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»Jage  dem  Vorlreülicheu  nach,  ob  es  erreicht  werden  mu(hte.  Das  Vor- 
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Vorrede. 


Das  Beiften  komiiit  wlteii  an  Gelekrie,  am  we- 
nigsten in  den  Jahreni  wo  nian  zu  rei&en  verstehet 
Zeit-  und  Gddopfhr  werden  geedi^iiet;  rfne  ge- 
wisse Zähigkeit  hängt  der  sitsenden  Lebensart  an; 
man  erwägt  und  berechnet  sorgsam  ängstlich  die 
Nachtheile  9  die  eiM  lange  Abwesenheit  von  der 
HeUnath  noth wendig  dem  Fortkommen  bringen 
müsse»  wenn  man  die  Reise  nid^t  schon  bei  volle, 
ster  Anerkennung  und  in  den  allerreii'esten  Jdnrcu 
unternehme.  Durch  lM»lche  Betrachtungen  wird  der 
Muth  gelähmt  und  die  schönsten  Jahre  des  Beob- 
^  achtungsgeistes  und  rüstiger  Thatkraft  gehen  unge* 
antsKt  und  ungenossen  vorüber.  Mancher  würde 
durdi  eine  gelehrte  Reise  sein  ganees  übriges  Leben 
erhöhen  und  veredeln»  den  Gesichtskreis  unglaub« 
Beh  erweitem,  und  in  gewisser  Hinsicht  über  sei- 
nem Zeitalter  stehen»  wenn  er.  daau  au  rediter  Z^t 
den  Knt^chluss  hätte  fassen  und  ausfuhren  wollen. 
Denn  Bücher  enthalten  nicht  die  einaige  and  wahre 
Weisheit.  BücUerstaub  ist  überall,  aber  der  mit 
dem  Staube  des  Lebens  und  der  Erfahrung  be- 
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deckte  Maua  stehet  unendlich  höher,  und  kann  sei- 
nen Zeitgenomen  in  vieler  Hinsieht  lühlieh  und 
nützlich  werden  y  wenn  sie  Augen  haben  zu  sehen 
und  Ohren  m  hSren. 

^  Der  Deutsche  ist  zwar  der  gediegenste  und 
Werthvolleste,  aber  zugleich  der  am  meisten  un« 
praktische  unter  allen  Nationen  des  Festlandes. 
Gewisse  unmittelbare  Argumente  aus  dem  Leben 
and  nach  einem  nnfehlbaren  Takte  haben  fiir  ihn 
geringe  Beweiskraft^  wenn  sie  nicht  mit  dem  gan- 
zen vollen  Rfistsenge  der  Gelehrsamkeit  begleitet  * 
werden.  Hierin  übertreffen  ihn  Italiäner»  Franzosen 
und  Englfinder«  Das  fiberflBssige  Beiwerk  von  der 
ächten  und  gediegenen  Wissenschaft  zu  unterschei- 
den ,  dies  ist  vonBiigHch  die  Frucht  vieler  Anschau- 
ungen»  längerer  Lebenserfahrungen  und  vorgerückter 
Jahre.  Am  schnellsten  wird  diese  grosse  Gabe 
durch  wissenschaftliche  Reisen  gewonneut  ^ 

Ein  reisender  Theolog,  besonders  ein  exegeti- 
scher und  dogmatisdiery  ist  nun  vollends  eine  sel- 
tene Erscheinung.  Viele  hegen  die  Meinung,  dass 
diese  Wissenschaft  am  wenigsten  der  Ausbildung 
durch  Reisen  bedürfe.  Kein  Irrthum  ist  grösser,  als 
dieser.  Luther  vordankt  seiner  Reise  nadi  Rom 
unendlich  Viel,  seinen  begründeten  Hass  gegen 
Pabstdium  und  Glaubenstyrannei;  sie  ist  gleichsam 
die  ente  Iheologisehe  Reise  mit  erspriesslichen  Er- 
folgen. Die  Königlich  Preussische  Regierung  hat 
sich  längst  durch  das  .batitot  der  Domkandidaten 
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von  der  Dringlichkeit  und  Notliwendigkeit  solcher 
felehrter  Waiifthrten  fibeneug^  auch  hat  jeder  von 
kleinen  Reisen  die  lebendige  Erfahrung,  wie  frucht- 
iNur  und  nutdidi  eie  ihm  geworden»    Wer  daher 
sein  Vermögen  und  eiaen  Theil  aeiner  besten  Le- 
bensseit  an  mn  so  würdiges  Ziel  setst,  um  seine 
Erfahruiigea  im  Beiche  der  Theologie  9  der  Religion 
und  Kirche  durch  Selbstanschauung  zu  erweitern 
und  dadweh  in  seinem  Kreise  nützlich  und  lehr* 
reich  zu  werden,  verdient  gewiss  den  voiieu  Dank 
und  die  reelle  Anerkennung  der  Mitlebenden.  Auch 
giebt  e»,  Gott  »ey  Dank!  ungeachtet  einzelner  Ver- 
kennuQge&9  immer  noch  für  jeden  ein  ehrenhaftes 
deutsches  Publikum^  und  wird  es  immer  geben» 
welcheu .  aolehe  Bestrebungen  lu  schStien  weiss, 
und  gern  da  lernt»  wo  etwas  zu  lernen  i^t  Diese 
gebildete  Stimme,  so  mSdite  ich  sie  nemen,  gehet 
nie  unter,  und  lasst  sich  über  dein  Strome  der  Zei- 
ten  und  tderen  Vergänglichkeit  veinehmeu.  JMein 
theures  Vaterland  Sachsen  ist  an  und  für  sich  und 
nach  dem  Litlieiie  alier  Fremden  ein  feines  gebil- 
detes Land,  in  dem  auch  ich  viele  Anerkennung  in 
dieser  Beziehung  gefunden  habe.    Mancher  Freuud 
und  einsichtige  Mann  druckte  dem  Heimgekehrten 
herslich  die  Uand,  und  £reuete.  sich  unverholen  über 
dessen  Blittheilungen;  auch  haben  meine  Vorlesun- 
gen über  Kathoiicismus  und  Protestantis- 
mus aua  dem  Standpunkte  der  Empirie  und  der 
Statistik,  so  wie  über  biblische  Kritik,  beide 
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eine  Frucht  dieser  Beisen,  durch  Neuheit  und  Geist 
der  DarsteOnngy  wie  man  fhlr  wiedeilioll:  veraidiert 
hat,  viele  und  danJdbare  Anerkennung  bei  der  für 
aSlee  Gate  offiuien' and  empffinglieheii  -  akadeniiBchen 
Jugend  gefunden.* 

In  fKiheren  Zeiten,  wie  z.  B.  in -di&r  Mitte  de» 
verflossenen  Jahrhunderts,  war  es  gar  ])|cht  unge- 
wöhnlicli,  dass  \\  isüenschaftliche  Theologen,  um  die 
Fülle  ihrer  Kenntnisse  zu  erweitem,  auf  ReisM 
gingen j  so  z.  B.  der  verewigte  Schiiurrer  und 
andere,  besonders  Orientalisten.  Frankreich,  Uol-^ 
land  und  England  waren  das  Ziel  ihrer  Wallfahr- 
ten« Nur  zu  oft  aber  schlössen  sie  sich^in«  die  Bi^ 
blr.otheken  oder  gelehrten  Zeughäuser  ein,  und  ver- 
nachlässigten* das  Leben  imd  dessen  Beobaditung. 
Auch  ist  es  nicht  Jedem  gegeben,  ein  ausgeseiehne- 
ter  Gelehrter  m  seyn,  und  »n^IMch  ein  guter,  tneK- 
tiger  und  scharfsinniger  Beobachter  seiner  Umge- 
bungen. Weiches  reiche  Feld  für  Religion,  Kirche, 
Schule  und  Hans  bietet  aber  nicht  jedes  europäische 
Land  dem  ruhigen  Beobachter  dar!  Und  da  weder 
die  Bibliothelcen  zu  Jeder  Stande  des  Tages  dem 
Besucher  geöilnet  sind ,  noch  auch  für  streng  wis* 
senschaftliche  Arbeiten  die  Kräfke  immer  gleich  ge-<^ 
sjpannt  seyu  können,  so  bleibt  Zeit  genug  übrig  zur 
Einsammlung  anderweiter  Kenntnisse  mid  Anschau* 
ungen.  Man  benutze  sie  nur  recht,  und  man  wird 
sehen,  wie  Vieles  man  zu  Nutz  und  Frommen  An* 
derer  auÜKUspeichem  im  Stande  ist. 
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Die  gelehite  und  die  praküsdiie  Theologie  be* 
iiurien  in  unserem  Zeitalter  eine  Unigestaltung,  zn 
deren  Beadüeunigiing  Ansdiammgen  uad  Beobaeh- 
tung  religiöser  und  Idrchlieher  Zustände  auf  Reisen 
aosierordentUeh  Viel  beitragen  können.  Ich  mebie, 
dass  ein  juste  milieu  der  theologischen  Wissen- 
eehafk,  wie  dem  reUgiöaen  Leben  Noth  dme.  Nor 
verstehe  man  micli  nicht  falsch.  Idi  weiss  wcdil| 
das»  man  an  mandien  Offen  Mose  Fakttonäre  oder 
mtschiedene  t-arbea  wiU>  und  den  unbefangenen 
und  einfachen  Wahrheitsfreend  nicht  gerne  sieht 
Er  stehet  öfter  in  einer  ziemlichm  geistigen  Ein- 
samkeit»  auf  blch  und  sein  gutes  Bevvusstseyn  be- 
schränkt Denn  man  glaubt  mit  ihn  nicht  vorwärts 
m  konimeti.  Andererseits  ist  er  doch  zuletzt  der 
Einrage,  welcher  ausdauert  und  bei  Ehren  bleibt^ 
wenn  die  Partheyen  sich  aufreiben.  Die  aiiademi- 
adle  Jugend,  wie  idi  aus  eigene»  Erfahrung  versi- 
chern ksumf  hat  immer^  vielen  Sinn  lUr  diese  uube« 
iiingene  und  edle  Wahrheitsliebe,  ' md  wihlägt  sie 
hoch  an  9  in  einem  Lebensalter,  wo  das  freie  Lir- 
theil  noch  durch  keine  Standesvorurtheile  oder  bit« 
lere  Lebenserfahrungen  umwölkt,  getr&bt  oder  ent- 
stellt AVüiden  ist 

Die  erste  Einseitigkeit 9  die  man  nadi  vielen 
Reisen  aufiallig  findet  und  daher  rügen  muss,  ist 
diese,  dass  man  sich  in  unseren  Tagen  Viel  m  sehr 
mn  theoretische  Meinungen  und  I>ogmen  streiteCi 
nnd-dabei  das  christliche  Leben,  wovon  viele 
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dieser  Siratar  k/am  Idee  und  AimungNliabea»  Viel 
TO  sehr  vernachlässiget    Der  Grand  dieser  Erschei- 
nung ist  Ic^ch  leicht  su  finden,  weil  jenes  das 
Leichtere  ist,  dieses  das  Schwerere.    Es  ist  aber 
innerhalb  der  ohristUchen  Kirehe  im  <irunde  immer* 
so  hergegangen«    Von  Origenes  bis  auf  Strau&ii 
hat  man  sidi  Uber  die  Geburt  Christi,  über  Mensch- 
werdung)  Wunder,  Auferstehung,  Hiiiifnelfahrt,  Wie* 
der|jiehr  u.  s.  w«  hitsig  und  eifrig,  fa  bis  aiib  Biiit 
gestritten,  ohne  dass  etwas  dabei  heraus  kam;  das 
christliche  Leben  aber  trat  in  höchst  beschei- 
denen Hintergrund  zurück  und  schien  kaum  vor- 
handen zu  se3m«    Die  Kirchenlehrw  führten  das 
grosse  .Worty   erbitterten,  J^rankten»  beleidiglen» 
sclimähetea  sich  gegenseitig;  Alles  olrne  Noth:  ^wa& 
sollten  denn  die  Laien  dabei  proAlireii  oder  wd** 
dies  schöne  Beispiel  sollten  si^  daraus  nehmen? 
Das  Alles  wurde  nicht  bedadi(^  Freilich  musste  es 
gewisser  Massen  so  kommen,  denn  die  Wissenschaft 
verlangt  ihr  Redit  imd  ihre  Rücksichten.  Aber  man 
liob  Viel  zu  Wenig  hervor,  dass  vgn  theoretischen 
Lehrstreitigkeiten  der  Seelen  Seligkeit  nicht  ab- 
hänge.  Nun  aber  ist  zuletzt  alle  Theologie  ledig- 
lich gelelurter  Prunk,  wenn  sie  auf  das  Leben  nichts 
einwirkt  Ueber  jene  üogmea  nämlich  kann  jemand, 
vollkommen  denken,  wie  er  will,  und  dennoch  ein 
anageieichneter  Christ  seyn,  wenn  «r  sich  z.  B.  nur 
an  die  Aussprüche  der  Bergrede  Chiisti  und  deren 
Geist  halt  Die  wahre  Pointe  des  Christenthumes 


Digitized  by  Google 


Ul  gleiclisaiii  verschoben  od»»  verrikkt  wordeii 
durch  das  viele  und  oft  unnütze  dogmatische  Ge- 
rede,  wekhes  su  einer  WiMenachaft  aDgeadiwoUen 
ist,  die  nun  wieder  grosser  Sichtung  bedarf.  — 
Und  lo  haben  die  Menschen  oft  um  viel  Natskiees 
sich  bemühet,  und  das  Köstlichste  dabei  übersehen. 

Dieee  Bmierlning  leuehtet  recht  ein^  nach  ihrer 
Wahrhrit»  wenn  man  auf  das  religiöse  Leben ,  den 
Stand  der  Wissenschaft ,  der  Religion  und  KirdM 
auf  Reisen  Acht  hat.  Das  \olk  ignorirt  ja  last 
durch  und  durch  alle  theologische  Streitigkeiten, 
wendet  sich  von.  ihnen»  als  von  uninteressanten  Ge- 
genständen ab,  und  ist  besser  oder  schlechter,  je 
nachdem  es  mehr  oder  weniger  von  seinen  Führern 
zura  christlichen  Leben  angeleitet  wird*  Nichts 
ist  auch  gewöhnlicher  unter  den  gelehrten  Theohn 
gen,  als  falsche  Ideen  von  der  Rauhigkeit  und  Stur-  ^ 
rigkeit  des  kathotischen  Volkes.  IVir  haben  dasselbe, 
besonders  in  Italien,  meist  gutmüthig,  ja  herzlich, 
gefimdm;  Feindsdi^eiten  gegen  fremde  CManbenS" 
genossen  sind  ihnen  firemd;  der  Beobachter  aus  «der 
Stube  und  nach  der  Consequenz  des  LehrbegrifTes 
ist  im  grossen  Irrthume»  wenn  er  da  überall  Feind- 
seligkeiten wittert,  wo  ohne  besondere  \  erhetzungen 
der  Priester  gar  keine  sind»  nicht  wunal  Anlagen 
dazu  da  sind,  —  Um  aber  auf  jenes  christliche 
Leben  xurücksukommen»  das  wir  als  Zweck  des 
Christenthumes  fest  halten,  so  geben  wir  willig  zu« 
dass  dassdbe  in  seiner  Vollständigkeit,  wie  die 
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Meusdfeeu  jelzt  liad,  und^  ich  weka  nicht  db»  bleiben 
Warden^  allerdings  sunädist  nur  im  engeren  Kreise, 
wie  s.  fi.  in  Familien  nnd  kleineren  Vereinen  awh 
reaOsiren  lasse.  Die  Eiiahrung  hat  gelehrt,  ,dass 
gröflseve  Geeellsefaaften  sehr  bald  anreine  Elenente 
einmischteu ,  Liikraut  unter  den  Weizen  säeten. 
Darom  lat  aber  dooh  das  Ganze  nielit  aufangeben» 
etwa  mit  der  Bemerkung  eines  auswärtigen  Fiiilo- 
logen:  das  Leben  werde  dodi  immer  heidnisoh  Uei- 
ben«  Oer  Tlieolog  wenigstens  darf  sokhes  weder 
glaaben  noch  sagen. 

Eine  zweite  Beobachtung,  welche  als  das 
Resultat  theologischer  Reisen  hervorspringt,  ist, 
dass  man  über  die  einzehien  theologischen  Fäcbor 
nach  ihrer  gegeuwaitigeii  Gestaltung  zu  einer  Klar* 
heit  gelangt,  welche  lediglich  aus  Büchern  sich  anzn* 
eignen,  sehr  schwierig  und  mühselig  seyn,  und  doch 
nicht  immer  ([Clingen  möchte.  Wir  wollen  dieses 
einmal  im  Einzelnen  darthun  und  belegen«  Was 
zuerst  das  Alte  Testament  anlangt,  so  geschieht 
für  dessen  wissenschaftliche  Behandlung  in  Italien 
^  mid  Frankreich  so  gut,  wie  nichts;  ja  es  ist  nicht 
einmal  Sinn  dafür  da.  Uas  üebcaische  zu  verste- 
hen, ist  eine  Auszeichnung;  ausser  dem  archäologi- 
sehen  Werke  des  Professor  Lanci  in  Rom,  das 
aber  viele  Anfechtungen  erlitt,  weil  es  öfter  die 
Vulgata  bekätnpft,  ist  uns  nichts  der  Art  zu  Gesicht 
gekommen.  Dieses  Buch  war  übrigens  sehr  theuer 
und  für  Wenige;  es  musste,  wie  oft  in  Italien^  auf 
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Kosten  dei  Ver&atei«  gedriickt  wordflo.  ßi»  neue- 
ren kritischen  Forschungea  der  Deutsckeü  über  das 
T.  und  dessen  imuee  Conl|Misition  sind  deirt 
böhmische  Dörfer;  nur  ein  eiheiges  JVlal  sahen  wir 
in  Ben  iiei  de  itomanis  das  fl&nio  nis'seile  Im- 
bräisch-chaldäische  Lesdcon  nach  der  Ausgabe  des 
vetebitsn  KheheniatKes  Dr*  Wteer  ansstehetti  Der 
Oaeatalist  ßoseUioi  in  £isa  Aasehäftiget  sieb  be- 
kamitlidi  JedlgHch  niit  dsm  ägyptisdien  Allertiimne« 
Die  Gesstlisben  iiabren  ihre  niindiicbaa  Slieitigkfii- 
ien  über  das  A.  T.  lediglich  mit  Stellen  aus  der 
Vaigata»  die  sie  mit  ikrain  esenotonen^Aecaate  efcae 
inneres  Verständniss  hersagen.  Die  Hierarchie  stüxt 
•idi  Ja  snm  Theü  auf  daa<A.  T.,  beseadsmlauf  den 
LeyiticOs ,  und.  kann  mithin  ireimüt lügen  Untersu- 
chaagan  iber  dieaea  Tlifil  der  BiM  aiibt  bald 
seyn.  Nach  dem  alten  Gleichnisse  zu  wAm^f 
ixm  der  lalalnieobe  CMgfndtaat  Oaiein.au  ver- 
gleichen, sey»  und  awiscben  jswei  fiehäaherar  dem 
hebfäischen  und  dem  giiecldscheit  Text»'  'liiafe, 
MuMt  sidi'V4raBSsebaBy'  wie  mit  dort'  UMbataagene 
Bibelforschuiig  gediehen  sey.  Alan  kann  es  den 
wenigen  OrientaUstaei'ItaUenK^licbs  veidealLea,  daes 
sie  sich  lieber  auf  das  Studuira  der  arabisclien  und 
aadeiar  assrgeaiändisdiafi  Diiflelae,'-  denn  ,auf  .dae 
hebräische  A.  T.,  uater> solchen  Verhakuissen,  mit 
ibraa  HriAlfn;^  wetibn.  v>  Ope  SjrsiSBbe  -bielet  in  der 
vatilianiechto  > KibBethefc *  daarcb  üe  :Uazabi .  umrer^ 
gUdbener  HtaaMaihflfteu  üaeniassfishe  SdaMe  zu 
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gelehrter  Benutsuag  dar^  freilich  mehr  liir  die  Ge* 
schichte  9  die  Geschichte  der  Literatur  und  Kirche^ 
denn  für  die  Bibel  luumttolbar. '  Die  Arbeiten  des 
berühmten  de  Rossi  in  Parma  für  Vergleichnng  der 
hebräischen  Cedices  in  Enmpa  imd  eonet  sind  eiii 
vereinzeltes  Beispiel  der  Art,  wo«u  die  fröminc 
Neugier  des  veiflessenen  Jahrhonderts  ffir  £rfor- 
schuQg  der  Keinheit  des  hebräischen  Originaltextes 
•  den  Antrieb  gab«  Die  keptische  Bibelfibersetsung 
liegt  im  Vatikan  ßm  dic^  iiritik.  nf>ch  ungenuUstt 
und  e^ist  zu  beklagen,  dass  Professor  8 ey ff arth 
wahrend  seiner  Anwesenheit  sieh  nicht  damit  be- 
schäftigte. A.  Mai  ist  durchaus  kein  Kenner  des 
OrientalisdieB,  nicht  ein^ml  des  Hebräischen,  und  G. 
llezzofanti  betreibt  die  orientalischen  Dialekte 
mehr  sum  Bek|ife  des  Sprecbens,  als  der  Sohrift- 
stellerei.  ^ 

Das  «mtackelte'  Wesen  der  itaUänisehen  Ge- 
lehrte« thttt  der  gründlichen  Beschäftigung  mit  ESner  , 

m 

Sprache- Immerfbrt  Eintrag.  Bs  ist  dandt  mdnr 
Spielerei  ^  es  ist  mehr  ein  geistiger  Leckerbissen^ 
als  gründlicher  Emst.  -  Eine  gewisse  Behaglichkeit 
wohnt  aiien  diesen  Studien  bei,  und  lässt  sie  nicht 
schneH  vorwärts  rücken.  Die  Ausdauer  der  deut- 
schen Gekhrtan  ist  den  Italünem  ein  BädiseL 

Für  die  Kirchengeschichte  und  deren  wis- 
snsehafilMhe  Betreibun|(  ist  gegenwärtig  in  ttalien 
und  Frankreich  ebenfalls  der  Sinn  nicht  mehr,  der 
die  ftnimren  Jakrhimderte  ansawiehBele.    Die  ge- 
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tehrtm  Beoedilaiiier  «iod  v^nchwundea,  an  doren 
SteUe  sind  lebemlastige  weltliche  Mönche  getreten. 
IBer  und  da  yerUrgl  sloh  Mdi  eia.  alter  BibUodie^ 
kar  hinter  gelehrten  geschichtlichen  Arbeiten,  bringt 
aber  da^on  Wenig  öder  Nichts  in  das  Publiloun. 
Was  etwa  Kirchengeschichtliches  ediret  wird,  liegt 
in  den  einzelnen  Südlegeiclddiien  dar,  vekhe  von 
einigen  fleissigen  und  gelehrten  Mitbürgern  von  Zek 
zn  ZtAt  beaergl  wcfrden.  Das  Kirchenreeht 
wird  naeh  den  g^gebmen  VerfaältnifMen  noch  am 
meieten  angebaoet^  die  ▼mmehmen  P^rfilaten  beklei- 
den  lehr  elk»  ja  gewötm  in 

welchen  sie  der  juristischen   und  administrativen 

Kenntnisse  nidil  entbehren  J^iNVien«  8ie  sind  Bet- 

aitzer  der  Ruota  Romana,  des  höchsten  Justizhofesi 
jmmIi  Lagaten  oder  Statthalter  in  •  den  Provinaen 
und  einzelnen  Städten.  Es  ist  daher  dort  nichts 
Ungenrehnlicliea,  das  Studinm  der  Thealogie  und 
des  positiven  Bechtes  in  Einer  Person  zu  vereinigen. 
Ffeiiidi  igesdiehen  der  FehlgriiI»  viele  und  mmm 
Idagt  sehr  über  die  Wiilkühr  der  Justia.  nnd  der 
Verwaltang.  Wer  aus  Rom  nach  Neapel  kommt, 
glanbt  in  dieser  Beziehuiig  in  eiper  andern  Atmo^ 
spliäre  zu  athmen.    Recht  und  Polii^ei  sind  ihm  ge^ 

aichertery  und  man  «iehet  deutüdi«-  -^e  matthenlg 
und  kraftlos  es  kommen  müsse-,  zumal  in  unseren 
Tagm^'Wenn  der  geiadiehe  Ann  audh  das  weMidie 
Gsbiet  umfassen  will  Dan  ausgezeicfan^  Werk 
von  Hieali;  in  Flevenz»  dosten  Ver&ssev  auf  ein- 
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*mai  die  Anerkennung  mehrerer  enropäim^er  Regen- 
ten durch  Opdenarnkhen  erhii^ll:  „Italien  vor  der 
flefmhaft  der  Bönm«  im  wehl  ik»  einirii^  Mmo- 
risehe,  dessen  sich  Italien  jdtst  mit  Fug  uiM  Reelit 
tm  rühmen  hatt^i  ;  .       i  *  i  fov;!;     /  - 

Das  neue  Testament  änlangendVHir  dessen 
kritilMilMr  Behandlttig  'Wlf  i voitoighweiie^  'wt»- 
senschaftliche  R^ae  -  ailtraten ,  so  giaoben  ^  wir  -aufb 
Neue  'd%ft  geelimmm  kfMMh4fA  Appmk  in  ^iemt 
tteziehäiig  zusammengebracht  sm  haben  'iMA  fi|>äter 
In  einer  IMttftöh  •exegeltsehen' Ataigfliw  t^lMhiidll^ 
dareulegen.  Viele  AnaieJ^ten  Und  Aiicfkdeti  aus 
dem  Gebiete  der  biblischen  liitteratur,  der  Patristik 

und  veiwandter  PKeher  habeA  ivfr  ObrfgMi»  tthge^ 

•achrieben,  mit  deren  Drucke  bereits  bis  zum  zWan- 
«IgiMi  Bogen  vorg^räekf  ist  Hiensu  trotm  ^litoritt^ 
geschichtliche  Einleitungen  in'' 'den  Prolegomenen. 
Nur  gla»l«»n  wir  die  ieigei^aitihe  ,>Reid4r<«  'MAfteller 
fördern  zu  müssen»  da  deren  Inhalt  leichter  veraltet 
«Ml  If^adl  der  teium  mA  BegebMliÄtten 
unterwerfen  ist.  "  '  •      *  ' 

Da  in  diesem  Werfee  der  Kunst  eine  vielfache 
^heifaiäfaiiict^eilheiikf^  ist,  sei  möge  Über  Odas  Verc^ 
MHttflM  dieser  'Sdiöneh  Himinelsgabe  zum  Katholik 
.  etsm<is  und       IteilURbi  ^MMh  ESnlgM'^einiMtünl^ 
W^ise  gesagt  werden.  '      ^  '  »  '        •  '  * 

'  1>a88  Iii'  #to  CMfesrtci^ffttlDtt  He«  HftHAlidMiius 
eine  besondere  Bevorzugung  d^r  schönen  Künste, 
itisbemniMfiPe  ^er  'blMMdfen  •*  <llBlittfe^  de^ 
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Atal^gri  und  QUdhaucarJkuiiat,  liege ,  ist  eine  Be- 
iuüptong»  veldio»  \iriß^  Jahrfannderte  alt,  auch  da« 
re«Ue  ZeMgawi  dei;,  .Qe^ichichtfr  im  sich  babea 
aclwai^  INe  christKcbe  Malerei  und  Baokanst  ha-*^ 

nafsb  ihren  G^enatänden  der  Andacht  und  dein 
Legendengeiste  gedient  Elrstere  rief  eine  Fülle  zär- 
tfix  ppetischer  l^tofie  in*s  i«eben;  ^eta^tere  wurde  von 
sinnliclica  Einwirlvungen  genährt  und  gleichsam  be- 
fliigaU..  lnd«fMen  iiuut  dennoch  der  Standpunkt  der 
Künstler  als  Darstelij^r  im  Cjcbictc  ilci  Religiua  mid 
coUgiöiqv.  Sfythulogie  Tom  Standpunkte  innerer  Ue- 
berzeugung  untersclji^|4^  werderb  Denn  die  leben« 
dige  Ergreifung  de«  enteren,  ut .  mcht  nodiwendig 
an  d^n  letzteren  gebundeii,. 

Der  Katholicismus,  luit  man  wiederholt  behanp- 
tetr  hf^iuifttig^  aif#»€hUewend  die  schönen  Künste^ 
insbesondere  die  darstellenden.  Dagegen  soll  der 
Protestantismus,  durch  Aiß  Njiachternheit  seiner  tirund- 
Satze  und  deren  Fülgeruq^en  der  Kunst  eutge^eu 
89y»9  4io.tJMUiBdmsfihe  .Begaisterung  däo^pfen»  ja 
unterdrücken,  lüan  gab  dem  Pxotestantismus  Schuld^ 
4am  ttr  M  prosaisch  sey,  der  fiaitholidsmus  su  poe- 
tisch. Allein  das  Zuwenig  ist  liier  sicherlich  bessery 
a)s  dap  ZSiviel ,  da  die  Religion  nicht  puf  Sinnlich- 
Jk^t  beii^^het.  M^n  hat  bemerkt:  der  KathoUcismus 
nähre  disreh  seine  Heiligen  und  deren  Geschichte 
diakjwyikytifit^e  ^|iaf4j)sief  ^ahren^  der  Protestant, 
ttsmus  ,an  allqm.  diesem  Ma^pgel  lejjde.  Der  Prote- 
imptipRIui  hal^^iipsfr  Gßtt.iind  .qt^stum  Äiemaiid,| 
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den  er  anbete.  Allein  ttach  üesen  Voräuieetzungen' 
wäre  es  an  besten,  in  das  IMMentkiim  mrtelMh' 
kehren  t  da  solches  den  K&iSten  dra  allenreichstea 
Stoff  darbietet»  Zugegeben,  dass  Katholieisnras 
in  Hinsicht'  auf  Sinnlichkeit^  HiaAtasie  imd  dtehten* 
sehe  Stoffe  nbcr  dem  Protestantismus  stehe,  so  be-' 
Weiset  dieses  nichts  gegen  den  Werth  des  iefsteteii} 
indem  die  Idee  in  der  Religion  höher  stehet  als  die 
Sinnlichkeit,  mitnin  die  Anbetungr  Geiste  und  In- 
der Wahrheit  höher,  ab  die  bloss  sinnliche  Frftn- 
migkeit  Ueberdiess  ist  es  nicht  einmal  richtig,  daes» 
die  Geschichte  des  Katholicismus  eine  reichere  Quelle 
der  Kunst  sey,  als  die  des  Protestantisnitts.  Denn 
auch  der  Protestantismus  kennt  eine  Heiligenge« 
schichte  in  den)  Leben  und  den  Schicksalen  seiner 
Begründer:  Luther  ,'  -  Calvin  und  Zwingii  können 
wohl  dem  heiligen  Franciscus  von  Ass^i  und  Igna* 
tius  von  Loyola  cur  Seitö  "gestellt  -weidm;  der 
Gang  ihrqr  Schicksale  erweckt  ein  gleidi  lebendiges 
Interesse^  Sind  'sie  auch  keine  Hefligen  und  woll> 
ten  keine  seyn,  so  stehen  sie  doch  gewiss  auf  der- 
setbeh  BShe  der  Beurthellong,  wie  jMe  kaÄolisdieilr 
Märtyrer.  •  ' 

Was  nun  die  Bemerkung  anlangt,  dass  der  Ka*' 
thotidsmus  faktisch  die  Künste  mehr  begjknstig^^ 
als '  der  Protestantismus ,  so  ist  sie  nur  theilweise 
richtig.'  Auch  ist  diese  Erschdnung  mi^hr  ao» 
fälligen  Umständen,  denn  ans  dem  Princip  herzulri-' 
tenJ  Allerdings  vereinigte  «ich  a.  &•  ini  seciaMiitttott 
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JahrhiwiiUiKte .  unter  JiiliM  IL  «bd  Leo  iL^/io  Smi 
ausaierovdeiitlicker  KoBUtsuin.tfnd  «eltene  Kiinslliebe, 
kl  ^iw»  Zrii,  wo  Raphael  und  JtfMhal  Agmil^  :ani 

diti   Spitze   dieser  ßestreliuxigeii   getreten  waieii. 

hUmBL  OWckift  bitte  aiicb  in  SMioom#  4ea  Pnele^r 

staatiamos  erfolgen  können^  unter  ähnUcHen  Um* 
■iimlMi  Die  Imriidie  PeiieAa  d^  Medkier.  1^ 
Fioteafi  hing  mit  dem  KathoUcismua  nicht  weaem» 
lieh  Maammen;  matf  entmble  dM  Witdergeburl 
Uaaeiactiea  iMmat  Jene  rümjachea  hikiatkic 
liaben,  skh  fibevdiea  keiiieawegea  amadUUesslich, 
Wwii  gleicti  vorzupweiaa  lüit  Uegenatandeg  der 
iieiiigen  Geschichte  beschäftiget  loh  offinner^  nur 
Mi  ^  SihyUcA  der  lärcho  della  Pao^,  M^iiie  Ualatw 
¥oa  Raphaeli  und  an  die  \  ermählungsgeschicbte  doi 
AaaDT  «ad  dar  Paydaa  von  CttfiliO''RMaano  iA.4ar 

¥iUa  Farnesina  i^  Htim.  rr-  .Hat. es.. nicht  auch  JP^Or 
ffiatanliafhe'  FOratin  gegeben,  jvneMait  der  Kuail: 
httMigtm»  die  otestantiachen  Juinatter  begüMligtea 
wmk  heifhlnwlnn»  Ihw  AnstfU  ^aiiur  fmUeh  lue 
pao^;.  ahar.  diaaea.  lag.  in  den.iieaohrä«bbBajikiittela 
und  Verfaälteiteen«  ~  -  v  .  *  ^  f. 

.  Hkm  watf  nofiti  fetnar  die  Frag«!  wS%  ^  «a» 

^ückUchen  'Fart&cUc^tein  im  Gebiete  der  Kunst  dii^ 
iaMeaa  UllMBMiiigniig:TOii  oljafciav^r « «ifchligliiiit 
Wahrheit  d^r  ka^Uschen  ConieaaiOn  nolhwatidjg 
aa|%  'IMaa«  NatilweiidigfceÜ  aeheint  aiak  jsn  ^4»aii 
am  jener  3mL^  wot  joandie  hadeataadg  l^uosiiüer  Im 
Rm  dUi  «ur  l^irche»  4ia'Mb^flllabwl%aiaf*M4e 

« 

♦ 
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nmmtf  wandten.  Unter  ihnen  iat  Overbeck  das 
antekilMiste  Beispiel ,  'andera  an  gMehwaigen« 
Wiackelmann^  mit  allen  Kräften  aeinea*  Gaistea 
der  klasfiaehen  Konat  zugewandt,  trat  nnr  aus  äwK 
aeren  Gründen  aur  katiioUiichen« Kireha  über,  und 
kann  somit  nicht  als  Beispiel  in  dieser  Gattung  auf- 
geführt werden.'  Allein  auch  proteatantiiclMi  Itikmüm 
haben  sich  in  Dai  Stellungen  versucht,  und  mit  gros- 
aein  Giiiek,  welche  dem  OebieCe  dea  KalMMainua 
naaugehören  scheinen.  Freilich  geschah  Solches  oft 
mehr  nach  Uassem  Indifierentismtta.  Der  Protintait 
Thorwaldsen  errichtete  Pius  Vli.  das  mit  Redit 
IfeMertto  Grabdenknial  in  der  PetorakirdM;  dsraelM 
gab  sich  auch  ber^  ffir  die  protestantisjche  Uausr 
kapelle  des  preossischen  Gesandten  einen  is^önen 
TauA^in  mit  herrlichen  Basreliefii  der  Taufe  Jeau 
zu  fertigen.    So  dienet  der  wahre  Künstler  allen 

Religionsfenna»  and  vaKgiösen  Ansdrnckaweisoa* 

Was  die  Tonkunst  anlangt,  so  kann  mit 
Mab  wanlger^ScMn  kehaoplet  werdeny  daia  Am 
Geist  des  Kalhalicismus  ihr  förderlicher  sey,  als  der 
ddi  PlroteatanCismaa  Der  gegeawiitige*  Stand  4e»^ 
selben  in  Italiea»  halt  an  Tiefe  und  Heiligkeit' keinen 
Vergleich  ans  mit  der  AnsUldung  dieser  Konat  Jn 
^»•testantiscbea  Landern.  Üntap4am  Volke  ist  die 
Liebe  zur  Musik  nicht  weiter  verbreitet,  als  bei  uns, 
amd  das  Guitartens|»iel  bat  aeine  wnhvaEMaMdi  erat 
in  Neapel,  Deutsche  Musik  wird  angestaunt  ^  be^ 
wwriev^  nbev  wwijg  Tsnlandan.      >  - 
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Von  Amt  Baokansr  wolten  wir  Mgebm,  duM 

ae  durch  das  reichhaltfge  äussere  Leben  des  Ka- 
tMkitnN» '  nelff  fgOkämt  wm^^  alt  durdi'dn* 
mnere  gläubige  Leben  des  Pfetestanäsnm^ 

Itt  den^katMMMSi  Hliteheift  findet  «bk  Meigl 
ebea  so  wenig  ein  dorchgetiend  reiner  Geschmaek 
in  Hinsidit  wir  Büdhslaeroi  and  richtige  VieriUUt. 
niiiSTi/ils  in  den^protestantischea  BeChäusern»  Uäa*^ 
fig  sieht  man  heidnische  Ueberreste,  antike  Säulen 
vmI  MiiMoKnidüiacke  «in  die  Modemen^  Gebiudkß 
eingezwängt  >  die  lateinischen  Iu«<^hriften  der  GradH- 
Diier  nliid  griwöhnUoh  m  fabg^  vwenn.  gMdi  «om# 
in  einem  klassisclien  Style.  Selbst  der  Dom  sni 
MMtandf^  d«  mtlmrfadigsieiCta^^  ItnUem,  iiiti 
iivvdm-  .ToHig,  ausgebaiiet^>  *noth  w  eiaem  dürchdu» 

Das  Resubttt  der  biaherigea  Bumerkungeii  ist} 
Folgendes.  Im  Wesen  des  KathoKdsmus  Hegt  ein 
IWit  <n»iiiu»s>t»^wnädtgtistolufaarer'  ais  im  Prote-^ 

,  I  ' 

stantismus.    Denn  der  KathoUcistnus  strebt  von  In-* 

MNi  ÜMcii  Jlnse»iilNm%:4atti4lie^siudi«^ 

keit  aaehi 'äusserlieh  dareustellen.  Der  Protestant 
Mngegeir  gehfc*>P0ki^4ei!i  Aittse&fMit  in  das  hmeni 
suräek,  «ftd^trelbt  nach  Anbetung  Qottes  villi  Geiste 
Md  teUW 'WaiHMt;.  Det*i£iftholik  IMilitai  teli* 
giäael^iSiMhUde»  der  Protestant  toder  idee.  BUdw« 
dfensf^ilil'iMiMii»  pnrtoitMtliilieii  Kiritils  siAaar  Natnt 
nask  JHi%iidai|'.iiadistewi.4ässt  er.  zu  Oaarstelhingen 
der-  fcciUgea  Geschichte  lodar  Darstellungen  aus  dal 


« 
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Utichicfate  tmmr  Bnlslthimg. .  Jm  gegfiawäBügen 
KatliolicisiiHis  ilt  übrigens  dte  Kiliist  im  Siäken  un4 
daa  Lfrfwa: stahat -dAT iCiinat Omlimm^  ^mA 
ia  dea  Ländern  dos  KathoUciBmus  hat  ikre  Blütke. 
iMtfeto  äbesHibt»  als.dai  eifß^ikt^  Säm^MeiM 
weni^ätens  in  der  Gesammtbek  des  Volkes  sich 
nkhfi  .nehr  findiat  ,imd  gMclMiub  -adMin  ;lia(bMf^ 
Kst  durch  das,  was  die/Vjecgangenheit  geliefert  Jiab 
Baliei^  iiniec  Ze|lali^  iidL  OMlir  in  MadMdhiaMgw^ 
als. in.  eigenen  ScWpfiingen  gtkfiUk. .  Die/Kuaat  iMifi 
ditf  M  ÜHrer  BirnWl6tiiiiff'beadnd«pa  eio^  kimgeroft 
Vafbindua^^niil  dem.  Lehaa  ^diirsh  .Uefbeüährai^ 
.  aneS'  aUgendnarlfn'  Kunstannesw^^^  .1^^ 
Imig^iii  dea  Salbamo •  niakt^Uiaaa r 4avf idaB ii4|i|aBirite 
(^übildiitfin^  sondern  ibsryQlkes.siad  die  Hauptsiucbe* 
.  Mit  einem  Worte:  die  Kuns^  irmii  BB>'Mittr>  arill^ 
mas»  ßim  JlieU  des  Lebens  wecd^iliir.  »«:  i 

•  r  :  iO£Mi  HV<#i  k  s  Le  b  at n/.  ift^  den  Liu^dern^  daailQl^^ 
IMawaa  iMsrviwtaailigitdbamMra 
Gabinle.des  .Piota8tantisttU9«i.jiSi«btiiMA  liaitf  dM 
AUgamaiflerei  S9  tMikfenmUnlfihaisliiefifdtt  Keu^ 
aiNikiil^'dUriUiaK^B§..iit^  i»»)Mnlfr 
liehen  AngeleganHeitflBi  /  Ueberhaupt  isli  die  IntelUr 
SiM  lOTEiMlgadlittit/liiad  dasi-steterteUeilJiilertea 
den  Selbsterhaltung  und  des  SclbstgeriütaeS^^st.vror- 

Beigen  sich  da  1  wa  sie .  eine»  ^\lwklicbaiL  Char^loer 
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•riaer  Binwiifamg  auf  4h  Volk, 

GeistUckkeit. 

Dir  auMMWl  4flr  (jAwkMiiiMli  .4m  Vfdk«»  In 
den  Landern  der  Ji^tUoUsicbea  Caniessionsform  i# 
wIM.bkm  wadäiSf^  JMdera  fiagt  <li«ttw#ife  im. 

PiiB«ipQ.  Alles  Wiüvien  und  BÜß  AufklikriMig  findig^ 
MhM  .itoteliglöM  WiiMD  Uder  vollMdct  «ich  im 
Cltnihflii   'OMi'iWMM  wird  wv#tttaiBinMBI 

duL  Die  Valkwchulen  sind  naioMlUfik  iUlMp 
oft  flcMecht  otganmrt»  wo  $ie- nullit  g^a  fohlen;- 
w  mmtäUL^uo^k:  Mikm  iiie  in  der  LQonbavd^  um| 
in  Toskana,  iwo  auch  dus  Lancaster'^ch^  3ysmp 
4is  wwtoniifiWBfltt  UHieiftobli»  AaMingtr  gewwioipL 
luit  loi  Jfläl^iel  geniesst  das  Vulk  iipist  gar  koiui^.  Ufr 
jMmig.  DiorlOtdwV'iavte  loftiOhiip^  W«* 
hoc  .A>ao  .VoIhMdmtoe^en  ist  in  djeu  Hän^len  Mm 
MwAMifttfa,  w^hhofoloh  pomphoffc : ankondigom 
JMe*»ogirt»ii^»jhrf>iii'Oiob  mohl  d^t.  Für..p)iiio* 
.  JophiBoho  'ond*  petipöto  Begriffe  4st.dio-<UeU&nMi? 
Sprach«; «eoh  woBig';||iMUot^»WOBi|or  ;luHrh  4^  f% 
iranzü&isclie.  Die  Frömmigkeit  des  \  olke.s  iat  durch*- 

nicht  'S.    .     .  !*•  ' 

I  SiMe  y^eooooio^ea  iglBiihniün  iWifigilwBL  oiMi 
finttigea  oder  .einer  HeiUg^.  Pao.  Bildaiss  wird 
•n^iiitH;  Foiiiii.eiiM-PaliM#»'iariiltt^ 


üiyuizeü  by  Google 


Faekdn  begMten  den  Zug,  weldiche  Abudk  kt  da- 
bei, öfter  ivefwlen,  befloiidM  in  SidHeti,  kleine 
Kanonen  dazu  geiöeet,  das  Volk  mft  Vivat  •  Das 
Ganze  ist  ein  Schauspiel,  das  sich  oft  wiederholt 
fiitfweiien  "Viwden  auch  kleine  Kwiodien  laAt  lieh 
begegnenden  Heiligen  aufgefülirt.  .{  ».  \i 

Die  Sttckt  naeh  WallfalMrlen  hat  jütit  seht 
abgenommen.  Das  flaus  su  Loretto  wird  tfi^ifg 
besucht  In  der.  Sehweis  uMl  im  kathattMhm 
Deutschland  sind  diese  Wanderangen  noch  gewehn- 
Heher/  fan  MlCtelaiter  wttfM  sie  elM  tUMm'Mk 
Ausschweifungen»  •  .  ; 

Das  Volk  sieht  die  Kloster  ab  Vmorgungs- 
anstalten  und  die  Stellen  sind  daher  sehr 
sucht.  Der  Adel  der  Kirche  ist  in  dem  Benediktiner'- 
mtAen  -  8dtaie  angesehener  Pamyien;  makteas  dia 
S^  eirgeburenen,  suchen  bei  den  Benediktinern  »ein 
Dnte^keiDmhn'^'  «md  'leben  dort  leoht*  gut*  ia-  aiv. 
ständiger  Träghieit  Die  Kapucinerklöster  sind  nm- 
atene  mit  MeiiMheR  >«ua  den  niederei^fllindea/aA- 
geiüUt  Die  Kapuciner  convessifon  mit^dem * Tolk% 
sibd  deseen- iBetehrrSter^  iUmmi  «ine  atveniier  Regel,  . 
gemessen  i%nt  J^^aate. im  Jature.  nur.  Bfod^'iUMliMffä* 
ser.  Sie  haben  webig  wissenschaftliehe  BiUan^, 
ttno  kleine  bestäubte  Rihlinrtinte  dsir  tfonysats  aaa» 
hält  Scholastikei  Und  Kirchenvater  Sie  Verkäufen 
-die  Emu^ffidmmdtmm  m  ohsie  selbia  Geld  be- 
rühren zu  dürfen )  bringen  einen  grossen 'Theil  ihrer 
^lait  mit  HerassiaBeB  «odfli  mit  dam  f hiianiiiit»  *dmr 
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Hoi/mm  m*i''waiif  Getdbeittäle 

rangsmittel  if&r  den  ^tihterhalt  des  Klosters.  Wenk 
iie  «Mtf  ifiankeii  did  kttaM-  Oelittig  ftülig««^*^ 

gesehiehet  dieses  mk  grossem  G^jlrätige  uüi  Qei^ul- 

wie  kk^  cimrtal  sah.       ^« ^  f  i  '  :  '  ^       f^  i 

derblichiim  moralitehein  Einflüsse  auf  das  V«(lfi& 
Am  iMiütiütiW&tfrti'        >Nriipel,  jteWwi^rt  dea 

stand.  Die  OeitftlfetilMif4MRMM^  tfteses  Cnwesea^ 
Btatt  es  SU  henunen. "  Sie  lassea  steh  als  Wahrsager 

und  Zauberer  gut  boisatüen;  die  Kappuciner  im  IQo- 

Ai*  GoeK' n  AoMi'  attfiib:  b6eoiider»*iiii  dielf^ 

Gerüche:  -        •  '        *        '  ' 

ohne  vorheri  g  von  eiMm  Geiitlichen  -  geweihet^  zu 


r 

II 

1 

1 

W 
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^Mi'TsüeiiMil''  '  js^-i'^     '«i  :«.f  ''fT  ^il^  fr  /Md*>.' 

viere,  geistlichen,  ^  IbgetadenarCigen  Inhaltes.  Ge~ 
mätmOitiägm  M  mht^  hmbrcitet; 

Geographie ,  (Statistik ,  populäre  Natura  und  Men- 
•dMokoiid»! 'irind  uDgfaMMich  :  jlwn»iBhBssii|cfc  Die 

'BetdeK  bilden  als  Werkzeuge  desikathoUschea  .Wah)- 

iaiigiBiiti;snMbHWeiHiriiii»iii  »efawi gWiteMi . moA- 

ijireadigeyaeh^raktprisirfe  <  aMl'ioxigiMQe^läasse  der 

Olli',  \  '  .*''v,  <   *•  i  ■  ,  *.  Inhiibeii  - 
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tfai^M^  VW  f^'i«yijieA.;^e  .toimniffKfM  Mild  v^r-* 

Jkruppelfte^  Ersitfliaiig  ei^haltoil.   t^He  Ersstehun(i>iil«^et 

iit  halb  mönchisch,  in  Monte  cas^sino  bj^a,  und  roth; 

Hab  Lieiflt'ii^  naflhfaliiinriüii  ^^*^iriifkriigii  ftfiiir 

Ab  dogixiatischer  Thwiog  in  Italien  eiqtr^ 
«Md»n  M'idk«£NiUidkf<Jtiiv  wrine  ^aimtoi»  m&ü  Uth 

str^bungeii  wenig  Nahrung«    Im  Kreise  der  Qvange- 

Kiiih  iiinniünBliyhim  ilMiriDliiw  iiü  hftortnrtinh 
jbeiiie.;bAweglifihidfe0  WiBsenaohaft  .gegebeii>.  ^^41« 
,d»dciia*iii  ^hB.  «'«ulpw  rtiwftart  dM  Karn.  da»-«»- 

Leben  in  der  Theologie.    Fatt  jedai:  MMxiheUd 
rimUhBinft  tiMia  ihf e  i^Madieii  «aatiif>N«w*>  BaUttclita( 
4iian  i]uce;jäcschiditei  ISO,  wird  n^m  diese  fieiiierkung 
^  ;inte()«Hl  §^(gMaä»auiM^H  mm  Unmiu^  lüwit 
in  der  Behandlung  dieser^  V\isseBsdiafl^  eingetreten. 
fUMe^  iißD^  4Me>»  nteift».  Miri||nnnt)nJartiiitod«3tn  8«** 
-^Minatilvalilmus».  i|iifih./dai.  Alles,  verflacheiule 
Ba^ioMdiainU'a^  .dali}taiiMsi|iüt  geoMinlila  ^niMs- 
naiiMm»Ai}ui§pmnä  .-nmtUf  tfftnmg^  .nimnotihri  hm^ 
den  Bediirflrisaeii.Vidflr,  weUe  eins  tiafii,  Idkena- 
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BiA  id#t»iVtH<#'Wiü»ii»ch«ft  vfümthem,    Kon  dem 

Allca  nichu  üi  4ein  Sitze  des  KatholicmBüs^  'WO 
dB»  idlgiMKkiKhlkhe  in  «tontribte^rkäi« 

dierten  .  Formen  sich  zeigt,  ohne  Zuwachs;  Kranke 
ja  T«nI  iiiMi  AafldMng  kl  ikh  tra^Bild. 
MaDcbe*  Rrotestaatea  Jcmhen  kieinen  Ausweg 
wm  dm  Ück  durrfiknuModem  dogmatisdMtt'BbsivcM» 
bmigeB  oosecer  Tage^  uad  preisen  daher  die  Kathen 
Kkm  giilfMich^  die,  noch  «he  tla  in  dm  fBramel 
geiaagran,  dacti  wuasten,.waraa  aia  gtaubtaik-  £i» 
nige  kehren  au  dem  strengen  kirchliehan^  ja  seihst 
ÜUMMMriiNaiMi  BitthitebeogiauheB  «räek»  g^fktteft 
sich  in  dessen  ängstlicher  Beachtung,  und  seteäa 
ilia  ihiii'«ite9aMi  KaÜMKdwos  enl^gm.'  Aiid^M 
ziehen^ den  Weg  der  ffbiesten^  biblisch -exegietiscfliätt 
J^fcahig  vor,  iwias'MriiflMaafteniine)  ^  irie  '^»^ 
hauen  aidh  gegen  die  Besiditate,  studirai  die  Bibel  * 
Wba  «BioriaMs  undifUgeil  ias  Labek  4hrm  indivi^ 
d{|«Ufin  6nndsätaen,  'pvobB(  gefitndenen  Matmnl{geil; 
öder  ihrer  s'dgenannten  Lebensphilosophie.  Noch 
Hderaii^ifehaa  sieh  gan  nmmwBfndeQ '  in  ded 
freiesten  »Spekulationen  ,  über  Gott '  und  gÖttKche 
Otege^'        idtmflitlien.^idieaB  datm^  Bi^WMen 'Vhll 
einem  christlichen  Ausspruche  aus.    Noch  andere 
♦MaMkiH  anf  Atki^aitf*  mtd  Oe^se/nnd  leben 
•rndan  Tag  •  hmetn« :  -  Dahin  gehört :  die  grosse  Sehäar 
-dar  «iglMUgM,  genaMifihtigen  und  elg^hnStzigen 
jif itatfiBr^  > ^  ,         -i"  ^ 
<  •  <fch  gestehe,  dass  mit'seit  langer  Eiit  alif  "Völlig 
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dgmtiittnilidMi  Wege  dm  NmMmdDtm  islir  gütk-* 

lieber  Auaweg  aus  solehein  Wirrwarr  nur  sich  ge» 
fltfgt  Iwt' durch  Iktmcheidang  der  theologieehea 
WiA&eaackait  und  de»  chrislliehen  Lcbeae* 
Reflektiree  imd  fmeWt»  eo  viel  Ibr  wollet  md 
kwmxttf  über  Ui«okigiadio  und  iMbiiache  tiegenstäiide 
und  Probleme^'  dies  ist  e%  was  ich  allen  Zeitgenos- 
aen*  curufen  mfiehte,  aber  lebet  dabei  obriüMdi  eder  | 
versuchet  es  wenigstens ,  christlich  zu  leben.  Nur 

daducdtduüBlp^  mier  der^WitaeBurhaft»  e#  46e  Iflirfiu  i 

I 

in  gleicliqm  Ma^se  Heil  widerfahren*  Ddnil  die 
WlMeMchaft,  tiam  äueh  die  theelogiselie,  idDiMi 
und  lauss  trei  bieibea;. aber  auch  das  praktische 
Ghrfsiendimi  iat  frei  mmä  frei  Uetben^  ab  ein 
höchst  bedeutendes  Geecfaenk  Gettos  an  die  Men» 
sehen  und  an  das  measeMidie  Lebeui  Veft  dieeer 
dnrcbaw  Muen  Seite  wst  die  Secke  uoeb  aiemalw 
i^gßsehen  und  angefasst  worden;  ich  werde  abte 
dam  hWiir.diiitfhetf  aeyn»  der,  loidk  nUerfagr and 
^nir  mit  nberzeugendeü  Gründen  darthut»  .dass  ich 
Qidit  .4a4  JUebHise  geeehen  babe.*  Isi  Vmmmmmm 
HAefsqhüttfyrlich  fest  stehen,  dag»  das  Chdstenthiii% 
praktisf|i;ausgevibt^  «Hiev  alleii  Striaen  dea'  Lei- 
i>ena.  dci^  ruhjigslen  ui¥\  glü<^blinhiten  iMeaaebsfli 
jQiacUe,  nach  der  bekannten  Mahnung  Jesu-  loh.  VIL 
4&,t4?*M;>MmA:.praiüÄ«ch#.  i0briiitaulbiiai.lft4atiniiii 
.die  ^äO^genaiiateivGeheipinisse»  als  da  sind  JVIenscb- 
werdug^  DmaiBtigkeit»  Auteatehng»  HiwMttalttl» 
Hu^nUic^;       ^9  die  Auferstehung  M^genommen» 
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aii  Vag— *^titlimg  d^r  I  Int f#rMiiUwAtiiArft  ■  miilii 
WMrfimhW'  Jai  fcfeben ^ HctygWwi,  ufad  hält  sich  zu-» 

und  an  den  Geist  des  Glaubens^  der  die  Sittlichkeit 

«Uhilv'^vlBrifit  wd  6|Wohlevt  hat  man  daim 
prakllMli  eine  feste  Burg  gewonnen,  in  der  mao 
akhcr  wohnfat,  und  kann  im  Aar  aas  danl  theata* 
tischen  Spiele  der  Meinungen  ruhiger  zusebeo.  Frai« 
-  Udi  kamiy  logiack  baltaditat»  dia  Vnraniaahmaag 
de«  ChrislaBlhumes  als  «iner  geiviiiaB.  luid  guten 
Baeht  luv  Laben  ^MmhImb  ab  eine  ^niiMi  prme^ü 
anchaiaen,  die  iadesaaii  wohl  noch  .i)UaniaBd  ge« 
reuet  hat,  d^  Christum  wirklich  verstanden 
hat,  wia  er  In  den  Schriften  seiBer  fieiuUev  uns  ga» 
geben  ist.'  Und,  wer  das  Christcathum  also  prak** 

liaih  erfiMst  in  Lebao,  dam  wisd,  wia  wenigstaaa. 

Um  Frommen  vieler  *  Zeiten  wunderbarer  Weise 
aimliaManig  vatsieham,  Allea  Ukktati,  jda  Aodurani 
aS'g^räd&.ihm  woM  uud  Gottes  Seegeaaoifeiofcdabfd 
m'w&ftk  So.aehaint  deimnack  das  SdniMnita:  ihofT 
staadm  an  tajfki«  '  «i^  '•»>.' 

Was  abar  iheologischa  Wissenschafl 
anlangt,  so.  ist  sie  etwas  gana  Andere,  nls:  4aii 
praktische  Christenthum,  und  einer  unend.- 

HdMQuSrwaitanngt  Verbüsarang  und  Aaabildaiig 

fähig,  iiier  ist  es  nun,  wo. die  Philosophie  hinw* 
tritt  ond  flsit  apatimn.dar^  wahtand  aie  im,  pMfc- 
^ischen.  CLkristenthum  ummtz,  UhefAussig ,  Ja 
•sMHIkfeiü^  T  llrnkwilfd«  iat  oi,  4Ma  swai  d#r 
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gromten  deöt^hen. Geisten  Geithe  Qfh 
•IKidi^  niit'E[okieYiiiraii»)!uiid>  StcUitntaiMli^r 
iu  dieser  Ansicht  äbereiustiOMMlii  4M  da»  Cbristw^ 
tkinn  (natiifflkh  da»  prakllidi»*)  «IWM^  von  «Uer 
Philosophie  UttabhäDgjgea  aoy^  tiSifhie^ijf&irmAcLei^ 
selbst  Philosoph,  tnoelito  di^  Philosophie  nicht  auf 
dtts  ehitatlicho>\Be^«8stseyii  .  auadehiMi  *  wxA  .Imt 
darin  i^wiss  sehr  gross  und  klar  gesehen.  Was 
aoH  warn  ahnr  noch  fUo  PfatlMopJUet  Ist  wm  'nifchl 
aliO  fiberflüssig  und  entbehrlich  geworden}  Sie  aoU 
flure  aalMlliMUgai  UtitonwdNUigett  inCingen  ^ind 
ununlerbrodien  lortsetsen,  sie  soü  ihren  Weg. geheni 
Lehrgebäude  auf  baten.- und*  nüderreiaften,  iUbtorkaspt 
«eigen,  was  di^  reine  Vernunft ,  ebeafalla  ein  gätfi- 
liches  hohes  G^sehunk,  Ar  aich  an. leialen  vermöge. 
Wie  weitf'Sie  'koiamet  das  ist üm  Sache  aarfiad«B^ 
den  Himmel  wird  sie  freiUch  nicht  zu  stürmen^ 
««mBgeUf  «bw  äio  Isall  sich  aa  ymk  ala  aaiglMrh 
fib^  die  ^de  erheben  und  zu  den  Ursachen  und 
CMM^ti  d«v  Diii^ä  afeiirtaign.  AmIi:  an  imM^ 

• 

halt  des  Christenthumes  soll  sie  sici\  wagen,  und 
niehM)  »ob-  sie,  .ift  Verbinduii%  mit  daf  6e- 
sdii'chte,  hier  aio.h  . seibat  wiedemfinAm 
i^eim6|;<$4  leV'aage:  im  VarViadua^  an'ttJd^r 
Geschichte;-  diaa^  will  sagen,  dasa.'aia  dia.Atta- 
Sprüche  des  Christentfaume^,  unter  den  damals  ger 
gebMOA  jSeitveiliiitaiaMi  batradkcaii  mSgo«,  iauMT 
eingedenk,  dass  es  in  der  Nmor  keinen  S^taag 
gebe,  dlM  dne>  fpM  Wahihait  ter  aiMr/a(jil|!ii 
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kMii0  n.  i.  tr,  VieneMit  kmmit  aiä  diesem 
MNs^  iMchtestoA  der  M  lange  und  eft  eraehatw 
Friede  zwischen  der  Philosophie  und  dem  positiven 
ChriitMlIilBie  M  Stauda  KooouoAt  aber  der  Friede 
nicht  zu  Stande,  nun  sd  bleibt  immer  jedes  für  sieb, 
PlittMophie  wie  Gbarfaleiithiniit  in  Ehren.  Die  Aiii;* 
gat>e  ist  daan  eine  unendliche»  die  Vereinigung 
m  hoCntf  aber  nieht  gaim-  so  erreiehen«  Jeaer 
Zwiespalt  ist  dann  gegeben,  um  den  F<^|tschritl  und 
das  LebaiMin  ^iMele  der  Religionswissensehaft  m 
echaltea»  weiches  ja  bekanntlich  im  Kampie  beste-^ 
het,  da  kein  wissenschaftiiehes  LeLcn  ohne  Kampf 
gedenkbar  ist  . 

feh  fordere  aUe  Supranaturalisteu  und  alle  Ra- 
tfonüisteii ,  deMii  die  Wahrheit*  an  Henen  liegt^ 
hiermit  heraus,  die  Hand  aufs  Herz  gelegt,  zu  be- 
kettnen,  ob  diese  Ansicht  nicKl  die  beste  und  fhiehlM 
barste  sey,  für  .die  Wissenschaft,  wie  für  die  Kirche 
midi  'Htap  das  Leben* 

'  Mein  Bestreben  war  es  van  jeher.,  in  dogmati«' 
•dien  Dingea*  meinen  ZnhSrern  begreiflich  zu  ma- 
ohen,  dass  nichts  das  Nachdenken  über  ivegenstünde 
des  christlichen  Glaubens  mehr  fSrdero,  als  eine  un<^^ 
beftmgMe  «tewüthsstiflimatig,  die  sich  imaUassig 
der  Eindrucke  deM  Wahren  unmittelbar  bewusst 
wM.  Ditech  das  nuArngsreicfae  Gebiet  der  dogmiK 
tischan  Wissenschaft  ist  nidit  durchzudringen,  ohne 
ftammUbm  StiimaQng»  welche  äw-dem  vagen  Stroni» 


* 


üigiiized  by  Google 


M^imiagen  daa  Bleibende  zu  erfassen 
Sin  gewinier  CMtC  d««  /Wahrheii  will  teiffohalcea 

myju  An  di^sQR  Gei^  allem  geistUcbes.  WacWr 
ihiim  und  ein  liWirklidies  Foriflehseitoa  geknüpft 
Aüe  AV'iMQnschiUt,i«|l;  zuletzt  dem  JUeb^i»  dienstbar 
^ad  dienet  sn  -  depeen  Vetedelung  uqd  Verklarung; 
Nicht  auf  die  Itt^^se  dfß  W  ias^n»  und  des  Wi^n»* 
'^lürdigen,  das  man  In  sich«  trägt,  kommt  es  e|>en 
an»  aondern  daraivf^  dfw  maniiichiT  und- Haupt- 
punkte festl)^lte,  dass  man  das  Wesentliche  erkenne, 
^reiches,  sich  wie  in  goldepm  Fäden  ^ucch  das 
Labyi'iiuh  menschlicher  Satziuigen  ziehet  Die  Do^ 
matik  8<itt.ni^t.Upsee  Oieachichte,  aondern  Idecw 
Ueberzeugungy  inneres  Leben  seyn  und  werden. 

Diese  Grundaftt^Ee  sind  die  alMa  wahren «  die 
I^leihenden.  Durch  sie  aliein  vermag,  die  Wissen- 
schaft auch  eine  Trösterin  nu  werden,  die  uiier 
Sttkflae  und  UnläUe  des  Lebens  gUickUch  hinüber 
geleitet,  Sie  von-  dieser  Seite  erkannt  su  haiien, 
ist  ausschliesslich  das  Verdienst  dea  pretestimtisetM 
Dejutsclilands.  Alles  Uebrige,  auch  das  reformirtc 
Franlpreidi  und  die  reformirte  ^Sflhwa^■  vt  ew 

♦ 

Nachhall  davon, 

Dia  fiestandtheile  der  christiicheii  Dognatik 
sin4  bekanntlicli  di^  Ergebnisse  der  biblischen  £&e- 
ges^,in  der  sogenafpot^n.lublisciien.Dogniatik,  iiß 
GiyiiDhiphte  der^  I^qginpn»,  .die  syM^lij^e  .^taltiWft 
der  Glaubensmeinuagen  und  4^e  Kritilc  DAsse  Ele^y 
uifißtein  ein  frichjtigps  Gleichgewicht  zu  liringeiiy 
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wmi  Am  wikM  CMü-d«»  WlMüdMfk  in  «neu 

aoszudrüekenyiit  dnb  eigenthüinüche  Aufgabe  dar 
Ml.  '■«:i8t  ebbn.wnDpMura  dU 
Dogmalik  in  bibUtcto  Tbeologie^  ab  in  i.SyinboUk» 
*  'Haina  aubjekti^:  Baiibnn«m6nl  ohnä 
FalUa  «tt  'varwaa4eia.  Dia .  ohrisüicba  liogimatik 
ümlasti  die  Endpunkte  aH«r  theologischen  DiscipU- 
nen»  aie  ist  der  awiga  liObinBboniy  aus  weloham 
der  religiös  Gebildete,  wie  der  Theologe  vom  Fach 

acfafpfeti  '  Bie  Mirai  Wa  Gbtt^  Walt»  Manach  Und 

CShristua  sind  in  ihr  niedergelegt,  wekhe  stets  vier 

flnaplKQianaiBnde  mdiißdUUbm  Nathdankans :  biid w 

werden.         -    *      •   .    t  . 

:  iMe  Aogniätfk  iat  tjiafchtäm  das  Madagawwil» 

i^'waldMs  sich  4iaa  Chrigtenlhum  bei  vejnMhiadMW 
wlawiiiiialMWidBBy  Anaptiefaen  IM  JahrhaMdertß 
Uai4)pmuHkr  ifaMpar  abei.  ha^  das.  letstare  Prah^ 
ijMwiiUi^  wenn  gleich  das  Gewand  wechseke. 
r  rHanufca'^aitiitft  pyiatiftphiflfhaiPftnkitrthahfin  ai^^ 
gelangen^  dlis  Cendrum  der  Phiiosophie,  die  Substani^ 
im  diMrferaiMadikaitaottes  abaalasap,  and  diaiWalBr 
ader  die  erschaffen^  Dinge  zu  vergöttern.  Dieses 
lliiliiiiiliüan'iü  tagigewagt^  ttbar  JcmBaawisgtiaM«. 
JUaseia  Zeit  iriitersoheidet  sich  nur  dadurch,  vxiu  ßmc 
MkavaiiV-äiW  sii  a^^Jamhiinil  in^nMfr  faiMn 
Srhnjastiaiinwn  tleida^  und  nut  ahriiitliehgfi  4M*»pw- 
Am  ■■BSiluBiikt  Dia  Idlnainihwing  dar  aiaiselnali 
rhristtisfaan  Dagman  attf  dirfinm  Btaadpitnktr  ist  ata 
lUitat^ckt  abet^  auch  wenig  nuhr»  ala  ein  Spiel  dea 
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Geiites^  deui  de»  iHiiibr«  .Ket&  lUiliyiillMl  d^B»  Um 

im  Lebeti  wie  ini^rlVide  stärket  mid ,  trü;»Cet»  Mm 
hilft  «bUb:  4dbeitibar«nViw)idgi^  Wtatüli,  iMi 
keine«  währe  Einheit  Jn  dat  That.iUld  iit  der  Sache 
Viett  — ^  Und  gelalBgfc  mnimf^ldvB  g^icllieJitlmli« 
Facsjchun^.  anlidieseiJPhiloso^bMr/ 4es  Chioiteiir 
thuim»  Mteildit  ele-JiMh>MekAatoffi|^^  SKillr 
Ifiüitf  'eiH  loses  SpiMigeldebfVEiJbat.  j'^  ,1^1 

Noch  eine  Erai!tevuiig  ist«  nbng«  .Die  mAJflblt'; 
sehe  Wissenschaft  wac  mir  ritötsl.  lieb  und 
Werth;  ich  hatto.vMilitBlyid.aii£ftui0D::Haiig4^^ 

ernsten,  sittlichen  Lrtheil,  auf  der  andecn  Seite 
eben  so  viel  Siim  .liv  ' Uvt  triid.  Fälle  cdes- Leb« 
Hierin  scheint!  uiiriaiuii.jdec!,.eUiisich<e  Beruf  des 
logeiMl«4  imd  Völbdehrcjrs^;fltf.lio9ttbtii£fe 
stände-  des  Lebens^  (die, Uinge.ii{ckr  dmiEtfitjoitm 
bieten^den  nerdlsdkeif  Stöfl'dai^^  iadsni  Urtfaüls 
des  Menschen  aber.,  .alf  «aine«!  '^tUshaauii Wiesens, 
liegt  die  R^gel  snr  iichtigen^iAMDAiaiig  dieser^ta* 
ondhchea  G^enatande»  Dahäc^lJiättöa  audi  auf 
fteise  11  moralische  Beziehtingen.  . fittr. ? mich  eineu 
«nendUcben  Rd^  und  (üa  moraliSidheiAcnBhdBiii- 
heit'^nes  Individuums. oder  eines.! oJUkea  war  mis^ 
«UHhigahdiDtflii  ftnirtiin^.dasiädbsü  CMvhk^iideviiB* 
schllftigung^  ^<'tntwickdt;  4ich  niui^die;£Ul^^ 
lEeit  ;des  Mbnscheii/iiaeh  ideilivEiiifliiftaalwMr  potfk^ 
tiven^i  Gaafesiiansfajnay  JiianimtlidL .  der  iikatJbuilir 
Mh^M  i:OU«.(iehw  ,ymBi4  dte.l;Wa^»^^*iliglli^^^:i> 

* 
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ilni'HylAeM*  aur  «i«lher>'«M  HeAmr  i€Wihiniiiig> 

nach 'deUftiPnndpe  ist  dabei  das  Handeln  gl^ichsanr 
k#iniDt  *  die;  freiere  IVatur  zu  Hülfe*;  detrtv  di»>  Praxis 

Mcitöck  ist  ittehr  Naturmensch  f  als ii^def' Sohn  des 
NMdUii;fdali»  «mettaCiMehtiidw  gM^'  Nata^  dte 
FcUer^daiA'ScUiiiBOieQ  Folgwinigeii  id^  Wir 
MHMid»>Kädwlikeit(«er^8«dlkM/i  Uiifder  nidit 
▼SidtiMiidicilwr  ittden^aiS'^^ie'lhrotostenteii  der^käl-* 
fei^ii  Z^iie^  '  L^itun^  oiid  fi}rzi«huli|p'>triiiti  Alles,  um 
«bmigiteiitiBiiinar.nsauUidoh'  m 
ttf^iGllndbtnetlNlsl  ifie* %iis en tttf^I iche  M o.« 
i<a»aibiltefDiii46bMiH»ikiiBlto 
SK^  'Js0il0ariaadh=  >l>ei'<3iinsV' wir^«i«  n^it  der 
ili«ilttikito/MnMlv*«^  iMisittesellsokaft 
t&p  «liYig>l4#clibifliOtf«Mii  P|u:is  ist  ein  Institut» 
<<»ldfcrf'dihtw»i<liup»itadt,<^  viele»  BwMiung 
4MK4SiiM»igrawer  jäittenlosigi^t^  Bhfe  -  macht  f  aM^ 
fltodi|fMltii4n  SeschitöMkthBit,  in  Paris  selbst^  hm 
mlä  kiamihßm^itaiMiBU/  Diai  iühi  '^vaagetUseh» 
SüMtlellire^,  in  ihrer  Strenge^  wie  in^ü^reri  unläug^ 
lidbr4iiebiM*hi0»«nd^  die  iefob^ 

atfttea^MMtgerl  yor  Pa^ls  ünd •  deiii  iibrigi^  Franko 
iMdk;  nsiefi'aliid  HdhmiNHgfc  andifielMdbBWeitlie  fe^ 

fdiliMiihupleirriitidmeikestiisiilkv^  fl^  und 
mtiM  mOi  mMkmA  lailiMaif  IMiMm  «eftind 
Mm  iMw  ,BiaAeMiiuigtoi*steh^  TSiateEelt  da  unter 
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^MMHT  iSriHBn  find  mmhuM  ihiiga,  Bi  Mtet,;te 

AUgoiMiiifi&  w§iQailieD|  Awt  an  FundameBl;  imd 
aarPlii4&t  Bm  MnmliMlM  h«t  iibtrl^lipt  IvirAig 
<«0Wkht  «itfiimio  Laade^  in  jvv^Qlciiein  AUm  der  Pialitik 
und  dem  Intcrflss^  diMeM  FhiMoraMi  tat  iriii  smr 
adboM«,  aber  unglücklich«»  Laii4»  vml  im  m  am 
äteu»  vorgekoiumeii ,  dads  tn  proMre^  dattf  fti 
d»r  WiM«wrph«ft  ^  im  fittiairiiihaii  aBdfltii;YüUmfit 
und  Menaeben  gleiclissaa  varmadie,  au&GieBaihew»U,* 
die  F4»l0«n  dos  MteUngens  Jdbor  w  iick  aeibät  gMMrir 
iiiglich  am  bitl^raten  ejopfiade   Ein«  ftokhe  fieMMg« 

Menscbwwobles.  heriibi^i  ja  ecsehOltfeirii.  Da,  wo» 
efaie  OptK»iM0ii  gegen  dt«  »^ginrnkgiimlAmM^ 
nut  .4er  Bkbtivig  auf  d^  tiedM^  Wahre  lund  fiule» 
wenigateni  fi^^  «khl  autedhlliaelhriN»»  aiehfe^l^ 
TysamfA^'.  WiHUHm  und.  ßfßWüMm^vMsis  aikoA} 
i^ondera  ujü  xu  o^pönirenr  da 48t  fetfse  «wl 
gelUfl§Me,lhih0;  wd  eki.^liMMM  MBimiimtmi^vim 

SUaMiei>€Ji  nicht  g^deidkhar.    JSolchasi  ^hes  wirlOt 

weiiGk  m£  dis  £iMBU^n  MA  dae  F«^ 

D^r  ßi^ßfk^m»  EwmMQ  verlacht  «orarliA^h«  Fiün 
ges,  llntewii:ln>igiwi  IjlleMMlIiir«  iifte.!liilMi 
ist;  ^'oM^,  c'^l/A^^,(GeniessenJist  AJtle$)ri.  fi^  l|#r 
hfm  Bmn  am  Lehen»  frUt^üu»»  die  ¥idlftirib»lili 
ewd  IUI  y^elieit ^.Or|Ml.  ffankreiflbe  nech.  in.4wi 
Uäglich9tea  Zuftra^  ,<irie  iitt  es  MiigliAf  4tm  4m 
ifliMrlich«  Meiutfdi».  der  ^JegeMtanfi  dtic^flür 
tpolehißj  gefördert  werden  hoanet  .lte.diMIBil^ 

■ 

Digilizeü  by  LiüOgl 


flulKebeii  Gegenstioidcaiwiirdiii  dem  zweit«  Bande, 
welcher  Frankreich  stfr  Sprache  bringt,  ausfülirlicher 
fBhanddt  werden«  Wk-Mlmi  k«in  HeM»  kein  diiii»ffl^ 
det  Heil  für  dieses  Land  und  dleee^  Velk,  ausser 
denn  in  der  Wiederkehr  der  A^Mng  Ihr  MitlftidiMt 
und  f&r  Religion;  Westl  ei  indessen  noch  iieiuesn 
wegee  de*  Aneehein  int.  Kiagüd»,  «bef  mgleMk 
sdwadi  und  thöticht,  ist  diese  Veraehüing 'i^s 


Hketefr 


d  all^  l^eheisiiinüdMny  Wie^  sie  ntiai 
dort  öfter  entgegen  kan^  woU  sie  ran  einen  sehr 
tfedeteü'  äuinde  der  Bfldting  zeugt  Aneh  ist  ea 
ein  gressea  Vornrtheil^  zu  glaubeni  dasa  der  gemeine 

Franzose   besonders  höflich  aus  Wohlwollen  sey;  , 
die  FenMii  eehiea  UmgaUgea  dnd  swar  nngenehm, 
allein  er  wird  sogleich  grob  und  anmassendi  an- 


■ 

1 

LH 

1 

treten  Miene  macht.  In  dieser  ilinsicht  steht 
der  kattoMr  adMMi  lidher^  delf  redlleha.  Deotsdie 
aber  taA  ttdehrten«  Eine  bedauernswertlie  Ignoranz^ 
AntnasttRehkeit  nd  SttMdoeigkait;  «olagert  und 
nnmebell  die  sogenannte  Jugend  Franltteicha,  und 
die  ellHgefi  jungen  RepuMikan«*  dnd  die  onarträg- 
üdMten  jungen  Leute  von  dw  WelC  Wie  jMmnto 
unter  solchen  Anspiden  ächte  moralische  Bilduiig 
gedeihenf  Die  Provinaen^  beeonders  des  Nordens, 
mögen  noch  manchen  guten  moralischen  Fond 
eBÜmkeDf  wihrend  fmlM^  boi  aler  Otfoüartlgkait, 
dennoch  der'  Heerd  vieks  moralischen  Schmutssei 
Midaii 
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•für  derglefehen  ^Noth  und  Elend  hoQil^  Dff  4^M>? 

vortheilhafteste ,  sie  i3t  nicht  so. /spisepitig  wie  die 
•agKiche}  loddlite  sie  abej(  iib^rp#,.;  da  i9ro;.ei| 
thux,  rSachahnuing  finden.  ^  Ein;^tioicrte^  L^Jiffi|r 
maeiür  HoiBh8Gbul|8>  Mgtfi.'bei  e|D^rf:^MMien.yfir|in- 
la««UQgJu  ütTeiitUcher  Rede,  das|^.,al|e  jBestr^^^ 
wnieliier  Wi8S^iif6ludkeBraMdi..ia  dem  Ji^w/pq^  i^f 
SiuUohkeil  v^einigt^u*  .Ein  &eU^«  abißr,gi|t(3p 
Wort.'* 

^ige^itUches?  üiod   auch    interessantstes  $tudiq^ 
bkifat  eadlicb:  uuam  d«  Meiiscbh  .Weiui.iiiii|  »^jp 
inneräle  Natur  dea .  Mensche^  § i 1 1 1  i cli ,    t , ; 
das  igepansikitb  Meosf^b^nlAb^n         vMüfdM&  Cifl* 
setzen  sich  fortbilde/t  und  abrollt^  gl^iehi|pf,ij[a$ 
umgebende,  wid  avch«  iurittlfli  ;^tnfcf#niybe'  i^ganisfc^e 
Leben  durch.  natilrJUcbe  Ge^ts^  jbe|^ün4et,  gßUßggn 
und  ecfaallsnIfWird:  rSH  gewährt  esi  'sicherlich  das 
böchsteJAieressey.die.siiUiich.e  fiQit#.der Jdfu»^* 
heit  in  einer  der  verbreitetSlen  Beligionsformen,  d§r 
.cbristlichen»  itiifimfasjMn»  und  mit  demGeisl^yBa 
.  verfolgen.    Glaube  und  Thuu  dur^hdringuu  aidi  i,^ 
wsprimgliflhnn  Chffistaiit|iuiiie  dero^a^Mn,  dasiß 
Reihe  von  Jalurhunderten,  fortgerückte  Wi^^sch^ 
mid  Kmist  logischer  ZergUedcvttOg  dam  g^bioctcn) 
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]Muito*jd4si  JÜWfiiriateiirUninii  äiamm  bellte  SetAw- 
dtr.  Betrachtung  , DDth wendig  in  einander;  da  gab 
et  kein  Glauben  ohne  Thun,  kein  Thim^.  d^i  dieeee 

Namciis  w  erth  iat^ »:  >ohne.  Giajuben*    Wir  .^iad  darin 

Ul)eos(|uelt  idl:  uiiä  vereiogly  ^cibpp&^iM^.  d^lll 
dlnM/JMtiiiilejp^  Hatte  ^schm-  die*  eiete  aposleü* 
^e.  Schule, :.d«iiidL  FauluiS  UAd  J^aicob««.  den 
ftml'ihev !  fllrtühfli  .Und  #Bile  -Werke-  angtitegt ;  so 
iit  dkae  ge4e|ijpelte.>  Jüiohlunfl^  au^hi^apa^ffrin  /Aeyt; 
aletaadrinlsehenv^nti.ochenischeR  «iMi  ju- 
4ajiiirenid.^iit.Ae8hildiiiiK  .de«  Gh^ielenihumea .  ge* 
liliekn.  Pauluajkann  aU  (JUn-  er;äCe  Dogma tiker  der 

(Uiito^gellaiiv  Jetefaie'i^^      emOur  Moraliat. 

Oie  Schrifteni  desiältefjan.ehristfichen  Kirchenlelue;: 
whditftsDognatiacfaee  .•iitid.  Möralieebea  im  bunten 
^^miidu  ./Die.f 'fugend  nie  ohne  Gott,  und 
Celt..wtifde  nie  genUnt  ebne  die  Verpflichtung  zur 
l'QgeaiL.  J>a»  iial^.  dei  .Sinn  der  Gereehtigl^tiit  und 
Mitfertigong^  die^  äus  dem  Glauben  flieest»  mit  dem 
lilwiiiea.  jEUißBgt  «und  .im  Gtauben  .endigot«  durch 
mi  doh^  lebet  uiid  webet  im  Glauben,  wenn 
«IttchdasyeeithFeMonMit  der  Versöhnung  mit  Gott  , 
durch  Christüm  noch  beigegeben  ist  In  neuester 
20it  hkt  .mail  angjBfang^;,  das.  dvietUche.. Glauben 
und  daui  chriatliche  Thun  in  wissemcUaUiicher  Dar- 
*UhB||  xq  irndnigen^  jind  demneckdie  Diaciplinen 

\ 
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ömt  Itagiiuitik  imd  Morftl  in  kfiberea  Potenaen  odtt 
in  gc^iMcn  mttMMfitfleiMidmi  IhiwäHif  mMr 
eiflMr  Eioheit  «u  beiatteiu  So  ä*  &  NitB»cli| 
Professor  in  Bonn,  in  seinem  System  der  christli- 
ch«n  Lehr«. 

*  Von  diesem  Thun  und  Treiben  äuf  dem  m  a*^ 
r«liieW(Stt  Gehdeta  hat  das  Avalaady  «4  wek  kh 
es  kennen  gelernt,  durchaus  Iceinen  B^rifü  Moral 
umI  D0g.Matik  freiUck  awai  Utkwmfb&m, 
von  denen  bald  die  eine  bald  die  aadm  auch  ilir 
nurhiJb  des  protswtandidiea  Deataddaiida  mAt  §a« 
liebt  wird,  und  den  Preis  erhalt*  Beide  hatten 
dess  immer  ihre  Verehrer  unter  uns ,  wenn  glekAi 
oft  acht  bis  aehn  dogmatische  iiehtbidiav  gegaa 
awei  llia  dtü  asoraUsdie  ans  Licht  traten. 

Das  ftesnltat«  was  kh  beatefehtige^  iat  Mgeii^ 
des.  Deutschland^  namentlich  das  protestantische, 
ist  imstraitig  der  Haaptrits  iehmr  moraliaelier 
Gesinnung  und  Bildung  in  £uropa.  Daher  aoch 
hier  die  Behandhmg  mofalischor  Wisse«- 
Schaft  in  Sch^  uad  Lehre  am  bestea  gedeihet, 
bei  der  sonstigen  wissenschaftHchen  Tüchtigkeit 
und  Ausdauer  der  Deutschea  Hieiia  osSchten  also 
unäcre  Nachbarn,  Itaiiäner  und  Franaosen,  von  uas 
kmett;  könnten  wir  ans  nur  vtiserarseiits  manche 
so  liebenswürdige  gesellige  Eigensdiaften  dieser 
VöUmt  und  etwas  voiT  ihrer  Leiditigkeitf,  das  Le^ 
ben   zu  behandeln ,    aneignen.    Unsere  deutsche 

Schweriäffigkek  ersUMke  sich  auf  Leben  mid  Wk^ 


Digitized  by  Google 


mmtmSt^  und  kmm  tM  ImIiim»  HsHMiMdm  irinfi* 

kannt  werden.    Die  Deutschen  erschweren  skh  sa 
oll  4m  Liften  ohne  Noth»  >pVttrMd  halte 
Frausficisen  es  oft  zu  leicht  nehinM.  bi  der  goldenen 
Büttelsttaese  liegt  «id&  hier  die  Wahrheit      ^  'i 


IN»  VtrhUltiba  d«r  hiihir  ctMhieneium  ^Aeo- 
kigischen  tteisethichte.  Erste  Abtheiluag/«  zu  4eoi 

gesainmten  Reise  werke,  über  weiches  wir  vielfach 
hofiragt  wmka  rind  y  kt  a«ii  aber  fli^endea.  Wir 
glaubten  die  theologischen  Reiseirüchte^  als  uis^ 
«anadnikfiehe  B^lageai  aa  det  «dgenliiehm  ^,Miai!^ 
zuerst  ans  Licht  treten  lassen  zu  musaea^  weil  der 
SMT  dtfraelbM  ibbs  am  gaiAaiHgsten  war,  am  achnell* 
sten  verarbeitet  werden  konnte ,  und  -wir  es  tiat 
iiMeM  nicht  hialMi»  dem  deataehen  PubükuM 
bald  als  mdglieh  einige  Rechenschaft  von  einer 
so  umfangsreidien  Reise  zu  geben.  Der  Plan  des 
Ganzen  ist  aber  so  angelegt ,  daas  die  eigentlidie 
y^Reise^'  zwei  Bande  enhalten  solli  dergestalt,  dass 
dem  gegmwärtigen  ein  aweftar  nachfMgt»  vreMkef 
Sidlieni  die  Rückreise  durch  einen  andern  Theil 
Qheritaliemi»  durdi  Piemanl  and  Frankreich  mU 
halten  soll    Diesen  zwei  Theilen  schliessen  si^h  ^ 

,,tbtol<%is^en  ReiaefMMita^  ala  v«fi«Mnscihafft- 
tiche  Beilagen  und  Ausfuhriingen  an»  von  denen 
der  erste  Band  also  enerat  übethaupf  ervehiien, 

zweite  abw  ebenfalls  bereite  im  Dru<dLe  begon« 
nen  hat    Uewissermassen  als  iüuftei*  Band  dea 
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li«h  gel^irt^  iFfiWkqm/aBgpMh^  "wetäm^^^ß  mmm 

^^li^di«      .<.'•.''.'''.•«       *•       ' » »«  ^       '  t>  '  «> .  «  <  • 
Mannichfaltige  BBndernisse,  theils  durch  meine 

]krilft-f.iiiiAAMU«^8diäi^  iteiifl  diitieh;JKiairid|eit^ 

aniallQ  :lier)[)eigeri)hrt,  haben  die   sofaMllcrje  Fortr{ 

alififichügi,  df^nn  ;das  P.ubliiaiip^<l¥üuschte.>  aufge- 

erhälC»,,is9lliniit  dem  noch  Uebrigen  uiimuierbrodieii 
tui»gtM^  w^rdeit  De*  BmiOm  ^aWr  wMf 
wini1muwk%f  .wkQ  AiMgahß,  di^i  fiteum  TeAtniiifuils 
mcWi  f}  wetche  dji9  «SutnM .  imiof^  HvlB^ßn^chaft-s 

baU^reifib^  u jid ;  ^Vridklige  Reise  bieendigc^.  ;     : : , ; . 


sebtei^  Publikum  lUr  die  gevvugentliehe  und  freund-; 
llobet'AftfMhme  m^iper  »»tlieologisch^ii  Reieefirüchte/^ 
w^ichß^  übeiraU  sq  vieleut.  AiiklWi^  gefuodeR  und 
blareese  «erregt  Imben,  meinen  innfgeii'.Oank  91t 
flogen  iMeia  «insiger  Wuim<;h  iBt,(»QiB€)in  Siaue.  ui^ 
Qeschms^cke  auch  in  den  naehfolgeaden-  Bfittheilan« 
gen  zu  eaupr^e«.  .£«  bat  mit  di^s^^BujKt^  ma«H 
chen  werthen  Freund  im  deutscUcn  Vaterlandes 
ein¥(|rbAP  und  üfi  «4iuda^<l^.  .^halten.  die 
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%Bhaf'Uichejr,.Qiewiiui,  ,di(!.;ifs)i.fiuf  dieser  JangeQxRjej;^ 
«Wffibte»  if^iMlt>imWrM.«jn«iiet)jfrii^ 

■udie  Agent  PuanBR  in  Rom ,  und  Bittev:..^^ 

« 

,       Sr.  ,Hai.  der  König  Ton  Preumn-  geruhete  die,  Dedik&Uoik 
*    welche  sich  auf  die  Verdienste  des  erhahenen  Hernchery  um  oie 
WM^iser Uh  PUiiioir^-aM  iM*>P^eMHMiil*':iir  Italleii  MK^iV 

M1f?^^^9*w«i:w  m^f"!  .'«^fl^»'«^»4wff?^i?•^^rrt• 
1^  SV  erwiedern: 

„Ich- habe  Ihri/''Öieofogiffchen  ÜeisefrOcKte  als  Mn^n'Be^trtg^ 

„zur  Geschichte  der  christlichen  Kirche  empfaiige^  und.M^jl^ti  . 

»Dank  durch  die  beifolgende  goldene .  Meci^Ue  füc  Kty^st  und 

'JWsscnschaft  fcekhäfi-pn  Wollen.  «   '  '• 

Aufh.Sr.  küniglicHt)  Huheit.der  Krunpriiiz,  dem  ich  in  , Dresden 
mündlicU  meinen  Wnn.sch  der  t^in.seudung:  zu  bevorworten  die  Ehre 
hatte,  beantwoFTtete  die  Sendung  mit  folgenden  Zeilen?     ^  '*■ 

„Die  «i|f.,iy«|«rm  iUeQ  >•  M«  ^hefsandt^  Schrift  ly|b^..|eh  ^ 
„mit  Interesse  entgegen  genommeo,  danke  Ihnen  bestens ^für  die 
»Mir  darch  Mittheiliingr  deraisllieB  e^i(i«sea^'A*iiteeVkiÄmkdV'ii8d 
„reililelbe  Ihr  wohlgeneigter 

FaiBDiucH  WcuHEMI  y<|n  Premieii« 

SaossQuci,  den  Alen  Juli  1833b**  '    ,  - 

'999  FIlrsMNi 'voa  l^ehi^o^arg  .  sa  WaldenhuDg  Durchsucht 
fl^rsaad^  de«» TerAnfei  %\ß  Gfl|geagel|(ff  4m  ,i|i;erthvolle  Buch: 

Tk€  TiMTMl  9/  lUlg.  Bg  Tk99U  Ho9CO€.  ImUL  831.  8. 

*  *  .f  .Iii  '         >  US    *  ,  > 
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in  Nwpdf  der  gdi«flsl^  BAt&  und  aunttieliiige 
^preoMisehe  Miiitirtar  Bbtisrv -fti 'HMn^  dM  dl» 
Deotsche  kennen  und  ehren»  der  geheime  Legatioae. 
rath  Graf  von  SCHAFPQOTTSCH  in  Florenz,  der  da- 
nMdige  königlich  prenasiMh^  Geüuutoe  in  Neapel 
iS^af  von  LoTTUM  und  der  Itevolbilädhtigte  Mini^ 
atet  des  Könige  ton  Preueaen  am  Tarin^  Hofe 
Graf  von  Waldburo-Trvchsess.  Ich  wfinsM^he  al- 
Mn  ittehkomniettden  Deataehen  ^dieeeM  gAmtige 
lind  wohlwollende  Aufnahme,  die  ich  bei  ihnen  ge* 
*  Ibnden.'       *  * 

Die  wiMonachafUichen  Beilagen  der  ehrenwer- 
<hen  HerrM'DD.  OQnts  und  Heim b ach,  meiner 
Freundet  welche  mir  ihre  Beihälfe  für  ein  vervieip- 
föltigtes  Interesse  dieses  Buches  nicht  versagten, 
werden  den  geneiglen  Leiern  gewise  niclit  nnwitl- 
kommen  seyn*). 

Es  ist  einleuchtend,  dass  sie'  eben  so  selten 
gründlich  erforsclite,  als  anziehende  Gegenstande 
behandeln,  und  dasS  dieses  Werk  also  durch  vor- 
einigte  ^Kräfte  für  mehrere  Fakultäten,  die  juristi- 
sehe  und  medidniscbe  nicht  minder,  denn  dio 
theologische  und  philosophische  berücksichtigungs- 
.weith  erscheint    Nur  durch  solche  Vielseitigkdt 

A 

SlnoftarMil»  llAwkfehler,  lf«M«  fleh  mIioii  hier  su  Terbcs- 
scrn  bitte,  sind  beionderi  folgende  swel : 

^    S«  1.  letsi«  Zell«  Iteat  S&s  Hftodedrack  war  «Ue  Sfraclü. 

8.  S4S.  ^Kelle  IS«  Itots  aehwem  kmeiff  dai  BrlSim  iHt« 
«diwerea  Kopf  dea  BrlSeera. 
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kun  der  doch  imum  anvmaeidlidm  Eimeitii^eit 
der  Beobachtimg  eines  Einzelnen  vorgebeugt  wer- 
dm.  In  tinrai  Zeilalter»  wo  der  Begriff  der  mmi- 
versitas  studwrum  hie  und  da  verloren  zu  gehen 
sdieint,  mid  die  eiaieliieii  Fakoltäteii  flieh  su  sehr 
gegen  einander  abgranzen,  ist  e«  von  Wichtigkeit,  . 
^  auf  das  höhere  geistige  Band  und  das  wissenschaflt- 
liehe  Zusammenleben  wieder  auimerksam  gemaohl 
wa  hallen« 

Freilich  ist  durdi  diese  Beiträge  ohne  mein 
Verschulden  die  Vollendung  des  Werkes  um  meh- 
rare  Monate,  aufgetialten  und  verzögert  worden; 
indessen  hoffe  ich|  dass  der  w  ulilwoUende  Leser 
durch  den  failialt  und  die  Wichtigkeit  der  erstge- 
nannten fio  wie  des  Ganzen  überhaupt  iür  die  Ver« 
apatigang  vollkonimen  entäshädiget  werden  wird. 

,80  möge  denn  dieses  Werk  wirken ,  so  weit 
ea  vermag,  den  Sinn  für  deutsche  Gediegenheit  au 
erhalten,  und  für  das  Grosse,  Herrliche  und  Vor- 
lielllidie  des  Auslandes  an  dffhen.  Otess  ist  sein 
Zweck  und  sein  Ziel 

lLeipzig>  8ur  Michaelismesse,  1836. 

Der  VerfoMser. 
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Alifcvieinc  Reiiebebemerknof^en. 

Koatraat  dea  CDgUachen  und  iUliftnUchea  Charakters. 
L^iiflr«g«la;fllr  Itdie«.  Klai^en  ier  Mtraden.  Gef«»* 
mittel.  BrÜa4|VM  Betragen  der  lingländer.  Deren  gewiba« 
licher  Reisecura  und  Aufenthalt.  Deutüche.  Ruf  der  Preuf* 
8en>  Sachsen  und  Raiern.  Bevorzugung  der  Maler.  Itaiii- 
niache  Gastfreundschaft.  Mittheilungen  über  den  Geist  dea 
Lande«  aa4  fieif^  Bewphae;;. ,  ^  ,  ^  «  .   »      ,  ,  A.  II  »  ML 

Fioft«!  KapiieL 

Vleeasa.  Padua.  Aaueliwliclikcllen  delr  LMterdeL 
Ylcen«^  Werth  der  Stadl  rar  Künstler.  PaUadio.  D|e 
Basilika.  Da»  Olympische  Theater,  llaus  des  Palladio. 
Balkonleben  der  Italiiner.  •  fiutzm  ^er  B^H^ona.  Tempel 
der  Madonna  di  Alonte.  Madonna  dea  Tenipela.  Kirchen- 

EieUUbBIclmlBleMM^  Üe^Orte»;  AbrMaeb  Bageli  delr  g»»  > 
deten  Reisenden. 
Padua.  Dauer  dea  Aufenthaltes.  B^<frhreibung.  Salone. 
Universität.  Kaffeehaus  Padrocchi.  Bibliutheken.  Univer- 
ait&tsbibliQtbek.   Bibliothek  des  pomcapitela.  Prächtige 
Stracae  aacb  Venedfg.  Die  Canipagna  def  luüli^er.  Schniiuck 
der  Bibliothekeä.  Pratodella  y4ll«-  Kirchen,  der  beiltgea  ' 
Justina»  des  heiligen  Antonius«     Kraft  der  rothen  Zunge 
des  Heiligen.  Die  Druckerei  des  Boduni.  Hauptstapelplätze  *  ' 

für  den  Buchhandel  Italiens.   Buchläden«  •   •   •   ^  ,  &  St  ^  911 


y  e  B  e  d  1  gl'  »Vetfm<!hiBg  dea  altes  v«d 
dungüpiata.    Kialto.    Wie  acltwer  man  la  Veeedig  ohne 
Fahrer  airb  zurecht  findet.  Unfreiwilliges  Quartier.  Wech- 
sel desselben.  Bibliothekstunden  au  der  Marziana.  Bettio. 
Bibliothekaaal.  Markuaplatae.  ^arkuathurm.  Das  Ufer  der 
Slavoaier.  jVejie.^ifiilaelie  .  C^Qndeln-  Merceria.  Feier  dea 
Boeatage.  ^latftga,  ^flA*  C^imkter  der  Veaetiäner«  Pro- 
testanten Venedigs.  Reglervhg.  Geistlichkeit.  Patriarch. 
Schutzheilige.    Besuch  bei  den   Nfputen   Gregors  XVI. 
Theater.  Thfilnahifie  der  Italiäner  aq  der  Vorjtte|lung  wie 
am  thataic^lirb  G^fcbebenden^  B^nehmea  gegen  Fremde. 
Feettag  au  'fihr^n  der  .)Maria.  Lvpeum  s«  8.  Cattfkrina. 
Italliaiache  Kanz»>tberedtsamkeit.  Kirchenmusik,  Leben  in 
Yenedic*  Fahrt  nach  dem  Li^o.  Zusammenkunft  mit  dem 
etrtngeMchen  Prddiger'  u'nd'efnein  ungarischen  Beamten 
im  Kloster  der  Armeaiw  ^      I^asuro.  Brroa.  Kreul. 
Drackerci  und  wlaaenschaftllchb  BdAtse  dee  Kloatera. 
Handel  den  «nirten  Griechen  and  Anaenier*     Stimmung  i  \ 
der  Katholiken.  Werth  der  Peedigvr.  Zau#lidi|a.  Palis4e  :i 
Pisani,  Baisbatige,  Acadasia^  delle  belle  aru.  Palast  Man-  >*».ir.< 
frini  reich  4tt.aliaga wählten  «tüfkeu  aller  Sehulen.  UrtbeU      '  rr.' 
dea  BefereMeikMMe  tffentUdieii  aiMi»  Canifo  Marae^.  • 
Kirche  des  Giovanni  und  Paolo.  MonnpAat  dea  Generalea 
Coleoni.  Kirahe  zu  S.  Redentere.  Kircbe  dei  Scalai.  Grab-  • 
mal  dea  letzten  Dogen  Mania.  Dogen paiaat.  Saufserbrücke.  ^ 
Die  unteriadlackea  Löcher  der  aum  Tode  VeriMtbeiUes» . 
BUdMfef  dta  Junges  Adele  tm  Veaedlg.  Fniktnr  Ww- 
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senUerg.     VenezianiAche  Gondoliere.    Silvio  Pellicu  vun 
Salnsio.   f^tzU  Schiekfftle  de»  Dichters  8.  52  -  87. 


Stebeotet  Kapiiel. 

Ferreira,  Bolugna.  —  Ferrara.  Abreise  vuu 
Venedig.  Eintritt  in  Ferrara.  TahAos  Aufenthalt.  — 
Bologna.  Ankanfr.  Krankheit  and  Pfleg«  in  den  Gatt- 
hofe  penaione  Suizzera.  Jarvls.  Baumgartea.  KUnatiich« 

Krankhritsmittel.  Protestanten.  Anfpthtimgen  derspn>(»n. 
Litiiiter  Kampf  der  Koniagnuleii.  iNiederlage.  CJruiid  den 
Aufiitaades.  Haas  zw^nchen  Oesterreichern  und  Italicinern. 
Binsnr  der  plbitlichen  Trappen*  Ihre  Kneernirung  und 
Bewachung  von  Selten  der  Oesterreicher.  —  Mezzofaiiti, 
Bibliothekar  und  Professor.  Polyhistor,  Aengstlicher 
Katholik.  Freund  des  Pabstes.  Seine  geselligen  Eigen- 
achaften»  sein  einheimischer  Ruf,  sein  Betragen  gegen 
Fremde,  Mal.  Verschieden  Ton  Mezzofanti.  Antwort 
selben  in  Angelegenheit  einer  biblischen  Handschrift  zu 
Rom.  Mezzofanti  im  Stanimbiiche  des  Ref  l'oiversität. 
Motto.  Urtheil  Byrons.  Dialekt  der ^ologneser.  Zustand 
der  UniTersitftt*  Die  gelehrten  Damen  BoTugna's.  Urtheil 
fiber  die  wteeeuichaftlichen  Frauen  Italiens.  Bologna's 
Reize.  Tonkunst.  UniTersitätsbibliothek.  Italiänische 
Bibliüthekuissenschaft.  Verdii  nst»*  Kenfdikt  XIV.  (Lani- 
bertini)  und  des  Kardinals  Philipp  Monti.  Lambertini  und 
Beasarion.  Anlast,  ana  welchem  Ref.  far  einen  Prof.  der 

friach.  Sprache  gehalten  ward.  Italiünische  Philulogea* 
usgezeichnetc  Bücher  der  Univr  rsitätsbihliothek.  Kostbare 
Handschriften.  Armenisches  Manuscript  der  vier  Hvan^e- 
lien.  Ursprung«  Bilder  des  Philostratua.  Aldubrandi. 
Autograpka  das  Marsigli.  HauptsaaL  VonQgUchste  Ge- 
lehrte der  UniTersität.  Schmuck  des  Vorzimmers  und 
HauptsaaTes,  Die  g(>schTchtliche  Lehrkanzel.  Bibliothrk 
▼on  8.  Salvador«.  Schicksal,  ürösse,  Lokalität.  Kluster 
8.  Salradore.  W  ofür  es  die  Oesterreicher  verwandt  haben 
und  anwenden.  Handsehrift  der  Bvangelien  vnd  Briefe 
des  N.  T.  Eigenthümlichkeiten.  GriecniBcher  Codex  des 
Daniel  und  der  kleinen  Propheten.  ITimdHrhriftPH  der 
Klassiker.  Bibliothek  zu  S.  Domenicu  oder  Konnnunal- 
bibliotbek.  Schwierigkeiten.  Magnani,  Gründer.  Aiphabe- 
tische tlaordnungen.  Inhalt  una  Keichthum.  Nachfrage 
nach  Programmen  und  dem  Aufenthaltsorte  des  Professor 
Krug.  Cahens  neue  franxösische  Uebersetzung  des  A.  T. 
Uokal  der  Bibliothek, 

Reflexionen  und  gemischte  Beobachtungen 

Erfordernisse  zum  glücklichen  Reisen  in  Italien. 
Kunstgritte,  Staunen  zu  erregen.  Vorsichtsmaassregein. 
Konventionelle  Lügen.  Bonhoromie  und  Llebesdieasto 
der  GeistUchlceit,  Ein  kirchliches  Sprüchwort  in  ItaUen. 
Abwaisunesformel  der  Geistlichen.  Das  Almosen f  eine 
Busse.   Venniethung  der  Pl&tze  an  Bettler. 

d 


üiyuizeü  by  Google 


C  a  ni  |>  0  Santo.  K  a  r  t  h  a  u  s  e. 
Zeit  der  Gründung.  Denkmäler.  Bintheilung.  Be- 
rtthoite  Namen.  Bhm«  des  Ganitoni.  Grabmal  der  Tarn- 
braut.  Grabeile.  Sarkophage.  Denkmiler  der  Kunst  Ur- 
sprung der  Matf nalien,  Aeusspre  Umgebungen  des  Kirch- 
hofes. Tage  des  stärksten  Besuches.  Das  Beerdigen  zu 
Bologna  und  zu  Rom  Zanetti*s  Werk.  Gewohnheit  des 
Königs  Ton  NeapeL  Piaakothek.  Inhalt.  Raphaele  CAdtta. 
Madonna  di  Pietä.  Stücke  des  Guido  RenS.  Madonna  del 
Rosartn  u.  A,  'KircKpn  Bologna'.^.  Der  Dom.  Verdipnstf 
Benedikts  XIV.  für  denselben.  Schmuck  und  Merkwürdig- 
keiten. Fetfonius,  Schutzheiiiger  Boloj^nas.  Dessen 
Kirohe.  Statoe  Jaliue  11.  KflaetHehe  €hren«  BUea*s 
Grab.  Kirche  des  Dominikus.  Grabmal  des  Thomas' 
Aquinas,  K.  Enzians  ,  Ciindo  Reni's  und  des  ersten  Notars 
zu  Boloji^na.  Ruf.  Einig**  Denkmäler  Michel  Agnolo*s  in 
der  Kirche  dea  heiligen  Dominikus.  Basrelief«  des  Niko- 
laoa  TOB  Piaa.  Sittlich«  Zotlinde.  Die  Thflrma  das  Asi- 
nelU  und  Gailaenda.    ;  S.  88  —  IIS 

Achtes  Kapitel. 

« 

Floren I.  ' —  Anknnfl.  Rcifegeiellsehafl  Ober  den 

Apennin.    Vegetation.    Pietramala.   Quelle.   Bericht  det 
Björnstbäl  übpr  den  klpinen  Vulkan  dast-Ibst.  Pratolino, 
dessen  Erbauer,  desstn  Fidclit,    Ausspruch  des  Grossher- 
zogs Ferdinand  11.    Einfahrt  nach  Florenz.    Sachsen  und 
'  .Toakana.    Menec^anfreQndllche  Wohlthltigkeit  der  steh- 
sischen  Fürstianaii  in  Toskana.   Erhaben -angenehmer  An- 
blick von  Floreas.    Florenz,  die  Blumenstadt.  Ankunft. 
Gasthaus.     Theater  Cncomero.     Kritik  der  vKchauspieler. 
Die   Ijaurentianische    Bibliothek.  Eigenthümliehkeiten. 
Bandinfa  ▼erdienet.    Selteaheltea*     Gedrnekte  BOcher* 
Bauart.   Bacdo  Valori«  Johann  Rondineill.   Alfleri.  Die 
Aocaatinischen  Pandekten.   Ihr  früherer  Aiifenthnlt  ,  Alter, 
Sage.      Urevangelium  des   heiligen  Markus   iijL  Venedig. 
8age  über  den  Modus,  nach  welchem  die  Pandekten  hier- 
her gelangten.    MartiUas  Fidaue.  Janncot    ¥•  Grandf. 
Gino  Capponi.   PoUtianus.   Florentinischer  VirgiL  Mal's 
glücklicher  Fund.    Akten  der  florentlnisrhen  Kirrhenver- 
sanimlung.      Andere   Denkwürdigkeiten   der  Bibliothek. 
Ungharelfi.     Uncialschrift  der  lateinischen  Bibel  des  €. 
Jahrhunderte.    Evangeliarinm  der  Kathedrale  an  Trebl«  ^ 
sond.   Galilaei's  Finger.  Zwei  Handschriften  des  Tacitus. 
Kopie  des  Decamerone  yon  Amaretto  Manelli.  Bt*srhluss 
des  tridentiner  Concils  hierüber.    Schicksal  des  Üecanie- 
roae.   Cosmus  1.  Franz  I.   Salriadi.   Boccaccio.  Geist- 
Bche  Braderechaften.     Gmnd  und  Zelt  der  Stiftung. 
Kleidung  und  Beschäftigung.   Weisse  und  schwarze  Brü~ 
derschaften.      Barmherzige    Schwestern    und  Brüder. 
Schwestern  zum  h.  Viocentius.    Bruder  der  Erlösung.  Be- 
nntsnog  der  Jaden.    Kapuziner.     Deren  Wirksamkeit. 
RegaL  Thfttigkeit.  Kleidung.  Sehatlanaalt».  Kapuzlnar 
eu  Ära  coeli.   Zellen.    Beschäftigung  in  Rom.  Beichten. 
WiseenschaftÜche  Bildung.     Manzoni'a  Chriatophorua. 
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Kapuzinaden«  Vergleichung  mit  andern  OelBtllchen.  Die 
Magliabeechiana.  Stärke,  Kevenuen.  Vereinigung  mit 
der  Bibiiulheca  Palatina.  Antonio  Magliabecchi.  Vereini«  / 
gung  dioaor  nnd  anderer  Büchersammluogen.  EinfloM  d«r 
französischen  Herrschaft  auf  sie.  Cocchi.  Magliabecchi. 
Ferdinand  Fogsi,  Manicelli.  Randini.  Inghiranii.  Hic- 
cardiana.  2itifler.  Gabriel  Riccardi.  Ausgaben  des  XV» 
Jahrh.  Zwei  Uandbibeln  dei  Hteron^us  Saronarola. 
Zeitalter  der  Handschriften.  Johannes  Lami.  Katalog. 
Poggius  BracdoUni's  Briefe.  Familie  Riccardi.  Benzini.  * 
Kirche  von  S  Lorenao.  Struktar«  Pracht.  Prinz  Cle- 
mens von  Sachsen.  Form  der  Kapeile.  Schmuck  der 
Kirche.  Beabsichtigte  und  bereits  erfolgte  Verschönerung. 
Namen,  welche  sich  um  sie  verdient  maditen,'  Medieu« 
sehe  Galierie.  Vereinigung  der  Skulptur  und  Malerei. 
Sicherer  Wegweiser  der  gedruckte  Guide.  Saal  derNiobc. 
Winkelmanns  Compositioa.  Meisterstücke  der  Iribüne. 
Venus  des  Tixian.  MedidUsdie  Venus  des  Cleonenes  tob 
A^en«  Gatterie.  Flom  des  Tixian.  Madonna  des  Ginllo 
Romano.  Thorwaldsen.  Florentinische  Paläste.  Palast 
Pitti.  Galierie.  Tizians  Magdalena.  Madonna  des  Ra- 
phael. Cleopatra  des  Guido  Reni.  Die  Parzen  des  Buo- 
narotti  und  Anderes,  Abschied  yob  Florenz.  .  .  .  S.  119  —  116 

Nevntei  Kapitel« 

Reise  tod  Florenz  nach  Rom  über  Siena.  —  Reisege- 
sellschaft. F'ranzdsischer  Geis.  Contrast  der  Franzosen  und 
Boftinder.  Bequemstes  Reisen.  Der  Vetturin.  Campagna 

Romana.  l^eschreibung.  Die  römisrhen  Bauern.  Oede  vor 
Rom.  Befriedigender  Anblick  der  Stadt.  Römische  Mauth. 
Die  piazza  dei  popolo  mit  Umgebungen.   Wiokelmaan,  S.  146  —  l&ü. 

Zehntes  Kapitel. 
Rom.  S.  151.        Krste  Eindrücke  S.  I5I-1SB.  — 

Briefird-nu-nte  S.  153- 

I.  K  u  n  ^  t  und  Alterthuni  S.  168-169.  —  Colosäum 
S.  169-171.  —    iiiumphbogeo  des  Titus  S.  172-179.  — 
Triumphbogen  des  Constantls  S.  179.  —  Triumphbogen 
des  Septimius  Severus  S.  It9-180.  —    Forum  Konianum 
S.  180-  181.  —  Säule  des  Phocas  S.  18!  -  T82    -  Via  «»acra 
S.  182.  —    Tempel:  des  Fried^-ns,  der  Venus  und  Kuma, 
der  Concordia,  des  Jupiter  tonans,  der  Fortuna,  Schluss- 
beaierlcungea  8.  181-186.  —   Villa  MiUs  8.  186.  —  Der 
palatinische  Berg  166-188.        Bäder  im  Allgemeinen  8. 
188-191.  —  Bäder  des  Titus  S.  191-192  Engelsburg 
S.  102-196.  —  Vatikanischer  Palast  S.  196-197.  -  Scala  , 
regia.    <Saia  reeia  S.  197-198.  -   Siitinische  Kapelle  S. 
lfd. MI.  —  PauUnische  KapeUe  8.  20S.  —  Logen  des. 
Raphael  8.  302-304.  -   Stanzen  des  Kaphael  8. 
—  Gemäldegallerie  des  Vatikans  S.  2J2    218.  —  Mosaik- 
arheiten  S.  218-319.  —    Ciarten  des  Vatikans  S.  219.  — 
Korridor  der  Inschriften  S.  219  -  222.  —  Museum  des  Va- 
tiksjis  8.  na-3St.  —  Die  Tapeten  (artixi)  des  Raphael 
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S.  SS7-2S8.  —  Neiiere  Kunst:  Thorwaldsen  S.  238-242. — 
Canova  S.  242 -24^.  —  DeuUche,  französische  und  itaUft- 
nische  Malir  vnd  Blldhmita':  Koeh.  HeinhArd.  Feter  Cor- 
nelius. Owbeck.  Wagner;  Cmmucdni.  Hör.  Vernft 
CarlVemet.  Smf.  Catpl.  Srozzcse.  NerlL  Türmer.  Hat- 
tenroth.  Ausllüge  der  Künstler  S.  243^248.  .  Privat- 
Sammlungen  des  neuercA  Roms  S.  248 -249.  —  Der  PalMt 
Sciarra  8.  -  •  Der  Prittt  Fesch  S.  252-254.  — 

Villa  Farnefin»*8.  254-255.  —  Palast  Ruspigliosi  S.  255.  — 
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  » 

Die  Zeit  wnr  viel  bennpfft  unH  starmisch!  Mancher 
Fteuii^  mahnte  -äh  Tön  der  R^se,  '  LeipstgV  j)er  Sits  der 
Wisteneehiift  vnif'mieh  meiner  mehrjfthri/^en  IVirksamkeir, 
war  zerrissen  von  der  Furcht  vor  der  in  nächster  Nahe 
vviithenden  asiatiRchen  Krankheit,  die  immer  neue  Opffer 
fordernd,  nun  dem  Vateriande  mit  festem  Tritte  nahead 
•einen  Zoll  abinverlangeii  aehien*  Die  Fiircht  war,  wie 
der  Erfolg  gelehrt  hat,  mftchtiger  und  verheerender,  alt 
dae  Uebel  aelbst,  welchea  seine  Schritte  wider  Erwarten 

* 

zur  Freude  Aller  hemmte,  Freundesstimme  rieth  dem  fest 
entschlossenen  Wanderer  dringend  ab,  der  Pest  in  die  ofTe* 
neu  Arme  entgegen  za  gehen.  Nor  Wenige  wnrpn,  welche 
das  Uoglfiek  als  ein  allgeniein^s  nrit  festem'  Blicice  erwar* 
ieten,  ami  alidfieder  des  Gahxen' sich  lebhifft  f!ihlend,'den 
möglichen  l'od  nicht  scheneten.  Die  Familien  sorji^teh  vor, 
Was  sie  vermochten;  das  Tages-  und  Abendges^räch  waren 
Cholera  und  Politik.  "         '         •  .     •  -     *i      •  * 

Denn  aüch  das  SfTentliche  Leben  war  in  jenen  Tageri 
^  Gemnihel-  MSrend  nnd  ^eirwirrend  geworden.  'Der 'Ans-' 
braeh  der  Vttlkswnth  batta  starke  nAlitiriseblr  Hii1fe"nnif 
Abwehr  nothwendig  gemacht.  Drei  Opfer,  zum  Theil 
schuldlose,  waren  gefallen,  und  in  der  Stille  beerdigt  wor- 
den. Noch  lastete  eine  dumpfe  Schweimuth  und  Muthlo-  , 
sigkeit  ai^'^Ml  Gemuthem,  noch  vormocbte  NIeiliand  in" 
das  Te4eom  nüt  recht  gesnndam  Haraan  «nnstimman.  Dia 
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M«iw  war  iiiili«^  man  mnatta  einen  Kriag  AUet  g^an  ADa 
bafBiabtani  wetto  nidit  dia  Ordnnng  anfi  Sirangata  gahand* 
habt  wfirda.  Hieran  traf  man  denn  dia  dienlichsten  Maan- 
regeln.  Militär  und  Biirgerpatronillen  darchstreiften  Abends 
die  Strassen,  and  die  evangelischen  Prediger  entwickelten 
alle  Kraft,  nm  svr  Rückkehr  in  das  ruhige  Galaisa  bar- 
garlicbar  Ordnung  nnd  Bnfrledenheit  anfsninfen* 

Unter  lokben  Yarhftltniiaen  ward  eine  groiea  und  weit 
nnssehende  Reise,  der  Herzenswunsch  vieler  nnd  arbeits- 
ToUer  Jahre,  für  wissenschaftliche  Zwecke  und  für  tiefere 
Kenntoiss  dea  Lebens  swar  nicht  ganz  ohne  Bangigkeit^ 
aber  mit  dem  vorherrschenden  Gefühle  der  Freudigkeit,  wie 
ala  der  aieli'  aelbat  Idar  bewaailan ,  mr  mlnniichen  Reife 
anfitrelienden  Jagend  eigen  ist,  angetreten.  Italien  mit  lei- 
nen Schätzen  der  Kunst  nnd  Wissenschaft,  mit  all*  seinem 
^oldnen  Inhahe,  mit  seiner  Lebensfülle  wnr  noch  eine  iin- 
bea^riebene  Tafel  ia  der  Seele ,  den  kühnsten  lloffnangen 
gab  aieb  die  meiniga  hin,  die  tbaüa  aiföUt  ja  aberfligalt 
Warden tlieila  nnd  nicht  aeltan  von  dar  ranharan  WirklM* 
keit  inrfidEgedrSngt,  M  den  gUehl|efa  HeimgelEahnen  in 
^  bescheidnen  Hintergrund  traten. 

Einige  Besorgniss  erregte  auch  in  uns  die  Contumas, 
vor  deren  excentrischer  Strenge  man  uns  bange  mflnhlib 
Zeitf  Geld  nnd  Math  ranbend  aei  aia  an  jedem  Grlteaita^ 
Niemand  wime»  ob  nicht  Italien  ron  jedem  Verkehr  baU 
abgesperrt  werde.  Nichte  sei  empfindlicher  nnd  dräckender, 
als  Zeitverlust  und  Yersäumniss  der  Art.  Aber  Lust,  Kraft 
nnd  frendigar  Math  in  fiott  waren  übeKwiegond«  Wir  rai- 
.aten  ah^     . . 

Nnn  galt  ei  noch  einen  achweren  Abadiiad  von  den 
Vaaiigen*.  Oaa  Andenken  geli|il»ter  entsehlaCener  Aekam, 
als  wertber  nasichtbarer  Schatsgeister  nahm  ich  mit,  als 
einen  reichen  guten  Trost  auf  gefahrv<dler  Fahrt;  nur  von 
theaern  Geschwistern  baCle  ich  persönlich  mich  sa  vecab« 
achieden*  In  so  bewegten  Angaabiickent  bat  schon  ein 
geiptreiehec  Schriftsteller  geiagtf  apridit  lÜemand  ein  ya»* 
i|j|ndicefi  Wort*  Ein,  Uindadrock.  m  alte  %ipcheki 
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üflbsr  DrMde»  äordi  das  iftehtiMlbe  BfCgtUrf^  dw 

Land  des  FleisseR,  eilten  wir  geflügelteil  Fusses  nach  dem 
ritterlichen  deutschen  Nürnberj^.  Ein  Reisf^öff'^f^^^rte ,  ein 
witteiiBchiiftlMli^r  nad  Herzensfreund,  auf  einen  so  lange« 
Wi9  in  «B  gfower  Sebats,  den  Man  immer  tiefei  «tkemU 
M0h  wmem  WMhew  !■  Gegettwmrt  und  Hoffnung  Mt* 
wicieth  aidi  dn  nen««  feittigM  LeWn,  das  Inunet  im.  Wneli* 
ten  begriffen  ist,  je  weiter  das  Ziel  gesteckt  ist.  Ausser 
der  christlichen  Freundschaft,  für  des  Lehens  höchste  Zwecke 
gaachloMMi,  giebt  e«  sicherlich  keine  bleibendere,  ktina 
nndanemdnm«  keine  reicbete,  keinn  mianidilickef% 

Dm  ninMe,  kOb  Jindlidbn  Hnf,  in  dam  nkan  Yiab- 
matkt  gefaalte«  werde ,  war  mir  nni  Mkeren  Kaisen'  weht 
bekannt.  Die  baieriscbe  Mauth  war  damals  billig  und  nicht 
aU^u  lästig. 

In  Baireiitk  ioteresslrte  daa  graaae  nnn  verödet  ste- 
hende Opambani  nnd  die  Erianerang  an  Jean  PanL  Dia 
'  fifail^krt  M  Main  fcenadlidi  nnd  angenehm* 

In  Nüraherg  befremdet  ikis  AUerthimtiohe  der  Banart, 
mit  Thürmchen,  Erkern,  Yorsprüngen,  Huch  Malereien  in 
der  Fa^ade  der  Hünser*  Nur  in  Wittenberg  und  anderen 
aitdentschen  Stftdten  fanden  wir  Aehnliches.  Die  geschlos* 
aenen  Hanaihfiren  nnd  die  nach  dem  Gefammteindmcke 
■inwKiii  iwinaiene  Snidl  haben  atwna  Tedtea  nnd  Sd^welg* 
lamee.    Sehen  hier  giBfiillt  die  reiehaitftdtiache  3iederkeit, 
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noA  Sifteneinfalt  der  Bewohoer«  Wai  für  CoDMitrtfaiig 
4«r  «Itdemieheii  Maleivebiile  in  dieier  nnd  anilermi  Stftdtra 
Baierni  neuerlichst  gcbebehen,  itt  doidi  Tiefe  sachkundige 
Berichte  wohl  bekannt.  Die  weise  Vertheilung  des  Gemal- 
deschatzes  unter  die  Provinzialstädte  hat  Nachahmung  ge« 
funden.  Die  Herren  von  Nürnberg  (so  bien  in  der  alten 
krilftigtti  Sprache  der  Rath  der  Stadl)  Taraammeitan  sieh 
In  alnen  ehrwürdigen  Gahftnda^  das  durah  die  grSasta  Maan* 
Titif  sich  ansaeichnal,  wenn  es  gleich  nnvortheilhaft  gele« 
gen  ist.  Sie  vermochten  eine  Universität  (Altdorf)  zu  un- 
terhalten. Diese  kleine  Lehranstnlt  ward  doch  der  Schau- 
platz der  Wirksamkeit  ausgemaichneter  Lehrer«  anch  unter 
den  Theologen,  eines  Bauer,  Gablar  n.  A'.  Anf  der 
RmdiSTesto  oder  der  Bnrg,  dam  SItsa  der  ehemaligan  Burg- 
grafen von  Nörnberg,  faat  man  «Ine  herrliche  Aussicht  über 
die  rauchende  Stadt  und  die  fruchtbare  Ebene,  von  der 
Pegnitz  bewässert.  Ein  tiefer  Brunnen  erweckt  das  £r-> 
atannen  der  Fremden.  Im  lonam  des  Sdüosses,  daa  «iaaii 
nnmnthigen  mit  Bftnmen  besatitan  Hof  hat,  alaht  man  aisa 
nnsgawiiilta,  besondera  deotacfae  GeraHldeaammlnng.  Uobar 
Nürnbergs  reiche  Kunstschätse  and  die  weitgefeierten  zwölf 
Apostel  von  Fischer  in  der  Sebalduskirche,  ist  nur  Ein  Ur- 
theil.  Die  Stadtbibliothek  hat  Curiosa  und  Schäue,  be« 
aonders  auch  in  der  scholastischen  Theologie« 

Der  Eindmdk  einer  alten  freien  Raiehsatadt  war:  grosaa 
BeqnemlichkMt  nnd  Beweglichkeit  dea  ftnaseren  Lebens, 
lebhafter  Handel  und  Verkehr,  Reibungen  mit  benachbarten 
bedeutenden  Plätzen,  innerlich  oft  ein  Geist  der  Intrigne, 
aber  auch  Genan  anständiger  wohlthuender  Freiheit  mit 
Hange  mm  Lnm  nnd  mit  Gennsaancht. 

Von  all'  diesen  Eigensehaflan  mag  wohlN6mbarg  Jetst 
-  wenig  übrig  geblieben  aein,  Handd  und  Gewarbe^  Kunst- 
sinn und  Kunstliebe,  die  nicht  unbedeutend  sind,  ausge- 
nommen. Der  Eindruck,  den  ich  mitnahm  von  dem  Sinne 
der  Bewohner,  wie^  er  den  Fremden  berilhrt,  war  durch- 
aus ^n  wohlthuender« 

In  Augsburg!  daa  wohl,  wenigstana  nndi  aa£nar  Haupt« 
itraäse,  der  Z«le,  den  Namen  imt  präMg^m  In  DanHah* 
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\«id  verdlftote,  wie  Gwioa  la  $upertm  hdwl,  bMHMht«  tdi 

die  Kirche  der  Klosterjungirauen  und  gah  die  ersten  einge» 
kleidetet!  \onnen.  Wie  weui^  ist  doch  gerade  dem  prote- 
slanüicheii  Theologen ,  der  stets  in  protestantischen  iJiuge- 
bungeii  lebt,  von  dem  lebendigen  KathoUcismiw  aus  An- 
sdiaaimg  bokauit,  und  wie  fnlach  und  lehief  ist  nielil  dae 
UrtbeO  enf  blosses  Sdirlftenthnm  gegrOndel!  Es  giebl  eiae 
unmiUelbare  Wahrheit,  die  über  Alles  geht,  und  im  Grunde 
das  einzige  wahre  Besitzthum  der  »Seele  ist,  weil  sie  in 
jSeit  und  Blut  sich  verwandelt  hat,  diese  aber  entspringt 
mia  de»  in  sich  AafDehm^  deteen,  waa  yorher  AngelenH 
lea  war,  in  das  inoersla  Bereidi  des  Geistes;  Autopsie  be- 
giindet  und  nihrt  de. 

Auch  dies  war  nur  ein  Zeichen  der  Dinge ,  die  da 
kommen  sollten.  Denn  unsere  Seele  war  voll  von  kirchli- 
chen Bildern  Italiens,  und  wünsdite  sehnlichst  eine  Ergän» 
sang  der  geschiehtliGhen  Anschanaiig,  welche,  nachdem  sia 
aa  der  Vergangenheit  sieh  gebildet  hat,  darch  die  Gegao- 
wart  erst  das  Siegel  aufgedrückt  erhält. 

Schon  auf  diesem  ersten  Ausfluge  ward  es  mir  ollen- 
bar:  der  Reisende  lebt  in  einem  iStrudei  uud  schmeckt  die 
unmittelbare  Fülle  des  Lebens.  Wohl  bisweilen  steigt  leb- 
haft der  Gedanke  auf,  dass  dieser  Rausch,  der  es  weoig^ 
aleiia  im  Anfange  ist,  dauern  und  das  ganae  Leben  in 
einem  Meere  von  Anschauungen,  Erfahrungen  und  ianeren 
Lebenserwcilerungen  vorüberziehen  möge:  die,  je  flüchtiger 
und  inniger  sie  an  einander  gcrelhet  sind,  desto  seltener 
tiefere  schmersliehe  Spuren  iiu  Gemilthe  surucklassen.  Aber 
kfther  stehen  Bern!  und  Pflicfattreua  mdt  ihren  L«dsn  und 
Freuden* 

Das  heitere  München  empfing  uns  iiu  Anfange  des 
Oktober  1S31  in  seinen  lichtesten  Augenblicken.  Das  Ok- 
ieberfest  auf  der  Theresienwiese  war  uns  ein  schönes  Vor- 
spiei  dessen,  waa  wir  in  Italien,  nach  dunkeln  Ahnungen 
dssian,  was  da  kommen  werde,  au  gewärtigen  hatten«  Von 
jeher  hatten  fSr  mich  die  Verschiedenheiten  der  Nadensl* 
Charaktere  das  höchste  Interesse.  Hier  finden  wir  schon 
«inen  Anflug  siidüehex   Lebendigkeit«     Die  unsäUibaie 


Digitized  by  Google 


VM§mmg$^  Mm£  den  fi&MiilbtlM|  imMui  Mi  dl«  T«r- 
iMM  Uiuivf  K«pf  an  diingali  ^Ubi  das  inponntMi« 
8dHMMpi«L    Dm  Idbeatv«!!»  NadoMifett  ward  Toai  harr* 

liebsten  Weiler  Legüostiget.  Der  göttlich  schöne  Tag 
«etEte  Alles  in  die  lebhafteste  Heiterkeit,  lici  dem  Pferde* 
rciinea  ging  sie  in  die  gespannteste  laut  and  sudlich  sich 
iHMemda  TJieUiiahiiia  «bar.  Dia  wattkiaipiMidaa  Plarda 
wacdan  von  ilaiiDbabaa,  wia  van  aia  liiar  naoat,  baritiaa. 
Draifluil  bascbreibaa  dieta  Kassa  in  waaig  Minuten  aiBM 
grossen  Kreis,  unter  dein  Jauchzen  und  begierigen  Zuraf 
«leü  von  den  Anhöben'  niederschauenden  Volkes;  sie  schäu- 
tuea,  triefen,  pfeifen;  man  arkanat  in  ihnen  das  Unermüd- 
licha  dbr  Kavpfbagiarda,  aa  iil,  als  baeerfe  lia  ein  Gcitt 
daa  Watteifan,  nla  Mi  etwa  GattBcfaM  in  dieaan  adlen 
Tbiaraa,  das  in  Kraft  ausbreche.  Nur  in  Rom  sahen  wir 
in  den  Wettläufen  des  Carnevals  Aebnlicbes,  von  dem  Frau 
von  &tael  und  üöthe  so  treti'iioh  berichten.  Dia  klmea 
Kaiaer  bAngan  abna  Sattel  in  einer  Hand  den  Xmom^  nut 
dar  andam  an  dar  Mibna  skli  kakands  ainar  van  ibnan  aaM 
nniiebar,  dMb  iit  keinar  gefaUen.  Dia  PraiM  dar  ainbat- 
mischen  Fabrik- ,  Gewerbe-  und  Ackerbauerseugnisse  wur^ien 
van  der  Hand  der  Königin,  einer  wahren  Landesmatter, 
noaget^eilt. 

leb  bin  ganaigt,  Ratem  £iir  daa  Land  der  Gntmutbig^  * 
Jait,  dar  fitniabBria  nnd  dM  BiaiM  an  aiklfran.  Dar 
bniiaiiiha  CSbaraktar  liat  viel  Aaaprechandee,  ante  mver- 

kennbar^i  (jiutmütliigkeit  druckt  i^ich  in  Allem  twia.  Und 
da  man  im  Grunde  von  den  Menschen  nichts  hat,  wenn  sie  ^ 
nicht  gitt  sind,  so  ecacbeint  mir  diese  Eigenschaff  durchaus 
nicbt  io  garingf  als  gamainigUeh  geglaubt  wird«  Dia  Frib- 
liflbksit  iak  »aoMbandar:  Albs  Ist  nnmiltelbanr,  dia  Ra- 
fianton  ist  einfiMbar  und  ismar  nbna  NebanMbwalf  anf  -'dla 
Sache  selbüt  unbefangen  eingehend.  Die  Münchener  füliieii 
ein  harmloses  Natudeben;  öher  Auflösung  dei-  Sitten  im 
niedei^  Volke  und  auob  in  nmchen  bähen  KreiMn  ward 
IndaM  van  mirkiiab  fiahiUatea  waU  gmehta  lUaga  g^Abtt. 
Wir  wagan  fesina  ggMdisiinng,  da  UaMn  ain  ll^gatM 
Anfentbidt  gehört,  ak  uns  au  nehmen  gegönnt  uar. 
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Um  ÜMbMgtft  «wlich«i  dm  proMtMiiliMliea  imd  kft* 
ftkoilaehen  CoafctiiontTtewaiidtaa  daaerten  dunali  in  den 
•b#mi  Kreitea  fort,  wenn  gleich  das  Volk,  M  ie  Int  liberali 
in  katholischen  Ländern,  sich  tolerant  zeigte.  Der  König  • 
hat  für  seine  Person  öfter  die  Willenserklärung  abgegeben, 
die  Piottstanten  su  schirinen  und  in  ihren  Privilegien  auf- 
iMht  m-  erhallen.  Kl5eler  sind  indem  nnler  seiner  Begie- 
rang  sahlreieli.  hergestellt  worden ,  xanSchtt  bd  meiner  An- 
weaeoheit  die  der  Franciscaner,  man  erbat  sich  ächte  Exem-  ^ 
plare  aus  Rom;  wag  für  die  Bcncdiciiiier  geschehen,  lehren 
unsere  Tage,  Capuciner  sah  ich  in  schmutzigem  Aufzuge 
umd  in  bäurischer  verdumuter  Gesichtsbildnng  durch  die 
Slmaaen  sieben.  Die  Herren  aoUen  indeie  lehr  gut  etien 
vnd  trinken.  leh  gestehe,  dan  mir  die  italilniachen  alt 
wahre  Berather  des  \  olkes,  selbst  aus  dem  Volke,  und 
darum  um  so  mehr,  weit  ehrwürdiger  vorgekommen  sind. 
In  Rom  z»  B.  sah  ich  öfter ,  wie  sie  auf  den  Strassen  im 
Vorübergehen  Streitigkeiten  ichliGfateten  und  die  Hersen 
der  Entbrannten  durch  lanfte  Wnrte  gewannen.  Wer  liebt 
nicht  den  Vater  Clirictophoros  in  Manzonis  Verlobten. 
Lrtd  er  war  gewli^s  nicht  der  Einzige  seiner  Regel,  der  so 
tikiiLig  handelte  und  ein  «o  tbeilnehaiendea  Uerz  im  Ba- 
aen  trug. 

Lebenduit  und  Lebemgenuia  laii^  Bigottnne  iniMnnali- 
Mkwt  Volke  nldit  anfkemmen. 

Die  Tracht  der  Fraaen  aus  den  unteren  Ständen  hal 

noch  etwas  Yolksthümliches.  Wohl  anstehend  ist  der  Kopf* 
-  putz  mit  spitz  zulaufenden  gold  oder  siibaigestickten  Mutaenf  , 
durch  welche  das  Ende  des  Haares  zusammen  gehalten  iai. 

Die  lokalen  Blätte^  haben  keinen  Styl  und  keinen  ent- 
•diiedenen  Charakter.  Ueberhaupt  toll  der  habere  ConTor- 
sationston,  und  das,  was  man  höhere  gesellige  Bildung 
nennt,  hier  wenig  ausgebildet  sein«  Ob  dies  ein  Verlust 
oder  baarer  Gewinn  zu  nennen,  entscheide  ich  nicht.  Wie 
elk  geht  bei  der  aogenannten  hdheren  Bildung,  vorzäglich 
NoiMenfadilandi,  das  Ursprtinglidie  und  Urfcrftftige  verlo«. 
ren!  Man  vermisit  Präoision,  scharfe  markirte  Ansichten  in- 
Sehiift  und  Rede,  selbst  iu  der  Deputirtenkammer.  Uter 
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war  ich  gegenwärtig,  ali  mao  Uber  die  Kosten  zuiu  Bau 
der  FMluDg  Ingolitadt  diakutirt«*  leb  d«r  ich  svm  erittn 
Ma(/B  in  einer  deateehen  ^tindeveriaiiiiiilaDg  hoepitirte^  ward 
dareh  sehr  mannichfaltige  Eindrucke  bei  einem  am  lo  ver* 

iichie(ieiu)rn>^en  Elementen  zusanimenjL^esetzien  Lande  be- 
rührt, die  \  ielleicht  flicht  besser  bezeichnet  werden  konn- 
ten, aU  durch  die  Hede  eines  Abgeordneten  der  von  der 
„Znnge  unseres  Uudbart  aus  Baireuth,  Ton  dem  Henen 
unaeree  SeyfHirl  ani  Wuraburg,  und  von  dem  Kopfe  un- 
aeres  Scbfiler  ans  Rheinbaiern  eprach,  somit  drei  der  dl- 
stinguirteslen  Redner  nach  ihren  Mcrkiitalen  schätzte.  Die 
zahlreich  versammelten  Zuhörer  der  Tribünen  zeigten  zwar 
keine  lebhafte  Theilnabme,  aber  grosse  Aufmerksamkeit. 
Auch  hier  trat  ein  gewisser  Zug  der  Gutmuihigkeit  und 
Heratichkeit  herana,  der  freiUch  snletit  die  Form  der  Sache 
trifft,  wfthrend  viele  Unterrichtete  von  dem  Ausgange  der 
Ständeversammhing  für  mehrere  IIa  upigegenstände  keine 
grossen  Erwartungen  hegten. 

Auf  der  Centraibibliothek  erfuhr  ich  grosse  Liberalität; 
der  Vorstand,  Herr  von  Li ch  t a n  t  h  al er ,  geslaiiete  mir, 
.  gegen  Vergiitigung  an  die  BibÜotheksaufwärter ,  ausser  4efi 
gesetslicben  iitunden  im  Lokal  su  arbeiten.  Die  neoteela« 
nentliehe  Undalhandaehrift,  welche  ich  untertnchte  und  ver- 
glich, v^rd  in  einer  besonderen  Abtheilnng  (xi^/u;X<oy)  be- 
wahrt. Von  ihr  ist  an  anderem  Orte  Bericht  erstattet.  Ein 
Scriptor,  der  gefälligste  Mann,  schaffte  mir  Alles  aufs  Be- 
reitwilligste herbei,  zumal  nachttem  ich  ihn  an  die  biblio« 
I  thekarieche  Coliegenachaft  erinnert  hatte*  Das  griechische 
HandachriftenverseicfaniM  von  Hardt  ist  grundlich  und  sehr 
brauchbar;  nicht  so  leicht  sind  die  lateinischen  Handschrif- 
ten aufzufinden.  . 

r 

Die  Kirchen  Münchens  sind  Upt  durchaus  prttehtigii^ 

nicht  alle  geschmackvoll.    Die  The^unerkirche ,  bereits  im 
italiänischen  Geschmack  ,  gefallt  un\Viderstehlich ,  sinnig  ist^ 
die  Ausschmückung  des  hintern  Hundes  durch  immergrüne 
südliche  Bftnme«   Das  Denkmal  £ttgen^s,  in  Auffülumng 
der  elnselnen  Figuren  vortreffliebi  wird  wegen  des  gemisoii« 
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tM  iMiifaiiidi-AtiMtklien  GMeliiiia«k«i|  der  Top  4er  Vnm  , 
Hmogin  amgebM  mU,  im  Ganieo  Iftr  vwfdilt  erkl&rt« 

Wie  denn  die  Jesuiten  überall  den  Geist  der  Wdt  mit 
dem  Geiste  ihres  Ordens  auf  das  Trefflichste  sn  ansehen 

Teratanden,  und  damit  den  Kreis  ihres  sichtbaren  und  un- 
sicUiliaren  EinfluHseg  in's  Unendliche  hin  erweiterlen,  so 
ist  auch  das  gegenwärtige  massive  und  stattliche  Universi* 
tUtsgebäude  mit  der  Bibliotheic  und  mit  deH  Sammlungen 
ihr  Werlk.  Es  liegt  in  dem  Sinne  der  Gesellsohaft,  nch 
nur  mit  dem  Grossen  und  mit  dem  Vollslftndigen  au  hefas* 
sen,  und  durch  eine  'weltlich  und  geistlich  zugleich  Ehr* 
fuicht  und  Achtung  einflössende  W  eihe  »ich  der  Geiuüther 
au  bemächtigen«  Der  Weg  auf  welchem  sie  in  die  Gesell« 
achaft  eindrangen,  war  Ja  nicht  hlos  der  Weg  der  Lehre, 
sondern  eben  so  sehr  weltlicher  Beschftftigung,  wodurch  sie 
sieh  der  Gemuther  des  Volks  und  der  Grossen  in  ihren 
Niederlassungen  bemächtigten.  Indem  sie  gute  Astronomen, 
treffliche  Kalender-  und  Uhrmacher,  und  Geschichtschrci- 
ber  und  Geographen  in  China  und  Japan  wurden,  wussten 
de  auf  eine  listige  Weise  das  Christenthum,  in  Verhält» 
nisae,  freilieh  in  fluehwdrdige,  snr  LandesreBgion  lu  lirin*  - 
gen,  dass  jenes  an  Zuwachs  gewann,  und  diese  nicht  b^ 
einträchtiget  zu  werden  schien. 

Ein  Zufall  führte  mich  mit  Oken  wiederholt  insam- 

men.  Die  meisten  der  übrigen  bedeutenden  Gelehrten  wa- 
ren auf  freien  Ausflügen  abwesend.  Abgesehen  von  seiner 
politischen  Gesinnung,  die  bei  mir  nicht  in  Betracht  kam, 
da  ich  in  ihm  lediglich  den  Mann  dM  Geistes  und  den  Go* 
lehrten  sah,  bewunderte  ich  snnftchst  an  )hm  die  grosse 
Einfachheit,  die  mir  in  diesem  Grade  noch  bei  keinem  Wis- 
senschaftlichen vorgekommen  war.  Der  Genius  leuchtet  ihm 
aus  dem  feurigen  Auge;  nur  seine  entschiedene  Abneigung 
gegen  alles  Positive  und  gegen  den  Dogmatismus  beinahe 
jeder  Wissenschaft  war  mir  au  grell,  und  schien  aus  einer 
fiberwiegenden'  Herrschaft  des  Ventandes  und  Scharfrinnes 
hervorzugehen,  welche  die  Rechte  des  Gemüths  verkannte. 
Iiis  voUe  Jlufrichligkcit  seines  Wesens  hat  wohl  noch  kei- 
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9«r  yeiatr  Gegotr  verkannt.  Sain«  Auimi«  Lag«  war  da- 
rnnb  »och  Mbr  mititlaiinig,  od)  w  hm^  wokl  QBiad» 

genug  lieh'  Ton.  Mflncben  wegiawfinsdien*    Seine  Gntfiii 

war  von  einfkehem  freundlichen  Wesen,  seine  Tochter  halt« 
das  lebhafte  Auge  ihres  Vaters  und  sprach  wenig.  Er  hat 
nur  ii^inen  Sohn.  Bei  aller  Schärfe  des  Verstandes  beglei- 
tet diesen  Mann  eine  walirliaft  deatacfae  Biederl^eit.  Wenn 
idli  Uber  tbeologiache  Clegenstftnde,  die  er  gern  Iwührte, 
hat  niemal«  seiner  Meinung  beitreten  iLonnte,  eo  war  doch 
der  freimüthige  Wahrheitssinn  nicht  zu  verkennen,  aus  den 
er  sprach ,  und  seine  Darstelhing  war  stets  originell  und 
anziehend.  £r  wünschte  sich  einmal  mehr  kircheogeschicht- 
Kenntnine.  In  einer  Vorstadt  Münchens  fahr  ein  kleines 
Mädchen  einen  Karren  mit  Reieibundeln »  nnd  erlag  fast 
nnter  der  Last  Oken  eilte  himu,  spannte  sich  nn,  und 
fuhr  ein  grosses  Stuck,  was  sich  possirlich  genug  ausnahm ; 
von  Pharisäisnius  oder  Ilüectniacherei  war  nichts  dabei,  ea 
war  rdne  Gutmüthigkeit  Ich  folgte  ihm.  Im  A.  T,  war 
er  gegprSchsweiae  aiemiieh  bewandert  und  acbiiste  beson- 
ders gesducbtliche  Fortchnogen  fiber  dasselbe.  Sein  ,bAafi- 
ger  Umgang  mit  den  protestantischen  Consistorialräthen,  un» 
ter  denen  besonders  Kaiser  auch  mir  Wohlwollen  schenkte, 
verrieth  den  Katholiken  nie*  Seine  Lehrgabe  zeigte  sich 
immer  ansiarordentlich. 

Eine  andere  Ersoheinmig,  welohe  wmdgateis  tomporiU 
res  Animlien  später  erreget  hat,  war  der  katholtaebe  Pro* 
seilte  Herbst,  damals  noch  protestantischer  Piivatgelehrter, 
mit  welchem  ich  auf  einein  öffentlichen  Orte  im  Hofgarten 
zusammentraf»  £r  lebte  damals  in  dar  StÜie,  ohne  noch 
Uoeent  an  sein»  Seine  Aeusernngen  hatten  etwas  Redli- 
dies  nnd  Gefallendes)  aneh  traten  Sparen  mner  tieferen 
christlichen  CSem&tliswelt  bei  ihm  herror.  Seinen  ifMIieren 
Abfall  vom  Protestantismus  haben  wohl  äussere  drückende 
Verhältnisse  nicht  allein  herbeigeführt.  Es  schien  eine  sich 
lungebende  Natnr  an  sein»  Dass  ]irotestatttiaehe  Regiemn* 
gen  gewiss  andi  an  diesen  Heispielett  lernen  kdnnen,  Ito 
ilire  protestantischen  oft  so  wOrdigen  CSandidncen  liei  glei* 
eben  Geldmitteln  Gleiches  zu  thun,   als  die  ItathoUiehe 
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Kirche  fiir  ihre  ofl  erstorbenen  und  faulen^  oft  neu  an« 
«cbiessendeii  ^^weige  ihut»  wer  möchte  es  besweifeial 

Zu  aas  getelll»  «ich  ein  protestantischer  Hautlehfer, 

den  ich  anfangs  versucht  war,  wegen  meines  gedrückten 
Wesens  fiir  einen  Katlioliken  zu  nehmen.  Er  hatte  in 
langen  studirt,  und  des  eben  Heimgekehrten  Seele  beun* 
ruhigten  noch  theologieche  Probleme  und  Dobia.  Beim 
Rückwege  duieb  den  engtiacfaen  Garten  ipraeh  er  lange 
über  die  Argumenta  für  and  wider  die  Exietens  des  Ten» 
fehl  und  schien  redlich  nach  Festigkeit  zu  streben.  Lange 
hatte  mich  kein  theologisci^es  Gespräch  erquickt  und  auch 
er  schien  beruhigter  durch  die  Mittbeiiang. 

Das  Montgel  as'^be  Mnisteriam  in   Bidern  sank 

durch  die  5ffeniliche  Meinung,  welche  seine  Vernichtung 
verlangte.  Zu  rasch,  zu  voreilig,  zu  stürmisch  waren  die 
Religionsreform  und  Aa£klftriint^Hwnth  in  Baiern  und  Tyrol 
aaigebrochen,  und  hatten  die  Gemuther  mit  Recht  empört. 
Der  Kdiug  Max  Joseph  blieb  seiaem  Montgelas  ao- 
hftnglich,  und  benrknndete  solches  nach  dnreh  eine  starke 
Pension  ( dreissigtansend  Ciulden),  mit  welcher  er  ihn  ent- 
Hess. Lange  behielt  der  Exminister  eine  consuhirende 
Stimme  im  Staatsrathe;  ward  selbst  Vicepräsident  des 
Ue^chsrathes  9  doch  ohne  wesentlichen  fiinflnss  im  Ministe- 
rium. Der  Blick  des  gewandten  Diplomaten,  den  ich  im 
Hofconcerte  des  Odeums  sah,  in  welchem  der  König  selbst 
ttcissig  die  Hiitide  bei  den  Damen  und  Herren  der  Gesell- 
schaft machte,  glich  dem  des  Talleyrand,  wie  er  aus 
BUdnissen  bekannt  ist. 

Das  Familienleben  ^uli  in  München  nach  dem  Ürtheil 
Erfahrener,  hei  vorherrschender  Sinn^nhist  und  Vergnügungs- 
sucht und  vieler  und  leichter  Verführung  im  Bürgerstande, 
nicht  wolil  gedeümny  am  wenigsten  daa  eigentlich  ehriatUch- 
dentiehe*  Neapel  gab  mir  spllter  einen  ähnliehen  Eindrock. 
Wie  ist  es  doch  ein  anderes  Ding  um  Norddeutschland 
un(]  nrii  Süddentschland !  Und  in  welche  enge  Gränzen 
ist  zuletzt  ächte  Cuhur  verwiesen!  Den  Norden  Deutsch- 
lands lernt  man  schätzen,  wenn  man  im  Süden  ist,  aber 
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auch  fler  SQden  hat  seine  Vorzuge ,  u  olrhe  ein  unbefaoge* 
nes  Uemülh  ott  weit  tiefer  uod  angeneimier  lierühren. 

Ad  eioem  ürenndlichen  Erholaogtorte  fah  ich  Jean 
PaaPa  Wittwe  nil  Uuar  Tochter  uod  derea  Gatteo,  daem 
Maler»  deieea  Bekanntechaft  ich  spiter  im  Aoechaaea  der 
Ghiotto' gehen  Malereien  zu  S.  Maria  .\oveila  in  Flurenz 
erneuerte.  Die  Wittwe  halte  etwas  Heiteres,  Erweckendes, 
Beiebeadeei  gross  war  sicherlich  der  (ieaaggi  eiaem  Manne 
varbnndan  anzugehören,  der  in  einan  Meere  groseer,  edler 
und  ianiger  Geföhlo  lebca  iiod,  webta 

laimifr  aag  ee  anaer  Hers  mehr  und  mehr  nach  dem 
Süden,  und  je  üllei  die  Tyroler  Alpen  näher  zu  treten 
schienen  dem  Gesichtsl^reisey  desto  stärker  wurden  wir  mit 
Ahnungen  dessen  erfüllt,  was  hinter  den  Bergen  ruhet 
Salbet  die  Stamme  TOn  Portici,  Im  königlichen  Hoftheater' 
dargeatallt^  ■chien  anc  afidlicher  angehaocht,  alc  in  L«,  wo. 
wir  einer  Anfftthmng  frSher  beiwohnten.  Die  Fenercchlan- 
gen  beim  Ausbruche  des  Vesuvs  waren  hier  allein  wahr 
und  natargetren,  während  in  L.  ein  unnatürliches  Feuer- 
meer den  Lavafiuss  darstellen  sollte.  —  Viele  Glieder  der 
Universität  ^utaen  die  Ferienseit  au  Aneflögen  nach  Ober- 
itaüen;  aelbst  Stndirande  wandern  lifter  dahin.  Und  ao 
schienen  wir  bereite  Im  Vorbofe  dei  gelobten  Landes  für 
Wissenschaft,  Kunst  und  ursprüngliche  Anschauung  des 
Katholicismus  uns  zu  fühlen. 

Reflexionen  9  welche  das  Leben  und  die  Wissenschaft 
wtthrand  eines  mehrwdchentlichen  Anfentiidltes  in  Baiems 
Haaptstadt  dem  nuc  offenem  Sinne  allem  Daseienden  Zuge- 
wandten darboten,  hier  in  yerstftndigem  Hesse  ans  Tiden 
anszuwählen   und  dem  wohlwollenden  Leser  vorsulegeo, 
.durfte  darum  nicht  uopiissend  seyn,  weil  sie  die  Stimmung 
li^aaieluiao»  in  welcher  der  Reisende  in  der  Kraft  und  Biutha 
m^Untt  basten  Mm  die  vielersehate  aom  alten  Wansoha  ge> 
wor^^oae  Beiae  nach  den  dassischen  Boden  Italiens  antrat. 
8le  sind  die  Fmebt  einer  FfiUe  von  Anschauungen,  und 
darum  aus  diesem  Standpunkte  angesehen^  an  ihrem  Plaiae. 
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Zu  oft  iRiit  mmdier  G«biUlflt#       im  'ComponiMi 

und  Objekt! viren  r  Gedanken  günstigen  Angenblicke  vor- 
über. Hätte  jeder  Nachdenkende  diese  stets  wahrgenommen, 
welche  Sicherheit  des  Geistes,  wie  viele  Aniklttning  niissle 
verbreitst  sein!  — 


AHe  Fähigkeiten  ^mer  loeker  nnii  iti  Bereitschaft  zn 

erhalten,  über  sie  zu  disponiren,  wie  ein  Feldherr  fiber 
8eioe  Trup|>en,  das  ist  die  Aufgabe;  für  die  Gesellschaft, 
wie  fuc  die  Studierstube« 

Der  Reisende,  welcher,  stets  flSolitIg  nnd  wandelbar,  • 
In  so  manehe  Familie  kommt,  Weib  nnd  Kind,  Haus  und 
liof  siehet,  er  glaubt  wohl  bisweilen,  dass  ein  solcher  der 
Glucklichere  sei,  der  zur  Con^^istenz,  zur  Ruhe  gekommen. 
Das  Streben  des  Geistes,  meint  er,  lasse  sich  dann  besser 
tragen,  wenn  das  Aenssere  vdiüg  beschwichtiget  nnd  inr  ^ 
Zufriedenheit  gestsUt  sei. 

Eine  einzige  Erfahrung,  rein  Hnrcb  sieb  selbst  ge- 
schöpft, hat  höheren  Werth  und  grössere  Nutzbarkeit,  als 
taasenderlei  Angelerntes« 

^   I 

Das  stete  Redpiren  bringt  snifilst  nm  Selbststindigkeit 
des  Geistes  nnd  des  Charakters.  Damm  sägt  Herder 
ewig  wahr:  schreib  dich  gesund. 

Ich  lerne  das  Leben  immer  besser  kennen  und  verste- 
ben,  nnd  sehe  nnter  andern  immer  deutlicher,  dass  sich 
Niemand  fiberarbeitet.  Ich  legte  früher  einen  viel  xa  hohen 
Maassstab  an  das,  was  man  Arbeitsamkeit  nennt. 

Wer  etwas  höher  steht,  und  die  Partheien  übersieht. 
Wird  gemeinhin  für  characterlos  gehalten. 

Durch  das  nnablflsslge  Anschanen  nnd  Anfnebmen  frem<* 
der  IndividnalitHten  verliert  man  leicht  an  Characterstirke. 
Aus  diesem  Grunde  mnss  man  mit  der  Gesellschaft  beson* 
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imkmi  Biten,  mMaüg  waigAm.  Bim  gih  Itmdm  Ton 
<lmi»  4ev  fldbil        ttieht  gans  tet  ■telitt»  «Hl  ima  m 

doch,  wie,  immer  dem  ehrlichen  Denticheiiy  ein  rechter  Emit 
wa  die  Saehe  ist.  — 


Wm  hilft  allei  Reiiekttmi I  Mmm  das  Lehes,  frttcli 
wie  ee  itt«  mul  hahe  eeff  gote  ZweAe« 

Die  Gemüthswelt  ist  etvrnw  Ätnrkp«  und  OfOfR*!!.  Sie 
hauet  sich  Dar  fester,  je  mehr  die  Aussenweit  sie  bedrohet. 

Zuletit  Wfiiidet  sich  Jeder  tittf  i»  seinem  Zimaieff  nnil 
1»  seiner  Ideenwelt  eellg. 

Was  als  Erge>»ni«8  der  Beobachtung  vieler  Menschen 
md  Sachen  hervortritt,  ist  dieses:  mit  Aoadrnck  und  Cha- 
taeter  m  redto,  mit  Selhsteiündiglceit  tQ  denlien,  alles 
fremde  aufgenommene  Wfssensweitbe  «i  verarbeiten,  in 
Saft  und  RIot  in  rerwandeln.  Es  ist  solches  ein  Ideal,  dem 
man  sieh  annähern  soll  mit  redlichem  ernsthaftem  Streben. 


Der  höchste  Gennss  auch  auf  Reisen  bleibt  der  Umgang 
mit  wirklich  wiasenaehalUichen  imd  gebildeten  Mftnnem, 
trenn  man  sich  Teritchet. 


■ 


9 


Drittes  CapiteL 


TgroL    Uebergang  über  den  Brenner.  Trieni* 

Moeeredo,  - 

Mit  swM  Malern  und  eintm  fSr  &m  Stwün« 

•ehichte  begeisterten  jangcn  Freunde  reiite  ich  von  Müit« 
chen  durch  das  Teilende  baiersche  Hochl«nd  nuch  Inspmck, 
Was  uiu  iüer  Interessaiites  traf,  ist  swar  Weniges  gewe- 
lea,  aber  gemdnachaftlich  g^noasMi  vaehwi  kleine  £mniN 
fangen  einen  guten  Tbeil  jeder  Reier  nos» 

Der  Walofaer  oder  Wallertee,  ein  fnel voller  Ort,  ml 
süsser  Melancholie  einladend.  Freundliche  Ufer,  mit  netten 
Teinttchen  Wohnungen  und  biederen  Bewohnern  schmücken 
ihn.  Er  bildet  ein  kleines  GaaM^  welehei  einen  tiefen 
nnd  reinen  ßindraok  xnHIikHiiaC 

■ 

Einen  ^ iScklichen  Tag  Torlebten  wir  in  Inepmck*  Di« 
Stadt  liegt  ini  herrUchen  Sehnta  koke?  Gebirge,  darckeohnit- 

ten  von  dem  breiten  Inn,  in  balsamischer  Muth  anwehender 
Berglaft,  die  Häuser  schon  dachlos,  im  Uebergang e  nm 
dem  altdentachen  in  italiäniscfaen  Geschmack,  mit  mancher 
Erlnnemng  an  den  Matb  der  Vertheidiger  dea  Vateriandei, 
Beiaer  iat  schon  der  Himmel,  von  tieAlaner  e&dlicher  Parke* 
Das  originelle,  aber  theuere  Gasthaus  dea  Niedeikireker 
nahm  uns  freundlich  auf  und  bot  alle  dentsebe  BequemÜch* 
keiten,  die  wir  bald  vermissen  lernen  soUteo.  £s  ist  ein 
einlieimi scher  Geschieh tssaal,  wobl^  ausgestattet  mit  Raritü- 
ten  nnd  Cariosis  am  der  Zeit  dee  Anfstandea«  Unter  Glaa 
In  der  Gaatetnbe  hing  die  dnrek  Ehriickkeit  nnd  kfftftige« 
Ausdruck  ausgezeichnete  Rede  des  Andreas  Hofer,  die 
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mit  dtn  Wortm  «nfilngt:  Griln*  Eocb  Ciott»  mtiiit  Uebe» 
IiMipnicker       und  teit  dem  Zatpnidie  tdiUmt:  Gcsehm 

habt  Ihr  mich,  gesagt  hab'  icVt  Euch,  bebüt*'  Eocb  Gott. 
Das  UrkrSftige  des  patriarchalischen  Mannes  wehet  in  jeder 
Zeile.  Ueber  seine  deutsche  Treue  ist  nur  Eine  Stimme, 
waDll  gleich  sein  Feldherrntalent  oft  in  Zweifei  gezogen  ist» 
mA  tr  ein  Raab  und  SpielbaU  der  Partbeien  ward.  Der 
Genhit  dei  Vaterlandes  beb  ibn,  ein  m^menrwBr  In  ibm. 
Er  fiel  mit  den  Worten  zu  Mantua  Ton  französischen  Kn^eln 
durchbohrt!  Tyrol  wird  doch  ostmchisch !  Seine  Witt  wo 
trieb  die  Wirthschaft  fort  ^  auch  nachdem  ihr  Geschlecbt  io 
den  Adel  des  östreichiscben  Kaiserthuros  erhoben  war;  als 
Matrone  hielt  Üe  fest  an  dem  Glaoben»  dass  ihr  Mann  ihr 
im  Traume  erscbienen  sei  und  Trost  zugesprochen  habe. 
Die  Münzen,  ( Zwanzigkrenzer)  unter  seiner  Regfierung  ge- 
schlagen, führen  die  Aufschrift  Her  (5rRfsch?ift  Tyrol,  und 
sind  noch  hie  und  da  im.  Umlaufe.  £r  selbst  wollte  nur 
Inr  seinen  Kaiser  streiten,  und  sieb  niemals,  so  oft  ihm 
dieses  andi  von  Sduneithlem  vnd  falschen  Flrennden  ange-^ 
tragen  ward ,  Qraf  von  Tjrol  nennen.  Seinem  Teil  faHtte 
er  leicht  zu  entfliehen  vermocht,  wenn  nicht  Her  feste  Wahn 
sich  seiner  bemächtiget  hätte,  dass  Tyrol  noch  ffir  Oest- 
leicb  zu  retten  sei.  So  starb  er  als  Opfer  eines  unbeogba- 
ren  Glanbens  an  das  Recht  nnd  senit  an  das  Gelingen  sei- 
ner Sache  >  ' 

Dia  Hofkirche  mit  den  vortreSÜdien  eisernen  Statten« 


4 

*}  Ktn  Kellner  in  ^em  Gailhöfe  dei  NiederVfreher  b«wUUronrone(e 
Ihn,  alt  er  Abend«  mit  seinem  Gefolge  iiiirtniich  eintrat,  mit  dem  Titel 
Excel'enz  ,  und  frug  ,  waN  tT  zur  AbeniJiafel  hegelire.  lioter  antwortete 
derb  ujid  kurz:  glaubt  ibr  ,  dast  ich  zum  Fteaaeit  und  Säulen  geküimueii 
bini  —  Ein  andermal  diktirte  er  peinem  Sekretär  Tagesbefehle  und  Briefe, 
wai  ihm  bei  aeiner  C/nIcynde  dcfi  i;eüchäfi!i»t)  k-s  selir  aauer  wurde,  lo 
dMi  iiim  der  Schwefaia  über  die  Hacken  roIUe.  Endlich  brach  nein  Utk- 
teaCh  in  die  trevliersigen  Worte  au«:  „zum  Teufel,  wollt  ihr  mir  deim 
gftr  aidil  htlfen,  lehet  ihr  denn  nicht,  was  ich  leide.*<  —  In  dem  genatin- 
l»a  Gatfkofe  iil  du  Portrait  dea  Helden  in  Form  einer  Zielicheibe,  mit 
ÜrUAiMft,  diM  di«aes  Andreaa  Uofer  aai,  der  «n  Ehrlichkeit  aldiC 
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die  in   einem  Kreise  sich  reihen,   van  ncht  nnä  iwanzig 
Fürsten  und  Fürstinnen,  und  mit  Grabdenkmälern,  lassen  *' 
"Wir  tingeschüdert,  gleich  dei^  uovergleichlicbeii  Bweliefs 
▼on  ColHn. 

Nach  Dentfdiland  aat  Italien  beimkehronde 
aehe  KQnttler,  mit  denen  wir  bei  NenlLlreber  nuNunnentra* 

fen,  waren  voll  der  Erinnenmg  nnd  entimithigten  unsere 
künstlerischen  Begleiter  durch  die  wiederholfe  Rede,  dass 
nach  solchen  Meisterstücken  und  solchen  Aiisfilhrnngen  der 
deuuche  Maler  unserer  Zeit  nicht  mehr  hoffen  dürfe,  etwaa 
WBL  leisten,  waa  dem  Strome  der  Zeit  entgehen  werde«  Noeb 
.  war  nns  Italien  ein  Buch  mit  deben  Siegeln.  Wir  staon* 
ten,  und  glaubten,  ^ 

Ueber  die  Sicherheit  der  Strassen  beruhigten  uns  die- 
selben Landslente  mit  der  Aviederholten  Bekräftigung,  dass 
man  .nirgends  in  der  Welt  sicherer  reise,  d^n  in  Itafies; 
Diea  za  hoffen,  ward'.nnt  nm  so  nöthiger,  als  nirganda 
mehr  denn  an  den  Grinsen  Wülseblands  sieb  das  Volle  mit 
Gespenstergeschichten  von  Hiiubern  und  Anfällen  der  RSn* 
ber  unterhält,  und  es  scheint,  als  thue  man  das  Möglichste, 
nm  den  Reisenden  durch  ununterbrochene  Furchterregung 
allen  Gennsi  m  vergüllen.  Der  tiefgewnrselte  Groll  swi* 
sehen  Dontscheo  und  Italiänam  ist  hier  am  dentliehatmi  her- 
vortretend ,  nnd  dnreb  eine  lange  Erinnerung  gewiss  adioii 
seit  den  Romerzügen  geschichtlich  begründet,  am  lebhafte* 
sten  an  der  Gränze  des  Nord-  und  Wftlschtyrol.  Von  ihm 
traten  uns  manche  Spuren  entgegen,  z.  B.  in  Trient,  wo. 
uns  ein  ehrlicher  deutscher  Handwerker,  der  hier  als  Ko« 
lonist  leben  musste,  und  uns  auf  den  Friedhof  geleitete, 
sein  Tollea  Herz  darüber  ansgoss.  ^ 

Der  Charakter  der  Tyroler  erschien  mir  kräftig,  ehr- 
würdig, lieblich,  wie  ihr  Land,  das  voller  romantischer, 
grotesker,  kühner  und  zerrissener  Parthieen,  welche  die 
£inhildnng8kraft  unmdglich  malerischer  Torstellen  Icann,  daa 
Gemoth  bezaubert  und  erbebt.  Grosse  Einfaehhdt  der  Sit- 
ten* ist  in  diesem  unTerdorbensten  dentseben  Volltsttamme 
erhalten.  Die  Unzufriedenheit  mit  der  Regierung  sprach 
sich  damals  unverholen  aus,  gehäufte  Abgaben  und  fie- 
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tehneldmi^  alter  woUbegruadeter  tuid  acbwer  ermogener 

Vorrechte  liuttni  eine  Yerstimmung  hervorgebracht. 

\iH  <leai  Ihenner  ist  dai  forellenreiche,  durch  die  hei- 
teren Kellnerinnen ,  und  seioe  Lage  anmulbige  tSieioach  ein 
reifender  llaltpanku 

Das  Brennergebirge  überachritt  idi  am  proteitantischeii 
Reformaäonafeite  deg  Jähret  i83f .  Dieiea  Gebirge  Terdient»  < 
nachdem  man  Xord(yiol  kciuit,  die  Auszeichnung  und  Be- 
rühmtheit nicht,  wdche  ihm  als  llebergangspnnkte  nach 
Italien  zu  Theii  geworden.   Denn  Wälschtjrroi  i&t  das  halbe 
Italien.   Störend  waren  beiondera  für  untere  swei  künst- 
lerlachen Begleiter  Trantporte  von  Strattenr&ubem  und 
gabunden«  welche  in  iwel  Wagen,  Ten  dstreicbitcheni  Mi- 
litär begleitet,  über  den  Brenner  uns  begegneten.  Wie 
weiso  war  nicht  \  .'i  p  o  I  e  o  n  s  Befehl  für  den  i\ircbenstaat 
nd  für  das  obere  Italien ,  jede  Commun  einer  Stadt  oder 
.  einer  Landtehafi  für  Räubereien,  AnfiÜle  und  Merde,  in 
ihrem  Bedrke  Tergefalleni  ▼erantwortlich  an  machen  und  ' 
zum  Ertats  an  verpflichten.   Wie  bald  war  nicht  dat  Land 
auf  eine  durchgreifende  Weise  gereiniget!  —  Meine  Be^lei-  < 
ter  übten  sich  vorläulig  aufs  Ilachste  im  Systeme  der  »Spar* 
tamkeit,  da  man  ihnen  von  den  fürchterlichen  italiäniachen 
Prellereieni  die  wie  bia  jetzt  nur  ana  der  £ntfemang  kann- 
ten 9  aoviel  Torgefabelt*  hatte. 

Von  Tyrol  aus  bereitet  sich  die  Phantasie  gleichtam 
vor  auf  den  Kintrut  in  Italien,   als  auf  das  unbekannte 
Land  der  Schönheit  und  der  Kunst,  aut  dem  man  ohne  - 
Ende  tehdpfen  kann. 

.  Wie  gans  andera  iit  doch  der  Eindruck  bttm  Anttritte 
nnt  dietem  Lande ,  wo  et  nun  gleich  einer  voUbetchriebe- 
nen  Tafel  in  der  Seele  ruhet,  mit  allem  Angenehmen  und 
Unangenehmen,  welches  der  Aufenthalt  in  ihm  hervorbrachte. 

In  Bötzen,  der  lebensvollen  ilaodelsstadt»  fast  noch  in 
altdentachem  Qetchmacke  erhauet,  tahen  wir  die  ertten 
Orangenbftnme  unter  Glat,  in  Treibhftutern. 

Aber  die  ertte  italifinitche  Volktscene  erwartete  unt  iu 
^alurno,  einem  schlechten  Ahirktilccken  des  Wiilscht^rol. 
Wir  gelangten  an  am  Feste  Allerseelen,  am  zweiten  No-, 
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vember.  Es  war  groue  Aufgeregtheit  unter  dem  Volke. 
Schaaren  von  Bettlern,  im  zerlumptesten  Aufzuge,  von  dem, 
wir  ia  ungerem  Deotaebland  keinen  Begriff  haben,  MüDner  fait 
halb  nackt,  Weiber,  Kinder  dorcbtogen  die  wenigen  Strawen 

des  nnansehnlicben  Ortes.  Von  Haus  zu  Haus  wandernd  nah- 
men sie  die  Mildihatigkeit  der  Bewohner  in  Anspruch,  die  ih- 
nen denn  auch  nicht  verweigert  ward,  und  ruhig  inijabea  sich 
äusserte.  Bald  sammelte  sich* eine  gaffende  JSchaar  nm  nnse- 
ran  Beisewagen.  Aogen  der  Gier  und  der  Lnstemheit  wor- 
den anf  unser  Gepfick  geworfen.  Wir  des  Anblicks  noch 
angewöhnte Dentsche  fanden  solches  sehr  lästig.  Wir  stiegen 
ab,  und  begaben  uns  in  eine  leidliche,  d.  h.  inv\\[  ^anz 
schmutzige  Locanda.  Auch  hier  drangen  die  Ungestümen  . 
nach,  and  sammelten  sich  bald  um  den  Tisch  herum,  an 
dem  wir  die  Mahlaeit  erwarteten«  Almosen  machten  sie 
nnt  sttdringlicher.  Ein  alter  Kerl,  der  bald  schlecht  itatift« 
nisch,  bald  schlecht  deutsch  herstotterte,  ist  mir  noch  leb- 
haft erinnerlich,  er  liess  sich  um  keinen  Preis  abweisen. 
In  der  Küche  umstanden  sie  die  geschäftigen  Dicnstleutei 
man  schien  ihres  Anblicks  ganz  gewohnt  und  achtete  nicht 
daranC  Das  Mahl  war  schon  italiftnisch,  an  gebacknen  Fi- 
schen UeberflusB.  £in  ültlicher  Mann  mit  zwei  verdSchtt- 
gen  Mädchen,  die  wenigstens  für  Deutsche  grosse  Freihei- 
ten sich  gestatteten ,  war  in  unserer  Gesellschaft. 

Vor  Trient  begegnete  uns  Gesindel  mit  verdächtigen 
Phjsiognomieen  fast  überall,  und  unterliess  nicht,  fieissig 
nach  unseren  Sachen  in  schauen,  ob  etwas  au  machen. 
Zwischen  reizenden  Weinbergen  ging  die  Fahvt  hin.  Viele 
dieser  Streifzü^Ier  trugen  eine  Flinte  um  die  Schultern; 
diese  Freiheit  dürfen  sie  indess  nur  gegen  Geld  und  unter 
Auüsicht  vom  Gouvernement  lösen.  Ein  Lieblingsvergnü- 
gen am  Sonntage  ist  die  Jagd.  Doch  hört  man  nicht  selten 
Toa  Moffdrersuchen  und  Mordthaten ,  besonders  aus  Leiden- 
schaft der 'Liebe. 

Da«  an  sich  nnbedeujtende  Trient  nahm  uns  stshon  in 
den  geräumigen  liallen  eines  pallastähnlichen  Gasthauses 
auf.  Ein  breiter  Treppenaufgang,  lichte  weite  Räume,  Koch 
und  grosse  Küche  mit  Höfen  aeigten  uns  das  Erstemal  daa 
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Grossartige  der  italiäniMchen  Gasthöfe  in  den  grösseren 
Städten*  .  Kellner  machten  die  breiten  stets  mit  leiehten 
Decken  vmchfenen  Betten«  Ich  hatte  Gelegenheit»  an  der 
Wirthetafd  (tavla  rotomda^  iabU  ^Ute^  TafelrnndeJ  dia 
MSsngkeit  der  Italiener  im  Weintrinken  cn  beobaehten.  Un- 
gemischt  geniesson  sie  ihn  fast  nie.  Der  l  othc,  dort  schwarze 
Wein  (vino  neroj  genannt,  ist  der  vorherrschende. 

Die  Kirche,  welcha  das  vieljfthrige  Condliura  sah,  in 
daa  der  heilige  Geiat,  nach  jenon  bekannten  Sarkatmna 
dnei  glelchaeitigan  Schrlflatellan,  mit  dem  Felleiaan  ge- 
bracht wurde,  ist  nichts  weniger  als  umfangsreich  und  in 
keiner  Beziehung  ansgezeichnet.  Ein  altes  schlechtes  Ge- 
mälde zur  Linken  des  Altars  wird  von  dem  Custode  auf- 
gerollt and  seigt  uns  die  Venammlnng.  Den  Friedhol  sa- 
hen wir»  Ton  einem  dentachen  Handwerker  geleitet,  nndr 
Iranaten  una  Tieler  dentadien  Namen. 

Bei  der  Ausfahrt  aus  Trient  in  der  Frühe  kam  ein 
Junge  mit  einem  Sichelmesser  rasch  herangelanfen,  und  war 
eben  darüber,  die  Sitricke  unserer  Kuller  und  übrigen  Ba- 
gage abzutchneiden«  Zum  Glück  gewahrten  wir  ihn  durch 
ain  Kapfenatarchen  ond  achrecktan  ihn  sarfiek.  Aehnlicha 
Atlantata  Ton  Straaienbnban  kehrten  5fter  wieder.  Dia 
Stratrsenpoltzei  ISsst  ausserordentlich  zu  wünschen  übrig,  und 
ist  gleichwohl  im  üstreichischen  ItRÜen  noch  die  Beste. 

In  Roveredo,  dem  Gränzocte  des  eigentlichen  Italiens^ 
sahen  wir,  wie  die  in  unserer  Gesellschaft  befindlichen  iwai 
Mftdehen  ain  Capndnerklostar  besnchten»  mit  dem  Vatar^ 
um  ftba?  die  Unterbringung  eines  Sohnes  aar  Ersiehung 
Rfiekapracha  sa  nehmen.  Die  Capuciner  sind  die  Berather 
des  Volks,  sie  gemessen  dessen  V  ertrauen  als  Beichtväter, 
zumal  sie  seihst  aus  der  Milte  der  Niedrigen  genommen 
sind,  zumeist  BanernsShna«  Wir  atärkten  uns  iaswischan 
Ton  vlalent  groBsentheüa  noch  wideilichen  ond  «fremdartigen 
Eindrücken  berührt,  im  Gastbansa  mit  Thee,  weldiaa  die 
reisenden  Engländer  in  dem  sonst  theelosen  Italien  einge- 
führt haben.  Schon  erhoben  sich  Klagen  meiner  lieisege- 
föhrten  über  die  ISiUe  des  Landes,  über  den  Leichtsinn  der 
Bewohner,  Aber  dan  Mangel  an  Sdiditil  mid  EhrEchkelt. 
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Ich  erwMerte,  dais  maa^  um  gerecht  zu  seioy  j«iies  Volk 
am  Minem  Slandponkto  sn  bmirlheileii  habe* 

Rormdo  hat  kaina  Thoraj  and  biatat  dan  Aabliak 
aiDaa  offanen  Flaek«ii8*    Wir  waraii  nan  in  Italien,  wohin 

1IQ8  eiQ  Wegweiser  in  einer  herrlichen  Uergsclilucht  NordCy- 
rols  mit  deo  seiuaineu  Worten  hingewieiien  batta:  Weg 
nach  italien. 

Van  Bovaredo  fahren  wir  in  dar  Morgendftmmamng  in 
CHoar  Chaiia  mit  ainam  italiSniachen  Vatturin,  einen  bra- 
Tan  nnd  lastigen  Borselian,  dar  aber  durch  leichtsinnige 
Aetisserungen  über  die  Möglichkeit  angefallen,  raube,  er« 
mordet  zu  werden,  Unerfahrene  leicht  einschüchtern  konnte. ' 
Bei  Tage,  sprach  er  <^»nz  unbefangen,  geacheba  es  nicht 
iaiebt.  Uabar  die  AniUia  bei  Naeht  glog  ar  eabr  gMB- 
gültig  hinweg,  wia  voo' mar' gawohnten  alltäglichen  SaSsba 
redend.  Wir  hielten  mit  deutschem  Unwillen  das  Volk  filr 
los  lind  ledig  aller  üittiichen  Begriti'e?  und  bekhigtc^n ,  dass 
ein  Land,  voll  reli^öser  Weihungen  und  »Satzungen,  so 
wamg  •  U^naasreiigton  and  tittUcha  Begriffe  seige.  Ich 
kielt  für  geratiiaD,  daa  Beste  mainea  Geldes  anf  -  mögtfelia 
Fftffa  im  Stiefel  an  verberf  en ,  und  eiaen  werthvollen  Ring 
.in  eine  Zelle  au  i»tecken.  Doch  all'  diese  Besorgniss  er- 
wies« :»icii  nach  dem  Erfolg  als  eitel,  und  unserer  Erfaiining 
nach  müiwen  wir  den  Satss  bestätigen,  dass  wir  in. keinem 
Lmmim  skbarer  gereist  sind,  dam  in  Itaiiaa* 
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Verona. 

Verona  ist  eine  heitere,  feine  Stadt,  die  alle  ßeach- 
ioog  Tordient;  wir  betraten  «e  mdt  dem  erfrisehenden  Ge- 
fnUe,  mm  den  Anfang  dea  italiSniaclien  Lebena  kennen  n« 
lernen.  In  dem  Tharme  an  Loadea  fanden  wir,  ^aa  wir 
von  Beqiieiiilichkeit  und  Wohiilichkeit  wünschen  konnten. 
Wir  sahen  liier  zum  Krstenmale  den  Corso,  welcher  die 
grösseren  Städte  Italiens  durchschneidet  (in  Palermo  Cassaro 
genannt)«  in  Verona  indeaa  rieh  durch  Beagnngen  und  Kräm- 
mnagen  siebt,  and  aemit  den  Eindmek  der  wunderbar  lan- 
gen Straaae  eehwftehl.  Nnr  die  Friedrtehaetraaee  in  Berlin 
hält  damit  einen  Vergleich  nus.  Die  porla  stupa  (verone- 
sischer  Itiioüsiuus  s.  v.  a.  geschlossenes  Thor)  sollte  eine 
neue  Anlage  aar  Verlängernng  dea  Corso  eröÜhen,  kam 
.  indeaa  nicht  aar  AasfubmDg.  Featnngswerke  acblieaaen  den 
Ausgang.  Der  Corso  iat  der  Spasierort  der  Stftdter,  oft 
indeaa  alcbta  weniger  ala  brdt,  wie  selbst  tlieilweise  in  Rom. 

Ich  war  an  den  Banqiiier  Corsi  und  an  dessen  Associ6 
Benassuti  durch  einen  italienischen  Freund  in  Leipzig  ach  es- 
airt  worden.  Von  Beiden  yfard  ich  auf  das  Wohlwollendste 
anfgenommen»  Der  letatere  widmete  ailr  wahrhaft  Irennd« 
acfaaftltch  einen  grosaen  Theil  aeinea  Tagea.  Arm  in  Arm 
durchging  ich  mit  ihm  alle  Sehenawtirdigkeiten  der  l^dt 
und  er  ^ah  Rieh  her,  immerfort  deutsch  zu  sprechen,  obschon 
er  es  weder  stets  geläufig,  noch  durchaus  grammatisch  rich- 
tig redete.  Ich  erkannte  es  mit  grossem  Danke,  wohl 
wiasend^  daaa  der  Italifiner,  wenn  er  irgend  Termag,  dies 
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▼•rmetdet  luid  dem  fremden  Idiom ,  welches,  ihm  ohnehia 
meisteas  gleichgültig  ist,  nicht  leicht  sein  eignes  anfopfert. 
Ausser  meinem  Frennde  Benassnti  fand  ich  wilbrend  meines 

Aufenthaltes  in  Italien  nur  noch  zwei  Italiiiiier,  weh  l^o  dns 
Deutsche  fertig  sjuaclien,  den  jungen  Assessor  der  liiiota 
Romana  liicci  zu  Horn  und  das  lebendige  Wunder  der  8pra« 
cfaenknnde,  den  gefeierten  AbateMexsofanti,  jetst  Prä« 
fekt  der  vatikanischen  Bihliothek,  Anch  ist  wohl  kein  Or« 
gan  weniger  der  deutschen  Sprache  adSquat,  als  das  ita* 
liänische.  Leicht  indessen  geben  sie  sich  dem  Wahne  hin, 
deutsch  reden  zu  können  und  zu  terstehen,  wenn  sie  sieh 
einige  Redeweisen  ungeeignet  haben» 

Das  oft  geschilderte  und  genau  vermessene  Amphithea- 
ter oder  die  Arena  ist  der  erste  grosse  EittdmdC)  den  maq 
von  dem  vereinzelten  Alterthnme  empfängt  Noch  kennt 
jiuin  nicht  genau  die  Zeit  seiner  (iriindung.  Fast  in  der 
Mille  der  Stadt  an  der  Piaz/.a  Bra  gelegen,  beherrsclit  es 
einen  Theil  der  Stadt,  öffnend  einen  Blick  auf  die  Ebenen 
der  Lombardei*  Der  ungeheure  Umfang  imponirt ,  aber  die 
Leere  und  Oede  sohwttcht  den  Eindruek»  fAü  modernes 
Tagestheater  von  Brettern  ist  anf  Kosten  der  Stadt  im  al- 
ten angelegt,  .aii  welchem  man  IN acli mittags  vier  Uhr  /'Jla^ 
Hana  in  Ai^eri  auiiiihren  wollte.  Wegen  schlechten  oder 
doch  xweifelhaften  Wetters'  und  geringer  Hofthung  auf  Be- 
such ward  indcss  Nachmittags  der  Anschlag  zurickgenom- 
men,  die  Yorstellong  aufgegeben.  Unter  Joseph  IL  und 
Pius  VI.  (bei  letzterem  während  smnes  TriumphKuges  durch 
die  Stadt  aut  der  Heise  nach  Wien)  ist  das  Auiplutheater 
einmal  für  eine  theatralische  Darstellung  aufst  Neue  ange- 
füllt worden.  Pius  segnete  das  Volk  von  der  Höhe.  Man 
wiederhoko  eine  Yorstellang  zur  Zeit  der  Anwesenheit  der 
vereinigten  Souveräne,  bei  dem  Congresse  des  Jdires  1822« 
Kopf  an  Kopf  gedrängt,  sollen  einige  zwanzigtausend  Men- 
schen darin  iiauin  haben.  Mau  muss  es  den  Veroneseru 
nachrühiuen,  dass  sie  ununterbrochene  Mühe  anf  lierstel« 
luDg  des  Inneren,  der  Sitze,  die  von  röthlich  braunem  Mar* 
mor  und  der  Witterung  stets  ausgesetzt  sind,  verwenden. 
Die  hohen  Wölbungen  naterhalb  der  Maaem  dienten  zum 
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Aufenthalle  der  Thiere,  der  Gladiatoren  und  anderer  Zu- 
rlistan^en.  Ein  Zweig  des  sich  frei  u&d  kühn  aufraaken- 
4Mi  £plMO*s  beglsileftft  vns  als  ErimisningsBeftohsD.  Die^ 
Hanpceiiigänge,  dufdi  wdolia  dis  altsn  Einwobasr  eiasttttm- 
ten,  ihre  Schaulust  zu  befriedigen,  sind  dieselb«!,  wekb« 
zu  dem  neuen  Theater  fuhren.  Ein  grosses  Stück  Mauer 
Biil  Bogen  von  ägyptischer  Festigkeit  stehet  noch  verlas- 
sen ;  vielleicht  führte  es  als  äussere  Ringmauer  um  das  Gaaaa. 
Dies  kann  indass  besweifelt  wardan.  Dar  Zwack  ist  an- 
kaDDtlieh.  Dia  Manar  maista  mit  eisaraan  Banden  Tor  £in- 
Biuiz  gesichert  werden:  die  Häuschen  in  nächster  Nftha 
sind  daiuiii  im  Preise  und  in  der  Mtethe  ausserordentlich 
wohlfeil  *).  £s  sind  Krämer-,  Sckuster-  und  Bacbiefbu- 
.dan«  aia  grallar  Kontrast  alter  und  naaar  Zeit* 

An  damsalliaii  Taga  basaohta  ich  in  Baglailang  B's  dta- 
Capital -Bibliothek.  Sie  ist  swar  wadar  gross,  noch  blnda- 
leich,  aber  im  B ersitze  einiger  kostbaren  Handschriften  und 
anderer  JSeltenhoiten  z.  H.  einer  Sanunluiig  der  Ausgaben 
des  Dante,  auf  welche  grosser  Werth  gelegt  wird,  aus 
dam  Nachlasse  das  Kanonikus  Dionisi.  Dia  £ditionaQ 
sind  mit  wcitlinfigan  mam  Thcil  aaitnian  Commanlarian  be- 
gleitet Dar  gelUlige  ond  wohlnatarrichtata  Domherr,  der 
den  Bibliothek ;ir  machte,  (Guunioro)  von  kräftigem,  männ- 
lich schönem  Aeusseren,  zeigte  uns  augenblicklich  und  mit 
Vorliebe  den  gefeierten  Gajus,  mit  dessen  Entdeckung 
Niebahr  adnan  Eintritt  in  ItaUan  glorreich  beaaiahnata. 
Dnrch  dia  im  Uahannaaas  angawandtan  chamischan  Raa« 
gentien,  besonders  die  Gallftpfeltii^tur,  ist  nach  drei  Jali-' 
len  ein  grosses  Theil  des  Palimpsests,  auf  welchem  einige 
Stücke  der  Meditationen  und  Briefe  des  Hieronymus  ste- 
hen, nacbgadonkclt  und  au  ainam  dia  Laaung  ausserordent- 
lieh  arsshwaraadan  Bnmngalb  gawordan;  anch  hat  an  amar 
Stella  das  iiittal  datchgafirassan.  Ja  ta  zeigen  sich  an  ei- 
nigen Parthieen  Spuren  einer  dreifachen  Seriptar.  Dia  awei 
Editionen  der  Berliner  Akademie,  durch  dieUH.  Göscheui 


*)  8.  0.  i9,  de  SNink9  IfjU^mtrü  ü  V§ronm  •  i  W9{  «eeW  itwi 
VmwHu  tSSO« 
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Bekker,  UoiWeg,  dem  Doiakapitoi  gewidmet,  lagen  ia 
N&he;  der  Bibliothekar  seigte  de  mdt  Wohlgefallen, 
ohne  sieh  an  die  Verderbniia ,  der  Handichrift  *  mn  stoiMii| 
die  man  Blmwiei  Bebandlong  verdankt.      Grie^^iiehe  Hand- 

schrlften  des  N.  T.  für  meine  Zwecke  fand  ich  nicht.  Nur 
eine  lateinische  Ilandsciirift  der  vier  Evangelien,  dunkel- 
xoth  mit  silbernen  Lettern  (Codex  purpureu$)  ward  iina  ge* 
aeigt.  Durch  die  Zeit  amehnlich  hesoh&digt,  wie  «ie  war»  itfe 
alo  doch  för  die  Kritik  nicht  ohne  Werth,  und  bei  Bian  e  hini 
nbgedraekt,  Anieerdem  die  Bücher  der  Könige,  lateinisch» 
nicht  vorhieronymianisch.  Nodi  l^^'l  uiis  auf  ein  sehr  schön 
geschriebene^  vollständiger  Codex  des  Livius,  angeblich  auH 
dem  vierzehnten  Jahrhunderte  mit  werth vollen  Miniaturen.  * 

Die  Bibliothek  isfr  PitFateigenthuni  des  Capitels  und 
wird  nnr  nach  Belieben  und  auf  £nipfelilang  geöffnet.  Die 
SladtbibUotiiek,  seit  1796  gegrCUidet,  erst  seit  1802  eröff« 
nct ,  enthält  weder  Manuscripte,  noch  sonst  Ausgezeichnet- 
heilen. Der  Domherr  beschäftigte  sich,  als  wir  eintraten» 
aum  Vergniagen  mit  dem  Unterrichte  eine»  ^kholaren.  Der 
Glanboi  in  den  Domfaibliotheken  noch  fiele  verborgene. 
Sehfittis  iMsondersder  giieehisehenLIteratar  an  finden^  dnrflo 
woiii  ein  Wahnglanbe  sein:  wenigstens  enihidten  diejenir 
gen,  welche  ich  sah,  fast  durchaus  nur  lateinische  Hand- 
schriften, grossentheils  kirchlicher  Literatur,  ursprüogUch 
für  dio  BedorUnsse  des  Capitels.  Einiges  Wichtigere  vor* 
anthet  man'  gewiss  mit  Becht  in  dem  noch  wenig  besnch* 
tea  Ravenna« ,  Dass  der  Besuch  der  DombibÜolheken  stets 
einige  besondere  Schwierigkeiten  darbiete,  i.st  bekannt.  Xach 
meinen  Erfahi uu^^en  waren  sie  indess  koiticsweges  unüber- 
windlich« Das  Cayiiei  hielt  z.  H.  zu  VerceUi  und  Novara 
im  Piemoiitesischen  erst  Batk  darüber,  ob  Fremde  auläs«g 
seien;  eia  Domherr  oder  Kanonikus  musste  bei  dem  Be« 
soche  anwesend  sein»  was  denn  im  Winter  beim  Mangel 
tüchtiger  lieizaiistalten  nicht  ohne  Üeäi;li weiden  wcU'i  nicht 


Oer  Vcnucb  tiutr  aoclinialigeu  Leions  nach  Blom«  dufcli  niei- 
iitn  wwffccB  KetstgoOhrten»  llemi  Dr.  Uelnbeefc  In  Ltitiaftg«  lit  rar 
Xtit  mndk  ee^mcteUa  wordea. 
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mehr  denn  Eine  Handmsbfift  durfte  herausgenommen,  und 
in  einem  kleineren  Zimmer,  wo  man  sieh  etwas  wohler  nnd 
wftrmer  föhlte,  unter  Anficht  benutsi  werden. 

In  der  Nähe  der  Kirche  8.  Maria  Antica,  welche  klein 
und  mit  Kinhlemen  des  Todes  aus«>;e.schrniick(  ist,  fiiHlen 
sich  die  Denkmale  der  »Scaliger.  Die  Eiaenarbeit  ist  vor- 
trefilich,  das  Wappen  (scalaj  gehet  durch. 

Das  edle  Geschlecht  der  Scaliger,  der  Herren  von  Ve- 
rona Ist  'indess  weniger  durch  diese  Grabdenkmaler  an  ent^ 
legcnem  i'huze,  welche  in  Inn^^e  «j^olhisclie  Pviaiiiiden  mit 
Reiterstatiien  auslaufen,  als  (Inrch  die  edle  (jlastfreihfit  ver- 
ewigty  welche  es,  vor  Allen  Can  Grande,  den  vertriehc- 
nen  unglücklichen  Patrioten,  unter  ihnen  dem  gronen  Scliö- 
pfer  der  göttlichen  Commedia,  dem  Dante,  in  ihren  Pal- 
lästen  auf  königliche  Weise  darboten.  Ein  einbeimiselier 
Schritt  steiler,  Sa ari  n  s  ,M  ii  c  i  n  s  (^»azala,  (jeschirhtsrhrei- 
ber  von  lleg<;io ,  horirbtet,  das»  die  Ziniiuer  der  aufgenoin- 
inonen  auf  das  Uastlichste  bewirtheten  Vertriebenen  mit 
Zeichen  ihrer  Erwartungen  Ton  der  SSukonft  versehen  wa- 
ren. So  stand  über  den  GemH^hern  der  Krieger  der  Sieg, 
die  Hoffnung  über  denen  der  Verbannten,  die  Musen  er« 
heiterten  die  Dichter ,  Merkur  ^\  ar  den  Künstlern  vorbe- 
deutend,  das  Paradies  geliörle  den  i^redigern.  Während 
der  Tafel,  der  weder  an  Praeht  und  Ueberfluss,  noch 
an  zahlreicher  Bedienung  gebrach,  erheiterten  Musik  und 
gefällige  Lustigmacher  die  etwa  Verdüsterten.  Die  Silo 
waren  mit  Malereien' des  Ohlotto  geschmückt,  den  Wedi- 
sei  des  (iliicks  unter  vielerlei  (lORtahungen  vorstelfend.  Der 
Herr  von  der  8pa1a,  Can  iirunde,  welchen  Dante  den 
grossen  Lombarden  nennt,  sog  die  ihm  werthesten,  wie 
den  so  biedern  Guido  von  Castello  von  Reggio,'  (genannt 
der  aufrichtige  Lombarde)  und  Dante  Alighieri  an 
seine  Tafel.  Ungeachtet  alier  Verafissnng  seines  Elendes, 
welche  er  mit  Danke  erkannte,  konnte  doch  der  hohe  Dich- 
ter den  Schmerz  nie  völlig  besiegen,  fern  von  dem  heisa- 
geliebten  Vaterlande,  ans  w  elcbem  wüthender  Hass  der  l'nr- 
theien  ihn  Tertrieben,  in  fremdem  Lande,  an  fremdem  Ti- 
sche ^  von  fremdem  Wohlwollen  abhftngig,  sein  Brod  essen 
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«I  matiMi.  Es  ipridit  lieh  dieie  Gesinnung  in  den  be- 
kannten berrllehen  Versen  aus: 

Tu  iMt^rmi  9giä  999m  OUtta 

Piu  earamentf ;  r  rjntUo  c  qnetto  9iral0 

Che  twre9,d€U*  09iU»  prim  uuUa, 

,  Tu  prüverai  si  come  ta  di  nah 

II  pane  altrui,  e  com*  e  duro  caite 
£•  »eendere  •  7  »alir  per  t*aürmt  teafe. 

E  quti  tk0  piu  U  gravera  U  ipaHt 
Sara  ta  eompagmia  mafvagia  «  tnn^/a 
Con  la  fuai  im  cadrai  ia  queita  vaUe* 

(Da  wirst  rerlaspen  die  theaersten  Gegenstftnde  deiner 
Uebe,  .und  aolcbes  ist  der  erste  Pfeil,  welchen  der  Bogen 
der  Verbannang  aussendet.  Du  wirst  empfinden,  wie  bit- 
ter schmecket  das  fremde  Brod,  und  wie  harter  Weg  sei 
des  Hernhsteigens  und  Aufsteigens  fremder  Treppe.  Und 
was  am  meisten  deioe  Schultern  drücken  wird,  wird  sein 
die  sefaleehtgesinnte  und  alberne  Cleselisehafit,  mit  welcher 
dn  in  dieses  Thal  des  Schmerses  fallen  wirst.  Farad.  XVII, 
ff')  Konnte  eine  Bussere  gesicherte  Existens  einem 
Manne  geniigen,  dessen  Sinn  für  ein  grossartiges  Wirken 
im  Vaieriande  geboren  war,  der  eine  Welt  in  seinem  Bu- 
sen erbauet  hatte  und  uroschloss,  dessen  kiäftiger  Stern 
aufs  Unverldschlichste  fortlenchtet  durch  die  lange  tiefe  Nacht 
felgender  Jahrhunderte,  der  mit  Homer  der  gr$sste  war . 
nnter  den  Dichtern  der  Erde,  der  mit  kühnem  Geiste  ein 
sittliches  Lehrgebäude  aufwarf,  aus  dem  unzählige  Geister 
nach  ihm  Theile  und  Theilchen  nahmen,  dem  sein  hochge* 
liebtes  Vaterland  Florens ,  in  unheilvollem  ßiirgerkaropfe 
bietend,  den.Rneken  gewandt^  die  Thore  Tersehlossen  hatte. 
Dafür  gab  Ravenna,  wie  oft  auch  Ton  späteren  .Gesehlech- 
tern  angegangen,  niemals  die  Asche  des  Hohen  und  Treffli- 
chen den  Mitbürgern  zurück^  stolz  auf  diese  Reste  und  auf 
eine  edle  Gastfreundschaft. 

Das  Leben  mit  denSchransen  am  Hofe  des  Ca  n  Grande^ 
bereitet  von  allen  Insolensen  dieser  Leut»,  konnte  dem 
Geiste  eines  Dante  nicht  ansagen,  wie  gtoas  anch  das 
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Wohlwollen  des  Herrn  war.  Eines  Tages  iiutto  man  an 
dewea  Tafel  vor  Dante  nur  die  Knochea  geseüit*  Er  eot- 
gognete:  kein  Wander  wurde  sein,  wenn  die  Hnnd^  Ihr« 
Knochen  venehrten ,  ich  aber  bin  kein  Hand«  *) 

Der  dritte  Nachfolger  de«  Can  Grande  war  Can 
Signorio.  üini  ist  (Ins  l)eikutend.stt!  Denkmal  aujä  ilem 
vierzehnten  Jahilniiideite  gewidmet.  Er  war  Erbe  des  Bru- 
ders von  Can  Grande  dem  zweiten,  den  er  iuunitten  der 
Straiie  anf  seinem  Pfetda  ermordet  hatte.  Im  AngenbÜcke 
des  Veracheidens  gab  er  Befehl,  seinen  jüngsten  Bruder 
Alboin  im  Gefängnisse  nmzubringen,  nm  die  Nachfolge 
seinen  Bastarden,  Antonius  und  Bartheleiiil ,  zu  ai- 
chein.  Der  ersle  kaum  auf  den  Thron  gelangt,  licss  den 
'  aifdern  mit  dem  Dolche  niederstossen.  Nur  die  Geschichte 
des  H  e  r  o  d  e  i  sehen  Hanses  bietet  gleich  hftofige  Beispteia 
uaselSgen  Familienawistes  und  Brudermordes,  wckha  mit 
luoralischem  Ekel  erfBllen. 

In  vielen  grösseren  Kirchen  sieht  man  Cardinalshüte 
^m  Gewölbe  autgebangeo,  oder  die  ätisaecen  Wände  mit 
papiernen  Anschlügen  eines  Cardinalswappen  und  eines  Tod- 
tenkopfes  mit  Gebmnen  wiederholt  bekleidet»  Letsterea  ge- 
sefaiaht  aom  Andenken  eines  kQrrileh  yerstorbenen  Cardl- 
nals,  welcher  die  Kirche  inne  hatte;  der  erstgenannte  Ge- 
brauch deutet  den  irüheren  Besitaer  des  Üuieä  und  Vorsteher 
der  Kirche  an. 

Die  Cathedrala  au  Anastasia  alt  und  ehrviürdig, 
aMt  Uenkmftlam  TerdSanter  Varonesar,  die  Inschriften  kurs» 
ohne  Kleiallakkeit,  im  römischen  Style«  In  der  Inschriflen- 
abfassung  waren  und  hiud  die  itHliftnischm  Gelehrten  iMei- 
ster,  wie  noch  jetzt  die  Kirchen  uavi  kiiciilichen  üeiikutäler 
aeigen*  Viele  Statiien  von  weissem  cacratischen  Marmor, 
ein  graaser  Ueberfiusa  von  braonroihem  vecokesiacken  Mar- 

*)  r«r»j  ommäB  tu  m/iim  Oauiem,  mirmbwUur  emm  mtu$  tptttm  se- 
iammod»  mm  eon9fte€r§nkir  i  tum  UUs  mimtmumy  im^uü,  mirum  ti'  ««• 

DMtlbe  beriehlCQ  Tinibo«chi,  Ctting^iie  und  Maffil  Im  IhrtA  Ll- 
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inor.  Ueberhaupt  wird  gewiss  nirgends  weiter  der  Marmor 
reoht  eigeaüieh  mit  Füm«ii  getreten,  als  in  Italien,  und 
■war  ichon  in  dem  oberen  Tfaeile«  Eine  Br&oke  in  der 
N&be  des  Castel  Teeehio,  dei  Anenales  und  der  Kaserne, 
mit  drei  Bogen,  deren  einer  dnrch  seine  Breite  und  vor- 
treffliche Wölbung  für  ein  Meisterstück  der  Architektur 
angesehen  ist. 

lieber  die  italiäniechen  Frauen,  welche  wenigstens  freund'* 
liclie  Leserinnen  interessiren  werden,  aber  auch  wohl  den 
geneigten  Leser  nnd  Reisenden  anriehen,  hier  nnr  «nige  vor- 
läufige Worte  der  Beobachtung,  wie  sie  mir  aus  einem  Briefe 
an' eine  geliebte  Schwester  in  die  Heimath  entgegen  kommen. 
Die  gepriesene  Schönheit  des  Südens  hatte  ich  bisher  nicht 
finden  können,  in  Verona,  Vicenza,  Padua  und  Venedig 
sah  ich  die  Weiber  meist  von  gelber,  bleicher  Farbe,  was 
»an  mit  von  ihrem  Niehtsthnn  herleitet;  denn  die  ftmsige 
Sorge  einer  deutschen  Hausfrau  ist  den  Italiänerinnen  fremd. 
Oefter  treten  sie  auf  mit  diinkelschNVi^rzem,  stechendem  Auge, 
mit  oft  regelmässigen  Zügen,  in  denen  aber  etwas  Masken- 
kenartiges  liegt,  selten  etwas  Frisches,  Blühendes,  Anmuth- 
▼olles.  Die  schönsten  nnd  jogendlichsten  Fraaen  bekommt 
man  freilieh  nieht  in  sehen,  denn  diese  bftit  die  Etiketta 
und  das  iJaliänische  Decorum  in  den  Häusern  zurück.  Sie 
gehen  nie  alUiii  ans,  und  werden  gewöhnlich  in  eine  kio- 
sterartige  Erziehungsanstalt  für  Mädchen  (un  ritiro)  ge- 
bracht. Hier  Terleben  sie  ihre  schönsten  Jahre  oft  nnter 
sehr  kindischen  Besehfiftignngen  nnd  Spielen,  bei  einer  im 
hohen  Grade  dnrftigen  Ersiehnng.  Somit  pflegten  nnr  die 
geroeine  dienende  Classe  und  unter  den  Vornehmeren  die 
älteren  frei  umherzuwandeln.  Schon  in  Verona  sieht  man 
das  drappo,  ein  weisses  Tuch  oder  ein  Schleier,  Ton  fei« 
nem  oder  geringem  Zenge,  in  welches  alle  Frauen  madon- 
nenartig den  Kopf  einhüllen,  nnd  welches  sie  mit  Graste 
in  tragen  wissen,  dergestalt  es  ihnen  wohl  stehet.  Die 
V  enezianerinnen  tragen  diese  Kopfbekleidung  schwarz  (/al- 
Zoieilo) ;  in  Genua  ist  die  weisse  Farhe  die  herrschende. 

Wir  frngen  vergeblich  nach  dem  Grabmale  der  Gin* 
iiettni  der  Geliebten  Romeos,  SpKter  vernahm  ich,  dass 
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'  man  in  einem  Garten,  der  vordem  ein  Kirchhof  war,  ihren 
Sarkophag  zeige.  Der  r'öthliche  Marmorstein,  ans  dem  er 
geferliget  ist,  ward  von  fremden  und  einheimischen  Damen 
benaütt,  kleine  Särge  bearbeiten  zu  lassen,  welehe  am  Hnlse 
getragen  worden.  Marie  Loniae  Ton  Parma  lieis  Hals- 
band und  Armbänder  von  demselben  Geatein  fertigen.  So 
trugen  freisinnige  Polinnen  das  Porträt  des  Kosciuszko 
ihres  Helden  am  Busen.  Das  Bildniss  des  Gekreuzigten 
und  der  Madonna  ist  vielleicht  nicht  mit  mehr  Andacht  ge- 
tragen worden.  O  wie  so  gewöhnlich  überwiegt  weltliche 
Gr3aaa.and  weltliches  Interesse  in  den  Augen  der  Welt! 

Das  italiänische  Kaflfeeleben  beginnt  bereits  in  Verona,' 
wenn  es  gleich  erst  in  Venedig  recht  ausgebildet  hervortritt. 
Auf  dem  ansehnlichsten  Plätze  (piazza  de*  S/r;/rvr/j  sind  vor 
den  Bottegen  weiss  und  hellblau  gestreifte  Zelte  ausgespannt, 
man  genicttst  das  Frühstück,  die  Chokolade  oder  den  Kalle  aus 
Gläsern,  so  heiss  als  nor  rerträglicb.  Tischchen  vor  den  Thü* 
ran  der  Häuser  Tsreinigen  die  gegenwärtigen  Gäste,  von  denen 
nicht  wenige  recht  eigentlich  in  das  süsse  Nichtsthun  (dolce 
für  niente)  versunken  sind.  Dqr  Kafi'e  od  cm  die  Hottegen 
ist  dem  Italiäner  Erholungsort,  Forum,  Geschättspiatz,  Ben- 
des-Yona,  Schreibort,  Besuchszimmer,  kurz  Vieles  Ton 
dem,  was  im  Norden  darchans  nur  in  das  Innere  der  Pri* 
Tatwohnungen  nach  herrschender  Sitte  verlegt  ist.  Wie 
viele  Geschäfts-  und  Liebesbriefe  werden  hier  sicherlich 
•  täglich  geschrieben.  Die  Italiäner  kommen  hier  zusamnipn 
vor  der  Mahlzeit,  welche  bekanntlich  in  die  späteren  Nach- 
mittagsstanden  fallt,  auch  Familienväter  nehmen  hier  .beim 
eisten  Aasgange  das  Frühstück  ein,  da  es  nicht  Sitte  ist, 
solches  za  Hause  zn  thun.  Gegen  Abend  sind  die  Botte- 
gen aufs  Neue  gefüllt,  und  man  findet  eine  oft  sehr  leb- 
hafte, oft  auch  magere  Unterhaltung,  Lange  Ueiiien  von 
Männern,  am  Sonntage  oft  auch  recht  lieblicher  Frauen, 
sitzen  längst  der  Wände»  im  Aichtsthun  stumm  vor  sich 
versanken,  worin  der  Italiäner,  gleich  dem  Orientalen,  je 
südlicher,  je  mehr  eine  eigenthumliche  süsse  Behaglichkeit 
ündet.  Ein  Zeitungsblatt  findet  man  selten  in  ihren  Hän- 
den, die  sich  mit  Lesen  beschäftigen,  sind  gewöhnlich  Deut- 
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sehe*  Iq  Venedig  pflegt  man  den  Kaffe  ä  petiUf  pri^tf^ 
in  kleinen  Tassen,  welche  den  Kindertassen  gleichen,  zu 

geben;  desto  öfterer  wiederholt  sich  diese  Dosis,  so  dass 
nicht  selten  fünf-  bis  seciismal  des  Tages  der  Gcnuss  wie- 
derkehrt. Die  Gleichgültigkeit  der  meisten  Italiäner  in  po- 
litischen Dingen,  stammt  bei  den  edleren  Gemüthera  ans 
Wehmuth  über  den  Fall  ihres  Vaterlandes,  dem  sie  nicht 
mehr  aufhelfen  kÜnnen^  bei  dem  gemeinen  Volke  aus  jener 
dumpfen  Indolenz  gegen  jedwedes  ferner  Gele;;;ene,  welche 
überhaupt  sie  charakteii^ilrt.  Nichts  gehet  der  arbeitenden 
Clatse  über  ihre  individuelle, Freiheit,  welche  Vorliebe  ge- 
wiss zasammenh&ngt  mit  der  eigenthümlichen  Liebe  xnr  Na- 
türlichkeit und  Ungenirtheit,  die  wir  schon  als  durchge- 
henden Grundzug  des  ilalifinischen  Charakters  bezeichneten* 
Sie  vermiethen  sicli  ungern,  und  pflegen  dabei  zu  sagen: 
ich  liebe  es,  mein  eigner  Herr  2u,  sein  (amo  dt  esiere  j^a- 
übroMe  di  me  $te$9o)m 


Allgemeine  Meisebemerhmgen, 

Snsiatider«  —  Heuttcli«.  —  Italiäner« 

Die  Mehrsahl  iudiSnischer  Reisenden  bestehet  ans  Eng*' 

ländern,  welche  zur  Vollendung  ihrer  Bildung,  um  nach 
ihrer  Rückkehr  als  untade  lige  Gentlemen  in  der  Hauptstadl 
auftreten  zu  können,  das  Festland  vorzüglich  Frankreich 
und  Italien  besuchen.  Crossteotheils  begütert  und  mehr  als 
wohlhabend,  ist  es  sicherlich  ein  Yorurtheil,  wenn  gleich 
ein  weitverbreitetes,  zu  behaupten,  dass  sie  zur  Erspamiss 
eines  viel  theuerern  Aufenthaltes  in  der 'Heimath  diese  Rei* 
sen  antreten.  Nichts  stehet  sich  wohl  mehr  entgegen,  als 
der  schwierige  und  verschlo.ssene  englische  Charakter  (so- 
verchia  ingiesej  und  die  Harmlosigkeit  und  Leiditigkeit 
des  Umganges,  welche  im  italiänischen  Volkes  liegen«  Be- 
raubt, wie  dieses  fast  jederzeit  durch  die  Fremden  wurde, 
ist  es  vicUekbt  nicht  verwerfliches  Gesetz  der  Wiederver- 
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geltang,  dass  es  sich  an  den  übermiitliigen  Reisenden,  did 
es  t&gUch  imd  stündlich  durch  Ansprüche  quälen,  durch  die 
^iioglichste  Bcvortheilangy  durch  ein  ununterbrochenes  Be« 
Janern  und  Benatxen  des  mdgUcb^o  Gewinnes  la  lächen 
-  <cht.  Gut  und  richtig-  «los  seinem  Standpunkte  behandelt,  * 
lioben  wir  den  Italiftner  ebenfalls  gnt'nnd  willig  gefanden, 
Ja  bereitwilliger  zu  Gegendienst  und  dankbarer,  als  andere 
Nationen.  Und  da  der  Südländer  das  Leben  slets  leicht 
nimmt  ^  so  bedarf  €ß  nur  eine»  gleichen  Sinne»  ^  um  mit 
ikm  überall  amzukommen. 

Es  ist  nichts  gegründeter,  als  die  Klage  so  vieler  Rei« 
senden  Uber  die  nie  endenden  Qu&lereien  beim  Reridiren 
der  Pässe  besonders  im  Kirc  henstaate.  Auch  hieibei  ist  na- 
türlich Alles  auf  mögUchsten  schnellsten  Gewinn  abgese- 
hen« Der  Fremde  ist  eine  Beute,  über  die  man  ranbthter* 
artig  herAlUt »  ehe  sie  weiter  sieht«  In  einigen  Stftdten  des 
iweiten  Ranges,  wie  Ferrara,  Reggio,  Piacensa  werden 
selbst  die  Theaterbillets  nm  den  doppelten  Preis  an  die 
I  reiuden  verkaulu  Die  Platzbedienten  gehen  frei  mit  ein. 
Kellner,  Stallknecht,  Hausbursche,  Yetturin,  Postillion, 
Cicerone,  Lastträger,  Alles  fordert,  ungestüm  und  zudring- 
lich, sein  Entgeld,  vnd  aeigt  sieh  mit  dem  Gegebenen  nie 
snfrieden. ' 

Kein  anderes  Mittel  giebt's,  sieh  dieser  Zudringlichkei- 
ten möglichst  zu  erwehren,  als  bei  dem  ciimtal  Bewilligten 
fest  zu  bleiben,  unzufriedene  Gesichter  zu  ignoriren,  und 
mit  der  Sprache  sich  immer  vertrauter  sa  machen,  da  sol- 
ches mehr  als  Alles '  den  Italiftnern  Imponirt«  Sie  liehen 
dann  wolil  murrend  ah,  sind  indess  gleich  darauf  eben  so 
gefällig  als  zuvor.  Mit  Hitze  und  aufbrausendem  Wesen 
ist  nichts  gegen  sie  auszurichten,  da  sie  selbst  leiciit  auf- 
brennen, zwei  hitzige  Menschen  aber,  einander  gegenüber, 
nicht  Torwftrts  kommen;  wohl  aber  mit  entschiedenem  We» 

•  sen,  mit  fester  Rede* 

Die  reisenden  EnglSnder  verstehn  es  grossenthells  nicht, 
oder  geben  sich  die  Miilie  nicht,  den  italienischen  Charak- 
ter zu  Studiren  und  dem  gemäss  zu  behandeln.    Die  hrüs- 

'  ^ne  Art,  mid  der  Hochmnth,  womit  so  viele  der  reisenden 
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Nicbtsthuex  dieser  Nation  Allee  ansehen,  die  grosse  Flacli« 
heit  ja  Unkunde)  mit  welcher  sie  die  Knnst-  iTnd  bissen« 
eebaftHehen  Schitie  in  Angenschein^nehmen  und  oft  in  £inem 
Vormittage  drei  ble  vier  Mneeen  nnd  Gallerieen  flnchtigeii 
Auges  und  schnellen  Fusses  durchlaufen,  reb6tirt  den  yon 
Natur  gudtiiithigen,  gef  älligen  und  talentvollen  ItaliSner. 
Kein  Wunder ,  dass  er  sich ,  für  so  vieles  Ennüyementi  und  , 
manchen  Verdruss  schadlos  hält. 

.  Bei  dem  doichana  poUtiiehen  Charakter  aller  £nglfta* 
der,  mithin  auch  der  reisenden,  darf  ee  nicht  wundetOi 
wenn  ein  Dritte ,  wie  wir  dieses  selbst  einmal  in  Rom  be« 
obachteten,  in  einer  kostbaren  Gemäldegallerio  bei  einer 
Büste  Napoleons,  di^  sich  zufällig  in  der  Mitte  au%e« 
atellt  findet,  länger  und  lieber  verweilt,  als  bei  einem  Mei- 
merstacke  Raphaela  oder  Tiiiant,  So  darfeii  aneh  din 
grossen  engKeehen  Blätter«  so  spät  auch  ihr  Datnm  leiB 
mag,  nicht  fehlen,  es  darf  der  Abendthee  nie  fehlen,  wel» 
eher  ergt  jeder  englischen  (jeselUthaft  auch  im  Auslände 
Halt  und  der  gewöhnlich  nicht  iebhaiien  Unterhaltung  einen 
Anknüpfungspunkt  bietet. 

In  Ober«  nnd  MUtelitalien  reisen  bisweilen  englischo 
Kanflente  nnd  Künstler.  Einen  solchen,  rinen  Historie»» 
maler,  trafen  wir  in  der  vencti mischen  G'.illerie,  in  Vene- 
dig ansäsiiig.  Oft  gelangen  sie  niclit  weiter  als  bis  Florenz, 
das  überhaupt  von  Engländern  stark  bevölkert  ist*  Die  dea 
Süden  herab  nach  Rom  nnd  Neapel  aiehen ,  sind  reiche  oder 
4ecli  aehr  wohihnbeode  Gentlemen  ans  den  höheren  Ständen, 
welche  nur  die  Zwecke  einer  allgemeinen  AHdong  oder  der 
Neugierde  verfolgen.  Da  sie  gut  zalilen,  und  oft  aus  ün» 
künde  oder  aU  Betrogene  über  die  Gebühr  ziihlcn,  so  sind  sie 
gern  gesehen  uni  wohl  gelitten,  wenn  gleich  ihr  nauerer 
Umgang  Abstotsende«  hat»  Bei  £inigen  derselben  findet 
Bmn  indesa  mne  höhere  .Bildung,  ächte  Solidität  nnd  sehr 
gute  Kenntnisse.  Die  übrigen  Reisenden  In  Italien  kommen 
nicht  iiehr  in  B^'.traeht;  jeder  nur  etwas  VV  ohlgekleidete  und 
Anjjesehene  wird  leicht  für  einen  Engländer  gehalten,  be^ 
sonders  wenn  er  ein  ernsthaftes  Aussehen  hat.  ^ 
Dentsehe  {ItiMtU)  iieisten  Tonagsweise  die  Oeatcelf* 
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eher*  Unbeliebt,  wie  diese  durch  ganz  Italien  sind,  ist  nicht 
gerathen^  einen  solchen  (Tedesco)  von  sich  zu  prädicireo« 
Dagegen  stehen  die  übrigen  deatiehea  VoikistSmuie,  wm 
^PieniMii,  Baiern,  Sachsen  (Br%$9ianit  BrnnweHf  SoMn^ui)  in 
grosser  Achtung.  Nur  .in  einigen  TheUen  des  Kirehenstan* 
tes,  besonders  anf  dem  Lande,  herrscht  noch  die  alte  Ver- 
ehrung für  den  üäU eichischen  Kaiser,  als  den  natürlichen 
Schutzherrn ,  als  den  weltlichen  Arm  des  Pabstes ,  nach 
iisittelalteriicher  Idee,  iu  Geiste  der  bekannten  Verglaiohang 
yoQ  Sonne  nnd  Mond, 

Einen  grossen  Vomg  haben  die  Maler  bet  ihren  Streiß- 
xügen  und  Reiten.  Da  auch  im  Volke  bekannt  ist,  dass 
sie  unbemittelt  leben  müssen,  offnen  n'ich  ihnen  überall  hei- 
tere Mienen  und  Gesichter,  billige  liechnungen  und  ver* 
irauiiche  Gespräche.  Jeder  Fusswanderer  besonders  iss  lie* 
leren  SSden,  wird  leiohl  fnr  einen  Maler  (püi^re^  pÜUj 
■angesehen,  und  gastfreier  nnd  billiger,  fast  henlich  beben- 
*deit.  In  den  höheren  Kreisen  der  Gesellschaft  wird  der 
Fremde  mit  vifhiii  Zuvoi kommen  aufgenommen,  der  Italia- 
ner  ist  dann  sehr  gesprächig  und  leicht  im  Umgange.  Die 
•eigentliche .  Gastfrenndschafi  wird  indess  selten  geübt,  aio 
-beschrtekt  sich  auf  trockene  eomvenazioni  am  Abend». 

8ehon  jetst  hatte  ich  Gdegenheit  thrils  durch  eigene  Be« 
obaclitung,  Üieils  durch  glanbenswertlie  Mittheilun<^'cii  An- 
sichten über  den  Geist  des  Landes  tind  dessen  Bewohner 
zu  fassen,  sie  mögen  hier  einleitend  stehen  und  wurden 
durch  spätere  £rCahning  immer  konkreter  und  bewihvtor« 
Die  ItaRSner  sind,  ehe  man  me  nihec  kennt,  «Ine  niehc 
«isiehende  Gemeinschaft,  die  von  unserer  Art  und  Sitte 
Bu  weit  abliegt.  Ihre  Ilerzliclikeit  (i  onUalila)  ist  durchaus 
etwas  Aeusserliches  und  streift  auf  der  ObeiUäche;  von 
deutscher  Tiefe  und  von  deutschem  Gemüthsleben  kein  Be* 
griff.  Dagegen  sind  sie  äussent  goflllig,  im  Umgänge 
leicht^  wenn  man  aio  nur  recht  m  fassen  wms,  neugierig, 
aber  auch  dankbar.  Jed«n  Vortheil  berechnen  sie  freilich 
sorgfällig  schlau ,  gegen  die  Fremden  ununiei  broc  hen  auf 
der  Lauer.  Unter  einnnder  trauen  sie  sich  nie,  und  sind 
•teu  auf  der  liut.    Nicht  leicht  hak  der  ItaUäaer  genau 
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und  pQnktlich  ein  Venprechen,  eine  Verabredung  ^  ein  Ren* 
des-Toui*  Von  deattoher  Treoe  Witten  de  nichli.  Eine 
Riiralitlt  switchen  den  einielnen  Stftdten,  *.  B.  Pedna  nnd 

Venedig,  Florenz  und  Pisa,  Rom  und  Neapel  zeigt  sich,, 
die  wir  in  dem  holun  Grade  ausgebildet,  in  Deutschland 
nicht  kennen.  Aehoiiches  behauptet  man  freilich  von  Moe^ 
kan  nnd  St.  Petersburg«  Ich  leite  diete  Eifertnoht,  die  uns 
kleinlich»  fremd  nnd  telltam  eraeheint)  Ton  den  italifinitchen 
Stftdtekriegen  det  Mittelaltert  her;  der  tiefere  nicht  biet 
iiijsserliche  Grund  ist  wohl  in  dem  italiänischen  Charakter 
zu  !siichen.  Jeder  Einheiinisclic  nennt  seine  Vaterstadt  pa-* 
tria ,  in  viel  engerem  Sinne  als^  bei  den  grosten  Alten» 
Häufig  treten  Geiache  der  Beamten  ein,  betondert  in  dem 
5ttreichitchen  Italien,  bei  Veraetsnngen,  daii  man  aie  an 
dem  Orte  ihret  Geburt,  bei  ihren  Verwandten  nnd  Vettern, 
da,  wo  sie  sich  wohl  nnd  einheimisch  fühlen,  lassen  möge. 
Auf  solche  Menschlichkeiten  soll  die  Regierung  schonende 
Rückeicht  nehmen*,  diese  und  ähnliche  Motive  werden  ge- 
radesn  aufgeführt  nnd  geltend  gemacht,  wo  man  lich  bei  i 
uns  tchenen  wurde,  mit  der  Sprache  bereut  an  gehen.  Der 
Italiener  reitet  telten  oder  nie 9  und  glaubt,  datt  et  nir* 
gends  besser  sei  aU  bei  ihm.  Darin  bestärkt  ihn  das  un-^ 
aufhorliche  Zuströmen  der^Fremden;  er  glaubt  wohl,  dass 
dies  ihm  gelte,  nicht  seinem  Lande.  Alfieri  war  fast  der 
einsige  gtotee  Itaiiftner,  welcher  die  Welt  sah«  Kenntnita 
der  Sprache  flüitet  Respekt  ein,  man  ist  Prellereien  viel 
weniger  autgetetat,  alt  der  Unkundige*  Eigentliche  Ver- 
traulichkeit miss\  erstehet  der  Italiäner  und  verlacht  sie.  Der 
Einheit  Italiens,  für  welche  so  viele  Versuciie  geschahen, 
ttehet  gewiss  am  meisten  entgegen,  dass  der  Italiäner  im 
Durchtchnitt,  hochtt  ehrenvolle  Autnahmen  abgerechnet, 
einet  höheren  Anftchwnnget  au  allgemeinerer  Vaterlandt- 
Hebe  unföhig  ist«  Er  rechnet  zuerst  sich  an  wiederholten 
Malen,  dann  sein  Haus,  seine  Familie,  die  er  als  ein  iStück 
von  sieh  ansiehet,  sodann  seine  Vaterstadt,  weiter  hinaus 
reicht  seine  Rechnung  selten.  Wie  oft  Iiatte  ich  Uelegen- 
heit  diet  an  beobachten.  Bei  all*  dem  offenbaren  tie  eine 
]iel>entwBrdige  Maivetät  nnd  Natlirlicfakeit«   Letatere  prägt 
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sich  überall  ab,  gelbst  in  den  Schniiitz winkeln  und  deren 
AaÜMshriften  in  den  Slädlen  (immondezzojo).  Em  war  länget 
Mreiehifche  Politik ,  die  Tornehmaten'  Italiäner  der  Lom- 
bardei nach  Wien  an  sieben.  Aber  wie  achwer  gehen  aie 
dahin.  Bei  dem  Volke  kommt  dazu  die  unvergleichliche 
Leichtigkeit,  besonders  im  tieferen  Süden  ihr  Dasein  sor- 
genlos an  fristen.  Der  Mensch  bedarf  dort  wenig,  und  hal 
unter  so  mildem  Himmel  nnr  den  Wnnaeh,  mdgUcbst  wenig 
an  arbeiten.  Wie  viele  sind  in  Neapel  ebne  Oacb  nnd  Facb, 
aebtafen  die  Naebt  auf  der  Strasse,  aorgen  in  den  Winter- 
monaten  für  Heizung  nie ,  und  verdienen  am  Tage  streng 
nur  so  Viel,  als  eben  hinreicht,  nicht  Hungers  zu  sterben» 
Eine  Weisheit,  iron  der  manche  unserer  kummerFoUen 
dentaeben  Landslente  lernen  konnten» 
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Fünftes  CapiteL 


Vicema.  Padua. 

Die  fibeaaii  der  Lombardei,  welcbe  Ich  zum  Theil  mit 
der  Diligenee  dnrcfafabr^  tind  bekannt  dareh  Ihre  Regel« 
ittditigkeit.  Dan  rie,  längere  Zeit  betrachtet,  ein  Bild  der 
Einförmigkeit  geben,  und  durch  den  feinen  Steab,  der  aie 

bedeckt,  nicht  wohltiiuend  für  den  Körper  und  besonders 
für  das  An^e  sind,  hat  jeder  Heisende  gefühlt.  Kastanien- 
bäame  bilden  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee  die  £infRss!ingy 
Feitona  von  Weinrankeo  mit  vollen  Tranben,  welche  in- 
deae  doreh  den  Staub,  der  ne  bedeekt,  sehr  an  Scb5nbeit 
verlieren,  Terbinden  auf  eine  anmnthige  und  gefallende 
Weise  diese  Pflanzungen.  Die  iieiü-  und  Maisfelder  sind 
nicht  minder  im  C!iar;Uvtor  der  Gej2:end.  So  wohlangebauete 
Striciie,  wie  die  Lombardei,  uud  das  Potbal  bis  über  Turin 
binana  maehen  mit  Recht  Ansprüche  auf  die  Benennung  des 
Gartens  von  Italien.  Man  moss  der  9etreichis«dien  R^e* 
rang  Sie  lobende  Anerkennung  spenden ,  dass  aie  fÖr  den 
Anbau  der  Provinzen  und  selbst  für  höhere  intellektuelle 
IJildiing  thut,  was  sie  vermag,  was  ihr  System  erträgt,  und 
w  as  der  iaeiit  der  Zeilen  iordert,  ohne  noch  dieses  su  ,ver- 
lotsen.  , 

Vicensat  in  welehem  eine  angenebmo  und  fruchtbare 
Strasse  führet,  ist  fBr  den Bankfinsder  eine  der  wichtigsten 
Städteltaliens.  Pallad io,  ein  herrlicher  Genius,  der  sich 
an  den  Alten  genährt,  die  Alten  verbanden  hat,  ist  der 
erste  A'aney  ihn  nennt  noch  heute  der  gemeinste  Mann,  der 
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serlompteste  Bettierker),  einen  grossen  Mann.  £r  schuf  von 
innen  heraus ,  seine  edlen  freien  Gestaltongen,  in  eine  an* 
gemessene  Proportion,  nnd  StmplieitSt  eintretend,  lasten  auf 
den  Reichthnm  seiner  Ideen  nnd  Schöpfungen  schliessen. 

Zu  welch*  edlem  Dasein  Murden  diese  hingeführt  ha- 
ben, wenn  Kraft  und  Wille  eines  Einzigen  dazu  hiiueicliien. 
Diese  Zeiten  indess  kamen  nie,  und  so  stehen  seine  Werke 
einsam  unter  gemeinen  Ufiusern  nnd  oft  niebt  einmal  rein- 
liehen Wohnungen*). 

Die  BasililEa  oder  das  Rathhans,  womit  er  anfing,  ist 
ein  MeisterstSck  des  guten  Geschmacks,  der  Reinheit  und 
Korr»  kiheit.  Einige  gute  Gemälde  der  venetiaiiLüclien  Schule 
schmücken  es.  Hier  zeigte  sich  mir  zuerst  das  italienische 
Marktleben,  in  seiner  Fülle  und  Lebhaftigkeit.  W^ie  mäch- 
tig ist  der  Unterschied  iron  dem  nordischen  Thon  und  Trei- 
ben! Die  geraeinen  Italiftner  haben  meist  die  ausdruckvolle- 
sten  Kopfe,  jeder  ist  eine  Physiognomie,  die  etwas  dar- 
stellt, jede  Bewegung  des  Körpers  und  xVuges  hat  Sinn  un<l 
Ausdruck ,  und  dies  gehet  Ina  auf  die  Kinder  herab.  Es 
Set  eine  Freude,  die  Lebhaftigkeit  ihres  Wesens  und  ihrer 
Gestikulation  lu  beobaehten;  nm  nichts  streiten  und  I&rmen 
sie  den  gansen  Tag ,  nnd  dieser  Saus  und  Braus  wiederholt 
üch  abendlich  In  ihren  Theatern,  anf  welchen  die  Gegen- 
stände des  tS^^lichen  Lehens  nufs  Neue  sich  abrollen,  das 
Volk  findet  hier  sich  selbst,  sein  Treiben,  seine  Lust  und 
seinen  Schmerz  wieder. 

Nfichstdem  ist  für  den  Fremden  denlnfirdlg  das  Olynth 
pische  Theater,  erbauet  nach  den  Zeichnungen  des  Palla* 
dio  nach  dem  Tode  des  Künstlers.  Seine  antiken  Formen 
sind  edel  und  an^^f  messen ,  die  Ciescllschaft  der  Olympier, 
für  dramatisclie  Kunst  und  Philosophie  gegründet,  führte 
darin  im  16,  Jaiirhunderte  Stücke  der  Alten ,  wie  dea 


*)  In  EngUnd  fand  PalUdio'B  Gen!e  begeiiterangToIle  Bewunde« 
rer.  Lord  Burlington,  «elbst  Architekt,  lieti  daf  Casiuo  Capra  lA 
lelnem  Park  su  Ckiiwik  naclmhinen.  Aucix  andere  feichickte  Baukunttler 
ChoBtbriKanient,  sU  Christ.  Wraa,  J«k,  ISibl»«»  Cli»nb«ri  achtel) 
iho  «it  Meister. 
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Sophokles  nnd  Enrlpid  ^8,  mit  Beifall  auf,  wenn  auch  nur 
in  natten  Ueburaetsangen.  Sie  TersammeU  sich  noch  immer 
In  «ioem  aniMMOilMi  Lokal«^  J>ie  Flaobbeii  wiii  Künm 
im  Proteeniam  Iflait  fmÜeh  m  iiaiar  EntwkkelnDg  wenig 
Spielraom.  Die  TeröileteB  Siiaa  dar  Zaaeban er  j^ben  einen 
fremden  misstiilligen  Eirxh  ucky  und  die  gesciiäiiige  Führeiio 
geleitet  allein  durch  die  Marmorräume. 

Dat  Hau«  des  Palladio  ist  ein  Meisterwerk,  wakbea 
Indaas  nichc  aaina  Wobnnng  war.  Er  irollendete  es  Im  Auf» 
traga  dar  Faniilia  Cagolo,  welcha  ihm  wobl  apilar  aaia 
eignes  Erseugniss  wobnlieb  dberliess.  Dia  Tradition  bat 
noch  andere  einfach  -  edle  Palläste  \  iccnza'.s  an  den  Namen 
des  Pallad io  geknüpft,  wie  die  der  Häuser  ChierlcatOi 
Tiana,  Barbarato,  Porto,  Valmarana  und  Fran- 
aaacblni,  daran  Aaffnlinuig  Zaichnangan  setner  Hand  an 
Gnmde  liagcia  aallan. 

in  Vioensa  war  es,  wn  das  Balkonlaban  der  ItaBinar 
in  der  sonst  unfreundlichen  Locanria  mir  das  erste  Mal  recht 
lebhaft  vor  die  Sinne  trat.  Wer  möchte  nicht  darin  einen 
Uaberrest  des  durchans  öffentlichen  Labens  dar  Alten  er* 
kannan  l  Bai  ibaan  driogta  aicfa  Allaa  naoh  Aossan;  ain  Ba* 
waia  ihraa  fraiaran  and  grosaartigaraii  Varkaluaa  liegt  ge* 
wtss  aaah  in  den  kleineren  Rftaroen  nnd  Ziromerabtbeiluogen, 
welche  Pompeji  aufzeigt,  das  Bruchniück  der  alten  Welt  in 
der  neuen. 

Dieae  Balkons  (perg^le  genannt )  dienen  au  Zwiege- 
sprächen  and  Varabradangan«  wobai  dta  Aaganspraeba,  dia 
Isbandigata  aad  badaolaamala  aüar  Spradien,  aahnell  thflcig 
ist.   Zngimch  aiad  ala  aina  heliara  Ziarda  dar  italiSaiaabaB 

SStädte;  die  grüne  lebendige  Farbe  der  Jalousieen  und  die 
platten  Dächer  geben  einen  liunllichen  Anstrich,  wozu  das 
barailo^e  und  lebensToIle  Treiben  dar  Bewohner  wohl  stimmt« 
Eiaa  grasaartiga  Anlage  ist  dar  Tor  dar  Stadt  galegena 
Tampal  dar  Mudomma  di  Mwmie  not  Bainan  Statlonan.  Dnieh 
aina  nnarmasdieba  Reihe  Ton  Areaden,  ghnlidi  denen  an 
Bolo^a,  wird  man  auf  der  rechten  Seite  auf  einen  nicht 
unbedeutenden  Hügel,  monie  Berico  genannt,  geleitet. 
Auch  diasaa  HaUaawark  wird  dam  Paiiadio,  abar  gawiaa 
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nur  nach  lioclist  apokryphischer  Tradition,  sugesohrieben» 
In  gemessenen  Zwigchenräiimen  führen  Stationen  herauf 
welche  die  Leiden  ChriBti  oneb  den  bekannten  Stnfenfolgen 
darstellen,  Begleich  als  Ketörter  den  pilgernden  Landleulen 
dienen.  Der  Mntter  Gottes  Ist  hier  nieht  Tergessen;  nn- 
Bcheinbare  Hilder  mit  einsamen  Lämpclun  laden  zur  Andacht 
ein,  und  zum  l^ekeiintniäjs  geheimer  Leiden  und  Vergehun- 
geO|  nichts  glich  der  Inbrunst  einer  Bäuerin ,  welche  sich 
Tor  einem  der  Gnadenbiider  niedarwarf,  ibran  Bosankfans 
BWtschen  den  Händen  abwindend* 

Die  Madonna  des  Tempels,  welober  £a  fmehtbara  vnd 
reich  angebauete  CJo^^end  fiei  beherrscht,  wie  oft  mit  Klei- 
dung«5s{ii€ken  und  Weibgeschenken  überladen,  M'ird  für  ein 
Werk  griechischer  Arbeit  gehalten.  Die  anwohnenden  Geiste 
lieben,  in  einem  gemeinschaftlichen  Laben  Toreintget,  ga» 
ben  alcb  einer  barmlosen  Mnsa  bin;  nirga&dt  g[lebt  es  wobl 
einen  gesebftftigeren  Mftsaiggang,  ala  bei  diesen  lelblicb  wobl- 
bedachten  und  auch  im  Bewusstsein  ihres  Bositzes  gegen 
Fremde,  namentlich  wissbegierige  Fremde,  höchst  gutmüthi- 
gan  Leuten»  Diese  Geistlichen  sind  in  der  That,  besonders 
in  den  kleineren  Städten  z.  ß.  Piemonts  und  Siciliens,  di0 
ainsigan  RaprSsantantan  dar  Bildang,  oder  dia  Inhaber  a^ 
'  Digea  WIsMns,  waa  aieb  fralibsb  aaf  daa  nllebst  gelegene 
Vaterländische  beschränkt.  Kein  passenderer  Ausdruck  für 
Ihr  Betragen,  als  der  der  geniilezza.  Gegen  Andersden- 
kende, insbesondere  Protestanten,  herrscht,  wie  ich  hier  , 
schon  wabrnahmi  groiaa  Toleranz,  die  indess  öfter  an  In« 
dolens  gransat*  Dar  Gaiat  dar  Zeit  und  aabon  weltKchn 
Klogbalt  lehren  tragen ;  anab  möehta  lab  von  dan|  italittni» 
sehen  Charakter  sagen ,  dass  der  Confessionseifer  durch  daa 
rein  Menschliche  über  wunden  werde. 

Dem  Theologen  war  es  eine  erfreuliche  Erinnerung^ 
in  Vicenza  einen  Boden  zu  betraten,  walcbar  wenigstens 
Einmal  im  Zeitalter  der  KirebanvarbaiscirQng  für  daa  ga- 
fainlgto  Laban  In  Christo  nicht  nnbedeutanda  Friahte  ge- 
tragen hatte.  Die  socioianischen  Schriftsteller  setzen  die 
Aufhebung  der  coUegia  Virentina  in  dieselbe  Zeit,  welche 
den  l^rotestanten  den  Todesstoss  gab,  nachdem  der  jSeaal 
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▼OB  Yeiied?^  sie  Tange  geduldet^  iii4  nur  ilaroh  «111116  Ver« 
Wendling  Pabtt  Ifanl  des  III*  ihre  AniroUang  oder  Auf* 
loeang  endlieh  smnigehen  lieh  genöthigt  sah  (1544)*).  Fm 
wollte  der  Senat  von  Venedig  stets  walten ;  es  ist  bekannt, 
in  welchen  engen  Grenzen  die  päbstlichen  Legaten  hielt, 
und  anch  bei  Besetzung  höherer  Kirchonäniter  sein  Patro- 
aaUrechi  nie  anfgab.  Venedig  und  Neapel  sind  es  gewe- 
aeii,  welche  dem  rdmiacben  Stuhle  durch  die  Macht  walt** 
lieben  Einflunes  am  kräftigsten  entgegen  traten*  '  Daher 
auch  die  Reformation,  wenigstens  in  dem  erstgenannten 
Lande,  nichts  weiiiß^er  als  grellen  Widerstand  fand.  Vicenza 
hci((e  Ketxer  in  seinem  2Schoosse,  in  einer  Zeit*  wo  der  so 
nahe  versammelte  Kirchenrath  von  Trient  über  die  höchsten 
Dogmen  und  Icirchliehen  Einrichtungen  poleiuiach  entschied« 
Die  Obrigkeit  sftumte,  sich  mit  dem  weltlieben  Arme  gogen 
-  die  neuen  Gläubigen  zu  walinen,  der  i'odesta  und  Capitano 
von  Vicenza  wurden  hart  von  der  päbstlichen  Buiie  betrof« 
leoy  bis  der  8enat  nachgab. 

Von  Vicenza  nach  Padua  ging  es  in  dem  Eilwagen« 
Dieee  Art  des  Fortkommens  ist  in  Italien  nicht  sehr  ge- 
wöhnlich; man  sieht  das  wohlfeilere  durch  die  Vetturine, 
welche  zugleich  für  iXachilagei  und  Nachttisch  sorgen,  gern 
und  mit  Hecht  vor.  Der  Fremde,  des  Italiänisrhcn  noch 
nicht  vollkommen  mächtig,  wird  von  dem  Italiäner  stets 
mit  grosser  Nachsiclit  und  Freundlichkeit  behandelt.  Zwar 
ist  die  Neugierde  rege»  in  die  Verbältnisse  des  Reisenden 
mnandringen,  auf  der  anderen  Sdte  sind  ihre  Nachfragen 
sehr  leicht  befriediget;  da  sich  der  Südländer  schwer  aus 
seiner  Lage  in  eine  fremde  versetzt,  und  das  bedürfniss- 
vollere, und  doch  zugleich  kargere  und  ernstere  Leben  des 
Nordländers  ihm  dunkel  bleibt.  Das  Stummaein  des  Frem-* 
den  giebt  ihn  snniehst  als  Engländer  lu  erkennen.  Auch 
Ich  hatte  im  Anfange  der  Reise  öfter  dieses  SchieksaL 

Rügen  musB  jeder  gebildete  Reiseade  die  ZudringÜcht^ 


*)  titf'  tfcn  Befcblen  ge^eQ  sie  Ist  ladet«  aar  von  Lslfc«r«|Mra  t  aicht 
tm  AetitriiiiiMrim  Me, 
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keit  dei'  l'ostillione,  welche  auf  Jeder  Station  der  Lom- 
bardei die  Börse  det  Paeiagiereii  weim  aoeh  nur  in  klei« 
n«Q  Dosen,  in  Anspruch  nehmen.  Begnügen  eie  sich  aneh 
mit  Wenigem ,  so  ist  doch  ihr  stetes  Wiederkehren  Ittsti^, 

und  wie  leicht  könnte  %'on  Seiteu  der  Behörde  diesem  Uebel* 
Stande  abgehollen  \verH<n. 

Mein  Aufenthalt  zu  Padua  war  ku<z,  und  ich  kann  da« 
her  über  die  Gebnrtsstadt  det  grossen  Geschiobtachreibeni 
nur  Weniges  berichten. 

Padua  nicht  schön  gebanet,  hat  dUstere  nnd  enge  Straa» 
BPH.  Kolonnaden  schmücken  viele  Theile  der  Stadt,  wie 
zu  BolofTna  und  ia  Cava  bei  Neapel.  Achnliche  Baulich- 
keiten trafen  wir  auch  in  den  mittieren  ^Städten  Böhmens 
wieder« 

Der  Sahne  in  dem  Jnstishausa  (pmtmB  della  rmgion«) 
ist  ein  unerm essliches  Crebftude,  von  300  Fuss  Liinge,  nnd 

100  Fuss  Breite  überwölbt.  Jetzt  soll  das  Gcijüude  nur  für 
Lotterien  ^ebrancht  werden.  Geräiuiug  genug  für  eine 
Volksversainnilung  im  Sinne  der  Alton.  Eine  Biiste  des 
LitIus  mit  dem  angeblichen  Sarge  des  Historikers  gehdrt 
gu  dem  geringen  Schmucke ,  den  diese  massenhafte  Aula 
darbietet.  Wir  sahen  durch '  das  Gitter ,  da  die  Oeffhung 
verzögert  wurde,  kaum  nahmen  wir  das  Ende  wahr.  Der 
mit  Sand  bedeckte  Boden  schien  einer  Reitbahn  nicht  un- 
fthnlich.  Durch  die  Seiten  mauern  ohne  andere  Stütze  gehalten, 
ein  bewundemswerthes  Werk  des  Architekten  Johannea 
aus  dem  Eremitanerorden  des  bettigen  Augustin,  vom  drei- 
sehnten  Jahrhundert  Die  Malereien  Ton  Oiotto  sind  etwas 
unscheinbar  geworden.  Nnchstdem  sind  zwei  ä«ryj»tische 
Statuen  des  berühmten  Reisenden  Beiz o  ni  und  dessen  Me- 
daillon aufgestellt« 

Die  Universitit  von  Padua  ist  die  eiste  der  Lombardei, 
wenn  auch  nicht  an  Ruf  der  Ton  Pavia  fiiierlegen*  .Von 
letzterer  ist  die  theologische  Fakullftt  ausgeschlossen,  die  in 
Padua  aus  den  Professuren  der  Pastoraltheologie,  der  Kir- 
chengescliichte,  der  theologischen  Moral,  der  biblischen  Ar- 
chäologie, der  Einleitung  in  das  A*  T.,  der  hebräischen 
und  öbrigeQ  orientalischen  Sprachen  nnd  Exegese,  der  bib« 
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lischen  Hermeneutik ,  der  Einleitung  in  das  N.T.,  <!er  grie- 
ditaehen  Sprache,  der  Exegese,  des  N.  T. ,  und  der  dogma- 
tischen  Theologie  bestehet.  Wie  einst  in  Wittenberg  aar 
Zeit  der  Binthe  Melanthons,  flössen  hier  im  16«  nnd  17. 

Jahrhunderte  taiisende  von  Zuhörern  (man  zShIte  bisweilen 
gegen  sechstausend)  aus  allen  Ländern,  von  allen  Zungen 
Busammen*).  Ihren  Ursprung  vermag  diese  gefeierte  Hoch* 
■ehnle  bis  in  das  dreisehnie  Jahrhandert  hinimf  zu  leiten.. 
Ffir  die  abstracten,  insbesondere  mathematischen  Wissen- 
schaften ward  ans  Tor  Allem  Franeeschoni  gerfihmt. 
Meine  Empfehlung:  ^in^^  an  einen  Professor  der  dentichen 
Literatur,  O  U  e  r  n  d  o  r  ff  er  ,  einen  schlichtt^n  braven  Tyro- 
ler,  der  mich  mit  dem  ungeheuchellüten  Wohlwollen  auf- 
nahm« Seine  FcaU)  die  ihren  Gatten ,  wie  einst  die  Sarah 
that,  nnd  die  hentlgeir  Färstinnen  pflegen,  Are»  Herrn 
nannte,  empfand  grosse  Fronde  aber  den  Besnch  eines  Dent« 
sehen.  Sie  eilte  mich  mit  feinem  Liqnenrsa  bewirthen.  Man 
knnn  sagen,  dass  die  Deutschen  bis  Mittelitalien  hin  deut- 
schen Sinn  erhalten.  Viefer  unten  ist's  anders.  Nimmt  aber 
der  Deutsche  die  Temperamentsfehler  der  Italiäner  an,  wie 
dieses  bei  längerem  Aufenthalte  der  Oestreicher  in  der  Lom- 
bardei* 5fter  eiatritt,  ao  ist  er  durch  seine  Aasdaner  nnd 
Consequenz  fürchterlicher  denn  der  Eingeborene.  Daher  dort 
das  iSprüchwort:  un  Tedesco  italianiziato  b  ttn  dnpjn'n  dia^ 
volo  (ein  italiänisirter  Deutscher  ist  ein  doppelter  Teufel). 
Ich  wohnte  im  Kreuze  von  Malta.  Spät  angelangt,  liefen 
in  den  bereits  halbdonkeln  nnd  engen  Strassen  meine  Last- 
irSger  (faednüU)  mit  meinen  Effekten  anijestflm  Toraas. 
Da  sie  in  dem  am  Markte  gelegenen  Gasthofe,  dessen  Na- 
men mir  entfallen,  kein  Unterkommeu  landen,  so  eUten  sie 


*)  NicK  den  Lebea  GftKlUs  voa  VlvUnut  gab  ei  4or(  entcr  den 
acadirtaden  FraasiMen,  Italliner,  Belgier,  Mhmta,  Ifogsni,  EngliDder, 
Irlioier  nud  Aadenu  Ob  Out t«r  Adolph  voa  8ebw«den,  der  aebrere 
Moaate  anf  dieaer  Unlrertitil  verwellte,  den  VorlMoogeo  Q'i.  dbcr  die 
wiebtigatea  Probleaie  der  bobercn  MalhcmAtlk  beiwobnte,  bleibt  sweifeU 
baft,  d*  G.  im  Jabre  1010  aacb  Flereas  reiite,  der  Kdoig  aber  im  labre 
1011  oaeb  Padaa  gelcmamen  tei«  toll  Iba  betcbiftlgte  aocb  lelibaft  die 
geoanere  KeaaitaiM  der  itallaniecbeA  Bprarbe. 
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mit  starken  Schritten,  ohne  sich  umzusehen,  vorwärts,  und 
ieh  hielt  mein  Gepäck  schon  für  verloren.  In  der  Verle- 
genheit des  Neolinge«  rief  ieh  einige  Torüherg^ende  Her* 
ren  in  meinem  damals  ooeh  gebroehenen  ItaliSniiMli  um 
Hülfe  an,  und  frag  sie  hastig,  ob  d^rt  anch  der  Weg  zu 
einem  (iatthof  führe.  Dies  ward  mir  denn,  nach  einem: 
non  iniendo  queitfo  Signore  (ich  verstehe  diesen  Herrn 
nicht),  auf  wiederholtes  Fragen,  bestätiget,  und  so  konnte 
ieh  ruhig  sein.  Künftigen  Reisenden  sum  Trost  lel  es  be« 
merkt,  daas  in  keinem  Lande  weniger  gestohlen  wird,  dewi 
in  Italien.  Die  facrMni^  so  ^nersSttlieh  ne  sonst  im  Be* 
gehren  sind,  vergreifen  sich  doch  nie  am  Fremdenf^ute. 
Bald  nalmi  luich  ein  gerilnnii^pr  italiänischer  Gastliof,  mit 
riesenhafter  Lampe  im  unteren  Vorsaale,  in  seine  Häume 
nnd  süsser  Schlaf  auf  breitem  italittnischen  Lager  auf» 

Das  Kaffeehans  Pedroeeki^  der  Post  gegenSber,  inr 
Zeit  meiner  Anwesenheit  noeh  nieht  völlig  ausgehauet,  ist 
das  grösste,  jedenfalls  das  glänzendste  und  pallastühnlichste 
Italiens.  Es  ist  das  \\  ii  k  eines  ge<srhickten  Architekten 
Joseph  Japeili*  Marmortafeln  bekleiden  seine  Wände, 
Marmortische,  oneh  sonst  nichts  Ungewöhnliches,  bieten 
Erfrischangen,  wie  man  eie  winsefat,  dar,  der  Boden  isli 
marmorn,  Spiegel  der  kostbarsten  Art  geben  einen  Reflex 
der  Pracht  des  Ganzen ,  auch  ein  freier  Austritt  unter  Mar- 
morsäulen  ist  angenehm  und  kühlend,  so  dass  sich  kein 
glänzenderes  Absteigequartier  für  einen  Eilpostreisenden  den- 
ken lässt.  Auf  den  Tischen  und  Sophas  Terstreuet  lagen 
paduanieeha  Musentdhno,  die  in  dieser  Gestalt  nnn  freilich 
keinen  erfrenlichen  Schliiis  aof  das  Ganse  ihrer  Studien  «i 
machen  gestatteten.  Sie  ruheten  aus  von  den  Räuschen, 
Schwärmereien,  und  üblen  Foltjen  eines  nächtlichen  Casino. 
Denn  Casinos  und  Masqueraden  stellt  das  geräumige  Etab- 
lissement an.  Der  Eigenthümer  ist  reich,  und  setzt  seinen 
Rohm  und  Stobi  darein,  das  orito  Kaft'eehans  der  Welt  sn 
hosttson«  Rudern  eines  alten  Tempels  haben  nch  in  den 
Grundmaoem  gefanden;  die  der  Eigenthtimer  tbeilweise  fSr 
seinen  Fussboden  verwandt  hat.  So  durchkreuzt  sich  aliu 
und  neue  Zeit!  — 
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Die  Bibliothekon,  welche  ich  in  Putlua  besiuhte,  wa- 
ren die  Untversitäubihlioihek  und  die  Bibliothek  den  Dum« 
kapilels.  Die  Univemtätsbiblkiüiek  besitzt  70,000  ß&mie, 
än  Handecbriften  tocbt'  man  jetat  vergeblieh ,  ne  sind  nach 
der  St.  Markaibibliothek  so  Venedig  gewandert  and  so  ent* 
hklt  tiie  Univer&itiitsbibliothck  nur  Bücher  für  den  unmittel- 
bai^en  f»k;i<lpiiiischen  Gebrauch.  Im  physikalisi :l»en  KaLiiiet 
wird  ein  Hückeuwirbel  des  Galilei  aufbewahrt,  in  einem 
Ideioen  Piedeetal  von  gebeiztem  ilolae«  £in  Arst  Co  echt 
■00  f  lorensi  atabi  diese  fünfte  Lendenader,  als  er  im  Jahre 
1737  mit  Uebertragung  der  Gebeine  des  Galilei  in  das 
italitlnische  Pantheon,  die  Kirche  von  S,  Crocc  zu  l  lorenz, 
beauilragt  wurde,  nachdem  das  Pretios»uiu  in  niehrpre  Münde 
übergegangen  war,  besass  es  zuletzt  der  Doktor  Thiene, 
welcher  ea  an  die  Univeisitit  verepbte.  Die  Zerstückelung 
des  Lädinams  eines  grossen  MaAiea  Ist  in  Italien  nichts 
Ungewdhnlicfaes.  Die  Lanrentlana  an  Florenz  bewahrt  den 
Zeigefinger  des  UnsterbUchen ,  nntci  Glas  in  Ciold  cirii^e- 
fasst;  täglich  wird  dem  zuströniendon  Fieiurlcn  der  kleine 
Knochen  vorgezeigt,  dessen  Posianient  ein  sinniges  iatetni« 
sches  Distichon  schmückt.  Aefinlich  auch  za  Arqna, 
hti  Padnn,  an  dem  Grabsude  des  Petrarka,  welches  wir 
in  beandhen  natetliessen,  eine  Oeffnung  siohthar  sein,  durch 
Stiche  dem  Dichter  ein  Florentiner  einen  Arm  raubte 
Galilei  bekleidete  achtzehn  Jahre  die  Lehrkanzel  der  Phi- 
losophie; der  iSenat  von  Venedig  ehrte  sein  Verdienst,  und 
Terdreifnchte  seinen  Gehalt;  er  that  ihm  auch  die  Ehre  an, 
acinen  Ofstan  Yersaehen  übar  das  Teleskop  vnd  die  Pendnl 
beinwofanen  (f  609).  Die  lesniten ,  Inhaber  der  aristoteii« 
sehen  und  penpatetisclien  PhiloäOjdüo,  widerstrebten  seinen 
Forschungen  über  die  Sonnenflecke;  wissenschaftliche  Riva« 
litftt  eben  so  sehr  denn  religiöse  Intoleranz  haben  ihm  einen 
Theil  seines  Lebens  Torhittert»  Musste  doch  der  durch  wia* 
•enschaftliche  Arbeilan  und  Nachtwndien  geschwftchte  und 
ÜMt  halb  blind  gewordene  Mann  im  siebenzigsten  Jahre  nach 
Rom  wandern,  und  auf  Befehl  des  ihm  abgU ästigen  halb- 
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gelelirten  Pabstes  Urban  VI  II.  aus  dem  Hause  Baiberinl, 
die  neugefundene  unbibltsche  Wahrheit  abschwören,  dasti 
die  Erde  sich  um  die  Sonne  bewege  (1633)*).  Der  Geschieht- 
•ebreiber  Venedigs,  Darfi,  hat  auch  öber  die  Biograpbi» 
G.alileia  neue  und  eindringende  Fonchungen  angestellt» 

Die  UniTereitllC  de«  Domkapitels  enthSlt  swar  nur 
Bände,  unter  ihnen  ans(  hnliche  und  wichtige  Handsclnifien, 
\vir  bemerkten  einen  schönen  Codex,  der  kieioen  \  irgiliani- 
scbcn  Gedichte  für  nnseren  Freund  Sil  Ii  g  in  Dresden**)» 
Ueber  das  vierzebnte  und  faafsehnte  Jahrhundert  gehen  ia- 
den  die  Handsehriften  der  Dekretalen  Gregor  IX«,  Bo- 
ntfas  VIIL,  die  Konatitotionen  Clemene  V.,  die  Brief« 
tj es  1 1  i  e  r  o  n  y  III  u  s ,  Dionysius  A  r  e  o  p  a  g  i  t  a ,  J  o  s e  p  h  u  s 
und  aiiiUiPs  noch  Unbedeutendere  nicht  hinaus.  Die  Dom- 
herren zeigten  grosse  Uumaniiät  beim  Heruaigelaten,  aber  sie 
lind  nun  die  trägen  Hüter  todter  Schfttse  geworden*  Aueh 
die  Autograpba  des  berühmten  Padnaners,  Sperone  Spe« 
roni,  sind  hier  aufbewahrt«  Petrarka  war  Canonienn 
des  Kapitels,  darum  liat  ihm  ein  Nachkomme  der  Familie 
eine  Dcnktafel  in  dir  Kirche  gesetzt,  mit  den  anmasslicliea 
Worten:  Cauouicus  Canonico  cet.  Seine  Mnnuscripte  bil« 
deten  den  Stamm  der  Handschrifien*  Vor  Alters  galt  das 
Domkapitel  sn  Padua  für  eine«  der  reiohaten  in  It^eii, 
man  nannte  wohl  den  Bischof  den  kleinen  Pahst  und  dio 
Domherren  die  j\arrlinäle  der  Lombaiiiei^  nalüilicii  üind  nun 
die  Revenuen  beschnitten. 

Fadna  hat  auf  seiner  fruchtbaren  und  wohlangebaueten 
Strasse,  die  nach  Venedig  föhrt,  eine  Jüeihe  prächtiger  und 
freundlicher  Landhäuser  der  rornehmen  Venesianer.  Dehn 
gern  entflieht,  wer  kann,  in  den  schwulen  Sommertagen, 
den  drückenden  und  schädlichen  Ausdünstungen  der  Lfii^u- 
nenstadt,  um  auf  der  terra  Jerma,  unter  dem  müden  bal- 
samischen Himmel  der  Lombardei,  Lust  und  Erholung  au 
suchen«  Die  Ompagma  ist  ein  £srtgesetntesiStndilehen,  nnr 


*)  Freilich  loU  er  dfesen  WfÄcrruf  mit  üen  beruhinfen  Worten  gc- 
•cblosiCQ  haben:  0  pur  si  tnuove!  (und  doch  Uc^vvegi  sie  akh,  dj«  Erde.} 
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mit  gr9«ierer  Gastfreiheit  and  Bequemlieblreit ,  ein  gweget 

tes  Nichtsthiin,  hei  wdi  lieia  die  allen  Italienern  so  beliebte 
ConversBzione  das  liaupteJement  bildet.  Eine  gewisse  Leere 
ivird  verdeckt  dm  oh  sehr  aogeoehme  äussere  Formen  und 
grom  JLetchtigkeil:  des  Umganges.  Aach  hdrten  wir  öfter 
die  Wohlfeilheit  der  Lebensmittel  preisen,  daher  auch  frenidei 
beeoaden  englisehe  Familien 9  hier  gern,  und  während  des 
Winters  am  liebsten,  verweilen. 

Rivalität  zwischen  Padua  und  Venedig  ist  hie  und  da 
SU  bemerken»  Aueh  die  Dialekte  sind  wesentlich  verschieden« 

Wie  in  unseren  deutschen  Bibliotheken ,  so  schmücken 
anob  in  Padna  die  Büchersftle  lange  Reihen  von  CSemftiden 
grosser  und  verdienter  Mitbürger. 

Die  Bevölkerung  der  Stadt  ist  tief  gesunken.  Von 
einer  Einwohnerzahl  von  hunderüRusend  Menschen  werden 
noch  zwei  und  dreissigtausend  Seelen  gezählt* 

Ein  freier  schdner  Spasiergang^,  mit  Bäumen  geschmückt, 
ist  der  berühmte  Pruto  delia  Valle.  Er  enthält  die  Bild- 
iiulen  grosser  Italiäner,  die  ursprüngliche  Absicht  war,  nur 
Paduaner  auf/^uneiinien.  Doch  i)i'>izu  war  der  liauni  zu 
gross,  und  so  ist  es  gescliehen,  duss  man  neljt  ri  dem  P  e- 
trari&a»  auch  Ariost,  Dante,  Torq u ato  T asso,  ja 
selbst  Canova  während  seines  Lebens  Denkmäler  er  rieh* 
tele«  Canova  ist  derfiinsige^  der  hier,  als  er  nodi  lebte, 
stand,  doch  in  so  fern  bescheiden  hingestellt,  als  man  ihn 
büächäkigei  Biehet,  die  Statue  des  Prokurator  von  St.  Mar- 
kus Antonius  Capeiio  zu  schatlen.  Dies  geschah  im 
Jahre  1796  auf  Befehl  und  Kosten  eines  Nachkomnien 
Antonius  Capeiio,  der  die  bdehste  Würde  der  Proku- 
ratib,  wie  sein  Vorfahr,  an  Venedig  bekbidete.  Gross  ist 
die  Theilnahme,  aueh  des  Volks,  an  dem  Ruhme  der  Stadt, 
ein  gewisses  Selbstgefühl  besitzt  in  dieser  Beziehung  jeder 
Italiäner,  sollte  er  auch,  wie  gegenwärtig,  von  aller  Ener- 
gie, der  ^[acheiferung  verlassen  sein. 

Unter  den  Kirohen  Padua*«  seiebnen  wir  die  der  heili- 
^ven  Justina  aus,  einst  den  Benediktinern  von  Monte 
Cassino  gehörig,  deren  Kloster  nun  von  Invaliden  bewohnt 
ist,  eine  der  denkwürdigsten ^  prächtigsten  und  geräumig- 
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sten  Italiens;  im  edlen  prossr^rtigen  Style.  Sie  ist  vierliun- 
dert  fünt  und  achtzig  hasa  lang,  und  vun  verljähnissmässi« 
ger  Höhe  und  Breite.  Ihr  Architekt  ist  Andreas  llicio^ 
der  nach  der  Zeichnung  de«  Fall  ad  ie  arbeitete»  Den  Hin<» 
tergmnd  echmückt  ein  meisterhafies  Gemftlde  dee  Paul 
Veronese,  den  Mftrtyrertod  der  Heiligen  darstellend. 

Die  Kirche  des  heil.  Antonius,  des  <,rosücn  iSchuiz-» 
heiligen  der  Stadt,  ist  die  gefeierti^te  \  on  allen.  Sie  enthält 
eine  Heihe  der  treülichsten  Marntorarbeiten ,  und  ist  reich 
an  Mausoleen,  Denkm&lern,  Grnppen  und  Statuen»  Der 
Heilige  heisst  s^lecbthm  ii  iant0y  nnd  so  auch  seine  Ka- 
pelle. Die  BasreUefs  derselben  von  Johann  Oanipagne, 
T  u  1 1  i  u  8  und  A  II  1  o  n  i  u  ü  L  0  ni  h  n  r  d  o  und  J  a  k  o  h  S  a  n  s o- 
vino  sind  meisterhaft,  und  hesi  hiifii^en  sich  gi ös^ternlieiU 
mit  den  Wundern,  die  ihm  die  verheriiUcheade  Sage  beilegt« 
Sansovino  lieferte  unter  andern  ein  Yorliieffliches  Stuckj 
die  Auferweekong  eines  Jungen  Mftdchensi  die,ia  einen 
Sumpf  gefallen  war,  dureh  den  Helligen  darstellend.  In 
seiner  Nähe  ein  Bassorilievo  ganz  anderer  Zeit  und  Am 
die  lleldenthat  des  Mucius  Scäv  ola  vor  Porsenna  dar- 
stellend, ein  Gegenstand,  der  auch  sonst  sich  wiederholt  auf 
Tnumphbögen  des  16.  Jahrhunderts  x«  B.  Leo  X.  bei  destea 
kr5nung  zu  Rom«  Ein  Lieblingsgegenstand  ffir  einen  Rd- 
tner,  der  an  den  Erinneningen  der  Vergangenheit  aehrt 
oline  eignes  Kapital .  Die  körperlichen  Ueberreste  des  Hei- 
ligen ruhen  in  einrm  silbernen  JSarge  unter  dem  Hauplaltare. 
Zahlreirho  Wallfahricn  unternahm  man  früher  zu  dem  Pa« 
trone  der  Thlerwelt^  der  Pferde,  Maulesel,  Ochsen,  Schaafe^ 
bei  dem  Jeder  Yetturin  flucht,  jeder  Rftabar  sich  kreusigefe 
und  segnet.  Die  Architektur  des  Tempels  verdankt  üiaa 
dem  Nico  laus  \'on  Pisa.  Die  Kapelle,  nach  dem  Enf- 
\%'urfe  des  Jak.  Sansovino  und  J  o h.  iM a r i a  F a  1  c o n e  1 1 o, 
ist  mit  lieblichen  Arabesken  geschmückt,  von  der  Jiand  des 
Matth.  Allio  nnd  HieroDjm.  Pironi. 

Doch  diese  Kirche  ist  ao  oft  und  trefflich  mit  der  Un* 
ermetslidikeit  Ihrer  Schtttze  geschildert '  worden ,  dass  wik 
bei  einem  doch  nur  flüchtigen  üesuche  Ueherflüssiges  wa^en 
wüiden,  ihren  Gehalt  nochmals  volLsländig  daizuiegen«  Die 
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rothe  Zunge  des  Heiligen  erinnert  an  den  gerutlu  tcn  Ueber* 
reit  des  heiligen  Neponiik  zu  Prag,  sie  predigte  den  Fi-^ 
sehen,  nicht  Amphion»  nicht  Ofpheos,  nicht  Cicero 
haben  Grösseres  darch  die  Macht  der  Rede  gewirkt.  Die 
Zahl  der  Seelenmeisen ,  welche  in  dieser  -  Kirche  gelesen 
werden,  und  der  Mirakel,  welche  der  lieilige  Antonius 
riücii  immer  schafft,  ist  ausserordentlich;  die  ^sage  geht, 
dass  eine  päbstlicbe  Bolle  das  Kapitel  autorisirt  habe,,  ge^ 
wisse  Messen  (menone)  am  Ende  .des  Jahres  sv  lesen, 
welche  für  tausend  gelten  sollen* 

In  Padua  ist  die  berühmte  Dmekerei  Bettoni,  zugleich 
Chalcographie.  Sie  ist  die  gefeiertste  nächst  der  des  I?  Ddoiii, 
welche  dii'  jni^chtigen,  aber  auch  theneren  Klassikei  liefert, 
lieber  den  itatiänischen  Buchhandel,  den  ich  ziemlich  genau 
ins  Auge  fasste,  sei  es  vergönnt»  ein  Wort  su  sagen,  rein 
Dach  den  Eindrficken,  den  er  anf  mich  gemacht  hat«  Der 
Zwischenhandel  mit  den  kleineren  Stildten  ist  höchst  nnbo- 
deutend;  an  sogenanntes  \  ersclHeiben  oder  Kommenlassen, 
uie  wir  es  bei  uns  ncnnon,  kaum  zu  denken.  So  stu  hle 
ich  vergeblich  in  Horn  bei  den  angesehensten  Buchhänd- 
lern, de  Borna ni 8,  Scalabrini  n.  A.  für  einen  gelehrten 
Freund  in  Deutschland  die  Fragmente  des  Dichters  Ra  biriaa 
ans  Forli  im  Kirchenstaate  su  erhalten«  Wir  haben  keinen 
Koninierz  mit  derllomagna,  war  die  Antwort  Endlich  er- 
hielt ich  das  (Je wünschte  duicli  einen  Kaufmann  aut  dem 
Wege  des  Korrespondenten  mit  der  i'ost.  Die  Uauptstapel- 
plätae  sind  Mailand,  welches  von  Buchläden  wimmelt,  Li* 
vorno,  Florens,  wo  man  alle  im  römischen  Index  verbotene 
Bücher  findet  nnd  kaufen  kann,  Turin,  Rom,  Neapel,  auch 
Venedig.  In  8icilien  fand  ich  lediglich  in  Palermo,  Messina, 
und  besonders  in  Catanien,  der  ersten  unii  im  Cirunde  ein- 
zigen Universitätsstadt,  bedeutende  Büchervorräilie.  Was 
aber  das  Merkwürdigste  dabei  ist,  dass  jeder  Ort  grossen- 
theiU  nur  auf  die  Bücher  hält,  die  an  Ort  nnd  Stelle  oder 
doch  in  seinen  näheren  Umgebungen  herausgekommen  sind« 
So  sind  die  sicilianischen  Werke  schon  schwer  in  Neapel 
zu  erhalten,  die  neapolitanischen  Uiicher  nicht  leicht  in  Kum, 
die  in  Born  gedruckten  auch  schoa  etwas  schwierig  in  ITlo-r 
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ren«,  die  florcntiniscfien  selten  in  Venedig  u.  h.  w.  Nur 
Livorno  ist  ein  Punkt,  wo  bei  dem  Zusammenflüsse  so  vie- 
ler Menschen  aller  Zungen  und  Zonen,  und  bei  der  gerin* 
gen  Ansaht  yon  Eacherfremideii  nnd  Literaten,  vide  Bueher, 
wenn  euch  nicht  in  den  besten  Ansgaheii)  um  einen  Spott* 
preis  zu  haben  sind.  Dies  gilt  besonders  von  jüdischen; 
denn  jüdischer  Druckereien  ^iebt  es  dort  sehr  viele.  Ich 
kaufte  von  den  Juden  eine  hebräische  Bibel  punktirt,  nach 
der  jüdischen  Anordnnng  der  Bdcher,  das  Targom  des 
Onkelot  über  den  Pentateach ,  ebetiSalla  pmiktirt,  nnd  die 
Mschnah  in  sechs  Mndchen,  anch  letstere  mit  Vokalen 
*  versehen,  wrs  sehr  selten.  Dio  jüdischen  ßuchhSndler,  in 
ihren  sciimutzigen  Schaafpelzen,  sind  freilich  nicht  sehr 
einladend. 

Ein  italiSmaeher  Bachladen  ist  der  Sammelplatz  von  Ge» 
lehrten,  Priestern,  nengierigen  nnd  wissbegierigen  Fremden, 
Die  Bucher  mnd  sftmmtlich  broschirt,  sehr  oft  gebonden,  nnd 

zwar  elegant  gebunden,  an^^tellt,  rohe  findet  man  nicht. 
In  diesen  Läden  wird  denn  natürlich  Viel  geplandert.  Doch 
hält  sich  Allesauf  einemgewissen  fremden  nnd  entfernten Fusse, 
da  die  Italiäner  unter  einander  sich  nicht  reeht  trauen.  Die 
kirchliche  Literatnr  der  Gebetbücher  nnd  Bibeläbersetnmgen 
ist  lahlrelch ;  von  fremder  ist  besonders  die  IransMscbe^ 
jedoch  auch  nttr  in  Answahl,  sa  finden.  Deutsche  Bicher 
sieht  und  erhalt  man  höchst  selten.  In  die  Zeit  meiner 
ersten  Anwesenheit  in  Itom  fiel  die  Auktion  der  Bibliothek 
Leo  des  XII.  della  Geuga^  reich  an  theologischen,  dassi- 
sehen,  archftologischen  nnd  geschichtlichen  Bachem«  Sie  ^ 
ward  in  einem  Bachladen  am  Corso  viele  Wochen  hinter 
einander  gehalten.  Priester  und  römische  Gelehrte,  mehr 
aber  noch  wissenschaftliche  Fremde  und  Diplontaien,  stioni- 
ten  hinzu;  die  Bücher  des  nächstfolgenden  Tages  lagen  je> 
desinal  sam  Mustern  nnd  Ansehen  bereit*  Die  lateinischen 
Bücher,  namentlich  Klassiker,  stiegen  sehr  im  Preise,  da 
denn  jeder  ein  Andenken  roitsnnehmen  wünschte.  Das  La* 
teinische  ist  es,  was  die  Romer,  überhaupt  die  ItaliSner 
noch  am  besten  verstehen,  noch  am  fleissii^sfen  treiben; 
dalier  nur  lateinische  Werke  im  Kurs  sind  und  nirgends 
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wohlfeil  acquirirt  werdeo«  Ganz  anders  steht  61  freilich  mit 
dem  GriechiicheD»  Diese  Sprache  gilt  in  gani  Italien  fnr 
eine  rein  gelehrte,  weiche  anm  Stndiom  a*  B«  der  Theolo- 
gie dorcbans  nicht  erforderlich  ist«   Um  als  protestantitcher 

Theolo^^  nicht  überall  Hindernisse  in  meinen  jEfcIehrten  kri- 
tischen Arbeiten  für  die  Bibel  zu  linden 9  reisete  ich  als  Pro- 
fessor der  griechischen  Literatur  oder  vielmehr  ich  wurde 
achnell  fnr  einen  solchen  ai^es^wn,  waU  ich  mich  für 
griechische  Handschriften  des  neuen  Testamentes  lebhaft  in» 
teressirte.  Auch  die  Seminarien  verlangen  kein  Griechisch 
von  ihren  Theologen.  Die  Italianer  bewundern  darin  und 
in  Anderem  die  Gelehrsamkeit  der  Deutschen,  und  oft  sa- 
gen sie,  diese  Nation,  was  ihre  Gelehrten  erst  im  AI* 
tsr  leisteten,  bexaite  doreh  jange  Lente  t^Uhmug/b* 
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Sechstes  Capitel. 


Em  Itbendifet  Bild  dat  MeenimfloiiMiaii  Vmedigi,  dar 
altMi  Hemeheiin  dm  adriaütcben  Meerei,  sa  geben,  ist 

auch  nach  so  vielen  Federn  nichts  Ueberflüssiges.  Jeder  id^ 
het  hier  anders. 

Hohe  Erinnerungen  knü|[»fen  sich  an  den  Anblick  der 
Wasserstadt,  die  mit  ihren  Kappeloi  Thürmen,  PalUistpn, 
IiuidQ  in  asiatlacher  Pracht  aas  dem  Meere  auftaucht  i  der 
Anblick  nnd  Eindraek  iit  mehr  morgenlftndiich,  denn  abend- 
Ifindieeh. 

Aber  vielleicht  an  keinem  Orte  der  civilisirten  W  vlt 
grenzen  Hohes  und  Tiefes,  Vergangenheit  und  üegenwart 
in  so  grellen  Kontrasten  an  einander.  Venedig  ist  sichtbar 
im  Verfall,  nnd  wird,  diea  Iftaet  «ich,  ohne  Prophet  lo  sein, 
weitlagen,  immer  mehr  nnd  tiefer  fallen,  Seine  Grossen 
sind  verarmt,  oder  ausgestorben,  oder  iui  Auslande;  einige 
Nobili  ziehen  kaiserliche  Pensionen ,  zu  Ehren  ilirps  jilicn 
Namens  und  wandeln  in  trauriger  Unthätigkeit  umher;  die 
gefeiertsten  Palläite  etehen  leer  nnd  verfallen  von  Tage  in 
Tage,  kaum  daai  Fensterläden,  Thoren,  Fnssbdden  nnd 
Tapeten  eich  noch  in  wohnlichem  Zustande  erhalten,  am 
Kanal  Urnnde  sieht  man  schmutzige  Weiber  auü  den  Fen- 
Stern  der  ersten  l'allaste  Wäsche  zum  Trocknen  aushängen; 
kein  ander rr  Tritt  durchtönt  leicht  mehr  die  Marmorsäle 
der  alten  Paltäste,  einst  die  ScbauplStse  der  feinsten  Intri- 
gnOy  der  Liebe,  der  Bnhierei,  dea  vielfach  entbrennenden 
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Ehrgeizes,  als  etwa  der  FusstriU  der  Fremden,  welche  die 
Bil<1ergallerieen,  das  binterlassene  non  oft  ichlecht  bewahrte 
AndeokeD  des  alten  Lnxna  anfraehen,  von  dem  alten  Por* 
tiere  empfangen,  nnd  von  einem  gewöhnlich  Terkftmmerten 

und  ftrmlicben  Custode  geleitet. 

Fmmui  Troe$I  Die«  ict  der  Klageruf  der  Lombardei^ 
Tor  Allem  aber  Venedigs» 

Ich  betrat  die  Stadt  von  Fusina  aus  nach  einer  lanp^en 
stündigca  Fahrt  auf  dem  PoslschiÜe  durch  die  Lagunea. 
Bis  Fdsina  hatte  ich  den  Landweg  mit  der  Diligence  er- 
wfthlt)  nun  aber  ward  nSthig«  das  Wasser  an  versnchen« 
In  der  grossen  niedrigen  Kajüte  der  Postbarke,  welche  in 
ihrem  minieren  Räume  »»IIls  Gepäck  der  Heisenden  aafge- 
thiirriit  enthält,  sass  die  Gesellst  liaft  fneiner  Reisebegleiter, 
ItaUäner  und  Xtaliänerianea ,  in  lebhafter  Unterhaltung  über 
Theater,  optra  Imffa  und  teria,  Schauspieler  nnd  Sänger 
Venedigs*  Ich  nahm  keinen  Theil  am  Gesprftche,  ans  Man- 
gel an  Kenntniss  der  Sache,  und  fertiger  Sprachgewandheit. 
Ich  suchte  das  Frei«  und  setzte  mich  auf  eine  Bank  ausser- 
halb der  Kajüte.  Hier  beriicjkte  ich  wohl,  dass  die  Italiä- 
ner  sich  über  mich  besprachen,  mich  als  iXeuling  (novello, 
freico)  beklagten,  mich  für  einen  Englander  erklärten, 
nnd  mir  von  Hersen  einen  guten  Gasthof  wUnschten. 

Wir  laiuieten  f  ndÜch  an  der  Post,  und  liier  bot  sich 
nun  der  schöne  Anblick  des  Riaito  dar,  des  gewaltigen  70 
Fuss  spannenden  Marmorbogens  mit  seinem  regen  Treiben, 
mit  seinen  Geländern,  Treppen,  Krämerladen,  Verkaufs- 
hallen. Er  ist  die  grossle  Brücke  in  der  umfangreichen 
Stadt,  in  welcher  recht  eigentlich  durch  die  Kanäle  die 
Strassen  «icljildet  %\  erden.  Doch  ist  es  ein  Irrthum,  dass 
man  nicht  überall  in  der  Stadt,  von  eiiipui  Orte  zum  ande- 
ren, sn  Fusse  gelangen  könne;  Brückchen,  grössere  und 
kleinere,  sind  überall  angebracht,  die  IStrassen,  welche  ge» 
pflastert  sind,  sind  von  grosser  Enge,  so  dass  nicht  über« 
trieben,  Amn  ein  starker  Mann  mit  ausgedehnten  Armen 
äie  utiitas>(  II  k iiiinc.  Eine  Gasse  sieht  der  anderen  gleich, 
und  sie  geheu  dergestalt  im  Zicksack,  dass  es  an  keinem 
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Orte  schwieriger  ist,  sich  allein  und  ohne  Wegffthrer  tfo« 
recht  zn  finden,  denn  in  Venedig* 

'  Ich  wurde  von  meinen  TrSgern,  ungeachtet  meiner  €le- 

gcnv  üisullungen ,  da  mich  mein  paduanischer  Freund  In 
einen  anderen  Gasthof  ;i(ircssirt  hatie,  ohne  Weiteres  in 
das,  was  sie  sagten,  bequemlichere  Gasthaus  der  gran  Bre- 
iagna  gehracht.  Das  Gebäude  war  im  grossartigen  Stjfle 
angelegt,  sah  aher  seinem  Verfalle  entgegen«  Gar  oft  ma- 
chen die  Gasthdfe  in  den  grdsaeren  itallftnischen  Städten 
Banquerout,  indem  sie  in  zu  grossem  Tone  angelegt  sind, 
den  sie  nicht  fortführen  können,  Midi  eimiling  ein  grosses, 
nach  hinten  mit  einem  zu  einem  geiäumigen  Alkoven  einfüh- 
rendem Thore,  mit  antiken  Meubles  versehenes  Zimmer.  Da 
ich  nm  ein  Mittagessen  (pronto)  angefragt  wurde,  und  eines 
anordnete,  so  erschienen  bald  acht  bis  sehn  Schüsseln  auf  ein* 
mal,  warme  und  kahe,  und  wurden  vor  niir  aufgestellt,  Prof. 
Oberndorffer  in  Padua  hatte  mir  Briefe  an  seinen  Freund, 
den  Prof.  Gross,  der  iür  deutsche  Literatur  am  Gymnasium 
SU  S.  Catharina  angestellt  ist,  mitgegeben^  die  ich  denn 
eiligst  SQ  befördern  mich  mübete. 

Diesei  brave  Mann,  welcher  bald  mein  intimer  Freund 
ward  und  geblieben  ist,  bot  mir  Wohnung  in  seinem  Hause 
an ,  die  ich  indess  wegen  grosser  Entfernung  von  der  Bib- 
liothek ausschlug« 

Statt  dessen  liahm  ich  ein  Zimmer  in  der  Nähe  der 
Moseskirche  (S.  Moüe),  welche  sugleich  ein  Theater  des* 
selben  l^amens  hat,  wie  denn  ftar  hftufig  die  Kirchen  den 
Theatern  und  dies  besonders  in  Venedig  den  \amen  gehen. 
Ich  erinnere  an  S.  Beiu detlo ,  >S.  Cri/sosiomo  y  S.  Lnra  und 
andere«  Ich  ward  in  die  iStadt  Laibach,  zu  einem  kärnthi- 
sehen  Wirthe,  (Surmann)  geführt,  der  die  ostreichischen 
Ofiiciere  bei  Tafel  aufnahm.  Somit  war  ich  schnell  im  dent* 
sehen  Kreise,  sa  welchem  sich  auch  deutsche  Kauliente 
und  der  deutsch -evangelische  Prediger,  Wittchen,  ein 
mir  spfiier  werth  gewordenf  r  Treund,  gesellte.  Die  Speise-* 
stunde  fällt  hier  zwischen  drei  und  vier  Uhr,  und  beginnt 
ächt  italiilnisch  mit  dem  Reise  (rito). 

Die  Bibliothekslanden  an  der  Marziana  laufen  t&glich 


.  j  .^  .d  by  GüOgl 


Venedig*  55 

von  9  bis  spätestens  2  Uhr;  die  gelehrten  Reisenden  werden 
indess  sehr  gern  in  das  Zimmer  des  zweiten  und  dritten 
Bibliothekam  «iiigelweii»  wo  der  Aufenthalt  bis  3  Uhr 
dauert.  Oer  Prftfekt  Bettio  nahm  mich  auf  einige  Zeilen 
des  Dr.  H.  in  L.  eehr  freundlich  auf.  Seine  Uauptstärlre 
ist  veiietiani:»che  Gescliiciite;  indesii  kann  er  in  keiner  Weise 
seinem  grundgelehrten  Vorgänger  Moreiii  an  die  ^Seite 
gestellt  werden.  £r  ist  Geistlicher,  wie  schon  das  Feier- 
liche «eines  Wesens  und  Aufsuge«  verräth.  Sein  Kollege 
Gamba  ist  ein  Weltlicher;  er  macht  sich  fortdauernd  ver- 
dient durch  die  Heransgabe  italiftnischer  Klassiker,  aber 
auch  unliedfMiLeiulerer  Schriftsteller,  und  besitzt  eine  eigene 
Druckerei  für  diesen  Zweck;  auch  hat  er  eine  tiefe  Kennt- 
niss  der  einheimischen  Literatur  und  ist  persönlich  ein  ein- 
nehmender Manut  Der  dritte  Unterbibliothekar,  ebenfalls 
Geistlicher,  ist  ohne  wissenschaftliche  Bildung.  In  der  Bib* 
liothek  darf  au  keiner  Zeit  eingeheilt  werden.  Die  Biblto- 
tliekare  helfen  sich  daher,  so  gut  sie  können,  durch  die 
uUrnisle  Kleidung.  In  den  Ferien,  welche  in  die  bekannte 
Zeit  der  VUleggiatur  im  Oktober  fallen,  ist  es  nicht  selten 
geschehen I  dass  Bettio  die  Fremden  unter  aeinen  Augen 
arbeiten  liess.  Auch  werden  vier  bis  fünf  Handschriften  auf 
einmal  verabreicht. 

Der  grosse  Hibliothekbanl  ist  zugleich  Museum  mit  we- 
nigen, aber  auserlesenen  Stücken  geschnüickt ,  unter  denen 
sich  die  griechische  iStatue  des  Uanymed  mit  dem  Adler, 
welche  ein  Werk  des  Pfaidiaa  sein  soll,  und  die  f^eda 
mit  dem  Schwane  ansseicbnen.  An  den  Wftnden  i^rinnepn 
die  Gemftlde  der  Dogen  an  Venedigs  reichste  Zeit. 

Hat  man  den  IJogenpallast  verlassen,  jso  stellt  sich  der 
Markusplatz ,  der  schönste  IMatz  Italiens,  und  gewiss  der 
ülrde,  in  seiner  orieatalischen  Opulenz  dem  fremden  Auge 
wundersam  entgegen.  Der  pri^chtigen  Markuskirche  gegen- 
HbsTi  mit  ihren  morgenländischen  Thürmen  und  Kuppeln, 
steht  ein  Gebäude,  welches  Napoleon  an  die  Stelle  einer 
lürche  setzen  liess.  Zur  liechlen  und  zur  Linken  die  Hai* 
leu  der  aluu  und  neuen  Precuratien ;  in  dem  Winkel 
Uechien  di/s  Tauben  am  Morgen  des  ISonntags  versammelt, 
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welche  auf  Kosun  (ti»s  Staats  ernährt  wurden  und  noch 
immer  ein  Liebiiogsschauspiei  der  V'cnetianer  sind.  Unter 
den  Procnratien  zur  Rechten  nnd  Linken  siehBt  du*  lange 
Reihen  von  Kaffeel&den;  Gäste  aller  Nationen,  auch  Tür- 
ken und  noch  mehr  Griechen.  Der  Kaffee  Florian  snr 
Rechten,  der  Sammelplatz  aller  grossen  (ae^chäfttileute,  hat 
eine  europaische  Berülinitheit 

Der  Markusihurm,  an  dessen  l:''u8se  Krämer-  und  Har- 
bierbuden  an^^elehnt  sind,  aus  deren  einer  der  berühmte 
Btaberle,  Lohnbedienter  nnd  ParapiGemacher  die  Frem« 
den  so  gewinnen  sucht,  fährt  in  schrägen  Erhöhungen  sn 
einer  Fernsicht  auf  das  blaue  Meer  fcaeruleum  marej ,  auf 
<lie  bunten  Inseln,  auf  die  Schiftswelt  »ier  Lagunen  und  auf 
die  Landungsplätze  von  Fiisina  und  Mestre.  Dieser  Punkt 
kennt  nicht  seines  gleichen.  Ich  genoss  ihn  an  einem  kla<- 
ren  und  reinen  Sonntagsraorgen.  —  Von  diesem  Tburmo 
sturste  sicfi  einst  ein  Engländer  herab;  die  Fabel  setst 
hinzu,  dass  seitdem  kein  Fremder  ohne  Begleitung  hinauf* 
gehen  dürfe. 

Andere  Abwechslungen,  wie  sie  unsere  nordisclien  Stildto 
im  reichen  Maasse  darbieten,  kennt  freilich  Venedig  nicht* 
Hier  sieht  man  kein  Pferd ,  keinen  Wagen,  kelneto  Baum; 
nur  die  öffentlichen  Gärten  C Sordini  puhlid)  sind  etwas 
Grünes  und  ein  Werk  der  Fransosen  ans  der  Seit  der  ße- 
sitziiahiiie.  Sie  sind  in  einfachem,  aber  ziemlirh  grossarti- 
gen Stjle  angelegt,  und  ich  fand  sie  fast  laublos,  da  ich 
sie  in  der  Mitte  Novembers  besuchte.  Sie  beschliessen  den 
Spaiziergang  längs  dem  Ufer  der  Slayonier  ( riva  de  ScAtO' 
voni),  welches  sieh  längst  der  Lagunen  hinzieht*  »  Dieser 
Strich  ist  nun  desto  origineller  und  in  dieser  Hinsicht  wohl 
einzifT  in  der  Welt.  Hier  >vuiiiiielt  Alli'S  \on  Ausrufenden, 
Bootsknechten,  Anpreisern  von  Waaren,  übste,  wie  Ka- 
stanien, gebratenem Kär bis,  Galanterie-Sarbrn,  Tücher u.s.w. 
Auch  fehlt  es  nie,  so  lange  der  Himmel  lacht,  an  £rzäh«> 
lern  des  Rinaldo,  oder  venesianischer  Mährchen,  um 
welche  sich  ein  bunter  Kreis  des  Volkes,  namentficlt  der 
ßchiiHitzijren  iunl  ieicliiUbtiiden  Matrosen  sammelt. 

Die  Gondeln  fuhren  durchaus  eine  schwarze  Farbe, 
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und  erhalten  somit  ein  düsteres  Ansehen.  Der  Venezianer 
erkennt  den  Fremden  daren,  dass  er  nicht,  wie  dieses  die 
einfaeimiscbe  Sitta  yerlange,  von  hinten  einsteigt.  Da  sie 
nan  sagleieh  die  Leichname  auf  den  Kirchhof  von  S.  Chri- 
Btophoro  überfahren,  nnd  inmitten  des  so  tief  gesunltenen 
A  triedig^s  ihie  taliii  halten,  so  ist  j^^ewiss  der  Vergleich 
mit  den  schwarz  ausge^chlagenen  Dresdener  Trauerwagen 
i^ein  iinglüciLiicher. 

Wendet  man  sich  Ton  der  Marlcuskirche  rechts  In  dio 
naheliegenden  Krens-  und  Qaerslrassen ,  so  gelangt  man 
bald  in  die  des  Abends  hellstrahlende  Mereeria,  in  welcher 
Alles  von  Galanterie-  und  andern  Schiiiuckwaaren ,  wie  von 
einem  Lichtnteere,  übergössen  ist.  Nur  finden  diese  VVaa- 
ren  im  modernsten  Geschmack,  grÖsstentheiU  pariser  Ar** 
beit«  bei  der  (lesnnkenbeit  des  Luxus  nnd  der  vefhältniss« 
miseig  geringen  Ansahl  der  Vermögenden  Venedigs  wenig 
Käufer.  Grosser  Ueberflnss  ist  an  Arbeiten  aus  Muscheln, 
welche  das  Lido  in  Unzahl  vom  Meer  ausgespült  empfan;^t.  — ■ 
Der  Freihafen  ist  durch  den  geringen  V  erkehr  in  Venedig 
selbst  mehr  eine  Last,  denn  ein  Vorzug  oder  Gewinn  ge- 
worden, daher  die  meisten  der  Fabrikarbeiter  ihn  weg- 
wünschen« 

Auf  die  sonntSgHehe  Feier  wird  im  bürjo^prlichen  Handel 
und  Uewerbe  streng  gesehen,  wia  liier,  so  iu  der  gesainai- 
ten  Lombardei.  Daher  wir  selbst  erlebten,  dass  der  Be- 
sitzer eines  Ladens,  welcher  die  Sonnüigsfeier  nicht  gchal« 
ten  hatte,  von  SSeiten  dos  Patriarchen  auf  längere  Zeit  durch 
Schliessung  seines  Geschäftes  gestraft  ward«  Madonnen- 
bilder mit  Lämpchen  erleuchtet  stehen  auch  hier  an  allen 
Lckcii  (l(>r  Strasse.  Ja  kein  biir<::er1  ich  er  Laden,  kein  Kaffee- 
baus entbehrt  einer  solchen  Beschützerin. 

In  dem  Hanse,  woTches  ich  bewohnte,  starb  unser 
Landsmann  Professor  Reisig  ans  Uaiie«  l^i  seinem  her- 
annahenden Tode  ward  der  Icatholisch  -  deutsche  Prediger 
gerufen,  der  indess  sehr  bald  den  Protestanten  bemerkte, 
und  den  Sterbenden  den  Sorj^en  des  evangelischen  Predigers, 
damals  Dr.  Rinck  aus  Schwaben,  übergab*  Selten  ist 
wolil  eine  Gelegenheit |  Prosel^ten  su  machen)  nogenntzter 
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n^elassen  worden.     Wie  scliwf^r  wurde  man  aber  auch  bei 
diesem  Manno  &eiQ  Ziel  erreicht  haben! 

Während  der  Zeit  meines  Aufenlhnlt es,  weloher  in  dea 
Sptttherbst  und  Anfang  des  WiBlers  fiel,  gab  selleo 
•ohdii«  Tage.  Der  Himnel  sah  meist  neblieli  aus,  und  ei-  ^ 
nige  Mal  fiel  ein  starker  Regen,  bei  welchem  der  berucb-- 
ti^te  venezianische  Schnuiiz,  der  viel  beitzender  ist,  als 
anderswo,  sehr  unbequem  wird.  Während  des  Sommers 
soll  dagegen  die  Insel-  und  Schittswelt  Venedigs,  wenn  der 
dniilLelblaue  italiftniaehe  Himmel  oad  dia  mllda  Lofi  aia  be- 
labt, hSclist  anmuthig  saia« 

Der  Venezianer  ist  seinem  Charakter  nach  der  weiehsta 
unter  den  Italiänern  und  ihre  Sprache  heisst  nicht  mit  Un- 
recht lingua  ädoicmaia.  Während  der  Mailänder  schwierig 
wird,  sieh  rauft  nad  hadert^  wenn  er  in  Streit  gerftth,  ist 
der  Vanaxiaaar  aufgariumt  und  lustig.  8eina  grdasta  Er- 
halnngsaeit  ist  wtthraad  das  Sommers  ein  Volksfest  auf  dem 
Lido,  wo  man  in  Barken  hinausjubelt  und  sich  einer  sanf- 
ten, der  Polizei  nicht  bedihfiigen  Fröhlichkeit  er«jiehi. 
iNicbt,  dass  es  der  alten  Republik  je  an  Männern  gefehlt 
hätte;  ihre  Kraft  glich  ihrer  Diplomatie.  Aber  daa  ▼eiie- 
aianische  Volk  ist  stets  labm  gewesen. 

Die  Protestanten  Venedigs,  über  welche  bereits  an 
einem  andern  Orte  Xachri<!ht  von  mir  gegeben  ist,  leben 
ohne  alle  Anfechtung  und  bestehen  össtontheils  ans  Schwa- 
ben. Die  (jiebrüder  8chilin,  denen  ich  manche  Freund* 
iichkeit  verdanke,  gehören  zu  den  ersten  Kirchen  Vorstehern. 
Der  gegenwärtige  Prediger,,  Wittcken,  ein  junger  hoff- 
nungsvoller Mann,  ein  geberner  Ungar,  der  in  Halle  und 
Jena  seine  Studien  gemacht  hat,  regte  mich  mit  einem  an- 
dern Freunde,  dem  Professor  Gross,  an,  dort  die  Kanzel 
zu  besteigen.  —  Der  gegenwärtige  Pati'iarch  blickt  nicht 
ohne  Neid  auf  diese  Gemeinde,  welche  auch  von  dcutscfa- 
katholiscken  Beamten  mit  iSeegen  besucht  wird.  Die  Pro- 
testanten bilden  dort  vollkommen  deutsche  -  schwftbiscbe 
Faiiiilien,  welche  durch  ihre  Biederkeit  gefallen,  und  in 
deren  iVliKe  man  »ii  h  wohl  und  beilaglich  tiiiik.  liaiiUnisch 
Sprechen  sie  fertig,  auch  wohl  etwas  Veueziaoisch ,  was 
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denn  die  Nacheifening  der  Yenesiaiie]*  weckt,  welche  nun 
aofangen,  hie  und  dn  sich  etwat  not  dem  DeuüoheB  in 
beflcbäftigen*  Aber  «och  die. Deutschen  gewöhnen  sieb  an 
die  iialiftnieebe  Mittagszeit  um  5  Uhr,  oder  an  die  y^coeua** 

der  Alten.  Der  Tag  ist  so  eingerichtet,  dass  man  früh 
ziemlich  spät,  zwischen  9  und  10  Uhr,  sich  in  das  Katiee- 
hau3  begiebty  von  Ha  an  Hie  Geschäfte  geht,  dann  wohl 
noch  eimnal  gegen  Mittag  frühstückt,  hierauf  um  5  Uhr 
sieh  S1IT  Mittagsmahlseit  setil,  «nd  dann  Abends  in  Mb 
Kaffeehans  fim  una  b0iiega)  sich  begieht,  wo  man  den 
Ts»":  oft  schweigend  im  Xichtsthiin,  Zusehen  oder  Schlafen 
endigt.  —  AntVallend  ist  Ijfi  dpn  Venezianern  ein  aiisser- 
ordenilicher  iiang.  Alles  öttentlich  zu  thiin,  und  sich  aus 
den  UAusem  henras  sn  treiben»  Maoehe  Handwerke  wer» 
den  geradein  auf  den  Strassen  getrieben,  wie  %.  B.  das 
Schahiiieken.  Die  Sehohmacher  nnd  Schneider,  hier  wegen 
des  Freihafens  eine  sehr  betriebsame,  geschickte  und  zahl- 
reiche Klasse  :uht'iten  alles  bei  otteneiu  oder  doch  diirch- 
stchügem  l'^enstcr  bis  spät  in  die  Nacht,  so  dass  die  GeseU 
len  und  Barschen  mit  nntergekreuiten  Beinen  anf  den  Tischen 
liegen.  Sonst  sind  die  Gewerbe  hier  gegen  die  Dentacheo 
sehr  «nrfick«  Wae  man  bei  an«  siemlich  Tollkomnien  in 
Zünften  bearbeitet  und  herstellt,  bietet  man  hier  oft  in  ein- 
zelnen Stücken  in  den  Kaffeeläden  zum  Verkauf  aus,  z.  B« 
einen  Strohstuhl,  eine  schlechte  Waadabr  und  dgl. 

Die  Regiening  de«  lombardisch  -  venesianischen  Könige 
reiches  ist  bekanntlich  dem  Vicekdnige  Rainer  ubergeben; 
seinen  LIebfingsaufenthalt  Mailand  verlässt  er  nur  selten, 
um  auch  der  zweiten  Hauptstadt  Vcncciig  Titeilnahine  zu 
schenken.  In  der  weissen,  schlichien  östreichii^cben  Uni- 
form und  in  rothen  Beinkleidern  sah  man  ihn  öfter  an  der 
rtea  der  Slaronier  spataieren,  nicht  selten  von  einem  Pdbel* 
häufen  begleitet.  Seine  Gemahlin  von  bleicher  und  langer 
Fj;;ur,  eine  Prinzessin  aus  dem  Hause  Carignan,  zeigt 
noch  Spuren  von  Schönheit.  —  In  der  Hej^iertins^  dieses 
Hrirhes  soll  das  Meiste  erst  gutachtlich  und  bcrichihch  nach 
Wien  abgehen,  wie  diess  von  der  bekannten  äystematisl- 
vong  des  dstreichischen  Regimentes  su  erwarten  steht.  ' 
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Die  Geistlichkeit  Venedigs  galt  früher  für  ansjjezeicb- 
net  unwissend.  Ks  ist  bekannt,  dnss  die  Uepubiik  ihre 
Geistlichkeit  von  Horn  möglichst  unabhängig  sa  eibalten 
BQcHi«.  Selbst  die  firaennung  der  Bischöfe  masste  sich  der 
Senat  seit  finde  des  tdten  Jahrhonderts  an,  und  kunrnierte 
sieh  nur  nm  die  pftbst liehe  BestScigung.  Im  Hesits  dieses 
]{(-( lits  blieb  er  LU  lälO,  wo  die  Ligiie  von  CHnthrai,  aii 
deren  Spitze  Pabst  Julius  U.  trat,  und  der  daraus  ent- 
standene Krieg  die  Kepubiik  nöthigte,  dio^^es  llecbt  zugleich 
mit  dem  Rechte  aafauopfern,  den  lOtenTheü  der  Einkünfte 
des  Klerus  sa  fordern.  Nur  ein  Funftheil  der  sn  beseisen- 
den  St4»llen  blieb  dem  Senate  anbeim  gestellt  Der  Index 
der  verbotenen  Bücber  galt  zu  Venedig  niemals,  und  die 
Bullen  unti  Bre\en  der  l^übste  waren  einer  Ke\i8ion  des 
Senats  unterworfen.  Die  Exemtion  der  Klöster  galt  in 
Venedig  nichts.  Der  päbstliehe  Nuntina  masste  sieh  mit 
grossen  Ehrenbeieugungen  begnügen,  um  so  grösseren,  je 
schwacher  sein  Einfluss  wurde.  Wer  vom  Pabste  Dispen- 
sation, Benfficien  und  d^l.  erlangen  wollte,  hatte  die  Er- 
laubniss  der  iiegierung  nöthig,  welche  Gesuche  dieser  Art 
an  den  venezianischen  Uesandien  nach  Rom  schickte,  der 
sie  an  den  Pabst  gelangen  Hess«  Dia  vom  römisoben  Uofe 
mit  Benefieien  ausgestatteten  Nobili,  oder  sonst  von  der 
Kurie  uro  des  Gewinnes  willen  abhüngi^^en,  waren  von  den 
Sitzungen  des  Senats  austreschlossen,  in  denen  man  sich  mit 
römischen  Ar;^'elrgenheiten  beschäftigte,  so  wie  von  allen 
Kollegien  und  Stellen,  welche  den  Klerus  betrafen. 

Venedig  ist  unter  der  geistlichen  Obhut  eines  Patriar- 
ehen. Fr&her  war  der  eribtschöflicbe  Sita  so  Grado,  im 
Jahr  1450  aber,  unter  Nicolaus  V.,  kam  als  erster  Pa* 
triarch  der  beilige  Laurentius  aus  der  Familie  J  it  s  1 1  n  i  a  ii  i 
nach  Venedig.  Während  ihn  früher  der  Spnat  wählte  und 
der  Pabst  bestätigte,  wird  er  jptzt  vom  Kaiser  dem  i^abste 
lur  Confirmation  präsentirt.  Früher  masste  er  Patrisier  sein, 
jetzt  ist  diess  nicht  noth wendig.  Ehen  so  ist  seine  Prima- 
tnr  Ober  Dalmatlen  und  andere  Landschaften  des  festen 
Landes,  so  wie  sein  Metropolitansrecht  über  die  Kirchen 
der  Levante  abgeschaflt.   Gegenwärtig  i&t  der  l^atiiarch  au- 
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gleich  das  Haupt  der  zwölf  Domherren  zu  St.  Markus,  eine 
Würde 5  welche  ■onit  an  die  Peraon  dei  Frimiceriai  ge- 
knöpft war. 

Als  Schataheilige  Venedig!  werden  uns  der  heilige 

Theodoras  und  der  heilige  Apostel  Markus  genannt. 
Der  Erstgenannte,  so  wie  der  Löwe  des  lieili;L;('n  Markus 
zeigen  sich  noch  auf  den  zwei  Säulen  der  piazella  gegen 
die  Lagunen  hin.  Ueber  die  Einführung  des  Leichnams 
des  Apostels  berichtet  die  Legende  Wundersames*  Er  ward 
im  9ten  Jahrhundert  zwischen  Schwein^eisch  ans  Alexan- 
drien nach  Venedig  eingeführt,  um  der  LntcrbULlning  zu 
entgehn.  ISidit  lange  nachher  hegann  man  an  die  JSteiie 
einer  kleinern  Kirche  gegen  Ende  des  lOten  Jahrhunderts 
den  Aufbau  der  ISt.  Marknskirche,  im  asiatischen  Geschmack, 
einer  Moschee  vergleichbar«  In  dieser  ersten  der  Kirchen 
Venedigs  findet  sich  auch  das  gefeierte  Urevangelium  des 
heili^ren  Markus  ;ind  zwar  unter  anderu  Raiitrucn  und 
Antiquitäten.  Durch  die  Länge  der  Zeit  und  durch  den 
Frass  des  W  urmes  ist  es  völlig  unscheinhar,  unleserlich  und 
n  Staub  geworden,  und  das  Erkenntlichste  an  ihm  ist  der 
piUchtige  silberne  Einband*  Frfiher  stritt  man  darüber,  ob 
es  lateinfsdi  oder  griechisch  geschrieben ;  jetzt  ist  unter  den 
Gelehrten  ausser  Zweifel,  dass  es  ein  Stück  einer  lateini- 
schen Uebersetzung  der  vier  Evangelien  mit  Uncialen  sei, 
dessen  andere  Theile  sich  zu  Prag  und  Friaul  befinden. 
Solches  ist  naoh  Untersuchung  von  Blanchini  und  von 
Dombrowsky  ins  Reine  gebracht.  In  die  Bibliothek  ist 
es  nie  übergegangen,  demnach  die  Behauptung  bei  Blume 
im  iter  Ita/ir.um  unrichtig  ist.  Der  Bihiiothekar  llcuio 
versicherte  mir,  dass  man  sich  wegen  der  UnhedeiUcndheit 
des  Erwerhs  darum  nicht  die  Mühe  gegeben  habe«  lier 
Vicebibltolhekar  Gamba  hatte  das  Stück  nie  gesehen. 

Nicht  lange  nach  meiner  Ankunft  in  Venedig  machte 
ich  mit  meinem  Freunde  dem  Professor  Gross  einen  Besuch 
bei  den  Xcpoten  des  Pab.Nies  G  r  eg  o  r  X\  1. ,  einer  achiungs- 
wertben  und'  zahlreichen  Familie.  Der  \  ater  ist  Beamter 
und  besitzt  ein  nicht  unansehnliches  Grundstück  in  einer 
der  Vorstftdte.    Der  Onkel  des  Hauptes  der  Familie,  der 
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gegenwärtige  heilige  Vater,  früher  ieThst  Prefetsor  in  Ve- 
nedig, beschenkt  iKe  Peinigen  oft  und  rmchlioh.  Diese  Ge- 
schenke bekamen  wir  zu  sehen,  Sie  bestanden  für  den  äta- 
sten  Sohn ,  einen  hoffnnngvrollea  and  sehr  ielssigen  jungen 
Mann,  der  anch  das  Dentsche  mit  Neigung  betrieb,  in  swei 
Pracht u  crken  über  den  Vatikan,  dc^vsen  Aliei ihüiiier,  Ge- 
schichte und  Kunstwerke,  einem  ähern  lateinisch  gescbrie- 
henen  in  niehrera  FoÜobänden  und  einem  neneren  mit  herr» 
liehen  Zeichnungen  nnd  Knfrferlafeln ,  4ensen  erster  Band 
1St9  und  bisher  nlefats  weiter  ersdiiett.  Ancli  hatte  der 
Pabst  einen  Tag  frfther  sein  wehlgetroffenes  ßildniss  ge- 
schickt, hei  dessen  Eröffnung  ein  alter  Diener  des  Hauses, 
der  den  Pahst  ott  in  Venedig  gesebn  hatte,  wahre  Andacht 
TinH  innere  Seligkeil  zu  empfinden  schien«  Der  altmn 
Tochter  der  Familie  hatte  4er  Pabst  swei  schöne  Kettaa 
Ton  r5mtscfaen  Edelsteinen  mit  einer  aosgeaeichneten  Gemme 
der  Madonna  verehrt;  ansserdem  ein  Mosaikgemldde,  die 
Flucht  nach  Aegypten  darstellend,  von  iniiiljei  u  efflieher  Fein- 
heit, Zartheit  und  Vollendung.  Kleine  Ansichten  von  Kout 
anf  schöner  Mnrmorplatte  unter  QAtm  in  Crold  gefaist;  ans« 
gewählte  Kupferstiche  von  Heiligen  und  dgl. 

In  einer,  HrrerHanptriiihtnng  nach,  tbeelogiachMi Reiae 
mag  es  vergönnt  sein,  nach  der  Regel  des  Gegensataea 
nurh  von  dem  Tlieater,  sonst  der  pompa  diaboli  im  christ- 
lichen Sinne,  zu  reden.  Das  italiäoische  Theater  hat  einen 
wesendichen  Unterscheidnngsponkt  von  dem  Deutschen  in 
der  grösseren  Unmittelbarkeit  der  Darstellnng,  Nelailiobkelt 
möchte  ich  sie  nicht  nennen,  wir  Devtsohe  finden  ale  viel- 
mehr sehr  nnnatfirlich.  Ich  besuchte  öfter  die  Tkeater  ven 
Moise,  S.  Henedeffo  nn  l  amlne.  Unter  den  Procuratien 
des  Markusplatzcs  sciireit  man  die  liiliets  täglich  Abends 
ana  and  verkauft  die  Logen  (pulchi)*  Die  Damen,  beson- 
ders die  ersten  Liebhaberinnen,  schreien,  weinen,  keifen» 
Ihre  Senttmentalitöt  Ist  sehr  enthnsiasthwh;  beim  Anblick 
des  Geliebten  gerathen  sie  in  l'ntzückung,  aber  es  ist  doch 
kein  title. s  Ilorz  dabei.  Alle«!  unruhig,  leidenschaftlich, 
lebhaft  gesprächig,  anders  als  in  uusero  Konversationa» 
stücken,  aber  ohne  Zweifel  nationeil.  Grosse  Mannichfaltig- 
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keit  der  CliarRkfore  ist  selten,  ein  Charakfer  herrscht  ror, 
dem  die  anderen  gleichsam  nur  dienen.  In  dem  goidoni- 
ichen  Stücke,  welches  ich  sah:  j^i  gerne  Iii  «n  Fe$tezia^^ 
war  die  Hauptpenon  recht  brav.  Das  ikemtre  eomicB^  ein 
Drama  tob  Goldoai,  halte  Ich  för  eine  wichtige  Urkonde, 
die  alle  Schauspieler^  besonders  in  Italien,  stndiren  sollten, 
um  diesen  wirklich  grossen  Mann,  der  Goldoni  war,  zu 
verstehen.  Er  liebte  über  Alles  Natürlichkeit,  und  steht 
mir  schau  darina  sehr  haeh«  Unruhe  in  den  Loge«  «nd  im 
Parterre,  über  welche  sonst  die  Fremden  meistens  Klage 
fahren,  findet  man  bei  anslehenden  Sctkken  doch  nicht; 
Wenn  sie  ist,  so  liegt  die  Schuld  wohl  meistens  an  dem 
Siiirke,  oder  an  den  Schauspielern,  das  Theaterwespn  ist 
überhaupt  gänzlich  im  Verfall,  und  nicht  nach  unserem  (xe* 
schmaelu  ich  hoft'te  in  dem  Theater  Italtänisch  an  lernen, 
allein  es  ist  doch  wenig  sa  profidren,  besonders  da  der 
venesiamache  aasserordendieh  weiche  Dialekt  oft  auch  in 
den  p^oldonischen  Stücken  vorkommt,  der  für  einen  Freni" 
den  \iele  Unbequemlichkeiten  und  Schwiprigkeiton  liiit. 

Die  Italiäiier  nehmen  an  dem  Spiele  Antheii  als  an 
etwas  witklioh  Vorgoheadem;  lia  beklatschen  mit  grosser 
Warme  einen  gnten  Zog;  mdchtim  dem  Unterdriickten  und 
der  leidenden  Uoscfanld,  die  sie  vor  sich  sehen,  beispringen; 
dem  Bösewichte  seine  Streiche  verderben,  kurz  sie  sind  mit 
Leib  und  Seele  dabei. 

Der  Itatiäner  verletzt  sonst  nicht  leicht  das  Decorum, 
ist  gegen  die  Fremden  voller  Urbanität,  eigentliche  Rohheit 
findet  man,  wenigijtens  in  Venedig,  nidit,  selbst  nicht  nn- 
ter  der  gemeinen  Klasse«  Sie  rauft  sich  auch  nicht  in  der 
Trunkenheit,  wie  wohl  die  Mailänder  thun;  überhaupt  sieht 
man  betrunkene  sehr  selten,  und  sogleich  ist  der  Huf  ^^acqmiy 
aeqiM^^  (Wasser,  Wasser)  da,  wenn  sieh  ein  solcher 
blicken  lässt. 

Ich  erlebte  einen  der  grSssten  Feiertage,  und  xwar 
einen  echt  und  rein,  venesianischen ,  an  Ehren  der  Maria 

del/a  talule,  welche  einst  den  Lauf  der  Pest  in  Venedig 
hemmte.  Zu  ihmn  D^nke  ward  eine  prächtige  Kirche  er- 
richtet, in  deren  jswcristei,  welche  wir  wegen  des  unge- 
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heuern  MenschenandraDges  allein  lehen  konnten,  sich  einige 
klassische  Gemälde  von  Titian  ( H.  Sebastian)  und  an- 
deren Meistern  ünden  (s.  ß.  das  grosse  Blatt,  die  Hochzeit 
stt  Kana  darstellend;  xwei  kleinere  Madonoen;  ein  Tortreff- 
lieber  spreehender  Bischofekopf  In  goldenein  Grande).  üiB 
KlrehenniDsik  ward  prKcii,  leicht  und  gut  ausi^efiihrt.  Der 
Viroköni'j^  mit  seiner  (ieriinlilin  und  einem  Gelulge  kam  auf 
hiintfarltif^^en,  mit  OoM  geschmückten  Gondeln  an,  dem  (Jot- 
tesdienste  beizuwohnen.  Das  Mensch  engedränge  auf  den 
8tnfen  der  Kirche  in  der  Nähe  dea  Eingaoges  war  aaaaer- 
ordentlich.  Hier  sab  man  viele  lieblielie«  blasse,  aber  freund* 
liebe  ▼eneslRntsebe  Seb5nheiten.  Bei  Vermehrang  des  An- 
dian^^es  während  der  Ankiuiit  des  Lrzhorzo^j;s  entstand  ein 
un^ilaiihliclu  s  (lesurre  unter  dem  lebhaften  italiänischen  \  olk. 
Alles  rief,  um  sich  zu  halten  ^fäurif  äuri^*'  (hart,  hart, 
d.  h.  „stehet  fest^<)! 

Das  Lycenm  sa  S.  Katharina  bat  iweckmftsslge,  dem 
Umfange  der  Anstalt  angemessene  kleine  Sammlongen  soo* 
logischer  und  mineralo«(ischer  Art,  einen  gut  ans^esiatteten 
physikalischen  Saal  und  eine  Bibliothek,  die  leider  nur  keine 
Fonds  zu  ihrer  Fortführung  besitzt.  Der  Professor  der 
Physik I  ein  gelehrter  and  lieber  Mann,  Marignianl  ist 
Aufseher  der  Bibliothek.  Mit  den  Dentsobea  seines  Facht 
ist  er  bekannt,  spricht  Indess  selbst  nicht  deutsch,  und  in 
diesem  Verhältniss  zu  unserer  »Sprache  trafen  wir  viele 
itaiiänische  <•(  lehrte. 

Von  der  italiänischen  Knnzelheredsamkeit  ein  gelung^e- 
nes  Bild  sa  entwerfen,  d&rfte  keine  leichte  Aufgabe  sein, 
da  hier  wohl ,  der  In  den  ttaliftnischen  Proviosen  verschie* 
dene  Grad  der  Bildung  und  Aufklftrang,  so  wie  die  Be- 
rücksichtigung der  Individualitäten  sehr  verschiedene  Resul- 
tate liefern  dürften.  Poch  schimmert  der  italiänisrhe  Cha- 
rakter auch  hier  überall  durch.  Vergebens  würde  man  bei 
den  meisten  Predigern  eine  besonnene«  durchdachte,  gedan- 
kenreiche Predigt  erwarten,  wie  wir  sie  von  deutschen  Mei- 
stern hinnehmen.  leh  horte  einen  Sonntag  den  Prediger 
des  genannten  L\rei,  einen  jungen  Mann,  früher  Lehrer  in 
Padua ,  der  sich  durch  seine  Predigtweise  schon  einigen  Ruf 
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erworben  hatte.  Aber  widrig  blieb  der  Eiodriiek,  den  sein 
Vortrag  machte«  £r  sprach  in  der  höchsten  Exstase,  mit 
beständig  aufs  Aeassetste  gestdgertem  Affekt,  mem  Wü* 
thenden  gleich,  Toa  dem  letit^n  dericht,  von  den  Schrecken 
dessidhcD «  Ten  der  Verderbtheit  der  Generation  und  der 
UnerlässHchkeit  der  Bekehrung.  Selbst  das  etwa  Geschicht- 
liche trug  er  höchst  rhetorisch  vor,  und  doch  hatte  sein 
Wort  nicht  das  Erschütternde,  das  ans  tiefer  und  wahrer 
Anrede  des  Hersens  folgt,  sondern  etwas  Torftbergehend 
Bewegendes,  das  keine  bleibenden,  segensToUen  Eindrücke 
Iftsst«  So  geht  es  stets  mit  Uebertreibongen,  wenn  sie  ohne 
wahre  Keontniss  des  menschlichen  Herzens  vorgebracht 
werden«  Es  ist  bekannt,  dass  die  Fastenprediger  verschrie- 
ben werden,  und,  wenn  sie  gefeiert  sind,  von  Stadt  zu 
Stadt .  siehen/  Der  Tonfall  dieser  Prediger  ist  höchst  ein- 
förmig, nihert  sich  dem  akademischer  Reden,  wie  ich  eine 
derselben  in  Catanien  vernahm  von  dem  Professor  der  Na-* 
ttirgeschichte  über  den  Fortgang  der  Naturwissenschaften 
in  Sidlien.  Viele  Kirchen  haben  gar  keine  Kanzel;  diese 
wird  erst  in  den  Fastenseiten  hineingestellt,  wo  denn  Pro* 
digten  und  Kapadnaden  tilglick  sich  wiederholen« 

Am  Eingange  sn  dem  hersoglichen  Paläste  vor  der 
Riesentreppe  giebt  es  Leute  ("Xotare),  selbst,  wie  es  scheint, 
aus  dem  Volke,  in  kleinen  Kathedern,  die  für  Geld  Briefe 
schreiben.  Hier  werden  denn  auch  viele  Liebesbriefe  auf- 
getragen und  gefertigt.  Am  aosgebildetsten  ist  dieses  Ge- 
schäft in  Neapel. 

Die  Kirchennnisik  ist  von  der  weltlichen,  sellMt  von 
der  Opemmusik  oft  nicht  verschieden,  und  das  Widerwär- 
tige dabei  ist  das  laute  Takischlagen  des  Dirigenten,  ein 
Umstand,  der  keinen  Italiäner,  wohl  aber  alle  Fremden 
stört.  Zu  Vercelü  in  Piemont  körten  wir  dnmal  eines  Sonn- 
tags in  der  Kirche  einen  ToUlu>Bimnen  Opemmaiseh,  während 
welchem  das  MiHMr  mit  entblömten  Köpfen  nnd  den  Helmen 
in  den  Händen  in  dem  Tempel  paradirte.  Die  Kirchen  der 
Nonnenklöster  haben  oft  die  schönsten  und  reinsten  weibli- 
chen Stimmen,  wie  zu  Honi  die  französische  Kirche  S,  Tri" 
Miiä  4i  Moit$e,  die  leider  jetst  durch  Ungeiogenheiten  der 
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Engländer,  von  denen  einige  auf  ilas  Gitter  em|>orkiimniten, 
«m  die  ^ängexiaaen  xa  fteheo,  fiur  dieaen  Zweck  nicht  mehr 
geöffaei  iit. 

Das  Leben  in  Venedig  iitf  wie  dnich  gans  Italien, 
politiich  fir^Kch  nnbedentend ,   doeh  eooeC  angenehm  nn4 

mag  noch  weit  iingenehmer  in  den  Zeiten  der  Repiililik  ^e- 
weeen  sein ,  wo,  ungeachtet  der  Staatsinquisition  und  dee 
Senates I  eine  noble  Freiheit  der  Rede  herrschte,  ein  mSAf 
deres  Scepter  gettbit  ward,  alt  nnter  irgend  einer  enropii* 
sehen  Regierung.  Die  Dogea,  wie  s.  B.  einer  der  letsten 
Foscarini,  \%'aren  wissenschaftlich  gebilcleie,  oder  doch 
Knnst  und  Wissenschaft  Hebende  Männer.  Die  Ballotinin- 
gen  mit  seidenen  und  tuchenen  Kugeln  geschahen  geheim; 
Niemandem  war  gestattet  ma  Gunsten  eines  von  ilm  Em* 
pfohlenen  einen  Puiegyiilcas  ra  hallen.  Nnr  in  auswärtigen 
Angelegenlieiten,  oder  bei  allgemeinen  Staatsgegenstftaden, 
z.  0.  Krieg  und  Frieden,  Auilagen  u.  s.  w.  ward  die  iled- 
nertribüne  bestiegen.  Aber  auch  hier  ward  es  nie  gestattet, 
ausgearbeitete  Reden  abzulesen.  Der  Stegreif  bildete  die 
Redner.  Jene  Versamnünngen  des  Rathes  wurde«  sseist  snr 
Nachfseit  gehalten,  wie  denn  flberhanpt  der  ItslÜMr  Nadit 
snm  Tag  und  Tag  zur  Nacht  verkehrt,  denn  vor  l#  Uhr 
Yornüuags  beginnt  das  eigentliche  Geschäftsleben  nicht, 
und  erst  nach  Mitternacht  überläset  sich  der  Venezianer  dem 
Schlafe.  Die  Theater  endigen  um  diese  Stunde.  Die  mei- 
sten Hänser  bleiben  bis  dabin  geöffnet.  Das  Lel»en  ist  iiier 
6ber  alle  Beschreibung  und  Einlnldnng  Öffentlich,  Alles  ar* 
beitct,  lärmt  und  schreit  in  den  engen  Strassen,  Handwer- 
ker setzen  sich  heraus,  oder  arbeiten  doch  bei  oÜenen  Fenstern, 
Esswaaren  aller  Art,  kleine  \ind  grosse  Fische,  Kürbisse, 
Gemässa  nnd  Obst  sind  in  Fälle  und  mit  Zierlichkeit  aaa>> 
gelegt,  werden  beständig,  oft  mit  sehr  widerlichen  Tdnen^ 
ausgerufen,  und  sdion  snbereilet  nm  einen  änsserst  gerin» 
gen  Preis  vom  A'olke  an  das  Volk  vei  kauft. 

Hier  sieht  man  kleine  Knaben  Stückchen  gebratene 
Kürbis  auf  Tischchen  an  das  Volk  verkaufen;  der  ganse 
ReicHthun  ist  oft  ^n  einsiger  Kürbis.  Kurs,  Venedig 
•obeint  nu  eis  Harkt  nnd  Sammeiplats  von  Dingen  lo  seioi 
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iie  den  Qannien  kitseiri*  Dam  das  Treiben  ahd  Dritngton 

in  den  engen  Gassen,  von  denen  man  die  engsten  mit  aus- 
gedehnten Annen  ermisst,  Gassen  in  welche  nie  ein  Pferd, 
nie  ein  Wagen  sich  rerirrt,  beides  in  Venedig  angesehene 
Din^p.  Die  Partie  am  Kanal  grande,  in  welchem  lo 
viele  Wofanottgen  nnd  herabgekommene  Paläste  neh  im  Was» 
•er  spiegeln,  welche  die  ankommenden  ttfid  abgehenden 
Schifte  stets  neu  beleben,  ist  von  wahren  Charakterliguren 
beseelt.  Malerisch  ist  auch  und  vorbereitend  schon  auf  so 
originelles,  wenn  auch  tief  gesunkenes  Leben,  die  Einfahrt 
Ton  Fusina  in  den  Hafen  des  Kanal  grande.  Lange  schwebt 
die  Wasserstadt  vor  dem  erregten  Blick  mit  Pidfisten  nnd 
Thfirmen,  eine  uneinnehmbare  Festung  ohne  Thöre  nnd 
Wftlle.  Die  Inselgruppen  vor  und  uia  die  Stadt  mit  Thür- 
men  und  Parknningen  geben,  vom  Markusthurme  angesehenf 
dae  reizendste  Bild. 

Endlich  machten  wir  nach  an  einem  Wdhnaehtsfeiertage 
eine  Fahrt  auf  das  Lido,  wohin  icb  mich  so  lange  gesehnt 
batte«  So  liabe  ich  denn  das  Meer  gesehen  und  das  Ge» 
rausch  der  llrandung  gehört,  die  sich  am  Ufer  bricht.  Es 
ist  etwas  Ehrwürdiges,  göttlich  Majestätisches  für  Ohr  und 
Auge.  Jetzt  erst  geht  es  auf,  wie  die  alten  hebräischen 
Dichter  das  Meer  die  Stimme  Gottes  nennen  kdnnen«  Auch 
bei  dem  ruhigsten  Wasser  ist  das  Anprallen  der  Wogen 
und  ihr  Get5se  kräftig;  in  der  Feme  bat  das  Meer  das  An- 
sehn lichter  Berge  oder  dicht  gelagerter  Wolken;  die  Farbo 
grOnlichbraun.  Das  Wetter  war  nicht  besonders  aufgeklärt, 
doch  auch  nicht  allzu  nebelbaft|  im  Vordergrunde  ein  Fischer* 
kahuy  der  sieb  langsam  von  der  rechten  Seite  vorwärts  be* 
wegt ,  inl  Ifintergrunde  ein  grdsseres  Schiff,  das  nacb  dem 
Hafen  steuert.  Am  Ufer  eine  ünsabl  von  bunten  Muscheln, 
deren  Bewohner  das  Meer  längst  ausgespült  hat,  ein  ewi- 
ger Spielplatz  für  Kinder.  Ich  selbst  las  deren  viele  auf, 
um  sie  den  Kleinen  mitzubringen«  An  dieseqn  Strande  soll, 
wie  man  ersftblt,  Lord  Byron  oft  nnd  gern  verweilt  ha- 
ben, und  Iftngs  des  Meeres  auf  nnd  nieder  geritten  sein* 
Düster,  schwerroiithig  und  seltsam,  wie  er  oft  war,  haben 
ihn  die  Fischer  y  Anwohner  und  Gondelführer  nur  den  närri- 
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schon  Engländer  (l'In^hse  maUo)  genannt,  «nd  sich  erzalilf, 
dasa  er  nicht  im  Vaterland  zurückkehren  dürfe,  weil  er 
einen  Mentehen  im  Daeii  ertchlageo.  Doch  haben  ihn 
diese  Lenfe,  wmI  er  aie  immer  gut  besahlt  und  menschen- 
freundlich  gewesen  f «  gern  gehabt  Auf  dem  Lido  ist  aach 
der  Judenkirchhof,  auf  freiem^  heiteren  Platze,  mit  Bäumen 
angepflanzt;  das  in  der  Nähe  stehende  Häuschen  ist  ein 
Leichenhaus*  Die  Steine  liegen  platt  auf  der  Erde  mit 
hebräischen,  inm  Theil  italiänischen  Inschriften,  die  sich 
alle  nach  Osten  richten*  Hier  war  der  fiegräbnissort  der 
Engländer  and  man  findet  auf  einem  frischen  grünen  Platie 
die  nun  schon  verwitterten  Grabsteine  einiger  -  englischen 
Konsuln  und  Gesandten  der  Republik  Venedig,  unter  andern 
des  Joseph  Smith  und  seiner  Gattin»  eines  edlen  jungen 
Schotten,  der  in  der  Biüthe  seiner  Jahre  an  einem  Fieber  anf 
der  Reise  hier  starb,  und  eimgei  Andern.  Am  Ufer  stärk«' 
ten  wir  nns,  ehe  wir  abfahren,  in  einer  sonst  schlechten 
und  gewöhnlichen  Osterie  bei  einem  lebhaften  Wirthe,  der 
uns  mit  freundlichen  blauen  Augen  und  der  bekannten  ita^ 
liäoischen  \V  irthsmütze  sehr  zufrieden  empfing  und  uns  sei- 
nen freilich  höchst  mittelmässigen  Wein  mit  Salamis  and 
Semmel  vorsetste,  die  indessen  nach  diesen  Wanderangea 
und  nach  der  sehrenden  Seeluft  herrlich  mundeten.  —  Das 
Lido,  eine  Oase  in  der  Wasserwüste  Venedi f:^s,  enthält 
auch  die  Staatsgefangenen  aus  der  Revolution  im  Päbstli- 
cheui  besonders  aus  Roiogaa,  die  den  Oestreichern  über- 
geben wurden*  Wir  gingen  vorüber,  die  Fensterläden  waren 
fest  alle  gesefalossen;  diese  Unglucklicben  schienen  das  Licht 
des  Tages  nicht  su  s^en.  Nachdem  wir  noch  «inige  erfri- 
schende gebratene  Kastanien  mitgenommen  hatten,  setzten 
wir  lins  wieder  in  die  Barke,  und  gleiteten,  auf  ledernen 
Federbettchen  ruhend,  sanft  in  die  Stadt  zurück.  —  Das 
Lido  ist  sonst  ein  Yergnigui^gsort  des  venesianischen  Volks, 
besonders  an  schönen  Sommertagen,  wo  es  in  grossen  Zögen 
n<it  den  Gondeln  hinausfuhrt.  Die  Fröhlichkeit  ist  durchaus 
guliiiiidiig ,  niö  zügellos  wild,  nie  in  Rauferei  ausartend. 

Heute  am  fünften  Decembcr  war  ich  mit  dem  evange- 
lischen Prediger  und  nüt  einem  Beamten  der  ungarischen 
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Uofkanzlei  ao«  Wien,  der,  uns  schon  früher  aus  dem  Speise- 
lianee  bekannt,  in  dem  Kaffeehanse,  in  das  wir  .ans  be- 
itellt-  hatten ,  sieh  sn  nns  gesellte,  in  dem  Kloster  der  Ar- 
menier TU  S.  Lazaro.    Ein  ziemlicher  Nebel  lag  nnf  den 

Lagunen,  als  wir  Vormittags  10  Uhr  aiisfuliren.  Wir  be- 
sahen zuerst  die  Kirche  zu  S.  Georgio  von  Palladio,  oder 
doch  nach  dessen  Zeichnung  (arehetipoj  erbaut,  von  wun- 
derbarer Schönheit,  in  Form  eines  Krenzes,  in  selir  edlem 
Cieschmack.  Mir  fiel  die  TortreSiehe  Kirche  der  heiligen 
Justina  in  Padna  ein,  gewiss  eine  der  sch5n«iten  Italiens, 
nach  der  Zeichnnng  des  i'alladio.  Die  SätilenorJaung  hin- 
ter dem  Altare,  die  zum  Chore  führt,  ist  höchst  gefällig, 
nnd  Tcrmehrt  den  herrlichen  Eindruck  dieses  schönen  Tem* 
pels,  von  dessen  klassischer  £rscheinang  im  Inneren  wie 
im  Aeusseren  ich  ^nen  recht  tiefen  Eindruck  nutznnehmen 
suchte.  Dieser  Palladio  war  ein  echt  genialer  Mensch 
und  an  den  Alten  gross  gebildet,  aber,  wie  schon  Göthe 
klagt,  er  stand  unverstanden  in  seiner  Zeit.  Man  hat  ihn 
nachgeahmt,  aber  diese  Nachahmungen  loben  den  Meister.  , 
'  Seine  Bildungen  haben  durchaus  edle  Einfalt,  Innere  Pro- 
portion nnd  Zweekmftssigkeit,  etwas  fttherisch  Geniales, 
eine  himroKsehe  Leichtigkeit  nnd  Anmutb.  Zu  S.  Lazaro 
empfing  uns  der  Pater  Paschalis  Anger,  der  Bruder 
des  gelehrten  Herausgebers  des  eusebianischen  Chronicons 
und  einiger  Schriften  des  Philo,  mit  grosser  Freundlich- 
k«t«  Er  selbst  ist  Verüasser  eines  armenisch  -  englischen 
Lexieons  mit  Grammatik,  so  wie  einer  armenischen  lieber- 
Setzung  des  verlorenen  Paradises  von  Mi I ton  und  eines 
linguistischen  Probestückes  der  üebersetzung  einiger  Gebete 
des  Niersis,  eines  armenischen  Patriarchen,  in  24  Spra- 
dien.  Ich  nahm  Tom  letzteren  ein  sc^n  gebundenes  Exem« 
plar  für  einen  ansehnlichen  Preis  zum  Angedenken  mit. 
Ihre  Kirehe  ist  nicht  eben  schön,  im  gothischen  Geschmack; 
auf  eine  Madonna,  die  gute  Kopie  eines  Meisters  (iSanso- 
vino),  wird  viel  gehalten.  In  der  Sacristei  wärmten  wir 
uns  echt  südlich  an  einem  Kohlenfeuer,  und  lasen  die  la- 
teinisch-armenische Inschrift  eines  armenisdien  Abtes,  des- 
sen Gebeine  unter  Ihr  mhten. 
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Byron,  der  fünf  Jahre  in  Venedig  lebte,  kam  wäh- 
rend sechs  Monate  tiii^lich  auf  die  Insel,  um  armenisch  zu 
lernen,  mit  dem  Zwecke ,  die  armenischeo  Poeiieen  zu  le* 
•eil.  Er  soll  der  Uamaiiiiftt  dieito  Väter  mit  groHmn  Lobc^ 
und  gewiM  sehr  »U  Baeht,  gedenken.  Wir  maditen,  wenn 
gleich  nur  bei  karsem  Aafenthalte,  dieselbe  Erfebning» 
Desto  empfiniiliclier  gedachte  unser  Pater  eines  gewissen 
Kreul,  eines  Deutschen ,  der  in  einer  Schilderung  seiner 
Reise  von  dieser  Geseilachaft  Erdichtungen  vorbringen  soll, 
%»  B.  dass  einer  dieser  Vfttnr  von  ihm  selbst  Abends  in  ei- 
nem Kaffeekanse  »i  Venedig  getroffen  worden  sei,  sein 
Gebet  lateinisch  hersagend;  schon  darum  eine  Ifignerlsebe 
Erfindung,  weil  diese  Männer  ihren  Guitesclienät  durchaus 
in  armenischer  Landessprache  lialten.  In  dem  Fremden- 
bache iiatte  si(h  dieser  Kreul  hinler  mehrern  ustreidüscben 
Crossen  nnd  Uofbedienten,  die  mit  ihren  Titeln  prangtent 
eingeschrieben:  Kreul  Hmk  4m  toui,  wohl  das  wahrst« 
Wort  seines  Lebens. 

Die  \  äter  haben  eine  eigene  Druckerei,  die  wir  be- 
suchten, und  durch  welche  sie  die  Levante  mit  orientali- 
schen Werken  versehen i  nnd  eine  Bibliothek  mit  erieeenen 
nnd  Hauptwerken  nn«  den  Wissenschaftep,  gegenSber  ^ia 
noch  kostbarere  orientaliache  Manaacripten« Sammlung,  in 
welcher  doch  zunächst  und  am  meisten  armenische  Werke 
aufbehalten  werden;  nächstdem  andere  orientalische,  beson- 
ders arabische  und  türkische.  Line  armenische  Bibel  ward 
vorgezeigt  mit  schönen  Gemälden »  die  sich  besonderp 
dnrch  die  lebhaften  nnd  wohlerhaltenen  Fatbent  tbeilweiaa 
nnch  durch  die  Zeichnung  Imnerklich  machten»  Diese  Bi- 
bd  wird  nicht  älter,  als  das  fünfte  Jahrhundert  gesehätnt 
Ein  anderes  armenisches  Werk,  das  von  dem  Alter  litt, 
und  byzantinische  Gemälde  und  Figuren  enthielt,  soll  eine 
Geschichte  Alexanders,  jedoch  von  fabelhaftem  Charakter 
sein.  Griechische  Handschriften  des  neuen  Testamentes 
giebt  es  hier  nicht,  Oberhaupt  nur  sehr  wenig  griechi- 
sche. Etwas  sehr  Gewohnliches  waren  der  Kommentar  des 
Chrysostonius  zum  Matthäus  und  Basilius  Homilien, 
beide  von  etwas  jüngerem  Schfi^toharakt^ ,  etwa  aus  dem 
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14  — Ititen  Jahrhundert.  Sechs  Jünglinge  weiden  jelzt  In 
der  Theologie  anterrichtet  und  für  den  geistlichen  iStand 
YMbereilet*  Sonil  ludben  diese  meehanitiiclieii  firüder  m 
&  Laxaro  eiaa  sweite  Schale ,  welche  far  juagere  ZÖgliaga 
■afgt.  Die  Gftage  dieiee  Kloitera  fSr  Gmediehe  ^es  ge- 
meinschaftlichen Lebens  werden  sparsiuu  belebt  durch  ehi- 
aelne  Brüder,  welche  sie  im  schwarzen  (iewande  mit  langem 
Barte  darchwandeln.  Yoa  einem  Gange  aus,  der  üher  dem 
CiarteB  aieh  bandet,  hat  man  eine  kdatUehe»  dareh  ihre 
Originalität  anTerglmhlicha  Aoindit  aof  die  Laganen,  anf 
geiadeilher  and  s«  beiden  Seiten  liegenden  Inaeln. 
Recht  zu  einem  Sitze  der  Wissenschaft  und  heiliger  Ge- 
niüthsruhe  ist  dieses  kleine  stille  Eiland  erieien,  mit  den 
roth  gefärbten  Gebäuden  und  Ansiedeleten.  —  Die  Meoha- 
Kisten  haben  einen  Biiehof  oder  Abt  mit.  faiachdfiichem  Range. 
Iq  dar  Bibliothek  wird  mne  Hamia  y  er  wahrt  t  deren  Per- 
lanbekleidang  mir  Indeie  trots  aller  Gegcnvenlchening  des 
Armeniern  nicht  alt  genug  erschien,  wenn  auch  die  Zeich- 
'  nnag  hieroglyphisch  sein  mag.  In  der  Manuscriptensamra- 
lang  gab  es  noch  einige  astronomisch -physikalische  Instra* 
mante,  diiaeaiseho  and  andere  Raritfttea.  Das  Refectoriam 
ist  onbedeatend.  —  Lord  Byron  hat  aach  den  dritten  Brief 
an  die  Korinther  übersetzt;  ich  sah  ihn  nan  im  Original, 
aus  welchem  ihn  Hinck  mit  Beihülfe  des  Vater  Auger, 
unsres  Führers,  gezogen  und  bekannt  gemacht  hat.  Dieser 
kanan  Epistel  geht  die  Antwort  der  Korinther  an  Paalns 
yetans. 

Dar  Handel  dieser  unirten  Griedien  oder  Annanier  mit 

der  Levante  für  ihre  einheimische  Literatnr  ist  sehr  im 
Sinken.  Die  nicht  unirten  Griechen  haben  ihre  Kirche^  ihr 
Gymnasiam  und  ihren  Bischofssitz  zu  S.  Lorenzo. 

Die  Stimmung  der  Katholilcen  ist  in  Venedig  awar  nicht 
tbertnaben  bigott,  aber  am  Alten  aaa  Herkommen  and 
Ueberliefening  haltend;  ihre  Uebarseagung  ist*s,  so  schlecht 
oder  wohl  begründet  sie  sein  mag,  weil  es  die  ihrer  Vllter 
gewesen.  An  gute  Prediger  ist  höchst  selten  zu  denken; 
es  sind  Eiferer  nicht  nach  der  Einsicht,  Gesetzesprediger 
nriit  Yiolam  WoriashaUo»   HsUigen-  besonders  Madonnen- 
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bilder  von  einzelnen  Gläubigen  gestiftet,  mit  kiinstlichen 
Blumen  und  ähnlichem  Schmuck  ausgestattet,  sieht  man 
häufig  auf  den  Straften,  Abends  erieaebtet,  ohne  dasa  dooh 
die  Gebildetereil  Notis  davon  nehmen  r  daa  Volk  maeht- 
eine  Reverenx  und  geht  gedaakenlea  vorfiber.  Die  2al|l 
der  Geistlichen  ist  sehr  gross,  da  ee  hier  viele  Brüderadiaf- 
ten  giebt.  Ich  mh  selbst,  wie  ein  Tagelöhner  dem  andern 
den  Hut  vom  Kopfe  riss,  als  er  vor  einem  Madonneobild 
an  der  Riva  der  Slavonier  stand.  Von  Anfällen  aus  reli- 
gidaer  Wnth  hört  man  nichts  mehr.  Vor  nnderthalb  Jahren 
(Ton  der  Zdt  meines  Anfenthalts  im  Jahr  1832  an  geredi- 
neC)  ward  zwar  ein  deutscher  Zuckerbäcker  ans  MSachen, 
ein  Israelit  und  schöner  junger  Mann,  der  sich  s^it  Kurzem 
mit  Erfolg  hier  niedergelassen  hatte,  durch  mehrere  Wun- 
den getüdtet  aus  dem  Kanal  grände  gezogen.  Eifersucht 
oder  Brodneid  war  wohl  die  Ursaehe  des  Mordes*  Die  Mör^ 
'  der  waren  damals  nnentdeekt^  und  die  PoHseispioae,  dareh- 
aas  Itatiltner,  gaben  sich  bei  der  Ermordung  eines  Deut- 
schen wenig  Mühe,  ungeachtet  sie  sonst  sehr  brauchbar  sein 
sollen, 

DaS|  was  in  Venedig,  wenn  andi  nur  ds  ein  Denk» 
stein  alter  Grösse,  Beachtnog  Terdienti  ist  das  Zeoghaas^ 
ein  weitlinftiges ,  grossartiges  Gebinde«  mit  wenig  I^ebeii 

und  Arbeit  im  Inneren,  das  seinen  gegenwärtigen  massigen 
Zwecken  nicht  entspricht,  aber  der  alten  Hepvihlik  in  ihrer 
Biüthe  und  Grösse  würdig  war«  Jetzt  sind  es  Trümmern 
aller  Herrlichkeit  der  Meeresherrscherin,  mit  dem  gering- 
sten Nntsen  ISr  die  Gegenwart,  Die  hohen  gowOlbartigen 
Anlagen  mit  Sehwibbdgen  nnd  freiem  Lnftsage,  unter  weU 
eben  an  den  Schiffen  gearbeitet  wird,  sind  ein  Werk  des 
Palladio,  und  durch  edle  Z\v  L'ckniässi<^kc»it  dieses  Genins 
würdig;  eben  so  das  lange  und  schön  vertiefte  Gebäude, 
mit  kf^ticber  Perspektive,  für  die  Seiiiffstane,  in  welehem 
wir  anch  wenig  Leben  nnd  Tiiätigkeit  fanden«  Oeatreich 
hat  nnr  eine  kleine  nnd  sehwadie  Marine  von  50  Schiffen. 
An  Ausrüstung  einer  Fregatte  ward  seit  der  Zeit  der  Fran- 
zosen gearbeitet.  Welche  LangKfunkeit  und  welche  Bedürf- 
nisse!   Wir  besti^en  ein  mäisiges  Liaiensdütt  ,  weiohes 
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Ziemlich  weit  vorgerückt  war,  und  zwar  zuerst  das  V^er- 
deck,  hierauf  den  zweiten  Kaum,  der  mit  Batterien  Rnsge« 
rftitet  VW,  Midlleh  den  letaiten  Raun«  die  Seblafstelieo. 
Man  geVrann  ein  amcliaoliGhea  Bild  TOm  SchiffalebeD,  Tom 
Tkon  und  Treiben  avf  diesen  den  Wogen  trotienden  Brettern. 
IHe  Modelle  der  Schifl'e  gingen  über  das  (jevvuhnliche  nicht 
hinaus,  doch  war  das  Modeil  eines  Liniensciiift'es  geaan. 
und  vollständig«  Das  ModeU  des  Fraobtsdiitles  des  Dogen, 
der  Bocentaams,  Tenetst  in  ein»  nn  grossen  £rinnernngen 
reiebe  Zeil  anrfiek«  Die  Frannoaen  liaben,  ehe  itie  das  Ganse 
desinürten,  das  €U>ld  des  Sehlffes  abfenommen  nnd  al)<,o- 
lost.  —  Die  Kanonengiesserei  ging  Hau;  es  wurde  eben 
nicht  gearbeitet.  Die  zwei  gefeierten  Löwen  im  Eingänge, 
aus  dem  Piräus  von  Alben,  von  weissem  Marmor,  der  eine 
in  sitsender,  der  andere  in  anfreehler  Riobtongj^  haben  die 
Gelehrten  besehlftiget,  wie  den  «rangdisohea  Prediger 
Binck,  der  nan  Iftngst  naeb  Deotsebland  zarSckgekehrt 
ist.  Einzelne  Theiie  sind  zwar  eingesetzt  und  wohl  bei 
dem  Transport  beschädiget,  «doch  sind  es  im  Ganzen  hcrr- 
liehe  Stücke;  ein  siegreicher  Doge  fährte  sie  ans  dem  Pe» 
laponnes  naeb  Venedig.  Znr  Linlcen  stehen  weiterhin  noch 
ainige  kleinere  19 wen-  oder  Icntsenäbnliehe  Gestalten.  Dia 
gefangenen  Verbrecher  in  Ketten  aneinandergeschlossen, 
welche  die  groben  Arbeiten  verrichten  mnssten,  gaben  ei- 
nen traarigen  Anblick.  Es  waren  verzweifelte  Pbysiogoo« 
Bnen  daranter«  UeberaU  waren  Trinkgelder  sa  spenden, 
«id  das  Arsenal  Ist  in  dieser  Beaiehnng  das  Hienarste,  was 
man  in  Venedig  sehen  kann.  In  dem  Waffensaal  sog  mieh 
besonders  die  durch  Grosse  nicht  ausgezeichnete  Hiistung 
Heinrichs  IV^  von  Frankreicli  an,  die  er  aus  Anhrmglich- 
keit  und  guter  Freandschaft  der  Republik  verehrte.  Das 
Denkmal  von  Canova,  dem  Seehelden  £imo  errichtet,  ist 
«war  nach  Anlage  nnd  Emblemen  sehr  schdn,  leidet  aber 
an  sn  grosser  Welebheit  der  AnsC&brung.  Sonst  enthält 
dieser  \\  atlensaal  grösstenthcils  Antiquitäten  für  die  Ge- 
schichte des  Geschützes  und  der  Schie.ssknnst  nicht  uninte- 
ressant. Eine  Feldschlange  war  besonders  schön  und  leicht 
gaasbaiitet^  eialga  t&rldacbe  Fahnen  interessiren. 
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Zahlreieh  lind  die  Pal&ste  und  GeBÜOdMammlaDgen 
Venedigs,   Wir  heben  nur  die  vorzüglichsten  heraus« 

Der  PalaAt  Pitani  enthält  neben  einem  grossen  schoneo 
Saal,  der  eine  glftiizende  Aussicht  auf  den  Kanal  grmnde 
Iwfc,  daa  barnbmta  StndL,  dia  FaaiUia  das  Dairloa  tot 
Alaxaader;  diaaar  ist  mir  inde»  %vl  modam  imd  ange* 
achtet  seiner  sonstigen  Jugendlichkeit  durch  den  Backenbart 
etwas  aus  dem  Alterthume  herausgesetzt.  Die  Kopfe  sind 
treiUicb.  Die  Gamablin  des  D  arius  ist  ein  bimmliach  acbd- 
naa  W^b,  vaa  daa  waiabstan  Foraaiiy  nil  auiaB&  aaalaa* 
ToUan  Ajiga,  la  dani  aieh  Ergabung  and  aina  gawiüa 
aahficblania  Kloghait  spiegele.  Dia  klaiaa  Prinflenia,  dia 
aicb  so  ungern  zum  Knien  bequemt  ist  in  ihrem  Trotze 
recht  niarkirt  gezeichnet.  Der  Begleiter  des  Alexander, 
ein  General,  ist  in  seiner  Mannheit  yortreÜlich.  Paul 
Varanaaa  liiatarliaaa  daa  Büd  dar  FamUta,  dia  ilia  gaal» 
frai  anfnahn» 

Dar  Palast  Bm'hmHgo  antbllc  mil  ainer  mabt  iinba- 

deut enden  Kupferstichsainnilung  Cieniälde  von  Tizian,  unter 
denen  Venus  mit  dem  Amor  und  die  ihr  gegenüherliängende 
Magdalene  den  grössten  Werth  haben.  Diese  zerkniracbta 
nad  iraaaanda  Magdalana  iat  «ber  aüaa  Aaadmck  ichön^ 
»U  aiaa»  wahian  GattarUiakft;  io  Thrtean  daa  Gailahfc  ga- 
badat  liabt  me  gen  Himmal,  wmideffa(4i5aaa  Haar  in  rai> 
eben  braunen  Locken  fliesst  um  ihren  entblössten  iNacken 
und  um  ihren  weichen  vollen  Bussen.  Auch  das  Kleid  ist 
mit  grosser  Natürlichkeit  gearbeitet f  die  FUcbiing  dar  Laad* 
aabaft  donkal,  aaht  tiaianiaeb;  km  niabta  iai  ao  diaaaair 
aaVerglcidiHdian  Gaaiälda,  waa  akbt  voUaadat  genaaat 
Warden  mQsste.  Man  bat  das  Heilige  yerroisst  und  ein 
Wehkind  in  dieser  Magdalene  gefunden,  und  allerdings  ist 
das  HeiUga  erst  im  Uebergange.  Die  reiche,  frische  Natur 
bacraebft  vor,  -dia  gottliche  Reue  und  Traurigkeit  scheint 
naah  am  fablan.  Wadar  dar  Abdmak  &a  Ka|iiaraiieb  nocb 
aiaa  andere  Kopia,  dia  wir  in  dar  Nttbaouiben,  ist  geloa* 
gen  an  nennen.  Die  gegenüberhängende  Venui  ist  zwar 
ein  schöner  Kopf,  nicht  minder  schön  ist  der  Leib,  im  Ueb- 
rigen  iat  wobl  maiic  Aoadrock  aa  wüaacbaa*  Eiaiga  Por- 
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Ueits  von  Dogen,  eio  Ckristnskopf  und  vieles  Andere  von 
Tizian,  leicht  erkennbar  durch  seine  markirte,  durchdrin« 
gende  charaktervolle  Färbung.  —  Dieser  Palast  soll  jetzt 
in  den  Httndeii  einer  Frm  eein,  im  einsigen  Ueberbleib- 
•ele  ans  ^ner  Imühmten  attvenesienieoli«!!  Familie^  die  nnch 
Dogen  ans  ihrer  Mitte  erzeugte.  Viellelefat  wird  diese  Samra- 
lung  bald  veräussert.  Einige  schöne  Viehstücke,  roth- 
brä unliebe }  Sahatür  B^Hi^t^  mehrere  andere  vom  J^eie  di 
Genau. 

Am  $S.  November  aah  ich  die  ßeodmiß  delh  Me 
mrii  and  den  Palait  ManfiiHÜ  £s  iat  dn  hoher  Genaia, 

den  man  indess  wiederholen  maei,  am  seiner  mächtig  zu 
werden.  Die  Verklärung  der  Maria  von  Tizian;  ein  Mei- 
sterstück besonders  in  Grossartigkeit  der  Komposition ,  der 
Macht  und  des  donkein  Feuers  der  Färbang»  Der  Kopf 
der  Madonna  itl  aieht  heilig  and  verklllrt  genug;  ea  Ist  ein 
voUea,  lehdoea»  mhigea  Oenoht  aaa  dem  Leben,  anstrei- 
tig  Porträt«  Unübertrefflich  ist  der  Kopf  Jesu  in  einer 
Darstellung  des  Donifacio;  Christus  in  den  Abschieds- 
xeden  mit  seinen  Jungern ,  namentlich  mit  Phiilppoe  »iWec 
mich  siebet,  aiehet  den  Vater. £■  ist  eine  unaaieprech- 
lifiho  Hoheit  and  Uebaraaaganf  der  Gottemfthe  in  dem 
AntliCs  Christi«  Anageaeiehnet  iat  aneh  die  Hoehaeil  aa 
Kana  von  Padovan  in  o;  der  Christuskopf  sehr  edel  und  ein- 
fach erhaben,  die  Mutter  spricht  fast  mit  Furcht  und  einer 
Art  verscbärnter  Sorgiichkeit  die  iiitte  aus;  das  Gemälde 
anthftlt  noch  eine  Menge  goter  Köpfoi  Der  reiche  Schwel* 
ger,  ein  Mmstaratttck  von  Bonifaola*  mit  dar  Phjsiogno* 
mie  ToU  LSitemheit,  treffend  t^ne  Hetftren.  Nicht  nuader 
charakteristisch  der  Lazarus.  —  In  dem  ersten  und  zwei- 
ten Saale,  welcher  neu  zugerichtet  ist  und  dessen  Gemälde 
grösstentheils  aulgeiiischt  sind,  ein  sehr  gutea  and  aitea 
Stock  der  Markaakircha  nnd  der  Marknaplata  mit  einer 
Proceaiion«  IMe  Marknskirche  hat  in  den  GemAlden  nnd 
Bonst  Verschiedenheiten  I  die  sehr  genaa  wiedergesehen 
sind.  —  £ine  Besnchung  des  Tempels  der  Maria  als  Kind, 
von  tizianischem  Pinsel,  wird  wegen  grosser  MannichfaUig- 
keit  and  Wahrheit  der  KöpCs,  naler  welchea  aaah  vier  No- 
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bile  sind,  die  das  Bild  bestellt  haben,  und  wegen  der  herr- 
lichen Tinten  in  dem  Landschaftlichen  sehr  geschätzt.  £ia 
Maler  aus  Regensburg,  Durst,  nahm  eine  Kopie,  ein 
freandüehec  Mmn,  der  mit  gretier  Liebe  arbeitete.  Gegen* 
Qber  in  dem  s weiten  Saale  iwel  grosse  SlGeke  Ton  Panl 
Veronese  und  dessen  Sohne,  Einen  Gegenstand  behan- 
delnd: das  Essen  Christi  bei  dem  Pharisäer.  Der  Sohn  des 
Paul  starb  im  25ten  Jahre.  Vollendeter  ist  das  ,Werk  des 
Vaters;  er  hat  sich  selbst  ausgehend  von  der  Tafel  verewi- 
get, and  dieKostOme,  anter  ihnen  anch  spanisch-dentsche, 
nach  malerisdier  Lieens  genuscht.  Eines  der  ersten  Stfieke 
von  Tizian,  eine  Flucht  nach  Aegypten  vorstellend,  und 
sein  letztes,  eine  Kreuzesabnahme,  unvollendet;  von  einem 
andern  Maler,  der  sich  daran  wagte  und  wohl  wissen  musste, 
was  er  unternahm,  beendet.  Viele  grosse  Stucke  aus  der 
venesianischen  Geschichte,  anch  mit  Lokalitäten  der  Stadt^ 
schmHeken  den  ersten  Saal.  Eine  Yerkindigung  Marias 
von  Tizian;  die  Maria  ein  schöner  weiblicher  Kopf,  doch 
ohne  heiligen  Zug,  ein  ausdrucksvolles  Welfnre.sicht.  Auch 
ein  Dupin  ist  hier,  hingegeben  von  der  französischen  He* 
gtemng,  die  dafür  eine  Uochaeit  zu  Kana  zurückbeliieU^ 
In  welchem  Gemftide  jeder  Gast  eine  Charakterfigur,  nnd 
«war  dem  Kopfe  naeh  einen  Ffirsten  der  Zeit  darstellt  Ein 

Zimmer,  welches  die  Versuche  der  iilteslen  venezianischen 
Schule  in  ihrem  Lirsprunge  \wd  Fortgänge  eniliiilt,  die 
Berufung  des  Petrus  und  Andreas  von  Marco  Basaiti 
sehr  gelangen;  die  Jangfiraa  thronend  unter  einigen  Heüi* 
gen  TonCima  de  Conegliano*  Den  Preis  erhalten  naok 
meinem  ürtheil,  Tisian,  Goorgione  und  Bonifaeio, 
alle  drei  wegen  des  himmlischen,  seelenvollen  Ausdrucks 
ihrer  Köpfe,  in  welchen  mir  Georgione  der  grösste  Mei- 
ster zu  sein  scheint,  und  wegen  der  Macht  des  ßrennenden 
und  unvergieiehiich  £|)ialtenen  ihrer  Farben»  in  welcher 
Hinsiclit  mir  wieder  nichts  Aber  Tisian  nnd  Georgien« 
geht«  Anch  die  Palma  sind  sehr  brav;  an  Paul  Vero- 
nese erkenne  ich  alles  Grosse  und  Reiche ,  doch  ist  er 
nicht  derjenige,  den  ich  vorziehe.  Für  ein  Meisterstück 
Ton  Tintoretto,  wofon  eben  ein  englischer  Maler  eine 
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Kopie  nahm,  wird  gehalten  die  Befreiung  eines  Sclaven» 
vor  dem  Feisela  und  Marterweikseuge  in  Stücke  fallen, 
datcb  den  ETsn^elisten  Markos  vom  HimmeL  Leider  über- 
sehen habe  ieh  ftber  der  Hocfasdt  TOn  Kann,  Frans  ?on 
Aaiia,  Paulas  und  die  Ehebrecherin  von  Bonifaoio.  — 
Die  Jungfrau  und  das  Jesuskind  mit  drei  Senatoren  von 
TiiiLorettOj  Christus,  der  das  Kreuz  trägt,  von  Car- 
letto  Cagliari;  die  Mahlzeit  Christi  mit  den  Aposteln  von 
Benedetto  Cagliari«  Wir  sahen  nicht  den  berühmten 
Johannes  den  Tiafer  von  Tis! an  Vereellio,  wohl  aber 
einen  andern  vortrefflichen  in  einer  ganzen  Gruppe,  ein 
Schoner  Kopf  von  van  Dyk.  Die  Procession  auf  dem  Mar- 
kusplatze von  Geotile  Helliao,  die  Figuren  im  Kostümo 
der  Zeit,  vom  Jahre  1496;  auch  dieses  Gemälde  ist  lestaarirt 
nnd  Tortheilhaft  a^gehingt.  Dareh  die  Fenerbmint '  von 
1547  nnd  die  hier  Torkoninienden  Gebftode  som  Theil  ver- 
ändert worden.  —  Die  zweite  Abiheilung,  die  Skulptur  ist 
reich  an  Modellen  besonders  von  Canova  und  an  Gips- 
abgüssen der  Originale,  die  sich  zu  Itom,  Florenz,  Nea- 
pel und  London  befinden:  der  sterbende  Fechter,  Laokoon, 
Apoll  von  Belvedere,  die  medleelsehe  Venns,  Aristide% 
Herknies  Im  Mnseam  sn  Neapel,  Ceres  kolossal,  wohlge- 
hingen  und  bei  der  Feinheit  des  Cypscs  fast  marmorähnlich. 
Unter  den  Modellen  des  Canova  eine  wunderschone  Ivreu- 
sesahnahme  mit  trefiUoheai  Ansdmck  in  den  Gesichtern  des 
'entseelten  Christns,  der  Madonna,  der  Magdalena.  Das 
kleine  Modell  des  Monnmentes,  welches  Canoya  lar  Tisian 
erfand,  nnd  wdches  nnn  ndt  Yerftnderangen,  die  som  Theil 
nicht  gnt  ^reheissen  werden,  in  der Frarikirche  sein  eigenes 
geworden  ist.  Mehrere  Modelle  von  Grabdenkmälern,  die 
Canova  errichtete,  das  eine  seinem  ersten  WohUhäter, 
einem  Tenenianisefaen  Noldle,  der  sein  Qlfiok  hegrändete^ 
nnd  seine  Studien  ni5glich  machte.  Nach  der  Tradition  war 
er  im  Dieiiite  dieses  Nobile  als  Kttchenknabe  und  fertigte 
ein  Lamm  ans  Butter  zu  allgemeiner  Bewunderung}  der 
Fadron  ward  aufmerksam  aaf  den  Knaben. 

£ine  Lätitia ,  das  Original  in  London ;  ein  Christus, 
der  erste  nnd  euudge,  den  Ich  noch  von  Sknlptnrarbeit  sah. 
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ehe  ich  in  Horn  in  der  Kirehe  Maria  sopra  Minerva  einen 
sweicen  kennen  und  lehltsen  lernte.  In  einem  der  Zimmer 
yor  dem  Venammlnngszimmeri  dag  nn  der  oberen  Kante 
mit  kleinen  Malereien  vonTi^rlAn  traffgesdim3ekt  ist,  wird 

in  eiiior  ulf^riechischen  Urne  von  Porphyr,  die  ein  kristall- 
nes  Getäss  verschltesst,  die  Rechte  Canoya*s  aufbewahrt, 
mit  der  Aufschrift:  dejciera  magni  Canovae,  darunter  sein 
Meisel.  Das  Zimmer  ist  seltsam  ansgesehmfickt»  mit  bron^ 
tenen  Arbeiten^  besonders  Bflsten  venetinnischer  Feldberm, 
die  Wllnde  mit  guten  Steinen  nnd  kleinen  Arbeiten  hie  und 
da  ausgelegt.  In  dem  Versammlungsstmmer  der  Akademie 
sieht  man  in  der  Wand  das  weisse,  halb  erhabne  Brustbild 
des  Präsidenten  Cicognarai  der  sich  schon  damals  Ton 
dieser  Stelle,  einem  rdnen  EhrenposteOf  mrfiekgesogen 
hatte,  Indem  der  Sekretär  Diedo  interimistisch  seine  Stelle 
versah.  Dieses  Zimmer  enthält  einen  köstlichen  Schatz  von 
Handzeichnungen  der  ersten  Meister,  von  Raphael,  Gin- 
lio  Romane,  Tizian  u.  a.  mit  einer  Anzahl  der  auserwähl« 
testen  artistischen  und  ästhetischen  Werke.  Das  Herz  des 
CanoT«  ist  in  der  Kirche  dei  Frarif  der  Kdiper  mht  in 
Poasagno^  In  einer  Ton  Ihm  gestsIteteB  Kirche.  Sein  Bruder 
ist  Bischof  im  nämlichen  Orte.  Auf  den  Fall  des  Eingehens 
der  venezianischen  Akademie  ist  die  Hand  des  Canova  der 
Kirche  zu  Possagno  iegirt.  Zu  diesem  Theil  der  Akademie 
legte  den  Grond  ein  Teneaisttischer  Nobile  Xav.  Farsetti,  , 
um  die  Mitte  dea  Tcrflossn^n  Jahrhonderfi.  Im  Vorzimmer 
ilttdef  man  eine  grosse  AnitAhl  Ton  Zeiebmitigen  msehnli« 

eher  Gebäude,  und  auch  Studien  des  Menschen,  Modelle 
lind  Sfticke  von  Ghiberti,  Sansovino,  Michel  Ang- 
noio,  Basreliefs,  Hüsten,  Zierrathen.  — -  Ein  kleiner  Sa^ 
enthält  gelungene  Arbeiten  der  neuem  Mitglieder  der  Aka- 
demie, die  den  Freiu  erfaiehen  (1807)« 

Der  Palast  Ma^frimi  Ist  reich  an  ansgewShIten  Stücken 
aller  Schulen.  Der  Vater  d6s  gegen wünigen  Besitzers 
brachte  das  Meiste  zusammen.  Der  jetzige  Inhaber,  ein 
bejahrter  Mann,  unvermählt,  lebt  den  grdssten  Theil  des 
Jahres  in  Wien  oder  auf  seinen  anderwelten  Beiltsnngen 
hm  IVevlao.      In  detti  enten  ZImmar  die  Gnttarrensple- 
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icfin  von  Giorgione  mit  dem  sinnigen  Ausdracke  in  wel- 
ehern  WeliHcbkdt  vnd  SdiwAnnerel  sieh  paart,  mit  dem 
achfoen  blenden  Haare,  daneben  eine  werthToUe  Ma^hima;  — 

in  dem  zweiten  Zimmer  drei  unübertreiAiobe  Figuren  von 
Giorgione.  Der  wcibRche  Kopf  ist  der  schönste,  seelen-  • 
Tolleste,  den  ich  je  gesehn,  Liebreiz  in  Fülle«  Klassisch 
sind  die  tisianiachen  Portrai ts  des  Ariost  und  der  K&oigin 
Comara  yo»  Cjpenii  einer  Achten  Veneaiaaerln  mit  kaffee* 
braunen  Angen  and  blHariiehem  Teint.  Cerea  nnd  Bacchna 
Ton  Rubens,  das  Ueberredende  im  Gesicht  des  Bacchus, 
der  den  Wein  darreicht,  enthält  viele  Wahrheit.  Die  Sy- 
bille von  Benedetto  Gennari  kommt  der  genannten  Fi- 
gur des  Giorgione  an  Fülle,  Sinnigkeit,  an  unendlichem 
Reis,  wie  an  Gelat,  gleicht»  Em  tand  melaterhalte  £dpfe. 
Die  Kreombnahme  Cbfisd  von  Tiaian,  MeisterstMc» 
Nicht  minder  schon  das  Opfer  der  Iphigenia  von  lionifa-« 
cio.  Iphigenia  hat  schon  einen  tiefen  ^Schnitt  der  Wunde; 
der  alte  Agameninoa,  ein  schöner  miiunltcber  Kopf,  vom 
Schmera  fiberwftltigt^  endet  daa  Geiicbl  wegr  Im  vierten 
Sßmmer  ein  aehünea  mftnnliclieaPortinit  vonRembrand,  ein« 
gute  Madonna  mit  dem  Kinde  Jean  TÖnFietve  Pernginet 
Vortrefllich  ist  auch  die  Gruppe,  auf  welcher  Antonio 
Licinio  mit  dem  Beinamen  Pordenone  mit  seinen  Scho- 
laren dargestellt  ist,  iroa  ihm  selbst.  Ein  Hirtenknabe  mit 
der  Flöte  Ten  dem  Spanier  Morillo«  Die  Werke  iKesea 
Meiatera  sind  aal»  aalten  in  Italien»  In  Manchen  aah  Ich 
deren  Einige  mit  llmlichen-  SSJeta  apaniecher  Knaben ,  von 
echter  gelbbrauner  Nationalfarbe,  die  Melonen  verzehren, 
nnd  grosse  Natürlichkeit  nnd  Munterkeit  athmen.  Eine 
nackte  Lucretia  von  Guido  Reni  mit  deaa  MeRser  in  der 
Linken  iat  nnabertrettich»  Daa  Ange  hat  etwaa  Himmlisch« 
klagenden  nnd  WehnnithTeiiea  über  die  verlome  weibfiebe 
Ehre.  Noch  ist  ein  aehr  nat&rüohea  Portrait  einer  Alten, 
mit  treffendem  Toint,  Haut  und  üruäifarbe  von  Tizian 
gemalt,  die  für  dessen  Motter  gehalten  wird.  Die  iSamm- 
lang  hat  noch  einige  andere  denkwürdige  Stücke,  ein  Käst- 
chen in  Gold,  Silber  nnd  Stahl  trefflich  gearbeitet,  einen 
gmien  Magnet,  chineiiach^  Vaaen  nnd  andere  Ponellan- 
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arbeiten,  einen  scliönen  TiRch  Ton  Marmor  mit  llorentiui- 
sehen  Mosaik,  eine  kleine  Koncbyliensamniliuig  u.  w* 
Treffliche  itnliänisch*  LaaiBchaften  von  mmtm  Landmanne 
Dietrich*«,  in  dmn  dl»  FarhangtbiiDg  gaachtat  ivtid, 
.  dnrfla  ich  niaht  fihargeh^n,  aie  gehSrao  an  dan  Hanptzierden  t 
dieser  unvergleichlichen  Piivatsammlung.  —  Noch  bchnnickt  | 
diesen  Zauberpalast  ein  schöner  hoher  ^Sa;\l ,  der  in  der 
Mitte,  aber  nur  in  der  Mitta,  aia  Echo  giebt,  dass,  wenn  es 
durch  Händaklatscheii  harrorgahcaaht  wird,  aidaiii  kiainaii 
Cawahrlbaar  glaiehc,  wla  man  aa  in  dar  Farna  hört»  — 
Anstostand  ainiga  ach5na  Gatallaahaftaiinimar,  jetst  sehr  aal* 
teu  gebraucht.  Der  \  ater  des  gegenwärtigen  llesitzers  soll 
auf  einem  prächtigen  Fuss  gelebt  haben. 

Bai.  bekennt,  dasa  er  von  dam  Technischen  der  KGnata 
wanig  varataha,  daas  ar  Warka  dar  Malarai  nnd  Sknlptnr 
ladiglich  nach  dam  ainfachan  Sinna  aoffaaae,  den  ihm  früli- 
laitige,  lichta  Stadian  der  Alten,  daa  christlichen  Geisies 
und  der  christlichen  Geschichte  angebildet  haben.  Dabei  war 
er  der  Erfahrung  eingedenk,  dasa  aUaascharfe,  kUnstleri- 
ache  Kritik  nicht  selten  das  gerada  nnd  gesunde  Urtheii 
vardarba,  nnd  janan  innaran  Zug  varwiadia  dar  daa 
Wahr0  instinktmissig  findet  nnd  anerkannt.  Auch  achrlab 
ar  nicht  für  Kunstler,  die  aus  ihm  keine  Belehrung  schöpfen 
können,  deren  ZurechtweisiMig  er  a  ieimehr  bedarf;  sondern 
für  gebildete  Laien ,  die  von  Italien  aiaa  korza  üechenachaft 
aich  .an  geben  wünschen ,  von  dem  was  sie  sahan  nnd  ga*  | 
noaaan,  odar  fSr  aaloha,  dia,  ohna  aalhai  Klinatiar  ^  aaiot 
dach  mit  kfinatlariachar  Neigung  b^bt,  niahaii  mSahtan  ' 
nadl  dem  unvergesslichen  Lande. 

Die  öüentiicheii  Garten  fgiardi/ii  publici) ,  deren  wir 
schon  oben  gedachten,  sind  ein  herrlichca Plätzchen ^  in  den 
Umgebungen  einzig*  Im  Sommar  aoU  aa  hier  nnvargleich* 
lich.aain;  dar  Waaaanp^al,  dia  warme  Lnft,  und  dasn 
daa  hahera  Grün.  Eine  Oase  In  den  Flulhan.  Jatit  sieht 
es  öde  aus,  da  die  Blätter  gefallen. 


*)  Bierin  aiiBMt  tkm  der  trtflilcfce  und  gediegene  KniiBllrenner 
Metsger  in  fleMi  bei. 
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An  einem  Sonntage  besuchte  ich  mit  4em  erangelitefaen 
Prediger  den  campo  Marzo ,  den  Uebungsplati  des  Militärty 
den  einzigen  Ort  Venedigs,  auf  welchem  Pferde  vorkom- 
man«  £i  herrscht  eine  acbdae  Stille  gegen  die  Bewegongt 
4as  Lftrmen  und  Sehrmaot  wilok«  Tag  vad  Naeht  in  dar 
Stadl  nidit  «allidrtii«  FatC  'ain  Ralbsirkal  tob  Uainaraiy 
unansehnlicbea,  heinahe  ländlichen  Hiaaem«  aalia  vor  ana 
ein  Kanal,  der  Hauptplati  eine  Arena  mit  Gras  und  Bfta- 
men  bewachsei^y  mit  einer  kleinen  Erhöhung.  In  weiterer 
Entfernung  die  Lagunen  mit  den  Inseln «  in  weitester  snr 
Baehia»  Ya^adig.  Daaa  aaar  Ort  li^gt  am  Eod^  dar  Stadt. 
Dar  Yanaiianar  liabt  ihn  nicht,  wir  aahan  Niamaod.  NIabia 
siehet  den  ItalfSner  weniger  a«,  alt  Natarachdnbeitaa.  Er 
hält  es  bei  Weitem  für  besser,  m  seinem  Kaff'eehause  in 
Ruhe  zu  sitzen»  und  bierin  gewahren  wir  bereits  einen  orien- 
talischen Zug«  wie  wir  denn,  je  näher  dem  Süden  Itaiianat 
anab  dam  Oriaiit  la  Art  mid  SItta  immer  nibar  rftcban* 

Wir  waren  in  dar  Kircba  G^aniM*  iVto/a,  abrwfirdig 
pnd  majestätttdi  in  ihrem  ilan;  der  hintere  Theil  bat  wohl- 
erhaltene Glasmalereien,  die  indess,  da  sie  das  Licht  dea 
Taget  aufhalten ,  der  Kirebe  ein  düsteres  Ansehen  verleihen, 
daa  wa  achon  tonst  hat.  Dia  I£apella,  aaab  doaldar,  ha* 
allst  vortralttiaba  Baaraliaii  tob  waiiaam  Marmor  von 
adnadaaaa  Maittam«    Dia  Köpfe  fibar  jedo  Baaebrdbung 
ausdrucksvoll,  baaoadert  in  Daratellung  der  Gehurt  ChrittL 
Die  alten  einfältigen  Hirten  vertichern  ihre  Gottergebenheit, 
aioe  Mutter  lehrt  ihr  Kind  beten.    Eine  Anbetung  der  M»- 
g;ier|  ein  kleineret  Stück,  den  jungen  Christnt  im  Tempel 
mit  den  Maiatern  in  larael  daratallend;  dar  Jaaaakopf  iat 
nnatarblicb*  ^  Daa  Imribmto  mawijfrium  PtM  Ton  Titian  ' 
gehört  dieter  Kirche,   Dia  Farben  aind  braanend,  durch- 
dringend U|}d  dunkel,  wie  stets  von  diesem  Meister.  Das 
Bild  ist  in  dieter  schon  sonst  düsteren  Kirche  unvortheil» 
haft  aofgabängt    Dia  Engelskopfohan  aoUan  tchön  aain; 
iah  Iconnta  aia  niabt  haranaarimnnan;  nar  dan  iiiabary  wal» 
abar  dan  Patraa  nn  Bodan  acbUgt»  nmaato  iali  aia  barrlicb 
gebräunt  and  trefflich  anerkenaan.    Petri  Begleiter  neben 
ihm  in  fliehender I  zweifelhafter  Stallupg«  .  i 
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Vor  jener  Kirche  das  Monument  des  Generales  C  ol  e  o  n  i, 
das  er  sich  selbst  nnch  testamentarischer  Verfügung  getaen 
lieu.  Man  tadelt  an  dem  hroBSMMi  Pferde ,  daM  ei  gf'gen 
die  Natnr  mit  dem  linken  F«Me  TorwSrle  eelali  Der  Feld- 

rherr  litit  krSCtIg  aal  den  Screltroiae;       GeMt  iai  mar- 

.  idrt.  Gegen  daa  Volk,  dae  hier  alle  Mentilehen  Denkmiler 
besudelt,  hat  man  das  genannte  erst  in  diesem  Jahre  mit  einem 
eisernen  Gitfer  nmgeben,  wie  die  Inschrift  besagt.  Wie  oft 
aahen  wir  auch  in  den  Kireken  a.  B.  Roms,  die  brottsenen, 
alark  vefgeldesen  Lettern  der  Inasftvilma  idigelöaets  Mi 

.denke  sunSebat  an  die  Klfdlie  Jteila  p^p^h^  nm  Eash- 
gange  vom  Norden» 

Die  Kirche  zu  S.  Redentore ^  von  Palladio  gebauet, 
in  Form  eines  Kreuzes,  \m  edelsten  Geschmack.  Der  Altar 
der  £iagaiigatküre  gegeaüker,  das  Chor  hinter  ihm  ein  Aai* 
pbitlieitar*  Angememner,  edler  oad  einfadier  für  einen 
Tempel  kann  eine  nndem  Banmt  vsckt  aein»  Die  Ken* 
sel  iat  -ao  gnt  gelegen,  daaa 'Allee  vellkommen  k9ren  nnd 
verstehen  kann.     Leberhaupt  ist  überall  Ebenmaass;  ich 

'habe  nach  meiner  Ansicht  des  Ganzen  nichts  Ueberflussi- 
^  gea  wabrnehmen  können.  Dem  Inneren  entepricht  daa 
Aenaaere;  die  Fn^ade,  weiche  leiebt  and  genial  im  klaasi» 
nahen  Geaehmaek  iMfnnalrilt»  nimn  dnm  man  Anatrengtong 
nnd  Mühe  bemerkt ,  wie  btngeaanbert.  Die  MidenOf  dnn  ng 
sch&n,  einfach,  angemessen.  Ein  Paar  Kapuziner  beteten 
in  der  Dämmerung  in  sich  gekehrt,  auf  den  ßMnken  sitsend 
■nnd  an  ihnen  hinknieend.  Von  den  Gemälden  konnten  wir 
dBr  dieaea  Mal  -bei  eingetretener  Dankellieit  nichin  wabiw 
webnien« 

Die  iOtebe        Seahi  klein  nnd  praebtvoll*  Marmor, 

Achate,  Jaspise  und  andere  Steine  sind  verschwendet.  Jeder 
Altar  kann  ein  Meisterstück  heissen,  jeder  ist  von  einer 
patrizischen  Familie  gegründet,  und  opulent  ausgestattet 
.  mit  BÜdbnnerarlMit  oder  Gemlüden«  Weleben  Reicbtbnm 
mnaatn  Venedig  entballen!  Ein  wnnderbarea  Lieht  ftUt  doreh 
hnnteaGhw  nvf  einen  der  lotsten  Altiire  herab.  Hier  mhet 
auch  der  letzte  Doge,  Man  in  mit  Namen.  Er  benahm 
aidi  bei  der  Okkupaaion  frig,  achötzte  Krankheit  vor. 
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mAtm  das  Btlt^  Er  ymi  «liDmAeMg  im  dm  Avgiiililirict^ 
wo  er  nMh*  dmn  FiMm  von  Cannfo  Fonnio  OeMnrdA 
den  Cäd  der  Treno  leitlen  oellto.    Sein  Sdimers  war  groM 

nod  gerecht,  seine  Schwachheit  flösst  Mitleid  ein» 

Der  Dogenpalast,  ein  reicher  Bildersaal  venesiamscher 
Ereignisse  und  Üogeo,  führt  die  inanniehfaehsie  und  reldiste 
Geedhielite  Tor  den  iniiom  Sinn;  wir  eehonMi  nm,  'dot  olk 
Geidiildene  nbermah  vorimfSliron.  Mo  Atfetokratie  VeM^ 
digs  hatte  milde  Formen,  oline  dämm  in  der  Tiint  weniger 
eigenmächtig  und  schrecklich  zu  sein;  der  Rath  der  Zehn 
nnd  die  StaatsinqoisitioA  waren  «in  Gericht,  den  Goten  lieb- 
lich ,  den  Bösen  furekthnr.   Der  LOwenmoiien ,  welcher  die 
BUiets  der  Denonsianten  anftinbrn,  nnd  MnU  jeder  Vor- 
iänmdnng  nnd  Intrigne  die  Gclegenbelt  iiot,  iat  nidit  mebr^ 
mit  dem  Einsiehen  der  Freneosen  wnrd  er  vertilgt;  aoch 
war  es  eigentlieh  die  Oeffnnng  unter  ihm,   welche  diese 
Pamphlete  saiitnielte  nnd  der  geheimen  Staatspolizei  wilU 
komnienen  Stoff  gab.   Die  SefifserbrttdKO  (fmtte  de*  wtpAriJ^ 
welebo  die  snm  Tod«  Vernrtbellten  noi  dorn  Knricer  wm 
die  Gerielit  führte.  Mit  Endnrtbeli  m  irernehmen»  ein  W 
deckter  über  einen  Kanal  gew&lbter  Gang,  ist  nun  ein  Er* 
innernngsstück  /geworden,     Üie  unterirdischen  Locher  der 
dem  Tode  verfallenen  Ungiüoiilichen  mahnen  an  eine  dra* 
koniiehe  Zeit  mit  geheimniftrotlen  Yeriiandlungen.  Die 
Leidenacimft  «d  Kabale  hatten  nnnntorlMeben  ihre  %M«' 
pllCze;  ein  in  diesen  dumpfin  Kammom  dot  Todna  ^elo 
Jahre  gehaltener  unglücklicher  Greis  erblindete  aagenUidc« 
lieh,   ais  er  nach  der  Einnahme  der  Franioeen  aaf  dem 
Markusplatze  an  das  Tageslicht  gebracht,  dem  Leben  wie» 
dergegeben  werden  sollte.  Der  jnnge  Adel  Venedigs  erman» 
gelte  der  feinen  Enielrang;  «an  httte  die  teaeiinniicliin 
iinttstieien,  in  denen  sieb  d^r  Oelit  jener  Sek  nnnpiiehti 
llire  Gondelparthieen   mit  den  daran  geknftpften  platten 
Scherzen,  die  Weichheit,  El^ji^anz  »nd  Sussigkeit  der  jun- 
gen Liebhaber,    helhst^er,  ich  mochte  sagen,  diplomäti« 
lebe  Aeiebtbnm  ihrer  Kleidung,  der  ftrattaisliebo  ^icbnilti 
dtr  an  tiH^g«  Xl¥«'  Minlior  Malmi,  wpMu  Ar  nln 
lüften»    IMMiiten  hfugdhrnelMi  In  Onilüigk»it>  fwiknm/ 

•  6* 
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Dbs8  Venedig  bei  einer  so  grossen  Anzahl  hochverdienter 
Mäoner  sank,  iet  skshedieh  aosw  anderen  äusserUeh  wif^ 
kenden  £inflaaseD  dtor  Yerderbtbeit  nnd  Indolens  peiner 
Jngend  tot  Allem  beiraneim*  Glsiehee  ScUckial  li«t 
sich  Frankreich  weissagen. 

Ge^en  das  Ende  meinev  Aafenthaltes  in  Venedig  PA\\t 
meine  Bekan  nischaft  mit  dem  Freilierrn  vonWessenberg, 
ehemal^en  Biathnmürerweeer  sii  .Conftanz,  gegenwärtigeo 
penaioniften  Densherm  zu  Angibarg  und  Cowtanz.  2a  An- 
fange des  Jahree  1832  reiste  er  in  Begleitung  einer  Schwe- 
ster, der  Frau  Gräfin  vo n  Schulenburg  und  deren  Toch- 
ter nach  Rom,  ward  aber  durch  die  Krankheit  seiner  Ver- 
wandten in  Venedig  mehrere  Wochen  aufgehalten«  Hier 
hatte  ich  Gelegenheit  ^  5ftcr  mit  ihm  lasaminen  zu  kommeo 
■nd  die  Reinheit  seiner  Qeiinnangen,  wie  den  Umfang  sei- 
ner Kenntnisse  sehtttzea  und  vereliren  zu  lernen*  Ein 
äasserlich  höchst  einfach  erscheinender  Mann,  hat  er  doch 
das  Ansehen  eines  \vüidin;en  katholischen  Prälaten.  Langst 
war  ich  durch  seine  »Seiuriiten  ein  Anhänger  und  Freund 
•einer  Denkart  geworden;  ich  sollte  es  nun  andi  «einer 
Perstttdielikeift  werden«  Uebei^  seine  ihm  angedeutete  Theil» 
nehme  an  den' Stunden  der  Andacht**  Iftcbelte  er,  ohne 
Eich  zu  verrathen.  Vor  siebenzehn  Jahren  hatte  er  in  An- 
gelegenheiten des  Bisthums  für  Aufhebung  des  Cölibates 
lAidjder  Ohcenbeichte  dieselbe  Heise  gemacht,  ohne  indess 
ah .  seinem  Zwecke  zu  gelangen.  Kaum  dass  er  hei  Co n- 
aal  vi  anr.AudieBa  kam.  Nun  iah  er  Italien  sum  zweiten 
Ifsie^  ohne  eine  ernstere  .Absicht,  ala  die,  sich  an  dessen 
Kunstschätzen  und  AlterthGmern  zu  ergötzen  und  zu  erbauen, 
Gerüchte  waren  ihm  vorhergegangen;  seine  Anwesenheit 
wurde. auch  von  einem  jungen:  itahttnisfhen  Geistlichen  be- 
lldtat^'  um  äekiei.Gesinnnogen.  su  arforiefaen,  und  Unkraut 
naesK  den  Walaeki  au  atreuen« .  Abe^  der  feine  und  gewandtn 
Mann,  ' eines  der  wihrdigsten  Mitglieder  der  badenschen 
Stände  Versammlung,  wusste  diese  Klippen  trefUich  zu  mei^ 
denk  Ich  sah  ihn  in  Rom  wieder,  iind  genoss  mit  ihm  im 
Anschauen  der  Gemäldesammlungen  .ui|d  in  der  Wiederholung 
4na  Ctaosaeaftii.«iilii|pe,iich9iae  and  unYai^^sasttah^  Äandun. 
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Eine  alle  Mdimiig  dm  die  ?eiieeinrfso1ieii  Gonde* 
Beti  eder  BarkMiflIkreri  vertraut 'nil  dkn  KhaAern  ihree 
Vaterlendei,  eich  danm  ergOtieit,  im  We«iiBelgefiim<:e  Scan* 

xen  des  Ariost  orler  Tasso  zu  recitiren.  8ie  rufen  sich 
einander  an,  und  sin^^en  mit  Sinn  und  x\ii*<dnirk.  Üas  fan- 
seadinai  Wiederholte  ist  ihnen  neu,  der  Fremde  staunt  über 
ibre  Empfftngiichkeit  -  and  ihr  Talent.  So  die  Allee  Ter- 
achSiienide  Sage  der  Reiaenden*  Die  Wäiirliait  ist  nur,  data' 
man  diese  Sftnger  besondere  bestellen  •  and  relehlieh  beeah« 
len  muää,  der  Schauplatz  ihrer  Kunst  ist  gewöhnlich  das 
Lido.  Hier  stellen  sie  sich  in  ziemlicher  Entfernung  von 
einander,  und  kreischen  (der  Ausdruck  ist  nicht  zu  stark) 
die  veriieissenen  Stansen  awdbäisch  ab,  wobei  der  ZahÖrer 
mir  Abel  empfinden  kann»  Alle  Einblldangskraft  aeieht  nicht 
bfn,  das  WtderUcbe  einer  solchen  Seene  an  entfemen» .  -Fran 
von  Stael  und  andere  Reisende  sehen  freilich  auch  dieses 
poetisch  an;  ich  kann  aber  nur  Her  \\  ahrheit  die  Ehre  ge- 
ben« 8onst  sind  diese  liondeÜ'öhrer  in  ihrer  Schweigsam- 
keit nnd  in  der  Festigkeit ,  womit  ale  daa  Radar  fahren, 
aeblbar*  •  Prachtvolle  Ckmddn  dienten  einst  den  ersten  Hfta« 
aem  Venedigs  als  Eqnipagen,  der  Clondelffibrer  war  einer 
der  ersten  Diener  der  t^aniilie,  und  oft  9^%  postUlon  damour 
gebraucht.  Jetzt  dierien  hie  dem  i^ublikum,  und  besonders 
am  Abende  in  einer  streng  geregelten  Heihenfolge«  Daher 
die  oft  gelidrten  Worte:  toeea  (ea  trifft  dich). 

Aneh  der  Name  des  Silvio  Pellico.  too.  Salnaao 
knVfpft  aleh  an  die  Schattenseite  Venedigs.  Die  Memoiren 
über  seine  (Gefangenschaft  sind  ein  gefeiertes,  allgele^ienes 
Buch  geworden.  Einer  unserer  ersten  Theolo^^en  *)  reihet 
an  die  ächt  christliche  Uesinnangi  die  sich  unter  den  gross- 
ten  mensehlichen  Leiden ,  wie  ana  einem  lauteren  Quelle,, 
ergiesst,  das  Wiederaaflelien  elaaa  neuen  religi&aen  und 
Irirehlieben  Mnnea  unter  den  ItaliSnem,  nnd  hält  das  Werk 
für  Epoche  machend  in  der  Kirchengeschichte  unserer  Tage« 
Wenn  \^ir  auch  nach  unseren  Erfahrungen  diese  Hoft'nung 
lur  au  sanguinisr.h  halten,  und  die  Ecacheiaung  desiliiivio 
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unter  ielnm  Volke  für  lienlich  vereinseU  erkttren  müs- 
sen, lo  theilen  wir  d»eh  «hbeilinp^t  die  V#rehrung  und  Uo^k« 
Mhtwig  für  die  Pemoa  des  VerCmenk  SeiM  r>idiU«l» 
wMai  eagea  von  llmi  „er  sekr^e  wi»  ein  £ii|Stl**  aaeli 
wo  «inwNliefifeii ,  nsroeBloeeii«  und  lengeii  Leiden  ebiie  eine 
Spur  von  Bitterkeit,  ohne  ein  Woit  von  Politik,  die  iha 
in  den  Kerker  brachte,  ond  von  der  er,  wie  von  einer  tto^ 
trenea  Geliebten,  sich  losgesagt  halUy  mU  reinster  Rneigan 
uaA  FriMiigiMk.  Iüm  ward«  itiiiev  gedaobl,  vmSk 
er  nn%n  den  BleidldiM  Venedigs,  den  peinigendelenMivi«- 
MMI  üeeheader  Insekten  (Mesqalte>'s,  tmmtmrre)  ansgesetst, 
im  glühendsten  Seminer  mehrere  Mannte  schmachtete,  dein 
Tode  und  der  Versweiflung  nahe.  Wie  konnte  dikher  noeli 
ein  neuerer  französischer  BeriehtessMHer  die  JMiauptn8|^ 
wnfeii,  da»  din  Enähkmug  Ton  der  FnrahtWHMt  ^Mt 
GeftagniM  Erdfekteng  and  Ikbnftieibnng  sei,  nnd  dnst  ar 
AMincbem  seiner  Leser  wünsche,  eo  woU  lagirt  zn  sein, 
als  man  es  dort  sei.  Und  dieses  noch  unter  dem  üjsiterrei- 
cbisohen  Scepter.  ^ein  letster  Aufenthalt  auf  dem  Spiel* 
berge  in  Mikren-  (emrtewe  ämnj  war  fceilick  kttder»  ab  alUft 
•V^rkcrgvgnngene;  en  ist  dns  Crgiiia  gewesea^  wM  de* 
Meneek  too  Lriden  nnedanern.  kawi*  üenn«ek  diektetn  nr 
im  Schooste  des  hdobsten  Kümmern  nnd  Elendes,  ner  dnrcb 
die  Freundschaft  eines  anderen  IJngInckliehen ,  seines  Ma- 
ronceiii,  aufrecht  erhalten,  viele  TrauerspieJe,  die  aber 
an  Blöibe,  Kraft  und  Fsiack»  «elaer  Franeesnn  da  Ri* 
niivii,  mU  weldiet  «r  knlteii  wmnt  in  EriCnnnen  neintn  wmi 
teMcii  Rvbni  gvindele,  weit  naekafiekMi.  I»  Torin  lebt  nr 
nnn  im  Scboosse  seiner  Freunde,  »einer  horhi>etagten  A(el-> 
lern,  dem  Lieben  wiedpr;^^pgpben ,  anj^psfhpn  und  gpolirt, 
Bsibsi  am  Hofe  wohl  gelitten,  wenn  gleich  der  österreicbi» 
•eke  Gemdin,  der  dnrt  an  Vielen  jiit,  die  Veriiffientlichung 
•einer  so  nnackuldtgen.  MenMiiren',  in  dnnnn  einn  Seknin 
ekfisiUcher  Qednid  liegt,  bindern  wollte«  Abnt  die  aebttn- 
sten  Jahre  seines  Lehens  vertrauerte  und  verlor  er  im  Ker- 
ker, ohne  unnnitelbaren  Aniheil  an  der  Politik  genommen 
Bu  haben,  durch  die  Gemeinschaft  mit  einigen  der  ersten 
Himeff  Mnilnnda^  din  im  Gnrack  dea  CarbenarlMnt  alMi* 
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den ,  in  das  Unglück  der  Zeit  gezogen.  Sein  düeono  ad 
tr»  giovine  $ui  doveri  delV  uomo  ist  auch  Gemeingut  unse- 
yer  Matlan  gawordeD,  und  enthiU  di«  mptto  Moral ,  wia 
iia  nw  dar  ayaagaliacba  Pradi^ar  gaban  kaniit  in  dia  Ga* 
ftfligkeit,  daa  Anmoth  und  Zanbar  dar  Italiftnuehaii  Form 
gekleidet.  In  Venedig  ward  ihm  aaf  der  Piazzetta  das 
Todesurtheil  angekündigt  und  verlesen,  aber  in  das  Ker- 
kertham  zu  SpieUbarg  varwandeU»  daa  wähl  ein  langer  Tod 
genannt  werden  kann. 

Daa  raiaiia  Bild  daa  groaaaa,  aan  itarbaadaa  Vaaadiga, 
ToUatladig  sa  sakdiBaB,  war  luclit  dia  Anfgi(be,  oad  yar- 
langt  eine  andere  Feder.  Nor  einzuführen,  auch  den  Ab- 
wesenden, in  die  venezianische  Welt,  wie  sie  war  und  wie 
aia  ist,  ist  mein  nicht  onerraiahbacar^  viaiiaidu  aacli  niaht 
ralghar  2bwaek  gawaaan« 
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Ferrara.  Bologna. 

Am  «Uta«  Janaar  im  JahfM  TarÜM  leb  da» 

Maaniwilloaaana  Vanadig,  nachdan  lob  dia  latstan  lalw  Ua 

BWdIf  Tage  nraiehaft  datela  aina  ErlOUtsag,  dia  iali  aiir  aaf 

der  S{.  Markusbibtiothek  zugezogen  hatte,  mich  unwohl 
gefühlt  hatte«  Leichtei  Fieber,  Kopfschmerz  nnd  Hasten 
nöthigten  mich,  einen  deutschen  Afst  su  Hathe  zu  zieheop 
Und  raeine  Taga  ia  aiamlicbar  Gaachiftaiaalgkail  iityubriii"» 
gas.  Dia  Blbliatbak  YarnMobla  iek  niaht  mahr  a«  batadiaiu 
Traoa  ThaÜBahna  Daaarworbanar  Babar  Ftamida  arlaicb* 
terte  mir  den  Zastand  des  Unwohlseins. 

Während  es  nun  zur  Genesung  sich  anliess,  sagten  mir 
dach  dia  drückende  Nabaliyfl  und  dar  faaebta  Sciroceo  niabk 
aiabr  «i.  Dia  Dfloala  aoa  dan  Laganan  wibraad  daa  Son^ 
aian  rfad  frailieb  aoab  wall  drilakandar.  lab  aabata  aiieb 
banlich  nach  der  terra  ftrma^  so  dass  mir  zuletzt  der 
ivohlwollende  Arzt  selbst  den  Rath  und  die  Erlaubniss  er- 
iheiliai  abzureisen«  Noch  nicht  völlig  hergestellt,  reiste  ich 
aiit  dam  Poataebiffa  ia  der  Nacht  Ober  dia  aaadansiaadaa 
Lagaaaa,  Toa  tbaaaraa  Fraäadaa  bia  aa  daa  faata  Laad 
geMtat,  mit  dar  Migenta  nach  Farrara  and  Bdagaa.  Dia 
Mitternacht  hatte  uns  noch  einaml  in  Venedig  zu  einem 
freundgchaftllchen  Abschiedsniahle  vereiniget«  In  Ferrara 
Mrar  ich  nur  Eioan  Abend  und  noch  dazu  anpftssliob.  lob 
baba  aicbta  gaaabaa  Toa  diaaar  watttiafigaa^  abar  laobt 
icblaabi  batftlkartaa  Stadt,  longa  Zait  dam  Sitia  aiaaa  glia» 
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senden  Hofes,  und  dem  Aufenthalte  des  nnsterblichen  T  b  s  so« 
Dm  oehftno  Kaetdl  orblieklo  ieb  flttohtig  Im  Vorftbergoben. 
fiinoB  «bersSssliehen  Theo,  den  kli  lor  MngonsiSrknng  bo-  ^ 

stellt  hatte,  musate  ich  aus  dem  Glase  trinken« 

Freitag  am  13.  Januar  des  Jahres  1832  lan^^te  ich  un- 
ter Storm  und  Wetter  in  dem  päbstlichen  Eilwagen  za 
Bologna  an.  Zu  meinem  grossen  Glucke  hatte  mich  ein 
■ftebsiscbor  Ftonnd,  O.  Häriol  in  L.,  in  einen  deutschen 
Gasthof,  p€mH9ne  adrcssift,  welehei  anter  der 

Leitung  eines  sehweiserischen  Wirthes,  des  braven  Brvti, 
stand.  Ich  machte  noch  einige  Gänge,  fühlte  itiich  aber 
Nachmittag  oder  gegen  Abend  unwohl,  und  masste  mich 
niederlegen.  Schnell  verfiel  ich  in  ein  schweres  hitziges 
flobor,  das  ohno  Zweifel  klinaliseh  war,  und  mit  welchem 
Ich  meinen  föntritt  in  Italien  nnd  dio  ungewohnte  Lobens« 
weise  büssen  musste.  Zwei  Nächte  und  Einen  Tag  lag  leb 
ohne  Bewusstsein,  und  nur  durch  schnellen  Aderlass  am 
linken  Arme  und  am  Kopfe,  so  wie  durch  Anseuung  von 
Bietegeln  konnte  ich  gerettet  werden.  Doch  dem  Utmmei 
Dank,  der  i^ch  dem  Leben  wieder  gab;  es  ging  vom  Sonn* 
tage  an  von  Tage  sO  Tage  besser,  nnd  £o  ersten  aeht 
Tage,  welche  ich  in  Bologna  zubrachte,  fühlte  leb  mich  in 
der  Reconvalescenz  weit  vorgerückt.  Sie  bestand  vorzug- 
lich in  allm&hiiger  Wiederkehr  der  Kräfte,  indem  anfangs, 
wie  natürlich  I  naeb  dem  harten  FieberanfalL  eine  grosse 
Sehwiebo  eintrat.  Wihrend  der  Krankheit  erfahr  ich  In 
diesem  Hansa ,  dem  leb  ein  danemdes  dankbares  Andenken 
schuldig  bin,  alle  Sorgfalt  und  Pflege,  und  empfehle  es  da* 
her  mit  aller  Aufrichtigkeit  und  von  ganzem  Herzen  allen 
meinen  theoeren  deutschen  Landsleuteni  indem  ich  nur  wün- 
sche, dass  rio  nie  in  den  Fall  gerathen  mdgen»  es  in  Krank* 
lieitsfUlen  so  erproben«  Zwei  ItaliAniseho  Aorito  worden 
gorofen,  mein  Banquier  sohiekte  mir  den  seinigen.  Unge- 
achtet auch  icb  mit  der  den  Deutschen  gewöhnlichen  Ab« 
neigung  gegen  die  italiänische  Ärztliche  nehandlung,  nament- 
lich gegen  den  Aderlass,  hia  kam,  hatte  ich  doch  alle 
Ursache  y  mit  ihnOn  snCrieden  sn  sein.  In  den  Phantasieen 
des  Flabofa  meinte  lob  sleheriieh  dnroh  dio  falsobo  Methode 
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der  italiänischen  Aerzte  geopfert  au  werden.  Die  Stösse 
der  bologneser  Vorübergehenden  mit  den  Stucken  an  die 
Hansthüren  mit  einem  ^nföriaigna  widerlichen  Gescbrei, 
eine  UnsiiM  danMliger  Zak»  gvmahatMi  akh  in  dm  UiM 
des  Fiebeni  nn  die  Ahnlleli  hatenden  Rndmohlig«  d«r  fon- 
delfÜbrer,  welche  «m  Venedif  die  Leiefannm«  mcb  der 
Inn^l  S.  Chri&loforo  geieileu.  Line  seltsame  Koiiibinaüoa 
und  wundersame  Todesahnung?  —  An  freundschaftlichem, 
selbst  theologisohem  Zuspruche  fehlte  es  nii  auf  meinen^ 
Kraakeniag^  nicht  Ein  Prediger  der  noidimankaaiichn 
Freiiila«tMi|  larTii,  eis  Iteher  BIimi,  dar  Mi  mit  tcuar 
Familie  bereits  fiber  eiiiaD  Monat  in  Balogaa  aafhielt,  uad, 
um  seinen  Kindern  eine,  in  Amerika  kaum  erreichbare,  bes- 
sere Ersiehung  zu  verschaffen,  Italien,  England  und  Deutsch- 
land befeisen  wollte ,  besuchte  mich«  den  Theoln^m  nnd 
CilaabeiisgeaiMiaiif  aaf  meinaai  Lager;  Jfit  wihrand  dia 
Krankhalt  wachs,  «ad  naak  erfolgter  GanasoBg«.  acUssa  ar 
mich  in  dem  kleiaen  Gottasdiansta,  dan  ar  in  seinem  Sasla 
fQr  einige  Engländer  nnd  für  seine  Familie  hielt,  in  das 
gemeinsame  Gebet  ein«  Wer  jemals  den  Werth  wahrer 
ehidstiicher  Theilnahva  in  wirkHchem  Unglück  empfandett 
bat,  wird  as  ahaaa,  wia  daakbar  kh  ihm  dafihr  gawaaea. 
Er  hatte  baniia  einen  ansthnliirbttn  Theii  Ttallons  dorcb- 
r eiset,  nnd  lebte  noch  lange  nach  meiner  Abreise  in  Bo- 
logna. Später  traf  ich  ihn  anf  meiner  Rückreise  in  Florenz 
wieder,  und  eraeoerte  das  Andenken  mancher  heiteren 
Stande,  dia  wir  aanauaas  geeaaisa  kaiaHU  fiia  waada 
aaab  darck  naacha  neua  vamahrot» 

Aaeh  &nd  jneh  aU  Freand  daa  WMia  and  Heber  Ua- 
derer  Landsmann  ein  Maler  Baumgarten  aas  Dresden 
öfter  bei  mir  ein,  der  in  Bologna  schon  3ber  ein  Jahr  rer- 
weilte,  und  dort  in  Aoütrfigen  eines  russischen  Grossen 
darek  Vermittalaag  den  prsaislsdien  Gesandtaa  so  Roat 
mehrara  Kop laaa  tod  Origiimlan  dar  PlaakatkA  vailartigia. 
Und  so  fehha  aa  niokt  an  tK9itiadar  Uatachaltnng  ood  et- 

hetterndem  Znsproch« 

Möchten  doch  alle  Landsleate,  welche  die  Veränderung 
daa  JlüiaM*a  aad  dar  Labaaawaisa  als  hdcbst  naf>htheilig  Inr 
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ilire  GMindheit  furchten^  nttd  gewiis  hä«fig  dadwrcb: 
TM  einer  ReUe  in  die  htfikchen  Geülde  ab— hffwliep  la«- 

tbttl*  gvtatastMl»  iii  ihi«  BMd  gelegt  iit.  Dm  SmAmt 

des  SchBUens  während  des  Scirocc^-  und  der  heUseD  Mft- 
tagsliift,  das  langsame  Gehen,  der  massige  Genuas  der  Süd- 
früchte, uod  insbefloadera  de»  an  Güie  oft  so  verschiedeneu 
eines,  die  Enthalniüg  vtti  AnescbweifangiMi  bmaders  In 
4n  Lieb«,  wakbe  einen,  wnit  kiAftigeA  Karper  dovt  IrÜM 
als  bei  *aat  aeniikany  ^ad  aban  ao-  Tiela  naheta  MlHalv 
Mner  hitsigen  Krankheit  vorsubeugcn,  die  nnter  diesem: 
Uiminel  unstreitig  schnellep  iebensgefihrlich  vviid  und  hin* 
Wegralf t,  als  in  unserer  Zone.  Dem  Linfluss  des  Klima 
und  Erkilmagen,  welche  bei  nlr  dia  Ursacha  der  Kranke 
hail  Warden ist  fcaiiiah  edtwarnr  x«  aaiflialian;«  Inebaaan* 
dara  iei  dia  Bant  dandi  dia  Madit  dnr  Hitaa  banfigeai 
Friesel  ausgesetat;  dagegen  ist  aucb  die  wobUhftttge  Eia- 
Wirkung  des  milden  Klima  auf  einen  sonst  robusten  Körper 
anläugbar,  und  das  orgaaitcbe  Wohlbeündea  steigert  sidi 
in  denselben  Vatbüitniasen ,  in  walchan  man  länger  in  deaa 
Lande  dar  Orangan  und  Citianen  varwfiiat.  Sa':basandefs 
in  Rain,  van  dam  telMin  GStlia  sa  walir  sagte,  daea  in 
dieser  Fälle  der  jSatur  und  Kunst  die  Seele  gleichsam  wie 
auf  einem  breiten  Grunde  ruhi^  und  sieber  wohne. 

Protastanten  giebt  es  in  Bologna^  den  achweisesisehen: 
Wirth,  and  einiga  fiagläadar  ansgenomoien ,  durahaaa  nielrt^ 
daher  ist  an  eine  yratoalnniiacba  Gemaiadn  dart  aiobt  an 
danitaa.  Ab  AnCeebtaafaa  aam  UabarUiit  fehlta  aa  nidit 
ganz;  der  deutsche  Wirth  erzählte  mir  Ton  sich  selbist  Er- 
fahnmgen;  ein  Geistlicher  hatte  ihn  mit  zudringlichen  IJrie- 
iaa  und  katholischen  Gebetbiichero  besiüruif.  Allem  diesem 
baita  ar  tapfer  widwatanden*  Seine  Kinder  häiAa  ai  Imiia* 
liadi  taafen  laasan  mfimao:  wann  ibn  nkbt  ein  dnaehrai* 
aender  Sabw^aargelstliebar  ans  dar  Varlaganhait  gezogen 
hätte.  Mein  wider  Erwarten  verlängerter  Aufenthalt  zu 
Bologna  zu  Anfange  des  Jahres  iS32  gab  mir  nicht  allein 
Gelegenheit,  diese  alte  ehrwürdige  Stadt  mit  ihren. Sobätzea 
dar  -Kamt  nnd  WinMnaeliaft  nftliar  nnd  tielar  kanna»  sa 
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lernen,  sondern  führte  auch  ein  politisches  Gemälde  vor 
jneiiien  Augen  auf,  das  interessante  Erscheinungen  darbot« 
Et  war  dio  Zeit  daa  latatan  Kampfea  dar  RomagnolaD  «nd 
daa  Einriakaiia  dar  flslafrefahkchen  Tkvjppan  io  das  pftbat« 
lidia  Gabial.  Traurig  und  kliglidi  war  dteiar  Kampf,  ein 
Zeichen  der  aushauchenden  Freiheit.  Die  Bolognciser  und 
Romngnolen,  welche  sich  gegen  die  P^ibstlichen  (spottweise 
truppa  pafaiina  oder  papmiimi  genannt)  unfern  Kiiuini  zu« 
aammaiigaiogan  battattf  wardaa  von  letztaran  bei  Ceaeaa 
angagri^R  nnd  Tor  den  Manam  dar  Stadt  van'  awai  Sei- 
te« geaehlagen.  Verratli  von  S^ten  daa  Anfttbrara  fÜbrta 
diese  Katastrophe  herbei.  Die  Päbütlichen  waren  fünftau- 
send stark.  Die  Bologneser  und  ihre  Verbündeten,  unter 
Bedeckung  von  einigen  Kanonen,  sogen  sich  zurück*  Zer« 
atranata  Fluchtliaga  darcbirrtan  dia  Stadt«  Einer  «sainar  • 
Aanta»  walcban  liir  Main  Banqniar*)  sagaaandt  batta,  ba* 
avabta  mieb  in  dar  blan  and  rotban  Unifarm  der  Natianal* 
garde,  mit  silbernen  Epaulets.  Bald  inHess  wich  sie  der 
bürgerlichen  Kleidung«  Furcht  beinächiigie  sich  nach  und 
nach  der  Gemüther,  je  mehr  man  von  Aussen  Unhcilbrin« 
gendes  Temahro,  £ina  Dapntatlon,  an  ihrer  Spitse  dar 
Kardiaalbiaoliofy  ging  ab,  um  mit  dam  Faldberm  dar  rdmi- 
aeben  Kireba,  dam  Kardinale  Albani,  lo  nntarbandeln« 
Andererseits  erwartete  man,  dass,  wenn  bei  Bologna  ein 
neuer  ernsthafter  Widerstand  versucht  werden  sollte,  die 
Oester  reicher,  welche  längst  in  Ferrara  standen,  anversüg« 
Beb  ainrickan  wirdaii«  Dia  allgamaioaa  Klagen,  welcba 
man  gagan  dia  Ragiarang  fibria,  waren  gawita  bei  ainan 
aa  dnIdsaaMn  Volk«,  ala  dia  IfaHlnar  aind,  gereebt,  und 
betrafen  besonders  die  grosse  Willkiihr  in  der  Justizpflege 
und  Unsicherheil  des  Eigenthuius.  8chlininie  Heis|tiele  soll- 
ten vorgekommen  sein.  Man  verlangte  neue,  gute,  dauer- 
bafta  Gaeatta»  ^biemand  kannte*  damaia  daa  Ende  yoraus- 
aaban.  Viala,  wia  aa  aobian,  wflnacbtan  die  datarralcbiieba 
Baattnnabma,  Ton  ilir  mabr  Gotaa  boffand,  ala  von  dar 


*)  Des  Bens  Laail  *  Reaeadeltl. 
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BSckkehr  dar  »aitaa  OrdouBg.  £i,  nrnnte  in  Knmm  «uk 

Ein  gfoiter-  Hm  Mwifobeii  4«d  Otfllmelchani  und  IÜh 
lUfaMni  that  lidi  nalfifUcb  henr^r.   Wftbrend  die  ItaliSn« 

ihre  Machthaber  und  Zwingherren  nur  Tedetchi  nannten^ 
wurden  sie  von  den  Oesterreichern  oft  auf  das  Verächt- 
lichste LatoMiMT,  lateinische  Hunde  geachimpft.  Man  ward 
an  dia  Zaiten  daa  ndttaiakarliahaiiFaBatradilaa  niid  ;^ai;itö»> 
nmaCga  arianart«  ,  *  i 

Ich  erlabte  noeli  den  tragiacbaii  Ausgang.  Das  Sater- 
refchische  Heer,  vereinigt  mit  den  Plibstlichen ,  zog  ein, 
unter  den  Befehlen  des  Generales  Hhrabowsky,  der  sich 
bei  seinem  ersten  Stande  in  Bologna  durch  weise  Ümsicbt 
und  Nachgiebigkeit  Tiele  Liebe  aad  Acblnog  erworben  halle. 
.Kavallerie  und  eine  sahlrnehe  ArtÜlerie  impoidrt»n»  Dia 
pftbatKcban  Truppen,  von  dem  Volke  an  meisten  gehasst, 
\%aren  in  die  Mitte  eingeschlossen,  und  wurden  in  die  Ka- 
sernen verlegt,  vor  denen  die  Oesterreicher,  zu  grösserer 
Sicherheit ,  Wachen  aosstellten.  Grössere  Schmach  konnte 
WoU  einheimische  Troppen  nicht  treffen.  Die  Oesterreicher 
besagen  Stadtqoartiere.  Eine  Scheldang  der  Deotschen  rom. 
den  Italiftnem  seigte  sich  durchaus,  z.  B.  anck  darin,  daas 
die  österreichischen  Offictere  niemals  mit  den  päbstlichen  in 
dem  Gasthofe,  den  ich  bewohnte,  gemeinschaftlich  speise- 
ten.  Davon  war  wohl  auch  der  geringere  Sold  4er  Jli^äbst« 
lieben  die  Veranlaasaag«  Der  Kardinal  Albani  varl^ngto 
dmch  wiederkelte  Anaekliga  mit  nnerbtttUeber  ^enge  un- 
bedingte Unterwerfung  nud  Auslieferung  aller  Waffen  der 
JVationalgarde.  Diesem  Befehle  ward  langsam  und  mit  Wi- 
derstreben Folge  geleistet.  Um  diese  Zeit  reiste  ich  ab; 
aber  mir  blieb  der  wehm&thige  £iodruck  des  von  inneren 
Partheinngaii  seifiissenen  Staates,  dessen  Angelegenheiten 
dorck  die  bald  erfolgte  Besitsnahme  der  Fransos^n  von  An- 
koaa  noek  mehr  verwirrt  werden  sollten.  Letzteres  war 
eine  politische  Demonstration  gegem  die  andere,  die  seitdem 
Konsistenz  gewonnen  hat. 

An  den  Namen  Bologna*s  Jsnftpft  sich  der  Name 
Maxnofantl's»  einer  irAheren  Zierde  dieaer  Univanäiit 


94  Bolagiia, 

theils  alt  BibliothekAT,  theils  als  I^rofeiior  d«r  grldc1ii«eh«ii 
und  orientaliacheii  Spraeheli,  dei  gefmerten  Sprachenfor- 
*ich«ri '  und  Spracbenkcnnm,  der  «c  yiale  ymhrer  nnd 
Freunde  In  Italien  sfthlt.   Sein  enropSiffcher  Ruhm  itt  nicht 
Ton  seinen  Schriften,  deren  er,  einige  Piecen  ausgenom- 
men, keine  verfasst  hat,  sondern  Ton  seinem  persönlichen 
und  lebendigen  Sprachtalente  ausgegangen.  Ein  Mann^  mitt- 
lerer ißfUtiie,  utwai  gebückt  einliertclMreltend,  hat  ur  ein 
wohlwoUendea  nnd  £utnfithlgea  Aenatere.  Seit  «f  an  Mni*! 
'Stelle  PrWfekt  der  Yatlkana  geworden  war,  hatte  ich  Ge- 
legenheit ihn  täglich  zu  liehen.    Sein  Talent  ist  durehaut 
mehr  Sprachfertigkeit,  als  tiefe  Sprachkunde.    An  einem 
Vormittage  im  Yatlkafi  tpracli  er  nen griechisch  mit  einem 
dban  eintretenden  jungen  Manne,  hebrftiack  mit  dem  RabM» 
nen  oder  Serütwre  der  BIbliöthÄ»  maiiMii  mit  Ünem  dem 
Matiuscrtptensaale  ineilenden  Grossen,  lateinisch  nnd  deutsch 
mit  mir,  dänisch  mit  einem  anwesenden  jungen  dänischen 
Archäologen,  englisch  mit  den  l^ngiändern,  iialiäoisch  mit 
Vielen.   Denttch  spricht  er  fein  und  gut,  fast  xu  zart,  wie 
Hamburger.  Latelniach  redet  er  nicht  TonSglich,  eben 
■0  mittelmftstig  spiicht  «r  da«  Engftacbe.  'Etwas  eiinnert 
doch  sein  Wesen  an  den  Papagei;  Ideen  scheint  er  nicht 
reichlich  zu  besitzen.   Doch  ist  sein  Talent  besonders  darum 
bewundernswerth»  weil  die  itaiiäner  mit  grossen  Schwielig* 
keiten  in  Erlernung  fremder  Idiome  zu  kämpfen  haben. 
Eiuä  wunderbara  Erachehmng  wird  dieser  Mann  tteta  blei» 
ben, '  wenn  auch  kein  Wunder  im  dogmntitdien  Sinne.  Man 
will  beobachtet  haben,  dass  er  in  seinen  Ideen  sich  sehr 
wiederhole.    Von  Mai  ist  er  in  seiner  Stellung  zur  Vati- 
kana  besonders  in  der  ersten  Zeit  des  Antritts  des  Blblio- 
tbekariatei  gar  sehr  abbi&ngig  geweteOi  und  seigte  sich  darin 
■cbwaeb.   Mir  hat  er  viel  erslUt,  wie  er  In  Belogna  daa 
Bnssiscbe  Ton  einem  Men  gelernt  habe,  und  daher  in  Ge- 
fahr gerathen  sei,  polnische  Provincialismen  in  das  russische 
Idiom   einzubringen.     Der  Besuch  der  Hospitäler  in  den 
fransösischen  Kriegen  bot  ihm  erwdntchte  Gelegenheit ,  Men« 
•eben  .aHer  Zangen  su  lehen  nnd  su  sprechen,  und  der 
Durchsug  dsr  Oesterrdcher  machte  flm  mit  der  Zigeoner- 
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spräche  belcaiiiit»  £r  isty  wie  er  versicherte,  dreimal  todl- 
läramk  gewwniy  in  eiii«r  Alt  «oJi/iuH^t  iii$gmahm.  Ueber« 
liavpc  iit  «r  «oi  Maua  Maikie»  NwMytte«aa  md. 
•BMeUednerer  vnd.SQgiiUelierev  AnbinflieblBeit  «n  dm  Ka« 

tholictsiiius  als  Mai.  Ausser  nach  Rom  und  Neapel  igt  er 
nie  gereiset,  nach  Neapel  gin^  er,  um  dns  Chinesische  in 
4leni  dortigen  Institute  au  erlernen,  w«rde  aber  khena- 
gafil^riioh  knnk.  Et  wmtht  «»rgfSltig  daa  UmgMig-  «tt 
■IVamdanf  am  nit  Jadam  in  daaaao  Mataanpraclia  ca  raiaa, 
Ala  Liebling  daa  Pabataa  ailiaitart  ar  -daaaen  Vardaronga- 
stunden,  und  wird  von  ihm  oft  Nachmittags  gerufen:  durch 
aein  vielseitiges  Wissen,  und  durch  seine  gewinnende  Ur- 
banität iit  er  zum  Gesellschafter  des  Hafes  wie  gaboreA* 
Bai' das  aiMtaiidan  fremdaa  Galabrlan  am  Y atikan  gawmim 
ar  PopalaiMIl  darab  ConeadiniBg  aiioigar  Arbaitataga^  dia 
ar  «aoh  Anfang  dar  Farian  fllr  dia  HandaebriftanbeavdilM- 
gang  ausserordentlich  hewilltgte.  Man  hält  ihn  italiänischer 
Seits  für  einen  Hofmann ;  bei  den  Aufständen  in  Bologna 
ailta  ar  nach  Rom  und  wnssta  das  Vertrauen  des  Fnbstaa 
m  gawfnMB.  Nacb  aalaar  Rftekkahr  fand  ar  biatar»  am»- 
nyma  Blliaii,  dia  Hm  dar  ZwaMngigkalt  «nd  VaiblaflialH 
kalt  liaaabttidigten ,  nnd  ihn  itniar  dia  Menge  warfen.  An 
seinem  Zartgefühl  gekränkt,  Terfiel  er  darüber  In  eine  hitzige 
Krankheit.  Dennoch  ging  er,  zuerst  als  Uauspräiat  des 
Pnbataa,  naeh  Ram«  Ala  Manaeb  lat  ar  aalir  liebenawüvdig, 
«nah  gagan  aaina  nicfaaian  Vanmidtan»  'Saina  Naignng, 
Iramda  Idinma  Mk  ansmlgnan,  iit  ao  groaa^  da« -ar' andi 
den  Accent  dar'Spraehen  nnd  DIalekta  naeh  den  Prorinaen 
beobachtet  und  nachahmt.  Hierin  hat  er  es  so  weit  ge- 
bracht, dass  er  z.  B.  das  haniburgische  und  hannoverische 
Deutsch  sehr  wohl  an  distinguiren  w«iss.  Auch  des  Wen» 
iMtum  iit  ar  nkbt  nnknndig«  £a  iat  dlaaaa  M&dk  aincf 
nabr  natargaafdnata  €aba^  Dadi  bleibt  aincb  diaaaa  ain  Tn» 
lent,  nnd  kann  in  seinen  glänzenden  Aeusserangen  ansgenbt, 
in  Erstaunen  setzen.  Meezofanti  verstehet  dieses  wohl« 
Die  Italiäner  bewundern  diesen  ausgezeichneten  und  da- 
mnthsvallan  Mann  ab  das  aohte  Wunder  dar  Welt,  und 
ginnbaM  na  aafaMn  anrapttaaban,  ]n  aalitMian  nad  Mkmi^ 
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sehen  Raf.    Er  soll  einige  dreissig  Sprachen  und  Dialekte, 
ffeiiich  nicht  diirchant  mit  gleicher  Fertigkeit,  reden.  Der 
aeaperaUche  Missionär  Sabaatiani  io  Rom,   welckar  in 
Persiea  «iiia  politlicho  Rollo  «Bteff  Napoloona  Bogiamt 
ipioliOi  ward  von  Moisofanti  olfrig  geandilf  tun  aidi 
.ilaa  Nooportifeebo  ansiiefgnen.   Alloio'8obaatiaiii  log  akh 
aus  Abneigung  zurück,  eine  Sache,  die  Mezzofanti  sehr 
•achmerzte.     Man  hat  Mezzofanti  den  MUhridatet  ge* 
•annt,  aod  ihn  aaob  aonst  sehr  hoch  gestellt    In  geistigor 
.BaoiabODg  atoboo  gewiif  tUIo,  aalbaC  italittiiiacbo  Gelebrto^ 
fibor  ihm;  ioloo  Loklllro  aohtiiity  Obau  w«l  lio  dch  oUaa- 
woit  toramoot  bat,  btowofle«  aoiobt  iia4  Ilaob,  und  oa  iat 
.vorgekommen,  dass  er  mit  Fremden  oft  dasselbe  geredet. 
Allein  sein  grosses  eigenthümliches  Sprachtalent,   das  auf 
iaiDem  wie  besondera  aiogebornen  Sinne  an  ruhen  scheint, 
•tobot  niobt  absoUtagiioii:  aaioo  Hnomitit  und  GaOUligkoli ' 
gegen  dio  io  dar  Valikana  arboilaiidoa 'Qolobrtoo  Iat  aabr 
•grata,  oad  ich  bogr^o  dahar  nicht,  wio  Bio  Rio  (It,  Jlol» 
./.  von  entgegengesetzten  Erfahrungen,   die  man  in 

Bologna  gemacht  habe,  sprechen  konnte.  Dankbar  erwähne 
ich  aaioo  gefällige  Varwendnng  far  den  gefeierten  (Jnciai* 
codax  BO..1209,  dar  grioabiaeboia  Bibo|  ki  dar  Vatikana: 
Stt  oinor  Zait,  ab  or  oWit  longo  doa  Amt  dar  ^rgfoktor 
Ott  diaaor  oratan  der  rdmiaebea  Bibliothokoa  angetroton  hatco« 
Mai  ein  Mann,  dessen  grosse  Verdienste  um  die  alte  Lite* 
ratur  kein  Einsichtsvoller  vodseonen  ifvlrd,  hielt  diese  Hand- 
.achrift  aor&ck,  auf  daroo  onieuerte  Verglokbong ,  die  auch 
doo  nonoitan  Kriilkoni  ao  «iabüg  nad  tmooibobrliob  iör 
ainoB  Tboil  dar  noatoatonondloboQToxtoarooonakiii  oiaohaia^ 
lob  t^en  grossen  Theil  meiner  Müsse  in  Rom  so  TorwondtB 
gedachte*  Nur  ein  einziges  Mal  hatte  Mai  die  Uamiächrift 
mir  flSchtig  Torgezeigt  und  vorgeblättert,  ohne  dass  ieh  der 
wkbligoron  StaUao  für  voloan  Gehranch  hahhaf$  wordoii 
kooDto,  iMigoaohtot  ich  nnit  ilobtigoo  <  CMpMilailgoii  oni 
.oioom  scfamaiobolbafloii  lataimaebao  Briofo  toh  Pcofanor 
Hormanii  in  L.  an  ihn  gelangte.  Der  erste  Empfang  ge« 
achah  durch  unsern  sächsischen  Agenten  Platnar  in  Homf 
«olobor  mich  uk  doo  baitaroo  Sälaa  doa  Vaiikaiio  oiofilbita» 
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Mai,  ein  Mann  von  mehr  als  mittlerer  GrSsse,  stark  aod 
krilidg  gabaaet,  mit  Adlerblick  nnd  darehdripgaiideiD,  ich  war* 
lom  Ango^  mit  dam  Inkarnata  eines  ftctiten  Italiänert,  stand 
im  Gespriche  begrUTen  mit  einem  Geistlichen,  nnd  nahm 

meinen  Brief  anfangs  mit  gleichgültiger  Miene  auf.  W8h- 
renrl  er  inHess  ihn  zu  durchlesen  anfing,  lieiterte  sich  sein 
lair^aiteD  gelegtes  Ge&icht  bei  dem  vielen  Verbindlichen,  das 
er  enthielt,  sichtlich  auf^  nnd  er  rief  einmal  über  das  andern 
ans;  oa  beme,  va  htm  (es  geht  gnt,  schon  gutl).  Hter» 
nnf  frug  er  mit  Theilnahme  nach  dein  gran  Greeüia  (Prot 
Hermann  in  L.),  meinte,  dass  ich  wohl  gekommen  sei, 
eine  Arbeit  zu  verrichten  (per  far  qualche  lavora) ,  und 
versprach  mir  seine  Beibüife  zunächst  für  ilen  Cod,  636* 
des  Eathyminns  Zigabenus  über  die  paulinischen  Briefe. 
i,Wir  werden  sehen,  ihn  sn  finden*^  war  seine  Rede;  üald 
braefato  er  wirklich  den  starken  Folianten  sum  Vorschein; 
bemerkte  inileii.s  zugleich,  dass  er  nicht  glaube,  dass  dieser 
Nachfolger  des  Clirysostomus  etwas  Eigen thüinliches 
habe.  Damit  beruhigcte  er  sich  selbst  über  seine  Freigebig- 
keit. Später  erst  (ragte  ich  nach  dem  berühmten  biblischen 
Codex  Vatikanns,  um  nicht  sogleich  mit  dem  Kostbarsten 
nnd  Worthirolleslen  lieraossntreten.  Iiier  aber  fand  ich  be* 
deutende  Hindernisse.  Mai  erklärte,  dass  die  von  ihm  zu 
veranstaltende  Ausgabe  der  griechischen  Bibel  eine  halb^ 
öffentliche  sei,  dass  der  Pabst  Leo  XII.  ein  ansehnliches 
Kapital  darein  rerwandet  habe,  dass  er  selbst  nicht  wohl 
mehr  xnrficktreten  lc5nne,  wenn  gleich  das  Unternehmen 
dorch  die  kriegerischen  Rfistungen  im  Kirchenstaate  in  Stocken 
geraihen  sei.  Gleichwohl  sind  von  dieser  Ausgabe  erst  we- 
nige Bogen  mit  neutestamentlichen  Scholien  gedruckt.  Ohne 
Zweifei  wird  es  gänzlich  aufgegeben  werden,  uugeachtet 
liuspi,  ein  vortrefliicher  Zeichner  und  Mitarbeiter  des  ar** 
ehftologischan  Institutes,  bereits  von  Mai  mit  Aufträgen  fQr 
Facsimilia  versehen  worden»  Denn  das  Unternehmen  ist 
weitläufig  nnd  kostspielig,  und  liegt  nicht  in  dem  nächsten 
Wirkungskreibe  Mai 's,  daher  er  uucli  Lust  und  Liebe  dazu 
verloren  hat.  Hier  erwähne  ich  'liese  Unserem  gegenwärti-> 
gen  Gegenstande  fremdartige  Sache  darum  voraus,  weil  sie 
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mir  als  Beispiel  der  HamanitSt  nnd  Inhumanität  zweier  Ge- 
lehrten dienet,  welche  einen  fast  gleich  p^rossen  Namen  in 
llaiien  besitzen.  Mai  Hess  mir  durch  Mezsoianti,  sei« 
nen  Nachfolger,  der  sich  für  mich  verwandte,  den  Codex 
«eci  einwuii  rot  meiner  Abreise  besiehtigeii  in  düifoD,  berüoe- 
tagen:  das«  er  ihn  mir  sclion  Öfter  geseigt  habe  und  daaa 
diese  Handsehrfft  sich,  „in  seinem  Besitze  beHiuIe,  ich  sie 
also  nicht  erhalten  könne."  Mezzofanii  entschuldigte 
bestmöglichst  diese  Antwort:  mit  der  Jalousie  der  gelehrten 
'  Leute.  Als  Möns.  Mai  mir  die  Kataloge  der  TalikanifcheB 
biblischen  Handachriften  fldebtig  vorblAtterte,  vemiehefCe  er 
ieine  Berntwilligkeit ,  mir,  mit  Anmahme  jenee  ersten  nnd 
wichtigsten,  alle  übrigen  für  das  Studium  zu  überlassen, 
doch  mit  der  Seitenbeniei kung  :  sono  Codici  communi  (es 
sind  gemeine  Handschriften  ).  ^iiie  iaedUu  wurden  erst  sorg- 
fältig durchblättert,  ehe  sie  einem  Fremden  überlassen  wur- 
den f  nnd  sobald  irgend  Bedeutendes  darin  ▼orsnkommen 
schien,  ward  es  aurfickgehalten.  —  Doeh  es  ist  Zeit,  ein 
Klagelied  absnbreohen,  das  ich  besser  und  p dissentier  bei 
Horn  oder  lieber  gar  nicht  anstimmen  möchte!  — 

Mezzof;inti  liebt  es,  sein  Andenken  in  Gedenkblätp 
tern  seinen  Freunden  sa  verewigen«  Mir  icbrieb  er  in  dM 
Stammbuch: 

7JEQI   ^(OflQ  TfoXXft   fAOVOVGt  ^OlTtJV  * 

Die  frenndliehe  Anspielung  von  meiner  Seite  auf  seinen 
gr&dsirten  Namen:  ipftiat^  ipahiftu  wurde  von  ihm  sehr  wohl 
aufgenommen.  Vielen  hat  er  viel  Freundliches  in  verschie- 
denen Zungen  in  Erinnerungsblättern  niedergelegt;  ein  hei- 
teres  Denkmal  lebhafter  und  belehrender  wissenschaftlioher 
Unterhaltung. 

Die  Universität  Bologna  erfreut  sich  eines  alten  ge» 
diegenen  Rufs.  Als  die  erste  Reehtsschule  des  Mittelalters, 
io  welcher  Gelehrsamkeit  nnd  Arbeit  recht  eigentlich  zu 
Hause  waren,  galt  von  ihr  das  alte  Wort:  Bonoma  doceU 
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Ihrof  lilerariichen  NanMOt  und  der  geittlgen  Freiheit 
wegVDy  ia  dar  ala  aich  bawagta,  fübrla  ata  daa  Motto: 
heriui.*^  Und  obgleich  Bologaa  ntamab  Raaidens  war,  ao 
war  aio  doch  ateta  ala  Mutier  dar  Siudien  belebt  and  be« 
aacht 

Nttcbst  Venedig  ist  diese  Stadt  von  Lord  Bjron  allen 
ttbrigen  Italiens  vorgeaogen  worden« 

Der  Dialekt  aeiner  Einwohner  hat  atwaa  Ranhea  nnd 
Barachea«  Er  gebdrt  in  den  naangendiniaten  Dialekten  Itn- 
Rene.  Er  rerhält  sieh  so  dem  reinen  ItalÜidadien,  wie  daa 
Hochdeutsche  ziini  (Plattdeutschen.  Dem  Fremden  ist  er 
völlig  unverständlich.  Die  Gutturaitöne  sind  auf  eine  ver- 
nehmliche Weise  vorherrachend.  Welehe  unangenehme 
Wega  mnaa  nicht  nach  den  veraebiedenen  Provinien  die  ao 
wohUantanda  italüaiache  Sprache  betreten I  In  'Florens  hat 
nlir  ein  Gelehrter  versichert,  dass  selbst  in  den  VorstSdten 
Abarten  von  der  in  der  Stadt  herrschenden  Sprache  vor* 
kommen. 

Die  Universität  befindet  sich  gegenwärtig  in  einem  leid- 
lich blähenden  Znatande,  der  indesa  an  ihren  alten  Ruhm 
nicht  reicht  —  Anch  hat  man  aeit  den  Unmhen  4ea  Kir« 
ebenatnatea  *dle  Fakultftten  aeratrent  nnd  ancht  iHe  Caonall- 

sation  derselben  zu  vermeiden. 

Bekanntlich  ist  Bologna  durch  gelehrte  Frauen  R\isge- 
Sieichnet  gewesen,  mter  denen  wir  nar  Laura  Baaai  und 
Clotilde  Tambroni  nenneUf  von  denen  die  letstara  die 
Kansel  der  Pbiloaophie,  die  oratere  die  der  Phyriologie  und 
Anatomie  annahm.  Der  erateren  Portrait  iat  6ber  dem  Ein- 
gange zum  physikalischen  Kabinet.  Bologna  sah  auch  ge* 
lehrte  Jesuiten,  insbesondere  Sprachgclehrte« 

Sind  gelehrte  Frauen  unter  uns  selten  und  oft  uoleid- 
lieh,  ao  gilt  dieaa  doch  in  weit  gerlngenm  Grndo  yoii 
Ilaliftnerinnen,  welche  durch  die  natOrliche  LebhafligkeiC 
nnd  Anmnth  des  Charaklera  den  strengen  Froat  der  Muaeil 
mildern.  Doch  auch  unter  uns  gieljt  es  Ausnahmen.  Man 
denke  an  Luise  Adelgunde  V  iktorie  Gottsched  und 
an  die  Frau  des  Prof.  Reiske  in  Leipzig.  Beide  waren  eben 
ao  liebenawilrdige  Gattinnen  nnd  Uanamfttter  ala  Gelehrte. 
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Vielleicht  hat  gerade  das  etwas  Düstere  and  wenig 
Einladende  der  Stadt  auf  die  AandoitiU  der  Städten  wohl- 
thStigen  ElnflM  getEbU 

Nar  die  weisse,  nene  Farbe  der  Hftater  yerleiht  ihnen 
einen  Reis.  Die  Kolonnaden  sind  ein  angenehmer  Spatster» 
gang  bei  Sturm  und  Wetter,  nur  nicht  belebt  genug.  — 
Sie  erinnern  an  die  Portikus  der  alten  Philosophen ,  Ton  de- 
nen Reste  in  Pompeji  sind. 

War  Dologaa  fr&her  darch  Reohtsatndien  ansgeieieh- 
net,  so  ist  es  jetst  vonagtweia^  ein  Sita  derTonknnst.  — 
Rossini  ist  ein  l]ologneser  und  sein  alter  Vater  lebte  «if 
Zeit  meiner  Anwesenheit  noch  dort,  weichen  der  Sohn  öfter 
jni  besuchen  hinkam. 

•  Die  Bikiioikek  der  UniTeraUät  enthilt  80000  Bände  und 
4000  Handschriften.  —  Die  Ordnung  war  in  der  Zeit  mei- 
ner Anwesenheit  gegen  Ende  des  Jahres  1S32  erst  im  Wer- 
den, so  (lass  ich  sehr  versdiiedenartige  Dinge  neigen  ein- 
ander stehen  sah.  —  Die  itatiänische  Bibliothekwissensehaft 
steht  überhaupt  sehr  zurück;  die  Italiäner  kiassiiiziren  und 
snbdividir«!  nicht  gern  nnd  haben  filr  die  sorgsame  Unter- 
abth^lang  der  einseinen  winenschaftüchen  Zweige  wie  mm 
die  Dentschen  liehen,  keinen  Sinn.  Alles  geht  nnr  em  gre# 
bei  ihnen,  was  freilich  zuletit  wieder  ven  Unwissenheit  in 
detaillirter  Kenntniüs  der  Fächer  und  von  völliger  Unkunde 
ansländischer  wissenschaftlicher  Einrichtungen  herrührt. 

Das  Lokal  verdankt  man  dem  gelehrten  Pabste  Beae* 
diet  XIV.  (iMberiMJ,  denen  Biid  »an  im  £ingangia 
gewahrt.  Er  hlnterlieit  seine  üftcheraammlung  der  Biblio-> 
thek,  einen  TheU  bei  seinen  LelmeiteB,  den  andern  nach 
seinem  Tode. 

Der  Kardinal  Philipp  Monti,  Bologneser,  wurde  durch 
das  Beispiel  des  Pabstes  bewogen.  Gleiches  su  thua. 

Lambertini  ist  einer  der  am-  längsten  regierenden 
Pibste  gewesen  nnd  Itat  ndi  nach  seinen  Verdiensten  am 
die  li¥is8enschaft  passend  mit  dem  Kardinal  Bessarion 
vergleichen,  welcher  für  Venedig  dasselbe  war^  was  Lam- 
bertini für  Bologna,  seine  Vaterstadt. 

Da  ich  nach  Handschriften  des  griechlsdien     T.  fragte. 
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•0  muste  leb  dmcliBiii  «inen  Professor  der  griechischen 
Spradio  gellen,  and  hati«  die  grSssto  Mllhe»  dem  BibBo- 
tbekar  begreiflich  sn  madien,  das*  dae  neataitanieniBcbo 

Griechische  einer  Fakullätswissenschaft  angehSre.  Man  wurde 
nicht  so  üitheilen,  wenn  es  eine  wissenschaftliche  Theolo- 
gie in  Italien  gäbe.  Allein  daran  ist  nicht  zu  denken.  Za* 
letsi  muss  man  sie  bei  ihren»  Glauben  lassen,  der  mit  ihrem 
ganien  Weaen  und  ihren  Gewohnheiten  xnsammanliiagt. 
Ml  arklirta  mich  daher  lor  einen  Profeaior  dar  Fbiklogi% 
am  weidSnÜgen  Erörterungen  auss&uweichen. 

Unter  Philologen  verstehen  indess  die  italiänischen  Ge- 
lehrten gewöhnlich  auch  etwas  Anderes,  als  unsere  Deut- 
schen, nämlich  die  sogenannten  belle  leflere,  iralefl&ndigcha 
litaratar»  Poisie,  Baradsamkeil  and  darglaiehcn,.  nialifr  die 
dlfclaHiacha  Gclehrsamkaif. 

Unter  den  gedroekten  Büchern  ist  ein  Lactando«  von 
Subiaco  ausgezeichnet  1465,  ein  Exemplar  des  Buchs 
Heinrichs  VIII.  gegen  Luther,  London  1521  mit  der 
Unterschrift  Heuricus  rex^  gewidmet  Leo  X.  £s  enthält 
•ina  kräfüga  Vertbaidigang  dai  liaifigan  Tbomaa  gegen 
Ifnfthara  Angriffe,  and  bewirkla  die£rtbailang  desTit^ 
dinea  dt^fauor  ßiei  von  Seiten  des  Pabstes  an  den  K9- 
nig^  —  Ihn  behielten  auch  seine  Nachkommen  bei ,  nach« 
dem  sie  längst  dem  Romanismus  den  Abschied  gegeben. 

Unter  den  Handschriften  bemerkt  man  einen  kostbaren 
Lnetanlioa  in  Undalaeliriffr  aua  tiem  aaehatan,  ja  wohl  fünf* 
tcn  Jafarbandert,  welche  nraprOnglieb  der  Klostarbibliotbek 
SU  Si.  Sahadf  augehdrig,  von  dieser  der  Universitfita- 
bibliothek  verehrt  ward  aus  Dankbarkeit  für  die  zur  Uälfte 
wenigstens  wiedererlangten  Handschriften,  welche  durch 
Verwendung  der  Univaraitätsbehörden  aua  den  Händen  dar 
Franaoaen  in  daa  Klostar  aar üokkebrtan.. 

Sodann  ein  armaniaebaa  Manoacripi  dar  Tier  EvangeÜ- 
•  aten  ans  dem  zwölften  Jahrbondert  von  schöner  Schrift  mit 
reizenden  Miniaturen.  —  Es  stammt  auü  dem  Kloster  des 
heiligen  Ephraim  in  der  Xnhe  von  Odessa  und  ist  in  die 
Bibliothek  Benedict  des  XIV.  durch  Abraham  Neger, 
einen  armeniaabcn  Katholiken »  gekomaMU.  Ein  Manucripl 
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der  Bilder  des  Philottratas,  geschriebao  von  der  Hand 
aines  «ngifickliebaD,  vartriebenan  Griecbao  mit  dar  loacbrift, 
waloba  auch  auf  asdam  Baabam,  dia  ar  abiahriab,  aiak 
wiadarbolt:  ,,dar  K5nig  dar  Arman  diaiar  Wall  hat  dtaiaa* 

Buch  geschrieben,  um  zu  leben. Zwar  unterstutste  Bes- 
sarion  bei  der  Flucht  vieler  gelclirtcn  (inechen  seine  Lands- 
lente,  vermochte  aber  nicht  Alles  für  sie  zu  thun  und  sie 
der  Noib  sa  aatreiaaaD.  Ein  Riefen  werk  sind  die  187  Bäade 
Manoaeripta  in  Folio  mit  Noten  nnd  Material  dea  Aldo* 
brandiy  dea  aoganannten  Natardiatan. 

Diese  Ueberreste  eines  riesenhaft  arbeitsamen,  literari- 
schen Lebens  sind  indesg  wenig  beachtet,  da  sie  in  Hinsicht 
auf  Stoff  und  Form  wohl  längst  übertrottea  wurden.  8ia 
gehören  aber  als  seltenes  Denkmal  eines  eisernen  Fleliaaa 
der  Bibliothek  deijenigen  UniToraltät  mit  Recht  an,  an  wal* 
eher  dieser  Stern  einst  mit  Recht  geglänit  hatte» 

Die  Autograpba  Ton  Marsigli,  welche  444  Kartons 
anfüllten y  sah  ich  nur  im  Voröbergehen.  Marsigli  ist  ala 
einer  der  Stifter  der  Bibliothek  verdienstlich. 

Die  Briefe  dea  Bologneaer  Benedict  XIV.  wurden 
naa  nicht  geneigt,  —  man  gab  vor,  daaa  aia  nicbt  intaraa* 
Bant  vnd  imn  beatan  Theil  nadi  Rom  gekommen  aalen. 

Ich  fragte  naoh  einem  mexikanischen  Zodiäow  oder 
Kalender,  von  dem  ich  bei  Scholz  gelesen:  aber  der  As* 
sistent  unter  allerhand  Entschuldigungen  giog  nicht  darauf 
ein  nnd  acbian  nichts  wisseif  zu  wollen. 

Antterdem  hat  dia  Bibliothek  einige  schdn  varaiartn 
Korans,  persiacha  Dichter  and  iorgfilltig  gesdiriebana  heb* 
räische  Bibeln. 

Der  erste  grosse  Hauptsaal  ist  schien  nnd  war  zu  mei- 
ner Verwunderung  reichlich  von  Studenten  besetzt. 

Vom  N.  T.  konnte  ich  nnr  ein  £vangelistariam  sehen.  — • 
A|p  anigeieichnete  Docentan  worden  mir  genannt  Bajetti, 
ein  beriihmter  Advokat,  for  daa  Natnrrecht,  Medial  ala 
Physiolog,  Coliva  als  Philosoph,  heaondera  für  dia  Ethik, 
auch  ß-nter  Prediger. 

Die  Vorzimmer  der  Uibiiothek,  sowie  der  Hauptsaal 
sind  reich  anigaiahm&akt  mit  Bildmaian  berühmter  Geleiir» 
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teDy  nicht  bloss  Bologneser,  deren  ernst  herabsehende  Blioke 
den  Studien  gleiduuiin  auffordernde  Schwungkraft  au  geben 
aefaeinen. 

Im  Jahr  1829  war  die  Rede  von  Unterdrfiekang  der 

geschichtlichen  Lehrkanzel  gewesen,  gleichwohl  hatte  diese 
Kanzel  nur  alte  Geschichte  hehandelt.  Der  Verdacht  des 
Carhonahsmus  ruhte  schwer  auf  der  Stadt.  Ein  Verdacht, 
welchen  spätere  Ereigmeee  freilich  bestätigten* 

kh  kewehte  bald  darauf  die  Bibliodiek  Ton  Smhm- 
dmrt.  Ungenau  ist  die  Naebrieht  Blume't  (Itw  JtaHcmm 
II.  161 J,  dass  diese  Bibliothek  aufgehört  habe  und  mit  den 
beiden  öffentlichen  verschmolzen  sei. 

'  Allerdings  ist  sie  von  den  Franzosen  zerstreut,  yer- 
aeiileppt  und  verkauft  worden,  da  sie  noch  einen  Beichthnm 
Tnn  30000  Binden  und  1000  Handeefariften  beaass.  Eini- 
gea  kam  allerdings  in  die  Universitfttsbtbliotbek,  allein  die 
Handschriften  gingen  sänirotlich  nach  Paris.  Diese  Notis 
zog  ich  an  Ort  und  Stelle  ein.  Nur  6  —  600  Handschriften, 
aber  gerade  die  kostbarsten,  sind  zurückgekommen:  und 
von  der  Bibliothek  kann  eigentlich  nicht  mehr  die  Hede 
aain.  —  Das  Kloeter  beeitat  nur  eine  kleine  Handbibliothek 
md  die  genannten  Handadiriftan  in  einem  gronen  Zimmer  * 
vereint,  in  welches  mich  die  freondlichen  Väter»  der  Abt 
und  Saperior  selbst  geleiteten. 

Dae  Lokal  dieses  Klosters,  welches  von  Kanonikern 
des  gemeinschaftlichen  Lebens  bewohnt  wird,  ist  ziemlich 
pricbtig.  —  Die  Oestreieher  benoteten  es  bei  der  lotsten 
Okkupation  Bologna*»  zur  Einqoartimng  dar  Soldaten,  und 
in  diesem  Augenblicke  sah  es  gleicher  Benutzung  entgegen, 
denn  schon  war  der  lange  Korridor  vor  dem  Eingänge  voll 
von  Strohschütten  für  die  Neuangekommenen. 

Ich  fand  in  dem  Bibliotbekssimraer  eine  Handschrift  des 
N.  T.,  der  Evangelien  und  der  Briefe.  Nach  der  vom 
kineingescbriebenen  Vermuthung  und  auch  naeh  der  Be- 
schatt'enheit  des  Schriftcharakters  und  Textes  aus  dem  elf- 
ten Jahrhundert,  sehr  wohl  erhalten,  mit  den  Kanonen  und 
Synaxarien.  Von  Scholz  ist  dieser  Codex  zwar  aafgeiührt, 
aber  wokil  nidit  verglidien  worden. 
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Mein  erster  Aufenthalt  in  Bologna  erlaubte  mir  die  Ver- 
gleichung  noch  nicht« 

Die  Benutzung  der  Handschrift  ausierhalb  des  Kloatera 
war  eine  UnindgUchkeit«  ^  Bei  mmaer  swetten  Anwesen* 
heit  konnte  ieh,  unter  Gegenwart  und  Anfncbt  des  BiUio- 
thekars»  Proben  der  Vergleiebnng  Ton  ihm  nehmen«  Eigen- 
thuinltch  an  ihm  ist,  dass  auf  einem  Miniaturgeinälde  eines 
Blattes  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  in  Umarmung  sich 
vorfinden ,  und  dass  das  Abendmahl  ( la  Cena )  vorstellig 
gemacht  iat.  ^  Gegenstftnde,  welcbo  ich  in  den  Miaiatsf^ 
gemälden  neateataroentlicher  Handaduifteoi  aoviel  ich  dm» 
iah,  nirgends  fand« 

Hierzu  ein  griecliisclier  Codex,  den  Propheten  Daniel 
nnd  die  kleinen  Proplieten  enthaltend,  den  man  ins  zehnte 
Jahrhundert  gesetst  hat.  —  Ferner  viele  Uaiidschrifteo  der 
Klassiker,  eine  nicht  nnbedeatende  Sammlong  des.  Cioero 
im  Maonacripti  wobl  noch  unverglichon,  EinPlaiwch  VUai9 
lateinisch,  ein  Josephna  lateinisch,'  idcht  ToUsiindig;  ein 
lateinisches  schön  gescltriel^enes  l.vangelistarium;  ein  äusserst 
elegant  auf  Pergament  geschriebener  Li v ins;  eine  schon 
geschriebene  hebräische  Bibel  mit  der  kleinen  Massorah  ant 
notem  Rande  in  vier  Bänden  Fdio,  in  einaelnen  Blftttero 
gebräunt  und  nachgedunkelt,  natflriich  mit  yottatändiger 
Aecentuation  und  Interpnnctioo« 

Zuletzt  machte  ich  noch  am  31.  Jami^ir  der  Bibliothek 
zu  jS.  Domenico  einen  Besuch,  welche  auch  den  A amen  der 
Kommunallnblioihek  führt«  Was  schon  Blume  (Iter  ItaU^ 
cum  II,  155.^  bemerkt,  dasa  die  Aufittallang  dieser  Sammlung 
noch  nicht  Tollendat  sei,  dieioi  fuid  ich  noeb,  und  darum 
die  Bibliothek  Tersehlossen ;  nur  auf  wiederholte  Verwen- 
dung ward  mir  die  Ansicht  erlaubt.  Die  Arbeit  der  Anord- 
nung rückt  sehr  langsam  vorwärts;  in  den  Sälen  seihst,  in 
denen  noch  Reihen  von  Büchern  unter  einander  lagen,  kaum 
nua  dem  orilon  Roben  alphabotiach  geordnet,  sah  man  nie» 
mand  arbeiten.  Em  soll  da  sdn  eine  aehSne  Sammlung  der 
AMtem  von  einem  Privntmaone,  Magnani,  dem  Grfinder 
der  Bibliothek,  zusammengekauft.  Sie  lag  indess  zerstreut 
umher  nach  dem  Alphabet«  —  In  der  bibUachen  und  patxi- 
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gtliGfaeii  Uteraeor  ist  die  Bibliothek  stark  und  reich;  so  he- 
tau  man  i.  B.  alle  Polyglotten  und  die  ftlteren  schätzha* 
ratcra  Kommcnitare^  s.  des  Pricaent;  BnxCorfa  TfÖtf- 
rM#  seigta  man  mir  apasahaftar  Waiaa  ala  aina  hebriliacha' 

Bibel.    Für  die  Natiirwlssenschafteii  und  verwandte  Fftcher 
wild  am  meisten  nachgeschafft,   weil  danach  die  meiste 
Nachfrage.   Auch  in  der  Heiiigenliteratur  schien  kein  Man* 
fal,  sa  hatte  man  dia  Wacka  dar  heiligen  Tharasia  mehr 
all  eiiunal  ia  acbönen  Auagaban;  daa  Angaatinna  nach- 
hasler  EdUkii^  Laibaits  Ton  Dnlana  and  Raapa 
kerauKgegebaA ;  sonst  keine  deutschen  Philosophen,  wen» 
gleich  der  eine  meiner  Führer,  der  sich  Conservatore  nannte, 
eine  grosse  Neigung  zu  Krug  offenbarte.  Er  fing  zwar  an  zu 
n  Iragan^  ohdiaaer  Philosoph  in  Leipzig,  oder  in  Königa* 
barg  aei,  adgta  mir  abar  dann  ain  VarkaicbDias  mahrarar 
lalatniacbaaProgramniai  dia  ar  an  baaitsan  dringend  wünaehta^ 
Ton  denen  er  aber  nicht  wusste,  wie  er  sie  erhalten  sollte, 
indem  der  Buchhandel  mit  Deutschland  gänzlich  darnieder 
liegt.    Ich  machte  ihn  auf  Venedig  aufmerksam,  welches 
nach  einige  Verbindung  mit  Wien  unterhalte ,  konnta  ihm 
^r  freilicb  nlhaia  Mittal  und  Wega  nicht  angaben.  Er 
beachSfiigta  rieb  mit  Entwarinng  daa  naaan  Realkatalogs; 
Ebert's  bibliographisches  Lexicon  war  ihm  bekannt,  er 
Avollte  es  koriinien  lassen,  klugte  aber,  dass  es  deutsch  ge- 
achriehen.  Von  unseren  deutschen  Klassikern  hat  man  hoch« 
atena  französische  üeberaetaangent  z*  B.  von  Schlossere 
Geacbkbte  nnd  Heer en'a  Ideen,  beide  kacsUcb  imParia 
aiBcbienen. 

Neu  war  mir  damals  die  Xotis  einer  neuen  französi- 
schen Uebersetzang  des  A.  T.  durch  einen  Juden  Gaben, 
SU  Paris  ediret.  Hebräischer  Text  mit  exegetischen  An- 
merkangen  gesellen  sich  zur  VeiaSen.  Die  Genesis  war  er» 
aeblenen.  Handschriften  gab  es  keine;  die  fabelhafte  dea 
Pentatench  dnrch  Eara«  so  wie  dea  Avieennn  aollen 
beide  in  Paris  geblieben  sein.  Das  Lokal  ist  yorzüglich; 
es  ist  ein  hoher  schöner  Saal  des  eheniaiigen  iilosters  mit 
Korridor,  der  mit  Si&ulen  geschmückt  ist. 
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Reflexionen  und  gemücMe  Beobachtungen. 

Von  solchen  Zügen  einmal  nach  Hause  gekehrt,  schrieb 
ich  nnf  meinem  damaligen  ficand|Nuiktie  der  Beobaohtang 
Folgendes  nieder,  worin  gowin  lielo  mainer  Leaer»  weldio 

spftter  Tielleieht  mit  diesem  Bnebo  in  der  Hand,  Italien 
auchen,  Wahrheit  finden  werden. 

Und  so  habe  ich  schon  anf  jii^inen  bisherigen  Reisen, 
noch  ehe  ich  Rom  und  Neapel  berührt ,  die  Erf abrang  ge- 
maefat,  dasa  an  einem  glocklicben  Reiaen  in  Italien  gebSio 
ein  Ireiea»  hmterea  GemBth,  das  aieh  in  das  Nene  nnd  im* 
merdar  Wechaelade  bnid  nnd  leiebt  findet,  ohne  doch  rieh  je  an 
Terlieren;  ein  umsichtiger  und  khiger  Sinn,  da  die  Italiftner 
beständig  auf  der  Lauer  sind,  die  Schwächen  und  die  Un* 
kenntniss  der  Fremden  zu  benatzen;  eine  möglichst  fertige 
Vid  tfiehtige  KennCniea  der  Sprache,  dmoh  welche  man  vielo 
Betrilgereien  von  rieb  abwenden  kmui,  Kenntniia  der  Lokn- 
litSten  nnd  geschlchillchen  VerbBltnliae,  dnieh  welche  ihnen 
Achtung  eingctiöüst  und  das  Vergnügen  der  Heise  gar  sehr 
gesteigert  wird,  und  en(ilich  gflnzliches  Freisein  von  Aengst- 
l&ohkeit  und  (Jnbeholfenheit  auch  mitten  unter  fremden  Men- 
aeben  md  Verhältniesen«  Niemand  m5go  ea  rieh  z«  B«  go- 
lonen  laaaen,  nsinen  Gnida  oder  die  anderwriten  belehrenden 
Handb6eber,  weiche  er  anf  der  Reise  mit  rieh  flBbren  kann, 
den  Tag  vorher  sich  dergestalt  einzuprägen,  dass  er  als  ein 
Unterrichteter  auftreten  kann.  Er  wird  nach  seiner  schnell 
erworbenen  Gelehrsamkeit  angestaunt  werden ,  nnd  rieh  den 
Umgang  mit  denen,  die  ihn  nnterriditen  wollen,  aebr  er- 
Iriohlem«  Wer  also  die  genannten  Elgenacbaften  rieh  nn» 
snrignen  Tormag,  kann  rieber  arin,  In  Italien  sehr  angenehm 
zu  reisen,  "Vor  eigentlichen  Vertraulichkeiten,  wie  sie 
Deutsche  gern,  insbesondere  auf  Reisen,  gegen  einander 
äussern ,  niuss  man  sich  mit  den  Italiänern  hüten;  sie  rind 
derselben  in  der  Regri  in  dem  Sinne,  in  welebem  wir  rio 
nehmen,  nnfthig;  missversteben  oder  yeilaeben  rie.  Dan, 
was  rie  eardialiiä  nennen,  Ist  dnrehane  et  wag  Aensserltcbea, 
und  streift  auf  der  Oberfläche,  Man  verwechsele  Herzlich- 
keit nicht  mit  vieler  Zuvockommenhrit  des  Wesens  und 
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ftuanrer  Gl&tte«  Nirgends  i«  ß*  sind  Empfehlungsbriefe 
leichter  und  nadkdtttekUcher,  ab  in  Italien  geschrieben, 
Jananil,  ian  da  lianta  viatlaieht  sam  erstan  Mala  gasehan, 
nennt  dieh  daiin  aaglmah  amnan  bastan  Ftaand  and  'arklArt 

eine  Zuneigung  fBr  dich,  als  wSren  Jahre  zwischen  euch 
Terleljt  Würden.    Man  wird  sich  natürlich  vorsehen,  dieses 
für  haare  Münze  zu  nehmen,  da  es  in  gar  vielen  Bnefen 
wieder  kehret.    Auch  kontraatirt  wohl  bisweilen  die  per» 
aMieha  fraandliaha  Bahandinng  Mit  dam  kalten  Inhalta  dar 
EmpfaUangabffiafa^   Darglcielian  kämmt  abar  aaeh  bei  aaa 
tllgli6h  vor,  und  ist  solches,  wie  es  ein  Moralist  nennt, 
die  konventionelle  Li'ige  des  Lebens,    ßesonders  die  Geist- 
lichen sind  reich  an  Jüonhommie  und  Liabesdieosten.  Sia 
bewirthan  den  Fremdan  gan,  und  geben  ihm  Ubar  AUea, 
aabaid  er  aicb  wiasbaglarig  nnd  thailnabmand  saigt,  barait- 
willig  und  ▼allstaodig  Anskanft.    Ibr  GasprSeh  ist  immer 
heiter  und  sorgenlas,  wie  ihre  Cxistens.    Bei  dem  Volke 
gelten  sie  weder  zu  viel,  noch  zu  weni^;  sie  sind  eine  ge- 
%vohnte  Ertscheinung.    Alanche  der  niederen  Ueistlichan  leban 
frailieb  in  aiamliafaar  Düiftigkeit^  sia  haben  eben  nnr  das 
Nathwandaga.    Dakar  anab  Almoaan  Tan  ihnen  nia  adar 
bMiat  aaitan  nnd  mit  groaeer  Sparaamkeit  lE^ereiebt  werden. 
Es  ^eht  sogar  ein  Spriichwort ,  dass  die  Kirche  nie  bezahle 
(7a  ClUeta  uon  paga  maij.     Wenn  gleich  der  Anblick  so 
vieler  lantrufender  Gebete  nnd  AveMarias  hersagender  Bett- 
ler namentlich  in  Rom  nnd  Bologna  nnd  dia  atata  wieder* 
kefaranda  Zadrlngtiehkait  daraelban  daa  Mitleid  doreh  dia 
Gewohnheit  abstumpft,  und  anch  das, Herz  des  Menschen- 
freundes dort  sich  einschränken  muss,  so  ist  doch  nichts 
hiofigar,  als  die  Abweisungsformel  der  Geistlichen  an  die 
Mendikantan;  Dia  vi  prowfeda  (Gott  aorga  für  euch).  Hdrt 
diaaa  Worin  ein  Ar  mar,  ao  aelilaieht  ar  anganbliekliah  an« 
rfiek,  well  er  weise  ^  daaa  aa  hier  anmöglich  aei,  etwas  sa 
erhalten.     Der  Sprechende  wnr  ein  Geistlicher,     An  der 
Marine  zu  Messina  machte  ein  deutscher  Kaufmann,  um 
mteh  zu  bekbren,  den  Verancb,  er  war  von  Wirkung* 
Daalo  binfigar  werden  AUmoaan  von  dar  Kirche  als  Bama 
anfg^agt»  F6r  diaaan  Zwaak  Tarmiaihat  man  dia  Flfttaa  dar 
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Bettler  an  einigen  Orten  ß.  in  Rom.  Die  Zeichen,  welche 
die  Bettler  am  Halse  tragen,  sind  numerirt.  Der  Staat  that 
wenig  oder  nicht!  9  «m  der  Noth  abiohelfen,  den  ßedarfll- 
Unterkommen,  oder  Arbeit  Tenehoffen;  or  ftberilsM 
Allel  dem  Pnblikom. 

Campo  Sant9*  Kar th Arne* 

Den  29.  Januar  1832.  Gestern  besuchte  ich  die  ehenMH 
lige  Kariliänie  oder  den  Kirchhof  zn  Bologna,  dessen  Grun- 
dang  «eh  erst  vom  6.  April  liOl  delirt.  Und  dennoch  hat 
er  fMl  eben  80  iriele  Todtie,  ai«  Bologna  Einwohner  afthlt, 
d«  k  an  70,000.  Ee  ist  eine  In  dieeer  Welse  rSllig  eincige 
Anlage,  gleichsam  Ein  grosses  Denkmal,  mit  einzelnen 
Denkmälern  überfüllt.  Bra?e  Bologneser  und  andere  ita- 
liäntsrhe  Künstler  haben  in  reichem  Maasse  Beiträge  gelio« 
lert;  die  Inschriften  aind  mit  Sinn  nnd  GenohmaelL  abgefaiil^ 
mnd  dnrdians  lateiniieh.  Die  meiateii  und  beaten  denelben 
hat  Ab.  Sehiassi  gefertiget.  Selbst  Grabmftler  der  Kin- 
der sind  mit  lateinischen  Anfschriften  verseben.  Es  hat 
diese  Sitte  etwas  fnr  sich,  die  Inschriften  haben  eine  {gewisse 
Wörde  und  Beinheit,  die  in  der  italiänischen ,  so  leicht 
übertreibenden  nnd  änaaariieh  hinreisiendea  Spraaho  aehwav 
an  erreichen  aein  dfirfte. 

Yier  grosse  quadrirte  grone  Plttze,  ndt  Cjprenen  be- 
pilaiizl,  sind  bestimmt  für  die  üestattung  der  Männer  und 
Weiber,  männlicher  und  weiblicher  Kinder  aus  dem  Volke 
nnd  aus  den  Armen,  die  einen  namhaften  Begräbniasplata 
nnd  ein  Denkmal  nicjit  aalbringen  können*  Die  Proteatnn» 
ten  sind,  als  Unieine,  in  einem  Seitearanme  dnreh  Maner 
nnd  besonderen  Eingang  abgeschieden.  An  berShmtea,  Im* 
sonders  für  die  Einheimischen  berühmten  Namen  fehlt  es 
nicht.  Mir  war  am  anziehendsten  Garatoni,  der  Interpres 
des  Cicero,  dessen  sehr  jnarkirte  und  wohlgetroifene  Uusta 
über  Minem  Grabmale  etaad,  nnd  eine  gelehrte  Fran  Tarn» 
broni,  die  nie  Piofeisorin  der  grieehiachen  nnd  latainisehett 
Sprache  vor  etwa  swdif  Jahren  atarb.  Ihr  geis^ehes  nnd 
offenes  Gesicht  drückt  sich  in  der  Büste  vortrelHich  aus. 
£s  stehet  nicht  «1  läugnen,  dass  man  in  liaiien  gar  bäuüg 
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auf  gebildete  Franen  trifft,  welche  ivar  naoht  gelehrt  z« 
iiMiDea  riad,  jedoeh  Tielea  Sttno  för  die  ekemdige  Gröea» 
fliMS  Vaierloiiee  Twrathen.  So  beionden  die  Raiiierinaeii» 

Immer  neue  Grabsäle  werden  ausgearbeitet  und  mnnvoll 
ausgescfi muckt,  es  ist  eine  reiche  Scinile  der  Kunst.  £in« 
seine  alte  Stücke,  Basreliefs  und  Grabmonumente  aus  dem 
•aehezehnten  Jahrbuodert  sind  hierher  gebracht,  und  verlei» 
hen  «Miiit  der  neoeo  UoMnehnmog  dea  Beix  dee  Attertiiiie» 
nee.  £iii  «if  eiaeiB  KopfKdteen  rahender  Utler,  dec^iioh 
auf  seine  Hfiften  stStzt,  Basreliefarbeit,  In  der  Mauer  an- 
gebracht, ist  meisterhaft;  in  dem  Gesichte  eine  Kraf^,  In 
dem  Auge  ein  Leben,  in  dem  Ganzen  eine  Wahrheit,  wie 
Ich  m»  noch  nicht  gefunden  hatte.  Er  siobeiot  jeden  Kons« 
meodan  aiisaiedeii  oad  mit  «lern  Blicke  «t  veifolgen«  €«• 
ttoVa  hBt  nch  Von:  dieser  Arbeit  nicht  trennen  kanncn^  ist 
Immer  aarSek.  gekommen,  und  soll  hdibe  Stunden  davor 
gestanden  haben.  Auch  dieses  Stuck  ist  alt,  nacli  deia  ^tvle 
des  sechszehnten  Jahrhunderts.  Ausserdem  das  Monument 
eines  berühmten  Lehrers  der  Reehte,  vom  Jahre  aus 
lothem,  schiechiem  Marmor  mit  aeliaamen  Thierfignren  unter 
dem  Sarkophage,  noch  andere  sehr  alte  Gfiber  von  Geist» 
Heften  n*  s.  w.  Zwei  Freunde,  wenn  ieh  nkht  irre,  ein 
Advokat  und  ein  Doktor,  haben  sicli  ein  gemeinschaftliches 
Grab  bereiten  lassen;  der  sweite,  der  DoUore^  ht  noch 
unter  den  Lebendigen.  Von  den  einaalnen,  grösstentbeUs 
edel  nnd  gesehmaskroU  gearbeitetea  Denkmftlein  sn  reden, 
Wirde  endlos  sein.  Das  Gmiae  mit  seinen  Kolonnaden  nnd 
Gallerieen  macht  einen  grossartigen  antiken  Eindrnck»  Die* 
ser  Fricdiiof  ist  unstreitig  der  schönste  Italiens;  ich  ziehe 
ihn  dem  pisanischen  hei  Weitem  vor.  Eine  Kirche  in  der 
Nähe  enthalt  gute  Gemälde,  das  letzte  Gericht  und  die  zwei 
Heiligen,  wdehe  es  hegieiuO)  TonCaAutl,  die  Taufe  Christi» 
im  swansigsienLeiiettsfahreYon  Elisabeth  Siran!  gemahlt^ 
der  Eintritt  Christi  zu  Jerusalem,  der  anfersCandene  Christ 
seiner  Mutter  erscheinend  mit  den  Patriarchen  von  Lorenz 
Pasin  eil i,  die  Kreuzigung,  das  Gebet  im  Oelgarten,  die 
Kreasesabnahme  von  Cesi;  einige  aohöne  Fresken  und  ver« 
goldeie  Veraierangen  irea  deMelbeo,  dsr.^Chiiat  das  Krens 
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tragend,  halbe  Fritskoiigur  von  Ludw.  Caracci.  —  Auch 
die  Juden  besitzen  auf  diesem  Kirchhofe  ihr  Quartier.  Da» 
Lcichenhaat  Ut  der  Nfthe  iü  in  wohlerbalttnefli  ZotUuide« 

Di«M  Wdt  Ton  Gemildoi,,  Baareli«!«,  hSliarnati,  Ttr- 
goldetan,  marmonitn  Büsten  und  Statten  und  andaran  Ga* 
genständen  ist  hus  aufgehobenen  Kirchen  um\  Klöstern  zv» 
sammengebracht.  JDie  Anasabi  der  Inschriften  ist  ausseror- 
dentlich gross.  An  den  Mauern  der  Gänge  und  Bogenhailan 
■tahat  aina  FftUa  toq  OenkmalaDi  MaoiolaaD ,  Sarkophagan* 
Viala  Privatbagrifcnim  aind  mit  aiaarnaD  Gittarn  dngafant» 

Sieht  man  die  äusseren  Umgebungen  des  Kirchhofaa, 
so  wird  das  Auge  aufg  Freundlichste  wie  von  einem  Garten 
betroilen.  Die  Tier  grotaaa  Pitttsa  dienen ,  wie  bemerkti 
für  die  ßeatattQiig  dar  AmMn  aaa  dem  Volke;  ohne  Sarg, 
•hne  Hülle  werden  ide  in  die  Bintter  Erde  eingeaenkL  8eK 
ekea  aahen  wk  dnndb  gani  Italien.  Drelkandett  fAnf  und 
sechszig  Löcher,  nach  der  Anzahl  der  Tage  des  Jahres, 
nehmen  die  entseelten  Leichname  auf;  die  nur  durch  ein 
luetalleoes  Zeichen  am  Halse  wieder  erkenntlich,  bisweilen 
ana  der£rde  aufgegraben  werden ,  wenn  die  Familie  inswi« 
■eben  in  den  Stand  und  die  Lnat  geietst  worden,  bei  Ter- 
Ibeiaerten  Vermögenavmatibiden  den  Ihrigen  ein  Denkmal 
zu  errichten.  Am  Tag©  aller  Seelen,  am  zweiten  Aovcniber 
jede»  Jahres,  pflegen  die  Graber  der  Entschlafenen  von  den 
Angehörigen  besucht  an  werden.  Da. nun  Viele  der  lieber- 
lebenden  öfter  niehl  gennn  winen«  we  die  Ihrigen  mhen, 
io  wenddn  aie  nnf  den  grQnen  Malten  deä  Friedhofen  kia 
und  her,  and  verrichten  für  die  Ruhe  aller  tehlafenden  Brtt- 
der  andächtige  Gebete.  In  Rom  ist  das  Begrabenwerden  in 
den  Kirchen  noch  immer  überliefert  und  gewöhnlich;  auch 
an  diesen  Ställen  werden  die  lodlen  Körper  ohne  Beklei- 
dung eingeaenkt)  Aer  einander  geworfen  in  gmoieohafter 
Verwirrung  Hellen  lie  faal  den  AnbHek  einen  reich  beTöl* 
kerten  Schlachtfeldes  dar.  Xach  einer  Anzahl  Aiif;;enom- 
mener  werden  die  Oett'nungen  vermauert;  ist  ein  längerer 
Zeitraum  verflossen,  so  werden  die  älteren  Todten  axiH  der 
Kirehe  gebrnehl  nnd  nneserhalb  deraelben  veratreuet.  Man 
irecMnkt  nidtt  ndtwi  die  GaMno  In  din  Tiber.  Die  Onff- 
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nnngen  nehmen  dann  eben  so  bereitwillig  eine  neue  Reihe 
von  Todten  auf«  *  Ich  erinnere  nieli}  daas  mir  an  ainani 
aehdnen  Somaerabanda  bei  ainam  einsamaB  Baraoha  der 
Kircha  in  dar  NSba  dar  Bftdar  daa  Diaklatian  wa  Rom 
mm  Tarpaitetar  Garaeh  dan  Athem  hemmte.  Vergebens 
suchte  ich  die  sichtbare  Ursache  der  pestilenziosen  Athmos- 
phäre.  Es  waren  frisch  begrabene  Leichname  unier  wohl 
verschlossenen  Oetfnungan«  In  Rom  und  Neapel  ist  es  auch, 
wo  die  Todten  in  affanam  Sarge  im  waiasaa  Laiehenkamday 
wAt  gefalteten  Binden »  unter  dem  Vorantange  von  Strasten* 
jungen  mit  Fackeln ,  und  nnter  der  Voranstragung  des  Kreu« 
xes  in  die  Kirchen  zur  Bestattung  gebracht  werden.  Es  ist 
als  sollten  die  Vollendeten  noch  einmal  Gottes  freies  und 
wämwndas  Sonnenlicht  geniaM^n,  ehe  aie  den  dunkebi  Kann 
mam  daa  Todea  fibatgeben  werden,  ana  denen  kmnar  wie* 
der  kabret»  Ein  GeittHchar,  den  ieii  in  dieaer  Walaa  s« 
Neapel  dea  Wohanngen  der  Ruhe  übergeben  aah,  trug  in 
seinen  Mienen  die  Spuren  eines  tiefen  Friedens. 

Ein  Hauptwerk  über  die  Denkmäler  der  Karthäuse  an 
Bolagna  ist  das  von  Zanefcti,.  welches  die  Geschichte  die« 
atr  labjiinthiBcban  Iranatreielien  Todtenatadt  mit  trafflidM 
Daiatellanyatt  begl eitel» 

So  raikat  tieh  an  dan  Tod  daa  Laban ;  die  Opfer  dea 
Todes,  gestorbene  Menschen  und  ihre  Thaten ,  dienen  zu 
edlen  Anstrengungen  den  Lebendigen,  zu  einer  neuen  Bliithe 
der  Konat,  welche  daa  Leben  erheitert  und  veraobdnertf 
den  Wettkamfff  harvarmft,  aeklammefnde  Twente  «weckt 
nnd  daa  Hebte  Vdrdienat  krilnel. 

Der  König  von  Neapel  beinehte  faal  aUJfthilleb  die  bo- 
logneser  Karthäuse,  mit  immer  neuer  Bewunderung  threa 
Zuwachses  an  Schätzen  der  Kaast  und  an  anderweiter  Ver« 
■chönerung. 

ich  aalbat  aah  dieiaa  annarordendicbe  Denkmal  nicht 
lange  den  Scbreaken  nnd  Tode^gefakran  einer  lebenagefllbr» 
Heben  Krankheit  entronnen.    Bald  hfttten  aneh  midi  die  ei« 

sernen  Pforten  dieser  so  anziehenden  Nekropolis  eingeschlos« 
sen,  fern  von  der  Heimatb|  fern  von  den  Geliebten,  die 
nichts  ahneten  von  dam,  waa  den  Bmder  betroffen*  Doch 
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„selig  sind  die  Todtcn,  die  in  dem  Herrn  iterben  von  nun 
an,  ihre  Werke  folgen  ihnen  nach".  Noch  erinnere  ich 
mich  fekr  wohl  des  unverloschlichen  Eindrucks,  den  dieie 
Worte,  au  dorn  Hunde  eines  iiiii^ü  geliebten  Vaters,  in 
einrtii  bedeatendcn  mid  sehr  bewegten  Angeablicke  meiner 
früheren  Jugend,  nnf  mein  Junges  Gemuih  machten »  wie 
fest  sie  wurzelten,  und  wie  sehr  sie  die  Sehen  des  Todes 
liiiiiderten. 

Am  27.  Januar  des  Jahres  1832  sah  ich  die  Pinako- 
thek, oder  die  bologneser  Gemftldegallerie  in  der  Accademia 
dtUe  belh  mrH^  toU  yod  Hnnptetikeken  der  bologneser  Sehnle^ 
woldio  in  der  Malerei  die  Natorwahrhelt,  Ungeiiertheit  and 
Treue  frdlich  auf  Kosten  des  höheren  IdeaUschen  Lebens 
bersteilte.  Ausgewählte  Stücke  von  Francesco  Francia, 
Perugino,  Domenichino,  Guido,  den  Caracci's 
A.  schmücken  diese  werthvolle  und  kostbare  Sammlung« 
Die  himmÜMho  C&dlia  des  gdttlichen  Mntihael  von  Ur« 
bino,  welche  4ns  Irdiicho  Instnunent  nledeihiit,  nm  die 
Akkorde  des  Qimmeb  su  hören,  das  Auge  unaussprechlich 
ideell,  voller  Hingebung,  0fr  kräftige  Paulus  sieht  ernst 
vnd  sinnend  herab,  auf  die  zerbrochenen  irdischen  Instru* 
nente;  Johannes  drängt  sich  voller.  Ausdruck  und  Theil- 
ashms  an  CMüa  hin»' ihr  snr  Linkna  atehst  Angnetui^  und 
nebmi 'ihm  Magdaknst  ein  becnhigtos  Geiieht  ToUer  Sinn 
und  Gleichmuth,  mit  den  schönsten  Zügen.  Die  Farben- 
gebung,  die  heraitiliessende  Kleidung,  düs  Brennende,  Tiefe, 
Durchdringende  in  den  Charakteren,  denen  die  Farben  die- 
nen ,  alles  hat  den  Zug  des  Meisters.  Die  Madonna  di 
iWrd^.  ein  sehr  groitss  StSek^  in  swci  TheiloB»  Maria  steht 
iiier  dem  Leichname  ihies  Sohnes  nnt  dem  Ansdmcite  nn* 
beschreibUchen  raötterKchen  Schmerzes.  Die  zweite  Hälfte 
des  (jemäldes  füllen  die  Schutzheiligen  von  Bologna,  die  zu 
Madonna  ihre  Gebete  richten;  Dologua  ist  in  Miniatur  unter 
ihnen.  ^  In  einem  Winkel  eine  Madonna  von  einem  Cnracoi, 
die  sehr  geachfttit  wird,  ein  Uebliclies,  eohönee  Weib,  aber 
ohne  heiligen  Zug,  —  Vortrefflich  dn  Stück  dei  Guido 
Reni,  wo  die  Patrone  und  Geistlichen  Oologna's  sicli  bei 
der  Madonna  im  Himmel  um  Abwendung  der  Pestiien« 
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rerwenden.  Wie  ausdrucksvoll  sind  nicht  die  abgezehrton 
und  mageren  Gesichter  der  Flehenden!  —  Die  Madonna  del 
Bo$ano,  ein  grosses  klassisches  Siück,  oine  AUogono«  Sie 
trägt  «twas  Mysteriösei  an  «ioh>  was  man  dem  sonst  ao  Id»- 
ron  Oomoniohino  kaum  aaCranot  Aus  Wolken  ergieiaen 
sich  Rosen  auf  die  Gläubigen.  Auch  sonst  findet  sieh  die 
malerische  Vorstellung,  dass  das  leere  Grab  des  Aufer- 
atandenen  mit  Uosen  vom  Himmel  überschüttet  und  bestreuet 
mild«  —  Gegenüber  die  heilige  Agnes,  den  Märtyrertod 
Sterbend,  von  Domeniehino,  mit  yortreffliehen  KdpCen; 
wie  die  der  ihr  aor  Linken  stehenden  Frauen,  der  Erloser 
in  den  Wolken,  der  Mörder,  die  an  den  Füssen  der 
gen  vom  Blitze  getrofl'enen  Tutlten  u.  s.  w.  —  Ein  lebens- 
voller sprechender  Kopf  des  Guido  in  seinem  Alter,  von 
ttoem  adner  Schüler.  Von  Guido  ein  Bischof,  voller  Be- 
geisterung, den  Stab  in  der  Rechten,  gen  Himmel  sehauend, 
mit  roeiaterhafter  Leichtigkeit*  Ein  unvollendeter  Sebastian, 
von  Guido;  die  Augen  mit'  dem  Ausdrucke  des  wahrsten 
^Schmerzes  seelenvoll  aufwärts  gerichtet.  Die  Häufigkeit  der 
heiligen  Sebastiane  in  der  malerischen  Darstellung,  besonders 
initaUen,  giebt  su  Betrachtungen  Anlass«  Gegenstände  zer-* 
reissenden  Schmeraes  sind  im  Grund  unpassend  für  die  Ma- 
lerei, die  chriatliGhe  Kreua-  und  MärtyrergesckiGfate  in  ibiem 
wiederkehrenden  Einerld  hat  gewiss  manchen  Frennd^  und  tie- 
fen Kenner  der  Kunst  entfremdet  und  erkältet.  Der  Theolog 
weiss  das  theologische  und  sittUohe  Moment  zu  fassen ;  aber 
das  Leben  ist  heiter  und  reich,  und  bietet  gar  viele  Gaben, 
wenn  man  nicht  immer  über  seinen  schwavaen  Abgründen 
▼erw^et.  Genrebilder  gehüren  TieUeieht  lum  Verfalle  der 
Kunst,  und  befriedigen  nur  den  oberflächlichen  Sinn.  Doch 
stellen  sie  das  Leben  von  der  niederen,  fröhlichen  und  ko- 
mischen 8eite  dar,  welche  nicht  minder  ihre  Verehrer  und 
Freunde  hat.  —  Ein  Perugino,  Lehrer  des  Raphael  von 
Urbino,  neben  der  Madanna  di  fUiä^  mit  scbon  vollende- 
ten Köpfen,  s.  B«  dem  des  Jobannes.  Diese  Perugino *a 
lehren  ,  dass  wie  in  der  Welt  überh;iupt  kein  Sprung,  SO 
auch  iii  der  Kunst  kein  salto  mortale  statt  finde.  Raphael 
erreichte  den  Gipfel,  und  es  ist  keiner  neben  üuu  in  seiner 
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Weise;  aber  schon  viele  Stofeo  vor  ihm  waren  erstiegen.  — 
Im  luingange  zur  Geniäldegallerie  eine  Reihe  von  Ueberresten 
der  veneaaniiehen  Schule^  aoi  dem  fanfsehnten  Jahrhunderte; 
Tiele  andere  Stücke  Ton  vntergeoFdDeCem  Warthe»  £in  Ge* 
mfilde  von  Guido,  im  aehtsehnteii  LebeDtfahre  vtrfertiget. 
Die  Kirchen  Bologna's  zeichnen  sich  durch  hohe  Altcr- 
thumlichkeit  aus.    Ich  besuchte  deren  drei  bei  meinem  er- 
sten Ausgange  nach  der  schweren  Krankheit ;  die  Kathedrale 
TOD  S.  Piedro,  die  Kirdie  dea  Petronioi  und  die  des  Domi- 
nikua.    Der  Dom  iat  in  einem  neoeren  Geidimaek,  hell 
und  irenndlieh,  ohne  bedeutende  Gemfilde«  In  den  Jahren 
1829  —  30  ward  er  wieder  hergestellt.     Dort  sind  zwei 
antike  Löwen  aus  rothem  Marmor,  welche  nach  der  Ver- 
aicherung  und  dem  freilich  unverbürgten  Gerede  des  l'  ührers 
ani  einem  Tempel  der  Isia  atammem   Dass  sie  sehr  alt  und 
ftoa  den  ersten  Zeiten  der  igyj^tisch-griechiachen  Knnat  sind, 
lehrt  der  Angenachein.    Altes  nnd  'Nenea  ist  iiier  in  wnn* 
derbarer  und  und  seltsamer  Vereinigung.    Der  Pabst  Be* 
nedikt  XIV.  (Lambertini)  hat  unbestrittene  Verdiene to 
um  diese  Kirche,  deren  Fa^ade  von  ihm  herrührt«  Wie 
er  insbesondere  der  WohlthSter  von  Bologna  war,  so  ist 
er  auch  deijenige  Pabst,  weleher  die  apostoÜsidie  Regie- 
rang  dnreh  eine  lange  Reihe  von  Jahren  am  kräftigsten, 
aattsamsten  und  vielleicht  auch  am  väterlichsten  darstellte. 
Seine  gelehrten  theologischen  Werke  sichern   iluii  einen 
bleibenden  Namen  innerhalb  des  Kreises  der  kathoUschen 
Literatur,  besonders  der  Liturgik  nnd  der  Kirehendis« 
dplio«  Er  pflegte  in  sdnem  Uaospr&laten,  Ganganelli, 
(nachmaligem  Pabste  Clemens  XIV.)  in  sagen,  dass  er 
'    rieb  nnn  gewöhnt  habe ,  alle  Ereignisse  und  \  orkomm- 
nisse  nur  unter  angenehmen  Vorstellungen  anzusehen,  wor- 
auf jener  bemerkt,    dass  er  seinerseits  es  so  weit  noch 
lange  nicht  gebracht  habe.   Sein  Hauptwerk  über  die  Ka« 
nonisatioB  der  UeUigüis  erhielt  klassisehes  Ansehen  inner* 
halb  des  Sehooses  der  Icatholiiehen  Kirche.   Im  Hofe  dea  ' 
Klosters  -mi  Monte •Caisino  sah  ich  seine  Statue  in  einer 
Nische  mit  grosser  Naturwahrheit  und  Treue  gebildet.  Eine 
Vergieichiiog  dieses  Pabstes  mit  Heinrich  IV. »  die  ein 
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BOiioror  franiMicher  B«iiender,  immor  voll  von  doo  Vor- 
2ugen  teiiMfl  VateridiildMy  anstellt,  iit  wohl  schielend:  da 

beider  Wirkungskreis,  der  Erfolg  ihrer  Thaten  ihr  Sinn  und 
Geist  so  unendlich  verschieden  waren.    Er  hat  der  Kirche 
grosse  und  seltene  Geschenke  gemacht f  wie  die  Urne  des 
MftrfyrersProkal  yoii  vergoldeter  Bronze,  mit  hacgn  Lai« 
snH  geschmückt,  und  die  Tapeten,  ansinsetsen  am  Tage 
des  heiligen  Peter,  aasgeführt  nach  den  Zeichnungen  der 
Tapeten  des  Raphael  itii  Vatikan.    Im  Gewölbe  der  sech- 
sten Kapelle  ist  ein  Freskogeiuäide  von  Ludwig  Caracci, 
im  achtzigsten  Lebensjahre  ausgeführt,  die  Verkilndigang 
darstellend,   Bewnndernswerth  ist  die  KühoheU,  mit  wel* 
eher  der  grdse  Maler  das  geOhrliehe  Geschäft  eines  Fresko- 
gemSides  am  Gewölbe  ansfShrte  nnd  vollendete;  dei«  ver- 
zeichnete und  verkehrte  l'uss  eines  Engels,  der  \ot  Maria 
knieet,  reizte  den  Kifer  des  Malers,  die  fehlerliafte  Stelle 
SU  verbessern.    Er  wollte  auf  seine  Kosten  ein  neues  Ge- 
rfiste  herstellen  lassen,  was  man  ihm  nicht  gewihrte«  Ans 
Gram  bierfiber  starb  er,  reisbar,  wie  er  war,  nnd  vom  » 
Alter  gebeugt.  —  Auch  diese  Kirche  hat  nnter  sieh  etno 
unterirdische,  wie  wir  deren  \iele  in  Italien  wahrnahmen, 
z.  B.  in  Capua.     Oft  siehet  man  diese  dunkelen  unterirdi- 
schen Käume  mit  Säuienwerk  aus  heidnischen  Tempeln  ge- 
schmfickt,  gleichsam  der  eiste  Dorchbrach  der  chiistlichen 
Zeit  ans  der  hmdnisehen« 

Der  wahre  Sdintshdlige  Bologna's  ist  iadess  der  heilige 
Petronius,  dessen  Kirche  am  Markte  von  Aussen  nicht 
fertig,  durch  eine  Fa^ade  von  Ziegelsteinen  oder  Backstei* 
nen  heraustritt.  In  der  ehrwürdigen  »Stellung  des  Bischoüi 
in  der  Mitte  des  Tempels  ist  der  Heilige  beschäftiget  Bo« 
logna  an  segnen.  Die  bronvene  Bildsilnle  des  kriegerischen 
Julius  IL,  ein  Werk  des  Mich.  Agnolo,  durch  welche  er 
sich  mit  seinem  Herrn,  nach  seiner  Entfernung  von  Rom, 
auäisijlmte,  ist  bei  der  Ankunft  der  Bentivoglio  und  Fran- 
zosen zerschmettert  worden.  In  dieser  Kirche  sieht  man 
den  berühmten  Meridian  von  Joh*  Dom.  Cassini*),  so<« 


*)  Der  im  Jdm  177S  darch  Eoitsckioi  Zsaettl  fdctttoirt  wtri. 
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dann  iwol  |]lir«n,  welche  nnr  alle  aeeha  Monat«  matgwa^ 

gen  zu  werden  brauchen  j  slü  scheinen  die  Norm  fßr  Bologna 
In  dem  Zeitmaasse  abzugeben,  in  der  Kirche  sali  ich  uieh* 
rere  Taschenahren  nach  ihnen  richten.  Die  eine  ist  nach 
franaöaacbor,  die  andero  nach  iudiftoiachor.  (aitiialiäniachor) 
Standonboredunmg  elngorichcat*  Im  UobrigOD  iat  dieter 
Tempel  vollkommen  gothisch,  ohne  doch  einen  iniposanten 
Eindruck  zu  gewähren.  Eine  Seitenkapelle  zei^t  das  Grab 
£lisa*s,  der  Schwester  Napoleons,  von  ihrem  noch  leben- 
dem Gemahl  errichtet*  £in  Denkmal,  von  Canova  gesetzt, 
geht  anf  die  TeiatorbeneD  Kinder  der  Ffiratin,  ihr  eelbst 
aoUte  noch  ein  Monument  errichtet  werden* 

Die  Kirche  dea  Dominikus  ist  in  einem  völlig  gemisch- 
ten GeschiHack,  halb  modern,  halb  antik,    liier  das  Grab 
des  Thomas  A quin as  (äoclor  au^eiicutjy  dem  eine  grosse 
lateiniache  Inschrift  gesetat  ist;  ihm  gerade  über  rnheo  die 
Ueherreate  Ton  K«  Enalan,  Sohne  von  Friedr.  Barbae 
roaaa,  der  hierao  lange  gefangen  gehalten  ward,  nnd  des- 
sen Gefängnissthnrm  eine  Seite  des  ölleiulichen  Platzen  bil- 
det.    Hier  auch    das  Grab  des  (iuido  Kcni   mit  seiner 
Gattin,  welches  in  einer  Seitenkapelle  eine  halbverwitterte 
lateinische  Inschrift  anzeigt«    Die  Kapelie  mit  den  Ueber- 
reiten  dea  heiligen  Dominikaa  iat  die  relchate,  mit  einem 
treflSidien  Freskogeroftlde  von  Gvldo  Reni,  mid  einigen 
Figuren  von  Michel  A^nolo  liuonarotti.    Anch  diese 
Kirche  ist  ohne  Totaleindmck,  man  kann  sie  verbauet  nen- 
nen. —  Ich  stiess  auf  einen  Grabstein  der  Familie  P  all avi- 
cini;  der  Führer  yeraicherte  mich,  dasa  der  berahmte 
Sdiriftatelier  hier  nicht  mhe.  —  Vor  der  Kirche  mnttdiat 
eine  BIldMnle  von  yergoldetem  Knpfer,  den  Heiligen  vor- 
stellend; eine  Säule,  angeblich  aus  Korinth,  durch  die  Rö- 
mer erobert,  mit  modernem  schlechten  Piedestal,  oben  eine 
Madonna  mit  dem  Jesuskinde ,  ans  der  Brome  dea  alten 
Qdtterbildea,  daa  froher  dieaen  Plati  einnahm,  gegoiaen. 
Nicht  wait  davon  unter  einem  aeltiamen  Vermache,  daa 
einem  kleinen  Tempel  ähnlich  sieht,  das  Grab  des  ersten 
Notars  zu  Bologna. 

Dieaer  angeblidie  Notar  war  kein  anderer  i  ala  der  ge- 
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lehrte  Jurist  Piitiagieri  Rolandino,  Schrmber  dee  Frei- 
•taatei  yon  Bologna.  Er  war  Vesfauer  der  Antwort,  wolebe 

dem  drohenden  Briefe  Kaiser  Friedrich  IL,  der  seinen 
SohnEnzins  zarück  verlangte,  entgegen  gesetzt  ward.  In 
der  Folge  stieg  er  zu  dem  Amte  eines  Rektors,  Konsuls 
and  perpetoirUehen  Aeltesten*  Im  dreiaehnten  Jabrhanderte 
war  diese  Stelle  von  dem  grossten  Einlasse.  In  der  Nftho 
ist  das  Grab  der  alten  erlosehenen  Familie  derFoseberari, 
errichtet  im  Jahre  1289  Ton  Egidio  Foscheiaii,  ge- 
schmückt mit  groben  Basreliefs. 

In  der  Kirche  des  heiligen  Dominikus  findet  sich  üher 
dem  Grabmale  des  Heiligen  ein  Engel,  Ton  der  Haod  des 
Miefael  Agnolo,  ein  Anfangsstüdc»  das  ihm  mit  zw5lf 
Dnkaten  besablt  ward.  Eioe  kleine  Bildsfttile  des  heiligen 
Petroüiiis ,  auf  der  Ilühe  desselhen  Denkmales,  wurde  ihm 
mit  ailiizelni  Oukuten  honorirt.  Wenn  der  alte  ehrwür- 
dige Künstler  es  nie  so  weit  brachte ,  als  Haphael  unter 
denselben  Zeiten ,  so  ist  der  Gmnd  davon  theiis  in  den 
Yerhftltoissen,  theiis  in  dem  Charakter  nod  Temperamente 
des  Mannes  an  soeben.  Er  serwarf  sieh  mit  seinem  G5n- 
ner,  dem  Pabste,  und  kehrte  erst  nach  n  iederlioiier  Ein- 
ladung von  Bologna  nach  Rom  zurück.  Auch  hier  hnt  er 
in  seiner  Stellang  an  Baphael  mehr  Rivalität  und  dieser 
Gemüthsstimmang  verwandten  ^n  entwickelt,  als  sein  lie« 
beaswQrdiger »  allgemein  gefeierter  und  verehrter  Neben- 
boliler* 

Nikolaus  von  Pisa,  dessen  geschätzte  Werke  wir 
am  Dome  zu  Ormeio  wieder  trafen,  hat  sich  auch  hier 
durch  Theten  verewiget.  Es  sind  Basreliefis,  welche  die 
Handlangen  des  Heüigen  darstellen« 

Der  Bologneser  Dialekt  selchnet  sich  dardi  seine  Ban- 
heit,  Hftrte,  und  ein  widriges  Anstossen  der  Zange  aus. 
Schon  ein  alter  Schriftsteller  konnte  daher  von  einer  ran- 
cida  Bononennuta  hijuacitate  sprechen.  In  dieser  Hezie- 
fanng  ist  dieses  Idiom  der  gerade  Gegensata  des  veneziani- 
schen.  Hein  Fahrer  ward  mir  daher  oft  nnverst&ndiich. 

Sittenlosigkeit  ist  in  dem  Staate  der  Kirche  swar  wohl 
verdeckter  und  verschleierter,  z.  B.  in  Rom,  als  anderswo. 
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aber  daran  nicht  mlndor  gomein  und  hemchend.  Die  rnf» 
fiami  (Kuppler)  fallon  den  Fiemden     einbrechender  DSmme« 

rong  auf  den  Strassen  mit  ihren  Gesuchen  nnd  ihrem  mmrrm 
an  ;  man  hat  Mühe  sich  ihrer  zu  entledigen.  In  Bologna 
ward  dieses  in  der  Zeit  meiner  Anwesenheit,  einer  Zeit 
allgont einer  Verworrenheit  und  hurgerlicher  Aufregnngi  am 
aafiallendeten.  Seibit  der  Italiftner  schien  au  seinem  Cha- 
rakter  beranssngehen.  Mordansehlftge  nnd  Mordthalep  9  Ton 
Pc^-theiwuth  entworfen  und  ausgeführt,  waren  damals  nichts 
Seltenes;  man  verliess  am  Abend  nngorn  seine  Wolimuig. 

Ich  wohnte  gegenüber  den  zwei  bekannten  Thürmen 
Aiimeili  nnd  GarUenday  (torrß  Mozza)^  ron  denen  der 
letitere  eine  bedeoteode  Neigung  neigt,  nnd  daher  wohl 
mit  dem  schiefen  Thnrme  von  Pisa»  welcher  den  Einsturz 
drohet,  verglichen  werden  niag,  nur  ist  die  HauarL  roher 
und  durchaus  verschieden,  jener  aus  ZicMrelsteinen ,  dieser 
aus  Marmor  errichtet.  Unter  diesen  Gebäuden  sind  Ansie- 
delungen  Ton  Kupferschmidten ,  welche  mit  ihren  eintdaigen 
Werkaengen  meine  tigtiche  Rnhe  xiemlieh  störten.  Der 
Geschmack  an  schiefen  Th&rmen  gehört  in  die  Zeit  der 
Spielerei  mit  der  Kunst.  Der  Thurm  AsinelH  ist  einer  der 
höchsten  des  Landes,  seine  Wendeltreppe  sehr  halsbrechend; 
die  Uebersicht  ist  reizend  und  angenehm;  die  lachende  Ebene, 
des  Apenninns  waldbelcrttnste  Hügel  mit  liehliehen  Land? 
hänsem  weichsein  vor  dem  Bück«  Vergleichbar  ist  die  Ans* 
sieht  Tom  Dome  su  Mailand  über  das  Häusermeer  der  Stadt 
nnd  die  Flächen  der  Lombardei,  so  wie  die  von  der  Kup- 
pel Ton  St.  Peter  über  die  ewige  Stadt  und  die  Campagna* 

Doch  es  ist  Zeit,  dass  ich  yon Bologna  Abschied  nehme, 
WO  ich  Frende  nnd  Leid  in  seltsamer  Mischnng  erfahren  habe. 
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Den  1.  Februar  1832.  Angelangt  bin  ich  hei  sehr  ud- 
frenndlichw  Willerung,  fast  imter  vollem  Kegen,  mit  dem 
swar  iohr  raschen,  aber  auch  sehr  thenma  Kurier  Ton 
Mantna*  Nor  drei  Pertonan,  mit  EiateUuM  des  Karieri» 
▼annag  diete  elegaate  Gelegenheit  anfiiaaehmen. 

Den  Apennin  passiiten  wir,  hegleitet  Ton  der  Sicher- 
heitswache eines  päbstlichen  Dra^^oiiers,  der  wohl  zuerst  die 
Flacht  ergriffen  hätte,  wenn  ^oth  an  den  Mann  gekommen 
wäre,  die  Nacht  unter  gewaltigam  Sofaoeegeatöber ,  so  daaa 
dar  Postülion  oft  aicht  sechs  Stritte  vorwärts  sahen  konnte, 
and  die  Latwaen  des  Wagens  verloicfaan. 

Ein  Bologneser  war  noch,  ausser  dem  munteren,  ju- 
gendlichen und  miliiäiisch  stattlichen  Kurier,  an  meiner 
Seite  im  Wagen,  ein  kleiner  komischer,  verwachsener  Mann, 
mit  lebhaften  Augen,  der,  so  wie  ich,  nieht  viel  sprach, 
and,  wenn  er  schlief,  was-  dfter  der  Fall  war,  in  eine  Ka« 
gel  sasammenschmols. 

Die  Vegetation  dieses  Theiles  der  Apenninen  ist  im 
Sommer  trocken  und  gelblich.  Berge  sind  auf  Berge  ge- 
häuft, ungefähr  wie  in  der  ^ähe  des  Aetna,  nur  Weniger 
grandios,  imponiread  and  grausenhaft. 

Der  Boden  ist  nnaweifelhaft  Tnlkaaisch«  Die  Grftaxe 
swischen  dem  Kircheastaata  and  Toskana  bildet  die  Ort« 
Schaft  Pietramala^  mit  einem  grossherzoglichen  Zollhanse* 
Hier  sieht  man  eine  Quelle  mit  kaltem  Wasser  f  Acqua 
^Hia) ,  welche  sich  bei  Annäherung  eines  Lichtes  entsündet« 
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Noch  denkwiirdij^er  ist  der  Ideioe  Vulkan ,  fuoco  del 
iegno  genannt,  der  unaufhoriich  breDOt,  bei  Tag  eine  blaue, 
bei  Nacht  eine  lothe  Flamme  gebend.  Ueber  ihn  giebt 
der  80  anfrichtigie  nnd  zarerlftttige  aehwediidie  Reisende 
Bj5rn stahl  in  sdnen  Briefen  IL  iS3  f.  die  beste  Ans- 
kunft,  eine  Stelle,  die,  da  sie  wohl  nicht  allen  unseren 
Lesern  zugänglich  sein  möchte,  wir  hier  mitzuih eilen  nicht 
anstehen. 

„Der  immer  brennende  Vulkan,  (fuoco  del  Iegno)  ist 
„nngefiUir  eine  itali&nische  Meile  Tom  Zollhaase»  Dies  ist 
„ein  sonderbarer  Vulkan,  die  Erde'  brennt  nnaafb5rlieh, 

„ohne  dass  ein  Loch  wird,  man  hört  nicht  das  geringste 
„Geräusch.  Die  TAdu'  brennt  auf  <ler  Oberflache,  wie  wenn 
„man  Branntwein  anzündet  j  des  Nachts  sieht  man  das  Feuer 
„weithin;  im  Winter,  wenn  et  schneiet,  brennt  es  stärker, 
,,elMn  so,  wenn  es  regnet;  Idsebt  man  die  Lohe  auf  einer 
9, Stelle  aus,  so  sieht  man  nichts^  als  eine  trockene  scbwarse 
„Asche,  die  ziemlich  heiss  ist;  sonderbar  ist's  dass  diese 
„Äsche  nach  einem  ewigen  Brande  nicht  sehr  tief  gehet, 
•  „sondern nur  dünne  auf  dem  Boden  liegt;  auf  eben  der  Stelle, 
„wo  man  das  Feuer  ansgelöscht  hat,  entsandet  slch*s  nach 
„einer  kleinen  Welle  mit  Heftigkeit,  wie  Bntter  oder  Oel 
„  im  Feuer.  Die  Hirten  braten  and  kochen  bei  diesem  Fener 
„Fleisch,  Eier,  Kastanien  uiiii  dergl. ,  ohne  dass  es  ihnen 
„etwas  kostet.  Die  Lohe  ist  Idrinlich,  mitten  auf  dem 
„Platze  aber  ist  sie  weiss  und  sehr  stark.  £s  ist  nicht 
„wahr,  dass  grosse  Ritsen  nnd  Oeffonngen  in  der  Erde 
„sind,  wie  viele  geschrieben  haben;  das  Erdreich  ist  gans 
„eben,  am  Absehnise  einer  starken  AnhiAe;  unser  Beglei* 
„ter  ging  über  den  Platz  mitten  durch  die  Lohe;  der  jianze 
„brennende  Platz  kann  etwa  sieben  starke  Schritte  im  Vicm  k 
„haben,  und  rund  herum  ist  das  Erdreich  kalt.  Mit  einem 
„Stocke  kann  man  das  Fener  ein  Stück  fortziehen,  fftngt 
„man  in  der  brennenden  Asche  an  zu  sieben,  so  folgt  die 
„Flamme  derSpnr,  die  man  macht,  sogar  ein  Stfick  nasser 
„ihrer  gewöhnlichen  Stelle,  verlischt  sie  bald.  Der  Geruch 
„dieses  Feuers  hat  etwas  von  einem  übelbrennenden  Oele, 
„die  schwarze  Asche  aber,  wovon  ich  mit  mir  nahm  nnd 
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„sie  abkühlen  liess,  riecht  nach  nichts:  diese  Flamme  ver- 
,y zehrt  alles I  was  man  hineinbringt;  aber  die  Erde^  worauf 
„sie  brenot,  bleibt  uns  sie  ist.  In  itaikADi  Winde  Ter- 
^liadil  laweilen  die  Flamme  auf  eine  kurze  Zelt,  greift 
aber  hemacb  desto  heftiger  um  mch,  ich  Teraaehte  eie  auf 
gewissen  Stellen  zu  ersticken,  allein  es  fing  gleich  wieder 
,,Feaer.  Dies  ist  die  Sache  selbst.  Die  Ursache  dieser  Er- 
„scheinung  liegt  in  dem  Bergöle,  das  beständig  von  der 
Anhdhe  des  Herges  «{oillt.  Die  Alten  haben  diesem  Feuer, 
„  das  sie  als  eine  Gotth^t  angebetet,  einen  Tempel  vnd  AI- 
„tar  gewidmet  Hier  herum  findet  man  einige  Trümmern 
„Ton  alten  Gebäuden ;  man  hat  auch  Münzen  von  romischen 
„Kaisern  daselbst  gefunden.  Ich  bin  beinahe  gewiss,  dass 
„die  Vesta  und  das  beständige  vestalische  Feuer  ihren  Ui^ 
„sprang  Ton  diesen  oder  anderen  dergleichen  Fenem  haben, 
,,die  die  Aufmerksamkeit  und  Bewunderung  der  Mensehen, 
„die  sich  so  gern  von  dem  Wunderbaren  einnehmen  lassen, 
„mif  sich  gezogen;  man  weiss,  wie  viel  die  Romer  von 
„  den  Hetruskiern  und  Tuskiern  oder  Toskanem  genonunen 
•„haben*" 

Seeha  BffilKen  diesseiai  Florens  nur  Linken  liegt  das 
praehtvoUe  und  reiche  grossheraogliehe  Landhaus  Btaioiino, 

ein  Werk  des  Grossherzogs  Franz  I.  Sohn  Cosinus  I., 
welches  er  für  die  Aufnahme  seiner  Geliebten  Bianca  Ca- 
pello  mit  grosser  Verschwendung  erbauete.   Der  Schöpfer 
dieses  anmuthigen  Palastes  Ist  der  florentinisdie  Baumdister 
Buontalenti.   Fontänen,  kfinstliche  Wasserfalle,  selbst 
Sitze  mit  Springqnellen ,    Grotten,   kostbare  Statüen  und 
nippen  in  Marmor  zeichnen  diesen  einstigsten  Sitz  der  Lie- 
liesfreuden  aas.    Tasso  besang  Öfter  diesen  Platz,  Vieles 
von  den  allen  hydraulischen  Kunstwerken  ist  verschwunden, 
nur  die  uralten  herrlichen  B&nme  gedeihen  fort.   Giebt  es 
auch  Frischeres  und  Erquickenderes,  als  das  kräftige,  dun- 
kele und  saftige  Laubwerk  Toskana's?  Die  übertreibende 
Pracht  des  Frafoliuo  brachte  den   wohlthätigen  und  lioch- 
berzigen  Grossherzog  Ferdinand  II.  auf  die  Bemerkung: 
dass  man  mit  den  Kosten,  welche  dieser  Palast  veranlasst 
häbe,  hundttt  Hospitäler  habe  erbauen  kdnnen. 
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Die  Einfahrt  nach  Florenz  gehet  neben  anmathigen  Gär- 
ten, Bosquets  und  Landhäusern.  Ein  eigen thumViches  Be- 
hngen  wehet  den  Fremden  an,  welcher  das  toskanischa 
GelMel  betritt.  Reiiiiichkeit,  Nettigkeit,  Wohlhabenheit, 
eloe  gewiiee  E^gani  der  Memehen  aiid  Sechen  drfieken  deh 
uheridl  am,  und  erfSUen  dae  Gemttth  mit  dem  Gelahle  dee 
W  olilseins.  Die  reine  toskanische  Sprache  scheint,  wie  schon 
Frau  von  Staöl  andentet,  ein  Land  von  lauter  Gebildeten  zu 
verrathen.  Man  hat  mein  Vaterland  Sacbien  in  Italien  häufig 
daaToekana  Deoticlilaiida  genannt»  kenne  keinen  treffen- 
deren Yergldch*  Dai  Leben  nnd  dKe  Sitte  nnd  dort  lehon 
halbdeutech,  waanan  nmSehst  ron  der  dttreiehiieh-dentaelien 
Regierung  ableiten  mvss.  Zufriedenheit  mit  der  Regierung 
ist,  wenigstens  im  Vergleiche  zu  den  übrigen  italiänischen 
Staaten,  ein  Merkzeichen  dieaee  glücklichen  Ländeheni* 
Doeh  aind  die  Abgaben,  ^e  mir  glanbwürdige  Lente  ver- 
idcherten,  nicht  geringer,  als  anderwirtc»  Die  beiden  so  . 
liebeniwiirdigen  eftchnachen  FÖratlnDen,  die  veratorbene  nnd 
die  verwiltweLo  Grossherzogin  (letzterer  hatte  ich  die  Ehre 
bei  meiner  zweiten  Anwesenheit  in  Florenz  durch  den  prenssi- 
achen  Gesandten  Grafen  Ton  Schaf  fgotacb  bei  einem  Ball- 
feite  ün  Paiaate  CarHni  Torgeatellt  sa  werden  nnd  wnrde 
mit  der  grdnten  Lentteligkeit  angenommen)  halien  durch 
ihre  PercünHdikeit,  ihre  herzgewinnende  Menachenfrennd- 
lichkeit  und  grosse  Wohlthätigkeit  nicht  wenig  dazu  heige- 
tragen, den  sächsischen  Namen  in  Toskana  beliebt  und 
angenehm  zu  machen«  Schon  in  dem  buon  Qavemo  (wie 
man  dort  die  Poliaei  nennt)  wnrde  ich  mit  günstigen  Angen 
angesehen  nnd  aosaererdeotlich  höflich  belmndelt,  weil  ich 
als  Sachse  nnd  insbesondere  als  geborner  Dresdener  erschien. 

Der  Anblick  der  toskanischen  Hauptstadt,  mit  Kuppeln 
und  Thürmen,  rings  von  lieblichen  Weinhügeln  und  rei- 
senden Landhftosem  nmgeben,  das  rothbraane  Erdreich  an 
den  Gebirgen,  das  Kaatellartige,  Featniigamiisslge  und  Solide 
?ieler  PaUste,  die  FrenndlichkMt  der  mit  grünen  Jalouaieen 
'  reichlich  veradienen  Privatwohnungen,  die  vielen  schönen, 
geistreichen  und  regelmässigen  Gesichtszuge  der  Einwohner, 
besonders  der  Frauen,  der  awar  schmale  und  scbmutaig- 


4 


Digitized  by  Google 


Flor«iix.  123 

gelbe )  aber  dodi  belebte  Anio,  mit  Minen  Brileken  nmi 
Scbwibbdgen ,  die  platten  DSeber,  die  an  das  Morgenland 

mahnen,  die  altcrthüinlichen  an  Schätzen  der  Malerei  und 
Skulptur  unendlich  reichen  Kirchen,  die  Reinheit  und  Zier- 
lichkeit der-  ^Sprache,  so  wie  die  GefälLigkeit  der  Bewohner, 
das  Zuströmen  aller  Bedürfnisse  des  Lebens  and  der  Lite- 
ratur mit  einem  gewissen  Ueberflnsse  nnd  micOpnIena,  die 
nnermesslichen  SelAtse  des  FBrstenbanses  nnd  Landes  in  den 
otlentlichen  Sammlungen ,  Alles  dieses  und  Anderes  bietet 
sich  dem  ruhigen  und  heiteren  Beschauer  mit  neuen,  gröss- 
tentheils  freundlichen  und  die  Einbildungskraft  in  ein  leich- 
tes nnd  angenehmes  Spiel  versetsenden  Eindr&eken  dar« 

Hörens  (Firenz€)  ist,  wie  schon  sein  alter  Name  an- 
deutet, die  Blnmenstadt,  nnd  in  der  That  ist  keine  Stadt 
Italiens  reicher  an  diesen  unschuldigen  Erzeugnissen  der 
Natur.  Freundliche  Landmädchen,  nett  und  reinlich  geklei- 
det, mit  dunkelschwarzen  brennenden  Augen,  und  schwarzen 
brMten  Strohhüten  (Herrenwinker  genannt)  bieten  die  schdn- 
Bten  StrSn&59  um  ein  Geringes  anf  dem  Platse  des  Groiw- 
herzogs  (Piazza  M  Oran  Dnea)  in  Fülle  aus,  nnd  wer 
möchte  so  anniuthigen  Verkäuferinnen  widerstehen? 

Am  1.  Februar  des  Jahres  1832  gegen  acht  und  ein 
halb  Uhr  waren  wir  nn;n^elangt.  Auf  der  Post  konnte  man 
die  Untersnchnng  der  Effeeten  mit  einigen  Süberätflcken  ab- 
wenden* 

Ich  ging  in  das  Hotel  der  Madame  Hombert,  wo  ich 
gut,  und  wie  es  scheint,  nicht  allzu  theuer  logirt  bin.  Die  Mit- 
tagstafel (zweimal,  um  zwei  Uhr  und  um  fünf  Uhr  gehal- 
ten) ist  Tortrefiiich;  der  florentinischc  dnnkelrothe  Wein 
gleicht  dem  vim  de  Baurgogne.  Das  Wetter  blieb  abscheo- 
lieh,  m^e  Aussicht  ging  auf  eine  iwar  enge,  aber  mit 
mächtigen  und  massiven  Häusern  besetzte  Strasse,  die  unun- 
terbrochen belebt  war.  Einige  Zeilen  aus  Leipzig  an  einen 
Baron  Alexander  Foerio,  einen  reichen  Privaten  aus 
Neapel,  konnte  ich  nidit  abgeben,  da  der-Empfönger  in  der  > 
Campagna  war. 

Abends  ging  ich  wenigstens  ins  Schauspiel ,  nnd  sah  im 
komisi^hen  Theater  Cocomero  den  Tasso  in  vier  Akten.  Der 
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Charakter  des  Dichters  wurde  welch,  verserrt  und  gewiss 
nicht  natürlich  gegeben,  wenn  gleich  Tasso  seinem  We- 
sen naclk  ein  sartfühlender,  feiner  nnd  oft  nnglückttclier 
Mann  war,  so  war  doch  dieser  Schauspieler  (Baldini)  ge« 
wiss  nicht  sein  achtes  Ebenbild.  Die  übrigen  Schauspieler 
waren  leidlich,  ein  Venezianer  gut  zu  nennen.  Auf  den 
Ansmf  des  Neapolitaners,  der  sich  als  Freund  des  Tasso 
einfährt:  tfedi  NapoU  e  poi  muori  erwiederte  jener  passend: 
veÜ  Venezia  e/e.  Die  Tranen  waren  nnr  mittelmSssig; 
die  dritte  Eleonore,  die  camerina^  fast  die  beste.  Es  en- 
dete mit  dem  vierten  Aufzöge,  so  dass  Tasso  eingeladen 
nach  Rom  geht,  den  Dichteriorbeer  zu  empfangen,  von  sei* 
net  Geliebten,  der  Marchese  scheidend.  In  Born  stirbt  er 
einen  Tag  vor  der  ihm  anf  dem  Kapitole  sngedaditen  Ehre. 
Der  Gegner  des  Tasso,  ein  ungebildeter  nnd  nnwissender 
Toskaner,  der  mit  der  Academia  della  Crusca  uin  sich  Avirft^ 
nnd  an  den  Latinismen  und  falsch  angebrachten  Beiwörtern 
Tasso' s  Aergerniss  nimmt,  wurde  mit  entsprechender  Kälte 
liemUch  brav  dargestellt.  Das  Leben  am  Hofe  su  Ferrara  . 
erschien  nicht  beneidenswerth«  Ich  fand  fehlerhafli  dass 
von  dem  Ffirsten  seihst  bei  den  eigentlichen  Hofnmgebnngen 
nichts  zum  Vorschein  kam.  —  Die  Farze,  welche  folgte, 
war  in  dem  gewölinlichen  italiilnisehen  GescbmacTv.  ^lerk- 
würdig  ist  dabei  die  iStimmung  der  Zuschauer ,  welche  jeden 
kleinen  Zag  mit  der  gespanntesten  Aufmerksamkeit  verfolgen. 

Am  3.  Februar  besuchte  ich  sum  ersten  Male  die  lanh- 
rmUittiUfeke  Bibliothek.  Es  werden  neuntausend  Hendschrif- 
ten  als  vorhanden  angegeben.  Sic  liegen  an  Kitten,  mit 
grGnem  Tuche  bedeckt,  vor  ihnen  giebt  es  Sitze  von  Holz, 
Tergleichbar  den  deutschen  Kirchstühlen.  Eine  ähnliche  Ein- 
riehtong  hat  man  in  der  Bibliothek  zu  Cesena.  Eine  jede 
Beihe  lidsst  Phtieuim  Der  Virgil  aus  dem  vierten,  die  Pan- 
dekten aus  dem  sechsten  Jahrhunderte,  unter  Glasdeckeln, 
sind  bekanntlich  die  Hauptschätze.  Der  zweite  Theil  der 
letzteren  wurde  mir  doch,  ungeachtet  meiner  dringenden 
Nachfrage 9  nicht  geseigt.  Die  Ordnung  der  Reihen  mit  den 
Anzeigen  rührt  von  dem  verdienstvollen  Bibliothekar  Ban- 
dini her.  Nor  ist  taddnswerth,  dass  die  nentestamentlichen 
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Codices  unter  die  patrislische  Literatur  gemischt  sind,  mit- 
hin ist  et  for  den  Fremden  nicht  ganz  leicht,  sie  heraus  m 
finden  9  and  ToUständig  m  sammeln.  Die  ilteren,  Ton 
Bandini  beschriebenen,  sind  von  Blrch|  Schols  n. 

fast  durchaus  verglichen ;  ich  hoffe  indess  auf  Wichtiges  und 
Neaes  in  dem  ungedmckten  Sapplementkataloge  der  Manu- 
Scripte,  welcher  das  Werk  des  Dr.  Fnria,  des  ersten  Bib* 
Uothekares  ist. 

Andere  Baritftten  sind :  ein  schdn  geschriebener  Alko« 
ran;  die  Urkunde  der  Verdnigung  der  lateinischen  nnd  grie- 
chischen Kirche  nach  dem  florentinischen  Concil  vom  Jahre 
1439,  mit  den  Unterschriften  der  griechischen  und  römischen 
Bischöfe,  so  wie  des  Pabstes  Eugenius  IV.  und  des  Kai- 
sers Konstantini  Palaeologi '*');  ein  sehr  alter  Homer 
mit  Interlinearparaphrase  in  rother  Dinte,  ein  schSn  ge- 
•chriebener  Qcero,  eine  Handschrift  der  Geographie  des 
Ptolomftns  mit  schönen  uralten  Zeichnungen  und  geogra- 
phischen Karten  u.  s.  w.  In  dem  Zimmer  des  Bibliothekars 
Furia,  der  auch  mir  bei  meinem  zweiten  längeren  Aufent- 
halte in  Florenz  für  die  Vergleichnng  einer  sehr  alten  Hand-  * 
■chrift  der  Vnlgata  ans  dem  Kloster  vom  Berge  Amiata  in 
Toskana  viele  Frenndlichkdten  erzeigte,  nnd  in  SchrÜnken 
viele  andere  später  hinzugekommene  Handschriften,  Acqui- 
sitionen  aus  aufgehobenen  Klöstern,  aufbewahrt.  —  Das 
Abschreiben  von  Stücken  der  Handschriften  muss  in  einem 
besonderen  Schreiben  an  den  Grossbersog  nacbgesndit  wer- 
den. Die  £rlanbniss  wird  indess  nie  verweigert. 

Der  Mangel  an  gedruckten  BQchem,  deren  die  Lamren* 
tiana  keine  hat ,  wird  durch  eine  andere  Bibliothek  ( Ma^ 
rucelli)  ersetzt,  die  unter  derselben  Administration  stehet, 
und  aus  welclier  die  Benutzer  der  Laureuiütua  Bücher  durch 
den  Kustoden  erhalten  können. 

Die  Bauart  der  Bibliothek,  welche  einer  Kirche  gleicht, 
ist  nach  der  Zeichnung  Ton  Michel  Agnolo  Bnonn« 


Bf  iit  eine  in  ilorew  varbrtileto  Sag«,  dsM  dl«  Grieehcn,  mmIi* 
4fm  lie  di0  Stadl  verlantn  battiii«  nadi  der  lefstaa  Brädr«  fcicrildi  pro- 
teittrlta  und  «lle  KoneiifioacB  widerilefeo. 
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» 

vocti;  das  LIdil  flüli  tpanam  «In,  und  wird  noch  diurah 
die  tehr  alten  mit  bunten  Glasmalereien  Teriebenen  Fenster 

geschwächt.  Erst  Vasari  vollendete  im  Auftrage  des  Gross- 
herzogs Cosmus  1.  das  Ganze  (1571).  Die  Treppe  ist 
miäsluDgen;  üuooarotti  hat  sie  desavouirt.  Das  Dankel 
in  ihrer  Umgebong  trftgt  nicht  dasn  bei,  sie  freondlieher 
la  maehen.  Die  ersten  Bibliothekare  der  Laurentiana 
Baccio  Valorl  and  Johann  Rondinelli  habra  die  Ein*  * 
richtang  eingefülirt,  die  Handschriften  an  Ketten  zu  legen. 
Meisterhaft  und  unübertrefflich  steht  der  Bandinische  Ka- 
talog da,  ein  Werk  von  vier  und  vierzig  Jahren.  Die 
orientalischen  Kataloge  sind  von  Assemani  nnd  ii^iseioni 
geliefert» 

Ein  Eigenthnm  der  LawrenHanay  die  hinterlassenen 
Ausgaben  Homers,  Virgils,  der  griechischen  Tragiker  uad 
des  Aristophanes,   über  welchen  Alfieri  in  den  letzten 
Jahren  seines  bewegten  und  vielomfassenden  Lebens  mit 
so  grosser  Beharrliehkeit  arbeitete,  erinnert  bedentnngsvoll 
an  den  Charakter  und  das  Wesen  des  grossen  und  seltenen 
Dichters,  der  snerst  die  tragische  Bühne  id  Italien  nach  ' 
tiefem  Verfall  wieder  zu  Ehren  brachte.   Diese  Werke  sei- 
ner Handbibliothek  sind  aus  den  Händen   seiner  letzten 
Freundin  und  Geliebten,  der  Gräfin  von  Aibany,  in  den 
Besits  eines  Herrn  Faber  fibergegangen,  nnd  von  da  in 
die  LtturtnHtma  gekommen.  Florenx  ward  endlich  der  Or^ 
an  welchem  das  unruhevolle  Treiben  des  seltenen  Geistes 
8ein  Ende  fand.     Auch  der  handschriftliche  Nachlass  des 
Dichters  ist  der  medicäischen  üiblinthek  vermacht.  Wer 
das  Leben  des  Alfieri,  von  ihm  selbst  geschrieben,  kennt, 
weiss,  wie  belehrend  die  Art  nnd  Weise  ist,  von  der  er 
mit  so  vieler  Offenheit  nnd  Unbefangenheit  redet,  in  wel- 
cher er  seine  Arbeiten,  besonders  seine  Trauerspiele  entwarf. 
Für  Weike  der  Beredsamkeit,  mithin  auch  der  Kanzelbered- 
samkeit,  findet  sich  in  ihr  Nachahm  bares.    Er  beobachtet 
einen  dreifachen  Akt,  den  des  ideare^  in  welchem  er  den 
Plan  bildet,  das  Thema,  die  Akte,  die  Sceneq,  die  Perso« 
nen  bestimmt,  nnd  deren  jeder  die  Handlung  nnd  den  Um* 
fang  der  Handlung  zutheilt,  die  ihr  zukommen  soll«  Es 
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folgt  hierauf  das  stendere^  in  welchem  er  in  Prosa,  wie  es 
ihm  einkommt,  ohne  einen  Gedanken  xa  verschmähen ,  die 
Scenen  und  Akte  aa«föUu  Hier  legt  er  nch  knnen  Zaom 
BD,  und  Itac  eeiner  Begeisterabg  Tolien  Lanf«  Endlich  im 
dritten  Akte  eetst  er  die  JProia  in  Verse.  Naeh  allem  diesen 
geht  er  an  dag  Feilen,  Hinzuthun,  Wegnehmen.  Dadurch 
gewinnt  er  cien  grossen  Vortheil,  dass  er  von  vom  herein 
bei  Anlage  des  Ganzen,  nnd  bei  dessen  Ansführnng  in  den 
Thdlen  durch  daa  Versmiuui  nieht  gebonden  nnd  gehemmt 
ist,  Solehea  ist  nnn  bei  einem  anderen  Verfaliren  nnver*» 
meidlich,  wenn  man  unmittelbar  mit  der  Versifidrang  be«  ^ 
ginnt.  Vielleicht  lässt  sich  von  dieser  Methode  eine,  wenn 
gleich  modificirte^  Anwendung  auf  Produkte  der  Beredsamkeit 
machen  Sicher  ist,  dass  man  auch  hier  bei  der  Ausarbei« 
lang  damit  anfangen  mnss,  ' seinen  Geist  fiber  den  betreffen* 
den  Gegenstand  snvörderst  volUg  ansangieisen;  ehe  man  an 
eine  bessernde  Revision  des  Gänsen  gehet.  Alfieri  pflegte 
den  ersten  Entwiiif  siiiner  Trauerspiele  halb  italiänisch,  halb 
französisch  zu  geben,  da  ihm  das  Französische  nicht  minder 
geläufig  war,  denn  seine  Muttersprache. 

Die  florentlniachen  Pandekten  wurden  in  Druherer  Zeit 
in  der  Sillierkammer  nnd  Gtiarda^Roba  Coamus  IL  im  al<* 
ten  Paläste  aufbewahrt,  und  noch  im  vergangenen  Jalir« 
^  hundert  nicht  ohne  Erlaubniss  des  Oberhofmarschalls  gezeigt. 
Noch  früher  ging  die  Achtung  gegen  diese  ältesten  Keste  des 
römischen  Civilrechtes  so  weit,  dass  man  sie  nur  mit  Wachs« 
faekeln  sehen  liess«  Noch  unter  Peter  Leopold  hatte  ein 
Hof  bedienter  den  SehlSssel,  und  gab  ihn  nur  unter  gewia-» 
aen  Förmlichkeiten  heraus.  Die  Handschrift  gehört,  wie 
ganz  unstreitig  ihr  iSchriftcharakter  zeigt,  dem  sechsten  oder 
siebenden  Jahrhunderte  an,  eine  Fabel  aber  ist  eben  so  si- 
echer, dass  sie  die  ürpandekten  des  K.  Justinian  enthalte. 
Man  denke  an  die  parallele  Erscheinung  des  Urevan|;elii  dea 
heiligen  Markus  lu  Venedig«  Nach  der  bekannten,  indesa 
angezweifelten  Sage  sind  diese  so  alten  Pandekten,  jeden- 
falls die  Grundlage  aller  folgenden,  von  Konstantinopel  nach 


*)  Reiakar«  enpfteUt  efifM  Aehalidies  ia  idaeii  GeOänMttm. 
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Pisa  auf  dem  Wege  des  Handels  gewandert.  Andere  leiten 
sie  miH  dem  rei/cndeii  Amalfi  bei  Neapel  her,  welches  die 
Pisaner  im  zwüiflen  Jahrhunderte  (1135)  belagerten*  Der 
Schriftcharakter  iet  aierlieh  Qod  leaerliofa,  dai  Pergament 
•ehr  fein,  immer  dn  Kennsekhen  des  li5hern  Alten«  Die« 
M  Alter  gehet  indem  wohl  keinenfalls  so  hoeh  hinauf,  das« 
man  an  ein  Autographum  Justinian's  denken  konnte.  Dies 
will  gleichwohl  die  Bemerkung  des  Marsilius  Ficinus 
sagen,  welche  er  unter  dem  9.  April  1486  in  das  Exemplar 
eingeschrieben  hat:  peripicvmm  juäiamui^  veiumen prO' 
jprie  JwU$0  ab  ipso  JmiiMamo  eampoHium^  negme  Mohm 
transieriptum.  Es  ward  ein  Gegenstand  der  Controverse, 
ober  welche  Tanucot  zu  Pisa  und  V.  Grandi  Disserta- 
tionen schrieben.  Eben  so  uiiiialibar  ist  die  Meinung,  dass 
Tribonian  der  Verfasser  der  griechischen  Vorreden  sei,  * 
welche  der  Kommata  nnd  Punkte  entbehren*  Im  Triumphe 
brachte  dieses  nnscfafttibare  Kleinod  des  Alterthnms  Gino 

« 

Capponi,  der  florentinische  Feldherr  nnd  spätere  Statthal- 
ter von  Pisa,  aus  der  durch  Hunger  bezwungenen  Stadt 
nach  Florenz.  Vom  Jahre  1406  an  wurden  die  Pandekten 
in  dem  alten  Palaste  niedergelegt*  Pisa  trauerte  nm  den 
Verlust  eines  solchen  Denkmalei  gewiss  nicht  geringer,  dena 
um  die  Kontributionen,  welche  man  der  Stadt  auflegte* 
Eine  Abschrift  dieser  Pandekten  von  Politianus,  welcher 
sie  auf  eine  gelehrte  Weise  korrigirte,  findet  sich  mit  sei- 
nen eigenhändigen  Handbemerkungen  in  derselben  Hand« 
schriltensammlung.  Dass  die  florentintschen  Pandekten  nach 
Rarenna  durch  einen  Exarchen  gekommen,  ist  eine  eben  so 
nnrichere^als  wiUknhrliche  Annahme* 

Der  llorentinische  Virgil ,  des  vierten  oder  fünften  Jahr- 
hunderts, ist  längst  nach  seinen  llesultaten  dem  Publikum 
bekannt.  Er  bildet  einen  Quartband,  während  die  Pandek- 
ten swei  Foliobände  ansmachen*  Die  alte  Orthographie  mit 
o  för  f%  t>  für  es  u*  s.  w«  *),  ist  vollkommen  durehgefülirt, 
und  von  Heyne  in  seine  gedruckte  Ausgabe  aufgenommen» 
Die  ersten  Seiten  fehlten.   Möns.  Mai  hat  sie  glücklicli  im 


*)  Wtidte  mn  ns  den  Zeiten  der  Repnblik  kerleitet. 
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Yatikaii  anfgefundMi.    Schon  im  Jabre  1771  wiirdoa  de 

durch  Foggini  siippliret. 

Die  Aktenjder  florentinischen  Kirchenversaniinliing-  (1438. 
39«),  von  denen  ebenfalls  die  Kede  gewesen,  waren  frü- 
her gleichfalls  ein  Eigenthnm  der  Garderohe  des  Palasteg. 
Die  Urschrift  ist  gedoppelt,  griechisch  nnd  lateinisch«  Das 
kaiserlidie  Siegel  welches  dem  Titel  folgf|  ist  von  Gold,  das 
päbstliche  von  ßlei.  Haben  wohl  beide  die  goldene  und  die 
bleierne  Herrschaft  vorangedeutet I  Nächstdem  besitzt  die 
Bibliothek  auch  die  Vereinigung  zwischen  den  Armeniern  i^nd 
dem  pihstlichen  Stahle,  in  lateinischer  und  armenischer  Spra- 
ehe.  Sodann  die  Vereinigttng  der  Jakobiten  anf  lateinisch 
und  arahisch.  Endlich  die  Vollmachten  der  morgenlSndi- 
sehen  Gemeinden  für  ihre  Abgeordneten  zur  Versammlung. 

Erst  bei  meinem  zweiten  Aufenthalte  in  Florenz  gelang 
es  roir,  in  dem  Schatze  (iesoro)  der  auserlesenen  Handschrif- 
ten, nach  einem  Winke  des  Priesters  an  der  Kirche  sn  & 
Carlo  di  Cattinari  Ungharelli  in  Rom,  eines  unterrichte- 
ten nnd  gelehrten  Mannes,  der  sich  mit  der  Kritik  nnd  der 
Geschichte  der  Vulgata  beschäftigte,  die  sehr  alte  lateini- 
sche Bibel  in  TJncialschrift  des  soclisten  Jahrhunderts,  vom 
Kloster  &,  Salvador  auf  dem  Berge  Anüata  bei  Siena,  her- 
anszofinden.  Sie  wird  in  der  Regel  den  Fremden  nicht  ge« 
neigt,  nnd  ist  gewiss  anch  nicht  für  Jeden  von  Interesse, 
Ein  nnm&ssiger  Foliohand  enthält  dieses  nnschitsbare  pa- 
läographische  Denkmal.  Von  Anfang  bis  Ende  ist  es  wohl 
erhalten,  die  ^btheilung  der  Verse  ist  noch  die  alte  sticho- 
metriscbe«  Die  Inhaltsanzeigen  zu  den  Büchern  des  alten 
nnd  des  neuen  Testamentes  enthalten  manche  eigenthOmli- 
ehe,  dnrch  ihr  Alt^r  ehrwfirdige  Meinung.  Die  Sprache, 
wie  der  Charakter  der  Schrift,  rind  im  Uehergange  aus  dem 
Griechischen  in  das  Lateinische  begriffen.  Das  hohe  Alter 
des  Codex  beweiset  der  Name  des  Schreibers  Cervandas, 
den  man  in  den  Annalen  des  Benediktinerordens  bei  Mabii- 
lon  unter  dem  Jahre  541  aufgeführt  findet.  Das  Glück 
gestattete  mir  einen  sweiten  längeren  mehrwdchentlichen 
Aufenthalt  sn  Florens,  wo  ich  dann  im  Stande  war,  wenig«* 
stens  für  das  N.  T.  eine  vollständige  Vergleichung  zu  nehmen« 
Fleck  wist€McAa/il,  Hute,  L  >  9 
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In  gUichar  Verwdirang  iü  ein  Eraogeliariiutt  mit  Gold- 
boohstaben,  mit  langen  Figaran  dar  Evaagalialan  aaf  Gold- 
granda,  cintt  daa  Eigantham  dar  Rathadrala  in  Tralrfaond. 

Nach  der  \'orrede  ward  es  aia  Geschenk  von  Konstantinopel 
an  Pabst  Julius  TT.  gesandt,  durch  den  Bischof  Alexis 
Celabcne,  welcher  es  aus  der  Plünderung  der  iStadt  durch 
»  die  Türken  rettete,  Ea  aallta  dem  Oberherrn  der  Kirche 
ab  Mahnung  und  Aufforderung  dienen,  nch  der  badrfiektan, 
unglfiddichen  griechieehan  Chriatenh^  nniunehmen.  Dia 
Ordnung  der  Evangelisten  ist  hier  die  der  ursprünglichen 
Folge  nach  dem  Apostelrange,  80  dass  zuerst  Joh  a  n  n  c  a 
atehet,  dann  Mattkaeus,  Lukas  und  Markua  folgen« 
Diaae  Folge  iat  auch  aonat  niehta  Unarhdrtea. 

Dar  Finger  dea  Galilfti  neigt  aich  in  der  Mitte  den 
Saalea  unter  einer  Glasglocke,  sierlieh  in  Gold  eingefaatt 
mit  einem  sinnreichen  lateinischen  Epigramm.  Schon  oben 
deuteten  wir  an,  dass  er  von  dem  Aiterthumsforscher  Gori 
seinem  Grabmale  zu  St,  Croce  entwandt  wurde.  Aus  dem 
Naehlaaea  dteaea  Gelehrten  kam  daa  koatliare  üeberbleibaal 
in  den  Beaits  dea  Bibliothekarea  Bandini,  von  ihm  fan 
Jahre  1803  in  die  LmtremHana.  Der  Finger,  der  die  Wel- 
ten xeigte,  ist  nun  verknöchert,  kein  AVerkzeug  mehr  dea 
unsterblichen  Geistes,  der  ungemessene  Bahnen  freier  und 
kulmer  Forachnngen  durchschritt,  und  den  Zoaammenhang 
himmlischer  und  irdischer  Eracheinungen  nachwiea.  Mit  Var- 
ehmng  und  Rührung  erblickt  man  einen,  wenn  nach  kleinen 
Theil  des  Körpers,  den  eine  so  grosse  Seele  bewohnte,  von 
dem  gewiss,  wenn  von  irgend  einem,  die  platonische  Lehre 
Wahrheit  hatte,  dass  der  Körper  der  Kerker  des  Geistes  sei« 

Ein  Tacitua  ist  in  deraelben  Büchersammlung,  ausge» 
setchnet  durch  adn  Alterthnm,  wann  gleich  die  Unteiachrifl^ 
weicha  auf  daa  Jahr  395  ffihrt,  uniitreitig  idehc  ichc  ist» 
Die  Benediktiner  erkennen  in  ihm  langobardisclie  Schrift 
aus  dem  zelinten  oder  elften  Jahrhundert.  Andere  Com- 
mentatoren  leiten  ihn  bis  in  das  neunte,  siebende,  ja  sech- 
ate  Jahrhundert  hinauf.  Daa  Jahr  395  l&sat  hdchatana  auf 
eine  Ahachiift  achUeHan,  Data  aa  biaweUen  damit  ao  ge* 
gangen,  zeigen  Tide  Betspialay  wie  daa  daa  gefeierten  CmL 
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Veuetui  10.  des  N.  T/s,  eiintmakn  dem  Kardind  Besta- 
rio»  mgehorig,  wdleber,  glriehwie  die  Codices  5.  6«  der- 
selben Markasbibliothek ,  in  denen  sich  zugleich  das  griechi- 
sche A.  T.  findet,  nichts  als  Abschriften  der  hochljcriihmtea 
Vatikanischen  Handschrift  no.  1209.  sind,  oder  gemein* 
schaftlich  am  ^er  höheren  Quelle  fliesten.  Die  sweite 
Handaehrift  desselben  Sehriftstellera  yon  nngewiasem  2«eit- 
alter  ans  dem  Kloster  Corbey  in  Wesfphalen  ist  .ein  Fand 
des  päbstHchen  Legaten  Arcimboldi,  fnr  welchen  ihm 
Pa^st  Leo  X.,  ein  Medicäer,  fünfliimdert  Zecfhinen  aaszahlte. 
Der  Codex  lieferte  zuerst  die  fiinf  ersten  Bücher  der  Anna- 
len.  Auch  verbessert  die  Handschrift  mehrere  Steilen  der 
•chon  edirten  Bttcher* 

£in  Eigenthnm  der  Laurenilana  ist  aneh  die  berühmte 
Kopie  des  Deeamerüne^  im  Jahr  f384  doreh  Amaretto 
IVlannelli  gefertigt.  Er  war  ein  Freund  des  Hauses  Boc- 
caccio, und  diess  gnh  ^  e^  anlassung  ,  dass  ludii  Abschrift 
nnd  Noten  auf  Boccaccio  selbst  als  Urheber  zurückführte; 
Indess  ohne  Wahrscheinlichkeit»  £s  ist  bekannt,  dass  der 
DeeasMrone  durch  die  Freiheit,  ja  Frechheit  seines  Inhaltes 
die  Aufmerksamkeit  des  tridenttner  Kirchenrathes  erregte» 
nachdem  er  lange  Zeit  auch  noch  im  ersten  Jahrhundert  der 
Erfindung  des  ßuchdrtickens  handschriftlich  cursitt  hatte. 
Das  Concilium  setzle  das  Buch  in  die  verbotenen  Werke.  — 
Cosmns  L,  Grossherzog  von  Toskana,  wandte  sich  mit 
Bitten  an  Pins  V.  für  die  Verhessemng  jenes  Werkes  nnd 
RetniguDg  desselben«  Dieser  Pabst  ubercmg  die  Sorge  eini- 
gen Theologen,  welche  bald  Worte,  bald  Sentensen,  bald 
ganze  Tlieile  davon  wegnahmen.  Uie  Korrespondenz  zwi- 
schen den  von  Cosmus  I.  ernannten  florentinischen  Kom- 
missarien  und  den  römischen  Censorpn  wird  in  der  Lauren* 
tüma  aufbewahrt.  Im  Jahr  1571  wurde  der  also  verstümmelte 
DeeameroM  nach  Florens  geschickt,  nnd  die  Akademie 
ernannte  vier  Deputirte,  welche  sich  sw^  Jahre  lang  be- 
mühten, theils  das  Buch  so  unberührt  als  möglich  von  der 
Toiuischen  Censur  zu  erhalten,  theils  es  zu  reinigen  von  den 
Angriffen,  welche  es  von  den  vorhergehenden  Herausgebern 
erlitten  hatte;  für  welchen  Zweck  sie  sich  besonders  der 

9» 
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Amgabe  vom  Jahre  1527  bedienten,  mit  Vergleichnng  des 

Zengen  Manpelli.  Die  Ausgabe  der  Deputation  erschien 
als  die  Frucht  sechs  bis  sieljenjahriger  Arbeit  im  Jahre  1574, 
und  ^urde  von  beiden  Theiien  getadelt«  —  Am  römischen 
Hofe  behauptete  man,  dasa  Boccaeelo  eine  strengere 
Cenaur  verdient  bfttte,  aeine  Bewunderer  dagegen  meinten, 
daas  ihm  in  der  Ausgabe  der  Depuiati  die  Flügel  gar  sn  , 
sehr  verschnitten  seien. 

Der  Glossherzog  Franz  1.  verordnete,  dass  man  das 
Bncb  von  neuem  korrigire,  und  gab  den  Auttrag  dem  Sal- 
vinti,  welcher  damals  als  Kritiker  den  ersten  Rang  in  Flo- 
fens  einnalmi;  und  ungeachtet  dieser  einige  Stellen  korreltter 
gab,  als  sie  in  der  Edition  der  ßtpufaii  sind,  so  verstflm- 
inelte  er  doch  an  andern  Thailen  mit  der  grSssten  Willkuhr 
auch  Stellen,  an  denen  es  der  gute  Sinn  nicht  verlangte. 
Da  Salviati  während  seines  Lebens  den  grossten  Einflass  in 
der  Literatur  behauptete,  so  wagte  Niemand  etwas  dagegen 
SU  sagen;  allein  man  rügte  sein  Vergehen  am  Boeeao- 
elo  spftter  wohl.  Der  Grund  dieser  Verstfimmelungen 
lag  in  dem  Willen  der  Junti,  florentinischer  Buchdrucker, 
welche  damit  Ersparnisse,  angeblich  fünf  und  zwanzig  Scudi, 
machen  wollten.  —  Nach  dieser  Epoche  bekümmerte  sich 
niemand  mehr  um  Verbesserung,  jedermann  druckte  den 
Deeamerone  unverändert. 

Es  sei  erlaubt,  den  Blick  von  den  Bibliotheken  auf  das 
Leben  surück  au  lenken* 

Eines  der  wohltbätigsten  Institute  ist  das  der  geistlichen 
Brüderschaften,  und  in  der  That  werth  aus  der  kiuholischen 
Kirche  in  die  \  ei  liähnisse  der  protestantischen  Kirche  über- 
getragen au  werden.  In  Florenz  erblickten  wir  hiervon  die 
ersten  Spuren,  —  Unter  ihnen  aeichnet  sich  ein  heiliger 
Bund  aus,  welcher  seit  600  Jaliren  (1200)  begründet  ist, 
in  einer  Zdt,  in  weicher  Florenz  durch  die  Pest  verheeret 
ward.  Es  vereinigten  nidi  die  ersten  Bürger  der  Stadl  zu 
einem  Hüudnisse,  welches  die  Rettung  und  Hülfe  jedes 
Ilülfsbedürftigen  sich  zum  Zweck  setzte  mit  Aufopferung 
des  Lebens.  Eine  Kasse  ward  schnei!  errichtet;  Mitglieder 
der  höchsten  Stände  contribuicten»  £in  Mdnchsansng,  ga- 
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wohnlich  von  schwarzer  Leinwand,  doch  nach  den  verschie- 
denen Korporalionen  auch  von  verschiedener  Farbe»  ist  ailen 
gemelniam«    Er  endigt  in  einer  Kopfbedeckung  oder  Ka- 
puze, welche  vom  Gesichte  nichts  erbltclcen  Itfeit,  ale  die 
ans  aufgescbliUtea  OefifDungen  faerantblickenden  Augen.  Am 
gewöhnlichsten  sieht  man  sie  Todtc  zur  Erde  bestatten.  Die 
aus  der  schwarzen  Kleidung  lebhaft  hervorblitzenden  An^en 
haben  etwas  Grausenbaftes.   Ein  einmaliger  Ruf  der  Glocke 
Terkondigt  einen  Veranglüekten,  der  in  eine  hülfsbedürfiige 
Lage  yenetzt  worden  ist*  —  Ein  zweiter  Schlag  giebt  daa 
Zeichen 9  dasa  ein  Kranker  der  Pflege  und  Sorge  bedürfe*  — * 
Ein  dritter  Schlag  meldet  einen  Sterbenden.   Man  eilt,  den 
Leidenden  iu  ein  Hospital  zu  bringen,  oder  pflegt  seiner  auch 
wohl  im  Schoosse  seiner  Familie.    Diess  ist  indess  nicht  die 
einsige  Bestimmung ,  welche  jene  Brüderschaften  hier  und 
in  ganz  Italien  erfüllen.  —  Sie  weihen  eich  auch  dem  Ge- 
schäft ^  die  letsten  Angenblicke  des  Sterbenden  mit  Trost 
nnd  Hülfe  zu  erleichtern.  Bei  Beerdigungen  bleibt  die  Familie 
des  Todten  aus  aller  liedrangniss.    Im  Königreiche  Neapel 
sind  diese Gesellscluiften  nicht  minder  zahlreich,  stehen  jedoch 
unter  Autorisation  der  Regierung ,  welcher  sie  ihre  Gesetae 
vorzulegen  haben,   fiiie  hatten  früher  aacb  die  Beatiinninng, 
M&dchen  zur  Ehe  anssnstatten'^  Messen  lesen  im.  lassen,  und 
Gefangene  aus  der  Sklaverei  zu  befreien*  Aber  diese  letz* 
tere  Bestimmung  ist  grosstentheils  verloren  gegangen.  Be> 
sonders  ehrwürdig  aber  ist  ihr  Bori)f,  den  zum  Tode  ver- 
urtheilten  Missethätern  auf  alle  AVeise  in  den  letzten  Stunden 
ihres  Lebens  beizustehen.    Nach  Aussprechung  des  Urtheils 
weichen  jene  Mitglieder  nicht  mehr  von  den  Unglücklichen, 
bringen  ihnen  Trost,  Erquickung  und  Zuspruch,  hören  auf 
ihre  letsten  Wünsche,  reichen  ihnen  die  müglichen  Er- 
quickun<;en ,  iol^^en  ihnen  mit  Tröstungen  und  geistlicher 
Zuspräche  zum  Riehtplatz,    sorgen  für  ihr  RegrUbniss,  hel- 
fen den  hinterlasseaen  Weibern  und  Kind  ein ,  und  statten 
ihre  Tüchter  anst  wenn  sie  dessen  bedürftig  sind.  In 
diesem  Berufe  tragen  ne  gewühnlich  schwarze  Kleidung«  — 
Ich  war  in  Rom  bei  der  Hinrichtung  zweier  Verbrecher  ge- 
genwärtig, wekhü  jene  schwarze  Brüdeiscliaft  unter  Vor- 
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auitraguog  des  KniciflxM  sor  Goillotlne  beglelleta,  oachdein 
man  sieh  bemuht  hatte,  sie  io  einem  nahegelegenen  Kon- 
rentoalkloster  snr  ToUkommenen  Beichte  sn  bringen,  —  Es 

giebt  eine  Brüderschaft  der  Weissen  (de''  bünichi)^  welche 
ejnen  weissen,  breiten  Pilgerhut  auf  dem  Rücken  zu  tragen 
pflegen.    Ihr  Gesicht  ist  ebenfalls  verhüllt. 

Sehr  verwandt  mit  dieser  Einrichtung  sind  die  Hospitä- 
ler der  barmhersigen  Brfider  «ind  Schwestern,  welche  auch 
im  katholischen  D^ntsidiland,  i.  B.  in  Prag)  in  schöner  Aus* 
bildung  bestehen.  Man  hat  die  Bemerkung  gemacht,  dass 
die  weiblichen  Hospitäler  in  der  Regel  reinlicher  gehalten 
werden,  dass  es  in  dem  männlichen  dagegen  zwar  weniger 
reinlich,  aber  ruhiger  hergehe.  —  Die  Aufopferung  ist  indess 
in  den  weiblichen  Hospitftlern  grösser,  als  in  den  mfinnlicheD, 
wovon  wir  ein  schönes  Beispiel  in  dem  Ellsabethineiinnen- 
Hospital  in  Prag  wahrnahmen.  —  Zn  Vercelli  in  Piemont 
trafen  wir  Schwestern  zum  heilifjcn  VtHcenHui  an,  welche 
■ich  der  Kranken  liebevoll  annahmen.  Fin  ähnliches,  wohl 
eingerichtetes  Institut  besuchten  wir  zu  Carpentras  bei  Avig- 
non.  — r-  Es  gab  friiher  zu  Neapel  eine  Brüderschaft  zu  <S/« 
Ivo,  weiche  die  Sachen  der  Armen  in  Civiiprocessen  führte. 
Die  Armnth  ist  freilich  ma  beweisen»  Ist  diess  gescho- 
ben 9  so  bat  ttn  Mitglied  der  Bröderschafit  die  Pflicht,  den 
Rechtsstreit  zu  untersuchen.  Er  frap^t  sodann  den  Fiskal 
der  Brüderschaft  um  Rath,  und  berichtet  an  die  Vorsteher, 
welche  alsobald  entscheiden,  ob  sich  die  Brüderschaft  der 
Sache  annehmen  könne.  Die  Entscheidung  geschieht  nach 
Granden  der  Gerechtigkeit,  und  es  besass  diese  Bfflderschaft 
daher  eitlen  sehr  guten  Rnf«  Diejenigen  BrÖder,  welche 
die  Erlösung  der  neapolitanischen  Landeskinder  ans  der 
Gefangenschaft  der  Seeräuber  sich  zum  Zwecke  setzten, 
führten  den  Namen:  Krüder  der  J^riösung.^'  —  Sie 
waren  mit  reichen  Einkünften  ausgestattet«  Vor  allem 
kanlle  man  Priestor  ond  bosondon  Kapoiiner  los,  sodann 
Franensimmer ,  Knaben  von  ^wansig  Jahren,  suletst  erat 
Erwachsene.  Mehrere  Brüderschaften  pflegten  su  milden 
Beiträgen  zusammen  zu  treten,  und  die  Juden  zu  Livorno 
trieben  das  S&wiscbeugeschftft  mit  vierxebn  p«  C. 
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Hier  tot  audi  der  paiiende  Ort,  nach  eigeoen  Aeicban- 
ungen  und  Erfehningen  ron  den  BeetrebaDgen  der  Kapotu 
ner  und  deren  ISnwirken  anf  du  Volk  m  epreehen.  Dieser 

Kinfluss  ist  in  protestantischen  Ländern  nicht  hinliingllch 
bekannt  und  wichtiger,  als  man  meint.  Es  ist  bekannt,  dass 
die  j^apoziner  dem  Betteloxden  angehören  und  swac  nach 
der  strengsten  Observanz  des  heiligen  Francisena  von 
Aaetoi.  —  ht  pojitischer  Hinsicht  sind  sie  liesondeca  ni  Rom 
und  Neapel  bei  den  neuesten  Aufregungen  einflossreidi 
gewesen.  Ihre  Hauptwirksamkeit  erstreckt  sich  anf  das 
Volk;  sie  sind  die  Beichtväter  und  Bathgeber  desselben. 
Dabei  machen  sie  oft  die  Schiedsrichter  bei  Streitigkeiten 
und  Zankereien  9  suchen  die  Aufgebrachten  zu  besänftigen, 
aprechen  ihnen  au,  und  werfen  sich  in  die  Mitte  der  Strei« 
fanden«  Es  gelingt  ihnen  um  so  leichter,  *  ihre  Zwecke  au 
erreichen,  da  sie  seihst  aus  dem  Volke  sind,  und  dem  Volke 
angehören,  grösstentheüs  Männer  aus  dem  Bauernstände.  — 
Ibie  Ke^el  ist  so  streng,  dass  sie  fast  die  Hälfte  des  Ja!i- 
res  Pönitenz  thun,  d.  h.  nichts  gcniessen,  als  Wasser  und 
Brod.  ^  In  dem  Kloster  Bücari  in  Sicüien  landen  wir  eine 
Nacht  eine  gastfreie  Aufnahme  in  einem  Kapnainerldoster« 
Dort  war  es,  wo  der  Fürst  dieses  Namens ,  der  gew5hn1ich 
in  Catanien  lebte,  ein  berühmter  und  liberaler  Alterthums- 
forscher, die  Kapuziner  zu  Ausgrabungen  von  Alterthümern 
gebrauchte.  —  Alles  geht  auf  Kosten  der  Gemeinschaft 
(C9mmutiUä)\  sie  selbst  dürfen  kein  Geld  berühren  (ioecar 
denmr&Jm  Gewdhidick  tragen  rte  nichts  weiter,  denn  eine 
braune  Kutte  mit  weissem  Stricke  und  Kopfbededcung 
(Kapuze).  Das  gesummte  CTorpus  der  Kapuziner  ist  in  Pro- 
vinaen  mit  Ordensgenerälen  venheilt.  Der  Obergeneral  ist 
ein  Kardinal,  und  trägt  ebenfalls  den  langen  Bart  seiner  He- 
gel. Das  grobe,  häreue  Tuch  ihrer  Kleider  ist  gleichsam 
spruchwdrüich  geworden,  und  man  nennt  die  groben  dci* 
Ihmischen  Bauerrdcke  Kapnie,  sowie  dio  Bhnfichen  RScka, 
welche  man  beim  Besteigen  des  Aetna  anlegt  (Aetnamantef). 

Unter  ihren  Kleidern  tragen  sie  in  der  Hegel  keine 
Wäsche  weiter,  und  iiue  Fusse  sind  mit  gruben  Sandalen 
hedecku   Die  Sehaltenaeite  dieser  Ordensschafi  ist,  data  sie 
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auf  das  Volk  auch  nachtheilig  einwirken,  besonders  dnrch 
Theilnahme  an  dem  verderblichen  Hazardspteie  des  Lotto, 
welchea  dnrch  gans  Italien  verbreitet  ist,  nnd  vielen  Aber* 
glauben  ersengt*  Man  beiehaldigt  dieser  Theilnahme  be- 
sonders die  Kapoziner  %n  Ära  eeeN  anf  dem  Capitolinm  sa 
Rom.  Ihre  Klöster  sind  darauji  leicht  erkennbar,  dass  sie 
nur  hölzerne  Läden  vor  den  FensteriiÜnungen  haben,  unrl 
haben  dürfen«  Die  Zellen  führen  den  Aamen  von  Heiligen 
B«  St«  Leo,  St.  Christophorn«  n.  s*  w.  Ihr  Leben 
Ist  fast  nichts  als  Entbehrung.  —  Sie  sieben  mit  Kuchen- 
gewftchsen,  den  Erzengnitsen  ihrer  Gärten,  anf  Esel  gela- 
den, in  den  grösseren  Städten,  z.  B.  in  Rom  einher,  und 
öbei lassen  es  der  Mildtbäii^keit  der  Käufer,  sie  zu  bezah- 
len, da  sie  selbst  nicht  fordern  dürfen.  —  Auch  sonst  bet* 
teln  sie  für  das  Kloster,  selbst  für  Lebeasmittsl.  Diese 
Beachäftigung  geht  die  Reihe  hemm*  Oft  sieht  man  sie  aar 
Beichte  sitzen,  und  einmal  gewahrte  ich  in  einem  der  Beicht- 
stühle des  Lateran  zu  Rom,  dass  ein  Kapuziner  einen  lan- 
gen Stab  aus  dem  Beichtstuhle  heraussteckte,  daialt  die 
Köpfe  der  vorübergehenden  Landieute  berührte,  und  eine 
Segensformel  dazu  aussprach. 

Ihr  Lager  besteht  ana  einem  harten  Strohpfubl,  mit  ei- 
nem Kissen  gleichen  Gebaltes«  Die  wissenschaftliche  BU- 
dang  dieser  Leute  ist  natürlich  sehr  gering,  oder  keine.  Ihre 
Bibliotheken  sind  gewöhnlich  klein,  verstäubt  und  nie  be- 
sucht. Man  hat  Mühe  sie  zu  sehen,  und  findet  in  ihnen  ge- 
wöhnlich nichts  als  alte  Scholastik,  Kirchenrecht,  i^atristik,  , 
Dogmatik  und  ascetische  Theologie.  Sie  haben  auch  den 
Fond  nichti  die  BibUotheken  fwtsnfÜhren,  und  bewahren 
lediglich  dasErbtbeil  ihrer  Vftter«  Die  H5fe  der  Kapuiiner- 
klöster  sind  grösstenthdis  ins  Gevierte  gebaut,  mit  durch« 
brochenem  Säulenvverke.  In  der  Mitte  steht  ein  Zieh- 
brunnen. —  Merkwürdig  ist  die  Schilderung  des  Vaters 
Christophorua,  eines  Kapuziners,  in  dem  berühmten  Ro- 
mane desManzonI  „die  Verlobten.*^  Er  eraciieint  all  ein 
Mann  der  Aufopferung  und  Hingebung,  der  die  grosstei» 
Schwierigkeiten  nicht  scheut  und  besiegt,  um  tm  Paar  aua 
dem  Volke  glücklich  an  machen.    Ihre  Predigten,  welche 
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sprfichwönlich  gewQcdeo  sind  (Kapudnaden),  halten  sie  lehr 
oft  unter  freiam  jSimmel  bei  LlchterOiy  wie  ich  diess  einmal 
selbst  auf  aiiism  iiaieii  Ftatse  hlotav  da»  fdmisefaan  f  oraat 
baobachtete.   Sia  siad  aiobt  ohne  natnilichia  Baradsamkeit, 

und  wissen  dem  Volke  an's  Herz  zu  reden ;  auch  gesttl^alk^' 
sie  Ichhaft  auf  der  Kanzel,  und  p:ehen  auf  ihr  mit  dem  Km* 
ciüxe  in  derlland  umher,  wie  auf  einer  alten  Hednerbühne. « — 
Dia  übrige  Geistlichkeit  Italiaas  berührt  sich  mit  dem  Volka 
wdt  waaigar»  In  dar  fioiastantiscban  Kireba  giabt  aa  ka&n 
Institat,  waldias  mit  dfasam  vargliohan  wardan  kSnnta»  An^ 
maitten  noch  gleichen  dta  Kapuziner  in  ihrem  Eiaflasaa  nnd 
Wirkungskreise  unseren  Dorfgeistlichen  und  Schullehrern. 

Nächst  der  laurenliaMucheH  üibliothek  ist  die  MagUa' 
becchiana  zu  erwähnen,  welche  naeb  dar  neuesten  Zfthlang 
150000  Bftada  mit  18000  Manasariptan  anthftlt.  Von  jadam 
Im  Staata  haraoskammaidan  Bnoh  moss  an  aia  ain  Exemplar 
abgeli^ert  werden.  Dia  lliAiuaoripta  umfassen  ToraSgliab 
neuere  Gegenstände,  vor  allem  der  iiescliichte.  —  Sie  trat 
ge^'^en  Ende  des  vorigen  Jiihrhutuierts  mit  der  biblioiheca 
FaJatinUj  welche  im  Palaste  des  Grossherzogs  stand,  in 
Verbindung*  —  D«r  trafflieka  Uihliothakar  Antonio  Ma« 
gliabacobi  widmata  aich  erat*  naeb  dam  viendgatan  Jabra^- 
naehdam  ar  fruber  daa  Gaaebife  ainas  Juwallan  auf  dar  al- 
ten Brücke  (pouie  vecchio)  getrieben  hatte,  mit  unerhörter 
LeideuscUaft  der  Wissenschaft  und  ßücherkunde,  und  ver* 
gass  hierüber  fant  alle  menschliche  Angelegenheiten.  £r 
ward  zunächst  Vorstabar  dar  FaUUÜM  unter  dem  Qross« 
karaog  Cosmus  HL,  sammalta  abar  nncb  Uhr  sieb  etnan 
groasan  Sehais  von  Buabarn  und  Mannsaviptaiit  dia  ar  mit 
Anweisung  einer  Summe  zur  Unterhaltung  derselben  dem 
gemeinen  Besten  hinterliess.  —  Geboren  dea  29.  Oktober 
1033,  gestorben  den  Juli  1714,  kann  smn  grossartiges 
Wirken  nicht  bessac  bazeichnat  wardan,  als  durch  die  Um* 
aebrift  ainar  bronsanan  M&nsa,  waleba  im  Jabr  1714  auf 
Ihn  gaseblagan  wardr  uma  UklMheem  mmgua,^  Mit 
diaaar  Pgcbarsarambipg  wurden  naeb  und  nach  Tiala^undara 
Bibliotljeken  vereinigt,  wie  die  von  Marmi^  Gaddi^  lUscioni; 
unter  Peter  Lteopold  die  iWo/taa,  Cacc/u^  die  von  Georg 
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Lamif  ein  TheÜ  der  Abtei  der  Boccetlini  sa  Fhsole,  ein 
TlieU  der  Jeenltonbibliotliek,  der  BibHothek  der  S.  Maria 
Xaoeilm^  Strmi  und  von  üfeffle  AMbim.  Zvletst  wurden 

noch  die  Bibliotheken  der  in  der  franzosischen  Herrschafe- 
aufgehobenen  Klöster  mit  dieser  Sammlung  vereinigt.  Diese 
indess  gedenkt  man  zu  verkaufen,  nm  neue  Bücher  zu  ac- 
quiriren,  für  welche  bereits  heue  Säle  zur  Seite  angelegt 
md.  lihm  Lokal  iet  aofadii,  die  Bibliielliek  dondiaiii  Mark 
beandit  Ea  adifliiit  ailea  naebgeediafil  lu  wetdan,  wai  es 
verdient,  «ad  ieh  liemerkte  hier  keine  ingttlichen  R6ek« 
eichten.  Die  ältesten  und  besten  Handschriften  niusste  frei* 
lieh  die  Magliahecchiana  an  die  Laurentiana  abgeben.  — 
Mir  wurde  ein  prächtiger  türkieeher  Codex  vorgezeigt,  weU 
eher,  naeh  tob  Hamm ara  UatartaeliaiigaiiyTraditioneariber 
Mahammed  entbftli;  eabr  rekb  lait  GoM  amgelegCi  ^  Dar 
aeale  Bibfiotbekar  Coeehi  bat  den  Katalog  auf  eine  viel- 
leicht sehr  tiefe,  aber  wenig  klare  Weise  geordnet  nach  den 
Worten,  den  Dingen  und  den  Thatsachen,  die  letzteren  sind 
ihm  entweder  moraiiscke  oder  keüi^e.  Mithin  machte  er  vier 
grai|a  Eintheilaagao:  die  aebdaen  Wissenicbaftea  (ironinter 
bei  den  Italünam  dia  gaiainnila  Pbilobgia  Terataodan  wlrtf)^ 
die  PbÜoaopbia  mit  den  matbeaiatiiebeo  WiawnsebaftaB,  die 
profane  und  die  heilige  Geiebiehte*  Diese  zerfiel  ihm  wie- 
derum in  zehn  Parthieen.  80  beginnt  die  Grammatik  seinen 
seltsamen  Katalog,  und  derselbige  schliesst  mit  der  Bibel.  — 
Magliabecchi  unterhielt  einen  ausserordentlich  starken 
Hftefweebataly  von  weieben  föaf  Binde  in  8«  erecfaienen 
ttnd.  —  Seine  Bfiata  befindet  «eh  in  der  Bibliothek;  er  bat 
einen  aelteamen  Zug  and  daa  Anaeben  eines  in  abdi  gekehr- 
ten Geleiirteii.  beine  Handschriften,  deren  sehr  viele  auf- 
bewahrt werden,  betreffen  die  Literaturgeschichle.  Die 
jüngeren  Manuscripte  dieser  Bibliothek  sind  besondere  wioh« 
tig  {ür  die  Qeicbichte  dea  Mittelaitara  nnd  für  die  neuere 
Ufcerator.  Nur  ein  «Niiiger  Katalog  lat  gedntekt,  welciier 
die  Edhioaen  des  Ibnfsehnten  Jdirbunderts  entbftlt,  gefer- 
tigt vom  Üiblioihekar  Ferdinand  Fossi  mit  Hülfe  des 
Abate  Fellini. 

Von  dec  Maruc^Uiana  als  einer  von  di^r  Laurentiana 
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abhftoglgeD  Buchenamnliuig  iit  bereits  oben  %anlieh  ge- 
f«det  woideiL  Sie  itammt  aoi  dem  Jahre  1751  her«  und 
ift  somit  die  jSogite  iintor  den  flofenünlscihen  dffentliehen 

IJiblioiheken.    Ihre  Ueberschrift:  publieae  et  maxime  pau^ 
perum  utilitati  zeigt  ihre  nilchste  Bestimmung  nacli  dem 
Willen  des  IStifters,  eines  Kardinales  Marucelli,  welcher 
achon  bei  seinen  Lebseiten  seine  ßuchersaramlung  wenig 
bemittelten  Gelehrten  aar  Disposition  Qberlasaen  hatte«  — 
Ihre  Handschriften,  deren  nleht  viele  waren,  gingen  in  die 
ßJagiMeeekiafM  über;  die  wenigen,  die  rie  etwa  noch  hat, 
sind  literarisch  und  diplomatisch.     Bereits  seit  Handini 
versieht  der  Oberbihliothekar  der  niedicäischen  l]il)Iiothek 
auch  diese  Sammlung,  welche  nur  in  geringer  Entfernung 
▼on  der  ersteren  ihr,  wie  bemerkt,  mit  gedrndLten  Bft- 
cfaem  aushilft*  —  Der  Unterbibliothekar  ist  gegenwirtig 
Inghirami,  ein  bekannter  Gelehrter«  Den  Transport  der 
Bücher   besorgt    der  liibliotheksdiener   der  Laurenfiana, 
Schade,  dass  diese  iSamnilung  nur  dreimal  wöchentlich  ge- 
öffnet wird:  Montags,  Mittwochs  und  Freitags  yon  morgens 
Ton  9 — 12^  Uhr«      Das  interessanteste  Manuscript  ist  das 
Mare  wiagfmm,  eine  Art  yon  encydopftdischem  Wdrterbaeh« 
Noch  gedenken  wir  ^er  wichtigen  florentinisehen  Bi- 
bliothek ,  der  lUeetOFdümay  welche  ein  Eigenthum  der  Stadt 
geworden  und  seit  1811  eine  öffentliche  ist.    Sie  enth&U 
23,000  Bände  mit  3,500  Handschriften.  —  Der  Stifter  war 
Riccardo  Romulo  Riccardi,    Zögling  des  berühmten 
Petras  Vietorins         —  Sehr  vermehrt  ward  sie  durch 
die  Schenknngen  desKanonikns  Gabriel  Rieeardl^  wel- 
cher als  Subdeehant  der  Kathedrale  im  lahr  1789  starb;  er 
allein  htnterliess  1 800  Manuscripte.    Die  Familie  bc&;ass  zu- 
gleich durch  den  Stifter  eine  ansehnliche  Antikensammlung, 
welche  noch  zum  grossen  Theil  in  dem  aherthumlichen, 
viereckigen  Hofe  aufgestellt  ist«  —  Sehr  bedeutend  ist  die 
Ansaht  der  alten  Aasgaben  ans  dem  fnnlsehnten  Jahrhon» 
dort,  wie  s«  B.  einer  römischen  Bibel  Ton  1471  nnd  147i, 
eines  Lactantins  von  Sablaeo  1465,  des  Halieutieon  von 
Oppiaii  1478,  einer  venezianischen  Bibel  von  1492  mit 
autogra|»liischen  Noten  des  iiieronjmus  Savonarola. 
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Eine  ähnliche  Handbibel,  nvr  in  zwei  Bünden  In  8.  ent- 
deckte ich  in  der  Magliabtechiana ;  die  übrigens  sehr  reich- 
lich« Schrift  dMSavoDarola  war  inden  so  klein  und  fein, 
daat  aie  selbst  mit  Hülfe  des  Vergrosserongiglaset  nar  sehr 
schwer  nnd  mit  vieler  Mfihe  gelesen  werden  konnte.  Die 
Handschriften  gehören  giusstentheils  dem  Mittelalter  und 
der  neueren  Zeit  an  ;  indess  sind  einige  derselben  auch  klassi- 
schen Inhaltes;  daiiin  gehört  ein  sehr  altes  Volumen  der 
Naturgeschichte  des  Plinius  ans  dem  nennten  oder  zehn- 
ten Jahrbnndertei  Torstumnielt  am  Anfangs  in  der  Mitta 
und  am  Endo,  in  neuester  Zeit  verglichen  durch  einen  Pro- 
fessor der  Geschichte  zu  i*rag,  wenn  ich  nicht  irre,  Dietz 
nüt  Namen.  —  Der  Katalog  der  Biccardtana^  ein  Werk 
des  Johannes  Lami)  erschien  zu  Livorno  17^6  in  Fol. 
Dar  Herausgeber  hat  auch  das  Leben  des  Stifters  beschrieben« 

Zahlreich  sind  auch  die  nnedtrten  Briefs  von  Poggina 
Bracciolini,  welche  ein  treffendes  Sittangemfttda  des  Zeit- 
alters der  wiederaoflebenden  Wissenschaften  enthalten  i  und 
zugleich  über  die  altert hümlichen  Studien  jener  Tage  man- 
nigfaltige Auskunft  geben. 

Zu  Anfange  dieses  Jahrhunderts  sah  sich  die  Familie 
Biccardi  genöthigt,  ihren  Palast  mit  allen  Scbataen  »i 
verftttsserni  nnd  gab  für  diesen  Zwack  einen  Anctlonskatalog 
liaraas,  welcher  an  Florens  1810  in  4»  eiachien«  Die  Re- 
gierung kaufte  ulks  an  sich,  und  erhielt  den  Gebrauch  dem 
Publikum.  Der  gegenwärtige  Bibliothekar  ist  der  Kanoni- 
kus Bancini.  —  Die  Zeit  der  OeUhung  stimmt  mit  der 
der  Magliabeccküma  überein«  . 

Dia  Kirche  von  £L  L^renzQ  ist  von  hohem  Alterthum, 
doch  doster  nnd  nicht  eben  imposant.  Die  Pfeiler  sind  oben  * 
durch  Querbalken  gestützt,  was  keinen  gefälligen  Eindruck 
glebt.  Dasselbe  fand  ich  in  mehreren  Kirclien  Italiens  wie- 
der» Der  Altar  kommt  einst  mit  dem  Altare  der  anstossen« 
den  Kapelle  dar  Medicöer,  welche  noch  nnvoUeodet  ist,  in 
Eine  Bichtang,  und  so  wird  sine  gute  Perspektive  erüffnet« 
Diese  Kirche  hesilst  einige  gute  GemSlde.  Die  Lorenao«» 
kapelle  der  Medicfier  liegt  an  ihrmr  Seite.  In  ihr  ist  die 
ausser^rdenllicbste  Tracht  verschwendeL   Unier  ihr  erblickjt 
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man  elo  €lew51be,  In  welchem  die  Bärge  der  Medtcfter  und 

Tieler  toskanischer  Regenten  Dafgehftaft  sind.  Auch  Prinx 
Clemens  von  Sachsen  fand  hier  seine  RnhestStte.  Die 
Kapelle  hat  die  Form  einer  iioionda;  die  Wände  sind  ganz 
mil  Marmor I  theiis  hetrurischem,  theils  sidÜaniacbem  und 
anderem  bekleidet.  Gromartige  Sarkophage  stehen  vor  den 
Nischen  f  in  denselben  die  bronsenen  Statten  toskanischer 
Fürsten,  denen  dieses  Mansolenm  gewidmet  ist.  —  Die  Wap- 
pen der  einzelnen  tuskanischen  Städte  mit  Lapislazuli  und 
PerhnuUer  reich  und  kostbar  ausgelegt,  sieben  rand  herum. 
Gegenwärtig  wird  an  der  Vollendung  der  kostbaren  Kapelle 
gearbeitet»  Der  Altar,  dessen  höteernes  Modell  ich  sah, 
wird  im  böehsteh  Grade  reioK.  Die  Arbelt  kann  indess  noch 
manches  Jahr  danern.  Man  arbeitete,  als  ich  anwesend 
war,  an  einem  Freskogeniälde  (ier  Ku[)pel.  Kine  andere 
kleinere  Kapelle,  nach  der  Zciclinung  dea  Michel  A^nolo 
üuonarotti  toq  Clemens  YII.  erbauet,  enthält  die 
Denkmäler  zweier  Medicis,  des  Julius,  Bruder  Leo  des 
X«,  und  des  Lore nso,  Henogs  Ton  Urbino,  doch  nicht  des 
Grossen  fti  magnifieo)^  dessen  Poesieen  in  einer  Pracht- 
ansgabe, die  der  gegenwärtige  Grossherzog  veranstaltet  hat, 
ich  in  der  Map^liabecchiana  sah.  Jener  Lorenzo  war  der 
Vater  Alexanders,  des  ersten  Herzogs  von  Florenz. 
Seine  Statue  von  Michel  Agnolo  ist  Tortrefflich;  er  sitat 
im  Nachdenken  Terloren,  sinniges  Leben  spricht  ans  dem 
Steine.  Aach  die  Qbrigen  Figuren  Ton  carrarlschem  Mar* 
mor,  die  Morgen rothe,  den  Tag,  die  Abendröthe,  die  Nacht 
Torstellend,  sind,  wenn  gleich  unvollendet,  doch  meister- 
haft« —  Buonarotti  fertigte  auch  eine  Madonna,  voll- 
«ndete  sie  indess  nicht.  —  Das  Grab  des  letztverstorbenen 
Groashenogs  Ist  provisorisch  hier;  er  helsst  einfach  und 
aeh5n:  it/ffümmt  Pirineepi, 

Ueber  die  Medicäiieke  GmUeHe  Ist  im  Einseinen  nichts 
zu  sagen ,  denn  wer  mSchte  den  unerniesslichen  Heichthnm  an 
Skulptur  und  Malerei  erschöpfen,  welcher  hier  zu  Tage  Hegt« 
Sie  ist  eine  der  ersten  in  der  Weit.  DieVereinigong  der  Skulp- 
tur nnd  Malerei  in  £lner  Sammlung  ist  öfter  getadeit  worden, 
auch  hat  ne  indess  nidit  gestHrt.  Der  gedruckte  Guide  oder 
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WegMim  von  FIor«iii  Ar  diite  Gallcrfe  itl^  Terflnlgt  mit 

einem  sehr  gründlichen  schriftlichen  Kataloge,  den  man  in- 
des.s  nur  durch  die  Vorsteher  in  die  H^nde  erhalten  kann, 
einer  der  ausführlichsten,  den  man  besitzt.  —  F.inen  impo« 
■anten  Eindruck  gewährt  der  San!  der  Niobe.  Diese  Gruppe, 
welche  im  Alterthnm  nnnweifelbaft  voreinigt  war,  isl  in  ei- 
nem grossen  Zimmer  voreinsoll  anfgeslelll,  doch  mit  vielem 
Sinn,  mit  vieler  Notar  und  Wahrheit,  so  dass,  wenn  man  ei-» 
nen  Ui  herblick  \vagf,  man  sehr  wohl  einen  Gesammteindruck 
lind  ein  («csanmitbild  gewinnt,  und  von  ihm  gewaliig  fortge- 
rissen wird.  Die  Mutter,  die  grösste  und  vollkommenste  Stator  • 
der  Gmppo,  schfitzt  ihr  jangstes  Kind,  das  in  ihrem  Schooaso 
liogt,  nnd  die  wnndorbor  mannigfaltigen  nnd  doeh  so  wahren 
nnd  treuen  Stellongen  der  S5hno  und  Tdefater  drQeken  Angst, 
Besorgniss,  Trotz,  das  Streben  so  Fliehen,  Bitte  nm  Scho- 
rn n  2:  und  Erhariiien,  Erstaunen  und  Entsetzen  mit  klassischer 
Leichtigkeit  und  hinreissender  Schönheit  aus.    Der  alte  Pä- 
dagog  des  Hauses,  treffend  der  Mutter  gegenüber  gestellt^ 
blickt  mit  dem  Ansdmeko  des  Stanneni,  dos  Zornes  nnd 
Entsotiena  gen  Himmel  nach  den  Pfeilen  des  rSchondon 
Gottes.  Wonderach5n  wendet  sich  eine  Toehtor  in  der  Stel« 
Inng  einer  Flehenden  nach  oben,  da^s  Unglück  Ton  ihrem 
Haupte  zu  beschwören.  —  Einen  Sohn  endlich,  einen  schö- 
nen Jüngling,  hat  der  tddtliche  Pfeil  bereits  tief  in  die  Brust 
verwandet ;  er  liegt  atorbend  anf  dem  Boden  ansgestreck^ 
doch,  wenn  ich  recht  gesehen,  nicht  gans  natilriich  mit 
dem  Kopfe  anf  einem  Kissen  mhend.  —  Der  Püdagog  ge-» 
hört  indess  wahrscheinlich  nicht  zur  Gruppe,  und  steht  in 
der  Arbeit  sehr  nach,    Winkelmann  entwarf  eine  Küiu-  . 
Position  der  Gruppe  gleich  einem  Walde.   Sie  könnte  nur 
eine  Zusammenstellnng  smn,  da  unter  den  einselncn  Fign* 
ren  kein  Znsammenhang  ist.   Nacli  der  gemeinen  Meinung  ' 
war  diaio  Gruppe  nm  Frontispiz  eines  Hauses  oder  Tem- 
pels.   Es  ist  eine  wunderbare  Fülle  des  Geistes  nnd  geisti- 
gen Lebens  in  diesem  Ganzen.    Hier  ist's,  wo  der  ewige 
Eindruck  der  Meisterschaft  und  \  oliendung  auch  den  Un- 
eingeweihten ergreift ,  und  ihn  hinüberzieht  in  das  unsterb- 
llcho  Betch  dar  Ideen  9  das  über  der  Zeistdning  der  Zeiten 
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waltet»  Gesegnet  die  Maiitetheiidy  die  dieie  Gnippe  eelm^ 
dreimal  glueldieli  der  Geniae,  der  eoldien  Gclat  mid  iokkee 

lieben  In  den  todten  Marmor  hauchte.  Sein  Name  hat  die 
Zeit  überwunden  und  er  lebt  nnsterblich  fort  in  stets  frischpr 
Anregung  der  besten  Geister,  die  nach  ihm  schauen  9  wae 
«r  getban !  —  Vielieicht  bat  der  Eindmck  darqb  die  Aua- 
«inandentellDOf  der  Figuren  gewonnen,  wenigstena  möebte 
«a  aefawer  aein,  ein  Gansea  im  Sinne  der  Alten  bersnatel» 
len»  lieber  die  Zerlegung  der  Gruppe  in  einzelne  Figoren 
wnsste  der  Knstode  nichts  Näheres.  £iQe  anderweite  Notiz 
fand  ich  darüber  nicht. 

Die  Meisteratuclce  der  Tribüne  oder  des  kostbaren  udt 
rothem  Damaat  aoageaeblagenen  von  oben  dareb  Oeffnongea 
und  Fenater  erlenebttten  Rnndtbeilea,  in  welcbem  daa  Selr 
tenate  und  Erlesenste  ans  Sknlptur  nnd  Malerei  vereinigt 
ist,  wage  ich  nicht  zu  kritisiren,  da  sie  grossentheils  über 
der  Kritik  sind,  wenn  gleich  bei  weitem  nicht  alle  von  glei- 
chem Wertbe»  Die  Venus  des  Tizian  znr  Rechten  mit 
wollüstigen,  oder  von  Wollast  gesättigten  Blielcen  rnhend, 
die  GeUebta  eines  madleBiacben  F&ratMi  in  einer  mabr  ala 
natSrlieben  Lage.  —  Die  sweite  Venns  jugendlich,  aber 
nicht  schöner  mit  etwas  mehr  brennender  Färbung,  Amor 
sa  ihren  Hnupten;  man  erkennt  leicht  den  tizianischen 
SljfL  —  Die  medicäische  Venns  aus  mehreren  Stücken  zu- 
sammengesetzt, die  Vorderärme  neu;  der  Meister  Cleome- 
naa,  Sobn  dea  Apollodorna  von  Atbeo*  Dar  Eindmek 
lat  nicbt  gewaltig  nnd  biareiasend,  wie  wobl  bei  dem  Apollo 
von  Belvedere,  oder  bei  der  Gruppe  des  Laokoon  im  Vati- 
kan. —  Man  findet  die  Idassische  Schönheit  erst  durch  wie- 
derholtes Beschauen  und  durch  Studium.  (Die  Aufstellung 
ist  nicht  Tortheilhaft  genug).  Die  Lieblichkeit  und  Zartheit 
der  Form  giebt  dem  Ganseii  einen  fast  bimmiiscben  An* 
liaiicb«  —  Der  herrUcbe  Sdüeifer  mit  dam  bewuidemawür- 
digem  Kopfe,  in  dem  aieh  daa  Bananslsebe  aeinea  Bemfa  so 
wahr  und  natürlich  ausdrückt.  Jeder  kleine  Zug  ist  spre- 
chend, die  Physiognomie  meisterhaft., —  Der  ApolHn,  ein 
Mittelding  zwischen  Mann  und  Weib,  macht  aueb  diesen 
gamlacbten  Eindmek«  ^  Dar  die  Beclceii  xoaammensiddageii 


Digitized  by  Goo^^Ic 


4 

woDeiide  Fmn  Uit  ftntMiit  wohl  Inrlialltii,  oad  voller  Cha- 
rakter, ilom  d«r  üppigsten,  limilichfton  Lwl.  CSowiw  ^iio 
der  besten  Statuen  des  Alterthumt.  —  Endlicli  die  zwei 
kämpfenden  Ringer,  ein  Meisterstück  für  die  Konstruktion 
des  Körpers.  Sie  verlangen  vieles  Studium.  —  Der  Unter* 
liegende  mit  dem  Antdracke  kraropfhaflea  Scbmerse«,  In 
dem  Siege  kann  ich  die  stolse  Miene  dei  Triumphei  nicht 
erkennen.  Sein  Sieg  iit  noch  nnvoUendeC,  nngeachtet  der 
Besiegte  am  Boden  liegt. 

In  der  Gallerie  die  F!öra  des  Tizian,  eines  der  schön- 
sten Stücke,  unvergleichlich  das  Haar,  die  geniale,  leichte 
Bekleidung  des  Butens  nnd  das  Seelenvolle,  Schöne  und 
Einladende  dei  Aogee.  Sie  ward  eben  gnt  kopirt.  ich  aetse 
iie  Über  die  Fomarina  dei  Raphael,  in  der  ich  nicht  eo 
viel  Seele  ünde.  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  TonGinlio 
Romano,  eben  uen  gefirnisst,  hat  mich  angesprochen;  weit 
weniger  die  des  Guido  Rani,  der  mir  zu  viel  Weiches  zu 
haben  icheint.  Noch  aebe  ich  überaii,  daji»  wer  etwas  von 
Kunst  Teietehen  nnd  ventfindig  geniesten  will,  durehaua 
gewiaie  fette  Ponkte,  Epochen  und  Klattlficatiott  der  Knntt* 
gescliichte  ha1>eii  muti.  Antterdem  bewirkt  dat  Tide  An- 
schauen eine  Konfusion  ohne  Gleichen,  ein  Labyrinth,  aus 
dem  man  den  Ausgang;  nicht  findet.  —  Mein  zweiter  Aufent- 
halt in  Florenz,  weicher  von  weit  längerer  Dauer  war,  zeigte 
mir  sehr  klar,  wie  weit  ich  in  Benrthellung  und  jScbatiung 
der  Kunitwerke  vorgetchritten  war.  —  Auch  Thorwaldten 
In  Rom  tagte  mir  bei  dner  aeiner  ertten  Unterredungen, 
dass  jeden  Fretudeii,  der  es  redlich  mit  der  Sache  meitie, 
Tor  allem  in  Rom  unvermeidlich  das  Loos  tteü'e,  einer  ge- 
wissen Konfusion  in  den  ersten  Wochen  sich  hingeben  au 
müssen,  da  die  Fdlle  der  Eindrucke  in  Kunst  und  Wieten« 
acbaft  fiberwilciget,  und  den  Geiat  erdrockt«  Nur  nach 
and  nach  treten  die  Anechauungen  auteinander,  und  ordnen 
iich  KU  einem  fibersichtliehen  Gänsen.  —  Ohne  Kintheilun- 
gen  der  (ieschichle  der  Kunst  ist  eine  fruchtbare  Henutznnn: 
der  Denkmäler  unmöglich.  Man  schliesse  daraus  auf  die 
Früchte,  weiche  to  viele  leichtsinnige  und  oberflttchltche  Re- 
tcfaaver  tod  Ihren  Bdien  mitbringen.  Daher  lo  vielo  falacho 
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Urtheile  fibef  Konstgegenstttnde.  Die  Atiswalit  beihi  Schauen 
iielbet  ist  nicht  leicht;  man  kann  sehr  viele  Zeit  bei  mittel* 

inässi^n  und  schlechten  Objekten  verHefen  und  an  dem 
liesten  loiclit  vorübergehen;  denn  die  gednickteu  Führer  ge- 
nügen nicht.  Sehr  wohlthucnd  v&t  die  Leitung  eines  >vohl 
unterrichteten  Mannes,  um  heimisch  zu  werden  in  dieser 
rachmi  Welt;  allein  iio  wird  immer  nur  Wenigen  zn  Theil.*  ' 

.2n  den  imposantesten  ErscheiiMngen  gehAren  dpa  fo- 
atungsSlnlieheD  Paliete  der  toskanisoben  Hauptstadt,  welche 
.111  die  rohe  und  kühne  Zeit  der  innerlichen  K  inipfV  und  - 
bürgei liehen  Unruhen  erinnern.  Lnter  iluieri  zeichnet  sich 
Tor  allen  ans  der  Palast  Püii ,  ein  niRssives,  sehr  regeU 
tnisalg  etriehtetes  C^bäude,  jenseit  des  Arno,  welcher  die 
iJWaidettB,  die  Privatgallerie  und  Primtbibiliothek  des  Grosa- 

-lienBo^s  entkilt.  Ich  sab  dieeee  Mal  nnr  die  nntendlich  rei- 
che (jlallerie  mit  den  ausgezeichnefsten  Stücken.  Die  Mng"- 
dalcna  von  Titian  ist  ein  kostli^  Ihü  Seitensiirck  zu  der 
von  tiefster  Ueue  zerknirschten  Magdalena  des  i^al.isti's  Bai*- 
barigo  m  Venedig.    Das  blondbrnune'IIaar  der  Büssenderi, 

•  idna  in  langen  Locken  roiob  lierabfUUt»  ist  meisterhaft.  Die 
tfioreatinisebe  Magdalena  ist  sieht  so  tief  bewegt ,  nnd  hat 
eidien  noch  w^lidieren  Ausdruck,  als  die  venetianische  hei 
aller  übrigen  \ ollendnnif.  Die  berühmte  lln phaelische 
Madonna  mit  dem  Kinde  im  Arm  (Madonud  dnUa  acdia j 
und  de|n  ideinen  Johannes  zor  Seite;    Cleopatra  mit  der 

•Sohlango  von  Qnido  Reni,  von  grosser  Zartheiti  Weiblich* 
keife  nnd  einem  dem  Tofle  zugewandten  BHeke  ohne  Glei- 
chen. Das  Gewand  ist  leicht  «nA  sch5n ;  kltfilch'49  ISeitensf  fick 
zu  der  Lucrctia  des  liiiido  im  l'alast  Manfrini  zu  \  erle- 
dig. \  oa  Ii  a  \i  Ii  a  e  1  V  ieles.  Von  seinem  Iifehrer  P  c  r  u  g  i  n  o 
eine  schöne  Kreu^esabnahme  mit  »usdrucksvollcn  Köpfen. 

<  Dieser  zur  Rechten  eine  Jugendarbeit  Rap-hnels,  eine  Er- 
hdhnag  der  Blndonna-,  in  der  -  man  den  Miüler  P  e  r n  g  i  n  o*8 
•oeh  dorebmeht.  fiSn  Loo  X.  mit  zwei  KardinlSlen,  di^r 
eine  sein  Nachfolger  Clemens  Vif.,  von  llaphacl:  dio 
Kopie  sprechen  aus  der  Leinwand.  Ein  Kardinal'  vtin  Ti- 
tian,  voU  Cl^arakter;  zwei  Ma<!oi)nen  von  dem  Spanier  ^ 
Morilloi  von  sehdnelfi,  aber  weliliciiem  Ausdruck.    Von  . 
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Carlo  Dolci  Einiges,  in  dc&sen  weicher  Manier.  Ein 
Ludwig  der  Heilig»  iit  wohl  der  Schönste.     i>ie  Parzen, 
drei  alte  Weibdl,  von  EiiottarottL    Nie  sah  ich  eine 
solche  Darslelliuig  voller  Kraft  uad  MiBBltebkett.  Viele 
Maler  ant  der  floreotimseheB  Sehale  eehmueken  dieee  Samm- 
lun^.    Der  PorUaitg  %on  Hapliael  giebt  es  iiiehrereb  — 
Zwei  iieistliche  (spult w  eise  Luther  und  Calvin  ^^enannt)  . 
mit  einem  Mädchen  von  Giorgione;  von  ihm  noch  zwei' 
aadere  Stöcke.  —  .loh  deute  hw  aar  dat  Wartii^olieste 
an.  —  Das  Lokale  iil  föratUch.  —  Aof  den  anderen  Flügel 
trifft  man  eine  Reihe  von  KonversatloaaalniMern  «ad  pracbl- 
Tofle  Gpiiiächer  zu  Akademieen  oder  lur  Aufnahme  fremder 
fürsilirhLr  Heisenden.    Der  Kaiser  von  Oesterreich  liat  hier 
gewuhuL    In  einem  Bundtheil  steht  die  schöne  Venus  des 
'Canova  «ob  Marmor,  welche  grosse  Verdienste  nad  Vor- 
s&ge  hat;  nebenbei  sieht  man  etruskiaehe  Vasen. 

Nur  eilf  Tage  war  mir  vergSnntf  auf  der  Hinreise  aach 
der  ewigen  Stadt  in  dem  sinnigen  und  freandlichen  Florens 
zu  venvfilea.  Ich  spreche  daher  jetzt  nur  von  den  ersten 
frischen  Eindrücken  dieser  schönen  Zeit  und  spare  weitere 
Miltheilungen  auf  die  Zeit  meiner  Uückreise,  weiche  mir 
einen  Anfenthalt  von  mehreren  Woehen  in  der  (oskaniacben 
Hauptstadt  gestattete,  und  sagleich  m5glich  machte,  das 
nahe  gelegene  Pisa  nnd  Livorno  zn  hesaoiien.  Der  mora- 
lische Eindruck,  <ien  eiiiü  mir  eist  lUichtige  Bekanntschaft 
mit  Florenz  und  mit  Toskana  in  mir  zu  rück  Ii  essen,  war 
das  Gefühl  der  Wohlhal>enheit,  der  belohnten  Thätigkeit, 
der  gerechten  Aberkennung,  der  glücklichen  Mässigung  von 
Seiten  der  Hegiernng  nnd  der  Regierten.  Der  rein  ItaliA- 
nische  Charakter  tritt  hier  allerdings  weniger  heraus,  vmd 
das  deutsche  Blut  hat  schon  Mischungen  erzeugt,  welche 
der  Nationalität  gefährlich  werden.  Wir  riefen  dem  scho- 
nen Florenz  ein  tVeoudlichei  Uehewoiii  zu  und  schieden  mit 
der  Hoffnung  des  Wiedersehens.  Unsere  Reise  ging  nmi 
am  13.  Februar  dem  Gebnrtstsga  einer  nnvergesslieben  Mat- 
ter, auf  der  gewöhnlichen  Strasse  Ober  Stsn«  nach  der  ewi- 
gen Stadt. 
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Ze^hntcs  Kapitel« 


Reise  mu  Florenz  nach  Horn  nber  Siena, 

Die  lie&se  von  Florenz  nach  Rom  über  hiena  ist  so  oft 
beschrieben  worden,  das»  ieb  kars  «tki  kann:  leb  iiDteriiabm 
sie  in  GeteUaobaft  «weler  FraiwosM  und  eiiiM  nordanieri- 
kaniiefaeD»  li#beniwlifdigen  jungen  MvatniiMiim,  weldiati 
kb  BpHter  mit  Briefen  nach  Venedig  m  dieMveti  Frennden 
von  Uüin  aus  gelciiete,  nocli  später  aber  im  Falais  lu^al 
■a  Paris  Onverhotft  wiederfand. 

Die  nngeniesseoe  Kargheit  der  reiseodea  ifranzosea  ist 
bektnan  A«eh  Mt  Machte  dkä»  Eriabrang  an  meinen  Reisa- 
geflibnen»  Die  Pasavieltiningen  aeis  4m  iSreaien  des  Kir- 
ebenetaatea,  di#'«leb  in  jedeta  Mdieben  wiedevbelten ,  sinJ 
freilicli  das  Liistif^^tc,  was  man  sich  denken  kann.  Der 
beunruhigende  Zuruf:  i  fxtssaporli ,  i  jxcASdportl  erneuerte 
sich  npaiifbörlich.  Aber  das  Widerstreben  meiner  Mitreisen- 
dea  maehie  das  üebel  Urger.  Auf  Prailerei  war  es  einmal 
bei  den  oft  lerlmpten  BoUseybedlentett  abgeeeben«  aad  obae 
ein  Trinkgeld  (buona  mmm)  aasaar  den  Qebfibren  wiir  n»- 
Möglich  duTchsukommen.  Mit  den  Zeiten  der  eindringenden 
Cholera  morhnt  ist  diese  Noth  gewiss  nur  grosser  und  fühl- 
barer geworden. 

Nichts  gewöhnlicher,  als  dass  Beiseade  einander  ge&i- 
f eil»  Dies  ist  beeendeta  der  Falft  bei  reisenden  Ffansosen 
nnd  Engländern)  den  entgegeng^tsteaten  Cbarakterent  die 
man  slob  denken  kann«  WtbMad  jene  für  alles  Fremde  Iiis 
zum  IJebermaasse  entflammt  sind,  wenn  »ie  auch  nur  nach 
der  Oberflftehe  davon  berührt  werden j  setzen  ihnen  diese 
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eioe  8lfeifc5,  ecki^^ie  Kalte  cnt|;oi^oii.    Deknnnt  ist  iler  Ans- 
raf  eines  Engländers^  welcher  beim  Schlafengehen  seinen* 
röwMeheia  Wegweiser  noch  einnmi  attsah  mit  öea  Worten: 
Gott  ari  Dank,  wtademtn  ao  vad  ao  viel  Saitea  mit  sa  uad 
so  fiel  Kireben  ond  Palisten  datehgenncfat 

Die  UoQte  über  Siena,  dem  Or(e,  wo  bekanntlich  das 
reinste  Italiänisch  gcsptouhon  werden  soll ,  was  wir  nun 
weiter  nicht  wahrnahmen,  bietet  im  Ganzen  wenig  Merk- 
würdiges dar,  Kirchen  und  Gemälde  aiisge&ommen.  Theil- 
weise  ist' dksa  Strasse  aiiia  wahre  £indda,  man  gl^bt  nicht 
mehr  in  Italien  sn  sein.  {Jeher  den  Dfm  und  die  ihrigen 
Kirchen  Siena's  und  deren  Kunstschulen  bei  einem  so  flüch« 
tigcii  Duiclizuge  Neues  besomlers  nach  iiuniohr  sagen  an 
wollen,  würde  vermessen  und  vergeblich  sein« 

Üie  Einselheiten  dieser  Heise  sind  iiercita  in  d^n  Hin. 
targnud  wmamU  Gedichtnisies  anrüekgetraten  nnd  anf  kei- 
nen Fall  bedeotend  gewesen«  Das  Reisen  mit  den  Vettnrin 
ist  das  Bequemste  nnd  verhftltBissmtaig  aneh  das  Wohl* 
feilste,  was  man  haljpn  kann.  Zwischen  Florenz  und  Rom 
braucht  man  in  dieser  Weise  iünf  Tage  und  vier  Nächte. 
•Wir  verbrachten  sie  recht  heilet  «od  aagaaehiiiy  parthieen- 
weise  zu  Fusse  wafidelnd« 

•  Mit  dem  Vettnrin  nkkofdkt  man  entweder  darah  miind» 
liehen  oder  schriftliehen  Kontrakt.  Von  letstereT  Art  be- 
sitze ich  noch  ein  Exemplar  aus  Neapel.  Man  erhält  einen 
geräumigen  Scheibenwagen,  Abends  eine  Mahlzeit  {ccna 
oder  pasio ,  i:'utter  genannt)  und  Naditiager.  Der  Vettarin 
issl  mit,  was  aber  keine  Herahwörd^^nag  ffir  den Beiaendan 
4it)  wie  Nikolai  in  seinar  Ismösan  Baise  meinta,  sondern 
eher  eioa  VergSnsiigang,  indem  man  dahei  nur  desto  hamsr 
hedlenet  Ist,  da  begreiflicher  Weise  die  Wirthslente  ein 
grösseres  Interesse  haben,  lien  Vetturio,  als  die  Reisenden 
hei  guter  Laune  zu  erhalten. 

Nur  einige  «Seen  geben  diesen  Gegenden  Reiz  und  Sinn. 
Einer  derselben,  deasan  Nam^  mir  nicht  gleich  heifftUr|4iat 
eine  paradisisdie  Lag»»  links  von  Bergen  nmgeheii» 

In  der  Campagma  Romama  ist  nicht  viel  Erfrenlichea» 
Oer  Boden  soll  zwar  tüchtig  ü^in,  aber  die  Menschen  sind 
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tiäge,  und  so  bleibt  er  ohne  die  nothwendige  KuUiir.  V  ieie 
■agen,  dam  diese  wötle,  öde  und  triirnmerhafla  üiDgeboDg 
tvafflich  so  dem  alten  würdigen  Roni  nnd  an  der  ewigen 
Stadt  paiae.   Neaevdinga  sind  viele  Voiadilige  getban  wor- 
den, die  Campa^na  ansobaaen.   Ab^r  aoeh  keiner  ist  dnrch- 
gcdnini^en.  iNicht  ohne  Grund  wird  von  Anderen  angenommen^ 
(Irss  dei  ßoHen  doch  nicht  so  er^acbig  sei ,  dass  er  den  An- 
bau hinreichend  lohne*     Ackerbau  und  lodustrie  sind  im 
Kirchenstaate  erat  Im  Werden ,  bei  Weitein  Torgerfickter  in; 
dar, Lombardei  unter  dem  Merreiebiscben  Scepter.   Die  ru-, 
miaeiien  Banem  In  ibrer  bvntfarbigen  Tracht,  die  wir  bereits 
aal  dieser  Strasse  bin  nnd  nieder  trafen,  mit  ihren  weissen 
Strümpfen,  grossen  silbernen  Schuhschnallen ,  blauen  kur- 
zen lieinkleidern ,  rothen  Westen  mit   silbernen  Knupien 
und  dunkeln  Wämsern,  in  ihrer  freien,  heiteren  Behendig«« 
keit,  Clntmaihigfceit  nnd  mit  den  geistreichen  Zagen  ihres 
Gealcbtea,  mit  ibrer  Freimfithlgkeit,  mity welcher  sie  den 
H5ehsten  wie  den  Niedrigsten  im  Umgange  behandeln,  ge- 
ben  einen  erfrischenden   und  erquickenden  Anblick.  Zu 
Fnsse  trifft  man  Rio  höchst  selten  auf  der  Landstrasse;  ein 
jeder  r^tet  mit  Gemächlichkeit  seinen  Esci  (gommaro)^  denn 
das  Klima  wttrdc  das  Fassgehen  im  hohen  Grade  lieschwer- 
lieb  nnd  frendcnlo«  machen.    Unter  *Landleaten  trifft  man 
dann  nun  viele  Gruppen,  welche  an  Genrebildern  vortreiHicb 
dienen  können.    Wie  viele  heilige  Familien  sind  von  sol- 
chen Bauernzugen  entlehnt,    wie  viele  Madonnengesichter 
sind  von  römischen  Bäuerinnen  kopiret! 

Einige  aber  nur  karse  Striche  athmen  noch  einen  ver« 
peateten,  starken  Gerachy  wie  aas  Schwefelqaellen.  Man 
glanbt  W  tdpÜtaer  Schwefelbade  xa  seyn,  oder  verfanlta 
Eier  an  riechen.  Hier  wftre  der  Ort,  Heilbttder  ansnlegen. 
Aber  die  Horner  sind  dazu  zu  bequem,  und  glauben  auch 
ohne  diese  zu  leben. 

Nichts  ist  sparsamer  belebt,  als  die  Genend  unmiiielbar 
vor  Rom.  Man  glanbt  noch  eine  Stande  davor  nicht  in  der 
Nftha  einer  grossen  Stadt  an  seyn.  Wie  gans  aadera  in 
den  Dorfschaften  vor  Paria. 

Freitags  den  siebenaehnten  Februar  1832  nm  10  Uhr 
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Morgens  riefen  wir  zuerst  von  einer  Anhöbe  gleich  Columbus, 
Land,  T.ihkI,  und  sahen  die  Kuppel  von  St.  Peter  zienilicli 
deutlicb  und  einen  Tbeii  dei  Stadt  im  Nebel.  Es  war  eia 
froodiger,  idiöDer  Eindruck,  woDa  auch  kaifi  mächtiger  wäd 
orgreifeDder  am  dieaer  EatCernoiig«  Dia  iaoe«»  Genogthuang 
war  desto  grdaaar.  Ich  fShIla  inick  am  Zlela  taeinar  Wüik, 
«che.  Denn  schon  auf  dem  Krankenlager  su  Bologna  trieb 
und  drängte  es  mich  ,  nach  der  ewigen  Stadt  zu  koromeo. 
^  Wie  viele  lassen  lloreuz  uogeaossen  liegea,  am  oiigesäaait 
in  das  (Jrntrum  der  Ualbiotel  sa  gdaagen. 

Wir  fahren  libar  den  panl»  awlh  daich  dia  poHm  4i 
p^p^h  in  Bom  ain,  nad  atiagan  in  dam  bakanntan  Gaal- 
bofa  des  Frans,  eines  Dentaohen,  ab,  wo  wir  et  in  dar 
Folge  zum-  gut,  aber  auch  theuer  fanden.  Die  Zimmer  sind 
ziemlich  düster,  das  Gasthaus  des  üamon,  welches  wir 
bei  unserar  Rückkehr  von  Neapel  kennen  lerntani  iat  in  jadar 
Baiiebang  ▼ortkailhaftar  und  dan  Reiaendan  aar  ampifthlan« 
Dar . Wain  iai  in  diaaan  aritan  Lolumdtn  gewdbalich  teUaebt; 
ia  den  Otlariean  oder  gciiiainan  Wirdiahflnaam  (Knai^aa)  iat 
er  am  vorzüglichsten. 

In  dem  Thore  nahm  uns  die  M"auth  in  Empfang,  nnd 
geieiteta  aas  durch  einen  päbstlichen  Infanteristen ^  der  auf 
onsMrm  KntMbbocka  Piata  nahm,  in  dio  Dagana,  waicba 
akdi  aaa  dan  Trfimniiarn  and  S&olan  aiaaa  altan  Tampsb 
rasliu  dsaCoiBo  ala  sin  woltlftnfigaaand  stattÜdmaGabilwIa 
erhebt. 

Ein  schönes  Rundtheil  bildet  der  Platz  del  popah, 
durch  viele  Abbildungen  in  Deutscbiand  wohl  bekannt.  Er 
ardffnat  Aamiohtan  in  den  Corso  and  in  die  zwei  Seiten» 
sttaMen^  in  welcham  ^nkia  sich  aUas  gawarbüaha  Laban 
Tanammah.  Links  dia  Tilla  Barghaaa  mit  dan  öffentli- 
chen grossartigen  Spatzieranlagen. 

Winkelmann  ging  mit  starken  Schritten  auf  und  nie- 
der, nachdem  er  angelangt  war,  und  rief  mit  grosser  Selbst- 
befriedigung aus:  }}iab  bin  in  Rom.*^  Welcher  Deutscba 
bat  nicht  Aahnliebea  gafiftbl^  der  Basis  Gaaekiahta  kanntl-* 
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^  Pbssis  tti/tit  urbt  Roma 

UaiJi  in  seiuer  ersten  Krsclieititinn^  macht  durchaus  dea 
Eindruck  modernen  Stadt.    Da«  illterthnm  liegt  xer* 

atrenet  und  seratnelcali  -hier  aad  dort;  oaeh  Sehmnts  and 
Armatli  fehlen  nieht,  besonders  in  der  Gegend  des  Capito- 
Horns  und  in  der  Judenstadt  oder  dem  ghelio.  ' 

Nach  und  nach  tliul  sielt  der  Reichthnm  und  die  Fülle 
der  Kunst  und  des  Alterthunis  vor  dem  überraschten  Blicke 
auf.  Die  Zeit  sersplittert  sich  ungeroein  leicht,  und  man 
bat  alle  Mnbe,  liei  so  vielem  Sehenswürdigen,  das  sich  enU 
gegendtftngt»  «in  System  und  eine  Ordnung  restsuhaiten. 

Zdt,  Unudeht  nnd  Kraft  geh5ren  das«,  sieh  sa  orien- 
tiren.  Die  Fülle  des  Grossen,  Neuen  und  Scl^otien  iiher- 
wähigt.  Man  lebt  anfangs  in  einer  Art  von  Contuttioo^ 
oder  in  einem  wiri^lichen  embarrai  de  riehestte» 

Baid  nach  den  Eindrucken  der  ersten  Tage  sebcieb  icb 
nieder:  Ach!  icb  möchte  mein  ganses  Leben  in  dieser  FSKn 
der  Dinge,  der  Ansebannng  nnd  des  Wissein«  seyn,  und 
mich  recht  voll  nnd  g^itt  scliuel^en.  Hier  kann  mnn  jeden 
Tu;^'  grösser  nnd  strirker  werden  ata  Geiste.  In  so  vielen 
männlichen,  erhabenen,  würdigen  Umgebungen  sangt  jeder, 
dem  es  Ernst  nm  die  Sache  ist,  einen  männlichen  CSeist 
ein«  Und  dieser  iit  das  Scbdnsto  und  BMbendatn  im 
Leben. 
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MeiD  ersier  Gang  io  ttoni  am  ^efsten  Morgen  war  <nwih 
der  Vetarakirche.  Der  ersfe  natiirJiche  Eindruck,  der  gewiss 
jeden  Beschauer  empföngt,  ist,  dass  sie  Susserlich  nicht  so 
gl  Oüisarlig  und  iinilangsreich  erscheint,  als  schon  die  jugend- 
liche, ja  kindliche  Phantasie,  Tradition  und  Gewohnheit  ate 
uns  machten.  Aber  hingerissen  wird  man  dnrcb  dietächdn- 
heit  und  geniale  Leichtigkeit  dea  Gänsen,  die  doppelte  Säu- 
lenreihe des  Bernini  schlleaat  sich  dem  Hauptgebäude  im 
einfachen  Halbsirkel  an ;  die  zwei  ewig  sprin^endon  Fon-  ' 
tainen,  so  wie  der  Obelisk  aus  ägyptischem  Uranit  vor  der 
Mitte  der  Fa^ade,  der  geschriiackvolle  tlingang  vollenden  diQ 
,  Schönheit  des  l'latzes.  Das  Innare  überwiegt  und  befriedigt 
FoUkommen  durch  das  achdne  Ebenm^ase  der  Thelle;  nod 
e«  ist  daher  unbegreiflich,  wie  der  neueste^^eisende,  Men- 
sel, das  Ganze  und  Einzelne,  <las  Innere  und  Aeiissere  g«- 
acbtnockloK  uml  ntrschin  nf^initn  konnte.  —  Bei  schärfe- 
rer IJefrat'blüiig  zeigen  sich  freilich  eine  Menge  TOD  Misi- 
verhälinissen,  der  Platz  ist  für  die  Fa^ade  zu  gross,  die 
Kuppeln  treten  beim  Herannahen  zariick  und  ybrbergen 
«ich  gteichsam  in  einander.  Auch  findet  man  Hisse  in  der 
Conatruction  der  Kuppol  und  Fchlei.  Doch  davon  ist  in 
den  Beila^^cn  zu  ditaer  iieise  ausiührJiclier  gehandelt 
worden. 

]>ie  iVUeihwohnungen  in  Horn  stehen  io  milssigen  und 
niederen  Preisen  ;^  die  Künstler  wohnen  sftmmtlieh  auf  dei^ 
Monte  Fineüt  und  dort  ziemlich  wohlfeil  in  ihren  Attcliers. 
Auch  Thorwaldsen  bewohnt  seit  Jahren  die  casa  Uuti, 
Ich  bezog  ein  Privnt4uaiii( >i  via  FeJicv  und  spStPr  via  de* 
Cappucini.  Hier  erfrischt  eine  gesunde  kräftige  Luft,  und 
Ulan  fängt  schnell  an,  sich  behaglich  in  der  reichen  Fülle 
dieser  Anschauungen  zu  fühlen. 

Ehe  wir  zu  dem  Einzelnen  fortgeben ,  sey  es  erlaubt, 
allgemeinere  Eindrucke  über  Rom  mitzuth^ilen.  Bisweilen 
ergötzt  und  erhauet  das  frisch  und  nniiiiaelbar  aus  dem  * 
Lehen  Herausgegi illei  e  mehr,  als  eine  geordnete,  wissen- 
schaftliilio  Darstellung.  Wir  lassen  also  einige  Genrebilder 
folgen  und  ti>ue  aus  der  Gegenwart  geschöpfte  Darstellnngen, 
wie  sie  sich  aas  Fragmenten  der  Briefe  erg  -beo. 
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Bom  bildet  den  Eindrack  einer  modernen  Stadt.  £ine 
gewisse  Ruhe  ist  ihr  Charakter,  vor  Allem  im  Gegeotats 
sn  der  ^ebeotvoUen  Bewegliebkeit  NeiBpels»  Mit  Reeht  hadeo 
«cbon  ftltere  Relieode  Rom  io  diesem  Beiuge  ein  Kloster 
geaaiiot;  Der  R5mer  ist  obne  Streit  der  toÜdeste  ä4t  IttL- 
liSner,  ernst,  ^eföllig,  liebenswürdifj,  trtjuiidlicli  oiine  Ueber- 
treibuDg  und  fein,  vereinigt  er  in  ^ich  alle  Bestandtiieiie  ei* 
nes  guten,  geselÜgeo  Umganges.  Er  ist  verlässlidier,  aU 
«eloe  XiBndeleote  und  stkjt  dankbar  gegen  Gefillligkeiten. 
Tranen  kann  nni  mag  man  ihm  viel  eher,  als  anderen  Ita- 
liinenv;  die  niederen  Clanen  selohnet  besonders  eine  grosse 
Gutniüihigkeit  ans;  die  Wirthsleute  (padroui)  inRliesoiislere 
der  Kiuistlor  kben  luii  «liespfi  auf  dem  vertrautesten  Fuüse, 
sind  baimios  und  unbeiangeo. 

Brie  f  J  i  a  ^  m  e  n  t  e. 

Vom  29.  März  1832.  Der  Wunsch  einer 

guten  Zeitiin;^^  ans  der  Heimath  ist  bei  uns  ephemeren 
Deuuoben  in  Horn  nicht  minder  lebhaft,  als  es  euch  inter- 
«ssiren  wag,  Nene»  und  Schönes  aas  der  ewigen  Stadt  su 
▼ernehmen.  — 

Idi  benntse  daher  die  freien  Augenblicke,  die  mir 
lieute  ein  römischer  Regentag  und  die  gewöhnliche  Don- 
nersiagsvacanz  auf  der  Vaticana  gewähren ,  um  mich  mU 
dir  zu  unterhaken. 

Es  ist  ein  ei^^ene«;  schönes  Gefühl  und  BewuHtseyn, 
durch  4as  rithseibafte  Medium  der  Schrift  mit  seinen  neue* 
nten  Gedanken  in  so  weiter  Fernd  ausschweifen  und  hin« 
über  bis  sn  bekannten  und  l^efreundeten  Seelen  reichen  su 
können;  und  hierin  mochte  ein  indirekter  Beweisgrund  für 
ein  geistiges  Fortlehen  nach  diesem  Dasein  und  nach  die- 
sem Wirken  liege ti ,  indem  der  menschliche  Geist  beföhigt 
ist,  schon  inoerhalb  dieser  Schranken  durch  die  so  geheim- 
iiissrolle  Schrift»  in  so  wmte  Feme,  sich  gegenseitig  theil- 
nehmend  und  anregend  su  machen. 

Wie  viele  noch  unbegreiflichere  Berührungen  sind  nicht 
in  einer  hüliecen  Sphäre,  und  in  neuen  Zuständen  deniibah 
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Wie  sehr  kann  nicht  untor  dieüeo  Ai]8|ncieD  d|e  Vemitte- 
IttDg  ei  leiclitert  «eyn.  — 

Sdit  40  Tagen  (17.  Febr.)  in  Koni  sollte  ich  Rom  und 
AUety  was  darinneD  ist^  gesehen  und  erkundet  habe»:  aber 
diets  geht  nicht  so  lehneU,  als  man  dieas  in  dar  Fem  wabf 
glaube  Man  hat  hier  io  viel  an  aeben,  dan  einam  Bdren 
und  Sehen  vergehen  kann.  —  In  der  Nübe  spielt  ea  vnter* 
dess  mit  Krdheben,  die  in  Modena,  Mailand,  Assisi  u.  s.  w. 
aosgebcochen  sind.  Und  heut  Morgen  crtii  hörte  ich,  das» 
der  ßaroueterstand  bei  atarkem  fioiroaaa  gestern  so  uo^^e- 
wöhnlich  ga Wasen,  dass  man  Mar  einen  £rdatoas  gafäreh« 
tat  hat. 

Vom  7.  Apr.  Sonnabends.   —  —  Eist  henta  ▼armag  idi 

nnch  abermaliger  Unterbrechnn^  und  Zerstreuung  fortzufah« 
ren  und  das  Erste,  was  mich  seit  ich  diesen  l^rief  angefan* 
gen  habe,  tief  aiticirt  und  stärker  bewegt  bat,  ist  die  Nach- 
richt von  Gdthe*a  Tod,  die  ich  vorgestern  in  der  Abend* 
gesellsehaft  beim  prensslschen  Gesandten  «rhielt» 

So  wenig  unerwartet  dieaer  Tod  nneii  ^nam  reiekaa 
Leben  und  einem  glücklichen  Alter  erscheinen  mng ,  so 
tbut  es  doch  weh ,  tlen  Letzten  aus  der  grossen  alten  Zeit 
sich  entfernen  zu  sehen,  die  das  ächte  deutsche  Üichtec- 
lehen  in*  I>aseyn  rief.  , 

Gewiss  sehr  wahr  nnd  röhrend  sagt  dar  Kdnig  vod 
Baiern  in  einer  Anrede  aeiner  Gadlekta  ,aii  G5tha:  ^Wemr 
Du  noch  dahingehst,  dann  wird  es  sfnrom  am  uns  her."  — 

Ihn  zu  den  Mitlehentlen  /u  zahlen,  war  man  von  Kind- 
heit an  gewohnt,  und  hoÜte  ihn,  der  so  lange  fretiixiliciir 
theiinehniend  gewesen,  immer  noch  weiter  sich  an  erbalten. 
Idi  habe  G5the,  gleich  Vielen,  nicht  gleich  Vom  Aafangtt 
Tcrstanden:  aber  seit  ich  ihn  ▼eritaaden,  seil  diesen  Jahreo 
verdank  ich  ihm  sehr  irlel,  in  der  Wtesenscbaft  nnd  im 
Leben.  — •  Er  wird  bleiben  mil  all  dem  lJuten  und  all  dem 
Bösen,  was  seine  ^Schriften  in  die  Welt  getragen:  denn  dass 
^anch  daa  Letztere  geschehen,  wird  wohl  niemand  bezwei- 
feln, wenn  es  gleich,  nnnmstdsslich  ist,  dass  maBsinanGeiii 
von  so  ungcnMSsnmi  Krifiten  atala  im  Gansan  an  bevr- 
theilen  hat ,   wenn  mm  nicht  ewig  fehlgreifcD  will«  Und 
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so  betrachte!  ist  G5the  geworden,  was  er  Wehrden  konnte 
UmI  sollte,  und  es  ist  ihm  gelmigen,  wie  sehr  Wenigen, 

Die  kleinUchen  Schreieff  nad  Neider  eeuiee  Glftdw  imd 
iei&ef  Qr^sie  werden  verelniniiieity  wenn^ele  «Mb  vielleieht 
je(si  Mieb  den  Tode  dee  Uwen  mnn  efet  teelil  aafmebeii, 
itnd  das,  was  rein  menschlich,  iioht,  gut  un({  wahr  in  ihjii 
lebte,  wird  über  der  Woge  der  Zeit  sich  erhalten.  — • 

Zu  den  vielen  Insinuationen  gehört  auch  die  Anklage 
einer  bekannten  Parthei,  die  sieh  nm  einmal  allein  Ülr  el- 
WM  ßeebtee  hüll,  dais  Gdtbe  kein  ehrietlieber  Mann  gewe«  ' 
sen;  ia  ihreai  albmengen  Siane  war  er  ee  freilicii  nieht; 
dazu  wnr  sein  Auge  zu  hell  und  sein  (Jeist  zu  hoch;  über 
(!ass  er  das  christliche  Element,  wenn  auch  nur  vorüberge- 
hend, üehr  wohl  anerkannte  und  würdigte,  zeigen  seine  Be» 
keantnlese  einer  lebdnen  Seele  im  Meiater*  Noch  keinem 
danlichen  Theologen  iel  es  gelangen,  daa  wahre  Moment 
der  Veraöhnvngalehra  nnd  daa  Ergfiffenwerden  unter  dem 
Kreuze  Christi  mit  solcher  Klarheit  zu  entwickeln,  wenn 
auch  nicht  rein  nach  der  evangelischen  Lehre,  sondern  mit 
einem  etwas  iierreu  hu  tischen  Anstriche. 

Jetzt  ist  er  über  menschliche  Kleinlichkeit,  Mianreretand 
and  Partbaiaaebt  erbeben  nnd  übeiaiabt^  wie  wir  snTaraiGbt* 
lieb  gianbani  einen  weiieren  Kreia* 

Durch  die  UngeföUigkeit  MaTe  habe  ieh  leider  niebt 
«las  erhallen,  was  mir  zunächst  das  W  ichtigste  war:  den  be- 
,  rühmten  vaticanischen  biblischen  Codex,  unter  dem  Vorwaude, 
dam  er  selbst  vorhabe,  ihn  abdrucken  zu  iaaieo.  —  Hieran 
iat  io  viel  richtig ,  daaa  er  vor  einigen  Jahren  damit  ange- 
fangen oder  darauf  vorbereitet  bat,  diaae  io  wichtige  Hand* 
Schrift  anfange  BMt  SoboMen,  dann  obna  aaleha  abdrucken  an 

lassen.  — -  ^ 

Das  Luternehmcn  ist  durch  AufliiW  en  der  Unterstützung 
von  8eiten  des  Pabstee  ins  Stocken  geratbea,  und  ruht  nooh 
irnnrnr,  gleicbwohl  iat  ar  invidiöa,  eine  nana  Vergleicbttng 
den  Fremdita  m  Qbarlaaae%  die  tii  nantaitamentlicbe  Kritik 
.  Ton  reellam  Nutien  aeyn  wftrde,  indem  aila  liisberigen  nndi* 
lässiir,  ungenügend,  dem  gegenwärtigen  Standj^unkte  der 
Kritik  nicht  mehr  angemessen}  geschehen  sind. 
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Ich  Itabe  iiiicli  nocfi  an  Geb.  Rath  Bansen  <^c\van(lf, 
uad  ihn  um  «eioe-  Vermitteiung  gebeten»  sweifie  aberi  dass 
sie  von  Erfolg  seyn  wird. 

Mai  enclil  Allee  nirlieklEiibalteo,  werin  irgend  ein  nicht 
vnaniehnlidier  Oewiim  Ar  einen  Fremden  Megen  dOffte, 
den  er  selbst  auch  machen  könnte. 

Eine  starke  Selbstsucht  hangt  ihm  an,  die  mit  den  Jah- 
ren wichst;  Vieles  hebt  er  sich  für  die  Zukunft  aaf»  ohne 
sa  bedenken ,  dam  mehr  als  ein  Menschenalter  dam  gehd- 
ren  würde,  dieces  lü  Tolienden,  oder  verweigert  es  an« 
gelehrter  Jaloneie.  Andere ,  minder,  wichtige  Handschriften 
zweiten  Hanges  gestattete  er  mir  ohne  grosse  Schwierigkeit 
naiv  oder  habhaft  hinzusetzend,  dass  es  gemeine  Hand- 
Schriften^'  seyen. 

Aach  wird  nicht  gestattet,  die  partiellen  Cataloge  frei 
dordiaagehea,  um  sn  sehen,  was  dach  fßr  jeden  ran  erster 
Wichllgl^elt  ist|  was  die  Vorgänger  übersehen  oder  anbe- 
achtet  gelassen  haben* 

Unter  diesea  Umständen  \\?\r  ich  daran,  den  Entschluss 
zu  fassen,  meine  hihliäch -  kritischen  Arbeiten  in  lloin  auf- 
gehen, und  dafür  das^  Alterthum  an  Ort  und  Stelle,  oder 
christliche  Inschriften  m  studiren.  Erwftgend  indess,  dasa 
es  dennoch  mein  nftehster  Zweck  war,  in  diesem  Fache  hier 
das  I/Iö gliche  su  leisten,  dass  noch  genug  Gelegenlieit  sey, 
einen  neuen  Fond  au  fhun,  Nachlese  zu  lialten,  eine  gründ- 
lichere Beschreibung  der  Handscliriften ,  für  weiche  bisher 
in  diesem  bibhschen  Fache  noch  wenig  geleistet  ist,  au  lie- 
fern; auch  durch  nähere  Beachtung  der  Scholien,  welche 
grösstentheils  bisher  noch  nnbenatst  gelassen  wurden,  uad 
dach  fär  die  ErklAmng  der  Bibel  aus  sich  neibst  von  Wich- 
tigkeit sind,  endlich  durch  ordentliche  und  docchgäogige  Ver- 
gleichnng  wenigstens  der  hedeutenderen  und  ältesten,  indem 
fa'^t  alle  LisUer  mir  stelltn weise  collationirt  sind,  zu  nützen,  . 
beiiarrte  icb  bei  der  an  und  für  sich  freudenlosen  und  geistig 
unerquicklichen  Arbeit.  Die  Jdee  einer  neuen  kritischen 
oder  kritisch -exegetisehen  Ausgabe  des  N.  T.  hielt  mich 
aufrecht,  unter  iri^m  Bedauern  besonders  italiMscher  Ga« 
ehrten,  über  so  mühselige  und  trockene  Beschäftigungen. 
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A.  Mai  i^st  sieb  iveit  weuiger  durch  das  Gericht 
äuBserM  £lnipfelilung,  Bit  dorob  ein%lttDgw9  tmd  genauere 
Bakanatebaft  batiimAin  pnd  gewimieB.  Dass  Irefeeft  mhl 
aiioh  Standen)  ^der  .d««hi^ugeobfieke  ein,  In  denen  er  liba« 
rat  werden  kann*  Noeh  in  der  Zeit  tneiner  Anweaenheit 
ward  er  der  Präfektur  an  der  vatikünischcn  Bibliothek 
enthoben  und  zum  Sekretär  der  Proiingaada  ernannt«  Ein 
durch  die  zahlreiche  und  weit  verbreitete  Correspondeoz  ga* 
nobiCtavoUar  Ebffanpoteny  dar  indaaa  nnniti^bar  annt  Car* 
dinalate  dan'  Weg  bahnet.  . 

Den  exegetiaeben  Kirobenvater  (Evihy^  Zignieu,)^ 
den  ich  noch  suchte,  hui  er  mir  uhue  ilinderniss  bc\villi;;t; 
es  ist  ein  starkor  Band,  die  Lesun;;:!^  desselben  wegen  der 
ausserordentlichen  Abkürzungen  und  Verscbnorkelutigen  so 
aobwierig«  daai  gros^  Zeit  dazu  gehört^  ihn  vollständig,  an 
aataiffeiB.  Aua  diätem  Gcanda  hat  aocb  Thakick  davon 
abgattaaden,  nag#acbtet  ar  ki  der  Einleitung  zom  B9mar- 
brief  von  der  Handscbrift  spricht. 

lu  der  Mitte  des  Juni  treten  in  der  Vattkana  die  langen 
Ferien  ein,  welche  bis  Anfang  Novembers  dauern. 

Deutsche,  englische  and  franzöaitche  Zeitungen  sind 
hier  atit  mehreren  Wochen  verbolan*  Dieaea  Verbot  iat 
'bloet  vorübergehend^  wie  die  meitten  rtaiacban« 

Gew5bn1ich  lebt  man  in  Rom  in  einer  totalen  «politiaeben 
Unwissenheit  und  wie  es  scheint,  auch  Indifferenz.  —  Von 
Poiilik  ist  wenig  die  Hede  —  die  Kömer,  wie  die  Italiäner 
überhaupt,  leben  für  die  Gegenwart«  Dem  ungeachtet  ist 
Rom  vor  andern  Stüdlen  der  ehrenvoUa  Rüoksng  ao  vieler 
Eialirter«  Exminiater,  Exgenerale»  Exdiplotnaton,  Katiiaten, 
reieber  PrivatmSnnery  müttiggeh  ender  Gentleman  n.  a.  w.' 
Die  Kaffeehäuser  sind  von  ihnen  überströmt.  Aber  Rom  ist 
für  sich  eine  Welt,  in  sich  reich  und  in  sich  genügend,  so 
dats  roan  über  iioiu  das  Auswärtige  leicht  vergessen  kann. 

Koraliah  wohate  der  Pabtt  an  einem  SoontagO'  alnar 
Ceremonie  and  Etaaegaang  aai|fattattatar  iangfranan  in.  d«Är 
lÜrehe  SL  Maria  «a  Minerva  baL  In  der  Kirabe  aelbat 
konnte  man  nicht  viel  sehen;  ich  atand  nahe  an  seinem  alt- 
iränlutcben,  aber  äussertt  prächtigen  rotben  htu  au  wagen 
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mil  6  Rappen,  und  deo  in  Karmoisinsammt  gekleideten  und 
nit  Dttcken  derMlben  Farbe  behang^eilen  Kuiccfaeni  o4er 
t  KMBmtrlakfliM.  J]^«i  PabM  wnvdM^  ab»  «r  In  d«a 
WagM  dmtieg,  viele  ÜHfackriOM  längelegt  attd  «lligewor- 
fen.  ^  Alt  er  entlieh  !■  ijrristKehw  Ti^aelit  Mit  dem  rofibefi 
Hute  auf  dem  Kopfe  ankRm ,  xo;;  des  Volk  nur  den  \\\\U 
ohne  sicii  aui  die  iiniee  ntederaulaasen ,  wie  es  soott  Sitte 

•  _  ^ 

Aos  der  Mstige  hört«  am  di«  SümmM  einiger  Weikier, 
welche  riefen:  „heiliger  Vater,  gieb  a<igen!<*  lAenmf 
.wudi  er^  der  mit  einer  aehr  ethiten  Miene  in  den  Wagen 

•  gegangen  war,  freundlich,  nahm  den  rothen  IJiit  ab,  seg- 
nete ]int  den  Fingern  der  Rechten  dag  Volk,  und  nahm  noch 
einige  Uittsokriften  in  die  üand,  die  ihm  in  den  Wagen 
geceiebt  waren«    Während'  noeb  einige  tSopfHkea  naehge- 

..weriin  irärdeo,  fahr  er  «nie«'  den  eiwae  matian  ViTa'a 
•der  Cmetehenden,  die  aelne  RrenndlMilieit  lAirlaiy  darom — 
Gregor  XVI.  soll  ein  redlicher,  In  der  Theologie  nicht 
nngeschickter  Mann  seyn,  der  aber  die  Regierungspescliafte 
auf  die  Schultern  seines  iStaatasekretärs ,  des  Kardinales 
Sernetti  fallen  Ittsst,  nnd  lieber  Priester,  als  weltlicher 
Fflftl'aoyn  nMg.  —  ^  üieet  ist  die  in  Boei  Terhreltele  Mei- 
nnng«  —  Mne  Miene  *iai  gntmStiiig,  und  vftterlieh,  lein  . 
Körper  wehlgenihrf. 

Kardinal  Fesch  erscheint  nicht  mehr  hei  öftentlichen 
Funktionen.  La  et  it  in,  die  alte  iSiobe,  die  nicht  sterben 
kann,  die  an  einem  Beinbffiiebe  leidet,  sieht  man  nirgends. 
Sie  hat  einen  Palast  am  Cofsb.  Eine  ansMtofdenllieha 
VcvgQnüignng  ist  es^  wenn  Franseaan  Ihr  vetgeitdk 
werden« 

Der  Prinz  Roh  an,  Fürst  und  Haupt  der  Jesuiten  war 
in  der  sixtinisehen  Kapelle  bei  kirchlichen  Funktionen  öfter, 
gegenwärtig :  er  ist  ein  noch  junger  Mann,  von  aogenehmem, 
etwas  gieisnerisuiMm ,  fast  jungMaliehem  Aeuesern.  Der 
Kapoainergensral  nad  Kardiaal  iaft  anagesekhnet  dnroh  lan- 
gen grauen  Barl,  nnd  ehrwGrdIg  daiah  seine  Sittenstrsligie^ 

Die  eixtintsehe  Kapsle  mit  den  erhabnen  Gemälden  des  . 
Michel  Agnolo  Buonarotti  wacht  uul  den  ersten  Blick 
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dtn  gewaltigen  Eindruck  nicht,  den  man  von  ihr  «waftM« 
—  Diis  jfiDgite  Qerieht  hat  dank  dto  Wadukerieii  .Mhr 
gelitten,  und  iet  ein  dnnM  gebrSiMtoe  QnnMy  da«  «tnditt 
^  myn  will»  um  in  leiher  VortreffHehkett  erkannt  in  werden. 

Die  Deckengemälde  aus  der  biblischen  Geschichte  sind 
einfach  und  von  altteatamentariBcher  Kraft  nnd  Erhabenheiv 
bMondera  die  Sibyllen. 

Weniger  Eindruck  machten  anf  mich  die  Ceremonieen 
der  Fasten,  bei  welchen  der  Pabst  unter  Chorgesang  sämmt-  ' 
liehe  geistliche  Brüderschaften  und   ihre  Deputirten  zum 
Fasskusse  Toilässt»  und  ihm  die  goldene  Bischofsmütze,  die 
er  sieb  inuner  aelbet  nach  hinten  an  befestigte,  da  sie  ihm 
an  weit  war,  nntar  vielen  Verneigungen  nnd  Cmarmnngen  * 
der  Prälaten  und  Kardinaldiakonen  bald  abgenommen,  bald 
-  ^afgesetzt  wird.  —  Es  glitt  Alles  an  meiner  Seele,  wie  an 
eiueui  Wachstuchmantel   heronter;    zu   so   etwas  bin  ich 
längst  nicht  mehr  geschahen.   Die  Zeit  blosser  Phantasieen . 
lat  an  mir  längst  Tornber,  aie  iit  anch  da  gewoien« 

Katholiken  kennen  diesen  Kreis  ehrwürdig  finden,  wel*  . 
eben  daä  Haupt  der  Kirche  mit  seinem  Staatsratbe  bildet* 
Die  Physiogaomien  der  Kardinäle  verrietheo  bald  13eschränkt- 
heit  and  Unbedeutenbeit,  bald  ^Schlauheit,  bald  breites  Wohl-  ^ 
hefangea.  Sie  aasaen  aar  Linken  des  Pabetea  im  Hermelin« 
jnantel  nnd  im  Tiolettnn  Gnwande  mit  rotham  Mnticfann 
nnf  dam  Kopfe,  nnd  konnten  anf  mieh  in  dieaam  ttabitmi 
unmöglich,  wie  auf  andere ,  den  Eindruck  der  Väter  der 
Kirche  machen.  —  Das  Alles  kommt  mir  so  studirt  and 
ao  prä^arirt  yift,  nnd  alärt  die  xMna  Andaoht. 

In  ttaBan  aMt  nmin  vMn  hannUaa  flariehtaft  —  Man 

isst  gewöhnlich  zwischen  fünf  nnd  sechs  Uhr,  Im  Sommer 

auch  Mittags  zwischen  zwöU  und  ein  Uhr;  so  die  Maler.- 

Der  Kaffee  wird  allgemein  in  Italien  i^nsser  dem  Hanse 
getrunken:  anch  Ton  den  Hans-  nnd  FamllianTätam  in  den 
Kaffeehänsem.  ^  Nnr  die'  Fremden  lassen  ihn  oft  naeh 

Hause  kommen,  am  ungestörter  zu  arbeiten.  —  Die  gemein- 
feien, wie  die  vornehmsten  Personen  werden  in  den  Kaffee- 
bänsern  gleich  höflich  ond  invotkommend  bedient.  Ueber- 
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baapt  geht  nichts  über  den  Freimutb  und  die  anständige 
Nntfirliehkeit,  mit  weicher  nneh  dM  niadrigcta  Romer  mit  , 
dem  ItSdiiten  mHim  Volkei  apiiidin .  Der  SkJeTenrinn  des 
Itelilnera  ist  darehnite  niebl  aUgepieiB. 

Gew5hnUcb  nimmt  man,  wie  in  Frankreich,  noch  ein 
zweites  Frühstück  vor  dem  Mittagsessen;  Wasser-  oder 
Milchchokolade ,  die  hier  sehr  wohlfeil  und  gnt  ist.  Eine 
Portion  kostet  drei  Bajoeci  (1  Groschen  sächtiich).  ^  .Sehr 
gewöhnUch  atnd  nach  die  Kraft-  oder  Kräateniippen  (Z^fpa 
di  €9he)f  und  die  Beefitenka  am  Yormiilage. 

An  die  itallSniiehe  Knehe  gewöhnt  man  sieh  doeh  bald, 
und  sie  ist  Weder  so  unreinlich^  waa  nmn  sieht,  noch  bd 
unschmackhaft,  als  man  gewöhnlich  tagt;  doch  Terschieden 
von  der  unsrigen.  — 

Von  den  KSnatlem  kenne  ich  schon  mehrere  —  ei  sind 
recht  bnye  Lente  daAintar  von  geaetntem  Wesen,  ßlldang 
und  Heiterkeit  9  indessen  herrscht  doeh  vnter  der  Menge 
nicht  viel  höheres  Behagen;  woran  indess  wohl  die  an 
Knnstaufniunterungen  karge  Zeit  die  Schuld  trägt.  —  Ich 
habe  dies  gestern  erst  bei  einem  Weinschmause  gesehen, 
den  ein  Freund  hier  gab,  nm  in  den  Trinkorden  der  rdmi* 
sehen  KQnstler  anfgenommen  au  werden,  woan  er  mich 
mblnd«  ' 

Der  Streit  zwischen  den  Diplomaten  und  Kunstlern  über 
Benennung  und  Bestimmung  der  hiesigen  deutschen  Biblio- 
thek war  zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  im  vollen  Gang«, 
führte  zuletzt  zu  einer  Trennung  oder  Änfricbtung  sweier 
Bihüothelcca  für  Gelehrte  vnd  fir  Kfinsder.  Es  ist,  wie 
fast  immer,  von  beiden  Seiten  Recht  dabei.  —  Ich  haha 
keinen  nnndttellmren  Antheil  daran  genommen,  da  ich  noch 
nicht  Mitglied  war. 

Museen  nnd  Privatgallerien  besucht  man  nun  wiederholt 
Doch  geht  es  damit  so,  dass  man  wiederholt  sehen  und 
lesen  mnss,  wenn  »an  lernen  will;  dberhanpht  glaube  ich» 
nicht,  dass  hier  ftherall  hh$$er  GemuMM  sey« 

Der  erste  f mponirende  Eindrack  wird  bald  mr  Ga« 
wohnheit,  und  stumpft  sich  ab,  und  zu  dem  wahren  Genüsse 
gehört  Studium  und  Arbeit.  —  Aber  alterthümliche  Kennt» 
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nisse  kam  mm»  hier  leichter,  als  irgendwo,  darch  das  ttete 
Anschmmii  der  Dealimiller,  welche  doch  nur  den  kleintliii 
TMl  4m  alM  iUnt  seigeii,  dorok  den  Bette  «^ner  altw^ 
thQmlicher  Rette  und  daroh  Bftcfaer  eilmig«i.  ^  Diete  Itli- 
itmi  ttflhMi  Mett  lier  bels  der  MuelmHehtfi  Konkarrenz  « 
archöologtseher  Gelehrten  und  Dilettanten  Ijei  den  Antiqua- 
ren im  hohen  Preise,  und  besonders  die  lateinitcbeii  Kitt« 
fliker  werden  sehr  gesucht. 

KQnlieh  hat  hier  die  Auktion  der  BfiektrtMMikmg  dt« 
▼mtodieiitn  gelekrttn  PidMitt  Lto  XII.  anfeftogen^  wel- 
fÜM  Miek  Ist  m  tftkllelogisclitn  und  kltekUcben  Werken, 
die  indess  fast  alle  für  ein  sehr  hohes  Geld  weggehen.  — 
Priester  sieht  man  am  h;uilif:;sten  in  dienen  Auktionen. 

Den  Auftrag  eines  gelehrten  Freundes  zu  besorgmi, 
üaa  eine  kieinere  Schrift  über  deo  Dichter  Rabiriut  tat 
einer  btfeidaiitiitittktii  ReUe  Toii  Ftrii  in  der  Roamgim 
▼enehfribeti  mi  latie»,  war  nitht  mögHeb,  da  di»  lömiteheii 
BuchhÜndler,  unter  ihnen  mlbst  die  angesehensten,  de  Ro- 
manik, Scalabrini  und  andere,  in  keiner  unmittelbaren 
HandeUverbindang  mit  den  übrigen  Städten  des  Kirchenstaates 
Mebeii,  sondera  mr  mk  den  Haupthandelsplfttzen  der  Lite« 
ratar  mit  liiiromc^»  FkirenB,  Mattaad  «nd  Yeaadig.  — 

Mailaad  matt  alt  dtr  Stapelpla^t  der  itaMoitchen  Li<^ 
Mratnr  ani^eteben  werdta» 

Die  \  erljindung  mit  den  Soilenstildten  ist  sehr  schwach. 
—  Schriftsteller  sehen  sich  in  halten  sehr  oft  genothigt,  ihre 
Werke,  auf  eigene  Kosten  drucken  su  lassen,  und  sind  tekr  ^ 
erfreut  wtiui  ikatn  wenigstens  diese  Autgaben  abgenornmen 
wtfdtn.  Aa  idn  Irgend  badtafendet  Honarar  itt  tdttn  su 
denken.  Der  Atebiolag,  Caaonieo  da  Jario  in  Neapel 
bedankte  sich  in  einem  Handbiltet  ausdrücklich  hei  einem 
deutschen  Freunde  für  ein  Exemplar  seines  Werkes  über 
die  neapolitanische  Mimik,,  das  dieser  ihm  ant  tetntm  Selbst- 
vailag  abgekauft  kattt.. 

Hentt  und  gtatarn  kaban  wir  einen  Regentag;  tonte 
itt  dla  Lull  hier  mild ,  und  gegen  IBttag  und  Nacbmlttaga 
durch  den  ^ft  wehenden  Sciroeco  schon  heiss.  — 

Das  Grün  ist  hier  so  mannigfaltig  und  schön,  wie  man 
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en  in  Deutschland  nirgcDdä  sieht,  und  in  dem  engKscfaeti 
Parke  der  TiV/a  Bor^hete^  die  in  meiner  NShe  Hegt,  zu 
lagtwandeln ,  ist  sehr  erquiekMid»  —  l>ie  Maadtlbäumj  Uu- 
h»D  im  schönen  llellroth. 

liandiM  -habe  idi  in  Gmcimebiift  ang^Nlm!  anteM 
vnd  vieles  nndi  aUein.  Et  iit  swnr  tbram  dnreh  di* 
Douceurs,  aber  man  hat  nicht  immer  Gelegenheit  nch  su 
vereinigen;  und  wenn  ersteres  mehr  Gfid  kostet,  so  kostet 
Islsteres  mehr  Zeit«  — 

Wenn  man  sich  einmal  ausgeichiiaben  hat^  ao  ist  man 
4Gir  för  den  Angenbliek.  —  Ich  umaim  itata  amiatt  StolL 
Man  hat  nicht  viel  Raha»  — 

Die  hellige  Woebe  ist  nan  lelir  nahe,  in  der  man  daa 

kircliHche  Rom  in  seinem  Glänze  siebt,  —  Engländer  sind 
hier  noch  ifiimer  viel:  —  es  ist  jedoch  merkwürdig,  dasa 
der  König  von  England  nach  den  Giundgesetaen  des  Staate 
keinen  Gesandten  an  den  ^bstlichen  Hol  aehieken  darf; 
dalier  die  ^elen  «nnanten  Angelegenkeite«  dar  fremden 
Englttnder  Iiier  dvreli  den  luuuiSvetiaelMn  Qeamdten  .besorgt 
weiden.  ' 

Manche  der  jungen  Reisenden  in  Rom,  die  so  eifrig 
Gemälde  und  Statuen  ansehen,  gehören  noch  au  den 
Weltawreiaseni,  vyie  sie  G  ö  t  h  e  einmal  nennt,  welche  die 
Zelt  reifen  muM;  anf  dasa  ale  dann,  leben,  wie  aia  eben 
können. 

'  t4.  Mid  1832.  Ein  dreknonatlieher  Aufenthalt  in  Rom' 
ist -also  notb  wendig,  ehe  ich  zu  Mittheilungen  an  Sie  komme, 
die  ich  schon  lange  int  Kopfe  mit  mir  herumtrage. 

Glauben  Sie  gewiss,  dam  es  aus  keinem  anderen  Gianda 
geeehieht,  aia  aus  demjenigen,  dem  alle  Fiemda,  denen  ea 
atwaa  Ernit  nm  die  Qaeba  iit,  vnd  die  nicht  eine  Reihe  too 
Jaiven  hier  bleil»en  kSnnen,  rieh  ergeben  mHiaen,  daia  man 
ii|  Rom  yoi  Rom  zu  nichts  kommen  kann.  — 

Auch  jetzt  muss  ich  mich  auf  sporadische  Ikmerkungen 
beschränken,  die  Ihnen  meine  fondaueinde  Freundschaft 
bezeugen  helfen  mögen,  und  die  Ergäaanng  dieser  lacken- 
haften Mittheilung  einem  späteren  Znsammenaein  and  An»« 
a|»Tecfaen  nberlamen.      Wenn  dieeea  ancfa,  waa  idi  dner- 
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seiis  hoffe,  an(!erer8ei(g  alf  Frmiliil  beklage^  et$i  in  Jahr 
und  Tag  statt  Andea  solL  — 

Mit  allgemeineren  BamarkiiBgeii  wird  Ihnen,  dem  Arcbfto* 
iogettt  wahncbeinlich  nioht  gwiicBt  tein:  —  abr«r  ich  icann 
Ihaan  Vor  der  Hand  und  bit  aof  Waitare«  aoch  niohta  Bav- 
«eres  bieten.  — 

Rom  Ut  ein  unermegslicher  Ort,  seinem  innerlichen  Inhalte 
nach,  und  eine  Beschäftigung  für  lautend  Jahre  und  weiter 
hinani.  Abar  ftntaarlioh  maebt  ee,  gawiiia  Höhepunictat  die 
daa  .alta  and  aaaa  Rom  in  aelnar  grotsan  Aatdabnnng  und 
in  aainan  Tramnara  seigen,  abgaraehnat,  den  impoaantan 
Bttd  groiaarttgen  Eindruelc  nicht,  den  man  hoflTt  und  arwar- 
tel.  Aber  wenn  man  erst  an  den  inneren  Ueichthum  koinnit, 
der  die  ewi^e  Stadt  verherrlicht,  dann  findet  luaii  das  Lade 
nicbl*  —   Üie  Masse  der  Gegenstände  ist  erdrückend. 

Zum  M^irklichen  Orientiren  gabdrfc  eine  lange  und  guta 
Zail.  Obna  arnaütcbeii  IStudiom  littt  lich  anch  l^etn  wab« 
rar  Gannia  dar  rftmiaeban  Warka  danken. 

Ich  habe  schon  söhr  Vieles,  und  das  HauptsRcblichsta 
alles,  und  wiedirhalt  gesehen,  ohne  doch  sagen  zu  können, 
daaa  mir  nicht  noch  gar  Manches  übrig  bleibe.  ^ 

An  ein  eigentlicbaa  Verarbeiten  und  völiigai  Anfnahmea 
da»  liiasigan  Konsiwarka  das  Altarthoma  kann  man  aar 
arst  dann  gaiiatt,  odar  aa  Ton  nch  prädidran,  wann  man  das 
Anga  und  den  Sinn  dnrch  wiadarholtas  Sahen  gesättigt,  ge- 
schärft und  durch  Studien  erweitert  hat.  —  Mich  interes« 
siren  diese  Ding«  sehr,  und  in  Rom  mus^  Jeder,  zumal  wenn 
ar  etwas  länger  da  bleibt,  Hers  und  Sinn  dafür  bekommep, 
nngaaebtat  ich  aua  dam  Altarthnmutudinm  In  roeinar  Laga 
Budit  malaan  Labanabarnf.BiaehaB.  kann« 

Aof  dam  Campo  Fueeim^  odar  dam  altaa  J^mrum  War- 
den jetzt  um  die  Säule  des  Phocas  neue  Ausgrabungen  an- 
gestellt, die,  wenn  ich  ni(3ht  irre,  2tun  erstenmale  das  alta 
Pflaster  aufgedeckt  haben»  " 

.fruchte  dieser  AasgrabBBgan  sind  nntar  andern  gnta 
Buatan  and  Kapitäia  gawaaaiiy  dia  ieh  vor  nun  gdranmar 
Zeit  mit  daa  Mitgliadarn  der  aiahäolofMchan  Gasellschaft 
ansah.  — 
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Das  Alle»  werden  ihnen  wahrscheinUch  die  Schriften  der 
Bulletins  der  archäologischen  GeseUscbaft,  die  6ie  wohl 
bi^aiieny  nvsfQhrlieh  isgeD. 

Gerhnrd,  nm  in  Berlin,  nar  dnmals  ab  SnkteCir  wohl 
das  thatigtte  Glied.  Kttnlieh  ward  dasSlIftangsfeBt  gefeiert, 
w  elclier  Sitznng  ich  beiwohnte.  —  Es  ist  innerhalb  weniger 
Jahre  durch  Unterstützung  der  Italiener  doch  sehr  viel  ge- 
'  Beheben,  wie  dieses  ßunsen  in  seinem  ilaliänischen  Vorlfager^ 
mit  Darlegung  der  Urkunden  und  Akten  entwickelte. 
Die  angeeebamton  Gelehrten  nnd  Kunader  Boms  alad  £hr«n- 
niicglieder,  a.  B«  Fea  nnd  Tliorwaldaan. 

Der  Strmt  Ober  die  asiatiselie  oder  grieciiitch  einheimigciw 
Quelle  des  etrurischen  Alterthumes  und  eine  sonstige  leicht 
begreifliche  Rivalität  hält  indess  Fea  und  seine  )Schule  und 
die  hiesigen  deutschen  Archäologen  noch  auseinander.  — 

Fea  indesi  wird  Sebald  gegeben ,  daaa  ar  in  lainan 
letstan  Schnften  viele  Missgriffe  getban,  besonders  ans  Dn-^ 
knnde  des  Griechisehen«  Denn  die  griaohisehan  KhisikaiP 

lieset  er  in  lateinischen  IJebersetzunn^en. 

Diese  wissenschaftliche  ReiKiinfr  ist  indess  wohhhäti^, 
indem  sie  eine  verständige  Vermittelung  nach  und  nach  vor- 
bereitet, die  der  Wahrheit  an  nftchsten  kommt  — 

Das  Karneval  war  diemmal  matt  nnd  fraadanlaary 
iBhi  Sehatten  der  g5cha*scben  Schfldemng.  —  Wie  könnt»  ea 
auch  anders  sein,  da  die  Masken  aus  Furcht  vor  l^leuterei 
und  Unruhen  verboten  waren.  -~  Es  war  noch  ein  frisches 
Gewimmel,  aber  die  wahre  Lust  fehlte.  —  Das  Pferderennen 
war  nlekt  von  Bedeutung.  —  Damm  freut  man  sieh  anf  den 
Gegensafi  in  Neapel,  nm  einmal  ana  der  Betraobtnngi  ana 
der  Arbeit  und  dem  Sindiam  wieder  in  das  freia  »dfUseha 
Laben  sn  kommen.  — 

Die  heilige  Woche  ist  ein  Glanzpunkt,  am  mmsten  die 
Misereres,  wo  ich  einige  Stimmen  vernahm ^  die  mir  nocb 
in  den  Ohren  wohnen  und  über  die  £rda  tragen.  — 

Doch  muBli  man  eingestehen,  dan  man  ähnlieba  linsijcsii 
aneh  in  Deniscfaland  kennet  nnd  leisten  kann. 

Bei  der  Fasewaschung  und  Speisung  wvrde  idi  fSf  dieses 
mal,  da  der  Zudrang  sehr  gross  war,  mit  vielen  Fremden 
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surUckgewicsen.  —  Unverwüstlich  sind  die  Engländerinnen, 
w«Mie  jeden  Andrang  vetiragen,  und  keine  Schwierigk«! 
floliMmit  Ziele  na  knmmeii» 

.Dlü  Italiter  geMlen  immer  mehr^  je  niher  man  gie 
kennen  lernt.  E«  ist  ao  iriel  NatSrlieliea  nnd  Talentvolles 
unler  diesem  \  ülke.    Jedes  Gesicht  ist  ein  Charakter.  — 

.  Unter  den  italiänigchen  Städten,  die  ich  bisher  sah, 
haben  uiich  Verona  und  Florenz  am  meisten  angesprochen, 
durch  die  Heiterkeit  und  Grossartigkeit  ihrer  Bauart,  dnreh 
ihren  aonatigen  Inkalt  nnd  durch  die  Menidien. 

.  'Rom  iat  aber  immer  aaasnnehmen,  daa  alte,  wie  dag 
nene.  Ich  denke  hierüber,  wie  einst  Cicero  ia  seinem  ta- 
delnden L  i  theil  über  die  griechischen  Pliilosojphen:  Plaionem 
Semper  excipiö. 

Dag  Gerücht  von  der  Einnahme  Ankona's  durch  die 
Franxosen  war  damals  das  einsiga  politische,  welehee  Rom 
begohSftigte,  und  den  ]^bgtliehen  Hof  in  Sorgen  brachte; 
Die  Franzosen  waren  daher  nicht  gern  gesehen,  und  der 
französische  Gesandte,  Graf  v.  St,  Aulaire,  dessen  Hebens- 
würdige Familie  einen  der  ersten  und  besuchtesten  Cirkei 
Korns  bildeie,  kam  in  ein  gespannten  Veriiältniss  su  dem 
Miniater-Staatsaekretar  Bernotti* 

Der  Prftlht  Rennssi  in  Rom,  der  mich  mit  Empfeh- 
lungen in  den  Vatilcan  geleiten  sollte,  war  ka»  vor  meiner 
Ankunft  gestorben. 

Der  edle  Minister  von  Lindenau  hatte  mich  mit  ge- 
wichtvoilem  Brief  an  ihn  address! rt.  Ich  kam  seltsam  genug 
wenige  Tage  nach  aeinem  Begräbntss,  nm  mich  ihm  vor- 
nngteOen«  —  Er  war  €etstlldier  bei  dem  Tenitorbenen  bM- 
sinnigett  Hersog  von  Sachsen*  Gotha  gewesen,  nnd  sog  noch 
von  daher  eine  Pension,  für  deren  Fortzahlung  bei  dem 
Regierungswechsel  sein  menschenfreundlicher  Gönner,  der 
Minister  von  Lindenau  sich  verwandt  hat, 

^  Ich  erhielt  difese  Notis  dnreh  den  prenssischen  CSesand- 
taa.  Geheimen  Rnth  B  uns  an,  einen  wohlwallenden,  ange- 
nahmaiB  nnd  nntacriehteton  Mann,  der  nMi  sahr  freundlich 
nofnahm*  Seine  Verdienste  um  einen  fruchtbaren  Aufenthalt 
der  Deutschen  in  Rom  sind  anerkannt  und  mit  Recht  gefeiert. 
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leb  hatte  einige  Zeilen  von  Professor  Thöl^ek  in  Halle  an 
ihn.  Er  war  einst  Theolog,  interessirt  sich  noch  immer 
lebhaft  für  Theologie,  wie  die  Herausgabe  aeines  reichhnl* 
tfgen*  evangeKscben  Geaaagboehea  MOgt,  io  welebem  alle 
'  Partbeten  volle  NahniDg  lar  ihre  christttehen  BeäirfbiM 
finden. 

Gestern  war  ich  7nm  erstenmale  in  seiner  Donnerstags- 
iOir^e,  wo  ea  awar  sehr  fein  und  vornehm,  doob  augleicb 
nngenirt  ond  swangloa  sagebt»  and  man  interessante  Letit« 
aller  Nationen  findet,  'nftobst  den  Devtsehen  insbesondere  ' 
Engländer,  da  aneb  die  trefilohe  Gemablln  des  Gesandten 

Engländerin  ist. 

Bisweilen  werden  von  ansJändischen  Meistern  Musiken 
aufgeführt«  Die  Etikette  ist  ans  Rom  Terbannt.  Die  vor- 
nehmste Gesellschaft  aiebt  man  bei  dem  Sstreichscben  Bot- 
aebafter,  dem  ersten  W(iltlichen  Mann  Roms,  sowie  bei  dem 

ßanquier  Torlonia,  Herzog  von  ßracciano.  Doch  atirh 
hier  ist  das  Ceremoniell  gemässigt  und  n&hert  sich  der  engli- 
schen Langeweile  in  den  bekannten  grossen  Gesellschaitea 
des  Inseliandes* 

KnnstgegenstAnde,  wie  die  neuesten  literariseben  Pro- 
dukte, die  man  Aier  haben  kann,  sind  stets  bei  dem  preus- 
stehen  Gesandten  ausgelegt.  — 

Das  preassische  Gesandschaftspersonale,  mit  EinsclJasa 
does  Predigers,  damals  Herrn  von  Tippelskircb,  einea 
wahrhaft  christlich  begeisterten  Mannes,  habe  ich  in  pleno 
kennen  gelernt  ^  da  ich  fast  an  alle  Briefe  oder  Karten 

hatte.  — 

Auf  den  Kaiserpalästen  ist  eine  heriliQhe,  vielseitig» 
Aussiebt  öbar  das  alte  und  neue  Bom,  und  fast  ebeuso 
schön  woho^  der  preussische  Gesandte  auf  dem  KapitoL  ~ 

Doch  dieses  und  vieles  Andere  primi9  Mrü  teügi.  — 

Ich  halte  mir  die  besten  PlSne  vom  allen  und  neuen  Rom 
und  von  der  Umgegend  gekauft,  und  suche  mich  nun  mit 
Mühe  zu  orientireo« 

Die  Tage  fangen  hier  schon  ao  schdn  so  werden  und 
Allee  steht  io  der  Blllthe. 

■ 
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'ich  denke  oft  an  Each,  soweit  dieses  in  Rom  möglich 
ist.  —  Hatte  doch  Jemand  mitkommeii  und  dieses  AUes  mit 
ansehen  können!  —  -  ' 

DmubcIm  giebt  es  hier  .sehr  viele  9  nnd  bmq  mnss  sioli 
8i«r-  Twt  in  mig^bteitetsr  Bekanntsdwft  baten ,  welehe  die 
knftbm  Zeit  imtQcksIc. 

Vor  Kursem  stieg  ich  mit  einem  Schwarme  deutscher 
Künstler  in  die  Knppel  der  Peterskirche.  ^  Der  kupferne 
Knopf  der  Kuppel  ist  glühend  heiss.  Man  steigt  hinein  auf 
einer  kleinen  eisemsn  Leiter.  In  den  innern  Theiie  derselbea 
irer recht  din  diehttsto  Finstamiai  und  me  merl^würdlg« 
Traditkni  ist,  dass  Englindar  darin  Thea  trankaii.  Dia 
Kiieha,  weit  laehr  noeh  von  innen,  denn  von  aussen,  ist  ein 
erhabner  Anblick.  ^  Von  aussen  hatte  ich  mir  sie  dnrchaus 
grossarti^er  gedacht,  und  das  ist  der  erste  Eindruck ^  den 
alle  Fremde  bei  ihrem  eistan  Anblick  empfangen.  —  Im 
Innern  gf  oasa?  RaicbtlittBy  grosse  Pjadit  nn^  SdkönhMt  mit 
nanehat  Gasdunackloaigkait 

DiaFamilia  6a ggiotti  nimmt  aelir  vialaFramdaAbaDdi 
bei  sich  aaf.  —  Es  ist  eine  Faiuilie  aus  dem  mittleren  Stande, 
wo  vielte  Deutsche  ein-  und  ausgehen.  —  Die  Frau  vom 
Hause  ist  zwar  nicht  mehr  jung,  aber  liebenswürdig  und 
geistreich.  Hier  lernt  man  nach  den  Ton  der  römiseban 
mildem  Welt  kennen.  Knnstlar  nnd  Beamta  aialit  man  lAfot 
tffgKch.  Erffiiciinngan  wardan,  wie  überhaupt  hier  in  den 
meisten  Almdgesellschaften,  nie  gereidrt.  Alles  baiehriiikt 
•ich  auf  eine  trockene  Lmerhaltung.  — 

Die  Strassen  sind  noch  immei^  trotz  der  Polizei  un- 
aicher,  man  mnss  steh  hüten  an  manchen  Stellen  Almnds 
allaki  sn  gahaa«  Dahin  gehört  die  spanische  Treppe»  waf**  .  i 
dia  SU  deaa  aie«l»  Pinei»  ffihrt.  Dem  Unwesen  sollte  dnreik 
Ae  Regierung  dea  KIrehenstaala  endlich  gesteuert  werden. 
Doch  diese  Hoffnung  ist  vergeblich.  ' 

Viele  zudringliche  Bettler  giebt  es  hier,  wie  in  Bologna, 
wo  sie  eine  eigne  Kaste  bilden.  — 

Man  bat  hier  köstliche  Mosaikarbeiten  in  reichlicher 
Anawahl  von  neuer  Hand  and  alten  Mastern  an  verhiit* 
nisanütailg  niedf  igen  Psrmen. 
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W  iiikilerbar  Ut  der  KtuüU  uük  eiaer  g4ifi£  voa  Pii^stern 
jre^ierten  JStadt.  — 

Wir  glauben  deo  liiBfang  der  römbcUMi  Schtot  und 
4«!  röMMolMA  LehfiQf ,  wenn  auch  nuht  sa  eiMwen,  was 
hief  «in«  mmiSglicli«  Aufgab  mw  wfirAe,  m  iotk  voU». 
ttüiidig  ansadeaton,  wenn  wir  di«  vier  ÜMptriBbtnogta  Y«»- 
folgen,  w^che  hier  recht  eigentlich  gegeben  sind.  üGtfUtf  und 
AlieriAn/H,  Bibliotheken  und  IVinemchaJ (en ,  Religion  und 
iürcke,  ujf  enliicheg  und  FrttjaiiebeUj  und  endlich  die  AWtfr 
kt      wekh«  wir  lu«r  10  Betriiofauuig  8»  aiabea  bttbe«» 


/•  Kumt  t/^nd  AUerthum* 

*  • 

Für  Kunst  und  Alterthutn  eruliaet  sich  in  dci-  Tliat  in 
Röm  *»ine  neue  Welt,  oder  die  alte  in  der  neinii.  Der 
erdrückende  Eeichthttiu  lä«;st  von  dem  EaiaeüiaA  fürs  erste 
lagt  nicht  redeo«  Tail  alle  - Fromda,  denen  e«  et^vas  ErmH 
um  dte  Saebe  iat«  daran  frailich  nicht  alisvvial  aind,  fahlen 
dan  arttan  Monat  in  ßom  eine  Confoaion  aas  mukarroi  (iß 
ricAetse^  nnd  wissen  sich  nichi  zu  Uadeu.  Nach  und  nach 
klärt  sicli  diese  V  erwirrung  auf,  und  die  Gegenstiidde  treten 
iinSinn  und  Gedächtnis»  auseinander.  Aber  ein  eigentliches 
adbataliodigas  Sichzurechtfinden  ist  ahne  viederkoita  An» 
icibaanng^  var banden  inii  eigenen  Studien^  nnaiiiglich«  Ron 
iat  aina  Walt,  In  der  aa  atwaa  gik,  aiah  nur  atwaa  nmiiban 
gelernt  zu  haben.  Man  yerlernt  die  Kinder -und  Scbnllie- 
grifi'e,  wird  gleichsam  geistig  wiedergeboren,  und  fühlt  Aidi 
seelig  in  der  Anschauung.  Was  bietet  nur  allein  der  Vatikan, 
wia  wird  der  Geist  gesättigt,  je  tiefer  er  eindringt,  was  kann  r 
»an  da,  ao  laoga  man  adbat  aiah  nach  nichl  jHümian  kam^ 
ainhainiiacb  nn  aoin  in  dieaan  Rtaman^  Andaraa  dan  FamMi 
inrnfen,  als  was  ein  Philippus  1«  Nndumal  fÜm.  imm 
sagte:  „komm  und  biehe/'    Job,  1,  47. 

Der  Denkmäler  der  Haukunst  sind  in  Rom  weniger, 
als  ich  erwartet  hatte ;  die  wohi  erhaltenen  sind  selten 
nnd  nMn  rauss  sie  sehr  zusammenoncben.  Uaberbatt|»t  ist 
nvr  dar  Icleinata  Tbail  das  alten  Boms  in  TrOwiMrn  nrbnl- 
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ten.  Dm  bedetitendtleii  und  bekanntesieii ,  von  denen  wir 
Weiler  zu  sprechen  haben,  das  Colosüuin,  die  Tiiuni^^b- 
Ji>ogen  des  Titos,  des  Septimius  iSeverus  und  dei^ 
Konatantin«  jkdiUMD  zwar  eineo  B#grij^  der  GröBse 
4m  alMi  Komt  gobas,  doah  g^ivlaa  uut  i^nea  «uaroUatiMH 
gen,  mid  iifif,wt  Wahinvth  Umt  io  Tie)«i  Y^rlmi»  JcM 
man  die  Worte  dea  Ho^atiua  irahr  linden:  ./  - 

^yposiis  uilUl  urbe  Roma  vüere  majus,^*" 

Die  vieljährigen  Streitigkeiten  über  Roms  Topographici 
hnUmAm  swiacbeni  dM  itiiüänischen  und  deaticben  Arebäo» 
logM.dwwrn  fori,  wd  atod  nooh  io  wangan  Punkten  zu 
ominhiadanan  Iftaaaltatea  gdbrnehi,  die  aiiob.  via  dia  Ein* 
«ehiavoUavan  MiaspCan,  faai  «nnSgtieh  oder  Jodi  aahr 
achwierig  sind  9  da  wo  n^cb  keine  Inschriften  gefunden 
worden*  Kine  gewisse  invidia  ist  überhaupt  zwUcheii  den 
l»eiden  Partheie0  nidit  zu  läugnen,  und  dem  laUimniluhrer  daf 
Einen,  dem  i auch  Susaerlicb  ehrwürdigen  Faa,  so  lebendig 
nach  aeina  Thätigkeit  nooh  iat,  icann  man.  niebt  iHibedingtao 
VtrmMan  achanfcen; 

Die  Regsamkeit  der  römischen  Archäologen  hält  mit 
der  der  deuuclien,  in  iieai  bekannten  Vereine  der  arcliäo- 
Ifi^feben  |koi9fipo(i(l«n^^  Jii^eii  Vergleich  aua« 

Cfi/<»«äKait. 

"Wir  Jbaginnaa  nit  dam  Coloaft«»  odar  dam  Amphi^ 
llMoter  dea  Flaviua  Vespasinnua,  wekheaTitua  ein- 
weihte, als  der  ältesten  und  denkwürdigsten  der  rSmischen 
Bttincn*  Hier  ist  Altes  und  Neues  aqf  eine  höchst  an^^iehende 
Wein(»ir#raiftigt,  In  der  Mitte  dieaaa  Denkmales  alter  und  roher. 
£ir4«aa  «tab;  daa  Krons  Chritti»  «la  am  anbtbaraa  Zaklian 
dii  Siagm  daa  Evaogetii  auf  dam  Plalia,  aif  welchem  ao 
▼iele  obriadicha  Märtyrer  ibr  BlaC  ▼ergossen.  Die  Kütsung 
deaselLen  gewährt  reichliche  Iiuiulgeti^eu.  Vor  den  unteren 
Bogen  dieses  RiesengebUudcs  erblickt  man  eine  Reihe  von 
Stationen 9  welche  die  i^ufenfolge  des  Leidens  Cbriati  be- 
zeichnen. Sehr  häufig  wird  daa  Colosäum  von  Fremden 
Im  MondaalMin  baanaht»  Ea  iat  ein  atiU  arhabaner  Anblick, 
dia  doppelten  wmi  dfiiltehan  Bogen  und  Sitze  aoheinaii 


Digitized  by  Google 


170 


Rom. 


« 


endlos 9  und  die  Perspe(;tive  gewinnt  sehr,  beeonderg  wenn 
der  Mond  nicht  klar  hervortritt  und  doch  durchseheint,  wie 
es  an  einem  Abende  der  f  idl  war.  Deutsche  Maler  und 
ikateche  Familien  waren  in  unterer  Getellschalt  und  sangen 
dbaieebe  Lieder  in  eines  Sommenibenda  Stilie  tob  der 
4er  Roinen  liemls  was  einen  nnvergleidillcliea  fiindniek 
gab.  Mächtig  dringt  sich  hier  dem  stillen  Beiehaaer^arf 
das  uUe  und  das  neae  Rom,  das  erste  in  seiner  hohen  Grösse, 
das  letzte  in  seinem  Verfall.  Die  Geschichte  des  Colo- 
sänms  zeigt  die  Verinderang  der  menaeiüiehen  Gesellschaft 
aeit  18  Jahrhnnderten»  Unter  Tttna  ilrar  ei  ein  praohtvoUer 
Circoi  fSr  Gladiatoren,  die  hier  oft  ihr  Leben  Torhaaebtook 
Unter  Diodetian  ward  ea  «ino  Arema  fSr  Bifiirh  rer,  nnd  iat 
nun  ein  römisches  Denkmal  mit  christlichen  Inschriften,  mit 
vielen  Restaurationen  und  Stützen,  welche  die  Piibste  anord- 
neten. Nach  einer  alten  unverbürgten  Tradition  haben  vieio 
gefangene  Jadefi  naoh  der  Zeratörang  der  Stiadt  an  diaiaflt 
Kdoat  gearbeitet. 

Seit  dem  eilften  Jabrbnadert  ward  daa  Colotiani  ein 
militfirischer  Posten  und  Festung,  um  deren  Besitz  sich  dio 
Familien  Frangipani  und  Anibaldi  stritten.  Die  letz- 
teren behaupteten  es  bis  zum  Jahr  1312«  Wie  das  Amphi* 
tbeater  zu  Verona  in  apäteren  Zeiten ,  sah  aneb  das  Colo« 
a&nm  im  Jabro  1332  ein  pracbtvollea  <Tnmier*  Bald  indoia 
▼enehwand  dieaa  neno  Beattmmnng  ^  und  etwa  ZO  Jalire 
später  war  es  in  solcher  Verlassenheit,  dass  ea  an  Mneai 
Steinkeller  diente.  Im  Jahr  1383  worde  es  in  ein  Spirtal 
Terwandelt,  in  einer  Zeit,  wo  der  Theil  schon  verloren  war, 
welcher  jetzt  nach  dem  Colins  zu  fehlt.  Die  Barbarei  dea 
Tienebnten  Jabrbnnderta  Torgriff  eich  naaofhdrlioh  an  dieaea 
ohrw&rdigen  Ueliorretten ,  und  mebrero '  Palfiaia  Roma  an«- 
atanden  ihireh  die  PIBndemng  dea  Cotosftamt. 

Paul  IL  erbaute  aus  dessen  Schoosse  den  l'alast  von 
Venedig;  der  Kardinal  Kiario  einige  Jahre  spiUer  das  um- 
fangreiche Gebäude  der  römischen  Kanzlei.  Paul  III.  im 
Jahre.  den  prftohtigen  Palaat  J^lemete  and  endlick 
Clemena  XL  mit  den  Materialien  ainaa  vom  £rdbel»en 
gotroffonaa  Bogona  den  Hafen  von  JR^peHin» 
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Von  «üeser  Zeit  an  versank  das  Colosämii  immer  mehr 
in  oinea  Schntt-  mid  8chiimtzhaiifen ,  ia  defsen  Umkreise 
Mpeler  gefertiget  wurde.  Pius  YIL  erwarb  sich  erst  das 
Verdienst,  dat  ehrwürdige  Gebftode  Ton  wgehdiige»  Sehanitt 
wad '  VemacblliaigiiDg  aa  rettea*  Diifch  die  RestanralioB 
gegen  Morgen,  welche  er  anbefahl,  erhielt  ea  theil weise  ein 
modernes  Ansehen.  Iii  diesen  Unternehmungen  fuhr  Leo  XIL 
fort,  welcher  die  Restanratioii  gegen  Abend  and  Mittag  her- 
Mffihne.  Auch  Pins  VUI.  war  nicht  mSssigi-and  so  Iwt 
wnt  In  nenesM  daa  Colosftiim  die  Hanuneraohlige  m 
«einer  WiederheraieHnng  galiirt,  wihrand  ea  aie  Crfiher  nnr 
«n  seiner  ZerslSmng  vernnbai»  In  der  Zelt,  als.  G5the  in 
Rom  verweilte,  diente  das  Colosäuiu  noch  zum  Schlupf- 
winkel und  Aufenthalt  von  Bettlern  nnd  Haubern,  welche 
hAu6g  dort  Abends  ein  Feuer  unterhielten ,  dessen  empor- 
aieigendcr  Rauch  den  Besucher  abacbreekte*  Jetit  atehl  ^ 
einn  pSbatKche  Seiiildwaehe  davor«  weiehe  am  apftten  Abend 
den  Eintfiit  nur  gegen  ein  Trinkgeld  Teratattet«  Rei  Mond« 
schein  halten  nicht  selten  eine  Reihe  Equipagen  vornehmer 
Fremden  vor  dem  Riesen f^ebäude,  Musik  und  Üesange  werden 
aufgeführt,  welche  alle  Erinnerungen  der  Vergangenheit  vor 
das  GesMilh  führen,  und  den  freudigen  fiindrock  gewähren^ 
wdeber  attta  mit  der  Uelienengnng  Ton  dem  Siege^  dea  Ree* 
nnren,  hier  dea  Chriatantbnma»  fiber  daa  Robe  nnd  Vomdoan 
verknöpft  ist. 

Dieses  erste  der  italiänischen  Amphitheater  konnte  mehr 
als  100,000  Zuschauer  enthalten,  87,000  auf  den  Stufen  und 
'  .90,000  unter  den  Hallen.  Die  Scbädelstätte,  begründet 
dnreh  Clemena  X.  nnd  emenart  doreh  Benediet  XIV., 
mit  dem  nngemalten  bolserntn  Krenie  nebet  Lame  nnd 
'Schwemm  nnd  den  14  kleinen  RÜspellen,  hat,  von  der  > 
Idee  des  Triumphes  des  Christentbums  abgesehen,  welche 
darin  lie^^t ,  ein  mseliges  Ansehen.  Zu  gewissen  Zeiten 
sieht  man  eine  Brüderschaft  von  Station  za  Station  sieben* 
Kapuziner  predigen  bftufig  im  Colosäum.  Die  dort  wel- 
lende Brüderaebaü  bat  daa  gewühnlicbe  Koatfimi  na  welchem 
nnr  dio  Angea  aiehibnr  aind. 
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Trtttmpkkogen  tfft  Tiiu», 
Ihm  folgt  der  Triumphbogen  des  Titus,  der,  wie 
wir  w«iter  unten  sehen  werden,  erst  nach,  dem  Tode  disfe« 
Kilitiw  errichtet  werdea  iet.  .  . 

IH»  BftinKefii  ^enelbe»  golidm  ma  ileo  «IMM  «imI 
•diSMeii  aiu  4er  beiten  ttaMieit  Zeit^  sM  «lier  iMk 
beschädiget.  Münzen  giebt  es  leider  von  dem  Tittttbegea 
tiiehty  wie  s.  von  dem  ColosMiim  nnd  von  der  Erobe- 
ffUlg  Jodfta*«.  Letztere  wird  bezeichnet  durch  eine  ge- 
kengte  weibliehe  Gestalt  unter  dem  Palmhan»,  mit:dfii  Uai» 
fldirift:  Mam  8.  a  Dm  Dmdtaig  lof  dem  mitft 
BaietMif  imlaiil  dis  EioHihrang  der  TMBpelgefitoMf  4m 
üebeslwmigen  Leuehterg,  der  Bandeslade,  der  Jehelpfaifes^ 
der  kleinen  Opferbecher  und  römische  Soldaten,  welche  mit 
Lorbeerkränzen  geschmüekt  sind,  li^in  Triumphbogen,  auf 
welchem  ein  Aehtgespann  stehet,  ist  im  Ziel  des  Marsches, 
fi»  fiodel  akh  «Uo  ein  Trinaphbogea  maf  dem  ende»  ia 
dtr  Danullang«  Der  Leuchter  atimnt  wcfal  gwn*  nit  der 
Sehildemvg  des  Pentetenebe  fibersio,  md  ec  Ist  eine  doeh 
indess  voreilige  Annahme,  dsBS  es  einer  von  den  zwei  an- 
dern  eroberten  Leuchtern  sey,  welche  Titas  vor  Einnahme 
des  Tempels  von  einem  jüdischen  Ueberläafer  gekaaCt  habe- 
Viel  wabrcobeinlieher  ist  ein«  bkw  ideale  Dnistelhing »  vW- 
leiebt  ohn«  dnsn  der  Bildner  je  dne  Original  enh, .  nk  m 
Gründl  liegend  anionebmen. 

-  Die  tragenden  Römer  haben  ganz  nach  Art  der  heati* 
gen  Faccbine  (römische  und  neapolitanische  Lastträger) 
JStöoke  in  der  Hechten.  Man  erkennt  die  Situation,  wenn 
gleich  die  Stäbe  abgebrochen  sind«  Seit  T!  ad  rinn  Reland 
hnft  «eb  kein  geldvlMr  Tbenkg  mit  dem  TitMb^pn  baMbif.* 
tiget,  «nd  dieeer  ipnidi  In  einem  gewieceii  MliHifefliiltalHi 
und  mit  weitacbweifiger  Breite  zu  lange  von  den  Gefftiamk 
Controrerspuncte  giebtes  mehrere.  Zuerst  weiss  man  nicht 
recht ,  wann  dieser  Bogen  errichtet  wurde.  «Die  Apotheose . 
in  der  WöllHing  (eine  gewöhnliche  Darstellung),  nach  welr 
dmr  TitM  vem  Adler  gntregen  «ffeeheint,  lllbrt  nnf  aeisett 
Tod.  Ein  Adler  trug  den  Ganymed  in  den  Himmel.  Adler 
tragen  die  rSmiacben  CftMuren  nach  Münien  und  anderen 
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Darstell  an  gen  empor  in  die  Versammlungen  d«r  GStter. 
Aaf  den  Tod  deutet  auch  sein  Zuname  DlvttSy  iA  4ai>SMll 
4«n  C^loffto  gerkhteten  Inschrift^  Dagegefi  fehU  m  mA 
wAt  w  SteftUn,  in  waidien  das  PfMlnl*Oiv«s  Icbwidbii 
€inren  beigelegt  wird.  6ie  dndl  aber  mkmMt  mai  üi  Ml 
Ist  diese  Annahme  unwahrscheinlich. 

In  einer  Entfernung  voazwei  itaiiiinischen  Meilen  wurde 
•hi'e  Inschhtt  aufgefunden,  walclie  sich  auf  die  Zerstörung 
md  Uneeijochung  Jerusalems  durch  dett  Arm  des  filmte 
bnbht.  Winf  «m«  lumkfih  mm  Bmgm  gekMg,  wie  mm 
ywmmtbH  ba^  ao  wftnU  der  Aoadmek  Oivna  sieb  allerdinge 
nar  «nf  den  lebenden  Cäsar  beziehen  lünnen«  Sie  Itn^iH 
wie  folgt:  * 
imp.  TÜQm  Caesari.  Divi,  Vetpatiani,  jP. 

Ve$pm9taHo.  Aug,  Pnnlißci.  Maj  imo* 
THb.  FM.  JL  Jmp.  XViL  Cef.  VlU.  F.  P. 
JMie^'fwa  8.  F.  Qß  B.  QtMd  pra^eftU,  patrit.  cb^^UUh 
fwe^  et  mmpieÜB,  genitm,  Judae^rmm  domnU*  0t 
^  urbtm.  HieroMolymam,  omnilus.  anic.  sc,  ducilßßs.  regibut^ 

g€Htt6uiqU€.  auf,  frustra 
pelitam.  aut,  omnim,  intenlatam  deituüw  » 
I>ie  VeramthuBg  ist  fibrigens  küba  und  gewagt* 

Sodann  ist  auffaUead»  dass  Titoa  allem  aaf  dem 
sweiten  BcsreHef  triampfairt,  wftbrend  docb  Veapaeian 
an  der  Ehre  der  Eiobci  ung  Tlieii  nahm,  wenigstens  an  ileiu 
erstem  Theile  derselhen.  In  letzterem  liegt  \n  ohl  eben  der 
Grund,  warum  er,  gegen  Jo8e|>hus  und  iSueton^  aiehtauf 
dem  Basrelief  erschsbiu  Seine  Tbeilnabme  war  wu  pav* 
ÜelL  Die  Göttin  üesia  mit  dem  ajpeate  and  Helme»  ein« 
•die  €emh»  Übri  das  scbdne,  leider  aebr  Terlelate  Vier- 
gespann, nnd  eine  JHortana,  im  Leben  ein  öffentlieher 
Sklave,  hält  den  Lorbeerkranz  über  Titi  Haupt.  Das  \  ulk 
der  mnstehenden  Homer  hält  Lorbeerzweige  in  den  Händen 
<  als  wmutMi^  Unter  den  Figuren  sind  einige  köetliebe  Köple, 
wabre  Gemmen*  Wie  aiechen  die  Arbeiten  der  aw^  midem 
Bogen  des  Septim.  Severua  nad  Conataatinns  in  der 
-  Arbeit  gegen  den  Titosbogen  ab,  dessen  Styl  sacb  laat  deni 
griechischen  nähert. 


Digitized  by  Goo^^Ic 


« 

174  Rom«- 

Eine  andere  Streitfrage  ist,  wohin  die  so  interessaDten 
Spolieli  aus  dem  jiidiseheo  Tempel  geratben  leyen.  Durch 
Ffocopias'  wissen  wirj  das«  sie  nach  Afrika  kamea» 
gplUr  wiodir  naeb  Iiilion  sorilek,  luid  aeitdaw  hat  aMi  dto 
Knude*  über  ile  Terloren.  Des  Geseubeeh  oder  die  Thendi 
ward  im  Triampb  änfgefBhrt«  Es  ist  indess  niebt  -dargestellt, 
wahrscheinlich,  weil  es  sich  nicht  als  plastischen  Gegenstand 
eignete.  Es  ward  im  Paiatio  niedergelo/:^f ,  die  uhrige  Ge- 
räthschaft  im  Tempel  des  JTriedeos.  Endlicii  ist  es  blosse 
SagOf  dass  kein  Jade  nocb  gegenwärtig  aas  Webmolb  and  , 
Aeiger  über  die  vergangeae  Sebaiaeb  onter  deai  Boge« 
durchgehe,  aeadefn  an  der  Seite  wegaeblüpfe.  Hiedlber 
wünschte  ich  in  dem  Judenqnartier  (QhetloJ  Nachricht  ein- 
zuziehen. Doch  war  das  Resultat  nicht  befriedigend.  Eben 
■o  wenig  wnsste  mir  der  hebräische  Scriltore  der  vatikani« 
■dien  Bibliotbelc,-  den  ich  fragte,  etwa«  darüber  xu  sagen.  — 
'Die  90XÜla  oder  Schilder ,  welche  aaf  dem  Basrelief 
getragen  werden ,  enthielten  die  Namen  der  eroberten  Pro« 
Tlnsen,  StSdte,  so  wie  der  gefangenen  Heerfttbrer.  Aaf 
dem  am  ersten  Busrelief  dargestellten  Triumphbo«,'en  Rteht 
in  der  Hölie  ein  Achtgespann  nel)St  einem  Krieger  zu  IM'crde 
*  nnd  einer  weiblicher  Figur  in  der  Mitte«  Vielleicht  Titoa 
mit  asiner  Gemahlin.  Die  Verzierungen  zum  Postamente  den 
Lenchtera  f teilen  theiis  Adler,  tbeils  geflügelte  L5wen  dar, 
mehr  nach  freier  Erdichtung,  denn  nach  biblischer  Vor* 
Schrift«  — 

Dieser  Bogen  ist  nicht  aHein  der  älteste  in  Rom,  son'» 
dern  zugleich  das  lüteste  Stück ,  an  welchen  die  gemisohla 
Bftnlenordnung  vorkommt« 

Im  Mittelalter  diente  onaer  Denkmal  den  Frangipanl, 
welche  aich  dort  befestigten  and  aur  fiechten  demdben,  auf 
dem  Wege  nach  dem  Coiodlmn,  einen  Thurm  aofrichteten, 
den  man  zum  Theil  noch  erblickt.  Die  nordliche  Seite  ist 
die,  welche  mehr  als  die  andere  gelitten  hat,  indem  nicht 
einmal  die  z%vei  halben  ^Säulen  ganz  sind,  weidie  sie 
aohmückten«  Die  zwei  andern  halben  Säulen  aber  and  die 
swai  finginen  Fenster,  welche  anf  beiden  Thellen  tie  fchmttck* 
ten,  sind  nicht  nur  von  dieaer,  sondern  auch  d(^r  andern 
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Seite  gefallen.  Diesen  Bogeo  atUA»  ier  Senat  «pd  dae 
tMhBfae  Volk.  Far  WMeffhenleUaqg  deeMtteii  bat  Mi 
PIva  VIL  veittent  genaebt,  wie  .dtta  atof  4er  Raekariia 
befindüche  loedirift  lebrt  Die  alte  Luchrift  uacli  der  Seile 
des  Colosäums  Uiitet:' 
SENATUS.  POPÜLÜSQÜE.  ROMANUS.  DIVO.  TITO. 
OlVL  V£SPASIANL  F.  VESPASIANO.  AUGUSTO 
I>er  Fhieagott  Jm'dam  wird  aaf  der  iUlek«««e  dee  Baarettefii 
^gen  daa  ColoaiBm  bin  auf  der  Uabra  un  Trivnpbs^g 
arfgiUihfft,  —  efaie  Darttelliuig,  welebe  iieb  aaeb  aooet 
bäuiig  von  dem  Nil,  Euphrat,  Khein  und  anderen  Flüssen 
findet.  Eine  kolossale  8tatue  des  Nils  mit  uinherspielendeit 
kleinen  Genien  giebt  s.  B.  Aanb  die  neue  AbtbeUung  daa 
Vatüians  (itrücdo  numte}^ 

Von  dieaeia  filr  den.  Tbeotegan  denkwürdigsten  Mono« 
aMDta  dea  alten  Roma  bebe  ieb  an  Ort  nad  Stelle  dareb  den 
aosgexeichneten  Künstler  Ruspi,  der  auch  für  die  archäolo« 
gische  Ge^iell^chaft  der  Deutschen  arbeitet,  neue  Zeichnungen 
fertigen  lassen ,  die  den  geneigten  Lesern  gewiss  nicht  un- 
willkommeii  aeyn  werden.  Die  früheren  Kopien  leiden 
dni«haaa  nai  Mangel  der  Geaanigkeit.  TigKeb  war  icb 
•  Mb'  aaf  deai  Afwai  üemaanai,  am  die  Arbeit  an  leiten« 
Die  Sonne  kam  jedoch  früh  und  mit  ihrem  Erscheinen  ward 
es  dem  Künstler  unmöglich,  üeruaarbeiteny  daher  et  mir 
langsam  fortfahren  konnte. 

Nachtrftglich  sey  noch  bemerkt,  dass  nach  dar  gemeinen 
Maianng  der  Kaiaer  Trajan  dieaen  Trhimphbogan  arriebiaa 
KaM*  Man  beaog  danmf  ^a  Im  Vatikan  nnfgafnndena 
Inei^rifflt: 

/i.  Tito.  J).  Vcspasiani,  1*\  Auguslo,  Imp^  Caeg^  1),  Aerva0 
V.  Trt{famti  Qtrmanicus,  Dacicuim  PonU  Max.  Trib* 

Pol  Cot.  F.  P. 
EinaEchtavellara  AlterthamaCoracber  finden  naeb  dar  Ar« 
ebllektnr,  dan  daraelbe  sebwerlieh  in  die  Zeiten  daa  Trajan, 
wobl'  abw  in  dte  des  Domitian  geh5Ven  könne. . 

Die  späteren  ^Schicksale  der  heiligen  Tempelgeflisse  sind 
wie  oben  bemerkt,  weni^  bekannt.  AI a rieh,  KSnig  der 
Gothen»  im  Jahr  409-41 U  naeb  Chr«»  maohu  in  Born  reioba 
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Heote  ron  Goid  und  Siiber.  Genserich,  König  der  Van-« 
4alen,  im  J«br  4d5,  waard  aar  durch  die  Bitten  dfata-M^ 
iiiien  L «o  aibg«halt«li,  «He»  fta  -TttwiMtil; -  *  Di«  'gbltetfi 
CMIm  anr  deffi  tpuinitit  «i  Jerumtom 'ieblipiiti  «r  ktewag  * 
(Cf.  Cedrenas,  Campend.  hMar.  I,:M6«  !Aaf«). 
Verbrennung  Roms  ward  durch  Leo  yerbOtet,  Genserich 
plünderte  den  Palast  der  CSsnren  bi«  nüf  die  Küpfergefässe, 
{"«iibte  dem  Tmpei  des  ,Jupiter  Capiiaiinui  die  Uäifte  der 
TMrgoldete»  Bronze  seinei  Daehei,  and  tchi^e  ein  MiMf 
»it*8tMMii  iHnk  lüffding«,  sdai  Mm  Im-iMMra  nmufgliif 
(8.  fffoieop.  V.  189v  B.^       lUicUiA  ilfoliM'  cSnlge 

Antiquare  die  Statue  des  Alten  für  die  Provinz  Judäa,  allein 
die  Aelinltchkeit  mit  andern  Flussgöttern  und  insbesondere 
das  Föllhoin  mit  Wasser  auf  welchem  der  Alte  ruht,  so 
wie  die  Sehaufol  in  seiner  Aeebten  fMirm  attf  den  Jordan« 
Der  Ojpl»rsag  atif  deniolM  BäiroMaf  ist  amgoaeicin«« 
d^rdh  dia  iSehMieit  der  Fignraiy  iMbtaaiidora  de«  Oflir* 
knaben,  so  wie  durch  die  Drapptrung  der  Gewänder«  - 
-  '  Die  römischen  Soldaten  führen  auf  ihrem  Schilde  theila  ■ 
den  Adler,  theils  das  Gorgonenhaupt,  und  sind  in  einer  möa» 
ilgeo  filbllang  aufgeführt.  Zwei  denaliian,  welche  Ideina  ^ 
LaiMditer  ia  Am  HändM  hidta»!  Iial  imtt  «oAt  M  Naohiidit 
Jaa  J#iaph«t  tn  Varbiadaag  gMout,-  van  dar  Entwaodang 
iweitf  Idainar  Leaehter  aasser  dem  gtoaseii  ilebeaafmigen. 
Die  Opferstiere  nagen  die  grossen  Opierbißden  ( ^iliai ), 
Was  die  Ordnung-  der  Säulen  anlangt,  so  ist  diese  eine  zu- 
iaMmengesetzte  oder  gemischte«  E«  scheini,  dacs  maa  tda 
beoaiMiafft^-fär  die  Triaiaphbogan  gabtanchta.  *  Dkf  laaran 
Rftame  in  den  loterkolumnian  (Niwhaa)  haben  ali  tradkan 
Md'  mipattoad  laandiea  IVkM.  avhaltan.  Diä  IVofila  dar 
Hasis  sind  mager,  gleich  denen  der  Pilahter^  Die  Details 
des  Hoji;t'rj.s,  wie  dif*  Kapitale  sind  nicht  anmutb?!^  f^enug, 
Zierrai  ho  dagegen  und  Einschnitte  hat  man  öbermässig  an* 
gawindt.  Das  Basrelief  nach  dem  ColosttM  Ml'  Habt  we«« 
gen  seiner  Kleinheit  ndd  Unarkanatiiebiosit  in  keinam  Vaiw 
hftftiilaM  av  den  swri  fibrigen  Daratallangen:  Dieeo  Fahler 
werden  indess  aufgewogen  durch  die  yiec  ist^onen  Fortunen 
und  Genien  y  welche  der  Bogen  Ton  aussen  darbietet  und 
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&fkx,  gelobten  Ilauptreliefs.  Die  Fortiina^  wenn  gleich 
Göttin,,  »teh et  imter  dem  Titus  als  dessen  Dienerin.  Grup- 
pen'  ii^  .£(öpCe  der  bi^^iteoden  SoldaAoo  und  mi(  Lorbeec 
bekriosUtOfHii^ger  sind  ausgewählt. 

r  lAiif.  ^em  sweUen  Bmrd&ef  ieh«uit  Mm  m  leben  f  und 
yirklifiib,»  die  Thore  iler  Stedl  einiuiieben*).  Du  GewiUbe 
hat  in  den  vier  Ecken,  welche  die  Apetheeee  de«  Titne  «m^ 
geben,  grosse  Rosen,  die  silmmtlich  einander  sehr  unähnlich 
^ad  und  daher  grosse  Abwechselung  gewähren.  Das  Moni^- 
loe^l  biess  auch  iurrü  Charlaria^  nacb  eiaem  in  der  iSähe 
gelegenen  Archive* 

Sehen  oben  ward  bemerkt,  dase  die  Familie  FrnngU 
p  an  i  sich  dee'Htnsbegena  im  Mittelalter  ale  tflier  Featung 
bemächtigte,  welche  an  die  nördliche  Seite  des  Palatinui 
fities^.  J)asS  unter  dem  Bogen  die  Via  sacra  hinging,  ist 
«benfalle  streitig «  ja  zu  verneinen.  Vielmehr  lag  er  in  der 
Kfthe''  des  berühmten  Vicu$  Sandalariui^  wo  der  Tempel 
4ea  ApoU«  Snndülnrin«  «taiHt  {Smet.  Aug.  ^7^  mit  den 
Bw^hAndlera  (QeiL  mei.  Alt,  IV.  In  der  Ntte  wnr 

öaa  Vtlührum  un 

h\  einem  Manuscripte  der  Bihliolheca  Barbcrini^  dessen 
Nummer  nicht  bezeichnet  ist,  von  einzelnen  Blättern,  findet 
deb  anf^^deni  vierten  Blatte  ein  bnnter  Riss  des  BasreUeCs 

£t  d4ni..lLen¥bmr«  wabwcbeinlidi  ans  -defi  17!|en  Jahrhnn- 
rt.  Sa: Iii  int^reasant  far  die  Geachicbte  dea  Reliefe,  wie* 
fern  mehrere  Gestalten  als  erhalten  angegeben  werden,  die 
Jetzt  zerstöit  *ind.  Auch  sind  die  Füsse  vollständig  erhal- 
ten, doch  könnte  dieses  Phantasie  äeyn.  Für  die  Erklärung 
«Athttit  die, alte  IJandaeichniing  nichts  Hedeatendes.  Der  iStyl 
iat  rob,  manebea  nnausgefnbrt,  iMnondeca  an  dem  Triumpb- 
bogen.  Im  Winkel  linke  atebt  mngeaebrieben:  üeauie  ex 
arcu  marmoreo  Mumpküli  Bini  Vetpaikmi  üiperoiarii» 

Die  ehemaligen  Fenster  sind  vermauert,  die  Masse  soll 
penteüscher  Mainior  seyn;  ist  aber  so  restaurirt,  dm^  ifian 
unr  mit  Mühe  auf  den  Grand  kommep  kann« 


.*)  8»  172.  Ut  MitVefsshcB  4lt>taMSni»  la  tellsiileUeai  w«IM 
worden,       mH  ier  SctadrvMdl  Miscn» 

FL£CIC  ufittenseAaftl,  Heite»  L 
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Nach  einer  Sage  wurden  die  Tempelgefösse  und  die 
"lliorah  zurück  Dach  Palästina  geschickt,  wobei  die  Frage 
'entsteht»  ob  man  sie  bei  dem  TersacKten  aber  veranglicktett 
'Wie^ermdbeii  dee  Tenpds  unter  Jolian  gehabt  hhbe. 

In  ^er  der  Üteeten  BeKfareibttngen  Boms,  Ton  ' Jeiire 
1513  mit  flolsschnitten ,  des  Lnpa  unter  dem  Titel  mira- 
hiUa  Romae  findet  sich  etwas  über  den  Titnsbogen  onter 
der  Aufschrift  de  arcubut  iriumphaUbus.  Es  ist  folgendes: 

„Arcut  $eptem  Imeermarum  IWt  ei  VetpaHanif  uil 
«flf  eundeMnm  Mo^H'eum  mrcka  iübem  $eptem  'hrmdda 
im  peie  turrU  ealcmiatmrie/' 

Unter  dem  Titel  ad  samciam  Savam^  einer  Kirche  auf 
dem  Berge  uleettläwi,  liest  man  folgende  interetsenteNotis: 
„4iem  reeandüa  $Mmi  4n  4t$a  eedeßia  eopporm  TiU 

^       Vetpasiant  imperatorii  quae  videri  pos-mut  quolidie.  Ad 
£«er|fSi  sepulcrum  tcribvntur  is(i  versus  tequentei  .* 
^^Condüur  hoc  iumulo  Titus  cum  Vetpanano 
I  ^,Fair0  feUc9^  Med  eminent  froeperm  TUi 

„Himm0akm  ffmme  dminifte  mmhejremem 
„Aper  de  eUim  ftme  Hngmimie  #  üetlrt 
„E^cpurgat  v^am  Sahaeth  »temendo  Idhorem 
,yReddi$  et  cougruw^  vindiciam  populu  nequam,^ 

lieber  den  duriididieii  Inhalt  iBeesr  Vene  kann  eben 
*  ae  wenig  BwsÜbI  seyn ,  ab  Uber  deren  granunaliieke  maä 

metrische  Verstösse. 

In  demselben  Werke  mirahilia  Romae^  das  ich  bei  nei- 
nera  zweiten  Anfenthalt  in  Florenz  in  der  LauremiiaHU  wie- 
derfand (Flui.  XXXiX.  ini.  41.  f.  44  n.^  steht  naehfelgenda 
nidit  nninleressante  Notis: 

9,  Ja  tempfe  paeit  juxta  Uttermmm  a  Ve$paiütn0 
imperatore  et  Tito  fdio  ejus  recondita  est  archa  terta^ 
menti  m  qua  sunt  hanc  ani  aurea  (sie)  mure»  aurei  ta^ 
buiae  teitamenti  aü'ga  anum  (Aaren  fj  urna  aurea  Aaiem 
aMWM  veeiäi  ei  9numeni9  Aaran  etmdelaintm  aureum 
cum  teptem  iueernü  tmbemaeuium  tepiem  ctmdeMm 
Hjfi^m  eedhtdtme  argeuieeie  wtemem  propeeUm  (f )  nmf 
thmribulum  aureum  virga  Moysi  cum  qua  percussU  mare 
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iy  measä  awea  pcmew  hmiami  vetHi  immimii^ui  dremm^ 

I  Mi)^^'^^^  difse  giBnaue  Kunda  komm«,  ist  schwn  la  la- 
g;en.   Jedenfalls  ist  ihr  kein  strenger  Glaube  beisamessen* 
*  .'Uidie  Zeit  meiner  Anwesenheit  in  Rum,  1833,  fftllt  der 

An/aog  der  Ueriuisgabe  des  Werkes  über  die  Tiiumphbugea 
Italiens  von  Luigi  Rossini,  in  welchem  der  Titusbogea 
deii  JVuIauij;  mudu.  do^  ohne  eiiäuterntku  Textt 

Nächst  dem  Bogen  des  Titu»  nähert  man  sich  der  mefa 
iudanle^  and  gelaof^t  von  ihr  na  dem  Triumphbogen 
des  Konstantin,  welcher . tod  dem  rjimischea ^enaft  nild 
Voii|pe4a  £l|ren  des.  Sieges  mxa  rubra  gegen  denMa- 
jl^entint  de^n  Kaiser  cirrichtet  ward*  Er  enthilt  drei  VnU 
bangen  mit  acKt  scliSnen  Säulen  geschmückt,  von  der  korin- 
.thischen  Ordnung^  von  einem  gelben  Stein  (^ialio  antico)* 
J)ie  ^asrelieis  sind  nacli  ^eit  und  Verdienst  ausserordentlich 
verschieden,  und  es-«findet  sich  hier  eine  seltsame  Mi* 
achnng  ftiterer  und  neuerer*  Ein  TheU  derselben  nftmlieh 
gehört  der  Epodhe  Konstatttini  an,  ida  anderer  aber  dem 
Zeitaller  des  Trajan.  Wo  Q^ensi^lnjl*  sind*  aas  den  krie- 
gerischen Thaten  des  Konsiantin  entlehnt;  die  Einnahme 
VeroDö's,  der  Sieg  des  Konstantin  bei  Fönte  molle^  eine 
^rede  4eB  ^on^ftaatin,  die  FittheiiBBg  Ton  iätasoheofeea  aa 
die  Soldaten  sind  dargestellt« 

W^mMMi  Bn«re«iBtfi  an  dbr  fiske  den  Bogeas  steUes 
tteana  '.-mA  Moidl  «lar«  Victosnn  Ulden  FassgeMdtt 
adid  die  vMt  Faiiaen  schlteseea  das  €hme.  Alle  diese  Dar« 
Teilungen  siud  aus  der  Zeit  des  gesunkenen  Geschmacks 
unter  ikiHMtailith.    Achtseha  andere  sind  aus  dem  Bogea 

'Vi^jaä  'etilskat  and  jrea  deai  teinsteafii^ 

Der  dritte  Bog^n  ist  der  des  Septimius  Severus, 
nnmittelhar  an  der  Treppe  des  Kapitols.    Er  ^teht  in  der 
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Tiefe  auf  dem  Ghrtind  der  alten  Ha  »mera^   Nach  der  noch 
TOfhandenen  Inichrift  ward  er  dufok  den  Senat  und  dag 
rSmiiclie  Volk  4on  Seplinnui  SrnratiMi  *  wid  jmIm  SiibsMi 
CaracaUa  und  Gate  xnin  Andaiilnn  das  Sieget  Uber  diePar»  ^ 
ther,  Araber  iind  Adiabena  errklitet.  Der  Name  des  Cteta 
ist  ansgelöscht  tlurcii  seinen  Nachfolger,  wie  denn  überhaupt 
alle  seine  Bilder  und  Andenken  vertilgt  wurden.    Die  Bai- 
reliefs sind  säinmilich  von  mittelmässiger  Arbeit  und  habeo 
darch  die  Zeit  gelitten.   Auch  der  Gemahlin^  des  Septimios" 
SeTenu»  Jalia,  iat  dieaea  Denknuil  gewidmet  Wir  llber^  ' 
geben  die  für  Theologen  weniger  interenanten  Baneliilh 
und  Darfitellungen. 

Daa  Forum  Romannm  iat  gegenwärtig  ein  unebener 

mit  Bäumen  und  niedern  Ilausern  bepflanzter  Ort  Er  ftibrt 
den  Namen  campo  tjaccino  und  ist  in  der  That  zu  gewissen 
Zeiten  der  Sammelplatz  von  Käufern  und  Verkäufern  vom 
Lande.  Ueber  den  ^ang  der  alten  via  iaera  ist  noch  immer 
Tiei  Streit  nnter  den  Arcfaftologen.  Wer  denkt  nichl  liier 
an  die  Worte  dei  Dichten  ana  der  Zeit  dee  Blanden: 

.  —  ^  pasiimque  armen ta  mdebani 

BomaaQque  fwr%  tt  elamtit  magire  earmU. 

'Die  Arbeiteti  inr  Anffindang  dea  alten  fiedeoa  geben  laagHm 

vorwärts.  Bisweilen  besichtiget  sie  der  P a bst.  iSoWra,  wel- 
che eiost  diesen  Platz  schmuekteB|  werden  nun  in  dam  ka- 
pitolinischen Museo  aufbewahrt. 

Viele  andere  Hadem  achmückien  das  rftminha  Forum« 
Hieriua  gehiren  die  sehtees  Uebeneila  dea  Teniipei%  deoi 
Antonia  vnd  der  FanstiMi  tob  dem  Senat  iniebiat.  Um 
Marmorsftnlen  bilden  den  Eingang  und  die  Seite.  Der  Marmor  - 
heisst  cippolitiQ.  Auch  dieser  Ueberrest.  ist  ausgegraben, 
woher  das  Ansehen  einer  kleinen  Festang,  die  sich,  an 
moderne  Häuser  anschliesst.  Die  drei  kostbaren  korinthischei^ 
Sftolen,  nach  der  Meinaag  Vieler  Uebemsle  des  Tempela  dea 
Jupiter  Stator,  blidan  dach  in  Ibrar  VeriawenhaH  einen  aehft- 
*Ben  Eindmek.  x  Dvrobgedraiigea  adMat  die  Heinaag  dac 
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neuem  Alterthumsforscher,  welche  darin  das  Ueberbleibsel 
d«r  Graeco^atit  üadeo,  eiati  Gebäudci,  beitimmt,  die 
Saundtea  m  empfangen,  nnd  ^ar  saefit  die  griechiieheii 
GMMidteB,  welche  dorch  Pjrrhni  nedi  Rom  geiehiekt  war« 
den.  El  waren'  dieee  die  entea  Geeeiidteii,  weldie  Rom  be- 
traten. In' dem  Plane  des  neuen  Roms,  welcher  in  dem  Ca- 
ptteifäo  eingemaaeft  ist,  liest  man  an  dieser  Stelie  .die  Worte 
Qrmeco  '$t  — 

Seit  Plioias  des  A  eitern  Zeiten  war  dieses  Gebftode 
aitiiBt  mekr«  Antonians.  Plne  etidite  ee  mit  Tiden  Kasteb  her« 
«■d  eiwiiterta  es  bis  an  das  Caaddnm.  Daa^Comitiam  bing 
ab«r  nüt  dar  Coria  naidi  der  redifen  Seite  des  Capitoliame 

zusammen,  und  diente  lo  den  comUüs  curia tis  für  die  \  er- 
dffentlichnng  der  äenatusconsulte  und  die  Wahl  einiger  Prie- 
ster, insbesondere  des  Flamen  and  CuHo  maximut.  Die  be- 
f#bmten  /atti  et^^IM  wurden  im  seebaehnten  Jabrbondert 
in  diesem  Umkreii  gefanden«  Uniieblig  ist  die  MeinaDg 
Andern,  wekhe  darin  die  Deimrreste  einea  Tempels  des 
Castor  und  PoIInx  sehen.  Denn  dessen  Vorderseite  war 
gegen  das  Capitol  gerichtet,  und  dessen  Lage  zur  Linken, 
nicht  aber  stir  ßeditea  der  Coric  innerhalb  des  J^al«Um9,  . 

DI«49iole  des  Pb  oeas  etebt  Tor  dem  Bogen  des 

Septimius  Sevenis  auf  deiu  lioden  des  alten-  Roms. 

Sie  ward  dem  Kaiser  im  Jahre  608  errichtet  von  dem. 
Exarchen  Smaragdus  nach  der  Inschrift,  welche  sich  aa£ 
dam  Piedeetale  befindet.  Aoeh  hier  ward,  wie  auf  jenem 
Bogaa,  der  Naaee  des  Pboeaa'  anf  Befehl  seines  Naehloigers 
Heraelim  aai^eiOaobt» 

Früher  hielt  man  dieses  StQck  für  einen  Uebeneet  des 
Tempels  Jupiter  Castos  oder  der  Brücke  des  Caligula,  ohn- 
«fächlet  die  alten  Schriftsteller  versichern,  dass.  der  erste 
nnf  dem  €apilol^  war  und  der  s weite  von  dem  Claudias 
aewiBrt  wnrde,  die  Bgale  erhob  sieh  iber  eiae  Pyraaude 
von'8tnfen>  ▼on  denen  noch  vide  arlmiten  sind.  Oaa  Nivell 
des  Rodens  aber  war  fO*  Palssen' liefer ,  als  das  des  Septi- 
mi^isbogens.  Auf  der  Spitse  stand  nach  einer  alten  loschiife 
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die  vergoldete  Statae  des  Phocas.  Die  Säule  aber,  Aach  der, 
korinthischen  Ordnung,  erscheint  von  viel  f^Hierer  Z^t. 
all  die  des  Phfa«,  wid  kaan  nadi  ikam  Ütjk  in  dim  4m' 

r  •  «.  t  «  c  r       ...  .  (•  .  • 

Die  Via  sacra  Ut  nach  ihrem  Gang  noch  nicht  völlig 
klar,  find  erhielt  ihren  Namen  bei  Gelegenheit  des  Friedens« 
welcher  swisohen  Komulus  aad  Tatiaa  geschlossen  worda» 
Sie  bagaim  trfthnciwtiiikli  v<spi  heaiiigMi  Gdosftt,  giof 
dMffdi  dl«  RMilttDg,  wo  apiur  BmMnmm  4a»  Taaftl 
FMNff  mmi  lUii«  Kftvat«,  bagegnal  in  Mluhm  8iito  im 
Tempels  des  Friedens,  und  trat  endJieh  durch  den  Tempel 
desRemus,  des  A n  t on i  n u  s ,  der  F  au  stlnfi  Miid  durcb 
den  Bogen  des  Fabianns  in  das  Forum, 

Der  Tempel  des  Romains  and  Remus  gehört  imt 
Style  naeh  in* die  Zek  da«  Veil^ee,  Taalkidit  im  die  Mo». 
ttentiiiiKhe  Epoche.  Nor  die  CeUa  imd  awal  Sttole»  ämi 
neeh  fibrig.  Eine  alte  Braeiethfir  let  mericwardig.  An 
diese  lehnt  sich  dis  Kirche  des  heiÜgea  Cosinus  und 
Comneaas. 

X  e  si  p  «  /•  , 

Der  eogenennle  Tempel  dee  Frledine  a«f 'dem 
Femm  nntetliegt  nacb  diaaar  eeineff  BeetlMMMg  I»  eslnen- 

sichtbaren  Trümmern  vielen  Zweifeln.  Nach  S  u  e  f  o  n  i  u  s 
errichtptete  der  Kaiser  Vespasiuniis  in  der  Ntthe  des  Forumsi 
dem  Friede»  einen  prachtvollen  Tempel.  Er  ward 
darofa  eine  Faamli\rmMl  seraldffi,  den  NashsinhUa  aulblge^ 
welche  wir  bei  Dionyetna  tou  Halienfnaa%  bei  GaK 
lennt  and  Herodianne  Inden.  Der  üniargang  dieaea 
Ciebttudea  gehört  der  Zeit  des  Coiuniodus  an.  Procopina 
spricht  von  dessen  Brandstütte.  Es  ist  dalier  noth wendig, 
anzunebmeD,  dass  er  hökarne  Hestandlheile  hatie»  und  dasa 
lasottderhetl  die  Decke  von  Hole  war.  Untere  noch  übri« 
gen  drii  groeien  {Sohwibbegev  ite  imgen  davon  iieino 
8pnr.  Anck  vertrttgt  aith  die  Geetait  dfciaer  Uekanreatn 
aidit  mit  der  Gettali  eines  Tempala)  da  man  wad«r  das 
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Vorder th eil I  die  Cella,  wie  ho  oft  ia  den  Ueberresten  det 
pompejaniichen  Tempel,  noch  einen  Säulengang  sieht.  Es 
gehört  die  Struktoir  einer  spätera  Zeit  an,  und  der  &tji 
fahrt  ehngeiähr  auf  dai  Zeitalter  des  DiooleCinu  IHesi 
tewfipiBa  disi  Uebsmsle  npd  dis  ZteradiftQ}  so  wie  der 
GdbniiHii  •  der,  vnregslaBssigea  Ziegelstsia«.  Die  meisten 
neuern  Alterthumskenner  halten  daher  das  Stück  für  eineo 
Theil  der  Basilica  des  Konstantin,  welche  in  der  Nähe  der 
40i7r<a  p^eratoria  oder  der  Gewüxzmagasine  des  Diodetian 
^VM  Maxen  ti US  aofgefuhrt  w«(rd»  Nafib  ißuum  fodm  efhisll 
4m  Qahftadt  die  A»fichiift: 

Die  Zeichen  der  grotsen  Backsteine  sind  denen  gleidi« 
welche  in  den  Bädern  des  Diocletian  gefanden  worden.  Dia. 
Aufschrift  aber:  '^ypaci  aeieruae^^  ist  nicht  aus  der  nächsten 
Niihe,  sondern  ward  im  Jahre  1547  hm  dem  Began  dea 
ftepttwins  (Severus  gefanden«  Wäre  die  Vennnüuuig  übet 
den  Tempel  des  Frledena  liehtig,  so  mfisste  hier  nneli  dns 
Aemrium  rieh  befanden  haben,  in  weidies  die  SchStie  der 

ero)>Ci'ten  ISladte  und  Provinzen  niedergelegt  worden« 

Nicht  weit  davon  steht  der  Tempel  der  \  eous  und 
Koma,  erratet  nach  der  Zeichnnog  des  Jiadrian  unter 
der  AnMchi  dieses  Kaisen.  Diese  sw^i  Nationidgnilbeiten 
hntten  V«rwniidtS6hnft  naeh  der  Sag^  vem  Uraprongn  den 
Aen#as«  Von  dienere  ebemaiigen  taserst  prachtvollen 
Laude  sind  nur  wenig  Ueherbleibsel  gerettet.  E»  ist  bekannt« 
dass  Hadrian  als  Architekt  glänzen  wollte  und  seiaeii  Ne» 
^MMibuhler  ApoUodorua  aus  dem  Weg^  schaffte. 

.Zu  den  interessantesten  Ueberresten  des  alten  Borns 
gpliBii  dv  Tempel  der  €oBeardint  der  im  Jahr«  1917 
Mj^pngrahPli  nuAT^orch  drd  Insehriften  in  feiner  Bedeninng 
bestätiget  wurde,  Weehselvoll  sind  seine  Sebielnale  gewe» 
seo«  Caiiüllus  errichtete  ihn  zum  Andenken  der  wieder- 
hergestellte!^ Eintracht  zwischen  Patriziern  und  Plebejera» 
Tihsfioi^'  nnMmsrtft  iho*  ümar  ViteUius  brannte  er  nbb 
IA|t»r  VfnpneiapM  *  Wird  sr  ..pen.  nii%ftbani  ant4l\Misgn- 
jidlmwii^t  Vknit^  llas  sw«lf|».  Jnhrlmnderfe  hinein  ithie|t 
rieb  Mia  .Aü^Upken»  wpnn  glbiob       .Theil  desmlbitfi 
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durch  die  Kirche  des  Sergius  und  Bacchus  VPrdrSngt 
^ard.  Hier  war  es,  wo  Cictro  den  SeuHt  bei  der  Ver« 
schwörung  des  CsliUiia  miammelce  und  Mine  tföntttradflA 
^hHippidTs  bidt. 

Bei  ^«MU  Tempel  het  man  adch  Ratneii  #er  Oile  f  e» 
funden,  so  wie  Terichiedene  andere  Fragmente  von  kolosüa** 
len  Stntnen. 

Der  Tempel  des  Jupiter  tonans  wurde  nnch 
Vietofff  Zeagniae  auf  dem  kapitoliniseben  Hügel  erbaut. 
Stteteniai  aber  en&hlt  den  Beweggroad  setner  firbauong; 
Wftlirend  Angaitni  im  eantabriai^n  Kriege  dnrdl-  Bpnnle» 
reiste,  fiel  ein  Bllti  in  die  Nftbe  wtSmw  Blnfce^  oed  beraubte 
seinen  Sk^ren  der  Besinnung.  Nach  Kom  zurückgekehrt, 
erhaute  er  diesen  prächtigen  Tempel  dem  Jupiter  Donnerer^ 
weicher  später  durch  die  Imperatoren  Septi min e  Seve« 
rnt  'tond  AnkenlAna  Caracalia  erneuert  ward**  Din 
Vorderaeite  war  nach  dem  Fomm  «^gericliiet  and  mit  aeebe 
KoloUfften  geecbmfickt,  von  denen  «wei  nor  0brtg  rfnd 
mit  einer  Seitenkolumne.  Die  drei  schonen  ausgekehlten 
8äu!en  gehören  zur  korinthischen  Oninnn;^.  Einige  Alter- 
thamskcnner  vermutben  ohne  tirund,  das«  diese  Säiiien  Mnem 
Tempel  des  ÜiTnaJnlina  (CSaar)  angebSreo. 

-  Der  Tempel  der  Fortnaa  wnrde  lange  für  eittn 
tJeberreat  des  Tempeie  der  Cencerdla  ^  den  GanriHoe  errieb« 
tete,  und  Tiherius  wieder  aofhauete,  gehalten.  Die  Lage 
ist  indess  dieser  Ansicht  widerstreitend.  Denn  nach  efner 
Nachricht  des  Piutarch  war  der  Tempel  der  Concordia 
gegen  das  Foram  nnd  Cknnitinm  gekehrt,  nnd  atand  iti'  der 
Ntbe  dü^  Career  naeb  einer  Notix  bei  DionyainaiBali- 
earnaaeenale.  Ancb  der  Styl  der  SSalen  nad' Kapitile 
fiihrt  auf  eine  Zeit  des  Verfalles  der  Kunst.  Ein  anderer 
Beweis  liegt  in  der  Inschrift  des  Frontispices:  „  Senatug 
Populusque  Homano$  inceudio  cmfumptum  ,  restüuU* 
Eine  andere  Inscbnfl  aber,  im  sechzehnten  Jaiirbiindert  wkU 
fiVnnden;  Ist  Senge»  dasa  dieser  Tempel  bergMslll'  wwde 
nia  eel#lNr/e  eoiiapHtm ,  tfnrsh  da*  Akllr  watergegangen. 
Im  labte  1617  ward  endlieb  der  wabreiTempel  der  Gcmn 
Cordia,  dessen  wir  oben  gedachten,  aufgegraben*  ' 
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Rod«  tSt 

Demzufolge  ist  und  Söll  dieser  Tempel  nach  EinigeQ  det^ 
Juno  moneta  gewidmet  gewesen  s^yn,  welchen  indesi  die 
Alten  aal  dal  Scbloss  selbst  an  die  Stelle  das  Hanae^ 
Afanlioa  Mtstaii»  Noeh  Aniara  maehtaa  aineii  Tampiil  te 
Yaapaiiana«  daraaa»  AaAh  'itft  aogMaaunan  wardaoi  4mm 
Cirei  Tempel  der  Coneordia  gebe  von  Camilhifl  and  Ti6erM^ 

von  deren  doppeltem  Daseyn  unter  dem  Capitol  es  jedoch 
keine  Nachricht  giebt.  Die  Meinuni^  Marini's  gelit  dahin, 
dass  wir  in  diesen  üeberresten  einen  Tempel  der  Fortana 
besitzen.  In  der  That  hat  diese  Göttin  einen  Tempel  aaC 
denfr  lA|«i»liiiliahaa-  Beifa  ia  der  Nähe  daa  Tampela  dea 
J«plM  MilM,  weleher  mm  des  Maxenliaa  ahbraaai^ 
und  in  der  Folge  unter  Konstantin  durch  den  Senat  herge- 
stellt ward.  Der  Geschmack  in  der  Arbeit  führt  wiikiich 
aai  dieaaa*&itaitar*  <^  •     -  y 

'  Mb  antBi»AMriM«an' der  Wellie  die  YAmiiohattAltar- 
llMitta  driagl  Ml  ull  eMlIger  Klarhait  die  IddetdM.K]aMU 

sitl^t  dem  <Yelste  aaf.  Was  G  8 1  h  e  in  irfhaa  Briefe«  an* 
winkt,  ist  sehr  wahr,  und  auch  mir  vor  der  Lesung,  wenn 
nach  nicht'  zum  klaren  und  ausgesprochenen  Bewusstseyn 
gekommen.  Erstaoa  mma  jaan  über  das  trümmerhafte  and. 
in  leiiiea  Trilmnara  matrioAB  BmA  einaa  UekerbKak 
wtenu»  «di*  Epeahatt  sMag  aeadem.  Oiaisa  kt  dar  einzige 
Wegv  die  verwirreliden  Elndtficke  wa  serstreoen  and  ee  yieU 
Üebe  Gegenstände  klar  in  das  Ange  zu  fassen.  Wer  solches 
von  Anfang  nnternimmt,  erspart  Tiel  Mühe,  gewinnt  Zeit, 
und  fibt  seihen  Blick  zur  Sicherheit.  Winkel  m  an  n's^ 
Me^M^^ai  and  O.  MöUer'a  Sthriftwi  sind  der  best« 
fidliiltehi"lfir  klett|iq%ett,  dsr  «ieht  ein  .gansta  Lehen  diaass  . 
^egenstiadan  •  widme»  IbIhi^  Winiielniann  bmeh  hierin  dl» 
Bahn.  Seine  Anscbaoungen  des  Alterthuins  &ind  rein  qMII 
gross,  wenn  er  gleich  vielfach  irrte.  Mit  einem  einzigen  ge- 
diegenen Buche  der  Art  und  beständiger  genauer  Anschaaung 
«kann  der  Lala  weit  kämmen.  >  > 

-  .  »OwdilanB  is*  aa.lBlwnB  «cht  Wilnderbarea,  ein  gsiitig«r 
Afttkianh^  der -^aa  bela  den  ^kndetsn-  nnd »  ^esknnnlKi 
Mmsterwarken  griechischer  und  röiiüüchar  Kunst ,  wie  In- 
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Mn.-Afbll  irtftt  U4hU¥i^^  im  Brnf^ß^^im  LiiaikMB  entge- 
gen konimt.M  Wie  stebeo  auch  die  gelungensten  DarsteUug^ 
gen  ne\h»t  Thorwaidsens  ukid  Canovas  von  ihnen 
abi  Abgesehen  von  aller  Kritilc  find  vor  aller  Kritik,  er* 
hrnr^  mr  iB  bieten  Denkmälern  das  Leichte,  das  .Geniale^ 
4w  ilfa«4woilMie  «mil.a<K:b  UiifttieMftfflIcbf».  £•  itt  4i« 
kBciefe  Niitnr.  Dm  JNHnr  wifki;  deiw  der  6«uim  im 
(MC  die  unvechülk«  itim^  Matdr« 

Vi  IIa    M  i  I  t 

Der  Gart«»  der  villa  Müh  ia  i|e»  m«  4er  Kauw 
feÜM'iik  ein«  Zeabetmlfe  ^  ibeiiit  «ndi  ^pwiyfareig 
«nl  fihfle  Mher  da  Nene«  «Ufa.  I|p€40  «ad  Cii£Va  JKfligiMMi» 

Der  gegenwärtige  Bevtter  ist  €Mi'  engliecher  PfiYatuMMi« 
Ich  sah  noch  keine  \  illa  von  solchem  Geschmack,  keine,  ia 
welcher  das  Romantische  und  Südliche  so  verkörpert  entge- 
gentritt» Die  Aussichten  link»  ibtr  des  aiie^  rechts  über  das 
Wimm  Xm  erlMben  das  Gäase  an  elaeMi  oKim  UebefUralbnng 
uiaiigiU  Ort«  der  Weit,  »er  vgreifen  «aa  laAobige  Hl* 
aaagan  aad  Briaacrawgea  dar-GebdUcbKN  hier  köadea  nae 
Paradiesesideen  ohne  sie  zu  suchen^  erfüllen,  je  nachdem 
man  den  Blick  nach  innen  oder  nach  ausiien  kehrt.  Weite 
lai^a  ikksengänge  wechseln  niii  Ofangenpliitsen  in  li^brei* 
laadep  lidiitier  f  iUe«,  ^SdraHrmetiscbe  Menschen  kflaaaa 
Uar  irahl  einea  Dm  aaeli  der  JUiaMft  wid  Onveniliab» 
Mbever  lienaAiarWJaa»  Tan^deBaa  thfcefeageae  wähl  «ita« 

|ae<^  Auch  für  mich  gehören  die  dort  (in  GeselLscbaft  eini- 
ger Freunde)  Terlebten  Augenblicke  zu  den  schönsten,  die 
ich  in  Horn  genossan.  Das  Caaao  oder  iSommerhaus  bietet 
•iaea  Fortiens  dar,  welcher  .Yen.  Eapikatfl  ote  Giall# 
ftoaiaao  gaiaalr  wafde»  iet,.  eneoeil  Mt^deet  berahnea 
Mal«  CamaaaittL 

H  f  r  palatiaistfA«  Berg* 

Die  Steineiche,  der  Lorbeer«  Kfihao  aod  Cypresse  bikiaa 
dia  Binfassnngen  dea  Gemäblee,  wekhea  onis  dia  Maüerpa» 
Khla  aal Miam  Berga:  iUIMaai«  dantiUl  rfiia  liegiai  ia 
Mine  Teft- Weingärtea  «od  wmkm  udiMipla  ■iiiiietifiüli^ 


Digitized  by  Go 


Wlinltr  aufg^aiiet  ,  vergrössert  Und  v^riiogert  durch  die 
viifschiedeiien  Herrselier.  Die  ersten  Subgtroctionen  gehen 
bit  jml  AugMstus  fluiück.  Ttberkü.  und  C^ligiiU  erwei4Mr4»a 

Witinni  bis.  wtm  FinwiliMliif^Sdrte,  eiiiMi  iokhan  üiüfiiv 
mi  ikie«iflleli#  luk^mm  P#adbi*haite,  äam  »Mb  ^faftW  Aümf 

Bemng  des  Tacitus  das  übrige  Uom  dagegen  nur  als  Ab« 
liängsel  erschien.  Nero  selbst,  nachd^ia  das  Gebäude  fnst 
ToUeadat  wav,  erklärte  nach  einer  Nachricht  dea  ^uatof 
»l«a^  ihm  mr  ttun  «nt  wia  em  iManseh  wohnea  werda; 
Mmtn  itkMmtkm  gfliwg  ih»  dit  YoUasdaiig  mki.:  Yialt 
Aalir  hNtitiirte-'^är  Kaiaat.  Otlio- abi»  giUMa  Saimiia  m 
Ausführung  des  Gebüades,  und  atich  dessen  Nachfolger  ge* 
langten  erst  nach  mancher  Veriindening  zum  Ziele«  An- 
gnstus  ward  hekanmUch  au£  dem  Palatinus  gehören  a4 
aipiia  Bubula^  nncer  dem  C#osn1aft  dea  Cicero  und  Anto» 
mimm.  JSf  laigtti  Mi«a  VaiUaba  iilr  iliateD  TbaÜ  dar  JSterfi 
^Uulordi,  daM  er  damalban  sq  aeiDtr  Rtaidani  arbob,  liidaai  . 
er  die  Wohnung  des  Redners  Horte nsius  und  daaCatilina 
dazu  einrichten  liess,  mit  einem  Tempel  des  Apollo  und  ei- 
ner Bibliothek.  iima%  VVohauog  führte  den  Namen  domu9 
J^gmttm^t,  mA  w«fd  alaa  ¥oui  N«o  and  Tibariut  umge« 
■Aaffwfa  Htef  0e«kMi  mm  die  gtmu^H^  Amiobttni 
,«har  du  8Mit  «od  dm  alte  Boai.  Cabtobaupt  iat  der  P»* 
latiaaa  ab  dar  Sita  dai  Gründers  der  Stadt  und  inbsdtreich« 
&te  an  Ueberresiea  auch,  der  berühmteste  uatac  den  fdiai« 
eaben  Hügeln.  —  "  ' 

VaapAsiaa  luid  Titus  iiaCesdriiekleii  wieder  die  Yerr 
yiaMWiag  dea  Nero,  und  ba^ateft  atatt  desaaa  ^daa  Clelo» 
aiaia.  oadidle  Bftder«  Demitian  brnbiankte  aicb  aaf  daa 
Ffdatiaasi  vargrSaierta  mid  irariebSneiia  die  Faltete»  Unter 
Com  modus  litten  sie  durch  eine  Feuersbr  unst.  Zu 
AnfHn^^e  des  siebenten  Jahrluinderti  ward  noch  Kaiser 
HacacliulS  dort  gekrönt«  Von  da  ab  verlieren  sich  die 
SfiiraA  in  der  Qesabichte.  Paul  IIL  aai  daai  Haiiaa  Fai>> 
ttaae)  lUm  dar  Mba  die  Villa  Fm-nta^  aafflbvaii» 
mA  dar  Mebaanf  dea  Vigaala»  Sie  gebftrt  neab  im- 
juer  dam  Höfa  von  Naajj^,  wie  dei  iuaüäive  X'ala&t  gleiches 
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K^mans  in  der  Stadt,  welclien  der  neapolitanische  Gesandte 
Bewohnt.    Die  Art  and  Weise  des  Falles  der  Erbschaft  des 
Hauses  Farnese  an  Neapel  igt  mir  nieht  klar  geworden* 
Jetit  fan  die  Villa  in  Schutt  uod^^offeinHobkalC  TermikMi, 
«nd  iiicbt  daii  £Mfack  «iiiar  ^nrad^iMi  RnM  ift  dam  Mmk 
Ibflt«  Ittfe  Giriert,  JatsrMMedbt-mt«i4Mdtra^^ 
Spelle  def  alten  Wohnung  d^s  Augustnt,  seiner  Bibliothek 
und  des  angrenzenden  Tempels  des  Apollo,   so  wie  eine9 
Tfaeiles  der  Paläste  des  Tiberius,  Caligula  und  Nero.  ^ 
Zn  den  zwei  IdeineD  ontarkdiiobeii  Salen ,  genanat  dia- 
Bttdar  dar  LUi«,  galflngt  neu  mitar  FaeMtobefii-  wl» 
iiidat  doH  btti  ihtadt  UdMa  Uabaitiäita  aller  Malereian'iHid  ' 
Vergoldungen  voll  gatem  €eaelraiaflk,  491a  atnd  mit  Gold  g»^ 
tftfelt  iii  achteckiger  Form.    Senkrechte  R5hren  zeigen'  sreli 
hte  und  da  in  den  Wanden ,  und  waren  vielleicht  zur  Ab- 
leitung des  Wassers  in  die  Waaoeo  bestimmt  '  Aach  dies«- 
UeberiWte  änd  doiaii  ila-  Fiamdao  fribar  gepliadart 
ivotdmi« 

r .  •  •     •  # 

Bütd.^f  lai' ^  /  f  5  •  la  f.l  jp's  a.  t 

Das  Nächste  ist,  von  den  romischen  BSdern  zu  spre* 
eben.  Eioiicbtung  und  Bauart  derselben  verdienen  einig» 
tfllgemeine  Bemerkungen,  aiaa  bei  der  UntailkonmaBbaHf 
vnd  Zeratrentbait  diäter  Utfbairaaia  mtti  daai  ZwMhtlltm 
iWrär  BMiinmang  nicbt  gam  lalebta  Aaf^be. 
'*  Der  Luxos  mit  den  Badeanstalten  begann  erst  mit  der 
Zeit  der  sinkenden  Republik.  Die  königlichen  und  die  re- 
publikanischen R5mer  bedienten  sich  lediglich  der  Iriscbea 
Gewfisser  der  Tibei  imi  Baden.  Nach  und  nach  wurdeit 
BMdar  in  Priratbttatam  gawübnlicli.  Aber  auch  dittta  batlaa 
iioeh  groaaa'  llXnlaefaMt',  and  beachriiikteii  alefa-  aaf  alii'  ein- 
siges Zimmer  oder  CeNai  In  den  Landhftnsern  der  Grossen 
ündet  nfan  sie  zunächst,  wie  z.  ß.  nach  Seneca  in  der 
Villä  des-  8  c  i  p  i  o  zu  Lit^num»  Erst  unter  den  Cäsaren 
TTtirdeh  die  B&der  zn  wahren  Lnxnagabiadefi  erweitert,  so 
eüMa  daa  Baden  nieht  mehr  Hanptaaeha  »wt»^ '  aaadam  aidi 
an'  diMtbe  Bpiale,  Akademieni  Bpaiier 
Rennb^hiien-  «id  tmivf  GagonMliida  dM'lita«§  und  der 
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£rboiung.  aoAehlosien«   Ob  auch  Theater  claMiU  Ip  Verbin«» 

iMtwl  P«imieii  il«^  Mf  liidnil-  beiHitwip  IvnmHm^  ^ 
f ,  VWk  (anieiid  SteatoM  edunSekimi  dlM#  PUltse  der  £fw 

holung,  wie  selbst  noch  aus  den  Zrihlreichen  Ergebnissen 
der  Ausgrabujigeii  hervorgeht,  welche  in  ihrer  Nähe  ge- 
•cheheii-  mßd, . .  Die  meisten  nod  h^twn  Altertbüuiec  rühren 
ape  Ihnen  her.  Qen  grSpet^n  UmliMg '  a^elnefi  4}fi,^jpolf 
Üohoi  Vollnl|M9r.j||«Mh|  m  hiibeii,  .mlfi^a  npui  flv  «im 
Xfmw  (HocraL  9iMiirfl«^4SM«rt>Ui|iili^  kanntfu 

Das«  die  Bäder  warm  waren,  xeig^  der  Name  der 
Thermen.  Doch  geh  es  auch  kalte  Bäder  (balifteaj^  ferner 
Sehwitzbäder  (buißea  Jaconicß)^  Die  warmen  Bftder  selba^ 
{ikerwMeJ  wam  entw^def  heist  (cafdaria)  oder  lau  (i^fi^ 
-imrißji  ««ler  am  «ateinfllieMell  d^a  Sc^iwaimmar  (etiÄfar 
rpva»,  mäßU^f  i0iem»icm)9  dat.  liucwarM  Zlmvtr 
liartwM)  md  dai  Abkuhlangntninier  (/r$gidaHum)r  welehea  * 
der  frischen  Luft  innerhalb  des  Umkreises  der  Bäder  auiige- 
setzt  war.  Angehängt  waren  die  Ans-  und  Ankleidezimmer 
(itpodifißfiim)  daa^albiiogs-  oder  ifsottiiLaiiiifaec  {elaeo^ 
ik$iimmy  cella  ¥nguim$ari^).  Za  dem  swaiteq^  oder  gipi^cn 
tm  Theila  dar  Bider,  wddiei  di(»  Erkoloagsplilia  amfaiMMi» 
gebSrta  dar  J^tlUr,  eine  «ffane  Twraaie  oder  Alfu  ?or 
dem  Säulengange,  mit  Bäumen  bepflanzt  zum  Lastwandeln; 
dai  Stadium,  ein  offener  Raom,  mit  Stufen  auf  der  einen 
^eite  fiir  die  Zaschaqer.  Hier  ergötzte  sich  nämlich  das 
Volk  ^grmnaetischen  Spielaa,  Laufen,  Ringen,  DieifiMr 
watRb»  ^«Mktapfn»  ^ngikagvk  «nd  durgl^elien.  Dort  ijab 
et  auch  die  BlbHotbekaii,  wekhe  sum  5ffaiiiUciiaa  Gabraaeh 
dienten,  im  Sitae  (ssedrae)  oder  Halbkreise,  von  weldiea 
ans  Dichter,  Redner,  Philosophen  ihre  Vorträge  hielten* 
Endlich  die  IMnakotheken ,  welche  Gegenatäi|de  der.  Jbüina^ 
iaionderheit  der  Malerei  enthielten« 

Die  ftlMtaB  ftffeatlieheii  Bäder  Mheuan  die  des  ]!^ 
Agrippa  gawaeen  a«  Mjnii  von  denen  aidi  noch  Uabacr 
fiata  in  dar  Sähm  dea  Pantiheon  finden«  Der  Gnindrips  der 
Bäder  ist  noch  sehr  zwei(etbcift*   Zuerät  sielU  fiich  gewöhn- 
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lieh  «in  ^Urediiger  Raam  dar,  an  deaaan  Seite  die  Rade« 
üablMi  giicgiil  sn  haben  wtMn 

Lasgv  KfMrtMort  aiik  MiMiiaii  Vor  Hmmi 

Freskomälereien  und  Vergdldtifigen  getiert.  E«  Itt  kaum 
denkl)er,  dass  diese  unterirdischen  Gänge  und' Geifffteher 
darchaus  künstHch  erleuchtet  werden  »eyen*  -CUe&ehwotil 
findet^  nefc'  keine  antee*  Ar«  dM»  fitfklanuig.  ^  Mtit  badeta 
In  metalknen  oder  bk«Meii#ii  WsäMOi  iMren  MaA'^viaU'ki 
Vom^eji  geflMi^'flat.  Ma 'vNirda» 'ildiiMirfiiidi  «daM 
Röhren  and  Kimftle-aoa  oKeiMli^  galag^nett  -A^aeddalai 
,  ang^efiilh,  Ueber  diesen  BadeeiHricbtwnj^en  in  den  Seuter- 
rains  war  nnn  im  obern  Geschoss  eine  Menge  von  Anefalten 
f!}r  Erbolting  and  Unterhaltang,  deinen  ittoii  aioh  nach  dem 
Bnda  hingab.  IHa  baHirunden  HaHaij  4ii  «M^aor  -Mdaltt 
lilenfen  wohl  'm  &i^'BprtMkkik»m'nm^  4$vii  Und«..  ^  TC» 
^aater  rtnd  lioitii  hitlä,  laieh  lar  kahio  9|kir'>ftr  I9WNI0 
^nd  S'iizQ  der  Zuhcliauer  da.  Oft  waren  ihre  Xiiclien  luit 
Statuen  atjs^'^eschniilckf.  '  '    -  ;  ■  • 

Za  den  grössten  Thermen,  von  denen  noch  Ueberreete 
lihid,  gehören  die  dda-OloirUtlndiiii  welche Jetst  dafA 
Aar  Kkcho  8rMaf$a-4hgM  Anffiii  nnA  4a^ch  ;doi  KloMt 
^  de«  hoillg««  Semboffff  auiaavordetotlieh  tethmit' nnd  fterelOft 
iind.  In  den  Unfangf  dieser  weitläufigen  BÄder  gehdren 
euch  die  pHbsilirhen  Koroinagaiine,  die  »grosse  Fornaine  und 
andere  benachbarte  Häuser,  ^n^h  einer  Nachricht  dea 
Oiympiodorna  konaten  3200  PMaonon  darinnen  badefiiv 
•  Dhno  lieh  M  aahen.  Dar  Kniaor  wanden  aiahatt  Mro-nnC 
flm 'VoHasdong.  Dh»  hoifibnlloMliothiAc  C^//;«' wai4  irott 
Forum  f\rmßmmm  bieher  gebracht.  Auch  diese  Thermen 
besassen  einen  kostbaren  Sani  in  der  Mitte,  welcher  nnter 
dem  Namen  PinaAoikek  aur  Aufstellung  von  Mabreten  nnd 
IMtulpturen  diente.  .    '    «  . 

Die  Thermen  daa  Anton iiiti«  oder  OltTnoalla  entl^ 
lleh|'  mn  Filsto  dös  nvantiniaehiMi  Bergef»  iron  daneii  gro» 
migo  Rolnen  Hbrflf  «lad,  acheinen  Me  in«  lllnfto  lAMwa* 

dert  unter  Theodoiich  im  Gebrauch  gewesen  tn  «eyn. 
Wenigstens  haben  aieh  Baekstetne  mit  der  Auüsehrift: 
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ff  Regnä»te  Tkeodairüo  Bono  -  Homae^*  geioBfcD^  w«ldis 
Mdl  ikam  Aiüiibilft  unf  M^m  Zelt'llil>r€«.^j.]>i»j0teTClMi 

geliiiii  iW»  kiiv«  -dt  tlm^iiltf^lmrtti  «kdcrwiM  UaniehMd 

getprocbeii  worden ,  und  das^  Feld  der  Veimuthfiiigeii  uä 

II»  grtiiitta  «lidM  g^limie  Bmm  JNtn».'  'Nur  M 
«iilMMelkiDlMi  iM  akigy  aftd  geben  «eMn  vMMsyiiilk^ 
Begrfff  von  der  Bauart  '' dev^Aftim  ^or  4em  iVerfalld  der 

Küaete.  Jetzt  hat  man  die  Umgebung  zu  einem  Weingarten 
benutzt.  Das  Licht  fallt  durch  ein  groeeee  Fenster  über 
der  Thür,  Die  Gemächer  stossen  an  einander  nach  Westen 
und  Osten,  so  dass  die  Thören  iminer  nach  den  entgegen* 
«eilten  HiniiielatieiihnigMi  efcigrtditel  And« '  Anaaer  ninigen 
Hnnpigangen  glebt  m  efarn  Rellie  von  Nebeiwinniesn  und 
Apparfeaients.  Die  in  einigen  Gewölben  erhaltentm  Decken- 
gemälde enthalten  Verzierungen,  Arabesken  'Afiiei'  mit  >le^ 
-daillen  der  Cäsaren),  Tienige  Figuren  oder  eigentiiche.  Dar^ 
«idlnngett.'  Die  le^teni  knlbe»  freilich  durch  FeucbtigketI 
wd  Alter  «un  «wlaten  geKtlin»  IHe  AmMken  mü  Bn« 
'phnel  lif  die  Logen  4ea  Vatikans  Unnbt  liaben«i .  Aber 
seines  Charakters  rnnvördig  ist  die  Sage,  dass  er  die  Ge- 
wölbe verschütten  Hess,  um  die  Spuren  seiner  \aehah|ilUB|; 
den  Augen  Anderer  zu  entziehen»  Denn  alle  diese  Ciängn 
ivaren  noch  lange  nachher  den  Fremden  geöfinet»  Fdibnr 
hnben  Reisenden  seibet  mit'dieson'kosibnten.  nninell^ 
ven  Ceberteitten  eher  Malerei  nnverantwortlMi  gewilsiiiib 
Ebe  noeb  die  SMbstroetionen  Tellig  ansgegrdben  waien^ 
stieg  man  mit  einer  Leiter  herunter,  beleuchtete  die  Fresko- 
gemälde in  der  Nähe,  schlug  oft  die  besten  Stücke  heraus, 
nnd  nahm  sie  mit  sich.  Sehr  merkwürdig  ist  das  nisitt 
gnt  «rhnhene  €3emilde  eines  alten  Tempels,,  wegen  den 
ilarin  entbsllenen  Uebemste»  Perspectiv«  der  Alten. 
All«  Aese  Mdtinien  sind  n^t  ttobter  Elegans  >nnd  Leiehtig- 
keit  ausgeführt.    Die  aufgefundenen  Reste  der  Amphoren, 

Bäulenfragmente  und  andere  aite  Scherben  sin^  in  einem  dsr 
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ge\?6lbten  GHngo  a^f^ehSuTt.  Viele  Zimmer  wnrdep  vopi| 
Titas  ihrer  Mar iiiorbtkieidiiDg.  bferililbt|  iiin  oe^eiir^Al 
lagiB  dar.hv^MiofigMi  Bäder  .4li«|p«.1>  A^^M^iitiNWf 
liiM  «r  WMhSileii;  4ider  :4«f4MlaiMl  üDBOiiiiilil  Mim-  HWtt 
1»  .bMoa4en::i«itL.4ec:'AQli9nibyng  d««  Eoglftodm 

Mirra,  nichts  von  Bedeutung  gefunden  haben  VvüK  Eines 
de^  Gewölbe  scheint  als  Gartenzinuaer  benutzt  worden  zu 
seyn.  Man  sieht  einen  runden,  eingemauerten  Platz,  der  ais 
■|9ÖDtaine  diente,  Iiitfl}^|ui,w4ili9  im^iü^Uß^nu^  ein  Ge* 
«iaU»ii«  •iM.SM«i^.4lw,iiMiii99.«liillAl,Q»4-i^^  «vpiriMK 
.»  Bfo  aellkwftrdige  Riiin^/  d«r;,Mp«o  SU«  diMVte  tvahtr 
acheiiilifili.  tu  WiMsetbebfillern.  Der  iS^ame  lit  ..tn4e8s  nicht 
gaos  genau,,  da  es  «icht.  Itk  u^dun  ^0«iffoungfn  «icod* .  | 

E  n  g  e  l  »  ö  u  r  g.  ^ 

8«  iln^ali  (0(hitf>  das  ahe  jGrfkbvMi  <iee  fi[«4rUBiitf «  Otr 

Dingang  istnjMpniell  und  dAnr  Scheine  u^k  etwa«  erschwer!, 
-dock  drangen  wir  bei  dem  gefälügeQ  pabstlichen  Offizier 
durch ,  indem  wir  unsere  Namen  aufschrieben.  Die  Suh* 
teuction  ist  alt«  Doch  hai  das  Ganse  durch  die  Päbst% 
iMOnderheit  durch  Bonifajeiw«  IX*«  Nicolais  y»,  Ai«» 
-acaodar  YL,  Urban  VUL/  «ad  Bao«dUt  XIV.  vMa 
Vcrtadeningcn  cfftbren« '  B^lnifaeiaalX«  begana  dia  Be- 
festigungen mit  dem  Uelde ,  welches  er  von  den  Römern 
erhielt,  um  in  Rom  das  Jubiläum  zu  feiern.  Ein  Vandalis- 
laus  ohne  gleichen  war  es,  als  die  Römer  h^.jdei^  Eia^aU 
-«ad  dar  Beiagammg.  der  Gatbaa  nalar  Balisarins  sieb 
«Sihiget  aabän,  ilfta  aohdaen  SiaCaaa,  wclcbf  dan  Siaw  aiar«- 
tan,  g^gMk  die  andriagandan  Fainda  an  abblanffacn.  Mk 
Unrecht  sweifelt  ein  anderer  Beisender  an  dem  Factum, 
da  Procopi US  hierüber  ansdrflckliohes  Zeugniss  giebu 
Aus  diesem  Bereiche  stammt  der  berühmte  barberinische 
•Faun,  jetzt  im  Baiitae  da«  Königs  von  Baiern,  den  man  in 
dar  N&ba  bei  Aatgrabangcn  in  daa  abamaJiganGriban  lud. 
4)ar  Efiengal  Miehaal  van  Btünsaf  dar  nun  anf  dar  Spitae 
^band,  daa  CSania  beherrscht,  ist  naefi  dem  Modell  da« 
Vancheleid,  eines  rSkiederläaders>  nuf  iieiehl  Benedict  XIV» 

t 
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gefertiget,   früher  von  Raphael  da  monte  Lnpo.  Im 
Innern  selbst  sahen  wir,  aj^sser  der  Anln^e,  die  Hewundeh 
ruog  erregt,  einen  Saal  des  Kooimandanten ,  geschmüekt 
mh  ^mtlldeh  aof  Frtsko^  rm  dMen  einige  Meli  Zeiche 
ii«5geii  Raphaele  gemaeht  'aejfn  iollea*  Jeut  dienen  die  obem 
Ci^iiiielisr' nlil  Miier  Gaiterie  sn  AnfbewahniDf  der  Stastt^' 
gefaftgenen  aas  dem  letsten  rSmieehen  Aafstande.    Ein  Paar 
junge  Leute,  wohl  gekleidet,  sahen  vergnüglich  herunter. 
Welcher  Wechsel  der  Zeit!  Hadrian  errichtete  dieses  gros^ 
artige  Werk  als  Grabmal  lür  sieh  irad  «eitte  Nachfolger,  nach 
«IM  Motter'  dtoi  MaatolMima  «lea  AngiuKi»^  Er  waUta  tallMt 
•ejn.  Spftter  ward  aa  von  itoo  PlIiitaB  inaiir  «114 
mähr  anr  Festung  elagariebtat  Die  Umgegangen  aind  weit- 
läufig.        giebt  in  dem  Umkreis  Kasernen  für  eine  bedeu» 
tende  Besafzimg^,   Der  geheime  Gang,  welcher  den  Vatikan 
mit  der  Borg  verbindet,  ist  das  Werk  Alexanders  VI. 
^a  Kettungsweg  f5r  die  PftNte  bei  Belagantng«b  und  Anf- 
aiSadaa  in  Rom    Daa  Ungeliaaar  AlAxaodar  ¥f.  (Bor» 
gia),  batta  wohl  Ureaeh*  atff  apino  Sitharhait  badaoht 
aeyn.  Bei  Aufttinden  des  rdmischen  Volkes  nach  einer  Pabst- 
wahl  glaubte  man  hier  Ziiflacht  zu  finden.  Der  letzte  TheH 
ist  neuerlich  aufgedeckt  worden.  £r  endiget  mit  einer  Zug- 
bfüeka.  Die  Aassicht  itt  törtrefflich  and  giebt  das  schdnaija 
PmiiMraniE  Tdlf  Rma*  Nitg#nda  aieht  man  jicn     Patar  mli 
«0  YoUendatem  Elafdmelu  -  Dio  dreifache  Kffoiw  |)Mnfg«0'j 
mit  den  nbrigen  pftbtilildmr  Kleinodien  tdlMbtar  ^»fbewelift 
seyn.    Sixtus  V.  legte  in  der  Engelsburg  einen  grossen 
Schatz  nieder,  an  dessen  Daseyn  indess  mit  Recht  stark  ge- 
kwelfelt  wird.    Honst  wurde  der  päbstliche  Hof  in  nnsera 
Tagen-  kiAnn  Anleihen  eröffnet  haben.   Wir  waren  neagla» 
xlg,  ^  Mrke  4foir  Basacsang  n»  arfahtfe^  ddCb  die  Satdalmi 
#Mto'  dMUr  iitnmm.'  fhvM  giehe  «f  Mar  kdfaa  Featoaga- 
geheimnisse.    In  dietieni  Schlosse  liegt  die  gesammio  Artil* 
ferie  des  Pabstes  bis  auf  wenige  Stücke,  die  in  dem  Ma* 
gasrne  verwahrt  werden«    Die  Kanonen,    worunter  einige 
•ehr  teapektable  warao,  werden  nnr  bei  Freadenfesten  ge* 

metetaii  waren  gatanft  aad  Ahrtaa  Namon 
idm  Mmrümmm;,  Cereg^  and  laachriftan  wia  «//«na  raHo 

FLi.t:K  tQii»4n*chaf Ii,  Reite,    L  13 
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guat  «  €kii9eem  (Gott  luit  nurs^egeben,  %r«lio  4«ai, 

olien  es  trillt.)« 

Welche  Statae  früher  auf  der  Spitze  gestanden,  kotmle 
man  ao  Ort  und  Stelle  nicht  erfahren.  Auf  der  obefo  Cial- 
lerie  ipielleD  Kinder  nad  Mliikfaen  von  der  BedifoiMg;  4m 
Goavernmurs.  Dag  Ganse  haMa  atn  fi^adlidiea.Aotehfn. 

Nach  akiar,  Jodoeh  «ttvarbargtan  Sage,  ii4  jdta  Koloa- 
nade,  welche  daa  Maueoleum  oiugab,  sa  den  Spulen  der 
PauIäkLrche  verwandt  worden.  Nach  unten  zu  wai  dns  Mo- 
nument viereckig.  Darauf  erhob  »ich  ein  runder,  mit  Mar- 
mor beklaidatar  Thurm,  wdehor  mit  ^alue^,  Pferdaa  and 
Goapaonaot  io  wia  mit  aioam  Tamiaasapfao  Toa  Brawa 
gumart  war.  Im  lanara  seigte  deh  aina  Hehaaakaatreppe^ 
welche  lo  eaaft  und  gemach  uch  erhob,  dam  aian  tie  uiil 
einem  Wagen  befahren  konnte.  Das  Pflaster  derselben  ist 
von  Mosaik  auf  weissem  Urund  und  zum  TheÜ  erhalten. 
Die  Aiftitern  sind  ausserurdeatlich  «tark,  ao  dam  da«  Weric 
wohl  rar  Fetton^  dieaea  konete» 

^  Den  Namea  der  Eagelsbarg  erhielt  daa  G^abfial  voa 
4m  Eraeheimwf  elaee  Engels,  welobe  dem  heiligen  Gr^ 
gorius  lur  Zeit  der  Pest,  während  einer  Prozession  in  der 
Nähe  der  Brücke  gevvorden  se^n  soll.  Kiii  hngel  zeigte 
aieh  auf  der  «Spitze  des  Grabmals^  das  iScliwerdt  einsteokead 
and  damit  daa  fiade  der  Peet  eneeigend.  Zum  Aodeakea 
dieeea  Wandam  dieaia  die  hrooseae  Rngalfigat  an  dar 
Spitee* 

£in  vorübiTgehendee  latereiae  hat  die  Engelsharg  im 
aechzehnten  Jahrhundert»  durch  die  Gefangenschaft  des  be^ 
rühmten  Künstlers  Ben  venu  to  Cellini  erliaiten,  welcher 
alch  aof  eine  nnerhört  listige  Weise  aof  diesen  Fect^  he^ 
fireiti^  wie  er  eelbm  in  «einem  liehen  eriAhit» :  Diener  harte 
Charakter  iet  einer  der  denkwünfigeten  Jener  ZeiU  Er 
entwiekelte  nngeheure  Kraft  und  fiihrte  eia  Natarlehen,  wie 
es  uns  die  Künstler  jener  Tage  oft  darstellen.  Mehrere 
BliitschuUen  lasteten  auf  ihm«  Sein  Leben  war  war  das 
seltsamste  Gemisch  von  Glück  und  Unglück,  immer  erhöh 
■ich  aber  aufs  Neue  seine  i£raf(  au  unstethliohea  Wericav. 
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Die  l  ;oher«efning  seines  Lebens  darch  Gothe  hat  das  Ver- 
diengt, eine  der  interessantetten  ErscbeiaangeD  Italiciit,  d^Ai 
dmttsehen  Publikom  nfthti*  ^bracht  zq  haben« 

Die  alte  £iDgengitMr  des  Mansoleiime  ist,  gegen 
Engeltbrileke  gekehrt,  aafgegraben  worden.  Im  sehnten 
Jahrhundert,  985,  bemftchtigte  sich  ein  gcuisser  Crescen- 
tins  Noinentanus  der  Engelsburg ,  und  vertheidigte  sie 
eine  Zeit  lang  gegen  Kaiaer  Otto  Iii«  Daher  auch  der  Nemo 
euHrum  Cre$eemiiL  '* 

Am  Festtage  der  Apoitel  Panlna  nad  Petras  (fk  JilAd 
3^,  Jani)  pflegt  von  der  Engelebnrg  ein  kfinatliehea  Feuer» 
werk  abgebrannt  zu  werden,  genannt  la  Girandola,  Wäh- 
rend der  Zeit  meiner  Anwesenheit  fiel  es  weg.  Man  sparte 
diese  Ausgabe  zum  Besten  der  in  Calabrien  durch  das  E^d*- 
beben  VernnglQekten*  Die  T.nge  der  Engelsburg* igt  dazu  an 
nnd  ffir  eich  eehr  vortheiHiaft.  Gegen  4000  Raketen  'erfSUen 
dann  naf  eSnmal  die  Lnfiu- Bitweilen  wird  fremden' Regenten 
zu  Ehren  die' 431nindohi  aibgebrannt  So  s.'B.  Tor  mehrem 
Jahren  bei  der  Anwesenheit  unsers  Mitregenten,  des  Priusen 
Friedrich  August  von  Sachsen. 

Die  Engelsbräeke  oder  der  po»i  Aeliut  ist  nkht  minder 
ein  Werk  Hadriane.  SMe^  bildet  den  Zngang  sit  aidnem 
Maaaoleom  nnd  SU' den  CMrten  derDomitia«  BlaweHen 
beim  rie  aneh  Peierabrteke,  da  iie  imn  Dom  dee  'S*  Peter 
führt.  Der  ^Tösste  Theil  der  Brücke,  die  aus  fünf  Bogen 
lestoht,  ist  all.  Nur  Xicolans  V.  liess  im  Jahr  1450  ei- 
nige Erneuerungen  vomebm'eo.  Die  Statuen  nnd  eisernen 
Qelinder  eind  natirlieh  nen.  Sie  wnrden  unter  Clemens  IX. 
von  Berntni  errichtet.  Zehn  grosse  Engelsfignren  sieht 
man  dottj  weiche  die  Passionewerkseuge  tragen  nnd  sn  den 
mmiierirtesten  Stucken  der  BemMisehen  Schnle  gehdren. 
Vor  Allem  ist  ladelnswerth  der  Engel,  der  das  Kreuz  trfigt, 
und  von  Bernini  seibat  gearbeitet  ist.  Zu  Anfange  der  Brücke 
stehen  die  Apostel  Petrus  und  Panlns« 

'W\inn  nnsef  Sehillor  sagt:  r 
„OAleAAdiery  «/#  iMr  im  umerm  Nrnfien^ 
•    ^^L€&i  der  Beüler  am  der  Engelifif&rHm , 
y^UtHH  er  »ieht  da$  ewig  einz'ge  Bom,**^ 


m  Rom. 

90  wird  dir  RriMidt  «HwiHk&hrBdi  an  dfo  MMm  Bitdor 

frilinert,  wi^lche  längs  der  EngekbrUcke  in  gewissen  Ab- 
theilangen  sitzend  mit  ihren  leeren  Büchsen  klapi>ein,  und 
dit  Vornbergehiiiden  um  GotlM.mui  du  Madoniui,  wilUii 
um  «in  Almosen  andren. 

DiiM  Uqgllleklieheii  ltdiumii  Bom  iddii  w$Im,  iiad.  dai» 
Hegt  zugleich  der  Baw^is,  4im  Sf  hillor,  w«f  uhx,m 
klagen,  nie  in  Rom  war. 

Aus  dem  Grabe  der  Cäsaren  ist  nan  m^ßrilb  d^r  Froi- 
|imt  gawordan*'  - 

0«r  Valikan.  io||  itiiiMi  Nipiaii  von  don  Vti^kMm 
fnhreD,  waloho  dort  leit  der  Epoche  dar  Etrasker  ond  Vajan- 
ter  gegeben  wurden  Dieses  unermessliche  Gebäude  hat  eine 
Breite  von  1080  und  eine  Tiefe  Ton  720  Fuss.  11,000  Zimmer 
und  Kammern  aoll  es  enihalten;  nach  Andern  sogar  13,000 
Mi»  dan  KaMarii  and«Gawdiban.  dar  £i^tfuM\n  d#r  Mftlia 
TOD  Madrid  iat  ihm  an  Umfang  an  4io  Sait^^  an  ütiaq;  piaaaff 
Palast  dat  Pabatas  wird  im  Somoijir  wagan  dar  aagatnmian 
Luft,  die  den  vatikanischen  Berg  beherrscht»  verlassen,  der 
Pabst  zieht  dann  nach  dem  Quiiinal,  oder  nach  sainam 
Sommerpalast.  CaUifi  Gtmdol/o  iin  Aibanergebirge« 

JN|mh  ainer  alten  Uaimrliafarang  schenkta  Kftiter  Kaa* 
/itanlia  4»  Pabaia  dan  Palaal»  walchan  Maro  anf  dimpm 
Platin  arhaata*  Karl  dar  Groaaa  warda  aalM>n  im  Vad« 
>  kan  V4)m  Pabste  bewirthet  Engenius  III.  erbaute  dan 
Palast  aufs  Neue.  Ein  jeder  der  nachfolgenden  Päbste  hat 
etwas  daran  verändert  oder  ihu.  vergrössert.  Die  grösstan 
^anmaister,  wie  Bramafite,  Raphaal,  ^S«  Gallo,  Fon^ 
tana,  Madarniy  Barnini  und  andara.halian  mna^iMi 
Stft<^a  da^i|n  gahant.  Oai  Ctona  iat  lahr  ▼arbaat  nad  rnigt 
dia  varaehiedenen  Hände  der  Bauenden.  Seinem  Inhalte  nach 
gehört  der  Palast  zu  den  denkwürdigsten  in  Rom.  Dia 
Schweizer  bewachen  den  Eingang»  und  man  tritt  durch  aia 
in  dan  sogenannten  Hof  der  Logen.  Er  ist  viereckig»  nna»  ' 
aaiardaDtiicb  gaf«Amig  und  a^ibilt  draifaaha  Arkadan.  Dia 
▼larta  Galiaria  hat  ainea  Sanlengang.    Pia  untvrtta  Baiha 
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von  Arkaden  hat  keine  Verzierung.  Die  zweite  hat  dorische 
Pilaster  mit  einem  ionischen  Gebälke,  die  dritte  ionisckt 
Sialeo,  die  vierte  rSmiieke  mit  einem  freiiiehendeii  Simse. 
-  Nur  drei  Seiten  dee  Hofes  werden  darcb  diese  Ar|^aden  ein»  ' 
gesehlosseirf*  Die  vierte  Ist  frei  nnd  mit  niedrigen  PKvnt-' 
häusern  besetzt,  über  welche  man  einen  freien  Anblick  ilber 
die  :Stadt  Horn  eriiält 

&cmlartgim,  Satartßim, 

Die  grassn  prBcbtIge  Tn^pe,  fiea/a  tegid  gennndt  ,  lit 
«Itter  dür  bsrfik'ntesten  UeMrreite  des  'VemüiL  Zar  BwhtMi 
findet  man  die  Statae  Konstantins  sn  Pferde,  in  einem 

schlechten  und  nianierirten  Styl.  Die  Decke  ist  aufs  reichstll 
und  kostbarste  vergoldet.  Sie  führt  rechts  zu  den  grossen 
Frescen  der  Süla  regt'a»  welche  die  Triumphe  der  Fäbste 

TIMTSltlieB« 

'   Man  ^bemerkt  Karl  iX.  in  der  Mitte  des  ParianÜsnli^ 
welcher  die  VardMmang  Coligny^s  reehfertiget  nnd  teRI^ 

get.  Coligny  wird  durch  das  Fenster  geworfen  in  der  Bar* 
tholomftusnacht.  Diese  Scene  war  es,  aufweiche  Gregor  X. 
im  Jahre  1572  eineMünse  schlagen  liess,  mit  der  Umschrift: 
jfUgonoiorum  strägeg  1572."  Auf  der  ein^n  Seite  steht 
•aiii  BttdfdaSf  anf  der  andern  dar  Wfirgengal  mit  dem  Krenia 
In  der  einen  mid  dam  blntiged  Schwerdt  in  dar  andern 
Hand*).  i' 
Besonders  zu  beachten  ist  noch  das  Gemälde,  auf  wel- 
chem Gregor  Vll.  zu  Canossa  im  Jahre  1077  den  Bann 
Wider  Kaiser  Heinrieh  IV«  in  Gegenwart  der  Qrftfin  Ma^ 
Ihildis  aafhebt,  angefangen  von  Tliaddftus  Kaeeari,  ba^ 
«ndigt'üioto  Friedridb  Sneeari.  EiA  Seitenstiielr  ist  der 
Angriff* Hat  Tonis  im  Jalkre  1535  von  denselben  Malern« 
Alexander  III.  auf  dem  Throti,  auf  dem  grossen  Platz 
von  Venedig,  beschäftigt,  Friedrich  Barbarossa  zi^ 
segnen»  angefangen  von  Cecchino  Salviati,  Vollendet 

von  Joseph  Porta  seinem  Sehfilar.  Der  PalMt  setst  dem 

_  *    .  t  • 

'  *)  Virir  sahao.  ein  Exemrlsr  dieser  Mänst  in  eiatr  rrivalMnailaaf 
mm  Lfea. 
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Kaiser  den  reehten  Fuss  auf  die  Scliuher.    In  der  Hegel 
Iffic^en  diese  Gegenatftnde  weniger  beachtet  su  werden. 

Sixtiniiche  Kapelle. 

.  Dar  Baa  der  aixltniieheii  Kapelle  wurde  tob 
Sixtiia  IV.  DOianioiiineD  dordi  Baecio  Pinlellil  Uteaar 
Pabet  vantand  rieh  «war  wenig  auf  Malerei,  aber  liebia 

die  KSnale.    Das  Hauptstück  dieser  Kapelle  i^t  bekanntlich 
von  [Vlichel   Agnoio   Buonarotti,   auf  dunkelhlauetii 
Qcnnde  mit  massenhaften  Körpera  und  Gestalten,  welriie 
▼oi|  eioeni  tiefen.  Stadiam  der  Anatomie  leogen.  DieZeiab» 
pnng  iat  gnita  und  kühn.  Nar  die  Malefei  Itat  an  wün- 
aehen  nbrig.  In  den  Verkfirsnngen  \0k  er  aefar  gesebwkt. 
Anmuth  und  Lieblichkeit  fehlt  durchaus  seinen  Gestalten, 
und  der  Charakter  seiner  Malerei  bezeichnet  sich  als  der 
der  Erhabenheit  und  Kolossalitftl.    Paul  III.  (Farnese)  lud 
ihaj»era9ntieh  an  der  Spitze  tob  aeho  jKmdiaiUfin  hmo,  die- 
uß  Qegenatand  an  behandeln.  Oania.ta  aeinen  Anacbaoun« 
gen  liegt  aam  Grande,  ond  dieaea  .FreeköfemSlde  hatf3r 
den  gewdbnlicben  Beschaner  mehr  Abschreckendes  al«  An* 
ziehendes.  Die  Auxencählttu  oÜenbaren  fast  eben  so  strenge 
Mienen ,  aU  die  Verdammten^    Auch  sind  die  !Stucli«>n  der 
^atar  in  den  Menscheng.es talten  au  sobroff  and  nackt,  and 
cvrreg^n  daher  bei  vielen  Beschauem  Anstois.   Das  QaMfm 
iat  dunkel  gebrinnt  and  bat  dnreh  den  Gotteadienat  In  die» 
aar  Kapelle,  welcher  natSrlleb  niefat  ebne  Waebakanen  ge- 
schehen kann,  so  wie  durch  das  Aller  sehr  gelitten.  Auch 
Feuchtigkeit  und   Nässe   haben   ihr   Theil   daran  gethaii. 
Paul  IV.,    aufmerksam  gemacht  durch  einige  vo^ 
insbesondere  durch  d^n  Ceremonienmeister  Biagji^.v^  - 
Qnifna,  trag  darfst  an,  data  JÜNitiol,  Agpolo  die  altaagaep- 
aen .  Naekthaitea  dea  Geuiftldea  Indern,   Der  Konsller  .»gab 
eine  schndde  Antwort.  Dennoch  wurden  später  viele  Fii^uren, 
besonders  der  Verdammten,  hekieidet.  Die  Ausfuhrung  erhielt 
Daniel  v.  Volterra,    dem  man  deshalb  den  spöttischen 
Beinamen  Hosenmacker  oder  Sckneider  (bracchcttone)  gab. 

Der  Kiinatler  nrbcitela  ausschliesslich  allein  an  diesem 
Geniftlde.  Er  wollte  vor  der  Vollendung  ea  Niemandau.aai» 
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gen.  Uotfb  stahl  tich  einmnl  Raphael  hinein  und  entnahm 
die  IHee  »eines  (ioiies  des  V  aters  in  den  Lo|^en  von*  Gott 
dem  Vater,  wie  ihn  Michel  Agnolo  an  einem  Deckengemälde 
darstellie,  Michel  Agnolo  rief  aoa^  alt  er  das  kleine  Pia* 
loadgaiiiftlda  in  das  Lagan  aab^  Raphaal  hat  raaiiia  KapaUr 
gaaakaal  Bramanta  war  ei,  dar  ihii  «infttlirta. 

CbriaCaa«  als  ar-dia  Vardammtaii  von  sich  stösst,  die 
iliiii  zur  Linken  iieranstreben ,   hat  nicht  den  milden  lernst, 
der  (lern  Richter  des  Ci4ingelii -  geziemt,  sondern  die  finster»- 
Brenge  des  unerbittlichen*  Tjrrannen.  Die  Madonna  verwen«' 
det  tick  fikbiMmid.  Abar-  aoflk  aia  bat  niebt  das  Hotdaaliga,. 
'  WaiblielMi  md  Fiawidtiaba  t  walohaa  aonst  dia  Motttr  da» 
Bafarn  &a  daa  aliaa  Garnftldan.  anssaichnat.   Aiiab  dIa  Seli- 
gen haben  nicht  da^  Innige  und  Freundliche,  welche»  z.  ß. 
die  Piiradiesesfiwuren  des  Malers  von    Fiesofe  kenntlieh 
macht,  voD  dein  die  iSage  geht',  das«  er  über  jedes  Gemäldev 
walebaa  er  entwarita  waUlSt  bati*ta^  Dabar-  auch  der  ma" 
baaebraibllchai  wann  glaioh  ainförmiga  and  wiadarkabranda 
Eiadmek     seiaan  Engelsgasiebtarn.   Qbristaa  stebf  aainar 
Mutter  Kur  Rechten,  und  ist  umgeben  von  den  Aposteln,  so 
wie  von  einer  andern  grossen  Anzahl  von  Heiligen.  Engel 
tragen  obprhalb  dieser  Personen  im  Triumph  die  Werkzeuge 
dfa  L^ana  Christi.  Im  untern  Uruada  siabt  »ao  eine  Gruppa 
▼anfitfgaiaWi  walcba  in  dia  Paaaana»  ataatan,  an  dia  Todtao 
wtm  ibrao  Gräbern  an  arwaeicaa  vnd  som  Gcticbt  an  rafaa. 

i  Zur  Linben  des  Besehauers  sieht  roaa  Miabrara  Todte, 
welche  ihr.Fleisch  wieder  an  sich  nehmen.  Einer  von  ihnen 
'  atraogt  sieh  an»  ans  der  Erde  hervorzubrechen,  ein  anderer 
kabt  sein  Haapt  gen  Himmel,  um  sich  dem  Gerieht  su  aat« 
§mi^t^/ii^mMm*iavtnm  fingal  aod  Taafal,  dia  arataran  ba- 
aMM|l,  dia  Tadtta  an  arlskhiani  «uid  lia  iimi  Hinuaal 
an  erbeben,  die  zweiten  bemüht,  die  Verdammtan  in  dia 
Unterwelt  znriickzuschleudern.  Au«  diesem  Anstreben  Vieler 
entwickelt  sich  ein  Kampf  und  entsteht  eine  Anhäufung  der 
Figuren.  Zur  Rechten  im  Gründe  siebt,  maa  den  Charon, 
waleto  dia  Saalaa  dbar  dan-Stj«  fubrt,  am  ila  in  dia  Un- 
tarwA  an  bringen«  DiaaeAaM^ong  ist  genau  nach  Daata. 
füll  aakhaa  HanptitAok  mussta  natifUrii  vlala  Naobabmar 
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aufregen.    Der  Kfinstler  sah  dieseB  voraai,  und  bedaaafto 
V'orauR  die  Ungegcbicklichk^it  Vieler. 
Die  Deokengemälde  der  sixtinischen  Kapelle,  welche 
sonst  für  dia  Fnnkiioneo  dar  haiUgan  Woaka  bastimmt  iaf^ 
iM  abanfalla  von  Miabal  Agnolo  Hnonarotti,  iühI 
swar  auf  tiefahl  daa  PabMaa  Jaliva  IL  Tom  iabr  llOf  mn  - 
ausgeführt.    Der  Künstler  brauchte  dazu  swansig  Monate. 
Die  Gegenstände  sind  aus  dem  A.  T.  entlehnt,  und  ent- 
halten eine  Heiha  von  Propheten,  «Sibyllen  und  Patriaichen. 
Sia  drncken  eiiia  nngemeina  Erhabanhait  und  Kraft  aos, 
md  sind  dnrcfaaas  koloasal  gahaltan  |  aas  dar  Sjpblra  dar 
MaBaefakdl  garltekt   Dar  awiga  Vatar  ist  aia  MaMatatfidc 
von  Genie  and  Kraft.   Er  ist  dargestellt  im  Aagenblieke, 
da  er  die  Sonne  und  den  Menschen  ins  Daseyn  ruft.  Wir 
haben  schon  bemerkt,  dais  ihn  Raphael  in  den  Logen  oder 
ia  dar  aogenannten  Bihel  des  Vatikans  som  Master  wählte. 
Adam  and  fira  smm^  toU  Aaidraak  und  aaUiat  Grasia, »dia 
'  .flMMi  aoBil  bat  diasam  KfliMdar  Tarmiist.  Dia  aiae  dar  flfr* 
byllan  hat  groaaa  Kraft,  abar  mr  rllptaiillobaB,  aiobta  Wtib^ 
liebes.  Jesaias,  in  tiefe  Betrachtung  verloren,  wendet  sich 
langsam  einem  Engel  zu,  der  ihm  etwas  zuraunt    Die  Ge- 
wänder sind  |nit  vieler  Kühnheit  und  Leichtigkeit  ausge- 
fahft.   AbatoiaaBd  iai  lar  die  fmnar  Fiblanden  dia  Malarai 
dfaaaa  grandiaaaii  Kllmdatii'  maiir«  daoa  aaüabaiid.  £r  var- 
aehroSbata  dia  Oalmalaral  «nd  arklSrta  sla  fllr  aina  Bsseblf* 
ligung  für  Waiber  und  Kinder.    Daher  so  wenige  Gemälde 
dieser  Gattung  Ton  ihm  Übrig  sind.  8ein  Studium  der  Ana- 
tomie und  der  Muskeln  des  menschlichen  Körpers  hat  für  dea 
gemeinen  Betrachter  etwas  Abstossendes  und  erhauet  äor  de» 
Unleniebtataa;    MtanKsha  Kraft  and  Erbabaaiiaia  geben 
dareh  alle  aaina  Blldwerko  dar  Skdptor  wie  dar .  Mbhral, 
*die  Grasie  fehlt,  mit  welcher  in  ao  raleham  Maasab'*Ra- 
phnel  von  Urbino  gesegnet  war.    Das  Harte,  Storrige  unrl 
Widerspenstige  im  Charakter  des  Michel  Agaolo  Steht  ge. 
wias  mit  seiner  Manier  in  Verbindung.  >' 

Die  ttSüengemftUe  dar  .eixtialsebeii  .  Kapelle  alttd  iwa  , 
gaten«  «mi  TbaO  «ntergeofdMtea  Mdiatara,  wtetiaoi.L»- 
kas  Signerelli,  AtexaDder  Ullippi,  Comaa  Bovolli, 
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GbirlandajOy  Perugino,  und  Andefii«  Sie  stellen  Ge- 
genstände der  biblischen  Geschichte  dar,  wie  die  Aobetung  des 
goldeneo  Kalbet,  die  Taufe  Chriati,  Jeana,'  wekher  iPetma 
«nd  Andreaa  som  Apoatelaoite  beruft  u.  a.  w*  Znm  Thelle 
wohl  erhalten  und  durch  lebhafte  Farben  ausgezeichnet, 
treten  sie  doch  gegen  das  Haiiptgeniälde  des  jüngsten  Ge- 
richts zurück. 

Die  obere  Gallerie  der  sixtinischen  Kapelle ,  aehmal 
nnd  kibn  gebauet  ^  ist  för  Sch windliche  nicht  wehl  an  be- 
aleigeo,  dleie  bleiben  anrSdc*   Sie  gewfthrt  den  Vortheil, 

-   ^  FreikogemSide  der  SeltenwSnde,  so  wie  auch  das  Welt* 
gericht  in  grösserer  Nahe  zu  betrachten  und  zu  studiren. 

Die  Musik  der  sixtinischen  Kapelle  während  der  hei-^ 
ligen  Woche  ist  weltberühmt«    Beaondera  die  Miserere*a 

•    wmt  Aliegri  und  vmi  Palestrina  andien  ihrea  GieAcim:.  < 
An  meSiien  Aehalichea  haben  aie  mit  4ao  Otatorieii  der 
4aiitaohett  proteatantiaehen  Kirchen* 

Die  päbstliche  Kapelle,  welche  die  Hesponsorien  mit 
freilich  einförmiger  Herplärrung  von  Stellen  hus  den  Psalmen 
bildet,  besteht  zum  Theil  aus  Kaatraden,  weiche  aas  dem 
Königreiche  Neapel  venchrieben  werden.  Gegenwärtig  Ist 
Sm&i  Chor  im  Sinken*  In  der  LeidenageidiielMe  dea  Mlae- 
-fete*a  nntaiacheidet  nrnn  di^  Stlnnidev  Chriati,  der  Apoctel, 
Aar  Pharisier,  des  Yolkea  und  der  evangelischen  Referenten.  ^ 
Die  Stimme  des  Erlösers,  voller  Ergebung,  Ruhe  und  Flar- 
monie,  Im  schönsten,  kräftigsten  Tenor,  hat  etwas  unglaub* 
lieh  Beacbwichtigendes  und  Besänftigendes.  Sie  wird  jedem 
Hörer  nnvergeariich  lileibeii.  Nach  und  nach  werden  die 
liohtir  nnsgelöedit»  bei  dem  letaten  Lichte  ertönt  der  lienh> 
dnrchdrlngende  Ruf  um  Vergelning  und  Erbarmen.  Es  ist 
ein  grosser  Augenblick.  Die  Toilette  der  Kardinäle,  die  hier 
vor  den  Augen  des  Publikums  geschieht,  vergisst  man  dar- 
über leicht,  so  wie  daa  geaammte  kirchliche  Ceremoniell* 
Den  Inhalt  dea  Miaerere  von  Aliegri  wnmte  Moiart 
nach  vweimaliget  Anhörung  in  eniwendeo  nnd  in  aein  R»» 
^«iem  fibenntragen« 

'  »  .1 
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Pauiiniiche  Kapelle. 

lo  der  panliniichen  Kapelle  mnd  die  swmBuo- 
narottiicheo  CSemftlde  fron  dem  Raiiebe  der  Keneo ,  die 

zweimal  itii  Jahre  bei  der  Aussetzung  des  Sakrainnnlps  und 
^ni  Gründuririerstage  bei  dem  heiligen  (jlrabe  aogi/^iindel 
werden,  sehr  entstellt  und  verdeckt,  sie  bieten  einen  trauri* 
geo  Anblick  dar.  Die  Gegenstände  und,  die  Kreusigong 
Petri  nnd  die  Bekebmng  Pauli. 

Logen   d  e  9    Ii  a  p  h  a  e  L 

» • 

Die  Logen  dee  RaplMud  eind  swar  nieht  dtneliaiie  von 
ihni,  werden  Indeee  nnfer  leinet  Leitang  nnd  nncb  feeinen 

Keichnuogen  von  seinen  Schulern  ausgeführt.  Da  sip  nur 
Gegengtünde  der  biblischen  Geschichte  betreffen,  sowohl  deti 
A»  ak  dee  N.  T.,  so  pflegt  man  sie  die  Bibel  des  Hepbnel 
SS  nennen.  Repbael  begab  sich  oft  aa  der  Splfse  ron  M 
gdiillem  in  den  Vntiknn.  Daa  VerbikniM  nwieehen  Mel^ 
atern  and  SebÜem  war  In  jVnen  Tageli^Tiei  iaaigtr,  ver- 
traulicher nnd  mich  begeisternder,  als  es  gegenwärtig  ist, 
wo  der  Schulzwang  nnd  die  Sucht  der  Akademien  die  freie 
Entfaltung  des  wissensehafüicben  und  künstlerischen  Lebeoe 
bindert.  Aneh  im  Alt^tbome  war  daa  Verbilmin  swieebe«  - 
Lahrern  nnd  Sebfileia  Mentlieber,  freier  nnd  nafbeeenden. 
F6r  die  Aarftthrung  grosier  Werica  in  der  Knnei  iac  eine 
Bolche  Vereinigung  nicht  nur  nützlich,  sondern  auch  ooth* 
wendig. 

Daa  Gewölbe  der  Gallerte  ist  in  Felder  getheih.  Die 
aeeiM  ereten  Stucke  des  T«  eind  von  Üaphael  selbeC  Zn- 
atfft  aiebl  Gott  die  Welt  nne  den  Cbaaa.  In  dieeen  gani 
Rapbadieehen  StOelcoi  an  welcbeni  keine*  der  SebGler  etwna 

nusgemalt  bat,  erkennt  man  wabre  dieblerieebe  Hegeistitning. 
Haphael  gab  damit  s*^incn  Schüfern  gleichsam  ein  Beispiel. 
Nicht  minder  srhiui  ist  die  Schöpfung  der  Sonne  uud  des 
Mondes.  Die  Sündfluth  von  Giulio  Boniano  bat  viel 
Kraft  nnd  Anadrnek*  An  dem  GensAidei  naf  weieiMm  Adaai 
daa  Feld  iNNirbeilef,  tadelt  man,  daei  Ada«  ein  eiaemea 
Grabscbeid  in  der  Hand  iiiit*    Die  drei  Engel,  walebo 
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Abraham  artebeinen,  sind  drei  jange  Mämier,  welche  eine 
^wiise  orientaKtehe  Pracht  in  Gaatatt  imd  'KlelilQtig  ver* 
ralhan.     Sahr  grall5a  Üit  an^  ^Aa*  Gruppe  l«othi  iUkI 
seiner  Töchter,  welche  der  «odMitiieben  Fentersbrunst  ent^ 
fliehen.  Jakob,  ergritfen  ton  den  Uelzen  der  Kahel,  welcher 
er  am  Branneo  begegnet ,  ist  ein  GemUlde  «^on  Grazie  und 
Eiofaebheit  and  die   Landschaft  hat  viel  Verdienst.  Dia 
Grapiia  dar  Laa  and  Rabat  in  diaaam  BUda  iit  aabr  ga- 
ratban.  Mao  aiabt  an  ihnan  Bef^BtAt^^  aü  wlaaea^  war  ar 
aay.   Dar  U^ber  Ist  Falle gr inj  von  Moiilena.  *Dla*  Vi«r  . 
Gegenstände  aus  der  Geschichte  Josephs  sind  von  Giuiio 
Romano  ^efertiget.    Die  KoTiiposition  ist  vortrefflich  und 
daa  Kolorit  kräftig.  —  ,  Joseph  erklärt  seinen  Brüdern  die 
TrftaiM,  drei  darselben  sind  in  einer  aobdaan  variehiunge- 
nan  Gruppa  dargaitalit,  di^  Uabrigan  Mran  aafmarkaam  sa«  ^ 
loaaiph  wkd  Ton  aainan  DHIdarn  Tarkaoft;  'Jada  Figur  Ist 
iü  einer  verschiedenen  llandhing  begriffen.    In  einem  drit- 
ten Gemälde  legt  Joseph  dem  Pharao  den  Traum  aus.  Hier 
bildet  die  Unruhe  des  Pharao  mit  der  Zuversicht  des  deu- 
tenden und  sprechenden  Josephs  einen  schonen  Gegenaata. 
Moaaa  aaa  danFlatban  |[aretiat,  ist  von  Plarln  dal  Vaga« 
Dia  iiaban  walblieban  K5pfa  aind  niebt  ohna  ScbSnheit. 
Auch  der  Nil  hat  seine  eigenthüniliche«  Farben.  Die  Land- 
schaft ist  trefflich  und  die  Abstufung  der  Tinten  (Tonfar- 
ben) beachtungswerth.  Vor  liaphael  wurde  dieae  Landschaft 
gawÖbnÜcb  nar  gezeichneti  nicht  aber  malerisch  ausgefübrtt 
am  weaflgstaa  naeh  den  versehiadanan  Farben  bexelchnat. 
Maaea  ampftngt  dia  Gatatxtafoln.  Dda  FIgnir  Ist  vortrafflleb; 
dia  Tafaln  wardbn  dnreb  GoH^Mi  Vatar  mit  vlieler  'WUrda 
übergeben.     Anf  eknem  andern  Gemälde  wirft  .Moses  die 
Tafeln  in  Stücken.  Auch  hier  ist  die  Auslilhning  untadelig, 
^'och  bemerken  wir  unter  Andern  den  Triumph  Davids  wa- 
.  gan  dar  Erobemng  von  ^jr^n ,  welcher  voller  schönen 
JCaanpaattiaisan  nnd  im  MasaiBaban  Gaaebmack  nit.'Man  fin- 
(dat  imAltartbum  kdna  sabSnera  DarstallBng  emaaTrlnmpli- 
zugea.   Daa  Gericht  Salome'«  von  Pelle grini  von  Mo- 
dena  hat  grosse  Vorzüge.     Die  Pantomime  nnd  stumme 
8prafiha  dar  baiden  Weiber  ist  so  beredt  und  dia  Gxuppo 
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der.  Richter  schön.  In  der  letzten  Arkade  tiiiileii  sich  zwei 
Darstellungen ,  welche  Haphnel  selbst  beia;-elegt  werden : 
die  Taufe  Christi  ond  das  Abendmahl,  in  der  Taufe  ist  dw 
Figar  .ChriatI  lahr  wohl  gerathen.  Nicht  mindti-dia  Fifot 
«iotti  MamiMy  wolollaff  das  Hemd«  absiahiy-  iim  mh  taafeii 
lo  lataen.  Dm  AlMmdilMilil  iat  tob  friadior  Farbe  «nd  vm 
guter  Ausfibrnng»  Die  Unterredung  der  Apostel  unter  ein- 
ander ist  wdhl  ausgedruckt.  An  der  Figur  Jesu  will  man 
Mangel  an  Adel  tadeln.  Die  gesammte  Ausführung  ist  ans 
dar  mittleren  Epoche  Raphaels.  Noch  sind  dio  Seitonwi^^ 
diMtr  Atka^cn  tmgnMmti  üwnk  oioe  RoU»  vatt  Am* 
bfläkoD,  voe  FfWitmi,  UhuMÜ  MbdvVnsbrangen,  w4clie 
den  höchsten  GoiehmMic  Tomtboii,  «od  gar  vieleB  Nach«  - 
bildongen  in  der  neuern  and  neuesten  Zeit  zum  Musler  ge- 
dient haben.  Sie  haben  noch  immer  eine  grosse  Frfscho 
«nd  LebhaftigkaU  der  Farben.  Die  Arabesken  und  8tnkke» 
MrerMiea  aM  vea  Jebenii  TonUdiaa^  Pierie  tob  Vag«* 
«nd  aa4eni  KUmilm  wUer  Aefäebt  vee  Rapheel  geerbal*  . 
tot;  Ali  äwm  Eingang  dat  Logen  ttolit  die  MaraoiMtto 
dei  Raphael  von  Alexander  von  Este.  *  ' 

stanzen    de$    Ii  ajikael. 

Die  Zlmmec  oder  Sceasen  de«  Raphael  «iad  i&rdie 
Bialerel  eluipCfdtig  die  lalereiiaaieatea  Zimmer  das  vaiika- 
aiaeiieii  Palaatoa.  Ea  aM  derea  vier  ohae  Meablt«,  aMt 

Deckengemiliden  an  den  vifer  Wänden  Ten  eliea  bis  UBfea 
Tersehen,  von  liaphael  und  dessen  Schülern.  Durch  Feuch- 
tigkeit und  andere  onglückiiche  ZufRÜe  haben  sie  sehr 
gelitten,  basonders  im  Jahre  1528  dureb.  Einquartirvag 
der  Soldataa  de«  Ceaaetable:  to»  Roarbea,  welebe  ana 
Mangel  an  Kaariaea  In  der  B/litte  dar  Zinimer  «in  Feaav 
anmachten*  Das  geschah  aar  Zeit  dea-  iogenanalten  Mroee  ^ 
lioma  (iUüoderung  von  Rom).  Durch  den  Rauch  ward  das 
Kolorit  verdorben,  so  wie  durch  die  Wärme  alle  Fpaehttg-^ 
keit  aus  den  Wänden  getrieben  ward,  was  ebenfalls  auf  die 
Farbengebung  nac  ermattaad  einwifkan  .kennte.  Beaonde» 
hat  die  fiiNIa  von  Alii«B  aehr  gäRiten.  Jetai  aiakc  daa 
Ganf  a »  wegen  ^«r  hiafig  tel  aifgerkbUton  IserMa  apait 
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Kopiren  tder  Gentäld^  wie  eine  Kunstlerwerkitatt  mit  alteti 
Rildern  aofl»  Die  Zimmer  haben  etwas  Düsteres  und  Gothi- 
thes;  die  Geiwdibe  laufen  «ebnal  so;  die  F^ler  aber  tliid 
liUlii  und  •  Mit  iWiMMtiigtii  GlMMheibeo  irMelM«  hm 
6mu«i  diMet  ZipMr  Teitith  alko  ukkU^  WwlhvbMe  Hik 
fM  loMrii«  Der  «ttt»  Saal,  wMMr  MlMr  Mr  Sehweiaei^ 
wache  diente,  ist  mit  inehrern  Figuren  ausgemalt,  welche  , 
den  Glauben,  die  Liebe,  die  Hoü'niin^  u,  s.  w.  darstellen; 
der  zweite  Saal  eoibiilt  die  zwölf  Apostel,  gemak.YeA  den 
Schülern  Rapbaali^..  welobe  iodeet  «Imt  JSirneiiifiiiig  dbridi 

CaTalim  hm^  Aipliio  badwiMiu  ... 

Oer  Mto  SmI  giebi  dia  «m»  tUpMiMh*  Aibdlfe, 
welche  wenigstens  durchaus  nach  den  Zeichnungen  des 
grossen  Kunstlers  Tollführt  ist.  Diese  Zimmer  waren  schon 
San  Theil  ganaU^  alt  üaphaei  im  25sten  lahre  vom  Pabu 
Jolina  II«  ana  Floraaa  nach  Rom  berufen  waid,  om  hier  ' 
w.  a^aUan.  ,<Piaai  gaathah^ani  Uptaiatittniig  ^  Mala» 
Palar  ¥«i|  Borge,  BnaaiaHtatfaBiMaOaiid,  PalM  vaaJFraAt 
oeaea,  Lakai  Sigaorelli  oad  Parngino. .  Die  Sehlaeht 
des  Konstantin  ist  das  gröäkiie  historische  Gemälde,  ein 
herrliches  üa^aillenstück ,  ausgeführt  nach  den  Zeichnungen 
daaMaiatara»  von  dessen  grösstem  Sehülar  Ginliok  Aamana» 
INaaa»  aebSoao  Gaailld*JaUt .  onr  ain  raiahaa  and  pUto- 
raakea  Katodt.  Dia  Xahhaftigkelr  dar  Handalad«  kt  aaht 
graai»  Ea  iat  dia  Seldaabt  Am  Kanttanda  gegen?  den  Ma» 
xentius  bei  dem  Poni9  mofUe»  Die  llaupttigui'  d«^«  Kon- 
stantin ist  glucklicB  gestellt.  Einzelne  Gruppen  sind  meister- 
haft,  wie  z.  B.  die  Figur  eines  jungen  KrlegSfa,  welcher 
die  Fahne  trttgt,  dant  «lin  .Vatari  ein  alM  Saldatf  tadl  auf- 
habt. Aueh  Muxaaaas^  dar  vo«  Mirda  WaM«r  fUk, 
iai  trafllljdi,  gacathap.  DIaM  Mck  diania  dan .  Sahlarfia» 
malern  sehr  hiafig  anm  Muster.  Wenn  gleich  die  Malerei 
nicht  besonders  ist,  so  ist  doch  die  Zeichnung  unübertretf- 
lieh.  Die  Haltung  sehaint  nicht  gelungen.  Doch  etttaehtt* 
digt  dia  Labbai^kaii  dar  Uandking  and  daa  Maiiga  dar 
ngoraa«  . 

Sin  awfitaa  Gamilda  diaaea  Saab  aiaUi  dan  Kala« 

Konstantia  Tar^  «alcber  vor.  der  SobUabt  gegen  iCaxandna 
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Kreip  von  Engeln  getmgen.  Der  Kaiser  ist  im  dem  Augen- 
blick dnrgestelU,  wo  er  die  Hand  ausstreckend  »a^^:  v/j 
koc  sigm.  vmcet,^*^  Ein  moilcrner  lächerlicher  Zu^iatz,  dea 
man  biwailei^  auf  solcb«»  Geiaaldea  findet |  ist  >der  Zwmrg 

Das  dritto  GemSlde  des  l^aks  stellt  die  Taufe  Kon« 
stantlns  des  Grossen' durch  tNübit'^lvester  wr.  Das  Ganze 
iit^  MMk  RapbaeiiMlier  ZeithUten^  von  dem  F  a  1 1  o  r  e  ansge* 
adt  —  eiDem  dw  sohwttiAMMt  •Solifller  Repbaeb,  wdcber 
Um  OkoiitMidMtt  Aiigeleg«nlNntea  Minet  MdiMrii  besorgte. 
Dieser  Male^  nOirt'd^  MMenf^J^ohtiiin  Pvti^t  iPennL 

Das  vierte  Gemälde' 'fendlibh  stellt  die  Schenkung  Kon- 
stantins an  P^bst  S}[ve^t^r  rfar. 'Ziisaninienseizüiig  und  An- 
etdnong  der  Gruppen  sind  wohl  gerathen.  Mar  an  deo  bei- 
dein  Uee^tfigiivei  4iti'iiiwi«kerlei^  MmiiiMeA,  Ueberdieei 
bat  dai  GeiäiMi  tMo'^geMliie  'EflaoiiMi,  Die  swei  Figu« 

Her  Gerbdttigkell  i«ndl  ide»  €Mt«  ililid  g«nt  von  Rapliael. 
Die  Gerechtigkeit  ist  auf  Gel  gemalt.  Man  vertauschte 
später  diese  Malerwetse  mit  der  -aiif  nassem  ^alk  durch 
Giuiia  Romano.  ' 

AUes^  vat^Tor  Raphael  im  diesen  Zimmern  gemdt  warf 
fand  der.Pabsi»  Baehdelii  er  da»  Sirek  über  daa  Sacrameat 
geaeben  hatte»  «nier  der  WMigmigfi  uod  befahl,  es  sa 
vertilgen  und  nur  Raphael  malen  zu  lassen.  Raphael  aber 
schonte  aus  Pietät  fiir  seinen  Lehrer  Pietro  Perugino  ein 
Ueckengem&lde,  welches  von  demselben  ausgeführt  war.. 

Daa  vierte  Zimmer  heisst  der  Saal  des  Heliodoms,  von 
dem  HanytgiBiHilde  deuelheii.  Die  firaftbliuig  findet  zieh 
ttilfi»se.3.  i  HeUedoMia,  Sldttbaltar  dea  Seleima,  KSnigs 
▼Oll  Sjrieei  wird  toii  ersüratan  Engahi  in  dem  Angenbliek 
aus  dem  Tempel  gejagt,  als  er  im  BegriÜ  steht,  Hessen 
Schätze  zu  plündern.  Diess  geschieht  auf  Bitten  des  Hohen-  . 
priesteis  Onias.  Ein  Reiter  fällt  ihn  an,  und  jene  zwei  En^ 
gel  mit  Geiaaela  iu  der  Hand  werfen  ihn  zur  Erde.  Aaa 
den  Aogen  der  £ogel'  blintt  ein  gitetMeher  Zern/  Sie  smd 
indeia  immav  noch  edel  gehahan.  DcrPAn  verlangte,  salbet 
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dargestellt  zu  werden ,  und  seinen  Bitten  musste  llapliael 
iiarli geben«  So  erscheint  dr  denn  in  moderner  geistlicher 
Kleidung,  ^ie  ejr  in  deo.  Tempel  geurageo  wifd.  Em  liegt 
dmfim  eine  Allegorie  od«r  «iiii»  AndeutiMig  der  Vettreibmg 
der  Feiade  der  Kirche  ani  dem  Erbthelle  des  hciligee  f»» 
Ulis.  < Alles  ond  Nem  anC  dieae  Weiift  iii  geeebieliili- 
eben  Gemälden  Sflers  gemihoht.  Dia  zweite  Gruppe  mit 
den  Frauen  ist  von  Pietro  von  Cremona  gemalt,  ^em 
Schüler  de«  Correggio,  das  Uebrige  von  Giulio  Ito» 
mano.  Das  zweite  gegenfilieratohende  Gemälde  atelh  deli 
Attila,  Kteig  der  HiuiM  vof,  ilm  der  heilige. Lee 
eeigegee  zog,  om  die  Planderang  dar  Siedl  ebsaweMda«* 
Die  Apostel  Petnia  ond  Paalaa  eraehetaea  in  der  Laft  mit 
blosjien  Schwerdiern  zum  Schutz  des  Pab&ies.  Attila,  da^ 
durch  erschüttert,  keiut  schnell  um.  Der  heilige  Leo  ist 
eia  Portrait  dm  damals  regierendes  .Pabatea  Leo  X.  and 
teilalt  an!  ehMie  MaulaaeL  Vor  demPabate  aoC  eioSm  weia« 
wm  Pfiuide  reitet  Pemgina  der  Lehrer :  daa  BaphaeL  Die 
Figuree  aiad  gröaitiafthalla  eahr  w^l  wohl  gerathea»  Vor-* 
trefflich  ist  auch  die  Haltung  der  Crscheiaun^  dos  Pabütei», 
so  wie  auch  die  Verwirrung  und  Unruhe  im  Gefolge  des 
Attila.  Diese  Gegensätze  sind  wohl  zu  beachlaa.  Attila 
slärzt  sich  mit  Seiner  Horde  von  dem  Berge  herab  auf-  dliS 
Ebene  Rms.  Baphael  salbal  ist  hier  daigaatallt  als  Träger 
dea  Kjrettsas«  In  dam  ehern  Ranme,  dem  Fenster  gegenüber^ 
erblielLt  mari  das. Gemälde  von  dem  Wunder  bei  der  Messe 
von  Bolsena  Zu  Grunde  liegt  die  Erzählung,  da^s  ein 
Priester  an  der  wirklichen  Gegenwart  Christi  bei  dem  bei- 

*  ligan  Ahandaiishl  awatfalte,  bei  Consecrirung  der  Hostie 
nbsff  gewahr  wicd^'  dam  daa  Kabhiuch  ron  Blot  gefiurhft 
lat.  Da  adeh  diasas  Gamilde  halb  Ober  elaem  Fenater  aiH 
gebracht  Ist,  so  ist  die  Darstellang  gebroehen*  Abermala 
erscheint  Jubus  11.  aU  eine  überflüssige  Xehenfigur  im  Be- 
griff, die  Messe  zu  hören,  mit  Ruhe,  da  er  an  der  Gegen- 
wart ak  Statthalter  Christi  nicht  zweifeln  konnte.  Eben  so 
verlraasnsvoll  und  gläubig  aaigea  sich  die  Kardinäle.  Die 

^  Sah  weiser  drAekao  Verwanderang  anai  bebaken  jddoch  ]uU 
las  Biet.   Oer  Charakfar  im  Kopfe  dea  Priaalefs  iai  nas* 
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Dfe  Zeichnung  ist  Rftphaels  würdig.  Die  Zuhörer  seigen 
deh  neugierig  und  rnimhig',  be«ond^rs  die  Frauen  sind  be- 
wegt« üia  püfegtücbep  :^uiikaMht«  aber  behnitea  ikie  la- 
«Uitens.     .  *     '  .  .   i  -      :j  •  ♦ 

-  .1  .ümk  yivkm^iamiMm'  tbar  dM  4Nitg»gMigtf iMte  F«o- 
.itor  sf^^  «ii»«teMMoBg>  iIm  Apoit^  Petnw  mm  4m 
Katker  Wt  doppeitar  llttiMlliiag;   Aaf  dar  amen  S4ita  iai 

dar  ApoHtel  unter  den  scbdafMideo  Wächtern  und  wird  von 
dam  Engel  geweckt,  aaf  der  andern  Seite  führt  ihn  der  Engel 
aita  dem  Gefängnias.  An  diesen  ^luälda  ist  beaondera  daa 
riafMft  kinallüha  likh^  aaUr  im  rftbmao^  Anak  im  tecm 
mida  aina  lAnaflakuif'aaUiiiittt^k»  walaba*  ak  KardU 
nal  daa  Titel  l&hilar:„¥fibtt  tipillgaif  vPatnia  la  Kattan««  aiaät 
Kitche  zu  Rom.  In  deui  Gesichte  des  Apostels  soll  Raphael 
seine  eigenen  Zöge  mit  denen  des  Pabstes  gemischt  haben. 
Dm*  Licht  ist  das  des  Engels  im  Kerker,  desselben  aoaaei* 
halb  des  Kerkeniy^  des  Maodes  mitten  dorch  die  Wolken  and 
aiMT  Fatkel ,  weleha  abi/  SaMai  in  tai  ttiadaa  kük,  dia 
^aoan  Wallen  aaf  aigaach«nlldia  Waiaa 'baUaelNat.  - 

Der  fünfte  Saal  fuhrt  den  Namen  delio  Se^aiura  und. 
enth&le  da^  grosse  geschichtliche  Gemälde,  die  Schule  von 
Athen,  welches  als  das  umfassendste  ond  erhabenste  der 
Werke  Raphaela' aaauselien  ist.  Ariost  soll- bat  dar- ^e* 
aektektlickaii'  Konponliaa  dieaaa  Stttakea  balragl  watdm  aejm« 
Dia  Aaordamgy  Paia|kalBli?a  «od  Erfindung  sind  maiaiaikaft* 
Dia  Philosepha»  werden  mk  ahainktarbtiaeban  »Stegen ,  rdla 
den  Geist  ihrer  Lehre  andeuten  sollen,  dargestellt.  Zwei  und 
fünfzig  Figuren  bedecken  dieses  Gemälde.  Der  Kopf  Homers 
kt'  yortrefilkh,  obgleich  seine  Büste  damals  noch  anentdeckt 
war.  Ihitt  anreite  aleken  Virgilku  nndDantai  ala  die  swai 
am  hMiatav  geaobitscan«  Dwhtaf  dar  adttlaran  2ait  IMa 
Setaa  Ist  ai»  raiaender'  Portiaas  van  priohligar  Baalraiial, 
unter  welchem  sich  üjier  vier  grossartigen  Stufen  in  der 
Mitte  Plato  und  Aristoteles  zeigen,  als  Häupter  der  grie^ 
chischen  Philosophie.  Zur  Rechten  un^  Linken  zeigen  sich 
ikra  Schüler  als  Hintergrund.  Der  Anstand  der  beiden  Phi« 
laaBphan  tot  aafar  adaL    Sla  antavkaltan  aick  mit  ainigaii 
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Gel«lvrt«n  über  die  Philofophie,  und  fera  davon  auf  oiiiet 
andern  Seilte  «prlfllit  fioknUw  mit  Aleitdadei,  der  in  tchdner 
WaffenrüfCnog  tnebeiDl,  tief  onten  Pytbagorair,  amgeben  Ton 

seinen  Schülern,  von  denen  einer  eine  Tafel  hält,  die  der 
Philosoph  mit  mnaikalischen  Noten  beschreibt. 

Auf  der  zweiten  Stufe  liegt  Diogenes  hingestreckt,  mit 
«inem  Buch  in  der  Haad  und  mit  dem  Sappennapf  an  der 
Seite«  Aal  aeine  gaittrelehe  Wate  bat  der  entierUiclie 
KüDader  Mer  Altea  und  Nenea  wondenam  gemiedn,  indem 
er  diePortraits  berühmter  Mftnner  seiner  Zeit  geschiekt  an- 
z  11  bringen  wusste.  Unter  der  Figur  dui  Aichiniedes  ist  der 
gefeierte  Architekt  Bramanle  Lazaari,  ein  Verwandter 
Raphaels,  verborgen.  Zur  £rde  gebeugt  zeichnet  ei  anC 
rtne  Taftd'mit  dem  Kompata  ein  Heehseeii«  ßin  anderer 
JttogUng  leigt  dieie  Figur  knieend  «einem  Ftennd.  Ea  iat 
.  deir  junge  Herzog  Fri  ed rieii  IL  von  Manloa»  Die  awei 
andern  zur  Linken  desZoroasler,  welcher  in  goldenem  älantel 
gekleidet,  eine  Kugel  in  der  Hand  hält,  sind  Pietro  Peni- 
'gino  und  iiaphael  selbst,  leicht  erkennbar  an  der  Sanftheit 
aeiner  Züge.  £r  trägt  ein  adiwafsea  Bwett  nach  der  Sitte 
neiner  Zeiti  der  Pluloeepli  Zonwater  aber  die  goldene  Wk* 
nigslcrene« 

In  diecem  anvergleichliehen  Gemftlde  ist  die  gveeieldee 
dmchgeführt,  die  verschiedenen  Philosophieen  des  Altertbnnis 
in  ihren  hervorstechenden  Merkmaien  darzustellen.  An  dem 
Kolorit  ist  nichts  auszntetaen*  Die  Flgaren  eind  voller 
Grade»  eeharf  geaeiehnet  nnd  trefüleh  drappirt.  Aneh  iat 
an  lolien,  daia  die  fipiaeden  «nd  Nelieagegenatlade  mit  der 
Uauptidee  dea  Stfieleea  Mriit  nnd  nacilriieh  amammenhlnf  an. 

Diesem  Meisterstücke  gegenüber  ist  das  berühmte  Ge- 
mälde des  Streites  über  das  Sacrament  oder  die  Theologie 
(4i9pMta  dei  iettori  oder  del  iaeramenio).  £s  ist  die- 
•ea  eine  ideale  DarateVnng  dea  Condlinma  an  Piaeenaa,  auf 
•welehem  <dRe  StreNiglKeiten  über  daa  Sacrament  dea  Abend-*  ' 
mnliea  eder  die  Eoelianitie  geeeliloiien  wurden.  IXeiea 
Ciemälde  ist  das  erste  der  von  Raphael  ausgeführten,  wie 
nach  der  Styl  verrath,  welcher  noch  einige  Anhänglichkeit 
nn  aeinen  Lehrer  Peragino  xeigt.   Um  einen  Altar  in  der 
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Mitte  sind  tlie  ersten  Kirchenlehrer  versamnieU.    Auf  dem 
Altar  sieht  man  das  Allerheiligite  (die  Hostie)  in  einem 
GeÜM.  Iii  der  Gloria  erbückt  man  dia  ha&liga  UreieinigkaU. 
Zar  tachtaik  iiad  linkao  Saita  das  Altan  sind  dia  vier  Lehrer 
der  Kirehe  mit  andern  Vitam  vnd  Hmligan.  Voriliglteh 
ausgezeichnet  sind  die  Kopfe  des  heiligen  Gre^orius,  Am- 
hrosius,  Augustinas,  Hieronymus^  Domlnicus  und  Hoitaven- 
iura.    Umher  stehen  noch  andere  Personen  des  A.  und  ^« 
T«9  süminiHch  im  Streit  fibar  das  tiafa  -Geheiiuniss  begrif- 
fan*   Unter  den  Thaologan  arachaint  anah  Üanta  naah  dar 
Metnong  dieser  Zeit.   Dia  th^ologiseha  Bedaalsanikait  das 
Oimte  ist  überhaupt  noch  nicht  hinreichend  bekannt  gewor- 
den, und  es  lohnte  der  Mühe,   ihn  auifiihrlich  von  riieser 
8eite  darzustellen.  Seine  Schriften  sind  ohne  KennimsH  der 
scholastischen  Philosophie  seiner  Zeit  grossen theils  nicht  var- 
ttlndlkb ,  basondara  daa  Paradiaa,    Auch  ist  gawisSi  dass 
dar  grosso  Diehtar  in  Paris  dia-  Philosopbia  and  Tfaaologia 
•sehr  amsflich  stadirte.    üe^  Ort  der  Handlung  selgt  den 
Anfang  des  Aufbaues  einer  neuen  Kirche.    Auch  hier  er- 
scheint Raphael  piit  seinem  Lehrer,   mit  dem  Barett  jener 
Zeit  geschmückt    Besonders  geiungeo  ist  der  heilige  Au- 
gustin, der  einem  jungen  Mann  atwai  in  die  Feder  dictirt» 
Noch,  sind  nwsi  ander»  Ssitangamftlda  diasaa  Saales  in 
baachtan.  Uabar  dam  arstan  Fanstar  stallt  man;  dan  Pamaas 
mit  den  berühmtesten  alten  und   italiftnischen  Dichtem. 
Apollo  spielt  auf  der  Violine.    Doch  giebt  es  einen  Kupfer- 
stich des  Marco  Antonio,  nach  einer  verbesserten  Zeichnung 
des  Haphael,  auf  welchem  die  Violine  in  eine  Lyra  ver- 
wandelt ist*  £ina  lalscba  £raäblang  iac,  dass  Ra^aal  ans 
Schmeickalai  gagan  ainan  berühmten  Mosikar  das  Hofss, 
welcbar  wftbrend  der  Abslidtafal  Leo  X.  Ges&nge  dar 
Dichter  mit  seinem  Instrument  begleiuie,  die  hyra.  in  eine 
Violine  verwandelt  h^»l>p,  denn  dieses  GeinKlde  gehSrfe  dem 
Jahre  1511  au,    in  welchem  Leo  X.  noch  nicht  regierte. 
Uabrigens  ist  as  etna  bekannte  Erscheinung  in  der  Malerei 
daa  Mittalaltara,  dass  dia  Charnbim  daa  Uimmals  dia  Vi<^ 
Hne  spielen.  Viele  grossa  Aitarbiftttar,  aneh  das  Bapliaal, 
itallan  den  himmlischen  Chor  mit  irdischen  luodernen  In- 


Digitized  by  Google 


r 


>   Rom«  2!i 

stromeiiteii  dar*  ^rgll  vnd  Dante  treten  bier  nach  der  be»> 
kannten  Vonteilung  dee  Mittelalter»  als  Meister  nnd  Sohfl*  , 
ler  auf.    Raphael  hat  sich  an  die  Seite  Virgils  und  Homors 

gestellt  Der  HofiieruHkopf  ist  schön.  Weht  minder  sinnig 
ist,  dnss  Horaz  sein  erhabenes  Mustert  den  i^indar  bewundert. 
Die  Mosen  dieses  Gemäldes  bal>en  viel  Verdienst,  ihre 
Drappirong  Ist  vortrefflich«  Unter  den  nenern  Dichtern  he» 
merkt  man  Sannasaro,  Boccaccio  nnd  Tibaldeo. 
Diesem  Gemälde  gegenBber  siebt  ma^  die  Jnrisprudens,  oder 
Gerechtigkeit  dargestellt  in  den  drei  Ttigenfie  n,  der  Klug- 
heit, Massigkeit  und  Tapferkeit.  Zur  Seite  dieses  Gemäldes 
sieht  man  zwei  Geschichten  dargestellt.  Die  eine  Darstei- 
lang  ist,  wie  Kaiser  Justinian  dem  Tribonian  die  Pandekten 
Qberreicbt»  Zar  Linken  itberreicbt  Gregor  IX«  wiederam 
unter  der  Figur  Julius  II,  einem  ConsistorialadTokaten  die 
Dekretalien.  Endlich  an  der  Decke  dieses  Saales  sieht 
man  vier  rtmde  und  ehen  so  viel  viereckige  Gerniilde.  Die 
vier  ersten  stellen  die  Theologie,  Philosophie,  Jurisprudens 
and  Poesie  dar,  die  vier  letzten  Adam  und  £va  von  der 
Schlange  verancbt,  das  Urtbeil  des  Salomo,  Apollo  nndl 
BAarsyas  und  die  Astronomie  oder  Fortuna. 

Der  vierte  and  letzte  Rnphaelische  Saal  endlich  enthält 
nnter  den  Frescen  die  herüluiite  Feiierslirunst  Borgo  San 
Pietro  (incenäio  del  torgoj.  Dieses  (iemälde  ist  voller 
Poesie  nni  es  scheint ,  dass  dem  Raphael  das  Schauspiel 
des  brannenden  Trojas  dabei  vorschwebte.  Man  bemerkt 
diese  an-  mebrern  Gruppen,  wie  fiberhaupt  das  Bild  durch  dia 
grosse  Anzahl  der  nackten  Figuren,  die  voller  Schönheit  sind, 
wenn  sie  auch  ni(  lit  Kcnntniss  der  Anatomie  sich  denen 
des  Michel  Agnolo  gleich  stellen  können,  grosse  Beriii^mt* 
heit  erlangt  hat«  Das  Geschichtliche  ist»  dass  Pabst  Leo  IV; 
durch  seiaen  Segen  eiae  Fanersbrnnst  im  Borgo  dt  San  Spi« 
rito  löscht.  Eine  schdne  Gruppe  ist  die,  wo  ein  junger 
Mann  seinen  alten  Vater  auf  den  Schultern  trügt,  gefolgt 
Ton  seinem  Weibe,  oftenbare  Nachhildung  des  Aeneas,  An« 
chises  und  der  CrCusa.  Sie  ist  aiisfreführt  von  Giulio  Romano« 
Dort  wirft  eine  Frau  von  der  üöhe  der  nämlichen  Mauer 
ihr  Kind  in  die  Arme  dea  Vaters,  walchar  sich  auf  die  Spitsa 
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der  Fusse  erhebt,  um  es  auüunebinen.  Die  Fraueo,  welche 
.  dai  Waiier  tragen,  sUid  vortrefflich.  Uobrigens  hat  das 
Gemdde  dardk  viele  achfidlich«  £iiifluue  gelUten.  Aiieli 
Reatanration  bat  ihm  gesdiadet,  das  Kolorll  iat  dadaidi  bu 
röthlich  geworden.  Unter  der  Tribüne  das  Pabstes  flehen 
einige  Figuien  seine  Hülfe  an,  was  sehr  gelungen  ausgeführt 
ist«  Feuer,  Flamiuen  und  Bauch  treten  nicht  sehr  hervor. 
Der  moraÜiche  Eindruck  des  Schrackens  ist  sehr  bedeutend. 

Diasem  Gemttlde  gf^ganülm  zur  Seile  des  Fanstats 
ttsht  man  die  Raehtfartigiuig.  daa  liaiBgaii  Leo  III.  in  Ge> 
^nwart  Kaiser  Karl  dea  Grossen ,  der  Kardlnlle  and  Era* 
,  hUcliöfe,  w'w  er  die  Falschheit  der  ihm  gemachten  Anschul- 
digungen beschwört.  Die  Zusammensetzung  ist  voitreiUich, 
die  Gruppen  der  Bischöfe  sind  wohl  geordnet  Auph  ba-' 
wnfldert  man  den  Ausdmak  dar  Köpfe  und  den  ndifirlaeban 
Warf  dar  GawSnder« 

Auf  dar  dritten  Saita  arsehainl  dar  Sieg  das  Pabatas 
Leo  IV.  über  die  Sarazenen  bei  dem  Hafen  von  Ostia,  von 
pinein  Scliiiler  Raphaels,  Johann  von  Udine.  Gegenüber  die 
Krönung  Karl  des  Grossen  von  dem  heiligen  Leo  Iii.,  ein 
Gemälde  des  Pierin  del  Vaga.  Der  Schauplatz  ist  die  alta 
tratikanlaeha  Basilica*  In  diesem  Zissmer  ist  dia  Daekä  Ton 
Piatro  Perugino  gemalt,  waleha  Rapliaal  ana  Achtung  und 
'  Liebe  für  seinen  Lehrer  arhaltan  wissen  wallte,  ahnerachtet 
Julius»  II.  befahl,  dass  alles  übermalt  werden  soHte. 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  welches  der  erwähnten  Met- 
starstücke den  Preis  verdient.  Viele  erkennen  ihn  der  Schule 
TOD  Äthan  an.  Anders  der  Fanarahraoat  im  Rorgaw  ladss 
mag  in  asinar  Art  aehtangswartÜ  gnnannt  wardan,  «nddtaaa 
GandUda  wardan  immer  ^na  bildanda  Schale  darBlalar  se^n« 

Sie  ist  ein  Werk  der  neuern  Zeit,  indem  erst  unter  , 
Pabst  Pius  ViL  nach  Anleitung  das  bsrdhmtau  Malers  Ca* 
muccini  hier  die  gr9sstan  Malstarstucka,  waicba  mus'Thall 
dia  Fransosan  entführt  battan,  Tarainigt  wurden.    Diaaa  ' 
Sammlang  enthalt  nicht  mehr  denn  50  .Gemälde,  und  dtu- 
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/   noch  ist  &ie  intensiv  nach  ihrem  Inhalte  eineMer  ersten  der 
Welt.    Eine  Inschrift  im  Vorzimmer  zeigt  an,  dnss  Pius  im 
22steii  Jahre  Mine«  PontifikaU  diese  Gemälde  Stimmelte« 
Das  ante  Zimmer  antbüU  daa  Portrait  Georg  IV«  im  Königs- 
schmuck  und  inLcbensgrössOi  welches  ^r  dem  Pabst  Pius  VIL 
▼crehrCe.   Seltsam  erseheint  dieser  Herrscher  hier  in  den 
Vorsälen  der  päbstlichen  Gallerien,  er,  der  vom  Glauben 
abgewichen  ist,  während  er  früher  den  Titel  eines  ffpfensor 
Jiäei  führte.  Nach  Beschaanng  der  Mei^terstücka  der  Samm* 
lang  hinterlftsst  dieses  Gemälde  einen  sebwachen  und  klein- 
liehen Eindrock«    Der  Maler  beiast  Lawrence«    £s  kann 
das  SiSck  als  Reprisentant  der  neuen  Malerei  gellen,  die 
nicht  mehr  das  Grosse»  Heilige  und  Geschichtliche  zum  Ge- 
genstand wählt. 

In  dem  ersten  Saale  sieht  man  einige  Scenen  aus  dem 
Lehen  des  heiligen  Nicolaus  von  Bari  auf  Holz  gemalt  in 
drei  Abthmlmgen ,  entbaltend  die  Gebart,  Predigt  u*  s.  w. 
des  Heiligen,  ein  Werk  des  DominiiBaners  Ton  Ftesole« 
Dia  iweite  Tafel  enfliilt  die  Wunder  des  Heiligen.  Das 
folgende  Gemälde  eine  Pietät,  der  gekreuzigte  Cbristus  mit 
seiner  Mutter,  eine  Arbeit  des  Mantegna  Ein  venezianischer 
Doge  von  Tizian.  Eine  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  und 
der  heiligen  Katharina  Ton  Qarofalo,  der  einen  .einföimtgen 
Typus  in  seinen  Figuren  bat.  Drei  halbe  Figuren  von  Pia- 
fro  Pemgino,  darstellend  den  heiligen  Benedikt,  die  hei- 
lige Konstnnze  und  den  lieilijB^en  Placidus.  Die  drei  theo- 
logisclien  Tviü;enden  von  Haphiiol,  ferner  die  \  erkündimmg, 
Anbetung  der  Magier  und  Darstellung  im  Tempel  von  dem-* 
aelbsn  grossen  Meister,,  sämmtlich  Jugendarbeiten,  aus  de- 
nen sein  erster  Pemginischer  Styf  noch  hervorleuchtet«  Flir 
die  Geschidite  der  Maleret  ist  dieses  Zimmer  wichtig  und 
interessant.  In  den  Werken  des  Fiesole  bemerkt  man  eine 
grosse  Andacht  nnd  Gute.  Es  ist  bekannt,  dass  er  selbst 
die  Teufclsiiguren  nicht  böse  malen  konnte,  und  ihr  Aus- 
dnick  mehr  ins  Possirliche  und  Komische  fällt«  Seine  Engels- 
und  Seligenköpfe  haben  etwas  £inf5rmiges,  sind  aber  isouner 
roUev  Ausdruck,  Sanfthmt  und  Zauber. 

'DflA  erste  grosse  Gemllde  im  zweiten  Saale  stellt  die 
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weltberllliiute  Verklärung  Chrfola  dareh  Raphael  dar,  daa 

bchöiiste  und  vortrefflichste  Gemälde  der  Deaern  Zeit  mit 
einer  cio^ipilten  Handlung.  Chrislus,  Moses  und  Elias  auf 
dem  Berge,  die  Apostei  unter  deutselben  und  nach'  ihm  liLn- 
Aufblickend,  in  schönen  Grnpfien  gelagert  und  menschliche 
Leiden  durcli  Hülfe  und  Zuspruch  liademd.  Es  War  das 
leiste  Gemälde,  was  Raphael  verfertigte ,  der  Schwanenge* 
sang  des  im  37sten  Jahre  vollendeten  Künstlers.  Bei  der 
Nachricht  von  (ie!5sen  'i'od  soll  Pabj^t  Leo  X.  in  die  W  orte 
ausgebrochen  seyn^^ora  pro  nobisj^*'  womit  er  ihn  zum  Hei- 
ligen erklärte.  Kr  starb  in  der  böehstea  Blüthe  seiner  Mei- 
sterschaft, für  seinen  Ruhm  aber,  wie  unser  Schiller,  sur 
rechten  Zeit«  Es  fragt  sich,  wie  seine  LaaCbahn  geendet  aeyn 
würde,  wenn  er  die  99  Jahre  des  Tislan  oder  die  90  des  Micfa^ 
Agnolo  erreicht  haue.  Nach  diesem  Gemälde  war  es  ihm 
wohl  rtitiit  möglich,  sich  reihst  zu  übertreflfen.  Es  war  zu- 
erst für  eioe  kleine  Stadt  in  Frankreich,  Naibonne,  be- 
stimmt, dessen  Erzbischof,  Julius  von  Medicis,  es  bei  lia- 
phael  bestellte.  Raphael  ward  dafür  nngefähr  mit  200  Tha- 
lern unsere  Geldes  hesahlt*  Um  welchen  Preis  wurde  es 
gegenwärtig  weggehen?  Der  Erldser  erscheint  hier  vom 
göttlichen  Lichie  umflosiien  als  Gottmensch  in  der  obern 
Höhe  des  Gemäldes.  Nicht  minder  geistreich  und  voll^ 
endet  sind  Moses  und  Elias  zu  seiner  Rechten  und  Linken* 
Die  Landschaft  ist  vortrefflich  und  die  Farbeogebang  mel7 
aferhaft.  Das  Gedoppalto  doic  Handlung  ist  getadelt  worden, 
allein  mit  Unrecht,* da  es  die  Idee  des  Künstlers  gewesen 
zu  seyn  scheint,  Himmel  und  Erde,  Güuliches  und  Irdisches 
in  Verbindunt;  clarziisiellen. 

Der  untere  Theil  des  Gemäldes  zeigt  uns  den  Apostel 
Johannes  nach  oben  hinbiickend,  mit  der  Heilung  eines 
dimonischen  Knahens  sich  beschäftigend,  den  sein  Vater 
mit  ausdrucksvoller  Miene  der  Verlegenheit  und  Angst  her- 
bei tührt.  Die  Matter,  ein  schdnes  Weib,  liegt  auf  den 
Knieen  und  beschwört  die  Jiu}>;('r  v.w  helfen.  Zeichnung, 
Ausdruck  und  Neuheit  der  Behandlung  sind  gleich  wohl  ge- 
lungen. Nur  der  Fuss  des  einen  Apostels,  wenn  ich  nicht 
irre  des  Matthftas,  ist  all  venaiehaet  geudalt  worden. 
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fla«  Kolorie  hat  nllerilings  «kireb  die  2eü  b^dentenil  micli- 

^^edank*»!f.  Kl  ist,  wenn  auch  niclu  kiäftig,  doch  der  übri- 
gen llHhiing  des  Geitiäldi's  angemessen,  die  Zeichnung  ist 
richtig  und  das  Helldunkel  genau  beobachtet.  Die  zwei 
Heiligen  im  Wiakel  des  Bildes,  von  denen  der  eine  Stepba- 
nntf  ist,  sind  wabl  die  ^chntnBeillgen  dee  ersten  BedUer« 
nnd  Beetellen. 

Ri«  «um  Jebre  1797  befand  steh  dieeee  Oemftlde  ^ab 
AUarhlHtt  in  der  Kirche  von  S.  Pietro  in  Montorlo,  hing 
aber  dort  in  einem  ungunstigen  Licht.  Die  Vtitikanische 
Gaüerie  hat  überhaupt  die  eraten  Gemälde  vieler  Tempel 
des  Kirchenstaatea  vereiniget,  nnd  man  itdnnte  dieaee  eine 
Pland«»ning  nennen,  wenn  der  Zweck  nicht  gut  und  wichtig 
gewesen  wttre. 

Das  Gemälde  ward  bei  dem  Begräbniss  Raphaels  im 
Triumph  getragen,  aU  der  gröiuite  und  ieute  Beweif  seiner 
Meisterschaft. 

Das  nächste  Meisterstuclc  ist  die  Comnnnion  des  heiligen' 
Hierenjaraa  Yon  Domenichino»  An  diesem  GemSlde  hat 
man  ««nächst  das  Allsonacltte  in  der  flgnr  des  Kirchen- 
vaters getadelt«  Es  tritt  der  abgesebrte  Körper  eines  Hei- 
ligen uns  entgegen  Die  Fleiäcliparthie  ist  ausgezeichnet  ge- 
arbeitet. Auch  liegt  in  dem  Ausdruck  des  Hieronymus  eine 
iSaoCtmuth  und  Ergebung,  weiche  man  mit  dem  anderwei- 
tigen atreitigea  nnd  slärrigen  Charakter  des  Kirchenlehrers 
nicht  recht  na  yerdnta  glaubte.  Unter  den  übrig  gebliebe-* 
nen  Gemälden  der  Bologneser  l^bvle  ist  diesee  obnstreitig 
das  bedeutendste.  Der  Charakter  derselben  ist  Naturwahr- 
heit und  Zuriickführung'  vom  Uebernatürlichen  und  Verzerr- 
ten auf  die  freilich  niedere  Natur.  Die  Nacktheit  des  Hei- 
ligen ist  besonders  aufgefallen  im  Gegefisals  sn  den  reichen 
Bekleidungen  der  übrigen  Kirchenlehrer,  besonders  dea 
Angustinns,  welcher  als  ein  kräftiger  und  ansehnlicher  Bi* 
Schof  sich  fast  widerwärtig  vor  allen  Andern  vordrängt. 
Der  Ton  des  Gemäldes  ist  etwas  röthlich  schwarz ,  welclie 
Farbe  von  einer  Manier  der  Bologneser  Schule  herrührt, 
auf  etwas  gerdthete  Leinwand  gemalt,  wovon  sich  im  Ver- 
fdg  dar  Zeit  eine  Einwirkung  auf  die  dunkeln  Pnrthieen  selgt« 
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Donioiebiiio  «rbielt  für  im  Qm»  60  Tfaakr»  wihrMMl  «in 
Imsödschtr  Kuoftlert  te  mam  Kopie  davoA  iidiniy  mit 
dem  DoppellMi  honorirt  ward«   Mit  wahrer  lobniDal  nimmt 

der  sterbende  Hleron^iuus  die  Hostie  aus  den  Häiideii  des 
Prietlerg.  Der  Chorknabe*,  der  diesem  folgt,  Ut  auüierordenU 
licb  schöa*  Die  Schwachheit  dei  Kirchenvaters  iai  so  gross» 
dass  er  von  swei  Personen  gehalten  wird«  Die  Seono  ist  in 
oiaem  offsnsn  Sftalengange  bei  einem  Garten.  Die  vier 
kleinen  Engel  In  der  Glorie  sind  sehr  gut  geralhen«  FrA« 
her  befand  sich  dieses  (jeiiiälde  in  einer  Kirche  (S.  Giro^ 
lamo  delia  Curiiäj.  Diese  Kiiclie  gehürt  einer  Pricsterscbaft, 
,  welche  sich  mit  den  Arniea  beschäfliget«  Die  Ideo  des  Go* 
inSides  soll  indess  der  Künstler  Von  HanniM  Cnraeol  ent- 
lehnt  haben* 

Im  dritten  Zimmer  findet  man  als  Hnnptgomilde  die  Ab- 
nahme vom  Kreu2  von  Michel  Agnolo  von  Caravaggio,  ein 
Gemälde,  \%elches  früher  der  Chiesa  uuova  angehörte.  Aus- 
druck und  Kraft  der  Ausführung  sind  rortreiflich.  Die  Köpfe 
Christi  vnd  der  Madonna  aber  entbehren  des,  Adels,  da  der 
Maler  sn  sehr  bemüht  war,  die  Manier  an  Tormsidsa,  ist 
er  in  das  Gemeine  gefdUan. 

V  Die  heilige  Helena,  ehemals  Im  Palast  Sacchetti,  ist  ein 
Gemälde  des  Paul  \  erone^e  aü6  seiner  besten  Zeit.  Die 
Auferstehung  nach  der  ersten  Manier  den  Pietro  Perugino, 
an  der  sein  Schnler  Raphael  mitarbeitete.  Bapbaei  ist  nntar . 
der  Gestalt  eines  schlafianden  fioidatan  daigastellli  Ton.dar 
Hand  des  Pamgino,  dieser  Inngegen  als  fiiehandsr  Soldat 
von  der  Hand  des  Raphael. 

Die  Krönung  der  Jungfrau  inmitten  der  Eage] ,  ver* 
lassen  und  wieder  aufgenommen  von  Raphael,  wurde  erst 
nach  seinem  Tode  durch  Giulio  Homano  und  den  Fattora 
vollendet.  Giatio  arbetteta  den  obem,  der  Fattora  den  nntam 
Theil«  Die  Gruppe  der  Apostel  ist  sehr  mittalmissig«  Dai 
Werlt  war  fSr  Perugia  bestimmt. 

Iiu  vierien  Zimmer  sieht  man  die  Madonna  zwischen 
dem  heili<^eii  Thomas  und  Hieronymus  von  Guido  Ueni,  nach 
der  zweiteii  heilen  und  durchsichtigen  Manier,  ein  Gemäide, 
welohes  garada  nlslit  su  den  attsgaa^chnatmi  gMsL  Dia 
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QdHirt  JlUigfram  Mhaml  «tot  iMilige  Gregoriot 
von  Andreas  Sacchi,  wovon  eine  Kopie  in  i%r  Petmkirolio 

ist;  der  heilige  Romualdus  and  seine  Schüler  von  demselben, 
einst  in  der  Kirche  dieses  Namens  bei  dem  Platz  von  Ve- 
nadlg.  Sacchi  war  ein  Sohular  dos  Aibano^  übertraf  ihn  in-* 
«Um  an  Zeichnaag^  iadom  er  sriaaD  Figara»  dao  Anadiaek 
eiaar  adela  Einlalt  am  gaban.  waiata.  Romaaldoai  der  Stiftar 
dofl  KamaldiilonMrorlans ,  predigt  aelaon  Pdoateni  In  der 
\\  liste.  Der  Kopf  des  Pfedi^eis  hat  vurzügliche  Schönheit. 
Er  sowohl  als  seine  Zuhörer,  sind  voller  Aiidacht,  Auf- 
luerksamkait  ood  Aasdrnck.  Die  Abwechselung  der  Farben 
in  dan  iadu  weksgoklatdaten  Mönoban  ist  aelnriarig,  abar 
woblgriongan«  Im  GanaaB  hamobt  viel  Boba  und  aanfiaa 
Kolorit. 

Die  Kreuzigung  des  Petrus  von  Guido  Reni  ist  eine 
magische  Darstellung  ohne  Kraft.  Ueberhaupt  ist  wohl  jeder 
Unbefaogeno  gegen  Dacstellang  von  Kraus  mkd,  Aiartergo-^ 
aohicbten  einganoniaiaB. 

Ina  fiUiitan  Zimaiaf  ist  das  Märtjrardram  das  beiligan 
Erasaina  von  Nicolana  Poussio,  eine  crassa  Martarseana,  Tor 
'  der  das  Gefühl  zuruekscheucht,  jetzt  nur  in  einer  Mosaik  in 
der  Peterskii  che.  Der  Kopf  des  Heiligen  hat  viel  Ausdruck.  . 
Der  heilige  Thomas  ist  ein  gutes  Werk  des  Perugino  mit 
korrekter  Zeichnung  und  harmonischer  Färbung.  Eine  Mag- 
dalana das  Tiaian  iit  nicht  ▼orioglieb«  Dia  Mlr^rarga-  \ 
aehiebta  das  bmligen  Praoessna  and  Martinianna  «ist  nm 
Valentin  und  gehörte  Vordem  der  Peterskirehe.  Es  hat 
nacht^ediinkelt.  Die  heilige  Michelina  von  Pesaro,  ein  Werk 
des  Jünrocci,  früher  der  Kirche  des  heiligen  Franziskus  zvl 
)Pasaia  gabi^rigi  Iftsst  viel  zu  wünsoben  nbrig.  Die  Kompo- 
mtloa  ist  arm  nnd  dia  jfieiabnnttg  gaalart 

In  dan  aaebatan  oad  latstan  ZImmar  siebt  man  dia 
Krönung  der  Madonna  von  Raphael,  welebe  einst  au  Fo* 
ligno  war,  eines  der  gra^^ten  Meisterstücke  desselben,  wel- 
ches von  einigen  über  die  Dresdner  Madonna  gesetzt  wird. 
Die  Heiligen,  welche  nnten  stehen  und  zur  Madonna  her* 
auibücken,  aind  voUer  Kraft  and  natArliebar  Wahrbe&t. 
jBiii  Sakrafir  oder  Kimmarar  daa  Pabataa  Jnlina  IL^. 
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Slgiimmiliis  oomidlNit,  halle  ifesMBiU  fttr  Beine  im  Kloster 
MIb  Centesse  lebenile  Nichte  hmellt«  Marhi  ereeheinf  m't 

dem  Kinde  in  einer  Glorie  in  den  Wolken,  welche  auf  einem 
Regenbogen  ruhen.  Johannes  der  Tiiufer,  in  scli  w  arzltr?ni- 
nero  Koloiit,  zeigt  mit  dein  Finger  nach  ohen.  Der  heilige  ' 
Franabkitö  ist  im  Gebet  begriffen ,  Ihm  folgt  ein  koieender 
Kardinal  und  hinter  ihn»  der  heilige  HIeronTmnt»  '  In  der 
Mitte  hftit  ein  kleiner  Engel  eine  Tafel  empor,  und  riehtet 
seine  Blicke  sur  Jungfrau.  Auch  hier  ist  Mensehliches  und 
Göttliches,  durch  die  dop})eUe  Handlung  getrennt,  wieder 
verbunden.  Die  Anordnung  i»t  etwas  steif,  ein  Fehler,  wel- 
cher dem  Raphael  von  seiner  ersten  Schule  noch  anhing. 
An  der  Drappimng  ist  nichts  aasausetsen,v  ein  kräftiges 
Kolorit  geht  dnrch  das  ganae  Gemilde«  Die  Glorie  Ist  gran 
in  grau  gemalt« 

Auch  an  diesem  Stücke  haben  sich  viele  Xachahmec 
versucht,  und  noch  tätlich  wird  es  kopirt. 

Wir  übergehen  die  werliilosen  oder  minder  werthvol- 
len Gemilde  dieser  dnich  innern  Gehalt  ^ansgeieichneteii 
Sammlaag. 

.  Moimikarb9it€m» 

Die  llauptmosaik^nanstnlt  i<i  in  der  NRhe  des  ^atika- 
nimrhen  Palastes,  an  der  Stelle,  wo  der  heilige  Pius  V.  den 
•  PaUst  der  Inquisition  aufiuhrte.  Die  Hanptgemttlde  Roms, 
wie  das  Abendmahl  des  heiligen  Hieronymus  von  Domeni- 
chino,  die'  heilige  Petronella  von  Gnerdno,  der  Engel  Mi« 
cbael  von  Guido  Reni  u.  s.  w.,  sind  in  der  Peterskirche  ia 
Mosaik  aufgenommen,  und  einige  derselben  so  vollendet, 
dass  sie  wohl  dem  Original  gleich  gestellt  werden  können« 
Die  Arbeit  ist  ausserordentlich  kunstreich,  rückt  nur  lang- 
sam vorwirts,  und  liut  sich  am  besten  noch  mit  der  Schrift* 
selserei  verglichen«  Die  kleinen  viereckigen  Steiil^,  wel- 
che man  dasn  nimmt,  find  allein  nicht  hlnreldiend,  um  alle 
Schaltirniigen  der  Fathpn  auszudrücken.  Man  ist  daher  ge- 
nöthiji^t ,  auch  Glas^üsse  dazu  zu  nehmen.  Alle  Kraft, 
Genauigkeit  und  Schönheit  der  Zeichnung  wird  in  Mosaik 

wieder  gegeben.    Das  fiorentinische  Mosaik  besteht  ww 
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wirklich  fichten  kleinen  Steinen,  die  daher  viel  kostbarer 
mnd.  Dennoch  kommt  eü  dem  rüinigcken  an  Bchonheit  in 
der  Ausführung  nicht  gleich.  Man  versichert,  dass  eia 
Gamälde  oh  zehn  and  mehrer«  Jabre  Aibeit  kostet.  Di« 
Sammloog  der  £maU-  und  Gmuartea  aoU  an  iOfiQO  betta» 
gen,  die  klainaren  Mosaiken,  welche  man  in  Ron  verkanfi^ 
atellen  m^etene  Ahertbonisgegenetinde ,  wie  daa  Cdos&am 
und  Pantheon  dar,  und  sind  ^\egen  überfüUtem  Andränge 
ifi  niedrigen  Preisen  zu  haben.  Seltsam  ist,  dass  den  Frauen- 
üchittuck,  wie  BuaenDadeloy  Ohrgehänge  u.  a*  w*  auch  dieae 
koioaaalen  Dinge  gemalt  enthalten. 

G  i  ritn  des  V  m  t  i  k  m  n  9^ 

Sie  Kind  mit  Mauern  umgeben,  mit  Belvederen  oder 
Liandhäusern  geschmückt,  und  in  einem  holländischen  (jie- 
achmack  angelegt.  SSo  sieht  man  daa  Wappen  des  regie- 
renden Pabatea  mit  Baehebanm  aoigeachmückt,  die  Na- 
laenaaSge  mehrerer  Pftbato  a.  a«  w*  ^^tcolaaa  V«  legte 
aie  an,  Jolina  IL  vereeh&nerte  aie  nnter  der  Leitung  dea 
Bramante.  Hier  Hess  der  vierte  Pius  die  Vilia  Pia  oder 
cunino  del  Papa  nach  der  Zeichnung  des  Pietro  Ligorio 
anlegen,  ein  originelles,  wenn  auch  kleines  Bauwerk.  Der 
Pahst  durcbwnadelt  diese  Gärten  in  geiatUcher  Hauskleidong» 
Sie  sind  aein  einsiger  Vergnügnngsort.  BiaweÜen  läsat  er 
wohl  kleine  Dnterhaltnngsspiele  vor  seihen  Angen  auffuh- 
ren, z.  B.  Esel  oder' Maoltbiere  in  Sfteke  ateeken  und  sich 
herumwälzen  und  Aehnliches.  Ganz  andere  Vergnü-^Minpfcn 
hatte  z.  B.  der  wollüstige  Pahst  Leo  X.,  welcher  in  den 
Höfen  des  Vatikaoa  die  verschiedenen  Thierarten  vor  seinen 
Augen  sich  begatten  lieas,  und  dabei  seine  natürliche  Tech* 
ter  auf  dem  Schoosae  hielt  Wir  verbürgen  indesa  dieie 
Sage  nicht. 

K  o  TT  i  i  9  r  i  9  r  in»thrifi0n. 

Zu  dem  Museum  des  Vatikans  führt  ein  langer  Gang^ 
welcher  mit  Inschriften  heidnischer  und  christlicher  Art  an« 
gefftttt  iat  Sie  mnd  nach  der  Sitte  Italiens,  Frankreichs 
und  Englanda  in  die  Wftnde  eingemauert ,  die  Lettern  snm 
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Theil  Toth  angeitridMii,  da  wo  •!•  von  dorn  AHordram  aN- 

ausehr  verblichen  waren.  Durch  den  berülimten  Diplomaten 
und  Altorthumsforscher  AUbote  (I  a  e  t  a  n  o  M  a  r  i  n  i  wurden 
lle  nach  den  Zeitaltern  klassiticirt  und  mit  Uebersahriftoa 
Toraobea,  anf  Bofehl  des  Pabftos  Pioi  VII,,  oisM  BagoatoB, 
iler  lieh  oai  die  Hantdiang  dar  Altarthamer  viala  Var« 
dienste  erworbaii.  Dia  ErklBfanf  deraelben  dareh  diaaan 
Gelehrten  ist  zum  Theil  veröffentlicht,  zuerst  in  dem  Otoiir- 
nale  von  Pisa  vom  12ten  Theil e  an.  Seinen  Nachlas«  in 
&ier  Beziehung  hat  A.  Mai  heraasgegeben.  Die  rechte 
Seite  enthalt  heidniache  latehriften  nacki  den  Zeitaltern,  die 
linke  aber  ansier  den  erbten  Abtheilangen  and  den  Inschrif- 
ten über  den  Teroinselten  Denkmttlern*,  welche  ebeafaiis 
heidniscli  sind,  christliche  Inschriften,  welche  grösstentheila 
aas  Katakomben  oder  den  ersten  Kirchhöfen  Horns  genom- 
men rind.  Die  dänische  Kegierung  bereitet  auf  ihre  Kosten 
die  Heraasgabe  eines  neuen  Inscriiitionswerkes  Tor,  durch 
den  fleisdgen  and  geschickten  Hecietir  der  deatseben  ar» 
ehüologischen  Gesellsebaft  O«  Keller nann.,  Nenerdinga 
sind  ihm  romischer  Seit*  ans  literarischer  Eifersucht  darcb 
die  vatikanische  Bibliothek  bei  dein  Kopiren  der  DenkmBler 
Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  worden.  Die  christHchen  ^ 
Inschriften  verdienen  um  so  mehr  ein  g^naaea  Studium,  da 
sie  daawlbe  bisher  in  wdl  geringerem  Grade,  als  die  heid-  . 
niscben  erfahren  haben.-  Die  chriatlicbett  Symbole  sind  daa 

chrisdicbe  Monogramm  der  Wdnstock  als  Zeichen 

der  innigsten  Vereinigung  der  Gläubigen  nach  dem  bekann- 
ten Gleichniss  im  Evangelio  des  Johannes,  die  Weintraube 
ab  mystisches  Zeichen  der  ebriatlicfaen  Unsterblichkeit  und  * 
dea  seligen  Lebena  im  Messiaaniciie,  *  der  Fisch  nach  der 
bekannten  Deutung  des  griediiscben  Wortes  in  seinen  ein- 
zelnen  Buchstaben  für  Jesus  Christus,  Gottes  Sohn,  Heiland 
(  lyßvg  t=z  ^Jr^aovQ  Xoiaiuqy  d'tov  vtog  j  awTijf)),  die  Ai^che 
Noahs,  die  Taube  als  Zeichen  des  heiligen  Geistes,  der  Atif 
ker  ak  Sinnbild  der  Hoffnung,  der  gute  Hirt,  nach  dem 
bekannten  Gleichniss  bfi  Jobannes.  Bitas-  und  Giabea- 
formdn  dar  ritan  Christen  dnd^Uier  an  der  QjMXh  w  ita- 
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diren«  Aach  für  des  Gemisch  des  Heidnuichen  und  Christ- 
lichen siod  diese  Denkmäler  ansieheod»  Vieles  wird  aiig 
dMB  betdolMhen  Allerthime  belbehaUan«  Di»  Gefcbiohta 
des  Jonas  «iscfaaint  simDiil  ia  einer  DanteUnng  als  Denk^ 
mal  der  Aaferstehung.    Am  belehrendeten  ans  den  ttitem 

Werken  ist  darüber  das  leider  unvollendete  Buch  von  F. 
Munter:  über  Sinnbilder  und  Denkmäler  der  ahen  Chri- 
steo,  mit  Kupier taf ein.  —   Dieser  grosse  Gelehrte  bat  eich 
indees  während  seines  Anlenlhaites  in  Rom  in  seiner  Jagend, 
gleiefaseiiig  mit  Göthe,  mehr  mit  dem  h^dnischen»  klasst« 
achen  Alterthum  ^  denn  mit  dem  ehristlichen  besdiAltiget 
Es  lohnte  der  Mühe,  dass  sich  ein  protestantischer  Theolog 
Hill  archäologischen  Kenntnissen  ausgerüstet,  lediglich  für 
diesen  Zweck  nach  lioni  begäbe,    kdi  die  Kenntniss  der 
lateinischen  Sprache  in  ihrem  Verfall  sind  diese  Insdiriltett 
ebenfalls  von  firheUioh^eit.   Die  .ConsnlUrfasten  des  4ten 
,  und  6ten  Jahrbaadens  können  dareh  de  erlftuMt  werdend 
Fehl€r*  der  Orthographie  zeigen  sich  bfer  in  der  ZeitfolgSL 
Die  Verwechselung  verwandter  ßuchstabenklassen  beobach- 
tet man  hier  deutlich,    was  nieht  wenig  daza  beiträgt ,  die 
Aussprache  einiger  Baobstaben,  welche  nicht  genug  unter- 
achiedan  wird,  ansnieifen*  Diese  Insehfiflen,  ii^skeiiNidere 
die  heldnisdieni  sind  gesetst  Priestern  nnd  sodem  Dienern 
des  Knkns,  Kaisem,  Magistratspersonen,  Militin,  KAnsdern, 
Handwerkern  und  andern  Privatpersonen.  Grossentheils  be- 
zielien  sie  sich  auf  Gräber  und  Verstorbene.  Es  muss  diese 
Samnilong  aU  eine  der  reichsten  und  bedentendsten  der 
Well  angesehen  werden  nnd  als  ein  Schals  ven  Gekhrsasi« 
keit«  Bald  nebt  die  ▼ersehledeae  Fem  der  Biaofastaken  die 
AnlAerksandceil  anf  sieh    bald  ^e  Offtko|(iraphle  nnd  die 
Namcngebung,  bald  das  Formelwesen,  bald  das  Epigram- 
matische.   Auch  für  Kenntniss  der  Sitten  und  Gebiäuche 
findet  sich  viel  Braachbares.   Ausser  diesen  Inschriften  ent«  . 
hält  der  Korridor  noch  eine  Menge  alterthomlicher  Gegen* 
stftnde,  grOsstentheOs  ans  den  Gräbern,  wie  Sarkophage, 
TranemllSre  nnd  TranergeOsse.    Anek  iriefe  StUeloe  der 
Baaknnst  sieht  man  hier  grösstentheils  aus  den  Ausgrabnn« 
gen  genommen«  Zvls  liechlen  bemerkt  man  anter  andern 
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eiD  Grabdenkmal,  welches  sich  auf  Lucias  Atimetus  be* 
zieht*  In  den  zw«  Seiten  desselben  sieht  man  ein  Basre» 
lief  aaagedrfikt,  Ton  d«r  eioen  den  Laden  eines  Messerrer- 
kftilfers  und  anderer  'ttlinlicher  Gertthachaften,  von  der 
andern  den  Arbeittranm  nnd  die  Sehmiede  für  diese  Gegen- 
stände. Dieses  sehr  seltene  Denkmal^  welches  über  die  Be- 
schaffenheit der  Schmieden  im  Altertluim  einiges  Licht  giebt, 
«oU  in  den  UmgegendeD  der  Kirche  zur  heiligen  Agnes 
aniierbalb  der  Manem  gefanden  tejn.  In  «iner  der  Abthei* 
Inngen  snr  Rechten  sind  alle  die  Denkmäler  epigrapliiieheii 
Inhalts  Tereimgt,  welche  in  den  letzten  Aasgrabungen  bei 
Obiia  zu  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  gefunden 
worden.  Das  Studiren  der  alten  Inschritfen  ist  keineswegs 
so  geistlos  und  uninteressant,  als  es  scheint.  Es  sind  leben» 
dige  Brnchstücke  der  alten  Geschichte.  Trefflich  Irareiten 
aie  Tor  anf  die  Anschauung  der  alten  Kunst  in  den  nnend- 
lidten  Sslen  dea  Yatikani)  sa  derep  Schilderung  wir  nna 
ubergehen* 

M  u  $  €  n  m    de»    V  a  t  i  k  a  n  t. 

DMM(u%nmFio  Cfementmum  verdankt  seinen  Ursprung 
den Pftbiten  Clemena  XUL,  Ciemena XIV«  und  Pins  VI. 
Der  letzte  konfle  über  SOOO  alterthümliche  Gegenstände« 
TfM  denen  Jeder  einzelne  seinen  Namen  trSgt.  In  dem  er- 
sten Zimmer  sieht  man  den  uralten  Sarkophag  aus  dem 
Grabmal  der  !Scipionen.  Er  deutet  hin  auf  Cornelii^s 
Lucius  Scipio  iiarbatus,  den  Bcsieger  der  Samniter 
und  Locaniens.  Die  Inschrift  enthält  ein  sehr  altes  Latein, 
doch  noch  nicht  'das  titeste.  Die  Lettern  sind  roth  ange* 
atricben,  um  sie  beaser  an  erhallen.  Das  Denkmal  geli5rt 
In  das  fänfte  Jahrhundert  nach  Roms  £rl)auung.  Die  \V  oiie 
der  Aufschrift  sind  folgende: 

Gnaivod  paire  prognatu$,  foriU  vir  MmpUmquey 

quojUit  Jorma  viriuiei  jijarimma  fuü^  eU» 

In  deauelbea  Zimmer  atehc  der  berShmie  ^Teiw,  gefertiget 
Ton  Apollonius,  des  Nestors  Sohn,  von  Athen.  £s  fehlen 
diesem  StiiciiLe  Kopf^   Augea  und  Beine  ^   der  Rumpf  aber 
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und  die  Schenkel  tiiid  ein  Meisterstuck  von  Kraft  und  Stu- 
.dinm  4»w  Muskeln  und  eines  idealen  überirdiiehen  Baues 
fester  Männlichkeit.    Das  Fieiseh  bat  dine  viTergleichliehe 
Wahrheit.   Wir  haben  ohnatreltig  eine  grieehlsefae  Arbeit 

aus  der  besten  Zeit  vor  uns.  Der  Körper  scheint  nach 
Winkelmanns  Behauptung  meniichlicher  Bedürfnisse  los  und 
ledig  zu  seyn,  keine  Adern  zu  haben  und  nur  zum  (ienies- 
•en  geecbatt'en  za  sejm«  Diese  göttliche  Genügsamkeit  führt 
•af  den  Herknlea,  ala  er  naeh  langen  Erdeninilhen  einen 
Pinta  in  der  Veraumnlnng  der  GOtter  sicli  erworben»  hatte» 
Bliebe]  Agnol»  atttdirte  dieses  Hauptsluek  mit  dem  grftssten 
Fleisse  und  hat  darnach  seinen  ^rossartigen  8t^l  gebildet. 
Der  heilige  Hartholoniäus  in  der  sixiiiiischen  KapeÜe  scheint 
ihm  nachgebildet  zu  seyn»  tSchon  alt  und  blind  betastete  er 
die  Umrisse  dieses  Kdrpeca.  Fr  aber  war  das  Stück  mit  ei- 
nem eiaemen  Gelindar  nrngaben»  Jetst  atekt  ea  frei,  itat  in« 
dem  vermittelst  einea  CSriffiea  nnd  fiiefaranhen  eine  bawegli- 
che  Stellung,  so  dass  man  es  nach  allen  Seiten  hinwenden 
luinn.    Ks  soll  in  den  Hadern  des  Caracalla  j^et'unden  seyn. 

Wir  berühren  kurz  die  Jberühniten  Statuen  des  Beive« 
dere,  so  oft  auch  ichon  von  ihnen  geredet  worden  ist» 
Der  Ap9llo  dnBeheäerß  oder  vaiiAanücke  Apoii^  welcher 
na  Anlimn  gegen  Ende.4en  fanfaalinlen  Jlahrhanderta  gefon- 
den  nnd  im  Vatikan  von  Buonarotti  aufgestellt  ward,  ist 
eine  Darstellung  von  Jugendlichkeit  und  ätherischer  Sehiin- 
heit.  £r  scheint  im  Aufschwünge  seiner  hohen  Kraft  alles 
Irdische  vor  sich  niedenrawerfen*  Die  Situation,  ist  swei« 
leihaft»  Die  Meisten  nehmen  an»  daia  er  im  Kampfe  mit 
dentDraehao  Pytlion  imgriffim,  oder  nnmittelbar  nnch  dem 
Säbge  über  dieses  Ungehener  dargestellt  sey.  Ein  ewigar 
Frühling  ruht  auf  seinem  Angesicht.  Er  ist  im  Ctber-^^ange 
aus  der  Jii<^^end  in  das  schöne  männliche  Alter  he^ritlen. 
Sein  Schritt  scheint  gefliigeit»  wie  nach  einem  leichten  Siege« 
Das  Ideale  ist  dorchana  vorbarraehend  und  die  Materie  nnr 
dabei,  weil  aia  dabei  aegrn  mnaa.  Qdttlichar  Zorn»  Yeraah- 
tnng  dea  Beiiegten  adiwebt  anf  meinen  Lippen«  vcraag 
aber  nicht,  den  Frieden  seiner  Seele  zu  stören.  Sein  wei- 
ches Uaar  spielt  von  lanftac  Luft  bewegt, um  das  göttliche 
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Hanpt.  Grazie  and  scIlSMr  Ernst  sind  in  sehooer  Vereini- 
gang;  diese  »Statue  gilt  bei  Vielen  für  eiQe  vooi|iehe  Ar* 
bflit,  8ie  wivd  gefundea  in  den  Bidern  4m  Nm«  in  imt 
Toa  Ottfa.  Dm  idüdaebe  Gvftftge  dir  Afbdt  will 
»an  b«Mii«toni  aafe  den  SandalMi  abnehoMD. 

Wir  fügen  dazu  tlic  Gruppe  da  Laoho&n^  ron  der  L es- 
sin g)  beyor  er  sie  gesehen,  so  viel  Bprach.  Sie  ward  an- 
ter der  Regierang  des  Pabstes  Julius  IL  nicht  weit  Ton  den 
Ueberreitea  der  Bäder  des  Tilas  geCaadea«  Der  Aaffioder 
erwarb  deb  aneürUidieB  RobB*  Em  war  ein  gewiner 
lix  von  Fredii,  der  die  Cirappe  ia  eeiner  rigna  fand. 
Zum  Dank  dafar  ward  ihm  und  seinen  Söhnen  von  diesem 
Pabste  einTheil  der  Salzstcuer  am  Thor  des  Laterans  über- 
lassen. Leo  X.  nahm  dieee  Abgabe  wieder  an  sich,  über- 
üeee  aber  aar  Eataehttdigaag  dieeen  Geaebleefate  daa  i^fieitm 
$erijf4win9  t^tMktu^  ein  Aast,  wekbes  jetst  ebigegaagea 
ist  Auf  der  Grabacbrift  dea  de  Fredie  liest  man  folgende. 
Worte: 

nh  reperium  dMmtm  LuoeiMmtii^  qmd  in  Pdtieamo 

cerniiy  vere  regpirauM  iimulacrum^  immoi  lalitalem  meruU^ 
oaao  domitti  1528." 

Die  römischen  Dichter  feierten  die  Aulbidang  durch 
ein  Fest.  Man  hat  gesweifeit,  ob  die  schöne  Schilderung 
in  2ten  Buche  der  Aeueide  auf  ansern  Laokoon  sich  bezieht, 
so  wie  die  Nachriebt  des  Pliaias,  hi^  nm$^  XXXVL  6. 
Drei  grieefaiaeba  Maialer,  Ogaaaadar,  Atbanadaraa 
aad  Palydoma  baban  aa  dieaar  CSrappa,  dia  Ia  SMdcen 
gefunden  wurde,  gearbeitet.  Ein  Arm,  welcher  fehlte,  ist 
von  Michel  Agnolo  ergänst«  IMe  Arme  der  beiden  Söhne 
sind  von  Corpaoeini  restaorirt.  Ueber  .die  griechische  oder 
rftaiisefae  Fra?eniens  dieser  Ari»eic  ist  Streif.  Die  Meistaa 
aelMa  Iba  ia  die  Seit  dar  aiatea  r6aiiaeiiaB  Kaisar«  Caaora 
bat  daa  Kapf  daa  Laolroo«  im  aierbandaa  Ceataoraa  aeiaaa 
Theseus  wiederliolt.  Das  eigene  Leiden  liewegt  den  Lao«- 
koon  weniger,  als  die  Pein  seiner  Kinder.  Sie  wenden  ihr 
eehmerzliches  Angesicht  smn  Vater,  und  schreien  angstraU, 
Tom  Biai  darAeUaagaagattaffeii,  amMUfai  Abar  daa  aigaaa 
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Leiden  ichwillt  die  Muskela  des  Maonas  ond  zieht  seiM 
Nerven  an.  Sein  Geist  ringt,  die  Schmenen  zn  besiegen* 
die  Brnat  hnt  einen  beklemmten  .Athem«  der  Anidmck  der 
Empfindnng  .wird  snrückgebalcen,  nm'  dea  Sdimert  sn  Ter* 
•diliessen,  aber  das  bange  Seufzen  entlcrfiftet  den  Unterleib« 
Die  Seiten  zeigen  sich  hohl  und  lassen  auf  die  Bewegung 
der  Eingeweide  scbliessen*  £in  Tiieil  des  Körpera  Ui  ia 
nat&rlicber  Bube. 

Der  Antinooa,  oder  nach  Andern  der  Mercnrlna  In 
der  dritten  Nische  i  tat  ein  Enniger  Jiingling,  welcher  swi- 
aohen  dem  Mann  and  der  Jnngfran  atebt.  Ihm  fehlen  die 
Arme«  Der  Ausdruck  seines  Ciesichtea  ist  verschiedener 
Deutung  f^hi^.  Einige  fanden  darin  den  Akt,  wie  er  üher 
den  Sieg  über  eine  Geliebte  nachsinnt.  Der  Kopf  igt  das 
Vorzuglichste,  durch  seine  Jugendlichkeit,  Unschuld  und 
Schönheit*  Fiaie  und  Beine  mit  dem  ünterleibe  atehen  ia 
Arbelt  nadi.  Alle  LeldanachafI  fehlt»  der  Anadmck  lat  der 
ruhiger  Sammlung.  Hat  man  an  den  Antinoua  zu  denken, 
ao  würde  die  Statue  aus  den  Zeiten  Hadrians  herrühren, 
da  bekanntlich  dar  Kaiser  seinen  Liebling  nach  dessen  Tode 
vergöttern  liesa,  und  ihm  Tempel  nnd  Statuen  in.  Fülle  er- 
richtete. Winfcdmann  denkt  an  den  Meleager  oder  einen 
andern  jungen  Helden.  Wahracheinlich  ward  die  Biidaftnle 
unter  Leo  X.  hei  San  Mmrümo  de  monti  ia  einer  'Gegend, 

welche  Adrianello  heisst,  gefunden. 

Die  vierte  Nische  endlich  enthält  moderne  Statnen  des 
Canova^  den  Perseus  und  die  beiden  Hinger. 
Ferseua  ist  eine  der  ersten  Arbeiten  des  Canova«  Man  er* 
blickt  darin  die  Nachahmung  dea  ratikaniachen  Apoll«  Zur 
Zeit,  nie  dieser  nach  Paria  entfahrt  war,  aeiste  man  dea 
Perseus,  gegen  den  Willen  des  Bildhauersi  an  dessen  Stelle, 
und  nannte  diese  Bildsäule  die  Trösterin  (comolatrice). 
Man  wollte  dadurch  einen  Triumph  der  einheimischen  Kunst 
fibar  die  alte  andeuten.  Die  beiden  Binger  oder  Boxer, 
Damoxenea  nnd  Crengas,  haben  etwas  Bohes  und  Un* 
ToUkommenes,  eine  brutale  Kraft.  In  der  Darateilung  ihrer 
Mnakeln  ist  zwar  yiel  Verdienstliches,  aber  daa  fleisch 
liegt  zum  Theil  kisseoartig  auf,  besonders  an  der  lifust. 
Flmck  wnacMchaflU  Reite,  h  ift 
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Die  Glätte  des  Marmors  ist  für  die  Hauptsache  unbedeatendj 
beilicht  aber  den  obeiÜfichlicheD  Betrachter« 

Cenova  vertuebte  eif  diesem  Blamar  die  ftnaaento 
Glitte  so  ^eben*  * 

Das  iVIuseura  des  Vatikans  ist  ein  Werk  der  neueren 
Zeit  und  nicht  viel  alter  als  ein  halbes  Jahrliundert.  Schoa 
imcb  ßariheiemy  \%arcii  in  Rom  70,000  Statuen  gefunden, 
was  aui  den  Reicbthum  der  ewigen  Stadt|  als  sie  noch  io 
der  Blutbe  slatad,  scbliessen  W»U 

Den  Anfang  maebt  swnr  aicbl  der  Zeit  doch  <fer  Sitna* 
tion  nach,  das  Maaenm  Cbiaramonti,  eine  Ahtheilang 
des  Vatikans  welche  durch  Pius  Vil.  hinzutrat^  alg  Anhang 
de«  ältein  Museums  Pio  Cle ni entin o.  Die  Fülle  der 
Gegenstände  gestattet  nichts  das  Einzelne  dnrcbaugeben 
oder  aneb  nur  anfsnstiilen.  Anoh  hier  kann  mu  von  einem 
Dnrchgehen,  nicbt  Ton  einem  YerweOen  die  Rede  seyn. 
X  Zuerst  also  Tora  Korridor  dieses  Namens,  Es  gielit  bier 
gewisse  Felder  und  Abtheilungen  nacli  der  Architektur, 
Zur  Rechten  erblickt  man  das  Fragment  eines  ßasreliefs 
eines  sitzenden  Apoiloy  welches  bei  den  letzten  Aufgrabnngen 
des^Colosaei  gefunden  ward.  Ibm  folgt  bald  darauf  eine 
'scbSne  weibliebe  liegende  Figur  mit  den  Zeicben  des  Herb- 
stes, welebe  dem  Deekel  eines  Sarkophags  ansogebdren 
scheint.  Sie  wurde  in)  Ostia  gefunden.  Darunter  ist  die 
Ansicht  eines  Grabmals,  über  welchem  im  Hasrelief  sich  die 
Bilder  zweier  Gatten  ünden,  mit  ihrem  Kinde  in  der  Mitten« 
Das  Kind  zeiehnet  sich  aus  durch  die  Bulla ^  die  ibm  Tom 
Hals  berabbingt.  Dieses  Denkmal  wurde  an  Aqdatroveiso 
auf  der  via  Cassia  drei  itali&niscbe  Meilen  von  Rom  gefun- 
den. Zur  Linken  des  Eintritts  findet  sich  ein  Hasreltef, 
welches  die  Spiele  des  Circus  von  Genien  ausgeführt,  dar- 
stellt. Die  Arbeit  ist  zwar  mittelmUssig ,  der  Gegenstand 
aber  anziehend  für  Kenntniss  der  alten  Gebräuche.  In  der 
'Mähe  aeigt  sieb  ein  anderes  Fragment  grieebiscben  Stjdea 
mit  der  Minerya,  der  eine  andere  weibliebe  Gottbeil  voraus- 
geht ^  weldier  indess  die  Kennzeichen  und  ein  Theil  des 
Körpers  fehlen.  \\  eiterhin,  der  Figur  des  Herbstes  gegen- 
über eine  liegende  Statue  mit  dea  Zeichen  des  Winters 
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ebenfalls  in  OsÜa  gefanden  und  zum  Deckel  eines  Sarko*' 
phags  dienend.  Andere  viele  Büsten,  des  Plato,  des  Schla- 
fes, des  Bacchus  barbatus  übergehen  wir  hier«  Die  eine 
kleine  Hernie  slellt  zwei  Bacchen  dar^  den  alten  und  jungeui 
bekannt  in  den  Orgien  dieiei  GoUeg  QDtor  dem  Namen  des 
Zagrins  and  Dionysius« 

Zur  Linken  des  Korridors  geht  man  in  das  hraedo  nuovo 
des  Museums  ein.  Diese  köstliche  Galleric  kennt  an  Pracht 
und  Marmorversch Wendung  nicht  ihres  Gleichen.  Der  Mar- 
mor wird  hier  recht  eigentlich  mit  Füssen  getreten«  Wer 
denkt  iiier  nichl  an  Gdtiies  Worte; 

jfKennfi  Du  das  Hata^  auf  Säulen  ruht  sein  Dach^ 
„Mm  giüMzt  der  Saal,  es  sckmmert  das  Qewmch^ 

Und  Marmwrbüder  siehm  mnd  $€k»  müh  m 
„Was  kai  man  IHt^  D%  orMtet  KM  gMamt 

,jKmm$$  Du  ei  woUf 
f^Dahiny  dahin, 

„Möckt'  ich  mit  Dir  o  mein  Beschüizer  ziehss.^ 

Diese  Worte  ans  dem  3ten  Bnelie  iron  Wilhelm  Meisters 
Lehrjahren  gehören  einem  weit  gefeierten  Gedichte  an,  wel- 
ches Göthe  nach  der  Meinung  Einiger  zu  Messina  auf  der 
Höhe  des  Klosters  S.  Gregorio  niederschrieb.  Andere  finden 
darin  eine  Scbildening  Italiens  lange  vor  dessen  Anblick« 

Diese  köstliche  Gallerie  ward  im  Jahre  1817  von  Pins  VII. 
erbant  nach  den  Zeichnungen  des  Raphael  Stern,  der  indess 
die  Vollendung  nicht  cilcbte.  Der  obere  Hand  des  Saales 
ist  mit  Basreliefs  aus  Gyps  ver/iert  von  einem  italiänischen 
Künstler,  Maximilian  Labourer,  jedoch  von  niittelinässiger 
Arbeit«  Die  Boston  sind  in  Formen  von  Säulen  auf  Granit- 
bldcke  gestellt«  Wir  seichnen  nur  £inige  der  herrliehen 
Statuen  aus,  da  es  unmöglich  ist,  von  Allen  su  reden«  Zur 
Linken,  ungeföhr  in  der  Mitte  des  Saales  steht  die  herrliche 
Bildsäule  der  Minerva  mcdica  von  vollkommener  Erhaltung, 
bis  auf  die  Nase,  eine  seltene  Sache«  Denn  die  Nasen 
der  alten  Bildsäulen  oder  Büsten  sind  meist  abgebrochen 
oder  verstümmelte  Ihr  su  Fussen  liegt  die  Schlange^  ihr 
besonderes  Abaeichen^  wie  der  Adler  des  Jupiters,  der  Hund 
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d«r  Diana,  iler  Panther  des  liacchus.  Die  Minerva  des  Par- 
thenon so  Athen,  ein  Werk  des  Phidias  hat  nicht  minder  die 
Schlaoge  in  ihran  Ffitseu  aU  Sjmbol  der  Weisheit,  Die 

^  Drappirong  ides  Gewandet  iai  meisterhaft.  Adel^  Wfirde 
nnd  sinnige  8eb(Miheit  liegt  In  dem  Angesieht  Die  Stellung 
ist  mhig  und  ernst.  Man  hat  ein  griechisches  Werk  und 
eine  Nachahmung  der  i^ildsäule  des  Phidias  darin  gefunden. 
Sie  ist  von  Parischem  Marmor,  gehörte  ursprangiich  dem 
Banse  Jastiniani  und  kam  in  die  Hände  Locian  Buonaparte*!) 
weleher  sie  der  Regierung  g^en  eine  anaehnllche  Summe 
ilberliesa.  Sie  ist  die  sehdntte  Statue  der  Minerva  ans  dem 
Akerthnni.  In  der  Mitte  des  Saales  steht  die  kolossale  Statne 
des  Xilgottes  in  ruhender  Lage  mit  16  Kindern  oder  Genien 

.  umgebeut  welche  16  Kanäle  andeuten,  die  noihwendig  wa* 
len,  um  das  Land  Aegypten  zu  bewässern.  Der  Grundstein^ 
anf  welcliem  der  Ftnafgntl  liegt,  tat  mit  Batreliels  geachmfickf, 
welche  die  Tliiere  nnd  Pflanien  in  der  Nähe  aeiner  Ufer 
darstellen.  Diese  Bildsäule,  ' welche  in  ihrer  Arbeit  auf  das 
Zeitalter  Hadrians  führt,  wurde  in  der  ;\älie  der  Kirche  des 
heiligen  Stephanus  del  cacco,  WO  einst  der  Tempel  des  Se- 
rapis war  9  gefunden.  Eine  Statue  des  Mercurius  mit  dem 
Chlamya  nnd  Caducus  existirte  früher  in  dem  Garten  den 
Quirinala  mit  einem  falaehen  Kopfe  dea  Hadrianna.  Da  aieh 
aber  der  gegenwärtige  Kopf  im  Colosäum  fand,  ao  wurde 
die  Bildsäule  nach  ihrem  ursprunglichen  Gegenstand  herge- 
stellt. In  einer  Nische  sieht  man  eine  schöne  ^Statue  des 
Domitian ,  welche  ebenfalls  zuerst  den  Justiniani*8  gehörte» 
Der  kolossale  Kopf  eines  bärtigen  Skiaren  in  grossem  Styl 
fuhrt  auf  daa  Zettaiter  dea  Trajanni  nnd  ward  In  der  Nähe 
«einea  Fori  gefunden«  Ein  griechischer  unbekannter  PhOo- 
aoph  hat  einen  Homerut  ähnlichen  Kopf.  Der  Minerva 
medica  gegenüber  steht  eine  andere  Minerva ,  welche  den 
Abstand  der  Kunst  und  des  Zeitalters  zeigt.  Ein  Aeskula* 
pius  mit  der  Schlange  vollkommen  kräftig,  ist  eine  seU 
tene  Erscheinung.  Nicht  minder  merkwfirdig  ist  ein  Silen 
eder  Herkuiea»  welchem  ein  Kind  In  den  Armen  liegt.  In 
einer  andern  Nische  aieht  man  die  Statue  der  Fortuna  mit 
einem  Füllhorn.  Auch  an  dieser  Bildsäule  ist  nichts  ausxusetien* 
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Heichthum  uqJ  Schönheit  eeichneC  sie  aasu   Wir  übergehen 
vieles  Tre£fliche  uod  bemerken  nur^   dafg  dieser  Theii  die 
TOfiSgUcbsten  SchftUe  des  Vatikans  enthfil^  t 
Du  aUliehe  vnd  ägjrptUclieBloaeiim  yoii  Pius VH. 
«lihilt  eine  lehr  antehnliehe  SammloDg  vod  BSiteo,  eine 
groeee  Aniahl  SgypdscKer  DenkmSler  mid  die  Gypsabgüsee 
der  Skulpturen  des  Parthenon  za  Athen,    welche  König 
Cieorg  IV.  von  England  dem  Pabste  verehrte.    Das  ägypti- 
sche Museum  komml  an  ßeichthum  dem  Toriner  nicht 
gleich.    Oer  erntCe  uod  steife  Charakter  dieser  Knnst  ist 
auch  hier  ODmkennl»ar.  Unter  Andern  sielil  mnn  10  Stn»  ^ 
tuen  in  schwariem  Granit  sitiend  mit  LSwenkSpfeoi  welcke 
gemeiniglich  für  Darstellungen  der  Isis  gelialten  werden« 
Andere  nehmen  sie  für  die  ägyptische  Venns  Athor.  An 
der  Mauer  sieht  man  ein  knphisches  Epitaphium,  gesetzt 
einem  gewissen  Chalaf^  Sohn  des  Hossein^  lüakel  des  Ibra- 
him, Urenkel  des  Ahmet  mit  dem  Beinamen  Bonm  (dex  Er« 
liAi>ene)|  welcher  in  der  iten  Ferie  der  sieben  Ferien  des 
Monates  Sichebai  im  Jahre  454  der  Hedschim  oder  den  14.* 
October  1062  christlicher  Zeitrechnung  starb.   Eine  Menge  * 
kleiner  Gegenstände  von  Hoiss,  Stein,  Porzellan  fallen  die 
Wandschränke.  Man  fand  diese  Gegenstande  unter  den  Rui- 
nen von  Theben  and  in  den  Qrabmiliem  an  dem  linken  Ufer 
des  NÜs. 

Die  GjpsabgQSse  des  Parthenon  Iiesiehen  sich  meist 
anf  die  PanathenSen. 

In  dem  Zimmer  desMeleager  bewundern  wir  zuerst 
die  Statue  selbst,  welche  eine  der  am  vollkommensten  erhal- 
tenen Statuen  des  Alterthums  ist.  Drappehe  und  Fiisse. sind 
steif  und  hart,  der  wilde  Schweinskopf  ist  vollkommen 
gearbmtef.  Die  Cischeinang  ist  etwas  mager  and  dSiftig. 
Zar  Rechten  sieht  man  in  der  H5he  ein  Basrelief,  welches' 
die  Vergötterung  Homers  durch  die  Musen  darstellt.  Ge- 
genüber befindet  sich  ein  anderes  Basrelief,  zwar  von 
schlechter  Arbeit,  aber  interessant  durch  die  Schififswelt.  Man 
erhält  hier  einen  anschaulichen  Begriff  von  der  Gestalt  der 
Schiffe  im  Altefthnm«  Das  Ganse  stellt  einen  Hafen  vor. 
Unter  demStficke  sieht  man  im  hohenBeUef  das  Bmchstück 
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dner  r5iiiitcii«a  hirewd$  mit  Soidaton,  wdch«  im  Begriff  tind, 

sicii  zu  schlagen.  Vor  diesem  (lemach  ist  eineRotunda^  welche 
in  der  Mitte  eine  grosse  Schaale  von  Marmor,  vom  reinsten 
Geschmack  hat.  In  den  vier  Nischen  stehen  Ueberreste  zum 
Theil  kolossaler  Arbeiten,  wie  das,  einer  niänDÜchcn  be- 
kleideten Stftttie  mit  griechiseheo  Saadalen«  Gegeouber  ein 
anderes  sdidnea  Fragment  dner  silsenden  Fraa  mit  guter 
Drappirung.  Interessant  ist  ein  alterthSmlieher  Windmesser, 
welcher  im  Jahre  1779  bei  dem  Colosiiuin  gefunden  ,  auf 
welchem  man  die  Namen  der  Winde  griechich  und  lateinisch 
iieset. 

In  dem  Hofe  des  Belvedere  finden  sich  zwischen  den 
Nischen  oder  kleinen  Gemichem,  welche  die  Meisterstücke 
des  Apollo,  Laokoon  «.  s.  w.  enthalten ,  unter  den  Bogen« 

gängen  noch  eine  grosse  Anzahl  alterthümlicher  l  tiberreste, 
be^ionders  Sarko()hagen,  welche  sehr  häufig  Cjiegenstände 
aus  den  '  BaccbaszSIgen  darstellen.  Anderwärts  bilden  Ge« 
nlen»  Nereiden  und  andere  niedere  Gottheiten  die  Darstel- 
lung. Besonders  ansiehend  ist  ein  grosses  Basrelief^  weU 
ches  wahrscheinlich  auch  die  OberflSche  eines  Sarkophags 

bildete  und  die  Tliilre  des  liades  oder  der  iJnterwelt  halb 
geöffnet  zeigt ,  eine  Anspielung  auf  den  Tod.  Wir  zeich- 
nen noch  aus  einen  andern  Sarkophag,  welcher  eine  Schlacht 
gegen  die  Ainaaonen  darstellt.  Diese  !Mann£rauen  liegen 
unter  ihren  Wagen,  4ie  Handlung  ist  lebhaft.  Manche  Stel- 
lungen und  Lagen  sind  nicht  ohne  Verdienst  ge^beitet. 
Das  Ganze  stellt  ein  Schlachtfeld  vor.  Schön  ist  auch  der- 
Deckel  eines  andern  Sarkophags  mit  einer  Ii  au,  welche  zu 
schlafen  scheint  Die  Mohnblume  liegt  in  ihrer  Nähe.  Noch 
machen  wir  aufmerksam  auf  ein  schönes  Basrelief,  welches 
Augustus  darstellt^  im  Begriff  su  ogfem. 

Aus  dem  Hof  des  Belvederes  gelangt  man  in  den  Saal 
der  Thiere,  welcher  durchaus  mit  altem  Mosaik  belegt  ist. 
Wir  zeichnen  nur  Folgendes  aus.  Die  schöne  Gruppe  eines 
Löwen,  welcher  ein  Pferd  zerreisst,  ein  Uirsch  von  gespren- 
keltem Alabaster,  ein  Greif  von  derselben  Masse,  Uerkulea, 
welcher  den  Cerberas  gebündigt  fuhrt«  an  Ostia  gefunden, 
lind  upstthliges  Andere, 
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E«;  scheint  eine  belebte  und  beieelte  Menagerie  zu  seyn, 
la  die  man  geführt  wird, 

£■  folgt  die  reiehe  Qallcrie  der  Statuen  "mit 
einer  leliE  eebeneii'  and  iclidneQ  Statne  de«  Calignla,  welche 
Sit  Otrieoli  gefonden  ward.  £ine  geharnischte  Bildcänle  de» 
Clandias  Alpinas,  die  verlassene  Ariadne,  welche  man  lange 
für  eine  Kleopatra  hielt,  und  dabei  den  Charakter  der  Letz> 
tern  verkannte.  Sie  ist  schlafend  dargestellt,  zu  ihren  Sei- 
ten swei  schöne  alte  Candelaber  aas  der  Villa  Hadriane« 
Darunter  ist  ein  altes  Basrelief  aagebrncht»  welches  den 
KnmpC  der  Giganten  gegen  Jupiter  und  die  übrigen  Götter 
darstellt.  Eine  halbe  nacirte  Fignr  des  Amor  von  griechi* 
scher  Arbeit  und  pariächeni  Maraior  ist  ansgezeichnet.  Eine 
Pallas,  restaurirt  als  Minerva  pacifera  mit  entblösstem 
Haupte»  trägt  einen  Helm  von  Bronze  in  der  Rechten,  einen 
.  Olivensweig  in  der  Linken.  £ine  köstliche  Statue  einer 
Amasone,  im  Begriff,  den  Bogen  su  spannen,  ist  scUeoht 
restaurirt*  Eine  kleine ,  sehr  sehöne-  Statue  der  Urania  isl 
beinerkenswerth.  Eine  Frau  mit  der  Schaala  in  der  Hand, 
halt  man  für  Juno.  Eine  Venus  mit  Gefass  zu  ihren  Füs- 
sen,  wird  für  eine  Kopie  der  Venus  von  Gnidos  gehalten, 
die  ein  Werk  des  Praxiteles  war.  Wenigstens  sieht  man 
dieaelhe  Vorstelinng  auf  den  Medmllen  von  Guidos.  Die 
Darstellung  eines  Neptun  ist  etwas  Seltenes*  Apollo  mit 
der  Cyther  (Apollo  cylharocdus)  ist  ziemlich  wohl  gelun- 
gen. Der  Kopf  gleicht  dem  des  Nero.  Noch  bemerken 
wir  eine  Statue  des  Septtm.  Severus,  einen  verwundeten 
Adonis,  einen  ruhenden  Bacchus,  und  die  angenehme  Gruppe 
eines  Aeskulapius  und  der  Hjgiea,  eine  geschOrate  Statue 
der  Diana  als  Jftgerin  mit  ihrem  Hunde.  Vor  dem  Eingang 
in  den  Saal  der  Büsten  erblickt  man  sitzend  zwei  sehr 
wohl  erhaltene  Statuen  zweier  komischer  griechischer  Dich- 
ter, des  Menander  nnd  ii^osidippas  im  Augenblick  des  Nach« 
Sinnens  dargestellt. 

Es  folgt  das  Zimmer  der  Büsten  in  drei  Abthei* 
Inagen. «  Hier  ist  unmöglich.  Alles  au  ▼erselchnen*  Wir 
nennen  nur  dleBöste  einer  Frau,  die  man  fSr  Domitia  hält, 
dei»  Titus,  des  M.  Aurel.  Antoniuus,  der  Julia  Mammfta, 
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des  Alexander  Severasy  des  Augastug,  ein  anderer  Kopf, 
mathmaitlich  des  Menelans,  und  Anderes  von  grösserem 
oder  geringerem  Werth.  In  der  Mitte  des  Zimmers  findet 
aich  eine  Gruppe  tanzender  Nymphen,  vielleicht  der  Hören, 
welche  in  den  Umkceia  einer  Siale  «iDgegrabeo  auiid*  Die 
wiMlarbolte  Anaehamiiig  dieaer  BSstaii,  beaondera  dfit  Gft« 
aaren,  fSbieD  iiehr  ida  'laaii  glanbiin  die  alle  Weh  ein« 
Sie  ist  gleichsam  eine  Wiedererzeugung  derselben,  indem 
man  von  den  Gesicbtsziigen  Schlüsse  auf  den  Charakter 
macht,  welche  sehen  täuschen.  So  ist  in  dem  Kopfe  des 
Titoa  dar  Anadcaek  der  Gatmuthigkeak  vorherrschend,  in 
dam  4ea  Ciaar,  dar  Uotarnahmnogagaiat  und  die  atiang* 
Hahnng«  In  dem  Poiliail  daa  Kaiaar  Jnlianna,  walehaa  aicl» 
in  dem  kapitolinischen  Museum  einigemal  vorfindet,  ist  unver- 
kennbar ein  gewisser  Zug  der  Barbarei,  etwas  Schlichtea« 
Ja  £aat  Schmuziges,  was  zu  seinem  Leben  wohl  stimmt. 

In  dar  2teo  Abtheilung  sieht  man  eine  Büste  des  Sep* 
tim«  Savaraa«  daa  Antoniniia  Piaat  daa  Jupiter  SarafMa  in 
Baaalt,  daa  Tibarioa,  daa  Narva,  daa  Clandiuti  andiare 
des  Antlnoui,  der  Sabina,  des  Uadriaaua  and  den  aahr  adta-> 
nen  Kopf  des  Titus  Julianus* 

Das  3te  Zimmer  enthält  im  Hintergrund  die  berUlimte 
Statae  dea  Jupiter  mit  dem  Adler  zu  aeiaen  Füssen,  mit 
dam  Seaplar  nnd  fiüts  in  den  Händen»  waichar  ainat  der 
Familia  Varospi  angehSita.  Noeh  viala  andaia  Bfialan 
aehmttckan  dieaen  Raum ,  nnlar  denen  wir  nur  die,  einer 
verhüllten  und  mit  iSchlaDgen  bekränzten  bemerken^ 
so  wie  eines  Faunes,  einer  Faunin  und  eines  gefangenen 
Barbaren»  Der  Letztere  ward  in  der  Nähe  des  Konstant!« 
analMgana  gefunden«  In  dam  Basrelief  zweier  Ehegatten, 
walcha  aich  die  Ilända  raicfaan  (waluachaialieh  dianCa  ea  an 
ainam  Giabmal),  iat  dar  Anidmak  walirar  Zärtlidikali 
aichtbar» 

Bald  darauf  kommt  man  durch  einen  Zwischengang  in 
das  aogenannte  Kabinet,  welches  zwar  klein  an  Um- 
fang, dennoch  eine  ausgesuchte  Sammlung  des  Kostbaralan 
eniliäiL  In  der  Mitte  aind  nnf  dem  Bodan  die  harrlialiatan 
Mosaiken  ama  dar  Villa  Hadiiana  E^  Tivoli  aingalagt.  Dio 
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Gegenstände  tiod  Aellt  alte  Maiken,  theili  eine  Landschaft 
mit  Ziegen  nnd  Hirten»   Die  Einfassung  bilden  Weiniaab,' 
fUclite  und  Bänder.   Wegen  seiner  Kostbarkeit  ist  das  Mo« 
nlk  mit  einv  hölsenieii  dailerie  nmgebeib  Dio  Docke  üil 

TOB  Dondnieiio  von  Angelii  gemalt  Aiiadao  too  Bacehns 
gofnnden,  Pario  vnd  Vonos,  Paria  und  Minenra,  dio  Liebe 
der  Venns  und  des  Adonig,   Diana  und  Endjmion  sind  die 
Gegenstände.    In  der  einen  Nische  erblickt  man  die  Bild- 
sänle  eines  Fauns  TOn  rothem  Marmor  (romo  aniico)  aus  der 
Villa  Hadiiana  zu  Tivoli ,  voller  Leben  und  Bewegung.  In 
«iner  andern  Nische  die  BUdaftnle  der  Pallas,  ans  der  Villa 
im  Cassina  an  Tivoli,    ttemerkenswerth  ist  eine  groaao 
Tierwinklige  Schaala  von  Marmor  uad  ein  durchlöcherter, 
schon  gearbeiteter  Stuhl  von  demselben  Stein.  Letzterer  war 
^n  Badestuhl  des  Alterthnms»  Auch  liadet  man  eine  schöne 
Statae  des  Ganjmedes  mit  phrjgischer  Mutze  an!  dem 
Havpta  and  dem  Adler  sor  Seito.  Diese  Bildsftole  bt  von 
aasoerordeatlicker  Zartheit  and  sehr  wohl  oifaalten.  Der 
obere  Theil  der  Wände  des  Kabinets  zeigt  mehrere  Basre- 
liefs, grösstentheils  aus  der  Geschichte  der  Thaten  des  Her- 
kules«  In  einer  der  folgenden  Nischen  sieht  man  eine  sehr 
schone  Statue^  routhmassÜch  des  Adonis  oder  Capido*  Ead- 
lieh  ist  noch  «ae  Statae  der  Horea  tansend  an  beachten, 
gew(^hidieh  Flora  geaannti  aas  der  Villa  HadrianL  DarGber 
ain  Basrelief,  welches  die  Sonne,  die  Fortnna  and  die  kapi- 
toUoiächen  Gottheiten  darstellt    In  einer  Nische  findet  sich 
oine  vortrefüiche  Statue  der  Venus^  welche  eben  im  Begriff 
ist,  sich  zu  baden.   Darüber  ein  Basrelief »  die  Apotheose 
des  Hadrians  vorstellend«   Zoletit  noch  eiaa  schöne  Statna 

'  der  Diana. 

la  dem  Safe  der  Mnsen,  an  dea  wir  ann  fibergohen, 

sieht  man  unter  andern  ausgezeichneten  Dingen  eine  sehr 
seltene  Hernie  des  Sophokles  mit  griechischer  Inschrift  und 
eine  andere  des  Epikurus.  Bings  um  diesen  Saal  sind  ver- 
aohiedene  Hermen  aafgestellt.  Vortiefiflich  ist  die  des  Perl* 
klss  mit  dem  Helme  anf  dem  Hanpte,  so  wie  «Ina  Ander« 
des  Aldbiades  and  Sakrales.  Aach  der  Redner  Aeschines^ 
po  wie  eine  vecschieiecte  Aspa&ia»  vexdient  .Kiwähaung. 
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Vom  AescIiiiiM  habtn  wir  noost  kein  Portnut  Qbiig.  UoteK 
den  Musen,  welehe  ra  Tivoli  in  der  Villa  des  Cassins  ge- 
funden worden,  zeichnet  sich  Melpomene  gauz  besonders 
aos^  deren  Haupt  mit  Weinlaub  geschmückt,  Tortrefflich  ist. 
Sie  trägt  in  dea  Händen  die  Maske  aad  den  Dolch  und 
baseichaet  sich  somit  als  tragische  Mose«^  Die  Mose  Thalia 
mit  der  komisehen  Maske  nnd  dem  Hirtenstabe  snm  Zei- 
chen des  Lnstspieles  und  der  Iftndlichen  Dichtung.  Die 
Bildsäule  der  Urania  fehlle  in  der  Villa  des  Cassius  und 
ward  aus  dem  Palast  Lancelotti  zu  Velletri  in  den  Vatikan 
gebracht*  Die  sttaende  Statue  der  Calliope,  der  Muse  dea 
ewigen  Gedichtes,  steht  im  Begriff,  ihre  Tafeln  su  beschrei- 
ben« Polyhymnia  mit  BInmen  bekrftnat  nnd  in  einen  Mantel 
gehüllt,  ist  die  Mose  der  ErsShlnng,  der  Pantomime  nnd 
des  Gedächtnisses.  Audi  Mnemosjne,  die  Mutter  der  Musen, 
finden  wir  mit  iVamensuntersclirift  da.  Clio,  die  Muse  der 
GeschichtCi  ist  sitzend  dargestellt ,  Terpsichore,  im  Begriü, 
die  Leier  an  schlagen,  als  Muse  der  Lyrik  nnd  des  Tanaee* 
Endlich  eiblidcen  wir  Enteipe  mit  den  FIdten;  Unter  allen 
übrigen  aeichnen  wir  nvr  nocb  die  sitsende  Bildsftnie  des 
Apollo  cytharoedus  aus,  im  langen  Gewand  mit  Lorbeer  be- 
kränzt. Auf  seiner  Ljra  ilit  im  .Basrelief  Mars^as  darge- 
stellt. 

Die  köstliche  Rotunda,  welche  nnn  folgt,  bat  in  der 
Blitte  Ihres  Fnssbodens  eines  der  grdssten  alten  Mosaike^ 
welches  an  Otricnli  gefunden  ward.  Es  stellt  den  Kampf 

der  Lapiden  mit  den  Centanren  dar,*  sodann  verschiedene 
Gattungen  von  Meerungeheuern  nnd  Tri  tonen.  In  der  Mitte 
sieht  man  ein  Haupt  der  Medusa,  ausserdem  manche  Vec- 
aiernngen.  In  der  Mitte  dieses  Saales  sieht  man  eine  ans- 
aerordentlich  prächtige  nnd  grosse  Schaaie  von  Porphyr,  mit 
Ffissen  von  vergoldeter  Bronse,  welche  swar  nen  sind,  in 
^velclien  aber  der  alte  Styl  nachgeahmt  ist  Unter  denDar- 
stelluno^en  zeichnen  wir  vorzüglich  einen  herrlichen  kolos- 
salen Kopf  des  Jupiters  aus,  der  zuOtriculi  gefunden  wurde 
und  eine  Menge  Abgüsse  erfahren  hat.  Eine  kolossale  Statue 
des  Commodas.ist  unter  der  Form  des  Herkules  dargestelit^ 
Vorsfiglieb  bewundemawüidig  nnd  beachtenswertb  etscbien 
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mir  eine  kolossale  Statcte  der  Jano,  welche  in  einem  höchst 
reinen  und  kräftif^en  St^l  gearbeitet  ist.  Noch  viele  andere 
l^oxtreffliche  Darstellungen  schmucken  diesen  grossen  Kaum. 

Es  folgt  der  Saal  in  Form  eines  griechischen  ^ 
Krensei,  eiö^r  der  inteiessantesten  vnd  ptachtvoUsten  des 
Masetims ,  Ton  Pius  VL  AlaseomPiiim  ge natiat.  Eine 
balbe  nadele  Figur  des  Angnstus^.  in  der.aach  der  Kopf 
vollkommen  erhalten  ist,  ist  besonders  bemerkenswerth. 
Auch  hier  ist  der  Fussboden  grossentheüs  mit  altem  Mosaik 
ausgelegt  Beim  Eintritte  zur  Rechten  ist  das  porphjfine 
grosse  Grabmal  der  Koaslaosa,  Tochter  des  Konstantin» 
welches  sieh  in  dem  Maasoleom  in  der  Nfthe  der  Kirche  S. 
Agnese,  ausserhalb  der  Manern  befand.  Die  Zierrathen 
des  Rasreliefs  stellen  Genien  dar,  welche  Weinlese  li  ilieb 
und  andere  Arabesken.  Es  sind  diess  Sinnbilder  der  Un- 
sterblichkeit, welche  im  Alterthume  mit  den  Zeichen  des 
Bacchnsdtenstes  in  Verbindong  treten.  Gegenüber  steht  eine 
noch  grdssere  Porphjmrnef  welche  das  Grabmal  der  heiligen 
Helena  darstellt,  der  Mutter  des  Konstantia«  Die  Darstel* 
Inng,  die  fast  mehr  als  Basrelief  ist  und  sich  zum  erhabenen 
Relief  erliebt,  hat  ßeiterfiguren  und  Sklaven,  so  wie  die 
büsten  der  heiligen  Helena  und  Konstantia  des  Grossen. 
Der  Deckel  ist  mit  Genien»  festlichen  Kränsen  und  rnhen* 
den.  Löwen  geiiett« 

Vor  der  grossen  Treppe  sieht  man  snr  Rechten  and 
Linken  zwei  ruhende  Flussgötter,  der  Kopf  des  zur  Hechten 
liegeudea  ist  von  Michel  Agnolo  restaurirt,  zci^t  indess 
nicht  die  heitere  Ruhe  und  Harmlosigkeit  des  griechischen 
Meiseis,  sondern  etwas  Bewegtes^  Leidenschaf tliches ^  Ja 
'  Satanisclies.  In  dieser  Hinsicht  können  die  beiden  gegen?» 
fiherstehenden  Statnen  als  Repräsentanten  der  alten  nnd 
neuen  Kunst  angesehen  werden. 

Steigt  man  die  Treppe  hinauf,  so  triit  man  in  das  Ge- 
mach der  Zweigespanns  (camera  della  biga).  In  der 
Mitte  nämlich  steht  ein  altes  marmornes  Zweigespann,  gnt 
gearbeitet  nnd  wohl  restanrirt*  In  der  einen  Nische  sieht 
snan  eine  Bildsftnie  mit  grossem  Bart»  mit  dem  JNamen  Sar* 
danafohu^   den  indess  andere  für  einen  bärtigen  Bacchus 
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erklftreo.  Nahe  daran  ein  herrlich  gearbeiteter  Bacchus,  ein 
nackter  Alcibiades,  welcher  den  Fuss  auf  einen  Helm  setzt. 
In  einer  andern  Aiscbe  eine  yerhüllte  männliche  Bildsänle, 
welche  im  Begriffe  ist,  m  opfero»  Die  Dfapperie  ist  leicii 
und  von  gntem  Geschmack.  Ein  griechiicher  Philosoph  mit 
dem  Baeh  in  der  Linken  gleicht  dem  ApoUoaiva  yonTyana* 

Anderes  übergehen  wir. 

Den  Oeschluss  macht  die  lange  G  aller  ie  der  Can- 
delabren  oder  antiken  Lienchter.  Es  ist  unmdgUch,  alio 
Einzelnheiten  dieter  an  den  Terschiedeasten  Marmorarheiten 
telchen  Gallerio  aafaaffihren.  Wir  nennen  nnr  einen  vor- 
HefiBchen  Baeehac,  der  sehr  gut  erhalten  ist  Ein  Mosail^ 
welches  als  Fussboden  bei  einem  iriclinium  dicale  ^  stellt 
ein  Huhn,  Fische,  Spargel  und  Datteln  dar.  Selten  ist  An\ 
Herme  eines  Bacchus  mit  dreifachem  Kopf.  Das  FussgesteU 
ninea  antiken  Lenchtera  stellt  auf  drei  Seiten  den  Phaliaa 
dar»  ebenfalla  eine  aeltene  Eiacheinang«  Ein  Theil  des  In- 
lialtee  dieser  Gallerie  iai  einGeichenk  der  Torwitweten  Her- 
aogin  von  Chabres.  — 

Das  Zimmer  Borgia  fuhrt  seinen  Namen  Ton  Alexan- 
der YL I  welcher  aus  diesem  Hause  stammte.  IJoter  den 
yielen  Schätzen  dieser  vier  Gemächer  zeichnen  wir  nur  aus  die 
nlia  Wandmalerei,  bekannt  nnfer  dem  Namen  der  Md^randi" 
mUeHen  HoekzeU^  frfther  Im  BesiUe  dea  Hansea  Aldobrandini. 
Unter  yielen  Erklärungen  ist  die  Ton  der  Hochzeit  des  Pe* 
leus  und  der  Thetis  die  wahrscheinlichste.  Der  Werth 
dieses  alten  Wandgemäldes  ist  gesunken,  seitdem  so  viele 
Seiten  stücke  sich  in  Herkulanum  und  Pompeji  gefunden  ha« 
ben.  Froher  galt  ea  als  das  Eiasige  seiner  Art.  Dorch  die 
Zeit,  Näsce  nnd  Restanration  hat  ea  gelitten.  Die  Zeich- 
BQDg  aber  ict  sicherlich  noch  die  alfo^  Eine  Hoohieit  findet 
inaa  jedenfalls  nach  den  sonstigen  Darstellungen  darin.  Es 
fragt  sich  nur,  ob  es  die  der  Stella  und  Yiolantelia,  welche 
StatittS  besang,  oder  die  des  Manlius  und  der  Julia,  welche 
wir  ans  CatuU  kennen,  sej.  Das  griechische  heroische  Ko* 
atOm  aber  führt  auf  keine  rdmische  Seene.  Noch  andere 
gemalte  Figuren  hat  man  dort.  In  dem  letaten  Zimmer  alelit 
In  der  Mitte  ein  bronzenes  Zweigespann,  aus  StädLcn  zu- 


Digitized  by  Google 


Kom.  2S7 

sammeogeaeut,  nabeo  aodeni .  Ffagmentea  and  Dante!« 
laDgeo« 

Somit  habeo  vir  das  weltber&hmto  Blosmim  d«a  Vati* 
kao«  darchgegangen«  Die  AufsttdiDang  allai  Eionlneii  war 

unmöglich ,  und  wSrde  eine  Arbeit  tob  «nondliehom  Atiiona 
neyn.  Noch  während  meiner  Anwesenheit  za  Rom  ward 
ein  au8fii|;irlicher  geordneter  Katalog  de«  vatikaniacliea  Mo» 
■enina  vorbereitet. 

Die  Tajittea  Qarazzi)  da  Ha^hmel 

» 

führen  ihren  Namen  von  der  Stadt  Arrat ,  in  welcher 
früher  diese  Arbeiten  nach  den  Zeichnungen  dea  Raphael 
verbreitet  waren. 

Die  berohmteiten  Stucke  aind,  mr  Zeit  des  Raphael 
gefert^gt^  folgende:  Petras  und  Jolmnnes  helIeD  eineD  Hin- 
kenden. Ein  reicher  Sünlengang  iat  dargestellt,  die  beiden 
Kranken  sind,  so  wie  die  übrige  Gruppe  musterhaft.  Dia 
Ermordung  der  Kinder  durch  Herodes  hat  grossen  Ausdruck. 
Die  Blendung  des  Zauberers  £ljmaa  durch  Panlua  in  Gegen- 
wart dea  Prokonavla  iat  nur  theil weise  erhalten,  aller  Tor- 
trefflieh  anagef&hrt.  Der  übrige  Theil  ging  bei  der  PUnde- 
rang  Horns  Ton  1527  unter*  Chriatva  giebt  dem  Petraa  die 
Schlüssel,  eia  Gegenstand  von  edler  Zeichnung  und  Wirkung. 
Ananias,  getrofi'en  vom  Petrus,  vereinigt  alle  Eigcnschaftea 
einer  guten  Darstellung.  Der  wunderbare  Fischfang  ist  aua- 
geseichnet  durch  friache  Fttrbnng  und  den  Unteraebied  der 
Tinten.  Panlua  Predigt  xn  Atlien.  Gianbe  nod  Unglanba 
in  ihren  Terachiedenen  Stufen  aind  auf  den  Physiognomien 
ausgedrückt.  Nicht  luinder  trefflich  erscheinen  Paulus  und 
l^arriabas  zu  Lystra,  die  Himmelfalirt  und  die  Anbetung  der 
Könige.  Hier  ist  besondeia  der  Pomp  in  den  Stoffen  und 
daa  tiefolge  Ton  Elephanten  vnd  Kameel^n  ficht  orientalisch» 
ao  wie  der  Gegenaats  der  Rnhe  vnd  Stille  in  der  heiligen 
Familie.  Daa  Kind  hat  snr  Wiege  eine  Krippe.  Die  Kar- 
tons oder  Ilandzeichnungen  dieser  köstlichen  Sammlung» 
welche  Leo  X.  anordnete,  sind  niciit  mehr  in  Italien.  Sieben 
deraelben  wenigatena  aind  nach  England  übergegangen  und 
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worden  in  den  Galierien  des  Schlosseg  liamptoDcoort  aufbe- 
wahrt. 

Nichte  gleieht  der  Sacht»  ja  man  kann  sagen  Wnth, 
mit  welcher  die  Eoglttnder  Gegenstftnde  des  Alterthams  und 

Mittelalters  Italien  enlführcn.  Zwar  giebt  es  ein  Gesetz  des 
einhciiiiischen  Eigenlhuinsrechles,  aber  es  wird  cliidirt.  Die 
Privalnuiseen  der  englischen  Grossen  sind  reich  an  kostbaren 
Andenken  ah  Born  nnd  ^leapel. 

Xiiorweldien. 

Die  nächste  Beachtung  verdiente  das  naturliche  lokale 
Seitenstuck  desYatikans,  das  Capitol inische  Museum. 
Da  es  jedoch  dein  geneigten  Leser  wiiikommen  aeyn  wird, 
uns  nomittelbar  auf  'den  angeordneten  Zügen  dnrch  das  a]te 

nnd  neue  Rom  zu  hegleiten,  so  ist  es  dnrch  Abwechselung 
angenehmer  ,  die  WerkslUtte  der  neuen  Künstler  mit  einem 
prüfenden  ßlick  zu  beleucbten  und  von  ihnen  zu  den  Privat- 
Sammlungen  Borns  üher  zu  gehen.  Denn  Altes  und  Neues  reichen 
sich  in  Knnst  nnd  Alterthnm  hier  frenndlich  die  Hand» 

Wir  nennen  auerst  Thorwaldsen,  den  ja  das  heutige 
Born  als  den  Künstletfursten  bezeichnet.  Dieser  Sohn  des 
rsordeiis,  ist  wohl  einer  der  grüssten  Günstlinge  des  Glückes, 
doch  gewiss  nicht  minder  würdig,  es  zu  seyn.  Geboren  auf 
dem  Meere  zwischen  Island  und  Kopenhagen  ist  er  weder 
diesem  noch  Dänemark  angehörig,  sondern  ein  frei«  Sohn 
des  nnheschwichtigten  Elementes,  der  erst  im  tieferen  Süden 
seine  Blfithe  entwickeln  nnd  FrSehte  tragen  sollte.  Seine 
Gesichtszüge  sind  einfach  nnd  würdig.  Eine  edle  Buhe  und 
Haltung  spricht  sich  in  ihnen  aus.  Er  spricht  wenig  und  hat 
selbst  die  deutsche  Sprache  hiebt  hinlänglich  in  der  Gewalt. 
Das  Dänische  ist  sein  vaterländisches  Idiom*  Von  fremden 
Sprachen  ist  er  nnr  des  Italiftnischen  vollkommen  und  des 
Französischen  etwas  mächtig.  Sein  geselliger  Umgang  ist  von 
-  natürliclioin  W uhlwollen  begleitet.  Früher  war  er  gemüthlich, 
lebhaft  und  heiter  wie  ein  Kiiui  und  nahm  an  den  Unterhaltun- 
gen und  ISchwäimereien  der  jungen  Künstler  innigen  AntheiL 
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In  den  tpftteren  Jahf«n  itc  er  snrQekgesogener,  ernster  und 
wortkarger  geworden,  ohne  dass  dien  doch  seine  natSrliehe 
Mflde  ;tr9bt  nnd  st5rt.    Sein  CSeist  ist  immer  sinnig  vnd 

sinnend.  £r  verrichtet  viele  Geschäfte  seines  Berufes  still 
für  sich  hin  mit  innerlicher  Andarht.  Seine  Wolinung  ent- 
hält eine  üailerie  der  neuem  Maler^  welche  er  durch  seinen 
erworbenen  Reichtfaum  sosammenbrachte,  nnd  durch  deren 
Anicanf  er  sich  manches  Verdienst  nm  anfkeimende  junge 
Talente  erwarb.  Seine  Lebensordming  ist  etwas  nnregel* 
niSfsig.  Er  schläft  lange.  Wenn  ihm  aber  dann  die  Ideen 
kommen,  so  steht  er  auch  wohl  mitten  in  der  Nacht  auf, 
und  giebt  sich  ihnen  mit  nngeiheilter  Seele  hin.  Er  trägt 
eine  Welt  in  sich,  die  er  immer  weiter  ausbaut  und  verar- 
beitet In  den  reiferen  Jahren  der  dreissig  und  viersig  hat 
er  das  Meiste  gewirlct,  ist  indess  immer  noeh  unerm&dlieh 
ihStig.  Poesie,  Lieblichkeit,  Anmuth»  edle  Einfachheit  und 
ein  klassischer  Anhauch  zeichnen  seine  ^Schöpfungen  aus, 
und  werden  sie  über  den  Wogen  der  Zeit  erhalten.  IJeson- 
ders  stark  ist  er  in  den  i^asreliefs,  woruher  ihm  das  ge- 
•ammte  Zeilalter  Zengniss  giebt,  und  in  dieser  insbesondere, 
80  wie  anch  in  anderer  Hinsicht  steht  er  hoch  Qber  Canova. 
Seine  letale  Arbeit  während  meiner  Anwesenheit  zn  Rom 
war  ein  Basrelief,  den  Parnassus  vorstellend,  mit  Apollo,  den 
Musen,  den  Dichtern  und  Weisen  aller  Zeiten,  Noch  war  es 
unvollendet  und  ich  kann  nicht  sagen,  ob  es  fortgesetzt 
wurde«  Ein  näherer  Umgang  nnd  eine  genauere  Bekannt- 
achaft  mit  diesem  seltenen  Manne  war  mir  nnd  melirem  an- 
dern meiner  deutschen  Landsleute  yergdnnt  und  ich  Icann 
nur  das  allgemeine  ürtheil  bestätigen,  dnss  er  eten  so  lie- 
hensvviirdig  als  Mensch,  denn  gross  als  Künstler  sey.  Seine 
Lebensweise  ist  höchst  einfach.  Er  hat  keinen  Hausstand 
nnd  ist  nicht  verheirathet«  Seine  einsige  Tochter,  die  Frucht 
einer  ausserehellchen  Verbindung,  ward  lur  Zeit  meiner 
Anwesenheit  in  Rom  mit  dem  schon  bejahrten  Kammerherrn 
von  Paulsen,  dem  Begleiter  der  in  Italien  lebenden  Prin- 
zessin von  Dänemark  vermählt.  In  ähnlichen  Verhältnissen 
gab  es  auch  Canova  auf,  sich  zu  verheirathen ^  um  ganz 
seiner  Knnst  an  leben.  Die  Anerkennung  fast  aller  Fürsten 
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£aropa*s  hat  ihn  mit  ihren  Orden  geschmückt,  die  er  iodesfl 
niemals  trägt.  Hier?5i!  gesellt  sich  der  Trinkorden  der 
deutschen  Künstler^  Nur  weon  er  die  Assembleen  der  aua- 
wttitigen  Gmodten  batiichl,  pflegt  er  den  Of4en  ihm  re- 
ipiktirai  SoiiTeniiiet  ansidegeii*  UomBBtrttgant  Fried  rieh 
Angast  ven  Seehsea  bmehte  ihm  lelbtt  du  KomUmr* 
kreuz  des  sächsischen  Civil- Verdienst -Ordens  Dach  Uoia. 
Der  K5nig  von  Baiern  beschenkte  ihn  ebenfalls  persSnlich 
mit  seinen  Orden  ^  und  besuchte  ihn  jedesmal  bei  seiner 
Anwesenheit  in  Rom  in  seiner  Wohnnqg«  Abende  pflegt 
Tborwaldeea  regelmlieig  dae  Theater  an  beiaeheo,  oder  an« 
deie  geeellige  yergnügun<,^en  eieh  an  gunaea.  ErlAnt  ia 
drei  Ateliers  arbeiten,  in  der  Nähe  des  barberinischen 
riatzes*  Seine  letzte  grosse  Arbeit  ist  Christus  mit  den 
Aposteln  für  eine  Kirche  von  Kopenhagen,  in  dem  sich  in- 
dess  die  heitere  Sinnlichkeit  der  klaseiechen  Kunst  mehr 
aaeapriebt,  als  daa  Tiefere  ond  eigentlich  Cbrietlieiifl» 
CbriitBa  eelbit  hat  mehr  die  Hoheit  eiaee  griechiaehen 
llenkera,  ah  die  Erbabeabeit  dee  Gottesaobneei  wenigstem 
möchte  seine  heitere  und  hoiie  Stirn  mehr  auf  den  milden 
Ernst  und  die  Seligkeit  der  unsterblichen  Götter,  als  auf  die 
tiefen  Leiden  und  den  schweren  Kopf  des  Erlösers  zum 
Siege  fiber  die  Weit^  f&hren.  Aach  ist  der  Apostel  Petra« 
dem  Charakter  nadi  nlobt  ToUkommea  befnedtgead»  weoii 
gleich  klaeeisch  io  der  AoifShrnog.  Der  Apostel  Johaanea 
erscheint  als  eine  sanfte  und  heitere  Seele,  nicht  als  der 
Yerkündiger  der  Lehre  vom  Logos,  eher  als  ein  glücklicher 
und  heiterer  griechischer  Jüngling ,  denn  als  der  ohcistÜch- 
verkUUrte  Liebiingsjnagery  der  an  den  Busen  des  üeira  ge* 
legen  bat«  Viom  Apostel  Paulas  liest  aifh  Aehaliehea  eagen« 
Als  Grandtjpae  des  Cbnetlicben  Charaktere  eoUea  Thor« 
waldsen  bei  dieser  Gruppe  die  berühmten  Statuen  von 
Vischer  in  Nürnberg,  welche  für  die  ersten  christlichen 
gelten^  gedient  haben.  Die  Atteliers  sind  voll  von  Büsten, 
grossen  und  kleinen  Figuren  f  Basreliefs  und  anderen  Dar« 
stellangeo.  In  seiner  Wobnnog  sieht  man  noch  daa  Modell 
dea  Lord  Bjron  aitsend,  in  weicher  miter  Andern  daa  neuere 
Koatum  ond  der  Fallenwarf  aehr  glücklich  nngebraeht  aiad* 
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-Hyroo  satt  ihm  telbst.  Hein  i£opf  richtet  sich  tiooMid  auf- 
Wirft,  la  mImii  Fassen  Uegmi  die  SiaabUder  wn  Attlea 
wd  AtliMi.  Dto  dMi€li«aiMiThorwaldMBi  tiandia  in  «taor 
wohlgeratkraM  Kopl«  in  mIimiii  AuXtmt^  wMf  ipiM 
▼Mkanffc  worden,  lo  wie  das  Modell  der  Vonas  in  seiner 
Wohnung  ausgeseichnet  ist  durch  eigenthiimliche  Anffassang* 
Sie  hält  den  Apfel  in  der  Hand.  Sein  schwierigstes  ^tudiom 
sind  die  Pforde,  in  deren  Bildung  er  Meister  ist  Bei  noU 
BOT  ADWOlOtthett  boiehftftigto  iha  daa  Pted  Ar  dla  Mcar* 
«talaa  doa  Max.  Josaph  in  Mloelm  xiaialiijli  aahaiiand. 
In  einem  aadora  Tbeila  «einer  Wolurang  sieht  man  eine 
Unzahl  von  Masken  und  Studien  nach  den  Alten.  Unter 
andern  besiezt  er  die  Originalniaske  König  Karl  XII.  in 
Sehweden,  unmittelbar  nach  dessen  Tode  genommen.  Das 
navaM  Daakmai  Gut  Gattaaberg  in  Maios  aad  ifir  Miillar 
Ift  nach  meiner  Abraiia  sam  Voriehlag  aad  aar  Arbail 
gekommea»  Waa  aeiaaD  Raf  als  plastitchan  and  koatpoaU 

^nden  Künstler  der  neuern  Zeit  Torziiglich  begründet,  ist 
der  grosse  Alexanderzog  nach  dem  Triumph  Ober  Indien, 
HAtiraitlg  das  Uauptbaarelief  unserer  Tage.  £s  findet  sich 
Bweimal  beailMitat,  soarai  Ülff  datt  Pabst  In  aftnaat  der  Sab 
4aa  Qptiinala,  wo  aa  an  dan  abarn  Kanlaa  dar  Wiada 
liammlaali  Daa  awaita  Mal  tk  daa  Samaiarpdatt  daa 
Marquis  Sommariva  am  Comersoa  im  Mailändischen.  Ich 
sah  es  an  beiden  Orten,  und  vermochte  keinen  Unterschied 
in  der  Ausführung  wahrsunehmea.  Die  Komposition  ist 
«aaaafordaatlicb  reirb.  Vial  S&an  and  Poesie  blickt  dnicb, 
adlar  Aaataad  and  Haltaog  baitlohaal  aammtlicba  Figwaik 

TWwaldaan  bagann  aaina  knnstlariaaha  Laafbabn  mit 
dem  Xaton,  welchen  ein  englischer  Lord  in  Rom  bei  ihm 
bestellte,  zur  Zeit  als  er  nach  Rom  gekommen  in  banger 
Erwartung  seiner  Zukunft  und  in  pecuniärer  ßedrängniss 
lebte.  £r  gerieih  ao  wobl^  daaa  mit  dlesam  Anfange  sein 
QltMt  bagrindat  war,  and  Toa  am  an  Ittmar  malir  tiglidi 
ihm  aaairimta»  In  aainan  Raliafa  wibli  ar  dflara  Ciagan« 
alBnda  ana  der  griechischan  Mfibalagle  and  aaa  dar  hone- 
risehen  Geschichte  und  behandelt  sie  luU  v  ieler  Zartheit  ond 
Poesie«    Auch  Amoretten,  Spiele  und  ficherse  gelingen  ihm 
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-sehr.  In  den  Reliefs  ist  Canova  weich,  nachlässig  und  un- 
vollkommen in  der  Ausführung  der  Gliediriaasgen.  In  dieser 
HiDiieht  liäit  er  keinen  V«j-gieicb  mit  d«n  däniichen  Bild- 
hanw  aus*  Thoiwaidaen  iiad  Canova  waren  NebeabahUft 
aber  achteten  iich  gegeaieitig.  Nor  ihre  ScEnlac  leiadalaa 
«idi  aa.  Tborwaldeea  wird  immer  als  der  Schöpfer  des 
gereinigten  Geschmacks  in  der  ^Skulptur  der  Neuern  daste- 
hen und  als  der  glücklichste  and  genialste  Nachahmer  der 
Alten.  Bei  ihm  lernt  man,  dasi  das  Leben  ernst ,  aber  die 
Kanst  heiter  sey.  Eines  seiner  Meisterwerke,  das  tirabmai 
PiM  y IL  io  dar  Fetarikueha,  brachte  ihm  die  Ehre  aawegeii 
data  ihm,  dam  Piateiiancen,  Pabtt  Leo  XIL  pereftaUdi 
einen  Besach  abttettete,  eine  Ehre,  die  sonst  nur  gekrdntea 
Häuptern,  und  nicht  einmal  allen  Prinsen  von  Geblüte 
widecfiüiru  • 

C  ano  va. 

* 

Von  CanOTattah  ich  nichte  weiter  in  Rom,  ali  aeioHaa% 

welches  durch  elagemauerte  alte  Brachstücke  kenntlich  ief^ 
und  hörte  von  dem  weitverbreiteten  Hufe  seines  Namens. 
Italiäner  nenneo  ihn  den  Wiederhersteüer  und  Schopfer  einer 
neuen  Kunstepoche,  und  er  verdient  auch  diese  Benennung. 
Sein  Kunstoharakter  iet  grose.    Weichheit»  Weiblichkeit 
and  Zartheit  der  Formen,  unter  welchen  dai  .MftnnÜclia 
and  Kräftige  sehr  snruck  tritt»   Am  eehwiehsten  erseheint 
er  in  den  Basreliefä,  hesonders  im  Vergleich  mit  Thorwaid- 
seo«   Die  Figuren  dieser  Darstellung  sind  gewöhnlich  nicht 
genau  ausgeführt  und  oft  nur  ungeordnete  Fieischmassen» 
Das  Grabmal  Clemens  Xlil.  (Rezz^meo)  ist  von  ilim.  Der 
aasgeseichaete  Cüenins  des  Todes  in  einer  wehmiUhigea 
Lage  oad  Stellang,  Der  raheade  Löwe  scheint  in  der  Tlmt 
Schmers  sn  empfinden  and  so  klagen.    Auch  ist  dieser 
Pabst  passend  in  betender  Stellung  dargestellt,  da  er  behr 
fromm  war.   Die  Religion ,  eine  weibliche  Figur,  oder  der 
Glaube  auf  der  andern  Seite,  ist  weniger  ansprechend* 
Besonders  ist  das  Gewand,  wie  die  Stfliong,  steif«  Ueher* 
haapt  sieben  wir  das  Denkmal  des  Thorwaldsea  aaf  Pias  VIL 
in  der  Peterskirche»  weit  ¥0r.    Eine  leiaer  HanpifigorM 
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ist  die  bekannte  Hebe,  welche  er  la  verftchiedenen  Malen 
aasarbeilete«  Da«  Leichte,  Grazidte  und  fiUgaiite  kt  darin 
nicbt  in  v«f  knmiM#  D«r  CSeschnwdc  war  vor  C^nota  tiäf 
gaionkea«  Dia  ZaHgtnoatan  waren  in  dai  Maaiarirta  i^ar^ 

fallen.  Canova  weckte  eine  neue  Schöpfung  und  Ansicht 
der  Kunstwerke.  Sein  Streben  fand  die  gerechte  Anerken- 
nung, aber  e«  war  nicht  Tollendet.  Thorwaldsen  musste  die 
Krone  aufsetzen ,  durch  das  Ernstere,  Sinnigere  und  Poeti« 
aafaeia  in  der  Aaafniimng«  Die  Werlce  dea  Fleiatea  Cano* 
▼a*c  sind  aelir  sahlreiehy  Bttsten  gelingan  ilun  aehr  walil« 
Er  war  ein  edler  Mensch,  wie  Thorwaldsen,  daher  auch 
beide  sich  nicht  befeindeten.  Doch  fand  Thorwaldsens  Stre« 
heo  anfangs  viele  Gegner  unter  den  Italiänern.  Das  Leben 
Canova*a  ist  von  Missirioi,  Prato.  1824.  und  neuerdings  von 
Qoatramira  da  Qainey  ausführlich  lieachriaban.  Sein  Gifiak 
maehfa  ein  vaoesianifeher  Nobile,  in  deaaen  Haaae  er  ala 
Küeiierijange  arbeitete»  Mehrere  Icleine  Darstelinngen  aaa 
Butter  kamen  auf  dessen  Tafel,  und  erregten  Erstannen* 
Der  Nobile  ward  auf  die  Talente  des  Knaben  aufmerksam, 
Später  erhielt  er  von  der  Republik  Venedig  den  Auftrag, 
das  Mausolenm  des  Seehelden  £buo  su  setzen.  Die  Re* 
fahHk  laesf  eine  Münia  an  seiner  £hra  achlagaa*  Napo- 
leon wollte  ihn  naeh  Paria  siefaen«  Er  aehlng  aber  diesen 
ehrenvollen  Antrag  aus  Liebe  sa  seinem  Vaterlande)  dem 
^itze  der  Kunst,  aus,  und  blAb  in  Korn.  x\ieiiials  verheira- 
thet,  hat N  er  ausschliesslich  seiner  Kunst  gelebt«  Canova 
aagte  zu  MapolaoOf  als  er  gefragt  ward,  warum  er  sieh 
■leht  verheirathets  er  iiabe  dfter  dann  Gelegenheil  gehabt, 
aber  keine  Frau  au  finden  geglaabt,  die  Ihn  so  geliebt  ha- 
lben w8rde,  als  er  sie  geliebt  haben  würde.  Seit  seinem 
Tod  ist  die  Kunst  weit  rorgeschriiten.  Selbst  unter  den 
Italiänern  möchten  sich  Künstler  ünden,  die  ihm  gleich  koro- 
jneo  oder  ihm  gleich  kommen  werden,  z*  £•  Tenerani. 

Heatiobe  Miiler, 

Unter  den  deatsehen  Malern  verdient  aoeret  Koeh 

genannt  zu  werden.  Sein  Verdientit  aU  Landschaftsmaler 
ist  weitberOhmt.   Er  ist  ein  biederer^   derber  Tyroler  von 
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Ton  Tieler  Kraft  und  Gesundheit  der  Seele  ^  die  Kich  auch 
in  seinen  Werken  augBpricht.    Seine  Landschaften  zeichnen 
■kh  WM  durch  treue  Wahriwtt  niid  ktältigen  Augdraek«  Doch 
fmim,  II«  ttUht       Abgaog,  dem  er  wfiaaelil,  md  er  be- 
siM  einen  leielieii  Vormtk  in  eeiaen  Zimnem.  KrSftlgMt 
und  Derbheit  seines  NatnrelU  haben  vielleicht  sein  Fort- 
kommen gehindert,  wenn  gleich  sein  malerisches  Verdienst 
langst  anerkannt  ist«   Den  Dante  versteht  er  grundlich  und 
hat  maadie  aehöne  Handzeichnnng  dasu  geliefert.  8eia 
LleUiBgsgegenitMid  i«t  dae  Bekftmpfe«  der  KwMtakadeinleea 
«■d  K«astseholeo,  doteh  welehe  to  Tide  nitlelniftaaffe  Ta^ 
lente  der  Kunst  aufgedrungen  werden«   Er  hat  darüber  und 
über  verwandle  Gegenstände  ein  Buch  geferiiget,  welches  die 
kutoria  scandalota  der  Kunstgaunerei ,  Narrheit  und  Noth 
in  Rom  entbdlt.    Vieles  Wahre  ist  kier  mit  alisaetnrken 
Farben  mi%eCragen.    leb  weiss  niebt,  eb  dieses  eigentlicb 
recht  anikign  Bneh  in  Dentschinnd  einen  Veileger  finden 
wird«    Lange  Stellen  bat  er  mir  darans  mitgetbeilt,  die 
ihres  Eindruckes  nicht  verfehlen.    Der  iVfnnn  ist  noch  kräf- 
tig, wenn  gleich  alt.    In  seinem  dunkelblauen  Ueberrock^ 
den  Hat  auf  den  Kopf  gedrückt,  die  Pfeife  im  Mnnde,  wen« 
dell  er  beqnem  einher«  Er  ist  iwnr  wohlbeleibt,  aber  noeh 
rMig  m  Fnae,  nnd  theilt  die  Vergnagnngen  nnd  Unterhnl*' 
'  tongen  der  jungen  Kdnetler.    Als  feh  so  ihm  kam,  war  er 
el)eii  mit  der  Arbeit  eines    landschaftlichen   Gemäldes  he- 
schäftiget,  welches  den  Kaub  des  Hylas  durch  die  Xymphen 
dacsielit.    Seine  ächüderungen  der  Scenen  ans  Dante^  in 
der  Villa  Massimi  in  Fresko t  tragen  denselben  Cbmktnr 
des  Kräftigen  nnd  Markirten« 

In  demselbett  Hanse,  ja  in  demeelben  8lockwerhe 
wohnt  der  fast  achtzigjährige  Reinhard,  der  noch  die 
Kräfte  und  Rüstigkeit  eines  Jünglings  besitzt.  Seine  Aus- 
dauer, selbst  in  Fusspartbieen ,  ist  bewundernswürdig. 
Zugleich  ist  er  ein  leidenschaftlicher  Jiger.  Wöchent* 
lieh  geht  er  einige  Mal  mit  einem  Hand  nnd  einer  Flinte 
auf  die  Jagd,  nnd  soll  noeh  das  aehttrfsto  Ange  im  Treffen 
haben«  Seinen  Landsdiaften  ist  ein  stiller  und  tiefer  Cha« 
rakler  eigen  und  die  sorgfältigste  Ausführung  im  Einzelnen« 
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Seta  langer  Aafenthali  in  Rom  hat  ihn  mit  vielen  der  gröig- 
ten  Geister  bekanni  gemacht  Em  wwr  d«  Fmmd  Sehillen, 
Ctaumi^m,  Fwnowtt  Vemeti  imd  Aiid«rer.  Aach  die  M»» 
l«rei  der  Fallen  gelingt  ihm  eehr  wohL  Er  eelbef  hat  eieh 

hisweilen  anf  einigen  Jagdstucken  als  Staflfage  im  Jögerko- 
Btume  dargestellt.  In  die  letzte  Zeit  meines  Aufenthalles 
XU  Rom  iiei  die  Anwesenheit  des  Peter  Cornelius  aus 
MnaeheOf  welcher  von  der  baierischen  Regierung  hingeschwkt 
ymad,  «m  ein  jfingstee  Gericht  filr  die  Lndwigildfehe  In 
Mftndien  in  Freslcb  m  kompeniren.  Et  fibertrilft  an  G»deae 
4m*  jüngste  Gericht  des  Michel  Agnolo  in  der  Slxtinn. 
Corneliuii  ist  seiner  Natur  nach  heiter  und  lebensfrisoh, 
ward  aber  durch  Todesfölle  in  seiner  Familie  und  andere 
Missverhäitiusse  nicht  aellen  traurig  gestimmt.  Von  seiner 
Gattin  lebt  er  getrennt  Sie  ist  Itaiiänerin  md  deich 
Zwang  an  Ihn  gekommen.  Seine  PenftnUchkeit  hat  Aeim» 
lichkeit  mit  der  Ludwig  Tleck*e.  Seine  Kompositionen 
haben  einen  liohen  Cirad  von  Genialität,  und  er  hat  gewiss 
auch  durch  seine  Persönlichkeit  eine  Schule  gegründet.  * 

Ein  wahrhaft  christlicher  Maier,  vielleicht  der  Einzige  sei- 
ner Zeit,  ist  O  V  e  r  b  e  c  k  in  Rom«  Zartheit,  Tiefe  und  Innigiieit 
selchnen  eeine  Schöpfungen  aua»  Ich  iah  bm  ihm  ein  daniala 
beginnendee  Qemttlde»   die  Zelten  der  Kunet  daratellend, 
mit  geititvollen  symbolischen  Beziehungen,  so  dass  ei>i  Ganzes 
lieraviskain ,    bestimmt   für   eine  Kirche    seiner  Vaterstadt, 
Frankfurt  am  Main.   Dieser  einfache,  schlichte,  gemuth volle 
wnd  wirklich  christliciie  Mann,  ist  durch  ge¥risBe  Bedörf- 
niese  seiDet  Seele  wahncheinUeh  mit  voller  Aufrichtigkeit 
yom  Pfoteitaatiimoi  lum  KathoUdemna  herSbergezogen 
worden,  dem  er  nun  von  ganzem  Herzen  anbftngt.  Nicht 
viele  Proaeljten  möchten  so  achtnngswerthe  Grunde  für  sich 
auffuhren  können.  Nur  scheint  es,  dass  er  gegenwärtig  sich 
•allausehr  den  Händen  der  Priester  und  Jesuiten  hingebe. 
Sein  Uehertritt  hat  mit  dem  dea  Graten  Friedrieh  Leopold 
tn  Stollberg  Aehnlichheit«  Er  lebt  allll  und  snrikkge* 
zogen,  ist  verheirathet  und  sieht  die  Welt  wenig*  Auch 
malt  er  langsam  und  sehr  gewissenhaft,  ist  immer  sinnig 
und  nachdenkend.  F&r  deu  Üroopriuaea  von  Pceuisen  hat  er 
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•r  ein  kleines  Gemälde  geferti^et,  die  feiin;^e  Fahrt  des  Pro- 
pheten Elia  gen  Himmel  vorstellend ,  was  von  unbeschreib- 
lieher  SebdolMit  iiU  Em  anderes  fertige«  Gemälde  itoUta  die 
AualrtlboBf  4«r  Hagar  dereh  Abralu«  «od  Saim  vor,  fad 
■eigto  von  fMar  Frtaroigkeit  la  der  Aatffthning.  Seia 
Uaaptgemftlde  ist  in  Fresko  in  der  Kapelle  der  Kirche  zu 
Assisii  desselben  Kirche,  welche  das  F^dbeben  traf  und  zu  in 
Tbeil  zerstdrte.  Milde  und  Holdseligkeit  seiebnen  die  hei- 
ligoa  Figaren  dieses  Gemäldes  aus,  dabei  eine  gewisse  Fri- 
■che  «ad  l^geadlicbkeU  der  Dartielloag.  Daa  Zeitalter  der 
cbffieftllabeQ  llalarei  iü  wohl  alt  eia  TOrftbergegaageoe«  sa 
betraebten,  eine  PoNbildong  der  Kanst  in  dtesem  Zweige 
nicht  wahrzuuetiiiien.  Die  jneUten  Darätellungen  beschrän- 
ken sich  auf  Kopien  älterer  Meister.  Zwar  sind  auch  diese 
Kopien  dankenswerth  und  man  kann  viel  aus  ihnen  lernen, 
indem  tUk  der  Kopist  recht  eigentlich  in  den  Geist  des  at- 
lan  Msisters  Terscnkt ;  doefa  genügen  sie  dem  anfstrebenden, 
aelbatslftodigen  Geiste  nicht,  and  dss  forldaaernde  Kopireo 
kann  suletji^t  alle  iSelbst^iläadigkeit  und  Erhebung  unter- 
drücken. 

£in  beachtenswert hes  Atelier  ist  auch  das  des  Bild^ 
hanara  Wagner^  eines  bnisriachen  Köostlsrs,  der  die 
Villa  di  Malta  auf  -dem  Monte  Pincio  bewohnt.  Aach  er 
Ist  ein  fhicbtbarer  Arbeiter,  and  das  Tichtige  seiaes  Na- 

turelk  findet  Freunde  und  manche  l'einde.  Seine  Basreliefs 
sind  fleigsig  und  sorgfältig.  Seine  Hüteten  gelin^^en  und  siod 
nicht  ohne  Geist,  ja  Genie,  luio  sächsischer  Landsmann 
gehirt  an  seinen  Gehüifenj  der  nns  mit  den  Produkten  die« 
ses  vorsQglicben  Mannes  frenndlichst  bekannt  machte.  Sein 
Nnme  ist  inir  indess  entfallen. 

Unter  deu  italüiruächen  Malern  in  Rom  hat  den  gr5ss- 
ten  Huf  der  CavHÜere  Caniuccini,  der  in  seinem  nun 
langen  Leben  Vieles  gearbeitet^  und  her  vorgebracht  hat. 
£r  hat  die  Bistorisnmaierei  la  ernenern  gesucht,  und  als 
Uoiaet  Maler  angesehen  mit  Tielem  GlQck«  Allein  die  Per-  * 
Bonen  and  Gruppen  haben  viel  Maaierirtes  nnd  UnnatBrli« 
cbeSy  und  er  nähert  a'icU  darin  dem  Geist  der  fransOsrscben 
Maler.   Vieles  ist  glsicbiaui  auf  einen  Moment  und  auf 
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EffekfDiaeheirei  berechnet.  Auch  besitzt  er  eine  Cemäldesamm* 
laog  der  alten  Schulen,  die  er  den  Fremden  gern  zeigt. 

Unter  den  franzdaMcheii  Malero  iat  bekanntlich  das 
Haopi  Uoratiaa  YerDety  welcher  nim  Rom  längei»  Zail 
TerlaMen  hat.  Die  echte  Genialit&t  seiner  Werke  und  Pef 
Bon  ist  wettbelninnt)  eo  wie  die  Leichtigkeit,  mit  der  er  ar- 
beitet. In  der  franiogischen  Ausstellung  sah  man  während 
meiner  Anwesenheit  ein  interessantes  historisches  Gemälde 
seiner  Hand,  das  sich  nun  in  Paria  in  der  Nationalgallcric  dea 
Laxembonrg  befindet,  wo  ich  es  wieder  traf.  £s  stelit  Ha-' 
phael  von  Urbino  vor,  wie  er  im  Begriff  ist,  mit  sei- 
nen Schülern  die  Logen  des  Vatikans  an  malen ,  und  bei 
(lieser  vorzüglichen  Arbeit  von  dem  ungeduldigen  Pabst  Ju- 
lius II.  überrascht  wird.  Michel  Agnolo  erscheint  auf  der 
andern  il^ite  mit  kräftigem  Aaadruck,  beschäftigt,  seine 
Maler-  und  Biidhanerwerlueage  vielleicht  ans  der  siztini- 
sehan  Kapelle  la  tragen.  In  seinen  Angen  liegt  der  Ans- 
druck  gewisser  Rivalitlit  und  grosser  Kraft.  Ein  schdnes  rö- 
misches Bauernweib  sitzt  im  Vordergründe,  mit  vieler  Wahr- 
heit und  Natürlichkeit  entworfen,  so  wie  das  Ganze  vor- 
trefflich gemalt  ist.  Bald  nach  meiner  Abreise  ward  Uoraz 
Vemet  von  einer  französischen  Flotte  nach  Algier  gefuhrt, 
am  dort  Bilder  ans  der  frans5sischen  Kolonie  aufannebmen, 
so  wie  er  dann  auch  die  Belagerong  von  Antwerpen  als 
französisches  Nationaldenkmal  zu  malen  beanftragt  ward. 
Ich  sah  in  Thorwaldsens  Sammlung  den  Kopf  eines  Grie- 
chen»  von  ihm  mit  ausgezeichneter  Leichtigkeit  gemalt. 
Sein  Vater  ist  der  berühmte  See-  und  Schlachiennialer 
Vorn  et,  der  noch  während  meiner  Anwesenl^eit  in  Rom, 
jedoch  ia  Zuruckgezogenheit  uoit  Rahestand  lebte. 

Die  Iransösische  Malerakademie  au  Rom  ist  nicht  arm 
an  talentvollen  jungen  Künstlern^  die  indess  Jen  deutschen 
Malern  wohl  noch  nicht  gleich  kommen,  ßenierkenswerth 
ist,  dass  die  iM eisten  derselben,  obnerachtet  ihres  langen 
Aufenthaltes  in  Rom,  doch  nur  sehr  mittelmässig  und  schlecht 
italiinisch  sprechen,  ein  Beweis,  wie  wenig  uad  selten  sich 
*  die  Fraaaosea  der  fiemden  Sitte  und  dem  fremden  Idiome 
aocommodicen. 
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Die  deutsche  K^tistlerwelt  ist  in  Rom  sehr  sahireich. 
Wir  gedenken  unseres  lieben  Freundes  Senf  aus  Halle, 
•ioea  geachteten  Bluraenmalers,  so  wie  des  nicht  mtndar 
güchattleii  iMiMktitMmhn  CataL  Hftnfig  iat  der  Vor* 
warf  feli9rl  wordaii »  dMa  diaaa  Kfiaadar  aOiiihiafig  dl» 
Gaaelladiafceii  fie^pHnillren ,  wlhrend  der  grösela  Thell  der 
übrigen  ein  freieres,  fast  burschikoses  Leben  zu  führen 
pflegt.  Ihr  Versammlungsort  ist  die  Scazzese,  wo  man  sie 
ganz  die  Sitte  deutsefaer  Studenten  nacbahmea  aiebt.  Einige 
Male  dea  Tagea,  Mergens  nnd  Naehoüttags  yereinigeii  aia 
aiak  iM  weMieralmitea  Caf^  dal  Gieoo  in  der  ¥ia  Coadutti. 
Dar  Tan  iai  frei  wd  MiMiefa.  Viala  daraMbao  M  hMiat 
tüchtige  Leate,  unter  denen  wir  nnr  den  genialen  Landtchafta- 
ond  Genremaler  Nerli,  den  Liebling  Rnmohrs,  den  Maler 
Törmer,  die  Gebrüder  Hotte  nroth  aus  Dresden  und 
Andere  nennen.  Die  Snbaiateai  dieser  Künstler  ist  freilich 
oft  aakr  baaabrinkt»  da  maer  Zoiddtar  Icaia  ZaMnliar  dar 
Kooit  iat  Indaaa  begnügen  alo  aiefa  mit  Wenigem,  nnd  dio 
Freiheit  von  EUketta  nnd  aUan  KmiTontlonellen,  die  man  nnr 
'  in  Horn  geniesi^t,  i^t  ihnen  ein  Vorzug.  Sie  leben  sehr 
wohlfeil  und  nicht  selten  in  Gütergemeinschaft  mit  ihren 
WirthaleMen.  Dia  Historienmalerei  ist  fast  veracbwandan* 
Nnr  Genrebilder  nnd  Portmita  aind  nn  dar  Tagnaordnong, 
Ana  dar  Gaaehiohla  ilunr  Knnat  findet  man  odtan  hei  ilinan 
Kenntniaae,  ja  ea  giabt  Manche  nnter  Ihnen  ^  weleha  die 
Gemälde  Roms  wenig  studirt  haben.  Jährlich  unternehmen 
sie  ein  Mal  eine  g^emeinschafiliche  Cavalcade  oder  Eselsrei- 
tarei  nach  nahe  gelegenen  Steinbrüoheoi  mit  einigen  Schläa- 
eben  Wein  versehen,  nnd  bringen  einen  Tag  anf  Raien 
nnter  aebarabaftan  Gaaptftchen  nnd  Untarbaltnngen  m.  FrQ* 
ber  aehloaaen  aleb  nneh  Tborwnidaen  imd  Reinbnrd  an  die- 
sen Trupp  an.  Die  jährlichen  Ansstellungea  liefern  Früchte 
ihrer  Arbeiten,  weiche  verlooset  werden. 

Pr»va#iasi«ilK«gta  dtt  neuen  Romt» 

Dia  Privattammlnngen  Roma«  dla  wir  folgen  laaaen,  md 
nicht  unbedeutend,  wenn  gleich  die  meisten  ihrer  ßesitser  und 
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der  römischen  Paläste  überhaapt  von  Rom  abwesend  leben, 
«ad  Mlten  an  die  Vermehrang  ihrer  Schätze  denken.  Durch 
«toM  oft  wkiiB^goiiy  oft  lilstig  getehwfttiigoD  Cmtodon  wiid 
mn  goMlil  und  bat  dabei  Ton  Qliek  an  tagoiit  wonii  dar 
gewöhnlidi  aebr  AMiga  Gaida  dem  Fiamdan  niebt 
raeidlicher  Weise  aufgedrungen  wird.    Durch  den  Vorsaal, 
welchen  zumeist  das  Faniilienwappen  des  fürstlichen  oder 
graflichen  Geschlechtes  ziert,  im  Hintergründe  eines  Thronea 
odar  Bai4aahia»  gabi  dar  Wag  in  die  ainaaloan  Glamichari 
dia  oft  fttraütab  aoagaachaiftakc  rind«  Uabawobntf  wie  aia 
aind,  mit  rothdamaatanaa  Tapetaii  and  VorbSogen,  alad  ala 
ein  mattes  Bild  weiland  altrömischcr  Wehherrlichkeit  Dia 
Zimmer  sind  nicht  immer  vortkeilhaft  erheilt,  so  dass  die  Ge« 
Biftlde  dadurch  an  Einsicht  nnd  guter  Beurtheilung  Terlieren, 
ao  a«  B.  dia  ataten  Zimmer  der  Landsehafian  daa  Palaitaa 
Daria.  Mao  findet  ai«b  nil  gaiingam  Oonaenr  liei  deaa  Cn* 
atodan  ab,  dar  an  bat  jeder  Zelt  daa  Tagea  bereit  ist,  dia 
'  Fremden  zu  führen.    Die  reichste  Sammlung  an  Gemälden 
ist  die  des  Palastes  Borghese;   die  Skulpturarbeilcn  sind 
nie,  wie  z.  B.  in  Florenz  in  den  Ufficj\  mit  den  Gemälden 
gamiaeht,  sondern  in  besondern  SamaiinDgaii  anfgaatallt,  lala 
in  den  Villen  Alban!  nad  Borgbeae» 

Der  Palast  Seiarra  enthält  eine  kleine,  aber  nusge« 
anebte  Sammlnng»  Unter  den  landaebaftliahen  QemAldea 
mid  Anaieblan  iat  Oritzonie  dnrdi  die  Pertpeedva  anaga» 
nakbaat*   Dia  Boib,  Gabrüder,  erkennen  alab  leicht  an  der 

dunkelroth  gebfSunteü  Färbung,  wie  an  der  Haltung  des 
Ganzen.  Die  Clan  de  haben  durchaus  viele  Natur,  W^ahr- 
belt  und  helle  treue  Farben.  Atteh  einige  Poussins  sind 
da*  Die  Kopie  dar  Verklarung  von  Guido  ist  doab  aebr 
dendich  eben  nnr  Kopie,  daa  Original  in  Mfinaban;  die  «n- 
lara  Saene  iat  an  donkel  geballen»  nnab  daa  bimmllaaha 
Uaht  in  dem  Ange  des  Erlösers  bei  Raphael  ist  hier  bei 
Weitem  zum  Ausdrucke  irdischer  Gutmüthigkeit  herahge- 
sunkem   Mach  Vasi-Nibbjr  ist  der  Verfasser  Valentin, 
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dies«   WQT^«  «fit  ioTt    geleugnet   und   ist   aach  nicht 
%vahrscheinlich.    Daä   iriuiiipliirende  iioin  von  Valentin, 
mau  und  bleichlich.    Cbritlua  anter  de»  Leiden,  von  Leo* 
Hello  Spada»  aas  Bologna.   Eine  nicht  schöne  Caritä  von 
der  la  sehdnslar  JogeDdbtöllio  vollaadeten  Malem  £Uta- 
betb  SIraai,  Sohfilerin  dea  Goido.  Viala  Garofaloa 
mit  ihren  iwar  wohlgearbetteten,  aber  dach  immer  wieder- 
kehrenden und  dadurch  bewegtingslos  werdenden  Köpfen, 
denen  das  tiefere  innere  Leben  abgelit  :    sj.  B.  die  Vestalia 
Claudia,  die  Horn  rettet,  das  Fahrzeug  ans  Land  ziehend^ 
welche«  das  Pessionntiscbe  Heiljgthom  enthält;   Circa f 
wakha  dia  Maaaehan  in  Bestien  Tarwandeit;  dia  Samarifarin 
und  Chrisloa.  Dia  Cleppatra  rvon  Lauf  rank,  mit  vieler 
Kraft.    Ein  Ecce  homa  vom  Cav.  Arpino,  matt.    S.  üar- 
hara  von  Pietro  <1  a  Cortona,     Eine  Madonna  ans  flo- 
yenlin.  Schale.  Eine  kleine  Madonna.  (Wohl  nur  angeblich 
Ton  Tiaian,  dia  ich  wenigstens  unter  seine  geringsten  Ar- 
beiten aatian  wirda.  Aber  ach  I  mit  wia  vielan  onieliten 
nnd  frogeriscben  Arl»eitan  wird  dieser  Name  verherrlidiet ! ) 
Der  Simson  Ton  Caroselli  ist  nicht  charakteristisch,  der 
^  Mose  Ton  Guido  allerdings  kräftig,  eine  Manier,  von  wel- 
cher er  später  abkam.    Die  Jungfrau,  welche  aus  Buona- 
rottia  Schale  sejrn  soUy  konnte  mir  nicht  als  solche  ein- 
lenchtan.    Eina  Madonna  tos  Albano.    Einige  icleina 
Teniara.   Ein  Catiei  nu&90  Ü  Nmp^H  iron  Carletto, 
durch  seine  Lebhaftigkeit  and  Frische  ansgezeichnet.  Ein 
grosses  Siück,  voller  Figuren,  mit  guter  Perspektive,  dar- 
stellend die  Heiligsprechung  des  Franciskns  von  Assisi  und 
Ignatiua  von  Loyola  in  der  Kirche  der  Jesuiten  zu  Romt 
ein  von  aw^  Malern  gaarbeitataa  Stdck,  die  Arcbitaktnr  ist 
von  Gagliani,  dia  Figareniaichnang  von  Andr.  SacehL 
Dia  Madonna  von  Francesco  Francis  ist  wohl  die  beste 
anter  den  kleineren,  die  hier  vereinigt  Sind.  Der  betrunkene 
Noah  von  A.  Sacchi  hat  viel  Natur,  besonders  in  dem  üp- 
pigen Gesichte  der  oinan  davongehenden  Tochter.   Die  hei* 
liga  Familie  von  Innocanao  da  Imola,  ans  der  Schnia 
dea  Raphael,  gehdrt  an  den  besten  der  Sammking.  — 
Im  folgenden  Saale  zwei  Evangelisten^  Markus  und  Jobannei 
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Ton  Gaercino.    Der  Johannes  konnte  mir  nicht  zusagen, 
in  wie  fern  ich  in   ihm   gar  nichts  Jehanneische^i  fand. 
Seltsam  ist  das  Q«mftlde  von  Schidoni,  eine  waldige  Ge» 
gend  testollend,  wo  iw#l  inAoiiliclyaBgo  Gettailm,  gl«ieh* 
Mm  in  den  BAnmcli  Tmfaditeii  vnd  in  darai  D^mkel 
untergegangen,   ans  ihnen  hervorbllekmi  anf  t^mn  Altar, 
der  vor  ihnen  steht,   und  einen  Todtenkopf  enthält,  unter 
welchem  geschrieben  steht :  etiam  e^  o  in  Arcadia  natus  tum. 
Dar  Cnaloda  vermochta  nicht,  mir  über  dieses  Bild  eina 
ttiv  ligand  ailftlglicba  AnakoDft  la  gaban*  Er  aagta:  «f 
iio9  quegli  qumdro:  AreaU  pümgeitH  (Man  nanfit  diaaatf 
Gemälde:  die  weinmtdem  Arkadier.).  Anf  jaden  Fall  gebt  ' 
dieser  Künstler  nicht  die  gemeine  Strasse,  und  verdient 
nehr  gekannt  und  hervorgezogen  zu  seyn;  ein  zweites  klei- 
nes Gemälde  von  ihm,  stellt  den  8äemann  in  der  avangell- 
aehen  Parabel  vor,  eine  Scene,  die  mir  nen  aeblen,  und  In 
4er  ieh  viele  Wahrheit  fand«  Die  Eathaaptnag  dea  Tftnfe» 
von  Giorgione  ist  betondera  daich  die  weibliefaen  K5pfe, 
die  sie  enthält,  ansprechend.    Zu  sehr  der  gemeinen  Aalur 
in  den  Gesichtern  sich  annähernd ,  finde  ich  die  eheliche 
.Xiiebe  von  A.  Caracci.    Zu  den  gefeiertsten  Stücken  dieser 
kleinen  ^unmlnag  gebdrt  die  Mitelkeii  nnd  die  Betckeidem^ 
heU^  von  L.  da  Vinei,  in  welchem  aneh  dna  Kolorit  iahr 
gut  erhalten  Iii.   Die  liebelnde  MIane  In  dmm  Geiiehte  de^ 
Eitelkeit  (etwas,  was  L.  da  Vinci  eigen  ist)  wird  gedämpft 
und  in  einen  schonen  Gegensatz  gebracht,  durch  den  milden 
Ernst  und  die  sittliche  Grazie  der  gegenüberstehenden  Figur« 
L.  dn  Vinci  suchte  die  Originale  ingatlich  im  Leben^  wäh* 
fand  Raphael  ehenfalU  aeine  Figncan  nna  dem  Leben  nahm» 
aber  mit  dem  Sehleler  dea  Geiatea  nnd  der  Idee  omUeidetew 
l>aä  benihuite  Portrait  des  Raphael,  ihn  selbst  als  Violinspieler 
darstellend,  hat  grosse  Natürlichkeit  und  lebhaftrahige  Wahr- 
heil.  Der  treffliche,  in  Kom  erschienene  Kupferstich,  ist  dem 
grosern  Thorwaldsen  zugeeignet.   Dia  Jahreasabl  1518  iat 
för  Raphael  ala  Varfaeaar  jedenidla  nnpaaaend,  wenn  aneh 
die  Manier  nicht  fSr  diese  Zelt  völlig  unrapbaeliaeh  wSrei. 
iiaphael  t  0-  April  1520,  geh.  1483.    Der  Verfasser  wird 
jiklso  wohl  unbekannt  bleiben.   Treffend  ist  das  Bild  )|der 
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Spiel pr"  von  Michelangelo  da  Caravaggio.  Die 
Charaktere  der  zwei  Beriickenden  eind  scliöa  stufenweise 
charakierisirt,  und  dem  Hetrogenea  blickt  die  gutmöthiga 
UnsHahrenheil  aoi  den  Angau  Die  iwei  MagdaleMa  T0tt 
Qoido  haben  aineii  enfgegwigeielfteo  Eiadtoek  aof  mfieh 
hmrorgabradit*  Dia  swaito  äeiie  Badiei  ite  gawita  die 
schönste:,  sowohl  nach  der  Zeichnung,  als  der  Farbengebung, 
nach  dem  Geiste  und  der  Seele  des  Bildes.  Die  zweite 
oder  gamainiglich  die  erste  erscheint  gegen  sie  matt  and 
wie  nnvollendet.  —  Eine  Madonna  von  Madorino,  Schi* 
W  dea  Raphael.  —  Ein  Abiiaa  dea  MaityiU  dea  heiligen 
Eraamaa,  von  Poaaain»  daa  Original  Ini  Vatilfan,  teea.  < — 
£ine  heilige  Familie  von  L.  Cranach  zeichnet  sich  aaa 
darch  das  Helle  der  Farben,  durch  den  Ausdruck  der  Treue 
and  Biederkeit  in  den  Gesichtszügen ,  welche  augenblicklich 
die  deutsche  Schale  Terrathen.  Schön,  rein  und  licht, 
nah  in  dam  Flaiaclia  vorttefflich  ist  der  S.  Sebastian  van 
ParngittO.  Dia  Familia  daa  Tiaian,  ödar  Tiaian  asic 
adnen  Brildern  nnd  ainam  Kinde,  Ton  ihm  seihst  gemalt, 
bleibende  Porträts,  denen  nur  die  Sprache  fehlt.  Ein  an- 
deres Porträt  führt  den  Namen:  belia  Donna  di  Tiziano 
nnd  aoll  seine  Geliebte  darstellen*  Wenn  ieh  aneh  in  ihr 
dan  lliianiinhsn  Fimel  aloht  gana  arkaana,  ao  lit  daah 
dia  Aalmliahhait  daa  gaiatraiehan  nnd  aMdahandiii  Gatiehtaa 
mit  den  aanathar  baicaantan  nnd  alchacan  Abkildnngen  der 
ttaianischen  Schöne  iinverkcnabar. 

Der  Palast  Sciarra  ist  einer  der  kleineren  Roms,  und 
bietet  aonat  kmne  anziehenden  Dinge  dar.  Diese  Sa  m  ml  an« 
gas  waran  die  Sahatakammer  dar  ainatigen  rSroisohea  Graa- 
•as,  wia  dia  Gafdafoban  dar  moiganlSndiaehan  Herraebar 
aa  sind  nnd  waren.  Jatat  iat,  wia  bemerkt,  der  Sammler 
Fleiiiii  erkaltet  und  auf  die  Fremden  übergegangen,  iiom 
kennt  wenig  ialändisehe  reiche  Mftcenatea  der  Kunst. 

D#fPalattF«seA. 

Naniieii  aah  leb  in  Gemaiaachailt  mit  Harm  Ton  Wae« 

aanberg,  den  ich  in  liom  wieder  zu  treffen  das  Glück 
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hatte,  mit  dessen  Schwester,  der  Frau  Gräfin  von  Sehalen« 
bürg  und  deren  Tochter,  einem  jungen  liebenswurdigM 
Fräulmn,  die  GftUme  FMcfa«  Der  alte  Kardinal  Feeeb,  eis« 
der  ekrvMIgaten  Napoleoniden,  war  aehoa  aar  Zeit  meiner 
Anweeealieit  in  Ren  eelleii  aiehtbar;  nur  mit  eeiaer  Sehwetter, 
Läiitia,  der  Mutter  des  Kaisers»  welche  ei&i  vor  w  enig  Monaten 
endlich  der  Tod  dem  gröasten  Leid  der  Erde  entrückt  hat, 
da«  «ie  mit  männlichem  Geiete  trog,  pflog  er  den  allen  Um- 
gang. Neuerlichst  iai  denn  auch  mit  den  Familienportiila 
der  Madama  Ltttilia  van  DaTid,  G6rard  nnd  Andern  die 
aekine  Gallerie  Feieli  vermehrt  worden.  Ein  Bild  Carl 
Buonapartes,  des  Vaters  Napoleons,  ist  als  eine  grosse  Sel- 
tenheit besonders  erwähnenswerth.  Die  Mutter  des  Kaisers 
gestattete  nie,  es  sa  kopiren.  Die  Glieder  der  kaiserlichen 
Familie,  der  Kaiser,  Uieranymns^  Ludwig,  Joseph^  Lucianf 
Hortensia,  Karoline,  nrogaben  im  ßildniea  die  letsle  Wohn* 
atfttte  der  aeltenen  Fran,  welehe  ein  Getehleeht  von  Kdnigeii 
aus  sich  hervorgehen  sah.  Der  Kardinal  iet  als  Knnstkenner 
in  Rom  bekannt.  Seine  Gemäldesammlung  ist  eine  der  reich- 
aten  der  ewigen  Stadt 9  nur  verstellt,  nnd  in  einem  nicht 
dorehnna  günstigen  Lokale.  Am  Eingange  des  Palnaten 
empfnngen  nna  im  geriam|gan  Hofe  einige  mnntera  aprin« 
gende  R^hiieke  mit  lenehteoden  Angen.  Die  Fremden  wmr* 
den  zavor  angemeldet,  von  Bedienten  nnd  dem  FShrer 
höflich  in  französischer  Weise  empfangen.  Nach  einer  in» 
dess  doch  wohl  sehr  übertriebenen  Mittheilung  des  franzö* 
nieehen  Ffihrers  sollen  im  Ganaen  17,000  Gemälde  aejen, 
▼00  denen  12,000  »och  nnnnfgeaiellt  aejen.  Aoeh  wnr  er 
mit  Anatheiinng  von  Raphaela,  die  oft  gewiee  nor  KopiOB 
waren,  sehr  freigehi^.  Unter  den  nniflhiigen  Gegenstttndeat 
können  wir  nur  wenige  auszeichnen.  Eine  Kreuzigung  In 
der  ersten  Manier  des  Raphael,  wo  der  Perugino  noch 
hervorblickt,  ein  Bild  von  ihm  im  12ten  Jahre  gemalt;  viele 
Niederiinder;  die  Himmelfahrt  dar  lAadonna  von  Gnido 
(anch  in  Minehen),  eioaa  aeinar  aehanatao  Bilder  ^  fronaSaW 
aebe  wenig  bedeutende  StSeke;  ein  treffliehea  GemKlde  von 
Giorgione,  ihn  selbst  mäonlich  zärtlich  vor  seiner  Ge« 
liebten  darstellend.   £ine  niederländiiche  unwürdige  Far^e, 
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Chmtum  vorstellend,  der  in  der  MiUe  von  Bauern  silst^ 
mmd  dem  die  Duriieakrone  angeheftet  wird ,  ein  Fastnachts« 
«pid.  £»  MAddieo,  in  der  Mitte  ahrer  Geepietinaettf  weleiier 
ein  Bitef  von  einem  etwee  etopiden  oder  lielrofienen  Diener 
überreicht  wird*  Eine  Medonne  mit  dem  leeoelrfnde  im 
Himmel  j  von  den  vier  ersten  Kirchenlehrern  auf  dei-  Lrde 
umgeben ;  von  Tizian.  Die  männlichen  Küjjfe  «ind  tretf- 
iich  und  kraftvoll,  die  Madonna  hat  nieht«  Ueiiiges,  aueh 
der  kleine  Chrittua  kann ,  wenn  man  den  Charakter  anf- 
faaal,  nicht  gefallen,  die  Malerei  lat  ToUendet.  Polillaehe 
Notabiliiltea,  beaondera  die  Bflete  dea  Kelcere  nnd  Lilkla  s, 
gchniücken  die  Zimmer,  und  gern  ttellen  sich  die  Engländer 
nach  ihrem  rein  politiRchen  Charakter,  zu  diesem  hör» 
d'eener«,  um  eine  Theilnabme  zu  zeigen,  die  noch  würdi« 
geran  und  bedeutenderen  Gegenalinden  der  Knnct  gewid- 
met iejn  eolllab 

Villa  Farueiima. 

In  der  im  klassischen  heiteren  Stjfle  erbaaten  Farneaina 
beiehanet  man  die  FreskodarateUitngen  Ton  Rnphnel,  oder 
doch  nach  deaaen  Zeichnungen  die  Genchiclite  dea  iCopidn 
wid  der  Paychew  Ee  erdtfnet  eich  hier  die  Fülle  einea  feU 

chen,  schönen  Naturiebens  der  Götter.  Hundertmal  sielit 
man  diese  D.irsfellungen  mit  erneuertem  Vergnügen.  Ani- 
gcichnet  ist  der  C'upido,  der  vom  Vater  Zeus  geschmeichelt 
wird,  bedentend  tritt  der  Unterschied  zwischen  Venne  und 
Peycbe  In  Schönheit,  Jogendlichkeit  nnd  Kindlichkeit  her- 
nnc.  Das  Fieiech»  vielleicht  su  hochrolh,  Ist  in  dleior  Stei- 
gerung eine  Folge  der  Restaurationen.  Das  Zusammenaeyn 
der  Götter  bei  der  Vermählung  des  Cupido  und  der  Psyche 
ist  eine  sehr  durchdachte  Gruppe.  Ueberali  derselbe  Raphael. 
Giuiio  Romano  vollendete  diese  heitern  und  gediegeoea 
Darstellungen.  In  dem  Seitennimnmr  der  Kopf  de^  Alestan- 
der, nach  der  Soge  ?on  Bnonarotti,  der  ihn  nua  langer 
Weile,  auf  eioeo  Schuler  waHend,  hinieichnete,  mit  den 
Merkmalen  der  Kraft.  In  diesen  Räumen  soll  Raphael  die 
geliebte  Foroaiina  hei  sieh  gehabt  haben  j   der  Resitzer 
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brachte  sie  in  seine  Nähe,  da  Raphael  zu  oft  seine  Arbeit 
verliess,  om  dem  Wunsche  seines  üerzeos  nachsogeheo« 
Die  Galatea  von  Raphael  in  dem  aweiten  2imm«r  kann 
ich  nicht  so  schön  finden;  Tielmehr  hat  sie  in  Ihrem  Blidkn 
etwas  Bedeutungsloses.  Raphael  selbst  war  mit  seinem  Er» 
Zeugnisse  unzufrieden;  nach  einer  bekannten  Stelle  seiner 
Briefe  schwebte  ihm  bei  diesem  Stücke  die  Idee  eines  schön 
Den  Weibes  vor,  die  er  vergeblich  zu  verwirklichen  trach- 
tete. Man  scheidet  ans  diesem  reisenden  Landbaose  mit  vol« 
kr  Erinnemng  nn  die  schönen  heitern  Tage  der  klassischen 
KanstthftHgkeit,  wo  halb  Rom  eine  Malerscfanle,  Gnast  nnd 
Cteächick  der  Kiinäte  auU  Uüchäte  gestiegea  waiea, 

Pm  t  a  9t  itatptgltsfj. 

Im  Sommeraalon  dieses  Palastes  die  becGhmte  Anrom 
Ton  Guido  Ren i.   Nichts  8eh5neres  Iftsst  sich  sehen,  alt 

diese  Kornpoäiiion  ;  wenn  gleich  Guido  kein  Schüler  Raphaels 
war,  so  lebt  doch  darin  raphaelischer  Styl  und  Geist.  Un^ 
eodÜcb  oft  ist  diese  heitere  geniale  Gruppe  in  Abdrücken 
verviellttltiget.  Aach,  hier  merkt  man  ein  an  hohes  Inkarnat» 
Rechts  nnd  lini^s  in  den  Seitensimmem  manches  Sehens* 
werthe.  Adam  und  Eva  von  Domenichino  haben  m 
weisses  Fleisch;  die  übrigen  Parthien  den  GeniHldeg  sind 
zu  dunkelgebräont ,  recht  wie  in  dem  jüngsten  Gericht  des 
Michel  Agnolo.  Einige  schöne  Hüsten  der  Cäsaren,  der 
Messalina,  der  Sappbo,  aus  den  Rädern  des  Konstantin  in 
der  Nihe«  Andromeida  nnd  Persona  von  Guido  Rani  mit 
durchsichtiger,  blasser,  Inftaitiger  Flrbnng*  Ein  vortrefflt« 
ohes  grosses  StQok  von  Guercino  oder  D o m enichino, 
David,  nach  dem  Siege  über  Goliath,  mit  Kraft,  Wahrheit 
und  ohne  Ueberladung.  —  Durch  einen  heitern  Orangen* 
garten  traten  wir  in  dieses  Heiligtlwm  der  Kunst  ein,  nnd 
trafen  in  dessen  Milte  iwei  ernste  Englftnderinnen »  auf 
Stühlen  attaend  nnd  das  DecIcengeraSlde  des  Guido  lorgnirend. 
Nlchu  gebt  6ber  die  Kälte  der  englischen  Rescbauer  und 
deren  OberÜäcblicbkeit. 


Digitized  by  Google 


256 


Ron. 


Vi  Um  B9rgk§a§. 

Die.Vilh  Borgheie  betitst  eine  reiche  mA  kditUdie 
SammliiDg  in  Skalpforarbeiten«    Die  Oemildegallerie  der 

Villa  war  damals  noch  nicht  geöffnet.  Einzelne'  Stücke, 
wie  der  Meleager  im  ersten  grossen  Saale,  der  alfgriechi- 
Bche  Altar  in  einem  der  nächstfolgenden  Zimmer,  die  Ceres» 
der  Bacchus,  Pinto  haben  allgemeine  Beröhmlbeit*  Der 
Deelaa  (to  heiitt  er  wenigstens),  der  eieh  dem  Haoptein« 
gange  gegenüber  auf  dem  Pferde  seigt,  ist,  wenn  gleich 
Vieles  an  ihm  neu,  doch  von  grosser  Kühnheit.  Der  schla- 
fende Hermaphrodit  ist  ein  schönes  Seitenstück  za  dem  flo- 
rentiniachen.  In  unserer  Zeit,  in  den  jüngsten  Tagen,  woiite 
man  in  Neapel  diese  Erscheinung  als  Naturspiel  gefunden 
haben.  Der  borgheiieche  Fechter,  rinsl  ein  Eigenthnm  die- 
eer  Qallerie^  ist  von  dem  FBnten  nach  Paris  Terlmuft  wer* 
den.  Ueberhanpt  war  diese  reidie  Sammlung  dorchao«  nach 
der  Hauptstadt  Frankreichs  gewandert.  Schon  aber  hat  eine 
neue  sich  gebildet,  welche  für  den  unerschöpflichen  Ueich- 
■  thum  des  kiaisieehea  Landes  an  alten  Bildwerken  Zeuge, 
'  nnd  in  einem  reizenden  Sommerpaiaüe  aufbewahret  iat* 
Dieier  iat  nof  Befehl  dee  Kardinal  Sdpio  Borgheie  unter 
dem  Pontlfikate  Panl  V*  erbant»  nach  den  Zeicfaanngen  dee 
Johannes  Vansanxio,  genannt  der  Flammländer.  Fürst  Marc 
Antonio  Borghese  zu  Ende  des  verflossenen  Jalirhunderts 
bat  die  Villa  ansehnlich  vermehrt,  nach  den  architektoni- 
echen  Cotwarfen  dee  Aotonio  Asprucci,  und  in  nettester  Zeit 
Ist  sie  ungemein  verechSnert  nach  den  Seichnnngen  dee 
Lttigi  Omina,  dotch  den  letiten  Farsten  Camillo,  der  wih«^ 
rend  meinee  Aofentballes  in  -Rom  sn  Florens  starb,  und  in 
den  Zimmern  des  Palastes  Borghese  innerhalb  der  Stadt 
mit  dem  ea$trum  dolorig  ausgestellt  ward. 

Die  Villa  Borghese,  im  grossartigsten  altenglischen  Ge^» 
schmad^e  angelegt  ist  der  Lieblingsanfenthalt  dee  rdmiechen 
Yolkea,  vergleiehbar  dem  Prater  in  Wien«  oder  dem  CoTonl» 
garten  in  London«  Die  Innere  Einrlcfatong  seigt  Ten  groeeer 
Muntiiccnz ,  von  Heichtbum  der  Erfindung  in  den  Anlagen, 
und  von  der  heiter  kräftigen  Natiyr  d^s  römischen  Baum- 
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WQchies.  Dia  Pioien  dieser  Villa  sind  weltberühmt  Die 
lateipischen  Haine  konnten  keinen  erfrischenderen  Aufentn 
halt  gewähren,  als  ihn  diese  Villa,  jetzt  der  ^ammelplM  aller 
nussigen  cöfiuscben  FremdeD  in  4on  schönefi  '^"-gTprilimlitii 
Sil  .W^saand,  ma  Fuui  toii  vitlao  Sttten  4lM4Mft,Mlil9r 
•ch^pft  man,  ifi,  ,dfr  Nfib.e  so,  gfos^rtigw  Uaigebnngen,  d^ip 
wahren  Lejbensodem.  Sch<>o  ist  ein  abgeachniuener  kleiner 
Raum,  der  eine  anmuthige  Insel,  von  Schwänen  umgeben, 
dem  Auge  ga|r  einladend  eröffnet.  In  der  M\iie  d||^.  j^stf^ 
Landes  steht  ein  Tempel  der  Gesundheit  mit  einer  oipmi^ 
Stata«  de«  ^p^ukp^a«  mit  den»  Zeidifi^  dei?  .S^Ua^fe  «ihI 
folgender  sinnigen  losehiift:  ,  ^ 

Auxiliator  ade$t^  et  fatinantia  sistens         ,     .  «.^j 
Fata,  ialuiifero  miti$  Dem  incukm  aßif9$i.  , 
Der  Altar  in  der  Mitte  ist  ^oa  n^fifBfftir  Arbeit.    Zwei  Ziegm 
wfHdelepi  in  den  Uin^eboHp^  dieeop  einladeM«!  StilUWie^«.' 
Uoe  i«t  dieier  römUoli^eiigliiMte        W«  oenaeaejireiAl, 
wegen  leinifr  Kaiistiaiiimlungen ,  wep^n  er  gleich  auch  a)|| 
ein  Muster  gelten  mag  des  Schönen,  Erhabenen  und  rei- 
send Abwechselnden  in  .d^m  Lande,  wo  die  Citren e  blühtt 
If&  jdef,Aal|^  stehet  die  Villa.  fd|Bs^ja^l(pfl|y  je(t^  Villa  Nellf 
genannt,  g^<^v<^kt  dof«^  fl^^n  »WW  gH^Ui4mk  iKi 
Z^it,, >^schftd;gtf  Frepkeji^  yon  Mm^^ti'k^M^^ 
die  Hoeliielt  Alexaf|de^  jand  der  Roxane  ^fifpt^esfd»  VW 
der  Hand  des  Meisters^  ,  ^Ifi  Urbild  schwebte,         vor  die 
lucian^isc^ie  Schilderung  .j^.  ||nefi)^|c^^ 
deo  Fmael  dea  Aeü«^^,,.,^^, ...  .    ..ii«ni..i>  I  uhI)  ni 

••il'  :  n«»/  ,M  •      •*-*n..oi«  :i  • '  ,  •  iti.i  .  i-th  li^«  l  •  il 
»-•1  I.  •«!    1  .1 .    F*l.a  ^ifi.iBo-'rlgik  csnairiiDsn/.  iii'h;ii<l9l 

,*4fii:.«j/  '!.•).'      '        •!,•    !!!    -.ii'    ii'.n»  >  Ho.f 

ist  einer  der  festesten  und  solidesten  jui  (iom  und 
gleicht,  hinsichtlich  sein^fj /^f^uqgsmftssigei^  Bauart  am  meU 
«A^^i  deni..^^la8te  4;.M,t^  j^,  filpfemb^  Wi^Mi  d«r  UrosSii 
Imi9g>  *>ewobnt,,„JP|Wo*aPn^*^*«Mr. 

FflQl,  y.  (Bprgl^ese)^ ,  Pen  AnC^Pg  denErVwi»WR  hf^t$ß\  Km\i 
dina^Oez^^  |»m  Mre  1590  g^mfif^t,  pi^.j^^eg^daa  (««mmi 
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bis  zum  Ende  ObfrnÄhni  Flamfirtitis  Ponzio.    S^ine  Ge» 
•tfllt  gleicht  idnem  Cinvier,  ddher  der  Name  iL  cembalo  di 
B^hie$t*  Der  Hdf  itl  ia  dai  Gevierte  gebaut  nad  hat  zwei 
atkkwiii^i  BogeaglUgejmt*  Gmmtigiilea,  wuldua  Mir  ga*> 
ieNtlti*iwiii4Mi.  Ätieli  itoht  riiaa  bief  drei^kolbiide  fiieioaii, 
welcbe  'HHkfiüy  eint  BM)k»Hn  lind  elae  (CVf^t  daritelhm.  - 
»  *•  Die  GeMaliiegalltrife,  im  Parterre  in  eilf  Zinimern  mif- 
gMeUt,  ist  eine  det  reichsten  und  atis;>evvähhe8ien  Honis. 
hl 'jedem  Zimmer  Empfängt  man  eio  auf  Pa|>pe  gezogenes 
ViMWftItthaliri  dätbe^i  Wät  <)ar1n  «ttbalted,  #i>dQrch  mafi 
W  YfMpia  fMtlardiig  dei  f^Arifirs  tOieetoniO  ttbteüdbea 
wird.  ' 

Unter  den  ausgezeichnotcrn  Stücken  nennen  wir  vor 
allen  die  gefeierte  Kteti^^esab  nah  nie  von  Raphael,  eia 
Meistert tück^  welches  er  in  seinem  2l8ten  Jahre  vollendete. 
Mr  ^bMRMek  dUf  KM^keit  nnd  des  Schmersei  bü  dü 

TbühiehMeiMea,  ttd' wia  dto  GtMia  '  dar  KbaijpMiliö«!  ünd 
di^iialia  lkM  itt  der  Amfnkntng  ktw^l  '^k,  die  dlMiafl^ 

lliSide  einen  So  Unwiderstehlichen  Reiz  verleihen.  Selbst, 
dte  geiaeinen   Henkersknechte    sind    edel    gehalten.  Nur 
bücken  ench  hier  itaiiänische  Köpfe  und  Figuren  durch  und 
^stoKhiMe  typo«  jkt  nicht  festgehalten.  D^r  Auidnidc 
Im  MmMfltdiea  Btbinerce«  tel  bdM  aad  vanreffllMlii 

"  BlMi«AdlAf«Kretta«iabniAafo  toa  €larotal)i>  ftteht  diMr, 
wenn  gl^eb  tenst  yorsUglich^  'sehr  nach. ' 

Eih  aMdei^s  Zimmer  ist  mft'  nichtg  als  mit  Abbildungen 
d«!*  Venus,  ton  dem  härtesten  bis  zum  wMch^leil uad 
ia  den  lüsternsten  Stellaagm,  angefiUt.  '  ' 

Dia  Jagd  der  Diaaa,  von  DaneniekiaOy  von  mIw 
labhafter  Aatfühmag.  KiaigaNymphea  neHie— a  baaoadflM 
Lab  dank  dia  Friteba  «ad  Lcnehtigkeit  der  Bawegunf* 
Vau  demselbekt  Meister  die  Sil>}Ue  von  CulÜiÜy^  ein  schooes 
SeftenNtfictt' zu  dei*  pefAlseheil  Sibylle  des  Quer  ein  oJ"  Der 
heHfge  Antonius,  Welcher  vor  den  l^iMshea  pr^igdlf;  eiitem 
attfmttien  ]||^tfdiMMBiW,>aa'Faili  Vailfaeaaif  dli6b  schbfnea 
m^tMli^  Wfei^gl*  IBM  kM^UimMLk  '^I%j4nd.  Yaä 
MMüMi'^MMM»,  JMkiinM  la^'-'Vialtr  Mf^lM  <#AlMe. 
Ole  <Lahdsthi^  ist  nur  flüchtig  entworfen;  die  Tfirkötti  wel- 


Digitized  by  Google 


f 


an 

ch*  Qtotdr  tfliaen  Zoköiani  ikh  bafindaoy  ikd  von  dea 
inscheiteii  Farbeo« 

In  4m  iw^itea  7ümm%t  h$fmA  Mk  Honü  etot  ^»n» 
iMife  ilrttar  ifta  Poiph^,  witleb»  iiidMi  -mui  1»  dte  Vilk 
B«rf hM»*  iberg«|i;aiif»D  kl«  wo  «in»  aiMgifirttUto  SuuirioDg 
H  OH  Porphyren  aufbewahrt  wird.  Sie  soll  einst  die  Asche  dea 
Kaisers  Hadrianus  verwahrt  haben,  und  in  seinem  MaiMO* 
lettpO)  der  beutigen  Engelsburgy  gelaodeB  worden  Mja»  wofik 
tw  indeki  kernen  Beweis  giebt. 

.  Awoh  «tam  K^pfo  ^  CMklUM  dü  JUfhlMl  «dir  d* 
FMi«i«4.'«i#n'*TliUn  tanir  ütM  fiUleile  ««fwtoiMu  Ok 
Fornarinä  war  ein  Biek^nnädohen  ^  and  ist  in  sehr  abwei« 
chenden  Portraits  vorhanden.  Wie  so  verschieden  ist  difeder 
Gallerie  in  Florens  von  der  des  Palastei  Barbecini  in  Born» 
Nicht  minder  lokin  iet  die  tiztanisi^he  Daratellnng  de^ 
M<U«lHr  dtf  MkMm  fMntk^  V«i  41ini  Ai^  wnh.dM 
«MniiÜdM  dir  MBwaitochMi  tted  »dtohtn  LfaU  nad  dto* üte  , 
amgeieiclmete  der  dfei  BMImtL  ToftBaphael  aoU  sejn 
ein  schönes  Porträt  d6i  Cäsar  Borgia.  Eine  Danaö  dea 
Correggio  bat  vieles  Verdienst.  Viele  andere  iVUietM 
m^^kkßst  ävdfte  ubei-gehen  wie  iiMetf  idä -die  Anfaiklnng  des 
Biiiwiliini  Mm  UHradtWib  «fikdn  «|i  «bi  kMria  iiiii.iikp 

MW'^lpSMfl     '  !*    t         '  '•III»/  n\   I«''     lt*»i  f  ^ 

ii  •  I.  »  •  i!    .  'j  •  j  'i.     is.i  iii«iin!'ii# 

*  Er  besteht  in  drei  Abtheilangen  ,  welche  gemeinflcbaft« 
Hib  eitte»  der  grfttston .  und  piilclitigaten  Paläste  Bom«  bü^ 
daiii^Dto^aalefannlif  M  wte  Boctcimini  oder  laiehilgi«  «aH 
WU^WT^w^imimkm*  *  :Dto*  «fijlliiiiiiMilfcngidita^  h«- 
iMto»  dil  eiW'  der  aaMMMiiilHi  BM^^fmi  b^JHiHw 
diit*ch« "treffliche  Landschaften  antgezeichnet,.  »  nntte  denea 
dto  des  Caspar  Poiissin  die  meiste  Heachtung  verdieand« 
Nar  das  Ldcale  ist  diesen  Aieieterwerken  oioht  v^irilieilhaüt^ 
MeftA  dM^Liaiift  niJinb  karetailllli^iändi.die  an  der  Wand 
9iiiMlMB»aM  Fakatdb  aaMilaMfr  CbatfUa  diMAbflB  ImI. 
giaklMi  üiitiMbi*truürtaw:iabw-JiiiMHMiihln !fllMiil»iiial» 
vorB6glieb>.Benaeiiüwerth  die  Blecke  voa  Xiaeaao  adf  der 
Stcaase  w&mj  Sitoib.  Jokok^  ändet  man^  faaafige  Bilder  von 
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Salvator  Rosa,  dessen  aboBthetierUche  und  kfihne  Mamor 
besonders  von  den  Logländern  geichfttzt  ist.  Eine  üreuset* 
abnahm»  ¥im  Paol  Veranese  uh  baadj^tePiwraiHktl  von 
Tteian  abw  -mIm  €ibtteb««  nd  ^Diga  aaiar».  FoHiili; 
dia  WttaiHii:  BMm^iBmwiQlmm  wtA  BaU%a,  .ivvier 
gefeienao  RMriakotidifa«  vaH.  Rapliaali  die  Kdpii  aM 
ausserordentlich  kiäfti^^  und  sprechend.  .  Vorzüglichen  Uuhm 
bat  auch  dag  BildnisK  Johanna'«  IL.  Konigin  von  Keapel, 
von  Leonardo  da  Vinci  erlangt«  es  hat. AebalkBbaiftiaait 
^»ar.tipbbdlbfbin  StjFlai  <ft^<lM^t  laiib  HMleia  -durch  grftaaM 
MbiAigMt<md  i|«b<iaiei  r^d^tetf  ^NMalwUbsfife  .aafe» 
Maih  fiaial  afeb-isibrifiavIidaV  -mMm  £«llhar,/Clalvi»f«i4 
Katharioe  >von  Bora  darstellen  soll,  nnd   eine  Kopie  des 
•Gemäldes  :vori  Oiorisfione  itn  Palasi  Pitti  zw  1  lorens  ist. 
-üabai  4iii^ses.  iieiuälde  wird  von  beiten  der  Italiäner  o£i  ge- 
q>0ttb% 'akcioh  es  Lathern  In  seiner  Schwachheit  mit  eioM 
MiMM  tteiiatta..  tNicbiit  «^fMiiMariiArltafai^iabriii» 
^0dmmAkmg,  4m^  imtbar  JMiglkk  iMb  akuilfabMOMWMiy 
um  sich  verhetrathea  zw  ikdawen  \  adbr  üreii.  man- ih fit  einen 
Bischofäätab  oder  KardiiialshuL   iibgesctilagen    habe,  die 
grosse  Slonlag  und  ^Treanong  von.  der  herrscheddan  Kucba 
wtinlasste.    Voilsttodige  tikikii^Mämg  allar  iSlucfeai  eijMl 
■o  laiebao  Sanmlaag  kau  rach  hier  dar^Zwaek  aUt/MlH 
Tialnahr  nur  Aaahabmig  daaBanaikanawaftbattaii  nad  Oil- 
ginelleren.   Das  Ansdiilii^rf'^  ad  Vf^fci^  filsganstlDda  dar  Ma^ 
leret  ist  für  Sinn  und  Auge  angreifend,  und  lässt  olms  Vn- 
terscheidiHig  der  Schulen  nur.  ^leiehsam  sohwirnnTende- Hin- 
drücke  ia  '  dar  Seele  satttak.^  -  Viala/  Fremde  .v«tüarea>  ilahat 
iM  gait^«i»iAbsahBai%i#baaed>iffatehJiibmii»fc  liawi»><<ni 
>l  >  Tiali»aatdywhhr  'wriiiikiiidi.aiyfty>.  waH  ikkas  ain 
•Maoa^  mn  MüktsMMav  ddaiüitisal'idift 
Bessere  anfmerksam  inaebtei  und  das  Schlechtere  Ydraberga^ 
hen  lehrte.  lAber  Wenigen  wird  es  so  Wohl;.^  sie  aifid 
gleichsam. 'ia «meinem  Irrgattaa:  nad  kebre^i  vim».ihEeik  Wann 
daniDgeal  '\  oft'  ^iHort inav  >  ^zUrQckr^  i i  aiS'  sie  i  kaiMiiMh Aiac 
Bgjnrt^Haribli  ndüPuBwhiiiiBt  gaMüälundi  fldato  MMmm 
wi^  ■ii#in<haw.la—kl>»:rtün  dfci*ahitsii«aPlalaüÜjlii» 
•llill  dckl Haldarbin/ des . Uausea  ia  aiae p  < dail'  Gaaaäldagim<< 
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mer  verSdet  da;  nur  ein  kleiner  Flöget  des  Gebfto^es  wird 
bewohnt;  der  alte  Glanz  des  Hauses  ist  längst  erloschen. 

Om  Vorsimmer  enthält,  wie  gewöhniieb»  «ine  von 
Tiiroa.'o4«r  BvUatbin  0iit  dem  filrttliehe»  Wpppen  d<« 
Bami  und  BMmtmi.  In  dor  Nfthe  sieht  imri  fJebt»^  ^ 
resie  des  leisten  Abendmahles ,  mit  den  Stiefeln  oder  Kleir  * 
dangsstiickeii  des  Besitzers.  Die  Führer  sind  ebenfalls  Die* 
ner  des  Hauses  und  Hir  ihre  Miifuvaltun«^  mit  einem  sehr 
mftM«fe»  TfiBkgeMci  |ihg4f landen.  Ihre  Begleitung  ist  indess 
bei  4iel»  <  geringer  .Kenntnisa  der  ^be  älter  eher  Iftstig^ 
als  fMrabdu.  Etfrtididio  ^knmüMhaftra  xmü  Wnm^ 
werden  auf  dieeen  ^uns^wmdffcniigen  gefeUonoB.  Se^..:^ 
danke  loh  einer  solchen  im  Palaste  Dorla  die  Freundschaft 
dea  Dr.  SMlera  fius  Hamburg  mit  seiner  liebenswürdigen 
Familie«  In  Neapel  sahen  wir  uns  in  dem  Hause  Felliuger 
wmä  Aaalmayar*)  bäafig  wieder.  An  den  Pa)&iteii  dar  Kftr 
uMkm  QfOiaaii  Ipt  nahaa  dem  F^milieamppeB  inmM  dai 
Wappatf  dai  Pabitaa  aii%ehftngty  danaben  aneh  Wold  flfff 
Wappen  des  fremden  Souveränes,  wenn  derselbe  in  irgend 
einer  Beziehung,  entweder  durch  einen  verliehenen  Ofden, 
oder  in  einer  geschäftlichen  Verbindung  mit  dem  Fürsten 
daa  Hanaai  atehat  Jeder,  dieser  Grossen  sacht  steh  wenige 
niana  mit  framdan  Fadem  an  achmfiekaii^  wann  ibm  das  Va« 
terland  •Anarkenaang  und  Ansaaiefaniing  varsagl«  Nnr  wa* 
nige  grosse  Staatsämter,  wie  das  des  Majordorous,  des  Ga- 
oerales  der  Kirche  (ein  solcher  ist  der  Fürst  Barherini),  werden 
durch  römische  Grosse  versehen.  Spärlich  sind  die  Kinküntte 
dissaff  NsAiUi»  Qer.idmische  Hof  ist  zwar  der  glänzendste 
asin^ttUnigalMingan.naah,  indem  slauatliehe  Kardinäle  einen 
furstteken  Bang  nnd  Charakter  liaban;  indeaa  aein  Adel  ist 
verarmt  und  seihst  in  der  übrigens  barmlosaa  Herablaasongi 
welche  ihm  eigen  ist,  erkennt  man  den  deprirairten  StolZf 
der  sonst  wohl  noch  ein  Kennzeichen  des  Römers  war« 
Dia  Laatseligkeit  dieser  römischen  Fürsten  gränzt  an  G^ 
nahwätsigkait;  ihc  täglichaa  Laban  ist  ein  igratematiairtaa ' 
Nlshtathan. 

*)  Dm  letztere  ist  durch  seine  Gediegenbeit  uad  »cbte  lUiigiofitil 
iondert  acbtiuistwtrtli  ond.ekrw«ii:itg«  .     :>  M  • 
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Er  Ift  «Imt  der  milMeiten  nnd  fettmigiaflf iten  Rons, 
und  Ton  den  Tirllmtiieni  dts  ColotSi  geb««!.  D«r  Hof  voa 
Nisap«!  hat  ihn  fm.  BmIII)  wegen  eetner  alten  -VerwaBdl- 

Schaft  mit  (iem  Hause  Farn  es  e.  Das  Gebäude  ist  gegen* 
\%ärtif!;  der  8itz  der  neapolitanischen  Gesandtschaft  hm\  dem 
päbstlicbea  Stahle*  Manche  gute  Malereien  und  Bildbauer* 
arbeiten  leiehnea  dieien  Palast  aus»  wiewohl  ea  nur  Uebar» 
reata  daaien  aind,  waa  einst  in  ihm  war.  Er  verdaakt  aelna 
Entirtahang  drei' Banmelstem  «raten  Hanges;  dcnAnfeng  der 
Erbatknng  machte  Paul  III.  als  Kardhrel  nneb  der&iehnang 
des  Antonius  von  St.  Gaüo;  beendigt  ward  er  vom  Kardi* 
tial  Alexander  Farnese,  dem  Neffen  des  genannten  Pabstes, 
unter  der  Leitung  Aes  grossen  BMiel  Agnolo  Buonavotll 
ttid  Ten  Jaicob  della  Perta;  daa  evata  fttoekwark«  «ba'Unn» 
aea  aber  Ist  van  Yignolä.  Dia  Chnnddlein«  dieiaa  Gabln* 
9ea  sind,  Mrie  aehen  bemerkt,  tbethreise  ans  dem  Caisiainm 
entlehnt,  welches  man  in  jenen  Zeiten  für  Gründung  christ- 
licher Kirchen  und  Pal&ste  zu  plündern  anfing.  Doch  ist 
unwahr,  dass  Paul  IIL  Tomgsweise  die  Barbarei  triebi 
die  AiterdiGmer  Roma  für  neuere  Zwecica  an  tirwanden. 
Daraelba  Pabat  machte  mehrere  Anordnungen  rar  ErhaU 
tnng  der  Antiquitäten,  nnd  emannfe  den  Jbvenal  Man* 
netto  zum  Aufseher  des  alten  Horns  mit  sehr  ausgedehnter 
Vollmacht.  Der  Hof  bildet  ein  klassisches  Viereck  und 
ist  ein  Meislerstfick  der  Architektur  mit  der  dorischen, 
ionischen  nnd  korinthischen  Sänlenordnnng«  Die  berühmleB 
IMsteratBcka  dieses  Palastes ,  wie  die  coteaaaAe  flora»  dar 
fhhiesische  Herknlea,  ein 'Werk  dea  Athenlensera  CNjykoi, 
und  die  Gruppe  der  Dirce  oder  der  farnesische  Stier  sind 
nach  Neapel  in  das  königliche  Museum  der  Studien  gewaa- 
derty  als  Besitzthum  des  königlichen  Üauses  von  Bourbon. 
¥ormala  achmäckten  sie  den  Hof  diesea  Tonreflliehen  Pala- 
atea;  aar  ein  Stack  ist  übrig  niitet  dem  Porttaaa,  leb  fneine 
den  Marmoraarkophag  der  edlen  Caeeilla  MetsUa,  Cfemahtia 
dea  Crassns*,  er  ward  in  dem  Grabmale  dieser  Römerin 
aasserhalb  des  Thores  Ton  S*  Sebasliano  gefuBdeo«  Eine 
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schob«  «Bd  mite  Treppe  Ülurt  saertt  in  dm  Korridor  oder 
dieGallerie,  welche  von  des  beiden  Carraoci's,  Hannibal 
and  AngnetiD,  nebst  ihren  Sobttlern,  In  Fresko  ausgemaU  Uu 
Die  Ansföhrimg  diesnr  lieblichen  und  %nm  TMI  klasslsdM» 
Cliwüld»  ki&tm$  diflier  AUnnioknle  nnibe  «n  aehi  >Jnbr* 
jM«^  imd  «»de  n«r  nk  fiOO  CMddohnteD  besnblt.  Unter' 
die  vemllfyelieren  dieiet  DncHeHangen  geMrt  der  Triumpk 
des  Bacchus  und  der  Ariadne,  welche  auf  Wagen  einher* 
sieben,  an  welche  Zielen  und  Böcke  gespannt  sind.  Die 
Figur  des  Siienus  auf  dem  Lastlhiere  ist  vortrefiflioliy  ao  wie 
•Mb  din  Qrappn  dm  Fnuie,  Satjren  und  Bnechnnten»  weldkn 
den  Z^g  nmrii^,  vMm  Leben  hmt,  Din  sirei  Selun. 
giMiMe  elfilUhi  im  Galt  Pen  ¥or,  weMier  der  ÜImm  die 

Wolle  seiner  Zitgfm  anbietet,  and  Merkuiins,  welcher  den 
goldenen  Apfel  dem  Paris  auträgt    Von  den  andern  vier 
grossen  Gemälden,  w^obe  um  die  Decke  sich  sieben  f.  stalk 
eines  die  €Maten  vor,  welohn  nnf  einMi  Meerangehnotr  I» 
BegleinHig  ■ninrir  Npofhm^  Wngmitf  Lieiwsgdtter  nad; 
TMiHien  die  Slnlk  donbiekneidtl,  wiUmid  einer  der. 
Amoren  ihr  einen  Pfeii  nachschieBit*   Dae  gegen&berste-^ 
bcnde  Gemälde   stellt    die -Aurora  dar,   welche  den  Ce- 
pbalus  raubt;  anf  dem  dritten  erblickt  man  den  Polypbem^' 
veleber  auf  der  Hlfftnnschalmejr  bläst ,   uos  die  Gaftatea  an<» 
anlncken;  dna  vierte  endlisb  inigi  iriederam  den  Pnljfbeni> 
wibrend  et  einen  Felsen  dem  Acia  nnebwirft,  dar  mk  der 
Galaten  fliebt.  Unter  den  vier  Genilden  in  dar  Mitia  etellt 
dar  erste  Jupiter  dar,  welcher  Jono  in  sein  eheliches  Lager 
aufnimmt j  auf  dem  «weiten  sieht  man  Diana,  welche  dem 
Endymion  liebäugelt^  und  zwei  Liebesgötter  zwischen  dem 
Oebdeob»  dse  issb  ibme  Toninpbes  über  Dinnn  freaeta.  Anf 
de«  driltM  Ganflldn  ecaebain«  HerknbM  nad  iole,  ebM 
DnrrtaUnngV  die  nneb  in  einer  medlkben  alten  Mnrmararhaie 
der  Studien  in  Neapel  sich  Andet.  Herkules,  in  weiblichen 
Kleidern ,  spielt  eine  Handtrommel;  Jole  mit  der  Lämmer- 
bnnl  onihaBgen,  halt  die  Keule  des  Herkulea  in  der  üand« 
paa  viafte  Gemälde  leigt  uns  den  Anabisen»  welcher  von 
dam  Fnna  dar  YmMui.  daa  Kalbnm  w^mmt.    Anf  aM 
nndaim  Heinan  flmnlUffin  iat  ApoUa  dnrgamalli,  waldbet 
*  » 
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Hiwinlliaa  nmbi,  «od  Jnpitot/  iprith««  4m  ümfamä 

in  der  Gettalt  einet  Adlen  enllilKC^  Noch  giebt  es  >iip'4ift>« 
fiem  Saale  viele  niedlich  gemalte  Medaillons  mit  verschia- 
denartiger  Darstellung  aus  der  Mythologie;  das  ideine  Ge« 
fliälda  von  Domenichino,  welches  ein  junges  Mädchen 
damtdlt,  das  «io  £in|iOffo  iMbkoaetf  ist  dimh  Gruie  vonfigliok 
aiMgMoiehMt  Baaahtung  Tardiaat  aaali  dia  Oaialalknig  dar 
Aadromada,  waleha  dareh  Paraaaa  befreit  wird^  an  difr  Sai- 
tenwand dieser  Gallerie.  Ein  anderes  Zimaier  Ut  von  Ha n- 
nibal  Carracci  ganz  und  gar  gemalt;  in  der  Mitte  der 
Decke  erblickt  man  ücrkoies  am.^iGbeidawegai  aaok  andaea 
Ganälde  sobmaakao  diaaa  'ZiiMnar»  - 

fiaachtnagawafflli  anthian  ona  ndcM»  Saal»  gaai  «atd^ar 
in  Frasko  gemalt  von  Fra«a  SalTiatI,  Taddüaa  Ziiaaarl 
und  Georg  Vasari;  zwei  Gegenstände  sind  es,  deren  Dar- 
stellung die  Aufmerksamkeit  erregen,  der  Abschluas  des 
Faiedeos  «wischen  Kaiser  Karl  V.  und  Frans  L  van  Frank* 
nkb»  nad  dia  .Dleputation  Dr.  Marlin  Laiban  »it  daaa 
Nwtiaa  Cajaiattia.  Andana  Caachiahtaa  aaa  dam-  iiaäsa 
Faniaaa  acbliaaaaa  aiah  «a« 

Wir  datohstrichen  einen  grossen  Saal  mit  Gypsabgussta, 
theils  des  Farnesischen  Herkules,  theils  anderer  gefeierter 
Kunstwerke;  auch  sieht  man  dort  Stücken  von  Tafelwerlc^ 
welche.^  ans  .dao*  Faraaawohaa  Gttrlan  vom  Berga  Palatinaa 
karkoaiman« 

:  Dar  PakMt  Faroaaa  atakt  io  ainaai  si^arikik  abgalao 
ganeii  Theila  Roms,  und  beberrseht  gleiehsam  diaaa  Gegen- 
den« In  seiner  \ähe  i»t  die  bekannte  römische  Perlenfiibrik, 
welche  vielen  Absatz  durch  deutsche  Reisende  lindet.  Die 
Masse  besteht  in  einem  Gossa »^'dar  den  orientalischen  Per« 
ktt  -an  Re&obait  aakr  aaha  kommt.  An  Uaba  Freaada  and 
Ffattodianali  oabman  wir  Andaokaa  mit»  die  in  Deatiabfamd 
ao  gaacbitit  watdea«  Mttdcben  vad  Frani^n  betralbaa  g»> 
«chäftig  die  Verarbeitung  und  den  ^  erkauf.  Der  Preis  ist 
niedrig  gestellt.  Natürlich  linden  diesic  Ci egenstände  mehr 
Käufer y  als  tbaueren  Mosaik-  und  Muschelarbaitaa| 
«alaha  in  groiaar  Anzahl  in  gläaaenden  Gewölben^  bnagar 
alaOl  alod,.  und  ia  dar  Tkat.alt  wliUkk  klaattebaiOmE? 
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■tellvogen  ,  mit  Tielem  Qeiehick  ftttigefohrt,  g»iMn*  Aiieh 
Thorwaldsens  Arbeiten  siehl  juaa  aicbt  %%hm  biec  iiii.Klet-^' 
aea  wiedeilidt  '      » ^ 

Pä'lm'^i  Bmi'hetini. 

Unttr  den  Palfttien  Romty  welche  Aatfaeiehmum:  ▼erdi#neii, 

ist  der  des  Fürsten  Barberini  vor  andern  nennenswerth. 
Nicht  allein  eine  gute  Ciemäldesammlung  zeichnet  iim  aus, 
sondein  eine  an  MnnaaeiiplMi  reiche ,  wenn  gleieb  in  d#ff 
V«rwalUiQg  hMkUt  f«rwilite«te  Bibliethefc*  Hier  mt  im\4»$ 
•Me  i»4  «iiutigvMa],  wo  d*r  lo  dimttiHrllst  Un  Wb«4i«Bl6 
Mir  HanMhfiANt  dei' Sammlung  mrter  dem  Voiwande^  da«» 
sie  ihm  eigen  gehörten,  nnd  dass  er  für  Frau  und  Kinder 
zu  sorgen  habe,  mit  listig  gutmiilliiger  Miene  zum  Verkauf 
anbot.  £r  trat  mit  iboen  in  mein  Zimmer  ein,  eg  waren 
•iaige-  Urteiniadw  and  griechiiche  tbeoiagiichen  lohallei« 
Amdi  aln  aautailmaaBdidiar  ündalcadax  ia  Fiagmaman 
war  ilm  ▼•HriMM.  Kein  Zaraifal,  data  et  mit  dem  BiUio* 
tbekar,  einem  intriguanten  und  herzlosen  Exjesuiten,  im 
Einverständnisse  handelte.  Bedeutende  Lücken  finden  sich 
in  dieser  schönen  Privatsammiung ;  nnd  et  etebt  aa  (ürch- 
taO}  data  sie  mehr  und  mehr  aa  ÜmÜaig  ahaehmo. 

Iii  dam  BihUathekarximaiar  dte  HaasaSi  wo  iah  nilt  ai- 
fligfaa  deatadiei»  Framideo  arbahefea,  traf  ieh  daa.amik«  Mal 
mit  dem  liebenswürdigen,  schon  oben  charaltterisirten^  Ab« 
bäte  Mezzo  f  anii,  der  in  schlichter  geislUclier  Kleidung 
net^n  dem  Bibliothekar  aass,  zusammen*  Von  den  Hömecn 
wird  er  hoch  gebaUeBy;inid  ateü  aui  ^osseicbnung  begidsst 
Setii  io  manniehCaliigeiy  weit  variweigtas  Stadium  fuhrt  iha 
aoC  Gegenstände  oft  mehr  deV  gelehrten  Neugierde,  alt  dar 
Forschung.  ^Sogleich  ergritl  er  die  Gelegenheit,  um  mit  den 
in  seiner  Nähe  beschätn<;(en  Fremden  deutsch  zu  reden. 
Die  unordentliche,  ja  man  kann  sagen,  liederliche  Oeifoung 
dieser  Bibliothek  am  Montaga  and  Donnerslage  jeder  Wo» 
efiä  atand  indess  einef  andauarnden  Bekanntaehaft  mit  die* 
aam  anaiehandan  Qelehrten,  der  alle  Fremden  Mit  grosiar 
Freundlichkeit  bewUikommatdt,  entgegen*  Nftehtt  dam  non 
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lagen,  und  dem  ränkevollen  A.  Mai  gehört  «r  ^nttreillg 
za  den  bedeuteodftlen  wusengchafdicheo  NoUiliilU&tea  4m> 
bttutigen  Korns. 

D«r  Fürst  ll^rberifii  j«l  e|ner  d«r  ersten  Grossen 
des  rSiaiscken  Hoiss  und  gsgeawirtig  Qeiiml  ds«  Kirch« 

Die  UsIm  QswildssMMnlmg  seigt  oBlir  andttn  dl» 
Fornarina  dsB  Raphael,  als  eiii  litftftiges,  nMfirlklie«, 
sinnliches  Mätlchen,  mit  halbentblöggtem^  vollem  Busen,  nichts 
Ideales  in  den  braunen,  natürliche  LebeDsfiille  aussprechenden 
Avgen*  Gemälde  ist  von  dem  Meister  seihst,  ahar  mit 
de»  der  Tiihiii#  nt  FioraM»  wMMdwmkhmJ^^nm  tiigt» 
Bloht  tii  fsHinigai.  KelM  Fnga  mU»  wiMa4att  Vonag 
verdiene.  * 

Das  Deckengemälde  im  Vorsaale  des  Palastes  von 
Pietro  von  Cortona  dienet  die  Geschichte  dieses  alten 
Hauses  zu  verherrlichen.  enthält  eine  grosse,  halb 

MdiiiMli»9  halb  ehiiallicfaa  Allegorie»  besonders  sait  An- 
■plelangen  auf  Zflga  «u  dem  Labes  des  fäbaleeUrbwVUk 
aus  dem  Hanse  BarbetioL  ReieUvpss  imd  fitoosaartig*« 
keit  zeichnen  diese  Komposition  aus. 

In  der  kapitolinischen  Gemälde sa ramhing  hemerken  wir 
ein  abnliehes  grosses  Stück,  den  Kaub  der  Sabinerin nen, 
da»  wk  am  liebsten  mit  dem  des  basbwiaiseben  Palastes  in 
Vai^ieiehnng  sieHen.  Im  Ckunen  eiiaBet*.  irailiidi  diasa 
fVesbe  an  dea  PanidBeastTl.  Ucbaii  VUL  .ki  Cagsaslaad 
der  Verherrlichung,  der  Sieg  des  Ruhmes  ist  aasgedrSehl 
durch  die  Attribute  des  Hauses  Barberini.  Die  Decke 
bat  Bad  Abtheiinngen,  ader  Jbeidar»  la  d«r  MiOe  stehea 


*)  Nach  deu  ueneiten  zuverlaHiigen  Ntchrichteu  vom  Mai  1830  M 
enfll?ch  dem  Unwcten  im  Gebraache  der  barberlnlsrhen  BibIiotb«k  geilMMr^ 
Der  Fürst  int  von  der  langen  Veruntreuang^,  nacbdem  nocL  ntutcaib  aia 
Binbrucb  iu  die  Haudfchriflen  geschehen,  beuachrichliget,  dtr  gewisiealOlS 
Aufwärter,  der  ii«  HandMhriflea  uTLcr  verichaciierte ,  zQr  Strafo 
(9ale«rea  vertiriMiH,  der  Bibliothekar  Rezzi  aber  tödtllch  krank  gewor- 
Aaa«  Die  unangenehmi^te  Seite  der  Sache  iit ,  dati  der  Zogaog  sa  Aee 
^omiicbcu  Hiblioihckt^ii  überhaupt  den  Fremden  nach  dlei«a  sMlIsaiSa 
Btiapieie  Überaua  ertchwart  worden  Ut 
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die  Wappen  4M  Hauses  BarberinI  mit  den  Bienen,  znm 
Hiaimel  gehoben  von  den  Tagenden ,  in  Gegenwart  der 
VonehüDg,  umgaben  von^  der  Zeit,  Tea  iPaMony  Ton 
|«r  EwigMl:  an*  von  «Ug«i«GMk«itMk  AvMttai  aodi 
•inige  MiMigmIIld«,  «ilt  folgendra  DMitellnngeiK  Mitwflj 
welche  die  Giganten  mit  ^em  BINm  enehlftgt;  im  Cmtanm 
des  z\veiten  Gemäldes  sind  dargestellt,  die  Religion  und  die 
Treue,  zur  Seite  die  Wollust  und  ein  Silen.  Dag  dritte  Ge- 
mttlde  stellt  in  der  Höhe  dar:  die  CSetechtigkeit  und  den 
IMb«ifl«M;  ta  der  Tbl»  din  Bttmlimiglnil  und  Herkdei^ 
wdIclMff  die  HarpyeM  erlegt,  ntt  Aoepielaag  Mit  die  Zilelili» 
gung  der  Frevler.  Im  Ceotrom  des  Tierten  Oemftldee  rfekt 
man  die  Kirche  und  die  Klugheit,  in  der  Tiefe  die  Küche 
des  Vulkan,  und  den  Frieden,  welcher  den  Teiupei  dee 
Janas  sehliesst.  Ein  gewisser  lästiger,  drückender  Ueber* 
flesS)  md  eise  ebea  so  sehr  heraustretende  VerwofieBlieit 
sind  inswisidiea  aUen  grossen  allegoiiseben  Deckengemaiden 
aas  den  Zeiten  des  Perrfiekenftyles  eigeni(i8mtich* 

Wenn  gleich  dieser  Palast  nach  den  Zeichnungen  des 
Karl  iMaderno  angefangen,  von  Botromiiii  fortgesetzt  ward, 
so  ist  er  doch  erst  vom  Cav«  Bernini  ToUendet«  Einer  der 
aeiidnaten  Ueb^reste  aus  de«  Altertlmm  ist  den  heifUelMi 
LaWre^  weleker  aof  der  Hany  ttssppe  des  Mlwles  eingsouneit 
eiek  datsteUt.  Fimahr  ein  vollendetes  atffok.  RnUfoWlIide 
spricht  aas  ihm,  er  sehsiat  das  Werk  eines  edlen  girie€hi«> 
sehen  Meiseis. 

Die  Kreosesabnahme  von  Miehel  Agnolo  ist  aedk 
naeh  ihrer  Aeehtheit  Zweifialn  unterworfen.  Cknstns  nnd 
MpgdalsM  m  Tintototto  sind  nickt  ebwi  TonigW». 
Das  kMno  Oemilde  dev  Jangftao  nnd  des  lesnskindea  'iw 
Andrea  del  Sarto  ist  lieblich  und  korrekt,  wie  alle  Go» 
mSlde  dieses  angenehmen  Meisters.  Wir  dachten  gern  an 
die  Madonna  del  tacco  in  Florenz  zurück ,  da  unser  Auge 
scholl  msht  inr  Siekerheit  in  £rkennang  der  Schalen  g^ 
nks-  nmr» 

•  Dio  finf  Poitniei  des  Tf  alm  gMron  iriche  mm  aelncn 
.  iwrnBgUekslen.    ihk  anderes  knt  Leonardo  da  Vinci 
san  Urheber.  Anck  kier  zeigt  sich  die  Ifichelndo  Manier 
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dei  Meiner«.  Ein  anderes  Gemälde  des  Herzogs  von  üf- 
bino  von  Barocci. 

Eines  der  merkwürdigsten  Stieke  dieser  Privatsaiam- 
long  ist  dfff^Kopf  der  gifeierten  Ceüci  von  Galdo-Reiii, 
in  dMsali  mier  WsIm;  di«  HeUio  kt  ia  dem  Angsabliefc 
dwgsttdlt,  in  wtlclmii  sie  da«  Schliffoft  mteigt,-  oad  itti 
kräftigen,  ächt  römischen  Worte  sn  dem  Henker  aussprichl, 
welcher  kam,  ihr  die  Hände  zu  binden:  99 Du  bindest  den 
Körper  zur  Todesstrafe,  und  lösest  die  Seele  zur  Unsterb- 
lichkeit.*«  An  dsa  Gesichtszugs»  ist  eine  leichte  Keknllssit 
■lekl  la  vefkenosn;  der  Haarpnts  ist  mit  Boigfslt  ger 
«rWitec. 

'   Dergletehen  historische  Gemilde  fesidn  vorzuglich,  «od 

haben  für  Gegenwart  und  Vergangenheit  einen  unschfttzba* 
ren  Werth.  —  Der  berühmte  Andreas  Corsini,  der 
Heiligei  von  Gnidoi  Ist  eine  henditeaswerthe  £rsslieia«Qg» 

■ 

*  » 

Palati    Colonna,  ' 

Der  Palast  Colonoa  ist  das  Werk  des  grössten 
Mannes  dieses  Hauses,  des  Pahstes  Martin  V.  Die  Nach- 
Islger,«  xnm  Theil  Kardin ttfcs  und  Ftofen,  haben  ihn  er^ 
welisiC  and  Ivssudigsi.  Dec  Feiest  liegt  ,  nm  Fnsse  des 
QairineÜMbea  Berges»  Inodsm  Saaloi  welcher  an  die  Gel« 
letie  grenzt,  hemerlct  m'en'dle  faenlishett  Perttalts  Lnthefs 
nnd  Calvins  von  Tizian;  ein  vortreffliches  Gemälde  von 
Paul  Veronese;  «ine  heilige  Familie  des  Bonifacius, 
des  venezianischen  Malers 9  Jesas  Christas  mit  zwei  Engeln 
Ton  Bassano  and  Aadsces.  Den  Oarchgang  aar  Hanpt» 
galiefle  leldiaen  mehrere'  Laadsclwiftea  aas  Toa  NieoL 
Ponssia  and  voa  Oriazöate,  ^cMasbcen  aas  der  fliiaia- 

ländiüchen  Schule  und  andere  Darstellunfi:en,  Von  da  be- 
giebt  man  sich  in  die  Gallerie,  welche  die  prächtigste, 
höchste  und  aosgeschmückteste  in  Horn  ist.  Niebta  gleicht 
diesem  riesenhaftea  Saale»  als  etwa  die  Gemächer .BwndMff 
PeIistaja.Goaaai  oder  aiaiS^kgeisaal  des  Fuisteir  Palla-^ 
tgatoia.bei  Palshso,  itrelshan  leh  später  aa  sehsa  Gelegeo» 
heit  hatte.   Die  zahlceicbea,  FamiUeabiidec  des  Hause«  sind 
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dorchaug  von  einani  .wilfdtg<>n  Aeuaseren,  und  pa^isen  wohl 
SB  diesem  höchst  wilrdigeo:  Loka].  Wir  8lieiien;XUQfa/tr.avif 
vier  Portmiti,  .welche  iu  mm.  ;Qatgeg  TeieinigMt  aind,  rtm 
CKacf  loftiia,*  faiiffctr  helrtinlüi  k«iniiidMi«ii4itn  JAasiflr 
4i«i#ti«lliittM|  der  fivMigelutt  lud  den  Tftute  J^hwmnm 
W9U  S»lTat»r  Rosa,  io  der  kühnen  Manier  dieiee  Ma- 
lert, die  von  den  Engländern  so  geschfiut  ist;  eio  Ecce 
hämo  i'Oii  Albuno  ii^t  von  geringer  Bedeutung;  niittelmäs- 
aig  auch.  di0,  Magdalena  von  HaMibal  ü«,rr/aeci  aus  der 
teU^gaeiMoliMi  ^ule.  NeftMlüwtrdi  dwA  Uwe  •Sol^abeH 
•ind  die  Genilde  dee  Petn»  im  IMier  iTfiUXiiinfcMko 
and  dee  Hleronymne  Ton  Spagnoletto«   Klaesiaeh  iat  dee 

Bildnis8  Friedrich  Coloniia's  von  Justus  Suttennans. 
Die  sogenannte  Carita  Romana  von  Jordaens  dem  Ael- 
ttaea  veidienl  iUifmerksamkeit )  «o  wie  Adam  wvi  ^va  von 
IknIrt^^eiM  £ine  ilemiiie  von  Seipio  Quete^aje  hat  dep| 
lmtoeUea.Sl]rl,ieiief4«r  Miele  de«.Bi»Q»ecoitl*. 
¥eo\ui,  «Ii  Seiipm  !n9d..ej»em.,Kiiabeii  Fon^Rf  e «sino  hat 

besondern  Werth  dqreh  4^e  gcoiee  Schienheit  der  Satyrn. 
Wir  bemerkten  aach  eintiivederländisches  Bild  der  Lucre- 
tia  TomajQ^Hi  Qol^nn.a.  Um  ^«hr  , v^j^i^l^  . fi^if^ 
niM  vM  Jai€(9»b..^.iMr4,CoioaM  im  :iirip%gi^ne;  iL^ 

SeUeMeiiiHIrteii,  «en  tl  f^w%%Mt\\tm  heilige  ^ 

faMiieaFfi«iail6al4«,Beiidiiieek..4ieieeQ'fe«e|iir.J^^  eiif^ 

Meitteretückii  endli<;h  der  i  F/if do.  jsyvjfichenki  i^^l^il^rq  .n^^ 
Rdmern  von:  Dorixlniens  :Q!birl^|i4Ajqbii^deni  JLiehre^ 
dee  :MjL«h^l  Agnoio  Bui^nAtfieMl«  ll^i  ob^riMP  .^f^Otf;)^ 
We«k«.|^}M,4xMhM  eiuie  Reih«  ^onfiemMfli, ^  wp^'^ 

heedUm  getwiiWün  ^ ei»4>  Wif  fsMuii«»  «Mr  4ll9(.imh 
gen  Bor  wenige  aiie,  wie  eine  eehr  echdoe  heilige  ,F]fpi||LjLi|^ 

ven  Gi«ii,e  .RdbttAn^i,  deHi^fohOnfin  iMpfffHi  rTiOi^  Qiier- 
cinci^(,;iind,jiei  letzten  Ziiaiaer.  Vieul  V.,  f^U<;l|U;|i .J^^f,;^ 
lin      geiiapnt^iToa  eioen^ gleichMitigen  P^ier»,         .....  . 

,HiiiAna|oiiendalleiid«lliReleitlihi*id?r  Q^rte^,  w^i^lf^  zwf{( 

IdhitfcliM  lM^fitirtet;tbyiii2el«Hii^wl^^ 

eimu  enthili,  die  man  eelwedw;  ^imHulfmBA.  ^ 
SeMiei|>t<eder  dev,«  Gesundheit  he«letiete;       Afaeae  heatehe 
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Uebeiteste  der  Bäder  des  Konstantin.  —  Das  Haas  Co* 
loüHtt  war  an«  Zeit  lan^  Ciegnerio  das  päbstlichaa  £ii^ 
ttliaM«»  dah«r  in  dar  btrllalitigtaB  Waeht— Mrimtt»  m'  cmmm 

iehM  K^tiani  und  fiiafiiilMini  vwioAc  waitan  Dia  Hm 

hat  einigen  Antheil  an  der  Lateranakirohe;  und  die  Uebar^ 
fisnie  deg  heiligen  Ahendinahltisches  in  Oold  und  unter  Glaa 
gefatst,  werden  dort  von  den  MitgHadern  verfahrt.  IMk 
iMaMe  DMitoil  Abtt  MmtliDi  V.  utit  dittadban  Hmm^ 
il«r  Mf  dM  C^tteMm  «i  CmmMIi  UllkWi  «Mt  «M  te 
a«r  Milto  dai  LdtMtM.  ... 

"  DI»  VMla  AlbUtti  ftwiwrhalb  dar  Thon  d«r  Stadl 
Iii  tina  kMae  KniiCiMli;  ci«  Midiüi  dl»  MdakiM  4Mllliii 
d«Mr  AlttttlüM  Wd  firar  dat  Ll»UtiigtadMltlllC  dtt  gWMiMM 

Win  keim  ahn,  der  nnter  dein  Behnts  seines  Gönners,  des 
Kardinals  Ar^xander  Aibani,  den  reichen  Inh&lt  dieser 
Villa  aanimeite  nnd  ordnete.  £s  ist  bewundertiawilrdig,  w44 
Weil  ein  i^5miseher  tfrivalaiAD»  iti  der  Samthltilg  aliaitiite 
liÄer  WMto  kamom  kMUMi  ^Mi^  imMmtm  elMi^J»» 
anb  K5iilj^  ^MMMum  ataitaHMi'  wüideif«  DAliviial  Ml 
der  letzte  Besititer  in  der  Zeit  meiner  Anweseoheit  in  Rom^ 
der  nuti  yerstorbene  Kardinal  AI  ha  ni,  während  des  Anf- 
ätMdea  in  Bologna  Befehlshaber  der  Ttnppen  fUr  die  Ho* 
tthgUn,  todt  fär  alle  EniraiMliiag  ind  VatMitSnetdag  dieae^ 

tMtfMffididii '  MiiiiilNiiMa  ga«NMM>  Mm  imf  'iteir  M« 
«iid<'''Ä«NaA(  HM'  idIM»  gegen  ^tttt  lMkmm  Amm^ 

trandten.     •  '  • '^    '    *>  *   i.vi-  m.. 

Die  SfttnmlnH^  befindet  sieh  theih  ira  Freien/  thoils  aa" 
Cet^dien '^bionnaden  und  iii  den  Geiuäolie^n  eiaeto  Sommer^ 
palastes.  SfiftitMn  /  Basten-^  Bisfelivfe ,  Urukm^-  ^laachf if teo 
Üt  andere  aK«  *MArMer#Mrll*  ^i*iM^^ 
ik9iik"eiMi^  9i^*mM  ileg»mthilgliür>ftMliii>it  MUltM  i 
idkri'19llteh'nilWk^*«nM^^  ,t?iu  i  -^  ..lthIj 

Der  Deuuche  sucht  hier  Winkelraanns  Sohatten  an^ 
ftiddt  ldi  raieiülth  bal^Al  daiah  den  gMaaa  Jäahat^  daiaan 
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dieser  a&st^l'bliche  Genius  der  Kdfistgeftefaichte  noch  \tAta^t 
In  ItiaiMl  g«nie«st  Sdtt  IndUHlreiitittiiiii  für  ^ü  'adkMMik 
RiilgloBillMMieo,  weUher  fhtt  lra!MkUeliMlritc'!tf  *M  Miboi* 
dM  Katbolklmttt  betfimmte,  Ut  ftk  jener  Seit  "«^oM  itftWi 
lieh,  wenn  auch  nicht  verzeihlich.  In  Deutschland  hatte  er, 
an  das  Leben  in  Kanst  und  Alterthum  gewöhnt,  an  den 
ßrfisten  dea  Grossen  und  Schönen  gross  gezogen ,  keine 
Hnhe  mehr  gefunden ;  er  eilte  daher  mit  vrahrem  HeifliWeh 
Aaeh  Italien  surdelty  und  wfirfle  dort  noeli  mane^e  neue 
Beh5pfung  tind  Anrieiit  tni  Oebtete  der  AlMHhifitfliviaaeii^ 

Schaft  hervorgerufen  haben,  wenn  ihn  nicht  das  iVlordmeeeer 
eines  habsüchtigen  Banditen  vor  der  Zelt  in  Triest  ereilt 
liätte*  Was  an  ihm  no€h  immer  Bewunderung  verdient,  ist 
aekne  reine  Anechanng  dea  Alterthuma  obtt«  AfRictation 
Übd  OeberMMf.  Die  fepuchan  der  Kttnat  liac  e»  MAek 
ttörfli  Wenig  geiehiMens  aber  aein  ttikk  leitet 'ihn  alemlldt 

sicher  und  seine  Begeisterung  ist  nachh&ltig  und*  gediegen. 
Er  führte  auf  die  Xatur  zurück,  und  fand  in  der  alten  Kunst 
die  ideallsirte  reine  Natur.  Mit  Recht  gilt  die  Villa  Albanl 
fUr  das  reielitte  Museum  neben  dfem  valikaniseheh  utfd  lctt|il^ 
toKniselien,  «Mkd  Wlaketmann  iMMte  fQr  BeiN^Mbini)^dial 
adbea' einen  gröittaii  Thefl  aeiüraa  Lelena  atifMnden;'*  *'  " 
'  Utiter  dein  Haüptcasino  findet  sich  ein  grosses  Zimmeir, 
unter  welchem  von  der  Seite  des  Gartehs  her  ein  prächtt- 
ger,  mit  Bildsftülen  geschmückter  Säulengang  steht'  Uute^ 
den  Stätnen  iefchnen  sich  nui'  äuir,'  ein  Wettkämpfer ,  eibe 
fMÜMdie  raM  In  dar  Oeatall  der  C^,  elüd  Nymphb  nna 
«itt  "angeMalier'BMtne;  Voil  AdlM'tQr  de«  Bi^ftdkHi'^X 
halten,  der  wahrscheinlich  nuf^ einen  Schausplelei^  darstellt« 
An  den  obern  Wflnden  sieht  man  drei  kolossale  MaskeUf 
eine  der  Medfnsa,  die  andere  des  BaCchus  Udd  Herkules.  "  ' 
Atif  eid^  Treppe^  welche  niöbt  mindisr  in  ihrd^^Umgas» 
iMg  AUMitliiier  g«ii^  'Wtr  Itf  dttnl^^iien  Saala 

IMdIL"  \dM'iliaiaHk  Wege  eMileifttaik  iin  m^  ik^ 
Blf/' W'trlMipbiMd^^  R^^  kmn  iindei^ti'hultr^rhaben^il 
DttMt^iungen.  Auf  ein^m  att^tt  Gemälde  sieht  man  eitld 
wiiblicbe  PersO^i  im  Begriff  2ü  lApföi-n  ,  man  gläubt,  daks 

tMgL  mjf^^mm  dam  Mali  ihlr  O^Mr  Viiagi^'^U  dlik 
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/^gemanert.  Die  Söhne  der  Niobe,  von  den  Pfeilen  der 
Diana  getroffen,  sind  eine  vortrefÜicbe  Darstellung.  Pbi« 
Ipel^t  ati^.  fielt  Insel  Lemnos  mit  iwei  Bacch^Uonen  ist  be« 
MJiliffivcffttL  Wyj^'  übergehen  mehrere  ZUnmiir  mü  Gemäl« 
aad  rtielilif^  o^er  epanu^mer  g<MuUt* 

I^er  die.vielfech  eAi^^Siil^S^^i^^  ^^"1^ 
Atonos  f  oder  der  Cidexentödter,  eine  der  seltensten  Statuen 
dieser  Villa;  das  berühmte  Basrelief  des  Herkules  in  der 
Ruhe,  mit  gri^ischer  Uiit^c|)rift.  In  einem  der  nächst 
I^IW^^^  Zimmer  macht  einen  bleQ4|e|ide^.  £iii/l^oel^  jf/ifi 
^nw8Uif^tk4m  tßff9*4iff  .A]^ra,  eUlfui  dev  afi^ge- 
aeieluietsieA  d<vi  g^^fiffmf$^  Alt^rthomefi  ir<fy|.  |nuiderbare|r 
Schönheit«  Doeh  ist  der  Kranz  ^  mit  welchem  das  Haapt 
geschmückt  ist,  neu.  Von  da  kommt  man  in  die  grosse 
fpallerie,  welche  mit  Pilastern  geschmückt  ist ,  von  denen 
fl^bt  inii  Afiosaik ,  und  zehn,  aodwe  mit  verschiedenen  Mar« 
9»ji>Ki|f^i|.  be4^l^e|;.0iiH|f. .  Uim*  den  B^|Ke|iefii  difMer  Gdr 
Ime  ^tt  >ffo^ferf  Hc^rlci^ei  ^fi^d  dfe  Hesp^fj^^eo  yoi^rnfiiicla 
Bnfchfi^cli  ^er  die  Staue  mit  .Daedalua  tmd  Ikarus,  we 
päjdalns,  gleich  einem  Schmidt,  dem  Ikarus  die  Flügel  auf- 
arbeitet; Alexander  und  Bucephalus,  sodann  der  Tempel 

W  ^^?'P*^»^  na«^.:«^l»^i^fl^W«ir^  welche  dem 

^^o,  4ef  Oiaya  IHct^r  ^^n/fti^^  Sel^ 

?Wff<|gl»?*.,«i^*«W  fip*,.j4ifi  JPmt^Hpng.dei^^^^^ 
Aurelim  iip^f  seiner  j^em^lifin.fftviit^na   welcher  den  Gada- 

feus  ia  der  Hand,  dasitzt.  Man  sieht  eine  Statue  des  iupi- 
teJT  i^n4  i^ine,  andere  vorzügliche  4®r  Pallas.  Daa  Decken- 
gemälde di.?^er  köstli<^.,qfiUe|}(^  .'i^^^^      |i^n|i|^tuck  dfffi 

ptelj^  dar,  den  P^ri^^if  pi^t  .Appjjlo,,  Mnem^joia  npiA 
Musen.  Af^pngs  beging  den  grossen  Fehler^  ^ass  e^  die  J^i:^ 
genschafien  fuler  grossen  Mal^r  in  sich  aufne^mei\  un4  'VM^t 
l^nen  wollte,  wodurch  er  aHe^^^^ßl^prakter  jWäi  ^  ^Wl 
t?«|>beljibigtfff  Kop/t  nicht  fto^  «ich  selbst  1ieiA|w.,^^9eM^ 
•fndl^ di||,iUehtec|9Mdm»,,f^^  f^^itM%  JI«M4^ 
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/vmiiiigWi  wditev  litti  in  Mr  ffmgtbiiiig  die^ 

sea  Gemäldes  ist  von  Nieolaua  Lapiccona.  In  einem 
der  folgenden //Ziminer  ftiehl  man  ein  schönes  ghechischet 
Baareltoly'twkh— iiOijlwMiy  fio^idie«  iiaA tMerateiu  id«»» 

Bchiedenartigtten  «od  nDnnlhigttte:  Ablafeif  ml^iPiilUM« 

iiberaSet«  £r  ist  eine  kleine  Welt  und  ein  reichen  Vorraths* 
behftltniss  anch  des  ägyptischen  Altertbumes.  Statt  diese 
vnernMSilichen  Einzelnheiteo  hier  prüfend  su  durchgeheOf 
^Mit..M^CMiM.(dt8  L4«#r«>>Eit  Viel  Üigtofmüief  leTii 
MftelM0»  M«lwtelliii»»mtii;  •iiMiiyiim<i(ihiiig'/iiii>phi»iäli> 

4\fM  im  ikUAcht^n  ..df^r  iMlairAlhaHi  <lM>.«iilb«l..deiiii$i|M)0 

•ir>(  iWttbfaend»  di^  Vilt^o^fAßf.  fll^  ßönw  «eh  diuch  Wald« 
jüftagtaiiPMMicblMijBoiiilm«  ^J!?^!" 

iietitigea  ilülifiiiiB  ^m*flbii||tliwtoir       JMNü»  ilM||<iMiiiii 

iLiiiiio^cungeA,  alten  Qff6s90..;.iiKiiiwli  und'.  4lMifl)^mt'd|efHtt 

dn  (ihnen II i§diia,4jiu8l,!  wisbegieirig^r  Fj:e«>4ef,»Mte^^  dem 
jeclifMA«^^ad^«fAt  idi^r.  §ege#^^^^  Besitzer.  Letztere  be~ 
^iig»llii«id|^^it/d)em  äherkomBMMMa  Ol^^^ikfAi  \mi^$eß 

halten,    li^e  vi«leJUia|nen,-|indl  JU^lb^llHaltef^^ml^^ 

Steg  und  Sinnes  werden  in  scblechlen  Zucht-  und  Tfeibhäur 
«ec0}aafbf»v^tfbrlr<iW:«nn  gicdcbfder  iialiaoische  Gelehrte  noch 

»f»  i4ßfKi  lii^ii^,  Wi#iM^nschafM )  wit  dem 

.dkll^delailUr»||  >Simid^^O#«^i«^ 

4|{f|hTß  tiefere,  l-||st  and) il?f,^^<l«l  J|tt.ihn«Wf  ? if  •  '  ^ 

Unzweifeihiift  ist,  dasa  die,  wiedeiholt#,^p,chaui|ng 
MI4#P>4llQr9l(aM|}4i»  iAll^nm9i[.f^cbt:  ei|;^||4ict^i^llfi.aue. 
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UMmw^h^^mn.  M  dili  nimiiniTli  Mi,.4llMr,  ««ii|AMm 

BiHih'><lerfen  .CharaoliBf  j«£lhi!ilaifiifiti|fcnimclr-in  »tHriänM|^iiflifg 

«tiibkeo i  ahnalil^sliireise»  «muicftuii  <lMs*Udle)  Liten ,  in i beinci 
Höhe  und  Breite  zusaiumenzusetzen.  Nirgends  erhielten' h»« 

■iuii||iMB<H«  VMjkpilätfbMilfiyidliiaifl«  tiitii  o«lil:^tJ1fiool.••lri1ll 

iiX^a  Dtfl(j<iapit0iiniseh^  Btrgiifihile '  ib  VeitoMedefaeir  ZcitP- 
«nl«^^tM9l«UdUiiMMliir>b>lllilt  MikMidititBrpejlh 

■chen  Hügels,  und  noch  immer  nimmt  der  tarpejisch&'FeUen, 
gt«ftt<4^  jtik  d«v  iTilalliibhntidhai3?he41  «In^s; kleinen  Kü- 

itftfi*  (^A^iatsiHiMivMe  g^agtl  1Mi¥d,  VMI^  4Wti  Yaifenil^lUlhen 
üdupia^^^ } W^l chi^'  t)«t  G h>iid4^gnn^  d^s ^'Vem^^'^a  •  Jaftaer 

^^Muki^oMhi)  mtiiaa^iMi^  viHiallli«»  UttM^t^'iMr  tW%lti  «iii 

l^MilirtftT  ^>  k^\imhch%Hh'*^^*      nabiaw  aMffid  fcnv  aaiK 

«iMntfr^utxliirhe»  Tiiid  an^^h^nfi V«r#«n)|blf'if|iePdM^.iiil>le 
TMI^  ^«iM^g^blltliltf^ahMI         'Fhdte« «a«i»^lltibiilnaii«c^ 

^Ml  Mfj'^rflMetiMti'hlei^h^'^as' meiste  "X^^  vmr 
ea  auch,  welcher  dfl^  >fiiis^i!r«^Fdrft^>(tf«8<^^aWria«häU*l>#. 

'«''  Mn  'fl^-^itffitfii'd^^'^pfWlilii»«^  #ktMu4ie#ttiMl%|pi«i 
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Aitn 'Ubiern ivftdi  ktäftigr.  viv^^^VoUeo^«!/  d<i#|eheti);  Michei 
A^Oioio  Boonarottf  lerru^ci^Aroo/ AnaMMHi«^  und;  dei; 
•Uurke  Alu^ke^iaustimok,  d^s  .  Pü^desi.  mt» '  paobi  Mih 

ntiii  ijSme  und  .fiegnhyyrh  ^^fidU- Hiii  ii»(üi4l<he.Mlijemil|| 
M«hM»>»4ti^<^Ujirniflke«».ii||i.,  |JKl»/Mai^U«jlpliteAi;n««jiiu4|^ 
¥M-§<>lduK9.'ibBli«|c#D , .  jiidji»»i»$yda«Hliflta>ft>iM»Twr»Kiwil 
dem  gi»nial^ , JlcM^H  //di|i^ii|SttM  Maricu^kii^be  i  ptn .! Vinedig« 
IKoluhe ;  ducch,  jüdi^^^/Jbtü^ld^itging^ll  und  »<Miut  ibr  Gold 
miauen.   JPi^  Zügf^i  dMirM^lki  Aur^l  itbotbea/dtn  Ausdruok 

rer  Art  eiquim» . iMiWwiirf^i:<||iiiitoni i . iiüibt'.kifiiv 

Mlieih4^«l»8M|  ^iit4»  IV^^ÜM»  llmrfiVadhori^lieU 
ailf  denl  l^l4Kpe;;St./J9b#n|i  tMl  Lateran  !«iuf»tMI«ii.  uWiq- 
d<uSunij  naflb  AiiQn(Uui<gilP,|«\^)i'lU»  iF^rnese  ^eschab  ei,  dass 

A>AlM<N(C^«l|»£(Md^Ml4d«W9 

jp|^Ui;A|tea«i);    Ii!  IUI   tH'):n   oli'iili)  >•>  •('       Ir.il  oinii    ;!  n,;  n-'.  ! 

^rfwe||#iigp|gi«fKiAil  .idttiBiiidMdanateb  tfweli«flböM.:Löiir^  i 

DMi^  d^lnCacop^iri  Vor  r4i^cir  KUcUq  wace»*  sieli  aofgestellt, 
4uik  8io4>iiie««i<f«b  wab(9t^eiAli|^/^^IMe^iiwaiffdtiiai , ;  fcaber 
llh.  Zlcirde  .«UUes   $^ra$/ismmpel«i,);{WMl€llfWladoiil*  i^fiin^ 

uiiOer  :„{!fshg|t  ,isV  ,«(ii^..!We9iE>.|Rfil^aciitiH/,  nillltar'fiMi 
il||iflbiWihiifcfctMlf,^tfll»i<wy  ;|pic«Aif  MtkaMbibdyiCivebli* 

18» 
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in  'der  Mitl^'^   voti  Marmor,  mit  ^otf byr  uiiihfiUl^ 

glellt  ein©  «ttirelKie,  verstümmelte  Minerva  <lar,  genannt 
dag  tiiamphrrende  Höni.  Sie  ward  Cor«  in  lururien  aaf« 
g^tiaden.  "tiDer  €llar«eter  des  Havjptes  and  die  furehtbare 

^•fi"T«<ll||i»ftpilM  gMtlMt  Uf,    Db-'Gttttia  Rosa 

iBirird  kein«' AlMMiaklifmcfaer iü<^  D«^ 

hbben  siieht  man 'di«  Bildsäule^  des  Niles  und  der  Tiber, 
ruhendy  von  wc^ias^hi 'Marmor,  auf  dem  Qiiirinal  gefunden. 
IW  aller  Wei»«  hat.  man  gestrebt,  de»  Eingang  des  CapitoU 
>  >d«httBtdfreiik#8rtigii(»t<Bdaliäi«^|f  i ' 

^liiii'  r<it'»'<ilyTaitiiigiiii  ditt>l8«y(«i#r>«ffi  M4ltoliMnlM 

Tribunali^äi  besriftimt  itfi.  Ulei^' ist  es,  wo  die  jüdischen  Ab^ 
If^drdneteh  idoT  JStadt  Horn  noch  jn+iflifch  #efn  Senate  den  Eid 
der  Treue  ieisten ,  eine  C^r^ionie ,  weicher  wir  selbst  bei» 
'iNAiDten.'  Ihre/PHfilegion  ^weideii'41«i#a  deitn  emede^t^  aber 

^iktevm\^  ity  (iidtii^esiiseher  (»Traoht.  IMierhaopl  hdbeo  die 
Juden  auch  innerhalb  ihres  (ihetto  nicht  mehr  den  Drtick 
auMZUSDebenv^^  der  früher  auf  ihnen  last«iei  l^er  römische 
4teflt  hat<  dbN^rbiMpt  «eiae^  kftsMei  ClerichtsbatfkiiilMittttd 
•4iMi' 'fk|4IMidM>  lttiii4iii,.«ieliMii'dean  inbfMgwitalm  ttnl 
-    ^IfnmMt^Mniimiii  <Mdr  nMirtfs  >  Mitglieiwa'lill«!^ 

ivNlilierer^SUij  M6«llpiwkn'  Imi'^Stiri  des  liKtfkbttoehes 
,PaIa«te&  dio  ersten  valteilittnittscAif^  D(cht#i'^'< '^n^^^  def« 
i^iei^epräften  tfnd'  '?iselbiwdgten*<V«sso  sc^ke^'diese  Ehre 
(Widerfabr^V^'ab0v{>l!r/starlr'<|HM>'NHefat  fHMMr,  'imd^'^omit 
^tmk  ühM  idüMi  «ritaitf'tiMbiitfl^U^*  jUbeÄi.«^u(llMyMM 

KaMtler,  welche  die  Akedenie  m  S.  Lvke,  jetS*^ 
iddnliidliim  .W^driiiesiMi^  Mh«^  ^nMflrte, 

iWbideuiJH^ri  mit  «dem  Lorbeerzweig«  ^^«»krönt t  'j^fjhMIWBrtig 

iwaren  däa  beili$(«  Colleginm  derKartitfrUie  und  die  Arka^ier, 
(trelciie  mit  i>ediohtsii>^   mit  prosaisehen  A«fsiizeki  und  nit  i 
tattegoriscbsn  Ge«äAgqa«4iefl«iMilkiM  eüiGndet^iiodiid  Älk#i. 

iMk  J)t^i>iiieleiMl»ji  flämp  igeakilmet  'IHiiiiliimiwJtürt  i 
.   ftieriaidie  Aegeny  die^idwMilihliitifMd>Ml>;iilM«ti<>^ 
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«weite  Gregors  XIU.,  die  dritte  Karlt  Tan  Anjati,  König« 
vte  Neapel  imd  SmaImhi  y9Ii  lUn  ia  dMUehoiM  Jäter- 
imdeHa.  j  :. 

•Ap»  dfaiMi.Skmle  iitogM  «ir.  ittil  liffiMar  Ffmmtei  'aitf 
den  ThuffiM  dei  Capitolt,  wel<;her  die  gllMendtte  wmä  wei- 
teste AuBticht  über  Uoiii  erötlnet.  Man  hat  den  Anblick 
des  alten  Roms  unrer  sich,  da»  Forum  Homannm  in  klein« 
fter  ErsoheliMing  und  die  weiteren  Partiiieen.    Beriilimt  ist 

OeclM'  dee  CapItoU  (Patarina),  wMkb  in  einem  der 
fliiilniiii»  «e»MMeUen  <le«  ViierteiHeipi:aIe..gQ|t»  B.enie 
enirkBe»>ottli  im  Ttinmphe  Imim^ifibcl  ward.  .Dm  Tod  dem 
Pabste«  \^ird  durch  sie  der  ewigen  Stadt  vericundiget,  Kou- 
riere  tragen  die  Nachriebt  von  dort  in  alle  Theile  der  kar 
thoUechen  Weil«  Das  freudigste  Ereigaiss  der  romis^hed 
Zäll»  der  Gernevai,  te.  nicht  minder,  seine  Aokiindigongeiii 

itt  der  Cefiteliglobk«*^  Cepi^l«  iMl* 

me»  dieiBlldeMe:dee  ebrieiMiep  Berne»  c«it  .dea|.Kreii«e,iii 

der  üaiid;  die  H5he  beUfi|^  sweibundert  nennzig  j^qii  eßph% 

fiinger  {»ariser  Ma?^^  über  de«  Meffesflä^he.  .  '■  *  > 

Das  höhere  Stockwerk  wird  ebenfslls  Ton  einer  rög^* 
•eben  Akademie  d0r  X.^ii<:ef*  eiogenommy^,  der  ältesteti  der 
pbfcibilkeb-amaiflpeiieeiM  r(Bee^^  Ikß  Qr^d^ 
werd  Anlimg  dee  eiel^uelilMi  Jeludmad^te  »der  itaiadm 
Fürst  Friedrich  Cesi»  ihr  WiederliereMlIer  depp  A^Mt 
Searpellini,  ein  ausgezeichneter  Astronom. 

Alk  dem  oberen  Ende  der  Capitolstreppe  treten  hcraog 
die  bekannten  l&plossalen  2&Utuen  des  Castof,  und  Polliii;,' 

im'fiegfiff  die  neben  ihnea  etebende^.Stceiteeiie*i|ttfswiton 
me«» .  Die  Vbm^  lei  pentelieelier.Mtffmier.  Ab«  grteehiiehe 
TreplAen  geben  diese  kesidaren  Stilcire  dem  Khniscl^en  Ca- 

pitolium  eiae  schöne  Verherrlichung.  Man  fand  sie  im  Zeit- 
alter Pius  IV.  auf  einem  kleinen  IMaUse  dsjg  Ghetto  j  f^rst 
Greger  XIll.  liess  sie  hierher  bringen. 

In  der  Nfthe  erblickt  man  swei  edidoe  TrephSeBf  ge* 
mHialieb  41«  des  Murine  .gdomint  Die  Sage  wilij  dm 
-ato^-ilMii  wi  £hreA  nadi  dem  Sie^.  über  die  Cimliera  und  ' 
*flnenliHien  errichtet  wurdien.    Kaum  glaublich,  dass 
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aWf'ijRS  Zeitalter  des  Alttg4ti8rt«f  ^w^ded^Tfaj^ina'?.  . 

gefzen  liel  bis 'itt  d^€i  1%^«  des  Ifeiepüiina«  12ie%-el*ufir(  «Ifenilb^ 

Weoigatens  hat  die   Manier  keine  Aehnliehkeit  «ttiftiidbi 

Akvlj^'ddf  Q[^8ttttiiilb,'*iii%Ma'>kimlMd#^^ 

•diwi  fCviege^ '«»Hiditet  >wMil;'»'*Wi#:(d«pii>dlit»  AhtMHniiiie^ 

l{oms  öfter  von  PlrtfÄ  zu  Pla(z  wiin^rten,  so  i waren  aach 
unsere  Troi)lmen  anfangs  der  Scluii^dk  einev  grwIü^n'Hpring«^ 
brannent  dea  Juifschen  Wassers  auf'  deni'>  esqdiiiaUcbeii 
B«rg#V  ^*n  'wd^tt  SilMi  ¥.>  ^i^  nh;  diewii  Ori  Mtig^b 

gleich  verdiente  l'abst  lieas  an  denselben  Ort  die  iBilrfsäiilen 
Cäsars  und  Konstantins  bringen,  welche  Ruf'dem''qiiirin»li«i 
flehen  Berge ,^  in^<i^' Bädern  des  Konstantin  gefundebf^or-* 
d«lH*Den  Be8«)illi»s  maebitl  zkei  fSftiilea  ifo  derB^lbeb  ftlistiS 

Mit  afr  ZiflMftf/^IMidlttnt!  '«Iii  jtte^iuhlt«  Mtiif'dii0liitba|iplt 

Bth^h  Sf fasse  ; "Mit  ^nieV  'liWM^' alUfü  ,  ab^t  liicbi  ditantf:  g»» 
hörigen  ^(>1deneIV'k^gel^die  2weite'tvi  üM^d^rni  «ni<'4ec%tii« 
Oi/Miie  ^)viHen- ^est^IltJ  ''-»     ' "     ■  ■ >:        •   ;  . 

Ehe  wir' Sil  dM  ^^ä^ilotttiift^he)!»^  Mmenm  übergvbiai 
ged^ttken  ^Ir  fffAibdlichst  dbr  'W«lM««g-i|iM  finomMk^ 
€^atldt«ny '  liAli  liii'<VMkli>^^Attf{||aiiigM>  iHtip* 
#tt  wFr  znerst  mit  ei higea=  Freunden-' %lli^n  ffvtftfeft  «fid  grö«^ 
seren  Anhl ick  *fiber  Horn  j^ewantien«  Noch  stehl  niir  jener 
ünvergesslich  heitere  Mok*gen  Tor  der  Seele,  -an  welchem 
ich»  geführt  von  Bunsen,  auf  einter  der  Gall«ri«a  d««  Fiif» 
hiatei  CaffarelH,'  «im  «rifennirala  dea  Bltekea  ttherldn 
atte'Rom'  nitil'' ein'etf 'Thail  d«t  ndttiMi  )j[«n»at.^'  Mfei  Fafan 
liegt,  wie  auf  dem  Capitdralhnlnii#,'  Tor  tins.  fitimer  M^eMeti 
mir  diese  Seite  des  Capitois  als  der  Sitz  des  römhchw 
Protestantismus.       *    .  •  •         «  .  • 

Ein  Kind  daa  Verdienates  und  Glfickes,  Banvw  ia 
Rom»  wfirdl{ger  ttnd  itebeoiwOrdigar  Nackfolgvr  d«d'  gtbaaen 
Ntabvh'r,  Un'et  Mlbat  ab'diinkbMr' und  aufrichtig ^if^itdiM^ 
ist  mit  RaehlF  äH  Wiederhersteller  des  prdfeatantlidM^f CM- 
fns  der  Deatadheh 'In  Rlta^Unztiieh^h.  Bereltt  Niebuhr 
war  ^  die'  fiafaat^gang  dar  klainen  proteitaatiAdiMi  Maua- 
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^U»eUMlMlh9#^fl#gAbild€tr4>n{l  vertrete t).    Eitr  adfl  i^lfan^'i»- 

iil4«lit*MJNMih4rtfftl^  jlbiiiM4MraVbiii|iii 

zu  dem  Uäufleia  der  Ql^MtHli^  jHWr4i  .eiai4i«ii)/i^i#«vvi«^^ 
Die  MQe  Liturgia  erhielt  den  Beifall  der  preussiichea  Be- 
hdrde,  in  ifjrw  yojj  »fanchf n  so|(eiii(nn<^ep , (^bprachweng^ 
iichkeit  Btbmet  sie  doch  onetreitig   deo  Geiil  der  Kl- 

hai^ingegegeiiitftade  darin  andern  ale.de»  jWürfMünÜ  ifliif, 
ojMlfteifMftnwA  Heff9P%iWiitDWlMg%oP»rgli^  der' 

dadurtihlHeufi  Ppri^lie  n?#jri)bqtf0heil4tl9  !jai  y)0lut)«nMlmid 

günstigste;  ich  hörte  manche  nicht  unbedeutende  sicji  dttjüa 

kMMM  iAdMfM^iMMl^MpiM^  4wiikaiilolHii)beii 
BeMiel^r  MNIi5ft«i»»r«$twwn|i9M*  dM#>lAl  llitlelSrlde^hidii 

d«f  iiVVph|iJ|»a|j  ilos  e,vcing«ti^ct|0o  ({«iisgoMieAdifflMles  .«ll«hehri$ 

ynd'sioh  mUrl^Migtlesen  bc^ftij/^  li^tten,;  Wir ^laBken  hier 

j«fUiaiiiW^^  W*l»^Ji.  «^^ä-  U^I^'^i^^  ""^  wollen  datüh^r 
niehi  in  Streit  eingehen«  Andererseits  i^iHkaafindislidt^pBLt 
tettd.«eii«4lf  o4ailb9Miid4rlMt  MlJiK  4e«r  oemMoniinrelchen 
fiMl«6M*  flMellleiMlefofekijtoiiJlugeii  jleA;flwniaiie«ollte 

deuiscU^n  „iuins»jüiiger  ,ilMHiili|fei«itfe»i  i'Braalft  idaSrIreplItit 

i«4lig!Q^'i^i^4  ^]«eMlse  visoidassMdeu  llebergen^'f^h  rddRitdae 
fiinliiidiingsUra&KiUiHi  nd^iMHiiii^iiächm^^iciielnd^  KdthoU- 
CMlBliI  l6lin  .UiilderkisHI ;  mnd  vei^^tändigen.  iProtestiHitiemna 

MinM  mfw.  «Mklitfl  !■  t|#aiwllieiihii<iül«eMg»fc^eBii  Üü 

Zerstreuung  Gotte  am  wilrdt§i>wi t "dienaiis  i«enili«iiddi 
Miag^liaclifiii)  düukoa  bfei/siÜaiAsh      luiöglich^i  iMsim  /iü  der 


Weise  der  Reformirten,  Aa^ffblH«,  und  dab^  tinter- 
-tcheidenden  Crrandiehren  des  proiestantischen  Leilrbegriffs 
•o  Uai  und  oft  all  möglich  hmMMlreteii  lieMe^  iIierdtiMli 
iKMe  tbiili  ta  fMiMtym^  ^km  dhi  «mgyiglwJn^itt 

über  allei  stellen »  theHs  nfieh  den  Anforderungen  der  poleM 
mischen  Nataren,  welche  im  8itze  des  Pabsühumes  eine 
kiiftig*  Befaauptang  der  protestantischen  Freiheiteo  ^«ehfr 

Das  capitolinische  MusetiTn  war  fllr  Mif«6'>  langet 
eine  etwas  verschlossene  Welt,  nachdem  ich  in  dem  vatilUi- 
nisehen  Helligthnme  bereits  etwas  heimlsth  geworden-  warr 
Dia  Oeffamag^fifl^M  obiBlIiiti  s#älmlil  wMMMliei,  Mdalig* 
wnl  Dmumatags  üalt.  •  ^  . 

Maln^  nbate,'  Wl^-  OlMii«*»  Xli  ^  iaifalMit  XIV.^ 
Clemeng  XIU.  und  Pius  Vil.  haben  sich  um  Aufführung 
nnd  Erweiterung  des  oapitolinischta  Masei .  Verdienste'  er- 
worben.      *  '  ♦'«•^  '         •■  •'•    •■   ■      '  -'k 

l>ar  9mmm  fiindmlak  ist  bai  WtiitMr  nicht  Jeair 
fvaditfolb '  ntt4  inimgWidlllfclii^ '  ittr ' *  »wiflkitiitthatt  SanMi^ 
hiKg,  KlalM  Megm  Mi»wiiiln»''gMiiMi<  «l»!  'IdaiiMMii 
Zimmern.  Ueberhaupt  sind  die  Räarae,  auch  im  lanenr, 
vernachlässiget.  Daher  allerdings  dieser  t^^chsts;  '»n  Ver^ 
gleich  mit  dem  Vatikan,  in  gehngeram  Maasse  basocht  nml 
bbwallfahrtet  wird, 

Iv  dar  Milta  daa  HnÜss  iMht  4«»  dla«  haiMIwia  kolw 
lala  Scaiaa  gasannt  4nMnrt^Ho^  'tmm*Wwmm  i&^'Umi 
oder  Angnstns.  Es  ist  sweifelhaft,  oh  sie^dan  Oceanas 
od^r  den  Rhein  darstelle,  und  einen  Thelt  des  Denkmales 
gebildet  habe,  welches  dem  Domitian  zusammt  einer  broa* 
aenan  Slataa  auf  dam  Porom  errichtet  wnrd.  Es  ist  be« 
kniint,.  Iii  wtlohwBi^  gaiatraWHsi-  Wadwolapiaiawriaebtliia  «rf 

naoaala  flSall  bat  4aBiJlMmigatt,  Binihni  f  iii^wI»im1 
ilarforio  in  «iMMidar*«lmh»«^'  «»«^  -^utul     sm  i^:-.^* 
,  ivi»  Zwei  Saiyra  \a  JFonB  ivoo  Caffaüde»  oder  tragaodao 
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Gimh^iten  stehen  zfiu*  '  S«ite  ^      Umgedeuteten  Statue  des 

Muforio.  "'       •■  '  "       *■  '  liui'f. Iii      -i  i{i 

ifmHtdc  dune  NaMWUlMleiKf  <Wfl»(MriiiDi><ttkliC'lft  Hnh  ^ 

Barbaren,  'd«t'  mit  dt»m'  AnlpdiWelM  dea  Schmeraet  und  hö- 
her Kraft  zusanimenstnrzt.  Dm  Haar  ist  nicht  römisch, 
die  Maslrelfpannoti^  klassisch.  Dass  ein  alter  Gallier  der 
G^g^natand' «ey ,  ^'ehorig  au  e!ner  Grup^^,  mMm  wd»  dMt 
VMwm^  dar'  GaHlei«  I»  QrilMiMalattd  HlndaMrt;  iitttriwi 
JTorailige  AMMhM»  Sfcin  Arakdraflk  dea«M  lOltftdingt  auf 
«laf  IfiailerbdD^;  Er  raht  auf  dem  iSehilde,  auf  die  r0chte 
liand  gesiütst,  uia  den  HaU  einen  Striclc,  attengt  er.  dia 
letzte  Kraft'«ay  un»  sieii  empor  an  heben.  Naoh  de£.'(|deft^ 
Mag  ^niger  aind  Kopf  «od  tfaad.aageaetzt,  und  dda  .Dfi« 
Wige  aaü.  dat'  Kdrpa»  Mm  aof  aaioeat  jIMiiUe  li^iida% 
verwRndeM  «kiegars  as^tt.  IMato  JmM^  gMtim  frOJbat 
dton  Hdaaa  •Lvdorlai«  Dar*  rashaa  An*  »nid  «in  Xheil 
der  Grundlage  ist  restai^irt  von  Michel  AgnoIo  liuona^ 
rottt.  D»s  Fussgestell  igt  modern.  Dass  ein  Gladiator 
geineiat  sey,  ist  dacuoi  aiplM  WalirscheiniieU,  weilj  aaeh  ((a^ 
Hahoirtan^dar.AlMi  ant  Qoter  Cemmodus  dHaaa« j Stand iM 
«iiiigem  AnftalMa  galaogte.  GMaliwalil  iidiaiii^'4i«  .AihA 
/  «iili  raia  §rladblwlM;'.    >-  ^ 

Die  capitolinische  Venus,  im  Begriff  aus  dem 
Bade  zu  steigen,  int  eine  der  schönsten  Darstellungen  des 
Aitecthuiaes«  An  Grösse,  ^atorwahrheit  uad  k  üüe  der  Foc- 
men  dar  mediceiaatiam  Venu«  «ait  überlegen ,  steht  sie  ihr 
doeh>  «o  ZaitMt-  and  glakhaam  «athiriaaham,  Hupcha  .ipraüt 
•aeh.  Dm.  «felMvioMMAda  od«r  IMMDmahla  (rd  ^^o»^)  in 
dem  Auge, dort  Venus  wird  an  der  capitolinischen  ^ermisst. 
Auch  sie  wanderte  nach  Paris.  Nichts  Ideales  ist  an  ihr 
wahrzunehmen,  wohl  aber  eine  edle  und  volle  Natürlichkeit« 
Dda  8albengefllts  steht  zu  ihren  -  Füssen.  Sie  ward-in  ei« 
Mn  JiMMV^n  4Mr  N»km  da»  üolraMniivitedan,  nnd  Haht 
Mnr  «inam  allen  .wolilgaaiMiatan  Altnrn  «it  Inaohfift» 

'  Derselbe  Sari  emhalt  4km^  tMMduliaaaaU  imMy«a^  Bild- 
aäule  der  Jaao,    einst  ein  Eigentham  der  Familie  Gesi. 

4laa  Gawand  odar  dia  Üiapfan^.  JuU  ^aaaa  V^rtlanar 
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«nb«dingt  an  Sebönheit  uod  Majestät  vor.    Wie  ßfiUi^i^ 

nur  ikuhiiM«ii4  (gH>ft8i^)  ClM^flil^^eiMftdHcJüiiii.K^A^^ 
llnU  iUru^u  niih<ril>  sich  frdr^i&r^o  idMie,    k^^l  iimnA^^ 

MhiMi  91«iiMiiiiiilid»^APll«#idKtimi^ 

«HiirtKcher  Unttirviiiiig;'»  Die  Grusle  iüt  nutiirlichJ  i'^Dat  Tivfo 
diese«  «irtni^nr  M^thu»  d«r>  Alten,  (ndch  rwelohtiililsif  bfcrunA 

nigung^  und  ftn4et'  «5€*fr'ihinfi  erst  iri^hrer:  wahre« tÜdimatlk 
Dr^  ' Erde' <ffinkt  und  der  Htmmel  «Mfnet!  aiüh  für  dt«  vNahi^» 
liäflt  l^^^bendeo.  i^mof-  wi4  *l^s)^ei«i«4  dt«  A^  erklarungide« 
ir^MlMli  Ommji^y^  Ddi  -heilere,  freie  L^bmi  de^GvtecAie« 

nuBs  fM^er'ibUfb^  kfav/lUitkl  Bat^ißt^  ÜikMUwi^ifßMk 

In  der  chrisllichen  Welt  sw'i'^en  nach  dar  Alikäiift  idm  HU^ 
laude«  Engel  voFrf''Hiinmöl  aöf  dife  &de  nitHior,  ntii  von 
der  aunt' Himmel  anf.  Aber  das  Üand  ist  «iff  *gtfslU- 
tkel,'''^|y'£jeb«tf  4n  der  sifltlMiR  WcHkind^  fUr>d4f«ii>b«  mt 
iHiaMehtiget.  •  DM Sahlis  4itt*)n€^rll#rilMimi^  1«^  ««tt 
t^lbefVIilitf «dte  gronii>iKtfhl'«<lep;i)rfgl«akigi4«u  v\Meit>  »dir 
liarmlose  Cilaiibe  der  Grkichen  erfrtBütÄ'idaaifelÄÄ^Inwgl-w^- 
lier  selbst  willen,  man  iim^rl>l;inf(  die  Erde  ^lit  all^'Bandan 
^s''Dasejil«,'^iOhaa  iü  dsQ' Himmel  au  blMk^oj 

•     tru^^Hielr  vmrderi  Jwir  tfoni  decifietraaklttOf  :akgerufi|j|, 
^  «in  wÜiwIwitepBMBdii  dUft^tapiülkiiaalMflcliMiP 
inachte  m  iin  diew  lWell  fl^BkliicMtiWMO^  Minüiehftt 

^ige  Studien  kamen  daBÜcschcn,  ii>utid  >dk  t«in-,  JUiseJinriMli 
•einmal '«ine  Welt  bnntRr>Eindrtioke  ist ,  aus  iivelcher  jexier 
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wgt.:  m  UlresfvipUi^iflhlagR^afipt»  «^M)»ge  .4 j^fPjD  Elfidrücke 

«DMr  Hm  bew^.  ViaLlMiilift  .4«N»  .4w!>fi'W?«^!Mrv„W 
gnlM  WmMnkora  üb/mU  Ein  InlttrmMio  in  d^n  Verband- 

kiitgen'  aber,  J^iitfi  rt  HiidhAllej^tbi?^!  WWfII»^,  deffti  Rei- 
senden und  Keisebeschreiber  um  so  leichter  yergii^ii^t,»  fßß 
die  alte  Welt  so  leicht  von  der  neuen  und  von  der  Gemüths- 

i^i^^uzieb^n-iitfcff^ci^ii>;j<iiW«^tniiPMi>^i^      ^mpi  und 

die  Madit  der  vielen  und  gfwma^^r.H^tyuig^^  ^ 
Abend  ttberwÜtigeC  nnd  niner  nndem  Arbeit  nnfiUiig,  raoli- 

tea  wir  um»  f^lbA((M^i«4«C       .lio^^njl  ,1»  ßj^^^i^^übe 
diJli  {ieJlie*t\UMi    :  >;  Imvim-.*«    t«I|o#  ««»In»'     '  ^i^.- } 
»IT.»-:   < .  u  f!  •:>f}t*:i>i  ''i!i:/*^d  m:ii  ^1)  i^if» 

Oft  ni^It      Celebne  «dmr  BMIrfpifii-iifpeprCMif^Ober 

die  wissenschaltliohe  ,  Forsch ung.tJ^Un  (Erheben  »  :  jbH4  einen 

Die  besten  Gedaoken  etnd->e&4lie  nngeencbteaten. 

\rv    :       -T  lA»'        t"    hl /S  1      •  •       1;".  .i.  •.' 

Jaeobiii  Tiefe  int fnar, .Wenigen  sugfingUoh  i^iee  nM^K« 
der  am  meisten  misszuverstehende  Philosoph  werden.  Al- 
ler Ausseiohnung  Werth  jy|nA»<ei<n  AphnmiHiOft  iim.,  H8cbe» 
ümifiMKl»  eei^nA  Wfnke*.  .1  •  .(...:|  ••.!.//•>.!*.    -  ^ 

Die  Mentcben  wollen  .▼encbieden  behandelt  seyn, 
0«- anl  eie  M.TWlfkenVf''»<IM  ^lant'A  sie 

•ind»- niebt  wie  üie  iM)yn:  sollen.        ,   ,  >-  -    >     /   .  Ii  no/ 

Die  W«bjBbeU  ballnkijr^A  jaimiein.^einaa.jSabUk«ni«v.  > 

..  M  rJHni  «MehfU^ini  Mm  iaflf&iAltyilkrnbaftigMft  nnd 
JNhrtkff|<<ieedkheleb«.Uem  a#>»li«ii  in' Wnvt  «nd  iVlM^ 
ao.itt  man  uiuibeiwiiuilich«       '        ..m  ./^iw^      i.t>  •.. 
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^    Wie  Göthe,   hat  kein  Dtehfer  das   Id«ale  mit  denf' 

    ^ 

Realen  Termählt,  die  Treue  des  letitern  inr  €ie*>miide  der 
Diclrtadjj(''1>eWahrer.    Er  wird'  g^nmm  WMdalK,'  ifa  Ing* 

Im  sielbiBtftndigeii  geistigen  Schaffea  fQhlt  der 
Meiuch  erst  das  Leben.  ' 


K^iiM  Geschichte  bietet  viell#Mlit  meKr  Ekel  erregend« 
Gtttadiltomm  d«r'F«niilienläb«iii'  te^  als  die  GMkfifbtti 

'*  •         ^^^^^^^^^^^^^^^  ^        >     r  I  > 

Denke  nicht  hiehr  an  'die  Vergangenheit;  die  in  dem 
Leben  jedes  Menschen  Toller  Mftngei  ist;  nOtse  die  Fülle 
der  Gegenwart,  und  b«waJm  einen  kräftigen  nnd  beitexen 
BMl  in  die  ZnkmilL 

Wae  ane-inüeretftir  Seefe  gedneht  und  'getehriebdn  -wor- 

den ,  ergreift  die  innerste  Seele  unwiderstehlich;  —  Es 
giebt  keine  wahre  Beredtsanikeii|  -ntmer  der  BeredtMA- 
keit  des  Hersens« 

Besnnnenlieit  iet  der  ScMttMel  in  jader  Tugend  nnd 
Sil  Jadet  tiafarän»  iani^aran^  Frandtf  des'  £«bans. 

Lrss  das  Leben  an  dir  vorübergehen^  wie  einen  schönen 
Traum»  nnd  bewahre  Reinheit  und  Unschuid»  nnd  d»  iiast 
Alias»  was  ein  Mansch  liaben  icsim. 

WaU  ist  den  Maaadlen  galstifaa  gahnftingayatBidgwi 

von  der  Aussenwelt,  von  der  Natur  und  ihrer  Erscheinung 
abhängig.  Ein  freundlicher  Herbststag  kleidet  alle  Gedan- 
ken und  Empfiodtt^gen  in  ^eln.  frenndikbes  Gewand. 

Rnlia  der  Seela  fasit  all«  Gfltar  in  Stab.  Dia  iaaaaran 
JMlfige  daaSeliiebaala  varMafMi  aar  dann  nIadamnieliiaaNeva» 
wenn  das  BawasiUejn  der  Schuld  hUlsnUitt,  das  seilen  fehlt 
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El  ist  sebon  viel  ™g^lfff!ifr  Pwghtlgl|»it:mf  &r44% 

Am  bettMi  crhtit  hm  «Im  Schwuf  i»  Seele  eieli 
fcieh  «ÜMgeMT  ^  iiehüinj Beetee;  GMMe^^raoreh 
Leeeipttrer  Bwfwplrfeeify  ihMrBriefi^  •Maa^blick;!  nid» 
io  «einer  Kieioheit  und  dämpft  die  £jgeidie|>e.  .,|_ 

Man  kann  leicht  ein  ganzes  Leben  ia  eiaem  Waiio»  ia 
eteer  eciigeA  Mbaripfeigrfeheil  m^kfulgßn^         . :  i 

'  •     .  •       t  i'»^  Im  II  ff'«       ♦!  Hit:  of?-«  « 

Wet  dto  KbfflMil  jMiI  ilidbt^  IuK  die  Wf^hre  Wieee«^ 

gchaffc  noch  nicht  erfasst.  Sehe  Tiele  Schriftsteller  geben 
■ich  nicht  die  Muhe,  klar  su  «eyn.*  Die  Klarheit  ist  nicht« 
Leichteai.  Ki^^enilli  U  hml;n  k«na  «iü  Ni^in^Ad^  -^.I-  ßle  sie 

¥e»liiq|lii*,  tmäu  mBht  oft.SelbstMichu.eekiifiiieltoieifebeiJ^iif 
IMky  ote»iD«gMMi  J*«Me  diejUefeimU«  eii^«.»iel^fa  «blFr 
tfiM*  wit'CWaiee*  • 

Die  Hypochondristen  leiden  oft  an  Eigensucht,  oft  am 

fiewusstseyn  geheioMc  Schuld:,^  alt  an  Maa^flh  \$ra^er  La* 

benskeniitiilM.  ^bdl  öftet  fiadei  eich  allei«  Preievr  an  einepii 

Mjekt»  «■eaeitoeii,.  :Filr,  :«DWie  KmeiM  gi^bt  e«.,  freilich 

nur  Pelliative;  am  beste»  wiiikti^rogefiMiciili^bfl  ^ril^ 
digung  der  Eigenliebe  und  Eitelkeit. 

Aocb  glOeklicli  au  leben. ait;^i^4i;|n||tu  liuSoipfi^  n:, 

'  in  Wer  Mgendhaft:  l«bV  i«l,d«r  wliie.iWif^fH;^«ri.F«lir« 
GlÜelilieliAiH  fie.lelieliie  itllii<Aif*iei.i4fe  4^fh  ^e^i^ 

m:hl:darcbfiihlt  und  dnreh«nbaoei4>{  j^i9;,,Yrn|l^p  fifinpaf!^ 
Daseyng  hat  man  nnr  dur^btsieia  »Sie  UhP^  I^be  p«  A'so 
Lebenssüchtigerl  wende  dich  sur Tugend,  und  du  wiist 

wi§e»nQeii«enAalbe><m1  nV^iffßhf^>}^M^9^\^^m  li^^^ 
daban^.#eirfi  ef-«tiUi».'r-ttiM^lAHrl(||»4flli(l$|^ 
lkki4bk(iIi|apiMie« 

 ii'ihl  '  Ii    :f  ^  i.  ,  ■    !,  • 

Tiefe  Wahrheiten  ans  dein  Munde  eines  niclit  CieistvoU 
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scheiTit  iiTWih' diis  oft  GeHoTti^vittovmnic^-«ei««»telnMi  und 

uun  erst  klar  zu  werden.  Die  Form  und  der  Geist  tbuo  Alles. 

4l«taiAM«li^^6ft  •tiahHii»d(Ü8$lMmic|nidn&^ 
firgste  Feind^ftit«»  «fcJlliW^^wIriiaAMiil^^ 

wahres  Glück,  iaaem  wir  stett  dete  Glftoke  nachjagen. 

Geniem  dkki'MlMy^ändnVievsBgfa  libd"  Talebte ,  und 
da  wirst  sie  am  besten^  irnd  reinsten  gemessen,  wenn 
d«»  Wiw  'A^Mim  ftifeli«ieBidMniilimaib;iidMr  dSfeokM»  Ut 
§hlWwigU*'»*ltahingÄ*Äg5        jK^fth^  Ifbin  ff:>un  ih^d-^^ 

'  '  Räcke  disine-i^^stigen  Fiend^  »mit  Butinn^Abnit 
im'm^r  näher 'iiUt«itmidd  ;i'  'iiiid  >  beherrsche  «  dein  .ijalien  mit 
f^dibeit;* '^1id*'ill^Mt'''<)ti  t^igt  se}^  ^können,  nanoht»  unter 
Schlechten.  Lüntefe  nnd  reinige  deioea  WilleuyideiMi  Iktt 
ten.  Ohne  Bmnkttft  und- WaMieH- niaaer  Giildc 

DMf^intAilli^lA^oH'»^^""^  <^uc  mach  aoMOtifisoh^ 
HMithlf'dfM^  ^iit^J  '  Balte  dich  lein,  so^kanhet  da  nut.ger 
d}^ge^n)r'^M<^(tii  midi  ifrischem^  ^fiiiniie  ^  (deiaitböehetea  ILs^Mit 
tth*^MMlglMn^M«(enw>t>      mit   ;  w  m  ü  :  i  i  j»  H  «i««f 

Halte  dir  ringsmn  offene*  Augen  nnd  Ohren,  dann  biii 

da  körperlich  ttiMl"gÜ«%  ^^^^sundi  '-»I  u«  d  AU-iül)^  dou/ 

«  'Iifelj^'(i!iV  ^kn^MB)  Ih'  den  Wgl  bineimsuCiirilbW nicht 
to"fl^*  '^SKh  lttliei«iilp«felMlit  iff^  Bikteiil  mü  ddeU  JakriBik 
V#l^ ü^cfä  oUwiiüMb  ii«f>i|iiililiäNMl>  iinnntitti^nitaiAi  eB* 

Isii//  iih  hon  ,hfY«i3>fiT iiis-ilaifa.jehiie.w  Itenri diif »tfift^'iiH U 

CMieÜ^ddfti^^mit«^ dUi'S^el&'Hiiit  Ekyi<//-<^  rNirht^  kaRh 
dar  Menaeh  weniger,  sagt  tief  nnd  wab»^hMN^«Ü»iMatek 

halten,  all  in  der  Mitte  Ueib»  - 

-lirviKifÜ  uhii\  «mie  sl  (tuIZ-jiialL.JUu»  04lindtd»7/  el^i*!" 

<«'»i»'Schr#ibM"tte"»leh  gesund,  ^i'^itiuMl  H^dWrftÜ 
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mtde^  mdehto  maD  den  Meaeeheo  beMandf)if<Mmiliff '^^'^«'^ 

-oieittejenlgki'KÄfdr^hi  aü6H  'l*f  Äri  'Vii^in^ifciitiheT^,  wel- 
che nicht  zusammengehören  ,  sollten' Wcfr  'niTfcht^itk^fttiilh'^iii 
zwängen  wollen,   sondern  jeder  seinen   Gesellen  siichail* 

Mtm  4a6lei^i^(iödtbt<fb^Jei|tfi<Gi^iao|M|  Jil«»i<i->ill>  >'i 
•fldo  ,09«eV/  eihi^ileien  eella  endo  dooß   ||jilibiio>:  9110'// 

Ol  dlMit  UilMCeHifliliV,  ewiiiifcijtpiiBigl^ii^^flfiwwrtb^ 

2ofÄtbegebMi*iti  «fclpi4lbst..i^l'>«r;  »'^«  ^       i'*^«*»  "  '  ^  ' » 

Ernster  Wille  and^AnBdairer'nacb  GrondiSlieD  tiiid 
p|i4iMeihtn, %iHM#t— iai»iiiidbfci ysHs^  siriMte  waid  aich 
lifl|dbi|iilli6dlMiaiagen.;iHYtab  09&od  nMii'Jtei«/  na  «idoia 

.noljioyf  Jadlon  lib  ni  i^^nnilHih"«  ^11«  iil 
Die  Religion  bleibt  ein -verschlossenes  Bach  für  den 

Die*'  dfiigVlMiic^^n''^pVachVn'^sii^^  'feis  jelzt  noch^  nicht 
mit  Ahnung  ächter  Kritilc  betrieben  worden;  ja  fast  liaaM 

isib  miiAb%om''^M^k.  ^n-'^t.^^/"    ' '''' 

Schreibe  avf  von  diinen'TfiMn  ao  Tiel  dn  nur  kanaat, 
Mn4U§liiiMunmMAnm^9^4^  'diä' 'titfti^ef^dste 
IfonmuifdKf/ZaIr/  wcy^dlJ^i^'^i^tit^k^^tig  uildi«lh^n'yiM 
■arstiieltiiJ •< * ^  mhIü/^  tt'ii  üImi'»;:  in  . ««{'iid  (iH>.<ii'l  n  i(i«>)>i>^ 

-  ai»  1 1  tl  n  •>  )i  IJ  i;  hmr  liM/f  n;d  iMil-jn  >»''J,*^>i  li  )y||l  ».ll»ni;  u »  hni/ 
das  Wissen  von  dem  jCharakter  .im  Manne  an  trennen« 

diese,  kein  wahres  Wissen.  .         m        ,1  im 

lfi'jiuLii(ii;[L  ibii)   ^liinuil  ^T^»   ITFuTiT^dij  ux   }(f  »iii    .l-u-lii  j{i;h 

uas  Leben  ist  schön,  die  Wissenschaft  ist  schön, 
in  der  Wissenschaft  aber  ist  das  schönste« 
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..  Wie  lang«  dauert  m,  eh«  Ae 'friigloeeii.  GefiUik.  im 

Boden  den  Geniüthes  wahrhaft  aufgehen,  und  ioH  Leben  tre- 
ten.   Bei  den  meiji^eai Ji^g^fi  iiie  Xi^.ÜliflMr, W^il^iWPi^ 

.  pbB  ifiiMta^,ti|iHw4Mii«MMi^ 


Kedlich)(#Ul  ifuter  ^bq,,  liAbeftcboltkobeit,  u}!  eiaml 
Worte  Seliditit«  aoeh  elioe  alias  gefaiCreiclM  Wem,  olm 
wUß  i^9§mßm^*.  XMnie.  .iiiHiaa  ,M»Ui9m^  mM .  toh  ia 
det  Wek  Qb^fpll  änfneiii  Imk*  geadNet^  iifiiiftiBMiiÜ^'  dM 

es  dessen  nicht  zu  Viel  giebt*  ' Wo  l  aich  idüete  swaiiiisair 
tongeo  der  Vorzüge  vereinen,  da  iüt  das  Uöchtte  erreicht. 

ri;..  Um  lütey  iWia>iehiim#fjtop»tM«Hlegft,r>tiiiii^u^>iM 
■lehts  iq  TerarbekeB  boffea  4mdM^^%.*^wm  «rlMNiitiiiwii^i^ 

higer,  gehaltener  in  dir  gelbst  werden. 

Suche  historische  Tiefe  und  GrQodlidft^ 

S eiste,  der  über  Atvfi  .Wasser,  schwebt,  zuMVwjQen. 

Bilde  dein  LeU^a^  pua  n^9^  ^ 
aeibst  au  Terliereo«  ^ 

,Mfiii(;J  1WII  nl.  I  liv  o..  (IN  .1»!  tnnifb  nov  liiii  M!ioirf  »>5 

.. , .  h  ftsa  iSlBÄinmi ;  vif  br ,  lEUeget^,,  NJbel»t«lnaeki*«  SteUmi  fiel 

H^ihr,  bUd#n<J,  nirg^<isi,zßigt(8|i:h  kkner»  \vi«:»Wpnig«  auf 
eigenen  Füssen  stehen ,  nirgends  tritt  wahre  Geleiifuainki^t 
und  Gründlichkeit  gegen  ^cheinbarkeit  und  aagen  blick - 
IfttffaWi"  AAlVctrmfi&elr tind tPöi^^labeM'Ma^k'  lie^bV.' ; 

"'"'«/itfVh  S«iteUn't''Wn'^''iibl>t''^ 
Muth  zum  klaren  Bewusstseyn  g'etracht  werclei'i.  —  l^uche 
dag  Gluck  nicht  zu  ängstlich ,  e^  konnte  dich  jdann 
^\mii,  6d6r  da  k^ttntest  dk^  in  der  Nähe  stehende 
«wenwieiit 
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RuokfftU  io  jeder  Beifiekm§  i9^btiibvt  T^^Ff^t$h 
•iD^rUi  Mßk^>  m»tiBM  ii^y^hf   m'.'*    .  1  I'-'  Ii  v'»'in 

»m^M  IMlfi  Q«rU^  ,B«'griC^tMMl  'l4M  kt  di«  «Ui4iiM 

AMHö^HDg  dei4  gröüSesLea  ^chwiengkeitisn  in  der  Grundao- 
^  ^H^hU  d^B  Chriä^enlhuiueSy.  isi  die  Vereinigfing  von  tausend 

£te.Mte^rMlM%M..UitlM»     timJielWr  Ittfok,  eil  freier 

Geist,  eine  durchaus  rein  erhaltene,  in  ihrer  Ueinheit  ent- 
wickeile,  auügebildeceti  veredelte  Phantasie  sind  die  h5ch- 
«1^^  ^ütec  des  Lebens«  Die  letatere  iüibtmHMkffe  ver«ch9fil 
jeciM  l4BbeiiifvcelifikDis«  aqd  bewiikl^  >iMilPi  ile.  mift  tAcMigpr 

eiifcwWi  alidiea  T&eedMngM  .trate^n^M  Wkkmmf  «Mi^ir 

iVl«üsd^  «ffroichen  kann,       *  •  ,     .  <  j  .t,  .  ( 

t  t i  Ii   — — —  '  •         •  '  ' 

Jeder  Jie«h  so  kleiiwi  Ikreis  läs8lt;eiDh  fiflegen,  .tcweitei|l 
iMiiitoiieiaemiffaiailie»  eehiffen^t'  »  •  .  .'«ti*: 

jti';>Qlin»fMtei|»]iieeh«ii  CMe^«  Mt  «tel»MN»  dM.Büfip 

steht,  kein  wahrer  Gelehrter.  .  v  .  u  .      '»'ij  .| 

i  ni:  Eotjriek^«i4  (lutoMeilkailftiniiAiiiüi^ 

vielseltiget  Leben.  ..i<  :  -  /    .r^i.ihh   .    .  .f  n,  ;i 

KeiiwlMtlff»  4fcliei'(oA>  «dbelMÜteA.SitolwJitf  du 

Gedankensystem.    Yerstebl  sieb  swar  von  selbst,  wird  aber 
nicbb  MitiQer<eikaaAt«<  {in     ut  t  -  'i  n*  i-i.i  ti..  <  >t'  . 

-irJ  »1  •)  u  n  »Ikt'I'  >  ■     n  ■  ii'»jinitimti'i — »»im»  i^'s.iif;  •><;  < 

ji«ii*fi»>€iiSth^W'T'a!BSei.isl>darg«sitellt  dei(lKeaip£?dea  Mea*> 
lianme  mit  dem  M^tkm^iim^ltMtillM^fmM^A  Tmm  ik 
.  leine  Idtale  TeiCieft,  wifd  aa  Allem  am  Ihn  her  irre,  er 
vailceaM'aaefa  nod  .Biaiohtldfe<V'NiKeldhii>ilui  Uebea^.  nnd  in 

seinem  Umgange  das  höcbate  Giiwcki  finden.  Seine  sfid liebe 
Aaiar,  sein  ungemässigtes  Feaer,  lAsst  ihn  die  wirkliche 
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Weh  untinterbrochi?n  in  der  Farbe  seiner  erhöhefen  Stim- 
mung erblicken.  Ein  Missyerstan^fniss  reisst  Min  zu  dem 
Andern  fort,  sein  Gemuth  wird  verstört  und  verwirrt.  Dies 
wMe  MAlllMM^lifdili,  min  der  Dichter  lästt  nn«  fatt  iaUn* 
geiHtt«litelt'«ltof  KttigiMig.  £ii4lldi  mlii  kn4  fliMMt  er 
eliM^tAls«-j  am  #lMm  f^im^,  ^  4fo  Wek  lieftiir,  >iiti4 
der  kurz  vörlitfr  4hin"der  ärgste  Gegaer  war.  An  ihn  lehnt 
ar  sich',  und  so  s«hlie«ftt  das  Stuck.  Göthe  schrieb  es  in 
Italian,  oder  in  Deutschland  kurz  nach  der  Rückkehr,  mit 
ainer  tod  italiäaiaehen  Erinoarniigaa  arlSlltao  Saola.  Aaali 
ttaae  Darat4iHMg^lit  «&iii>FragaiM  atit  -aalttalii  L«b«a; 

'  •  ^  bl«  ,,Ue^iiM«fa'la  •aiilletgenderLitif«*^(ron  Hipp^ 
Hind  ein  L^ensibciclij'*  In  ihnen  wohnt  eine  Fülle  der  na* 
lllllJelTSten ,  kräfiiiafBleft  Gedanken,  die  durch' üire  Feinheit 
biawaiten  über  die  Atenschensphäro  hinaus  sa-  gaAien  srhei* 
MD>'IMmli^i^  Üafiita^  i4MrahdfingMMUaa-Nat«r  iiif4«W«lK» 
beit.  Dia  ilort  gasaiehnelao  Christa«:  «Md  *  OllgiiMleMaM, 
alahaimisch  in  dam  Latian  4aa  Gamfitht ,  haben  Welt  vnd 
Tod  über woodan.  Jede  Idee  weckt  eine  Reihe  iverwaodier, 
die  in  den  Tiefen  der  Seele- Bchhunmtrn.  Afi  diesem  Bucha 
lernt  Niemand  aus,  es  enthfilt  einen  frischen  Lebanaquell, 
üMf'fOkit  brmmelan*  ^fis  sftiabt  (|j^gairalflgUcii¥  von  Gott 
nnd  gÖitUchan  Dingen«  .liu^  '     i  .iu 

/"•  -«Naif  iki  'Luthors  Bahsiftan  findet  sich  wahre  Kraft  und 
Damath  im  schönsten  Vereine.  . « J         ^  ^ 


lOn»  wttllMKid^  Güiia  Int»  an^if nsshib nrasj Anblloii, 

Haeran  im  Laban  Hajna's  ampfiaiiiitAiaaB.CMnahn* 

heil,  s^ina  Gedanken  nnd  £mpfio<l«ngen,  baaondara  dia  lats* 

tarn,  aufzuschreiben. — ^  Dies  niuss  auf  der  Stella  geschehen^ 
dem  nie  kehrt  gas^  dlaidlbe  Reihe  zwüok.  i  l*  Jiu      v  • 

n  i  Anganbliaka  igftttfiohar/aiMiaiAüiiindan  maiwahlkh»  Im^ 
Mn>l'so  niäiüaiHga  fMmlaai »  «»'^iiviu  >nu  >  r,      i  u.- 
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Harn,  tUt 

Die  beste  Arznei  gegen  die  aufsteigende  Sinnlichkeit 
«od  die  Genusatuckt  Mt  ein  arbeitivoUes  Leben ;  better 
«I»  albcMeaikmii,  di«  wabn  UmMWf  mleiUnd*  Dmi- 
,,in  den  Tag  hioeln  laben"  in  edlem  Sinne«  ■  * 

Alles  hat  seine  Grenze,  diese  zu  finden,  ist  das  Ge- 
heimnitt  det  Lebens,  der  Wissenschaft  und  der  Kunst. 

V  '  Beteonenkeit  mit  JagendÜckkeil  gepaart  ist  daa  Heit« 
Dekttto'im  lieben. 

■■IUI  I    ■  4 

An  dem  ersten  paltstlDensischen  Evangelinm  sekeinen 

afliFfdings  jadiseke  Hinde  niekC  okne  tieferen  Plan  gear- 
beitet zu  haben.  Darum  ^ilt  hier  vor  Allein ,  wie  jedoch 
fiberall,  in  den  chnstiichen  Urkunden,  der  Unterschied  zwi^ 
sehen  Buchstaben  und  Geist^  und  da£s  anssekliesslieke 

Festkalten  des  letsteren« 

,     ,      . ,  —————— 

Eine  nnaklftsslge  LektQre  ist  Terf&krarisshf  •  nker  tsiw 
darbHek   Der  Geist  entwiekelt  sick  nie  eelbetstiadig;  er 

Terwaadelt  Wenig  \b  $meamm  ei  mngmimem^  die  empfangenen 

Bilder  und  Eindrucke  fliegen  an  der  Seele  vorüber  und  haf- 
ten nichtj  weil  sie  nicht  durch  freie  Thätigkeit  erneuert, 
wiedererzeugt  und  in  die  vorkaodene  änmme  der  Gef&kU 
lind  Gedanken  Terwabt  werden«  ■  . 


Ein  mit  Tkafen  ausgestattetes  Leben  Ist  allein  ein  wak- 

res  Leben,  ein  männliches,  ohne  leidende  Hingebung  an 
lielze  und  Klippen  der  Sinnliciikeity  der  Rangsucht,  des 
£krgeises,  der  Habsucht,   e'  " 

Adeh^  di^Remanenweil  bat  IkrifGrensen^  Adsmessnagen 
«ndi|aMMfMi.WledeiknlMge«. '    "•'  *'  p**)«!" 

>>  <  Et*  ist  gut ,   in  seinen  Arbeiten  raogliekst  eiftfach  und 
ordnungsvoii  bis  ins  Kleinste  au  erscheinen,  so  dass  sich 
möglichst  Tiele  kleine  Ganse  aus  Einem  Cjescktft  entwiekeki, 
man  leichter  und  klarer  überschaaet« 

-l(f,,.#    -   l   1"»       i»k    t     ,        »Ii/   •  • 
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Ltefs  nicht  zn  Viel  und  betontlert  nicht  sehn«!!  auf 
^      elniindert   sondern  suche  das  Gelesene  bald  mit  Klarheit, 

■ 

Elim  Gedefibeii  .da«  NMig9te.   Lie^s  nkhi»  Andam«  Uiib«« 

zügliches  dazwischen,   wenigstens  nur  das  Leichteste  cur 
Erholung,  nicht  solches,  was  das  (jemüth  aufregt,  uq4 
ander«  Uedankenreihen  leitet.   Dieses  Opiec  biisgjt  g^^Maaa 
Lohn* 

Der  dauernd  glücklichsta  M^qiicb.  ist  d^ob  der  ßtioii* 
Q«D«i  mit  ItefenijGeCuhl  Ausgeataybeie*  .    .  .t 

Jeder  ächte  Gelehrte  sollte  in  einer  doppelten  Welt  le- 
ben —  in  der  wiBSHenschaftlichen  Sphäre,  die  allen  Süinen 
Ernst,  und  seine  ruhige  Forschung  anspricht,  und  in  der 
freieren  geisilgcii|  Urelcbe  durch  faeiCere  Geselligkeit  erwei- 
tert wird«  .Dm  sweiu^  Gtbitl  MUt«  alle  Bluihm  nU 
Fnkllle«  ifMMS  GeialM  .s«%eiiA^  lbobt'«iMid  M  gefaM  kaM 
das  erste  dorok  fdai  NtbensejNi  'des  sW«ltefi  nickt  Terlieren, 
mir  gewinnen^  ist  das  zweite  lange  nicht  angebaut  worden, 
so  ist  es  daronit  nicht  ausgerottet  oder  verwüstet,  sondern 
macht  seine  Hechte  darch  dio  Geleypheit  geitiii4  und  dor^ 
die  UmgebaDgeD« 

Jedot  x;pVp  UfVt*  Mit*  4^  ßud^  Uos.üit«i9r^4iftii»  ßot^ 
dem  ausschreibe.  Wie  viel  klarer  imd  entieWedciiei  trcles 

dadurch  die  innersten  Hegungen,  Uerühruogen^  VerbältaiMSe 
hervor.  Ich  habe  diesen  Vorsalz  gefasstf  und  werde  ihn 
kalten,  auch  für  den  i^itPU&Bchea  Theil.  . B^ooders  im 
Znstande  unbehaglicher  und  gefährlicher  ülegUigMl  .fvgraifa 
die  Feder.  —  Wir  ieaen  Viel  an  Viel*  besonders  Unnütset, 
iHhI  ko/Api|aB».aQi|u|,  von  ^UllnitsaMiger  »Prodaktiakii.  jatala 
WMder  ab*.  .-,   !/,  •  .  / 

a^enguDg  nnd  BaMbäftignng  feiäeb^,  flerenl  ünpiils^Waiir* 
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beit|t|i^be  ißt,  verleiht  eine  Rahe,  Objf^olivUät  <jer  StiminnDg 
fiod  innere  selige  B^fxieiUgm^  d^e  auf  fcei{|^..fyi4)IBP;W4Q^ 

aber  sie  wiU  bei  den  gew5hDlicheD  MeMchea  gleichtam 
ihre  Zeit,  hflben,  ei^h  aus  d^r  SabjektiviUlt  su  etheben 
(Geschichte  zu  werden).  \\  [r  mögen  es  nicht  leiden ,  wenff 
sie  bei  ausgezeichneten  Menschen  zn  rasch  sich  zeigt,  und 
,flj||(^blH:klic|ie|,j^f»fiiU  Zu- 

Etbebqi^g  ^f^^  4^ff>«|M<^«  yr^T^"^^  f^^Jf » W  ^«i^* 
Paher  xVIen^^beih  diei^f^r  Gilttujpg  in  d^r  (j^fifdisphaft,- ^ie  vpQ 

den  ,^^g?i]^w»rt.igen  J^iodrÜcken  zehrt.,    und   nicht  sogleich 

9ber  di^^^lbp  bald  |^ack,jihr|^  W# 

eir'!Slern  der  triebe  |euchte^  durchs  Leben  —  idarc£ 
Jlie  Xiieb%  wird  ^as  An^e.d'es, Geistes  offnen  und  kW  -r-  hiß 
Lidbe  erkenot  jdie  Menscpbeil*  .  _ 

.1    ••  "   ..:•»    1'   *.   l>.   iCvi  IUI  Irl  r  1  MilC/1  ».•.H'»«         .  • 


'  -  '  BU^e '^elehrsyMk^Ü"  fdllt  n»cht  ans  ,  wenn  sie  nicht 
TOQ  einem  bbhfer^li'  Geist  durchdrungen  und  regiert  wird.,  7 

LeMenschafdiche,  geniale,  von  der  Idee  durchdrungeni 
Menttbeii  fitfli^ähett'ttfteist^  Mwasi  Khidliibes.      '       ^  ^ 

i.\  •;Sitobaiu<akbiidü)9Mi.€la§ttisat|iei^p^.varfiicblBii9  ':wM^ 
«flDlhite:  WÜt )  oonI  «IbM'xfiftbMiii'.bivniliMbi^  CUnrikboi 
meb4lberf4M  IMw-binairti  fofl*^  f4iQv  iiBter'#eN^reii<  >IW» 
liältniispn  und  mit  gläckliclieren  Erfol>fllii'n— ^  Wir  können 
iiiis.,X«ebeA  aus  als  übneagaiss  i eines  Kümpfes  vorsteUeo^.  a 

M^fM^^^y^M^        J'Äal^,»nj«f^f^ck^jJ|eider  in^i» Auge,  an,^ 
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"  Sch5ne  LIHertprftehe,  oder  Bibeivme  hielt  äetnteir 
wiederholt  sich  vor,  in  der  Einsamkeit,  in  entsieheTdendeil 
Lebensmomenten.  Sie' sind  eine  liebe^  Gesellschaft,  €i5lb« 
(im  Di  van)  beneidet  die,  Theologep  mnd  GottteligMi|  ikm 
ües«  GaMllidialt  io  oh  um  sieh  venammela  kMneii. 

Es  ist  Schade^  wenn  eine  vorhandene  Kraft  aich  nlcbC 
bald  findet  and  entwickelt. 

Christi  Reden  bei  Johannis  deuten'  an  ein  Seheiden, 
liabef  Wiederkehren;  AKiichsi^£a''diir'lS^iAen;  'firbbben- 
werdto  com  Vtfter,  ROelikehr  sn  Aem,  der  ihn  aaodleb  ]  Er 
empfiehlt  die  Seinen  Goff,  wird  aber  Üaid  ^'eder  'yon 
ihnen  gesehen  werden.  Er  sendet  den  Geist  christlicher 
Wahrheit,  der  vom  Vater  aa^geht,  der  Sohn  nimnti  von 
dem  des  Vaters,  denn  Alles,  was  de^  Vaiers  ist',  ist  ^neh 
Sein,  Der  Hingang  ist  ein  Gluck  f3r  den  Sohii|  und.  aneh 
jfiD^  ' dessen  VertranteV  .deni^  11^  ^Qrde  der  ^  Ißeisft 

der  Wahrheit  i^ren  niekt*  das'^^ehdrte  ,,die  Aufträge 'f 
erklären.  Dieses  Kommen  ist  im  t)unkel  gehalten,  der  Er- 
desselben  ist,  die  Jünger  und  cl^ristlicben  .^erasn  sa 
gleicher  ^.elig^eit  mit  dem.  Meisi^  jeiupprsfisieben»,  fifß 
Wenn  ist  unbestimmt  gelassen  t  von  einem  sichtbaren, 
^lQri;i^ban,!i|weitfi|i  filanng»  Atf.idie  Erde.«  .pMei:  .Maitung 
nnd  Beibaife  der  Engel  kekt  Wort,  Diese  WoAta  sind  r  bei 
anderer  Veranlassung  gesprochen,  als  die  längeren  letzten 
Heden  Jesu  in  den  synoptischen  Evangelien,  aliein  doch  sa 
slakselben  Fetsonen,  'Sü  den  Aposteiiib  Und 'die  Inhalts- 
«snfchiedenkett  ist  so  stark,  daen  aloMniehi  ainsr  inessian^ 
«sheA  Psirson  nn  dicislbsii  VsiMiisn  .beigeKegt  werden  %n 
k5nnefei»S6hBine«.  t  Die  Diffsrena  sshaint  iiiehli:l5sharv(ivMi 
nicht  der  Einfliiss  jüdischer  Hand  nach  den  Messiasideen 
der  Zeit  bei  dem  palUstinensischen  oder  hist(>riäK^n  Evan- 
gelium angenommen  wird.  Die  Art  der  Seligkeit,  welche 
'd^r  Messias  VeHeibti  ist  bei  Johannes  ^Srg^nds  geschildert^ 
Hi^mit  In  dÜi^Zeit,  tind  sMttC'inimte^brodidrin'tti^'^IL 
ifiMiM;  Nii^^^nUs'Ma'm,'ttad'^*di^JVflk^  MlkflMMb 
^di'dUssianisobtoh  Reiche  eriniiert,  nii^ge^  eine  auf  sÄWU- 
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cWes  Wbhlleben  tiffi^  Herrsehliist  bescbrSiikte  Ansieht  «filr  * die 
Auädauer  in  der  dem  Messias  gehahsnenfiTf eme4> .  Der  ^Apd« 
iftei  hat  *di«'>L«Ht«  -d«r  meiPMoiseMrsRnelvkelir  i)^ 
^riib'lMlM^  BmB  «Nü»  iHMii9%taiii»i£ütABBoh  iükmM 
Tif4,  t<jilM^««l4iat'lMM<«h  .Wndrf«iMra|i  >Shiadliii%imHclM 
d^n  iri :  g#itfH|er  ^irnd«  Unnliehl  judiioW  Weisv  'Vbni^ieseli^ 
Faktvini  <g«ipf<y«hen  ^  oMr  die»  Synoptiker  liab^ii!  .GftMittii  Kibf 
den  fiach'tiler  Wim^  <di»  jüdischen  ^MessiasideeQ  ^ooDfDMiiinl^ 
rioi  dils«  'irO;t<ll«lr ef"dndlMl.'ödir  meidottlig  »gehnkwü  ipiifi 
cto  4atdM»iiar»A«6iiiii«M.  Nil   >  v  ^a^jU  .«..ii»  -.Oftii 

■  qlüÄcl,;  ,^e^  sich  selbst  ganz  gefunden ^lÄt .,  '"^^^'^ 

*  '  l>er  wahre  Gelehrte  muss  jeden  geju/tad«^  Allg^bli^kt 
Gesehniaek  an  seinev  W?ssenaehaft  findefi  k^fttii^eB,  'und 
nicht 'lilbilli^  ihabeof  in  bei^eUistUehe«  (£rgfj«||ui|§M 

h'Wdiit'tJ  P'iSnit'ii  hü« 

.Wer  immer  geistreich  'a^u  «eyn  strebt,   kömmt  tritt' 

 ,  v/ip  Einer,  der  stets,  A^M^vit  trinken  will  Uh'd  niraialv 

\jiias  Wasser« 


Wftillhjera  Ge»SlhK4n«b«brt  der  höhßr«^tSMtllq(^p^ 

mndr&hei  BmiiiAnmg.  i'.&t  .¥«rMig,)|ifAlT4i!»<^l§«bt  der  VefB^ 

hältnisiie  z«^  überschm^stid  >si*i beherrschen  ,  ?94jd  >8ich  selbst 
wieder  zUiifioden  avsivdea  Un^len;  siinat  U^^^^ns-  i  pa!$  in* 
Mfsle  levtetdbiWcbM  itidfuhlrlto^  ivrihu^amM^ff9WMk 

livterbaa '  iind'ilfMwiref ttiobfr»  M^eMlB9yaf[)c^f^Mog  ^cu^ 

¥cirhäliöiss©w:sii9  auch  :n«ba i^gebmchi<vhabel  .£^fi,.gifbt iseiq 
Köstlichfct^g.  jiuC^  ;  nnd  folgt;  dem  wil4er<  uhkI  bU^4?n  Zm^«, 
•inesiisesiimnep^geii^üib^. .  iViMA0  Ks«(^  fv^¥iiAl^4im•MafIn^ 

m$  di<st:idep^aki»ifi<aiP<>ioteto4iü  <to)>Wi(tmwl¥i(l>p?d.  4^11  , 

war  lit^lihiw  .fillib»  i wit^ngf^r I  -Mßk^'  Qm^iuühikß^^i  Mfi^ 
gewöhnt  an  ein  hohes  Ziel,  und  beruhigt,  es  wäre  geheUt« 
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■ihn<ifctÜriHl/i»i<iwA>i— luligii  l!li<ii<liiliiA<HjlW#^rtia»n 

obea  Gesetze  loU  der  Mensch  eltfen  und  .feslhülteo,  wie  iui4 
wann  aach  das  WdtniibMl  'flieh. iiihm  eMthuJIe^  Jn  jhnea 
wnrsek  .Mwe'  iKmUMNt— ^ikei»  doilclfiwilieji  fV^alMini,  kein 
IM  -Mg  ihn  'IttiprMiMii:  •  W.  Mm-  itr»  gÜpiMHb  .H^ 

OiNvidOTMiliahft  Jm  iGtHMaa;»  <fiU  Miitoe,  lelpe.JUflM 

III' LocteMkoM»te  er  wahren  und  nShffOD^  wtnn  lie  .ei^ 

nee  Andern  iw,  «ein  ron  Heligion  dafohdrungeoer  Geist 
h^tte  diflM  Liebe  geadelt  und  echoh«ä>4iheffHk4Mllf»ilVMK 
biMlaog«  Ahjf  diese  Saite  lässt  ,ef  si|  pelten  (Innern  In- 
Bern  BDkliogeBy  aaeh  in  L»  jbireduiigeii  üilUi  aieli' "Wenig 
^r^NMib  <iel»  Art.''  .Mbe;  €Miitbift^lU#  dtrfn^Ar^l  Ab* 
dk'Mk  <rtiier>  ifilsolien  iediMvenlaknVSitniiBengi!  eineffrtiKeift^ 
191^1 'wiBicher  auch  bei  deni'beMrd  tiemätherti  da^  Höhere^ 
€tdU<kbe,  w^rbafti  ftrafii]|fel'öbeo\  diec^eelaelt  unaiche^rea 
mmd  irrenden  Gefühles  nodi  nicht  ^snri'HmKbeit  dimcbge^ 


-'o  j  —      — j   , —  .  fT       »J  t\ 

dergpgeben.    So  erscheint  ^  als  ein  Gemisch  des  eilelsteil 

eeffiM^«  ;'  Aber  ^dtbtoi^def  Leid«iisebaki  >ubdi€el^her- 

MhliMlMNlk'4iitt  lilidliiMiiMhifbhilg4n|f  fB«ifs4  Vdllr%ldhi 
iiiüh  «eti  geg(Ai  ^iMiidltt*MWüiM  mh  Mw^loiMfcdMdMi» 
HI«lit^eirl  '%AMreWfllMIM^4M^  4tei^y.\  evedbc&lil 

als  fraurige  SefbMtäue^haifg'antf  sfs  der  TnigMhhfes  eine« 
kranken  HeHi^nS'.  •  Wie, '^ai  eciho^  «la  Weieen dagegen  er«- 
fttfM;  d^  in  -diimB^fben  i^Me  foririrfaK  m\&  Winm^üet 

MUVdlU  Vän»<'dM '  WidAsjitneHijenJ  dnt^idi«  ilnii«dj|et 

«lUlttflg»  ^efMeiif  .«lib»iiir>giMitii(iir^^^ 
Ffll«hlf<Clen9g^  tbal,  4B'tküi>H#rtrfnc«Awie  niniintrini&lHiM 

^oreh  schwerere  Prafüffg* 'ifttlüblgen  Gehersarn  -  lehret!«^ 
Das  nienschliciie 'U^^heii  bleibt,  d»8B^=  wer  steh  6chu4dlos 
fühlet;'  den  ei'^ten^  'Stein''  a«f  'ihn  werfen  mögf4'^''Uebe|M  M 

CMiet^ir  der  4SiMli«Mcei  v  ^mikmUMMmmMk»i[t§ii^^ 
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Jacobi's  Woldemar  ist  in  mehrerer  Beziehung  eia 
rftthselbäftes  Prodtikl^  Si^blöHei  hach  der  Wsten  Le- 
mg  ,4iiphHllbil|iciiftt4n  WiMi  ^n^iiimcl)  seiner 

fühle  v9AAmM$m%\ri9m'iiXm  \mmß%x\ upp* ^wM^ep.  ift» 

$«bi9(i;)hwp«^gailgefi  zit ^fVi»(Aeim «  bat  der  K la^hei t 

de#.ty ^^irag^es  und  iiier  (HaiMnonie  de»  Uenzen  aa 
viel^fi  rQft^n.iE^oifllg.getliaaK  Jtaa  ikeinen  Lleibendeo^ 

Tolaleindruck  nach  voU«0|e^L;|ijBlMttr#OAjf^^i«.pnen4jüqbii 

iügf«»  Aitiiffllli»^cil»iilK»r|MbM(je(iei(.M 

iiHrJir  4l«^e9f^n0M;-4r94;'uiiib»fcMi^ne.^fifiMa(lh  d«/l  X^ft 
seiir  oft.iiifhr.f|>.eiAj|»iolw.  liU  wohl diuen^«  t  A«0h  AVoüU 

A#¥ffiMmogiQii>ia>«cuTfl8iiitfi^%ke«^         sicUicthei  Qitm^ 

«naBobliMaildh  >|ol|[eii^n«  Wesena  ««ibaltetv  «ehr  viel  Wufa^ 
BtSylab^r.  au€h::seh(i<  l^el  irxi^e^,  Blen^adaä  «nd  VeitführN 
m«isb««#«'/iOiaiuluiigeo;  fP^fsonaii  >sini|  <ijVQhi.4iicKi'  »mmer  mtft 
,  §«4Mi«%eAjiM>igf4l<  |h&agett^Ul>jliod.hMlM>r^h<^  VosiiLi» 
f»4i%M*i4^;I*iiiiMlki^wlin«ifc;' Waten  «jMifjttM  .JnMk 
Bichtt  odar  wenig,  iitoi.ichMiiaii  .htoiaa'.gigiMiiiitiMrtiMi  mt^ 
«eya^*  illdiejih.urgai:  EjgeBihiinilibUceit  Iritt  ^aiiah'  i^gen 
Ii led  ert halft  Chal-akteffunkht  hiniänglicli  li«rvon.  Am  i«t«ir4 
atAD  idunihgafübfti  Jiiai  miaireiiigilli.ocAi:ch^  erWiel^l^in&a^ 
Henriette.  Letztere  besitzt  weit  mehr  m2lnnlichaiiillifai|i 
»•^inlril^  Ma(eikWhifitf.alsf»W*Ui«iv^iMwl<iaB(fciiii  die 
Km*  deft4i«BieB.  i.ileniM«fl  aM-4iei  SilitUhMi9Hil9i(i 
■it^efet  iMBmifaeiien  f  die i  Dart^eiUfingi .  des o  taaKteii .  Adt#s  «nd! 
der  -WürcW  d4r  Menschiieit;  auch  einige  igoachlebf Ii obe  .EptH 
Boden.  Für  wissenschaftliche  Fhilosophiei;i»aa4neAtHck<l»ftlB 
AeifsAelkin^r  lAni^r  ^ii^igahi  )f uakistiiAir  (fi«hiieAodcd  sieh 
hfcTiiriiif.  fiBiÜhilidMwi»«ilttie  ndMl  fiiaiBeliatiiBiiMMaGdihB 
m^f  l&as^.Ueli>«iiMiihielii>aBgami}.iEKei JiMdr  ^  «eevidkib  . 
%khiä\^  undiCii'Bfbev'besoilders  dce!«r8i^rti>y  wird  itiil  'wahM 
vei,  m^^km.  oad i »gediegener  Ji^gl^ateiuiig  d^rgispteUti  '  l*  Mt 
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Wir  lirehmen  den  abgerissenen  FaiUn  wieder  atif ,  den 
wir,  «dinll^tfiMI'  ühlifeli  «nderfmilg«,  iMa  ^iwü 
artige,  ll«6lMiditiin|;eft  «ttd  Effeilliüliy^.iiitn  HiMMK  * 
'  Ein  PaQ^livt  vön  PmfCilM,  ia  lllltariMllMr•>GM«f^'' 
gefu^den  In  der  Villa  Este.  Er  ruhet  über  einem  Steine 
mit  Inschrift,  gesetzt  dem  ProlHi\i>  Petroniasp  ufid  gefunden 
aaC  dem  Monte  Ahcw  im  Jahre  1744'  •  '  ' 

Uüfar  dia  Siatftaa  daa  Arntlaaaa,  walebaa-wiir  im 
IiaHaii  Ifegegaalaa',  aaidbaat  afth^^lla  daa  Oapitala  aaf-lav 
Vavitiailiiaftetta  aaa.  Nar  daa  Ami^IM  da»  VIM  AIM^ 

ist  an  SchAnhelt<<  irergleiehbar.  Der  Cuhas  des  Antinbna  faf 
Aegyptf  n  onter  Hiidrian  war  nneitdÜch  'verbfreitW;  ^>\Uer  die 
grosse  Anzahl  Lieberreste  dieser  GafCnng.  Die  Knahenlieba 
der  liriechen  aivaiehi  ivafal  in  dem  Aniiaoaa4lMa<^pfe1. 

MNath'*Mfltai»;iifr  da»  'laohaadaBii^la^ra  gidiakdav^-^ 
aaMfllchar  Oftlkse,  gefandaa  aaiar  daar-OtbailMhaaMi  »tiakt 
Vilk  Hadriana  stt  Tivoli  im  Jahre  1744;  Sie  ist  verholt» 
and  in  dreier  Verhtillang  trefflich  gearbeitet.  Die  kolosnale^ 
Slatua  der  i'  lora  in  den  Stadien  zu  Aeapel  ist  ein  Mteo^ 
altkrir»  daa  *iah  indes«  nicht  vorziehe.  Die  ea^gaaaaaia '  la«' 
.  kat^aaf  aiaani  fliabiaakaiala  mM  laaathrifiL 
'  '€in  adlar  uad  wIMigar  ^Kopf  das  Markva  Bralaa 
rahetiadf  ainaat' Fblsen  vorn  Marmor.  Die  ttAstan  'diese« 
nervigien  Mmer«  sind  «ehr  «oitea)  die  hier  achaltene  ist 
■preehend.  r  *  :  ^  .  , 

£in'  anderer  Antlnoni  hat  Aabattshinia-aMt  dam  ägyp** 
UtebaR  ildoIyufii  'Wtdekaai  Hadrian  Hin  .aa«gmana>  l>f«aa 
feiAblcald«*ala>8«alaa^iibar#«a  (KvollMih  dar  .WMauHadiiaai» 
im]  Jahre  17§8  gefundaa«  Man  arksaht  <to  Üi«rd»iiaKaaaa 
in' der  VerlcleiduQg.i  -  ;  ,  tu  i  y 

,      Die  icostbara  «Sammlung  der  Kdpfe  dem/Gäsave^B  bat 
aicht/stata  imiti  dem  i  höchsten '  ioteresjie  erfflttt.i'  Nirgitidd 
Mk%  'mttB  -ikt  iVaigaaganhaH  aasattaniiaka^.iv^'iaidi^  ^  ihm 
dilnaniidalMdiga»iliMBfaidiiataalai  -  la  *dari  .Mliiai 
man  die  Agrippim^  iarifcabtaag>f5««a,'» aitaaaid ' »aaf  ailaai 
uiiscben  Leliasiukle^  ia  bewuaderiio^swüidi^er  UuUe  mit 
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über  einander  gelegtwii^HftncIdn.  '>£ine  ander«  AgHppIna  voii 
gleichem  Werthe  bieten  die  Stadien  in  N^pel  dar«  Unter 
de»  Buetew  «wdleot>  fcwoiklgir«  di»  ^iei  Jnlwit^  Ciefar  flarch 

DmmV'^i^'BNwier^AliiMiV  0rant,i€biK4 
Mf linliM»,  H j'i  SAiv-iyMifiei  nnd  Leun» 

atHiiteli  v  Poprp5«,  iGal4)a,  Othoy.  Viieliius,  itilia,  Tochter  de« 
Tifii»,  Biotin» 9  4iemahlia'  des -Trajan,  Marciana^  JSchweiter 
dee  Tfäjany  Matldki^  Toehter  Bei  Trajao  ,  Hadrianusy  Juite 
fiabMtt^'  Mio«  ekmaMmi  dfkMüiMi^n^l^liqMM^i  Q^maMio 
CaiaMbs^  •F«MlM«i  AipÜMiimiSdvmi»  JuliMm  iii:dlMitt 
€MiAl•l■^|•«fl'^  ^wmmt'lUMMU  ■Bd>'t]Bele^antee9  nebd* 
grosser  llhrlif^hk^H  zu  js^e wahren* -glaubten.  Das  liniiiittel- 
bare,  was  sich  in  allen  diesen  (jestalfnnjs^en  ausspricht,  ist 
H»  Charaktat^^r^alleiii  Kanat^j  midi  die  Leiobtigkait  dar  Aar 

«■r-dkncBMMlMtifn  «»ttÜiWmlclMiM-ivir  «MAMroaiäd^ 
IM  PaM^a-UbMmiac,  <  iMidMEn<)jniion,  ««{.«•iMBi  faltal 

achlafend  mit  seinem  HdiKfov't"  :^    'p  :       vi  f 

'•^Das  Zifiim^e«  defr  Phlloa&phan  ist  nnr  nngenan  eo 
^eilannf  worden^i  da  auch  iiicbter  'iiiid..Geftf:iucbtschreibec  in 
idknam^CveiM  nleh#  l»b)db.  Dar  HoBiaruakot>f i  ial)alii»vin% 
wigdiiiMinüli       ilanMi  'ille  ^fe^llieltauKbiiAinig  i«  iMü 
In^r»  4k0  nbtlMibikhab  Dtelitawu  .  Uabar  ai»  aitbi^  'Kft^ 
-Af8  Plato  herrsciu  bekanntlich  ein  iiuch  niobt,  beendigter 
'Streit,  man  i«tig«rieigt ,  «te  für  Bacchi  barh^ti  oder  india- 
i>i6€be;<GöltflViistt4balt%n.   Dia  Büste  dee  Cieeroiiat  aehrb^ 
Hl««liatii|/§«i'«»i  gediegen  geärbditali'  kmAm  MhM  daii« 
^tkmif  hMHraÜlMiMi  4itfuiid*d«biMi«feMS..  rAspaai»  Aa4#itiMi 
saali  alii'Mavidvdi  wM,mäMkk^^mtmkmmm  SA^,^^^ 
.Vatikan.    Die  Mitte  des  Ziinfneta  achuiückt  i eine  berrUehe 
kleine  Bronzegtatue  des  Ca«iiilii8,  eines  jungen.Opfefdien^rl, 
*Wßki  grosser  Leiehtigkeit  und  Lieiia  gearbeitet«  .  AMaffA»  IM* 
*«lini"aifttf  aiabt  ohnai^VasdeeDat,  wie.  £|iUmaii8,  Saiiak»,)ila 

"Meliei^vihflilmlnt,  afatefff^gtai, . dl»  oMi*  ialMtf iiImIu«^ 
-kitBadanklicblBeiteo  aufreibt^,  und  dea  Gawandef  dar  Lie* 
'  'beaawürdigkail- <  giuudiok  eotb^l«  /Sa^füho  ^ .  §mn  t  flft 
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derholtft,  aber  immm  raisindaxElmltlliiiigw  ^4JiAitM  müiim 

wir  torübwgeh«»* 

>'  >    la  dei^^  gros teiikiSftAle!' finden  uch  vortrefilithe  ScQck«^ 
JapUer  ist  ein»  aehtangwmtüie  StatM  .flr  hält/  dtn  BÜta 
kiAkt,  ttMd»;  Düi  'FitelMliQ^.Ute/  «in  .Mi«'^^» 
wdiiteiiiiui  ilMlbMhalMoei  AffMt  ei»  RAatiMv  ^ilfMIa  mmi 

Diana  Lacifera  eili^egrabair  «nd,  fast  aligri«cKii<ilieQ  Slylea* 
Jieide  DenkinSiler  worden  in  dem  üafen  von  Aotium  gefitftdeQ. 
Der.Yaler  der  IxdtUr  und  Menschen  mit  der  ^wig  heiterea 
iklrn>  atrahll^das  glüdcUi^  Aiiarihma  wi^dar^  in  walchaa 
•hMiliafeMitfHiA  liölwM.KanolliM»iki  ftakiba  i<af >  gUlinhnA 

Ilabentkleiaitf  IdfaiMMMolm  Hito  ^Taga  tot kbtail.  Aeaii^ünp^ 

ebenfalls  in  Antiutn  ausgegraben,  ist  eine  seliener^  Erschei- 
iM^Dg«  '  l>«ff'CiinBnd'  kt  wiederum  ein  runder  Altari  mU  eintni 
Opferzoge^geschMüclil,  dar  ana.  aaclM.  kligmm  batfttiMl^ 

9MM**mi%Mmm  Mif^Mhmmm  .MartiM,Hto  4mm 
IMtondlong  mMJii«;!!  wiif|p»lriA  Uta»  gitfaU  .Wmü.tm^ 
liaha  Cantanran  daraalban  MarwüifndbaiiiitA  nannlwiawartii. 

bie  ^fflapnnenr  aiifrTViUu  llü'ifiuaa  zu.  Tivbti  uuad  Kardinal 
F^neiit  war  dei  gllKkliehe  Ftadar.  Der  aina  daraalban  bftU 
^iaaa  Hlrtansta))  in  def  üand;  ,iJbt!lbBi:l]asi»ijdiia;  .ainiai 
dtear«  Wwtei'iftalit  •  nno  dfta  •  MaiMi-«kt'  tlMtfat..AiiMaM 
iM^i^flpMaiiaingegfabMt,  lrtl:»lefchiidiaiL  Bmdmiakbm  Wte 
-vicifr'ManbaMi».  Tbitefiialrki  ddnc.aartaR  al*nMicki  A»- 
schauiingen  >\dw9"'Meii8obtn  gemisciit  haben,  zeugen  diese 
piagliaab^n  Darsleilungen.  Die  zwei  Stücke  ffrhren  den  Am- 
wkmi  d%i*  Centaurth  von  FurieUi«  üerluilaa  aki  Kiod,  irmtk 
4pilnlnboBaaäla/|iafard'  Mrf'idalDifiargatAlWBii^  itait  VigMi 
i«an.MiNidgMi»Mibrinia  gbÜMan,  MdiliroifiaMMMMüi 
srbaiiHMiiadbn  iSaiwa4aic^iNi>aiii\DiA  lliiilMBia  f  ac  italaiarf. 
-DltKe  Dftts^eHtmg  ist  nicht  eben  häufig.  Denkwürdig  tiber 
•isW  dw*' vi  «reckte  Altar,  aus  weissem  Murm^r^  atif  .weicKem 
t||iaStaiocrrabai^  £r.  enthalten  guten  Batreliefaidia  Qnitabiohla 
■tili  #il>mts»  da#<y£«N|MNii»i^  «^d  Vm9^t^ftk§i4ßf%mn^mli^ 

Hfcinn*«  r^biliiua  >\^fdinii  WidiUaM»Jinidaili^ayttlift- 

'idi^a^MliUllaiiang  ao^  veiaagaiwt  Aul  daa  jüalefg  j3i«ilab«aiit 
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man  Biiea> «af  der JM«  kiUgMttwkti  ihrer  Entbiadang  nah«| 
I»  QthamtkAuiumtm  nie  Mntadm  Amteek«^  dteidlaiQ»» 
bafft  gMeUieh  '8ifl(lt6ii  g«lMi  »wO^-rAxi  dtr.nr^tefM 
Mte  «mh^iiit  RIm  rm  NaoM}  iulBcfcMf«  ibMa:Cefiialil 

Saturnus  zu  täuschen  >  indem  sie  ihm  einen  in  ^  Windeln 
gewickelten  JSteiii  statt  de^  neagebornen  Jupiter  darreicht, 
ihn  SU  vmchliogeo«  »Auf  der  vordem  dritten  Seite  iwt  im 
ErnfllinMg  JaiiUwit  «nig«tiffttd»l^  ^  Süif^ßfiAmttAthm.  «Avgt 
den  jungen  Gott,  %ir%i  Corjbantmi  lansen  mit  iliren«WnfiMi 
In  der  MImV  tind  Terhatin  dwclirihr  Qerikiiebi'  4iM  dnt 
Gresehrei  des  Kindes  nicht  gehört  werde:  in  der  Feme  siehl 
die  schüchterne,  sorgsame  Mutter,  weinend  aus  Furcht,  dasif 
ihr  Kind  entdeckt  werde«  Au£  der  ietaten  Seite. endUok  sttsi 
Joptter  'nnCi^MB.TkM« iink.te^  nnd^ülilctn  ».4m  Erd* 
Ultilaitr  uAwm  Ftoarv  ttnlgdUa  ^ni  dsnr  vornigltohtlMt 
Gottheiten,  weleho  Ihn  als  ihren  Herrselior  UMtkonneii«  .Dtn4» 
ser  merkwürdige  Altar  ^tftmnu  aus  Albane.  ,    •  ' 

BemerkeQswerth  sind  drei  Amazonen,  über  natürliche 
Grässe;  swei  ^rarwundet,  nicht  okaa  Ausdroak»  dia  4filte>isit 
Angdabikkt  wi^  lia-dan  B^^aAntgittift  ,/  i 

Jüan  Graj^pa  In  nattiliahar  Gttaia,  gairflhnK^  Vatt»^ 
ite  «ad^CaiMaa  genannt,  doeh  atnua  Ba^rait«  Em  aind.aw^ 
nnbekannte  römische  Porlrüis.  unter  den  Gestalten  von  Venus 
und  Mar^.  Man  fand  sie  in  der  liola  #aerci^  •  welche  dati 
Xiberliuss  ia  der  Nfthe^des  Maare«  bildet«* >      •    i        '  :  i« 

£ina  '4dle  Uakafan^  ita  Vctiwaliangi  <iiabkl^gshiA'>ana« 
Um  Kinder  PolyddMin  nad  Palyxana,  melrteriiaAtgaiiibeito^i 
indaai  jader^  Nerv  Anadruck  ist.  Gewiss  aiit  Unreelle JiUlU 
man  diese  Bihisatile  für  die  Darstellung  eines  «jener  besklA«' 
ten  Khir^^eweiber  (pra^cae)  bei  den  Leiobenbegängntsae^i 
dar  Aiteo.   Dafnr  ist  zu  viel  <be«naderer  Ausdruck  datin« 

£ine  knloeaala  Bftsta  Tnvfnna 'wie 'der  VäigarkraBa  fiair 

BMedlmih  vaidiem.fleMiilniig.    « t 

•  Hadfiamit,  «ber  naiMlslie  Grdtfe,  In  beraiaelMr  Tfnek%< 
mit  Schild  uad  kleiaem  iSch werte,  ward  2U  Ceprano«  ga«'> 
fonden^  •  ■        •  .  «-  .  - 

£inan  aailaamea  Elndiwiii  iinntig  die  BÜdiiftule  da«  Her« 
knien  m  naigatt>l«i<BfaW'ig Hfciiligwmdi''di»«aa ftanlafc 
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Sie  iit  kaottlerisrh  betrachtet  mchts  weniger  als  ein  lIMsl«^ 
»töek,  auch  ist  sie  nicht  massiv,  non eiern  hohl  gearhekelu 
Hevkalaa  imk  ^lia-KMik  md  die  Aepfel  m  dan  Hlnilaav 
Bbia  BlMola  imd  I»  lüan  JabriMdaftd  auf  dvm  Fmwm 
iaoHhiai  In  -dar  Aim  mmjpüam  fafanden,  iio4.a«agt  Taai  ¥ar* 
fall  und  von  Spielerei  in  der  Knast.  SixtusIV.  brachte  sie 
auf  das  Capitol ,  aber  erst  durch  Pius. VII.  ward  sie  im  J. 
ISt6  ana  dam  Paiaata  dar  (joaaarvaloMifr  in  ^  jiiaasuiiung 
wnatat,' 

wM  teppirt  iat  mmk      Bfldaab  dar  Mia  Ffa» 
Oamahllii  daa  Saptimta  .43aflMm ,  in  Qaaialt  alriar  Vaatiiw 

Die  Grönge  geht  über  die  nalSrliche.  Emen  aüUaD  würdi^ 
gen  Cindruck  ninmit  man  hinweg.    .  '  ' 

Lucius  AatoDius,  Bruder  des  Triumvir,  eder  nnch  An* 
dam  Cajte  Marius  in  consvktiacliar^ft^laidAiigy  ai«a  liolia  ia 
dar  Linkaiii  mdiasartiafa«  . . 

Eiaa  laia«  wmt  harrlialMr  Ofa|ipiniiig,  '*wß^t  in  Lafa 
blome  atrf  dem  Uaupte^  das  SJslrum  in  der  Rechten,  gehört 
dem  Zeitalter  des  Uadrianns  an.    Ein  vorlretViicher  Ilarpo- 
krates,  GoU  des  Stillschweigens,  die  Liotusblume  im  Haar, 
ain  Horn  in:'4ar  Linken«   £r  w»rd  in  deciVail*  Uadviana 
mm'  TiiFoli  in  J.  1744  gafmdai.  Dan  SaUfiaariMga  nnaim» 
»abaii  ao  maai^MMi  Tiaffliaiieny  waa  wir  wiaawlhat  Uwnm 
mosten,  ein  Jüger,  dai.  Werk  des  Freigelassenen  Poliiimus, 
welcher  im  liegriff  steht ,   mit  Selbstgefälliglteit  die  Reufe 
seiner  Jagd,  einen  Uasen,  aufzuheben.    Der  Name  in  der 
Basis  könnte  indesa  aban  so  laiabi  ia» > Cbgansland  aia  das* 
Blldianar  baiaickoan.  Aacb  dlaaaa  MtaraMelr.iat  bavallt  . 
MI Jabra  i7^r  ia  ^r  Niha  4ar  Maueni  vm  jmtI^  LtOmm 
gafohden  wordaii.       :  n\  >   •  < 

Wir  gelangen  in  das  Zimmer  des  Faunes  von  rothem 
Marmor^  als  der  Hauptfigur,  welche  in  der  Mitte  stehet. 
Diaaa  Figur  ist  sprechend,  mit  labMifroher  Lösternb#ll  nad: 
alMMi  ialMi  FmiariUbabi>bliaki:ar  ufi  dia  IVaabia^iiraip 
clM  aBTia  4ar.Ba»4  JitOft^Mdaa  HiiiaBal4l  ter^dar^  «odartbi 
Eine  Ziege  stt  aafnan  Ffissen,  neben  welcher  ein  Korb  mit 
Trauben  steht^  blickt  mit  instinktartiger  Sehnsucht  za  ihm  auf« 
Aaahidiaaa  Tacdaakt  man  dar  VlUa  UadciaMU  • « 
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'  Dieses  2^fMl#rer  enfbfllt  ^M«  nach  der  Sitfe  Itnllens  «in- 
gemauerte alte  Inschriflen,  deren  Uanptgegenfttlnde  übe^ 
ihMn  MgfNiMiMt  tiod*  »Vor  alkn  iet  dl«  l>MriMiirift  in 

darMifllt^   ai#  entMIt  «ilMii  VMk  dM  SMNittU»tdilotM«| 

kraft  dessen  die  kaiserliche  Machtvollkommenheit  dem 
Vespndnnns  nhertragen  wurde,  in  denielben  Maassen, 
in  welchen  sie  seine  Vorfahren  Aagustus,  Tiberius  un4 
CleMitNi  geih«  hatten«  Der  berChmte  Volkstribun  Nikolat 
fmHiüHia^-  elft>sweiierCatllimi  das  Mlttelaherei  Ueat  dftaati 
Dekret  sa  8t.  JobaMMa  im  Laiarm  aaaeblagaa«  . 

Neaneneweftli  fst  ein  Sarkophag,  aa  deai'  wir  «ianen^ 
verweilten,  die  Liebe  Dianenü  und  Endyniions  darstell^^nd* 
Arbeit  und  Ausdruck  sind  vollendet.  Zur  Linken  erblickt 
fBan^dea-  Milaf,mit  Schmeiterlingsfittigeat  aar  8eite  deo 
Barg  Latmiia,-  dvroli  eiaa  M^iaa  Figar  atigedeals^  fiadj* 
mym  saMifr  davaalan  Mapa  atügi  anaidaai  Qeapaaa»  iiir- 
gleiflat  vaa  einigen  LlebaeglNlatik  Eia  geiSgelter  Oaaiatf 
iffit  Bluinenkrone  in  der  Hechten,  weicher  die  liaa^e  bändi- 
get, iit  eine  der  Hören,  welche  den  zwei  leuchtenden  Ge- 
atiraen  des  Tn^es  und  der  Naeht  dienen,  lieber  den  Hossea 
jMigt  aiih  die  Naebi,  weleka  aaa  den  SobaaDtn  aftnaa  Krekaaa 
harfor8Uig».!  Naoh  aiabt  wmn  aiaaa  iiiftaD  mla  laiMr  Ueardto 
aaf  aiaain  Barge;^  a«f 'welcbem  als  Alfar  :ilimi  Gatte  Paa  ga* 
widmet  fst,  anäpielend  auf  daii  Hirtenleben  Endymions.  Em 
folgt  Diana,  welche  ihren  Wagen  benteig^,  und  davon  eitt^ 
gedrängt  von  Lenkotbea,  d»e<  MejrgeayÖibe  des  kommenden 
VH"*t  Jaaas  weibikb*  Waata»  wakhea.Uws  der  Erda  - 
aiäigt^  Locifbr  galMt  Ibr  loiaaf  lait  dar-FaeM.  ~  Deg 
D4ekei  dea  drabdaakaialea  fal  aielil  aa  ibai  gehörig  ;  mt^ii 
aieht  die  drei  Parzen,  und  swei  Qatlen,: welche  sich  bittend 
KU  ihnen  wenden.  Es  folgt  eine  Seele,  welche  scheu  sich 
DBcii  Pinto  und  Proserpina  binbewegt,  die  auC  einem  Throne 
kltae*!  •  irfbread  ihnen  ein  Liebesgott  Grfschenke  darreieblf 
MNfaaf '<wAüaiw  üiitartua,  teFdimr4ar»bgaaahiada»aQ 
flaalao,  aad  swai  GatteA^liai  AmliTMaiaai*  Znr  Mta  ate 
Landmann  mit  «einer  Heerde.  —  Dieaes  int^essanta  Denk- 
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mal  fand  mani  j»  i%f  Kiicht  au  äu  Kustaci^Uu  bei  II^&t«l« 

MmiiM  tidbiv  ^  Ist*  0Biw4cMi,  vf^^Bma^Mi  W  ^üm 

gp^ab«»,  OTT«  liiakMi  ^liHhetM  .Go«t.  ApnWff.  n^it.  Mine  wi4 
C»fiucüU4;  auf  der  hinteren  Sftit«  Opfer  in  Miiniiieaie  und  zur 
ReehCen  iiarpokraieü ,  GoU  4eii  SülUehwci^en»  mit  dem 
F^iUhitffn  >in  der  liinke«  und  4«r  iLotu^bUwu«  a«!  dem  UaüiMe* 

DteMs  lelteiM  Mtk  WMRi  im  JAbte,  ilk^s^bmi  jjjßmAHt^H 
der  BwhÜQik^cm  CäatmmtmH$t9$i§$fmim4l  j 
Bl«  KM,  wiMift  inii.«iMr  ilhalr<>.4i».gUni» 

nus  s|>ieiC'  £n  Mädth^a  nul  ttüier  Taulle  io  der,  Uaad 
Mherzend. 

Lin  anderer  ^afkapHng  üLeiil  IfflÜUiJii  Iw  Ü«»r^lief  dai 
dfii-  Kanpi'dM  Tbgwmi  u»d  4aNif0>ien..gqgimiidift^tot 
wümkumnu  >AQifitain9'««4;fiwhal«j«ig  aM.tibMwiOMmiffib» 
yh<— g-faHt  Aatiopa,  Sehttttf  .4m  lüppol^W^  Ki»igf«4tf 
Aiiiuzoneo,  bei  den  Haaren^,  tmi  sie:  g^faogen  aii  juachen^ 
nacbdein  er  ihre  Twei  CieflUiMinnea  |ifetöf^et  und  entwaüae^ 
hntm  'Voa  aUen  Seiten  erhebt  sich  der  IVaiupC  (ivisch et^.iUA 
Amdisoden  «id«  dait^CMadiaiH  *  daft^fiigiiiltia  dito  Tbeif ' 
Um  ScbMt^  UM«  Bingiiiylnkiiiin^i^.  dwi^  TiMMd 
g«w«llMt."i'*«|lti4aiii  Dtekil  M'darge44el|l.di«^giiangeiMtt 
Aftiazoneiiy  von  eritaafi«mwtrthem  Aasdea^e  das  Seiiineraea, 
LNis  8tifdk  Ward  zu  IRalohai  im  Jbhra  4744  bei  einar  SitJUHg 
dai  GnfKifeis  v^n  S,  Marim  Ma^iore  galanden^  < 

•  t.  'EiWiCind,  mlebaiitlMü'SaÜwMi  beral^ii^  ijiUMgffipl% 
gcAndcn  dbf  dar  bfthatottciiiaa»m&  ütmMiüäÜimuäafmßm 
Biii|tilMliiMt'atMMi  Altdr,  dar  dar  Sa^ie  gawubial  ial#  iM 
VOr^i*ea  Thefle  ist  ein  Kopf  des  Apolltr  eiog^egraben  ,  dec 
Ober  etnenf  Adler  ruhet,  2ur  Rechten  die  halbe  Figur  das 
verhüllten  SatoMi  imt  ISiakal  im  daf  Uirndv  snir  Li nkaa* Apialto 
stff  akM  ViafgatpMlv'gAittgai  von  ¥iapiil^agi|ipbapt*iwid 
gaMMiiW'  aliiar8ti>g^^giiiN"Biiid'idiiihiiilrt  Md.ti||>ll 

^oinit  gehen  wir  aas  dem  capkolinischen  Maaaaiii.>ai 
dan  Palast  dar  ConaarFatoran  fibar^  wakhar  okbt  mindaf 
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nunder  reiche  KansuohfttM  •atbilt«  Seinen  Namen  fölirt  er 
von  den  AlagietratoflertoneR,  welohe  himr  ibta  Siliiuigta 
iMkeoi  Ihle  weiilidb*  Maebf  dniteil  leelw  Mnuite;  dfti  an 
^•r  Zabli  Ultfe«  iie.  In  Verbkidang  mit  dem  Senator  von 

Rom,  der  auf  Lebenszeit  gewählt  igt,  den  römischen  Senat. 
Sie  haben  eine  Wache  und  Livreebediente;  aber  ach,  wie 
wenig  sind  diese  den  römischen  liiktof  vriigieiebbarl  .Bei 
ttffeaiUehen  Aufaugen  ünd  CtanMatoen  tragen  ein  einen 
laogen«  gnMgeatiektfln  PupniMAl«!,.  te  Stelor  von  Rimi 
«mobelnft  in  epaniadier  Traebl,  ttit  Inngir,  blendend  weis- 
ser Cravatle.  Sie  tragen  das  alte  iS.  F.  R.  (neuaiui  po" 
pulusque  Homams)  gestickt,  welches  Niebuhr  so  bitter 
und  sobonungslos  durch  die  Worte  wiedergab;  sentina 
popM  quondam  Rmatii*  Noch  Immer  liest  min  diesn 
Anehttaben  dber  Mneben  dar  r önUiebMi  Tbot a.  Lakbtar 
stt  tragen  ist  die  Denlnag  Jenes  Fraaneaen:  St*  pem  que 
riem,  oder  gar  der  sicurrilen  und  unlateiniscben  Römer  selbst: 
Senalus  popuiusf^e  ravinaiia»  Kaan  es  eine  ärgere  ^elbst^ 
irooiQgebea^  .    ,  .  ' 


FmiMßi  dtr  .C^  e  s  ■  e  r  e  •  ILe.r  e  n» 

Unter  dem  Portlcus  beim  Herausgehen  zur  Linken  ge- 
wahrten wir  die  Bildsäule  Jalius  Cflsars,  dds  einzige  authen» 
tieobe  Bild  des  grossen  Mattnes*.  Innerhalb  des  Hofes  siebt 
aiaii  allerbnod  Bmahsiaclce  iieloaaaler  Statuen  tbeüa  toq 
Hemer,  tbdile  fon  BiMii;«  Fasi^  der  Wittam^g  aeifger 
äelat,  iei  die  Grup|>e  elaae  Laweii^  de»  ein  Pfisid  serreissts 
die  Wiederherstellungen  und  Aui^Lejiserungen  werden  dem 
Michel  Agnolo  liuon»rotti  eugeschrieben^  8ie  ward  hin- 
ter dem  Aimone^  einem  iüeineo  Flusse,  vor  dem  Tbore  S, 
Foi^Q  gefunden«  Tanaendmal  drangt  sich  deas  Nardlönder 
ia  tteai  die  Bemerknag  eof ,  dMe  imh  in  det'  ewigen  Stadt 
keatba^  Uebertesie  dea  i  AkMbn^ea  allen  adMdlielM  £ia- 
flüssen  der  \\  itterung  Preis  gegeben  sieht,  die  mao  in 
Deutschland  mit  den  grösstea  IborgCall  luUer  aob  und  Fiwb 
lifli^aa  würde.  .  .  •  •. 
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Dm  dentechft  Walhalla  io  Baiero,  das  franiotische 
PaBthaoo  an  Iii»  Gaaofeva  ia  Paris  lassea  sieh  wohl  mit  der 
PmCOMia^a  giMiar  ItaÜAaar  aiaf  daai  itaistlieii  Capüato 
vaffgMelieii«  Abat  aaaii  hat  «Mar  gaÜabtoa  daotsshM  Vaisr» 

iand  keiii«n  würdigen  Sammelplals  ssiaar  grossan  Geister, 
ein  Saal  golUe  seine  Helden  io  tiusten  zeigen,  aufgestellt 
von  deutscher  Nation  aar  Ehre  deutschen  Verdienstes,  und 
aar  den  wahrhaft  WMigen  sollte  der  Eintritt  Mah  iki«M 
Sd|«Mai^>  aaah  dam  lehiadaiiditatiieiwn.  AnaipMoha*  äer 
Baetao  anter  da»  MUlahaadwi,  Mdflbi  wm>dM.  Mar  fciaaM 
das  heranwachiMda  GMsUecht  sieh  aihraa  und  atirken  aa 
dem,  wa»  geschehen  nnd  geleistet,  für  das,  was  zu  thun  und 
zu  leisten  noch  übrig  ist»  Hleihe  es  kein  Ironimer  Wunscbi 
hssina  leere  UofiEnongl 

Acht  ZimaMMT  aiad  lir  dia  Vaiewigaaf  graMM  ItaHl^nr 
baatioMut  and  iiagigislnel»  Salt  liagar  dMa  amai  JahriiMK 
derten  war  es  Sitte,  den  gefaiartstaa  Namen  ItaliaM  im  Pmk 
theon  den  M.  Agrippa  Denkmäler  aufzurichten,  damit  nicht 
bloss  ihr  Andenken,  sondern  auch  die  äussere  Gestalt,  unter 
welcher  sie  in  der  Mensehenwelt  wirkten,  onsterhlich  fort>- 
lebe.  Bald  reichte  dieser  dareh  sein  Alterthaai  ehrwfitdige 
Oll  aiehl  nahr  liia,  dM  wMbaanda  VardieMl  Ia  a^iaem 
SdiooMe  «afaaoahmaa;'  Pina*  VIk,  aelbat  ein  UaatetMelier, 
befahl  daher,  alle  Büsten  des  Pantheons  in  das  Capitolium 
überzutragen,  nnd  ron  nun  an  in  diesen  neuen  Räumen  alle 
diejenigen  aufzunehmen,  welch^  dieser  Lhre  durch  tjriltigea 
Riehtersprnch  würdig  eraehtet  mpi  würden*  Eine  lange  la^ 
tainiicha  Tafat  im  arals»  ZhnnMr  ^gMt  in  aaaha  Attikafai  x 
dia  ChvndiltM  diaaar  naM»  ElmMlanff  an»  •  KraleHa  «st 
dieser  efcrwQvdjge  Raam  bestimmt,  durch  gebührende  Ehre 
das  Andenken  anggezeicKneter  und  erlauchter  Italiäner  zu 
verewigen.  Zweitens:  die  Bildnisse  berühmter  AÜaner, 
weiche  im  Pantheon  des  M.  AgNppaaafga^iallt  waiea^  aailaa 
hier  IhMn  Platz  finden;;  gMsiMr»MlteB.aillan»die>ai^^ 
c*a.  spMr  diaaaff  AM«mMm  ««tdig  eiNÜitet-  4Nft4m,  Ite 
eine  Aufaahma fiodan.  Oritiani;  aar  Gaiatar  aad  VeMÜMsts 
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des  ersten  Ranges  treten  in  diese  Reihen^  und  niemals  vor 
skrem  Tode.  Viertens:  die  drei  Conservttteren  Rom« 
BflliaMn  die  VombU^  m  AofnaliaMi  an,  nd  waiien  dat 
Ur&dil  der  vf  sehtodcoen  bettelrandMi  AMemieen  Übe» 
diesen  Gegenstand  einstehen.  Bi»  werdaa  Irieninf  bestim- 
men, ob  die  Vorgeschlagenen  dieser  Ehre  würdig  zu  halten 
Seyen.  Die  letzte  Entscheidang  ist  dem  Monarchen  TOrbe« 
haltea»  Bei  Meinangsversehiedenheiten  wird  der  PabstRieb* 
tw  arwibleo.  Im  Falle,  dass  ^  Urtbatt  aosnfsprsolM 
wtjB  dirfta  fa  ainar  Wisaanadialt,  waMa  daa  Aloukmlastt 
•  freiftd  ist,  snileil  dton  Mftmiar  barafan  WBtim^  welche  in 
Jener  DUciplio  die  nolhwendige  Erfahrung  besitzen ,  nach 
der  Wahl  des  Pursten.  Die  AusfBhmng  des  Dekretes  bleibt 
den  drei  Conservatoren  vorbeiialten.  Funflens:  die  auf» 
iQStellenden  Bildnisse  kSnnen  kdna  andere  Fmt  haben^ 
Als  nach  Ballabaa  dfa  dar  Bfiatan  ada^  dar  Heraian.  Jada 
aadara  Form  ist  nafersagt.  Dia  MsM  wardan  anfgesteÜt 
nach  den  Dimensionen  des  Leonardo  da  Vinci^  die  Hermen 
nach  der  des  GBÜIei  ;  der  Marmor  darf  kein  anderer  seyn, 
als  der  von  den  Bildhauern  gebranehle.  Sechstens:  mit 
4fmt  Baanfslchtrgong  und  dem  Scbataa  dieser  abrwilfdlgaa 
Aaatail  aind  dia  dtal  Coasarfatofan  Rama  baanfbragjt  81a 
haba*  dia  Hiefat^  dbar  dia  Baobaebtang  dar  Tatgesabtlaba 
aen  Gesetze  M  wachen,  nnd  Iceina  Abwaichung  von  densel- 
ben zu  gestatten. 

An  dieser  Anordfiüng  ist  mit  Fug  auszusetzen,  dass  za 
Vieles  in  die  HAada  dar  drei  Conservatoren,  weloha  ga» 
w5bafieb  Fürsfan  oder  alka  baoiigaBtallla  and  daher  nsiat 
vawissaaaabaftllaba  Henaa  sMy  gelegt  iai.  D&a  Akadaniaaii 
aallteii  eiW  gawitbtigaraa  Btimnaiiraabt  teban,  nad  kaiii 
blosses  CoQsnltnm  abgehen.  Man  weAis,  durch  welche 
Triebfedern  ^fitar  dergleichen  Entscheid uagen  luabelgefuhrt 
werden, 

Biarsefthe  erste  Said  anthält  die  Bilataii  tanr  fönl  Ava* 
liädam,  araiaha' baiMilS'>iai  PaMfaaaa  aafgaalBllt  uraraa* 
8ia  afaid  fa  ItaBsa  aliibainiiseh  gewardaa  3  dü-sohaiia  Halb- 
insel hatte  ihre  Stadien  angeregt,  belebt,  aar'Ueife  gebradtt, 
mit  £hrea.  Würden  und  Ansehen  gekrönt«    Dem  grössten 
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Theil  ihm  Ubepi  braiehlMi  «le  ia  Italien,  vorzüglich  %m 
Rom,  zu  und  erhielten  dort  jede  AufaiunleruDg  des  Genies* 
Es  ehrt  Italien,  dass  man  diesen  groisen  Fremden  den  Vor- 
tritt lieM  in  dieifiia  eiUychteo  tied«Dluu\ak  •  eiaheiinischaa 

Wir  nennen  mertlNikolnM  Pantain,  van  Andell 
in  ^er  Niha  von  Paria»  Um  aelala  diaiai  Danlanal  Jahann 

Baptist  Ton  Agincoorty  der  beröhmte  Geschichtschreiber 
4er  Kunst.    Er  betrieb  im  17ten  Jahrhunderte  ukalerinche 
Siadien  in  Rom  nach  den  Maetarn  Domenichino*a»  Aa« 
IphaaVe  nnd  anderer  Alten.  —  Raphael  Mengs,  Taa 
Aawig  in  ttttuarf)  kab  dia  IMarai  aaa  «iaMt  VarfaU  in 
hMmk^  baiandaia.daich  an^giwainfcnala  Botreklhalt»  blfthan4 
im  achtzehnten  Jahrhnnderta.  Wann  gleich  kein  hoher  Ge- 
nius in  ihm  war,  und  er  besondefs  durch  allzugrosse  Glätte, 
die  an  Geititlosigkeit  gränzt,  begchwerlich  wird,  wenn  er 
gleich,  seltsam  ganiigi  verschiedenartige,  ja  widanprachenda 
£jgansehafien  grosser  Alalar  in  aieh  anfaelunan  nnd.  Taraini* 
gai^  walUa«  wo  hat  er  dannoob  .gtnätat,  .  heiandeta  darch 
baesere,  natatgilreva  nnd  ganana  Ztiehanng.    Dia  Bücta 
getzte  ihm  Xikolas  von  Azara.    Das  Verdienst  dieses 
Malers  ist  überschätzt  worden,  neuerdings  aber  in  die  rechten 
Bohcaaken  zurücli^ewiesen.  —  Johannes  Winkelm&a% 
.4ar.  unsteihliebe  Geninf  in  der  Geschichte  und  Würdignng 
alcar  Knntt,  gebfirtig  am  Scaadai  in  dar  alien  Mark  firan* 
4anburg.  Aaehta  nnd  gadiegana  BagaiBleraog^  to  ^na  tiefa 
KeontnisB  der  Antike,  ein  wahres  Einheimiscbsejn  In  dW 
klassischen  Welt,  erheben  ihn  zum  Wiederhersteller  der  Ar- 
chäologie.  Die  ihn  überflügelten,  stehen  auf  seinen  SchuU 
tacn;  für  neu  erdflhete  Gebieta  daa.AkerthaqM^  die  sein  Zeit» 
jriter  nach  nkbt  Isannlai  iit  ar  alebt  ▼avantwartUefa»  Sein 
.Wirken  im,  adiiaabaten  ilabrbnndaita  ward  gjiwalteam  var- 
kfint,  Dia  Büetat         Deal  gearbeitet,  ward  ihm  vom 
.Rathe  Johann  Friedrich   Hei  ff  enstein  gesetzt.  — 
.Angelika  Kauffmann,  eine  deutsche,  gleich  sehr  durch 
.ihre  Kunst,  wie  durch  ^  Gaijiäib  und  ikt^  Lebensschicksala 
, ausgezeichnete  Malerin,  von  att8«^rar49atUchfff  Iftiifl)itigk<|l 
,  aM  Frnchlhark^  in  ikiea .SAdpfnagef»,  bUlMB.tai  anhiaabnlen 

V 


Digitized  by  Googl« 


Roni.  a09 

Jahrhaadarte  und  zn  AoAuig»  dM  ontiigiM.  Ilm  Mate  wüütm 
aal  Joh«DD«a  Kaaffmano  mod  ^Mttii  Erben.  Ein  niebt 
minder  bleibendei  Denkmal  tetste  dieier  liebenswürdigen 
JCiinsderin  Gothe  in  seiner  italiänischeu  Heise.  —  Endhch 
Joseph  Suevee,  DirektOf  der  franadsitdiea  Akademie  za 
Rom;  gestorben  1807. 

Der  aweite  Saal  entbill  nnn  die  Biltlett  geMeiter  Ha* 
liSner  dea  dreisebntan,  TienebMen  and  liinfwhnten  Jabr- 
hondeitif  fait  sftnmtlleh  aof  Koeten  Canova^e  gesetzt 
Wir  heben  die  vorzüglichsten  aus,   deren  Erwähnung  dein 
geneigten  Leser  gewiss  nicht  unwülkommen  ist,  und  beglei- 
ten sie  mit  einigen  biographiscbea  Aotiaeo.  —  Fiiippo 
dA  Ser  ßrunelleschi,  Fioiendner,  all  Asehitekt  aosge* 
saicbnel,  Erbaaer  des  Dornas  in  flor ena,  über  waleber  Ar-» 
beit  er  atarb,  obae  die  Kuppel  laDlIendet  so  babea,  Inr  wel-^ 
ches  Meistentfick  er  iadese  die  Zeichnung  hinteriiess.  Dem 
Dome  gegenüber  ist  seine  Bildsäule  aufgerichtet^  sinnend 
blickt  er,  den  Cirkei  in  der  Hand,  auf  zu  seinem  Werke, 
lies  seinen  Namen  unsterblich  macht.   Er  ernenerte  in  der 
Bankanst»  als  ein  trenar  Nnchabmer  der  alten  Griechen  und 
Römer,  den  Gebrancb  der  antiken  Gasinise.  Er  brachte  die 
eirurisebe,  korintblscbe,  dorlteba  and  ionische  Sttalenordnnng 
nieder  in  Aufnahme.    Auch  in  der  Bildhauerkunst  und  in 
der  Perspektive  war  er  tüchtig.    Seine  Blüthe  fällt  in  das 
foofsehnte  Jabihanderf.   Die  Büste  arbeitete  Alexander 
von  Este  aas.  ^  Nikoiaat  Ton  Pisa  in  einer  Henne, 
Ton  demselbto  Kfinstler  gearbeitet«  In  die  fiildkanerkanst 
des  I2cen  and  13ten  Jabrbanderts  ▼ersetst,  rlss  er  sich'  los 
Ton  dem  gothiachen,  groben  und  Larbariticlieu  IStylO}  welcher 
damals  überhand  genommen  hatte  ,   und  folgte  seinen  Mei- 
stern, den  Griechen.    Sein  unsterblichstes  Werk  sind  die 
Basreliefs  der  heiligen  Geschicbte  am  Dome  za  Orvieto. 
Seine  Verdienste  als  Aidutakl  smd  nicht  nnbedentend.  — 
Die  Herme  des  Giotto,  Ton^lex«  ron  Este.  Im  drri* 
zehntun  und  vieizthnten  Jahrhundeite  trat  Giotto  nia  Maler, 
Bildhauer  und  Architekt  auf,    in  jenen  glücklichen  Tagen, 
in  weichen  noch  Eia  Geist  mehrere  Künste  in  sich  aufaeh- 
meti  and  in  ihnen  mit  Erfolg  seinem  Lebeasswecke  nach-* 
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ttreben  konnte.  Clmabne  war  sein  Lehrer;  er  verHess  die 
rohe,  gteife  und  plumpe  Manier  der  Zeit,  und  legte  sich  n^t 
aUem  Fleiue  auf  die  Älaehahnoiig  der  Natur  und  der  Wahr« 

.  bain  Was  kannte  «IttaBvoUcr  aajm,  ala  daf  Baioana  da« 
SahQlari  dar  Nalor,  den  ar  aick  amogf  Daa  Bailige, 
Sanfte  und  Ausdrucksvolle,  das,  wodurch  der  Geigt  in  die 
Natur  herauslritt,  gelingt  ihm  vorzüglich.  Vieles  wird  ihm 
in  Italien  beigelegt,  vim  seiner  Schule  oder  seiner  Manier 
angehört  Wir  freoetea  uns  aaiaer  Scbdpfnng  im  Dome  za 
"Aaaiai.  Andraaa  Oreagna»  fleraatiaiselier  Maler, 
llildhaoar  «id  Aidiitekt.  Seine  Herme,  von  Maxim tliaq  . 
Labovrenr,  eine  mhCelmSssige  Arbeit  Seloe  VeVdiensie 
sind  am  bedeutendsten  in  der  Malerei.  In  der  Skulptur  ward 
er  ein  glücliiicher  Nachaliiiier  des  Nikolaus  von  l'isa.  Iq 
dar  Aftbitektar  hat  er  daa  Vardiensti  den  gothischen  8pt(a- 
begen  ealfernl»  nnd  den  runden  Bogen  eingeführt  an  haben» 
Seine  filulbeieit  Ulk  In  daa  vieinehnte  Jahrhundert  ~ 
Die  Herme  dea  floreatinisehea  Meiere  Maaaeoio  ana  dem 
funfzclinten  Jahrhundcrle  von  Carlo  Finelli.  Als  tiichti- 
tiger  \nchahmnr  und  Junger  der  Natur  nennenswerth;  seine 

'  Werke  dienten  als  Muster  den  gröasten  Cieistern,  wie  dem 
Fra  Barloloueo  von  8.  Mnreo,  Leonardo  da  Vinelf 
Bnonarotti  nnd  Raphael  von  Urbin^o«  Die  fcrifkign 
nnd  natvfeielio  allflorenfiniaehe  Sebnie  lue  nn  ihm  einen 
ihrer  trefflichsten  Vertreter«  —  Die  Herme  des  sei.  Bruder 
Johann  Angelico  von  Fiesole,  eines  Dominikaners 
und  Malers,  der  im  funfsehnten  Jahrhunderte  bluhete,  eine 
Arbeit  dea  Leandro  BigHoaehi.  Dieser  fromme  Mann  * 
ward  wegen  aelner  aeltenen  atlilen  Tugenden  heilig  geipro* 
eben*  Beino  maleriichen  Arbeiten  begann  er  ateia  mit  Inn* 
brttnitigem  Gebet.  Er  malte  nur  heilige  Gegenstände  mit 
einer  nnglnublichen  Wahrheit  und  himmlischen  Einfalt. 
Seine  Seligen  und  Erlösten  sind  wahrhaft  verklärt  und 
schmecken  die  Krftfte  der  unsichtbaren  Welt;  seine  Teufel 
nnd  bösen  Geister  dagegen  aind  freilich  possirlieh  nnd  mehr 
lichwiicb,  denn  aataniaeb*  Es  war  eine  engelreine  Seele  in 
Ihm«  Ein  Grabdenkmal  von  ihm  enthSit'die  Kirche  von  S. 
Maria  iopra  Minerva,        Die  Herme  des  Florentiners 
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Lorenso  Qhiberti,  eiaes  Malerf  ond  Bildhauers  aas 
iieni  lunfzehnten  Jahrhunderte.  Arbeit  von  Carl  Finelli. 
Ihiii  verdankt  man  die  mit  historitchea  Gemälden  reich  ver- 
siertea  Btonsetiiäjreii  im  fiaptiBterü  amn  heil.  Johnnnea  Im 
Flpnitt,  ein«  Atbail»  die  dank  ihs9  WahdiaU  «od  TfeflSicli- 
k«it  flcbon  die  Bewanderoog  Baonuotti^a  erregte.  Oieaet 
einzige  Werk,  die  bihliachea  Gfeaehiehten  yorstelleiid,  war 
hinreichend,  seinen  Aaiaen  unsterblich  zu  machen.  — 
Dooato  Bardi,  genannt  Donatello,  floreotinischer  Bitd- 
liaiier  und  Maler  des  funfztimten  Jahrhunderts,  eine  Herme 
veii  der  Haed  des  Jeb.  Ceccecini«.  MeekrftAigen  Werke 
kehea  beaendeni  ia  den  BesiettaCi  «aieeroideiilllohet  Ver*  * 
dlentt,  «od  erretelMn  die  liettea  grieeUselieo  aod  rdmiaohee 
Darstell nngen.  Vieles  ¥on  ihm  hat  die  grossheraogliche  CirtN 
letie  der  Liftlcj  zu  Florenz.  iSeia  i\aue  wird  sieb  über  den 
Wogen  der  Zeit  erhaiieo. 

Das  dritte  Zimmer  eaddÜC  zunächst  das  Brastbild 
Pias  ViL»  mit  Zartheit  Ten  dem  Meieel  CaaoYa*s  aatge* 
fuhrt,  zugleich  mit  eiaer  elireiivellea  Oeakaelirift.  Aach  die 
übrigen  Büsten  der  Kßnstler  des  fünfzehnten  und  sechszehnteu 
Jahrhnndertä  sind,  mit  Ausnahme  der  des  ilaphael,  auf  Ko- 
sten Cauovas  gesetzt.  —  Wir  nennen  Tizian  Yercellis 
von  Venedig,  gehörig  dem  fünfzehnten  Jahrhundert,  Büste 
^von  Alesu  voa  £ete.  £r  ist  Meiiter  aod  Sehdpfer  der 
veaeaiaaieeiiea  Schale  «^aad  der  Erete  ia  der  Farbeogebaog 
oder  im  Kolorit.  Auch  bat  er  das  aatterl>liche  Verdienst 
grösster  Naturwahrheit  und  Treue;  er  starb  im  böchsien 
Greisenaller,  reich  an  Theten  und  Werken.  —  Leonardo 
da  Vinci,  venezianischer  Maler*  Büste  von  €*iiippo  Al- 
ba ei  ai.  Blüheod  im  vioffsebalen  ood  faafiehatea  Jahrhoo« 
derle,  erfüllte  der  Ruf  geiaer  Gröeie  dea  jungea  fiaphael, 
and  trieb  iha  aa,  nach  Itoreaa  sa  eUea,  um  seine  Maaier 
zu  äiudiren.  Baphael  überflügelte  /.war  uuendlich  weit  sei- 
nen Lehrer,  doch  sind  Vinci's  Arbeiten  noch  immer  niit 
Hecht  hoebgeachälst  and  an  der  lächeindea  Miene,  die  er. 
vielen  leiaer  PeMOoea  etahaacht,  ie|clit  ericenabar.  Sein 
Abeodmahl  Ia  Fteifce.  im  DosMaikaaerkloeter.  au  MeiUmd 
iat  weUbekaaat  aod  dae  velbadelita  eelaer  iibiig  geblieheaea 
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Wtrk».  ChrttCQfl  hat  einen  himmliichen  Zug,  die  Composltion 
ist  sehr  vorzüglich.         Michel  Agnolo  Biionarotti, 
Blaler,  Bildhauer  ünd  Architekt  des  funfzehnien  und  scchs- 
sehnteo  Jahrhunderts.  Hüate  von  Alex*  von  Este.  Dieter 
Riesengeist,  dem  jedooh  die  Graste  iMf,  übertrifft  In  dbiem 
Kleeblatt  der  Kfinate  alle  galna  Zeitgenoaeen.  Er  heiaat  der 
Vater  der  floreotinlaeben  Sehnle;  aber  mir  ei»  Geist,  ShnUeh 
dem  aeinigen,  vermochte  ihn  nachzuahmen.    8ein  unliebens- 
üiurdiges  Wesen  stiess  Manchen  ab,  aber  grosse  Biederkeit, 
Redlichkeit  und  derbe  Oftienheit  auch  gegen  die  höchsten 
Personen  im  ßewusstseyn  seines  Verdienatea  und  Wertbea 
begleiteten  ihn  In  die  Gtnft.    Sein  groaaardger  Stjl  aebauil 
fiber  derMenachanwelt  erhaben.  —  Ein  tiebenawofdiger  «od 
Uaaaiaeh  heiterer  Genius  ist  Andrea  Paliadio,  Architekt 
▼on  \icenza,   blühend  im  fünfzehnten  und  sechszchnfen 
Jahrhunderte.     Büste  von  Leandro  Bigiioschi.  Dem 
Studium  der  allen. lömiachen  Gebäude  sich  hingebend,  zeigt» 
•r  dia  wahren  Regeln  nnd  HehtlgeD  Gedanken  einer  Kanal 
muff  welcha  dnroh  den  i^ethlaafaan  Gaachmack  aalt  langer 
'  Zeit  In  tiefen  Verfoll  geraihen  war*   Viele  adner  Meister* 
werke  schniücken  seine  Vaterstadt.    Schade»  da^ss  er  so  we- 
nig Nachfolger  und  seiner  wüidige  Anerkennung  fand.  — 
Dem  fünfzehnten  und  sechasehnten  Jahrhunderte  ist  auch 
angehörig  Fra  Bartolomao  da' S.  Maroo,  florentiniacbar 
Maier*  BQaia  von  Domanleo  Manara,  Dia  Griitia  und 
Kraft  aeinea  Kolorit  ward  aelbat  von  Raphael  gesehStat.  — 
Andrea a  Montagna,  mantuanischer  Maler  des  funizehn- 
ten  und  sechszehnten  Jahrhunderts.    Seine  Ilerine  ist  das 
Werk  des  Itainaldo  Kainaidl.    Ariost  setzt  ihn  neben 
Leonardo  da  Vinci;  er  war  Urheber  der  Verkürzungen  In 
der  Malerkunsr,  oder  dar  Malerai  ina  Knna.  —  Dia  Uerma 
dea  Lakaa  Sigaoralli  van  Cortona^  ana  dem  fuafaehn- 
ten  und  seehaehnten  Jahrhunderte,  gefertiget  von  Pietro 
Pieranton  i.    Die  Freskogemölde  im  Dom  zu  Orviefo  al- 
lein sind  vermögend,  diesem  Maler  die  Unsterblichkeit  zu 
aichern.   Er  ist  ein  ti|chtiger  Vorläufer  der  grösaten  Meister 
dieser  Tage.  —   Die  Henna  dea  Pietro  Pervgiao,  ana 
dam  fonfaahiitan  JfahfliiMidaria^  tat  aiiia  Arbeit  von  Baimondo 
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Trpntanove.  Dieser  fromme,  fleissfge  Mann  von  sfillem, 
sanftem  Geiste,  der  sich  io  allen  seinea  Werken  ausdrückt, 
fibertraf  alle  leine  Vorgänger  in  der  Zeichnung  wie  im 
Kolorit,  bei  einer  gowiiten  Steifheit  der  Kompotitlen.  Z« 
■einen  seUreiehen  Schfilem  gebön  der  güttlichf  Rapbnel,^ 
der  in  seinen  treten  Arlielten  ieoeh  dentlieh  die  Manier  eel-- 
nes  Lehrers  an  sich  hat.  \ach  und  nach  entfaltete  er  die 
Fittige  seines  Geistes  freier  und  erreichte,  bei  tretflichen 
Vorgüngern,  den  Gipfd  der  Kunst.  —  Andrea  del  Sarto» 
llorentiniaeher  Maler  Ton  Antonio  Ton£ite.  Im  eecht* 
siebnten  Jfthrbvnderte  entwkkelte  dieser  Kfinitler  eine  tchöney 
groeserttge,  dnrebdringende  nnd  sarCe  Welee.  Gern  kommt 
»hian  auf  die  JschÜpfungen  dieses  genialen  Mannes  zurück. 
Seine  menschlichen  Gestalten  sind  besonders  durch  dag 
Darchdiingende  and  zugleich  Sanfte  der  Augen  ausgezeich- 
net. —  Mnreo  Antonio  Keimondi  von  Bologna,  ale 
Knpfenlecheff  den  eeebeiehnten  Jahrhunderte  nntterbllch* 
Raphael  lieii  einige  leiner  Werke  dnreh  Ihn  verewigen. 
Noch  immer  sind  Mnrcantonio*8  Stiche  unschätzbar.  Seine 
Herme  Ton  MaKim.  Laboureur.  —  Die  Hülste  itaphaels 
Tou  ürbino,  des  göttlichen  Malers,  gesetzt  auf  Kosten 
Knrl  Maratte.  Die  Unterschrift  ist  die,  welche,  wenn 
Ich  nicht  Irre,  vom  Kerdinal  Bern  ho  herrührt: 

Berum  magna  parem^  et  w^erienie  mori, 

Grazie,  Anmnth,  Zeichnnng,  Ausdruck,  Malerei  sind  in  die* 
sem  Genius,  den  die  Natur  zu  ihrem  Liebling  ersah ^  aufs 
'Vollkommenste  vereiniget.  Der  aehafi'eode  Geist  wollte  nei- 
gen, wie  einet  bei  Aldbladcc,  wns  er  in  einem  Individnnm 
henronnbringen  ▼ermSgn,  nber  der  Himmel  beneidete  dw 
Erde  diesen  f  eichen  nnd  liebenewQrdigen  Genine,  nnd  rief 
ihn  iiii  sieben  und  dreisgi/i^gten  Jahre^  in  der  lilüthe  seiner 
höchsten  Leistungen  zu  sich  zurück.  IJic  Nachwelt  ueis^ 
was  er  war,  und  blickt  mit  bewundernder  Liebe  zu  ihm 
snf.  Er  hinterliess  eine  Schule,  die  leider  nur  in  bald  von- 
ihm  nbwich.  Seine  beeien  ScbSler  umgaben  ihn  täglich,  er 
eniwnrf  Vielee,  was  ale  nnafiihrcen;  dennoch  mfiiaen  wir 
neine  at^s^ordentUphe  Tb&tigkeit  nicht  minder ,  denn  sein 
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^    Talent  antttiWMik  Dtm  VMmia^  kt  Am  Zaii«BiiMi>ffgwii> 
ali^  aathwwicUgtii  Elemeni«  sur  Harmonie  der  Sch5niieit, 

wir  finden  solches  bei  Raphael  ia  unvergleichbarer  Weise; 
das  lierrltchste  fibenmaass  liurchdringt  aeine  Schöpfadgen, 
keio  Zag  zu  wenig,  keiner  za  ¥iel;  alle  edieren  und  aaof- 
teren  Empfindungen  der  Seele  werden  beim  AaichaiieBi  aei* 
aar  Werice  in  aia  leieblea  Spiel  veraetat  Daa  iat,  waa  aaeh 
in  dem  Laien  ¥on  der  Heialeraelialii  bewiilu  wird.  — 
Antonio  Allegri  de  Correggio,  Muler  der  lombardi- 
gchen  Schule  de^  fünfzehnten  und  sechszehnten  Jahrhunderts. 
Baue  von  Filippo  Albacini.  Daa  Helldunkel  gelingt 
diesem  Meister  trefflieb  i  die  l>eruhmle  ^Naelit*^  in  der  liö- 
nlgliekenGaUerie  an  Dreaden  lai  kiannan  aiaar  dar  nnwidnr» 
apcediliclialea  Beweiae;  aaine  Manier  iai  gvoaiartig ,  aeine 
Physiognomieen  liaben  grossen  Reiz  und  ausgezeichnete 
Grazie  und  Lieblichkeit,  auch  kleine  Gemälde  gelangen  ihra 
in  dieaer  üeziehung  sehr  wohl«  Die  herzogliche  Gemälde- 
gaUerie  au  Modena  besaas  die  vorzöglicbsten  seiner  Werke, 
waleha  KSaig  Ai^^nsl  Yon  Polen  nie  Kroapiina  in  IftaÜen  Cor 
die  dreadaer  Samndnng  acquirirte,  nad  nnr  Kopieen,  wie 
ich  mich  selbst  an  Ort  und  Stelle  uberzeugte,  sind  in  Mo- 
dena zurückgeblieben» —  Paul  Veronese,  venezianischer 
Maler  des  fünfzehnten  Jahrhunderts«  Büste  von  Doaicnico 
Manera.  Reichthum  der  Kamposition,  Aamuth  des  Kolo- 
rite erwarben  ihm  einen  gmaaeoRnf.  £ioe  gewieae  Trockea- 
kalt  nnd  Mangel  dea  tieCHan  inneian  Lebena  sind  nn  ihm 
indess  woM  mit  Recht  an  rügen.  Geeeliielilliehe  Daretel* 
lungen  gelingen  ihm  vorzüglich,  bei  denen  er  sich  indess 
viele  Verstösse  gegen  Zeit  und  Kostüm  nachsieht,  — 
Rramante  Laaaari  ^00  UtbinOi  Architekt  dea  fünfzehn- 
ten nnd  aeehaaahnlen  Jafarhanderta.  Seine  Boele  eine  Arbeit 
Alex,  von  £ate.  Wenn  gleich  leain  Stein  oraler  Gr&ase 
in  seiner  Kaasft  hat  er  doeh  einen  achtongswerthea  Namen 
hinterlassen.  Er  hat  die  Erlindun^  gemacht,  die  Wölbungen 
oder  Decken  mit  Kalk  zu  bewerfen  und  die  Stukkaiurar- 
beit  im  Sinne  und  Geiste  der  Alten  erneaert«  -r-  Den  Re- 
achinaa  nmcht  Miobelo  Sanmloheii  von  Verona,  Afobi- 
tel^  Seii>^a  9ilale  bearbeileia  Domanion  Mnnara.  Er 
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blnheto  im  fonfzehnten  Jahr)iunderte«   In  der  militSrischen 
Arcbitektiir  «fvarb  «r  ilch  «aeo  antgezelohaeleo  Ruf;  er 
Ist  dw  Erbaaar  vidir  Faitui^eii  Mfaier  Zmt^weten. 
.  Dei  vierte  Zimmer  seigi  uns  ▼orsiglidie  Ktintder  de« 

secbszehnten ,  lUbenzehnten  und  achtzehnten  Jahrlmiidert«« 
Die  Reihe  beginnt  Francesco  March!,  Mililärarchitekt 
vea  Bologna.  Büsle  von  Leandro  üiglioschi,  auf  Ko- 
■tee  Ceneva*»  gesetzt»  Das  Uanptwerk  des  Mannes  bandelt 
TOD  milltiriseher  Architektur  in  v{er  Bfieberü,  reieh 
und  tief.  Er  UShete  im  leelissehntea  Jahiiumderte.  ^ 
Die  Büste  des  bolo^^siseben  Malers  llannibal  Carae- 
ci,  auf  Kosten  Jvarl  Maratts  gesetzt.  Im  sechszehntea 
Jahrhunderte  ward  er  das  Haupt  der  bolognesischen  Maler« 
schule.  Aus  liefiMa  Verfalle  führte  er  die  KiiBSt  nach  den 
Mnatem  Bajihaels ,  Mkhel  Agnelo'a,  Tiziane,  Cofieggio'a 
und  der  Alisa  aal  NatarMhrkeit  and  Treoe  saraek,  olina 
sieh  deeh  zum,  Idealen  erbeben  an  kdanen.  Daher  haben 
seine  Werke  zwar  Verdienst,  ohne  indess  den  ganzea  Men« 
sehen  zu  befriedigen.  —  Giulio  Pippi  aus  Rom,  genannt 
Qiaiio  Romano,  SchiHer  Raphaels,  und  zwar  einet  des 
gediegensten»  ll^ne  Darstsliang  der  Venafthiang  Amore 
and  Psjrchee  in  der  Fameeiaa  atiunet  eiaea  frischen » leben-* 
dlgeo,  krftfiigen  and  Idasslsehea  Geist,  dea  sellMt  sein  Leh<» 

rer  bewunderte.  Er  steht  auch  als  Architekt  nicht  unbedeu- 
tend da.  iSeme  Büste  fertigte  Alex.  A'on  Este  auf  Kosten 
Caoova's.  —  Von  seinen  Freunden  gesetzt  ist  die  Baste 
dea  Marino  Benefiale»  einen  römischen  Malers,  eiaea 
'der  besten  seiner  Zeit  Im  aehtaehnlen  iahriwnderte»  Indess, 
da  sein  Name  in  die  Zeiten  des  Verfalles  der  Ksnst  gehört, 
erscheint  er  dieses  Plaues  kaum  worth.  —  Polidoro  Cal« 
dora  da  Caravaggio,  aus  raphaeUscher  Schule  des 
sechszehnten  Jahrhunderts.  Herme  des  Max.  Laboarear^ 
auf  Kosten  Caaova's*  Dieser  Maler  war  tüchtig,  heeonden| 
im  Ueildankei  und  in  einer  Art  der  Freskemalerei  C'^rqfl, 
filo)^  fibrigeas  ein  Stern  awf4ter  6r5sse.  —  Von  demselben 
Künstler  die  Herme  dea  venezianischen  Mnlers  Sebastiano 
Frate  del  Piombo,  des  secliszehnten  Jahrhunderts.  J^r 
veidaoiae  den»  Bapnarotti  Vid,  und  erhob  sich  nach  Raphaels 
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Tode  auf  eine  gewisse  Höhe  der  Konst.  —  ff^envenato 
Tisi,  genannt  Garofalo,  ferraresischer  Malei,  des  seohs- 
z ahnten  JahrbaoderUi,  fruchtbar ,  jedoch  einförmig  ia  laineii 
JSchdpfangeii^  ein  gewimr  fester,  seeleoloser  l^pne  io  iei<- 
nen  Kdpfen  Iftiat  iha  lelehl  wieder  erkenaea.  Herme  ¥oa 
derselben  Kfinstlerhand«  --^  Von  demselben  auch  die  Herma 
des  liidolti  ürigoldi,  eines  fiorentinischen  Malers,  ge- 
nannt Ghiriandajo,  Zeitgenosse  Kapbaels^  der  ihm  ia 
Fioieai,  bei  «einer  Abreise  nach  Rom  die  VoUeaduag  einet 
■einer  Werlte  fiberiieei.  Tfichlig  und  brav.  —  Von  der- 
selben Hand  Giovanni  Nannl  da  Udine,  Maler  des 
seefassehnien  JehrhnadeHs,  In  gewissen  niederen  Kreisen 
seiner  Kun^it  sehr  vorzuglich.    Laabwerk,  Vögel,  Ffüchte, 
Getiügel^  Blumen  gefingen  ihm  in  hohem  Grade,  die  Malerei 
auf  Gyps  oder  die  jSUiJ^iuUurarbeit  und  das  Grottaske  hat  er 
•meaert*  —  Die  Heime  des  Domenico  Zampieri,  des 
aecbssebaten  nad  sieliensehnten  Jalirbnnderts,*elne«  bologne« 
sischen  Malers^  Sebfilers  Ton  Hannlbal  Caraeci.'   Er  war 
tretfUchei  Nachahmer  der  Natur.    Hernie  von  Alex,  von 
£ste,  auf  Anordnung  und  Kosten  Canova's.  —  Flaniinio 
Vacca,  römischer  Bildhauer  des  sechszeiinten  Jahrhunderts, 
eine  Herrae  auf  Kosten  seiner  Frennde  gesetzt;  wir  besitzen 
Ton  ibm  das  Warle:  ia  Memwim  4i  twtU  AuHekitä  äi 
BomUf  das  nach  immer  Werth  hat.  —  Pierino  del  Vaga, 
genannt  Buonaccorsi,  florentinischer  Maler,  dem  sechs- 
zehnten Jahrhunderte  angehörig,  von  seinen  Verwandten  in 
einer  Büste  verewigt.   £r  diente  seinem  Lehrer  liaphael  als 
geschätzter   Dekorationsmaler  für  Figuren  and  anderen 
ädimnck.      Taddao  Znecari,  Maier  von  Santagaalo  ja 
Yadoy  des  sediBtehntan  Jahrfannderts.  Sein  Bmder  FedetioiH 
liess  ihm  eine  Bttsta  setzen.   Ein  verdienstlicher  Maler  im 
Beginnen  des  neuern  Verfalles  der  Kunst.  —  Bartolomeo 
Baronino,  guter  Architekt  des  sielMna^bnten  Jahrhunderts. 
Bfiste  gesetzt  von  seinen  Brüdern.  # 

Daa  liinfte  Zimmer  anibftll  die  Bftste  des  Giovanni 
PielLlar, .  ainss  gefeierten  rdmiscfaen  Gemmensehneidera 
des  veiflouenen  lahrhnnderts.  Er  war  ein  sehr  gl&cklicher 
'  Nacbalunex  der  Alten,  seine  Büste  von  Kewetso u  gear- 
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bei(et,  ward  ihm  von  seiner  Tochter  Therese  gesetzt.  — 
Gaetario  Hapini,  Jngenienr,  höchst  thäiig  bei  Austrock- 
nung  der  pontinischcn  iSünipfey  walobe  in  viNrigMi  Jabrhun* 
4Afft0  Pin«  \L,  mtk  erlemditatir  md  w«UivolUii4«r  Pabctf 
anbefoUL  FBr  Jm  Ztit  ei«  McImI  mitOTfldital«  iiii4 
bniQehbwNnr  Mmoul  Seine  Bfitte  ward  auf  Kottan  seinet 
Sohnes  Francesco  von  Vinceazo  P acetti  gefertiget. — 
Caniillo  Rnsconiy  mailändischer  Bildhauer  des  acht- 
zehnten Jahrhuaderls.  Ein  bei  deia  Verlaiie  der  Kunst  in 
jwiner  Zeit  nicht  werthloser  Künstler»  ^  Pietro  Braeci^ 
w^wdmhwf  BUdbaaer  dee  aelilselnitaa  Jahrhaaderls.  D|f 
Figorea  der  Feafaaa  Tievi  aiad  eiaei  edner  bestea  Werki^ 
au8  denen  sich  auf  seinen  Standpunkt  schliessen  lässt. 
Seine  iMste  setste  Vincenzo  Pacetti  auf  Kosten  des 
Sohnes  Virginio.  —  Pietro  üerettini  von  Cortona, 
de«  siebenzehnten  Jahrhonderta»  £r  erwarb  nch  einea 
gresiea  Ruf  deieki^  aeiae  gr aadiom  gesehiebtliehea  oad  aUe- 
^erisehen  Genälde,  veifial  indees  ia  Maaiert  aad  entferace 
«ich  Tea  der  EiafaeliheiC  and  Wahrheit,  die  seinem  Jahr- 
hunderte noch  fremder  werden  soüte.  »Seine  Herme  ist  das 
Werk  des  Pietro  Piecantoni,  auf  Kosten  des  Cav.  Dor 
laanico  Veaoli  gesetsl»  —  Giovanai  Battista.Piraneai 
Toa  Mi^aius  Arehliekt  aad  gefeierter  Kapfersteofair.  ,Seiae 
llaaier  ist  eigealhflmlieb  aad  aeaachaliBilieh,  jettt  iadetf  - 
'  weit  fibertroffea;  seine  besten  Arbeiten  sind  die  Ansichtea 
über  römische  Aiterthüaier.  Er  blühete  im  achtzehnten 
Jahrhunderte.  Seine  Herme  ist  die  Arbeit  des  Aotonio 
voa  Este;  auf  Kosten  Canova's  ausgefÖhrt. 

Im  seehstea  Zimoiar  treffen  wir  saeatt  die  BSste  des 
^rassea  Flereatiaers  Daate  Aligbierit  gesetst,  wie  alle 
BSstea  dieses  Saales,  aiit  Ansaahme  des  Annibal  Caro, 
Trissino  und  Metastasio,  auf  Kosten  Canova'ä,  diese  durch 
den  Meisel  Alex,  von  Este.  Die  Bildnisse  Dante's  sind 
ashr  verschieden  geralhen,  nach  den  Stufen  seines  Lebens* 
alters«  £]ie  aoeh  Graaij  Sorget  aad  Verbaaaaag  sein^  Le« 
beaskrifl«  et aeliilttert  batteBi  warea  seiaeZüga  awar  kttftig 
aad  erast,  aber  aiebt  straag  and  herbe.  Das  MSrriscbe  and 
vielleicht  Bittere  seines  Weseasi  was  einige  Zeitgenossen 
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an  ihm  rügen,  fin(!et  In  dem  Gange  seiner  spätem  Lebent« 
icbicksale  vollgültige  Eaucbuldigung.  Dieser  Stern  erster 
Gr5m  n^i^  allei«  dei  dMiiehnteo")»  sondern  aUer  Jahr* 
bnndOTte-  bat  «Im  Bibiile  vm  tkh  geaaviinli,  dia  dvRh  das 
gBsammte  Mtttelaltar 'nrit  «nglaabKdi  walt  Terbrditetem  Ein* 
fiusse  wirkte;  der  Text  der  divina  Comaedia  wird  fast  er- 
stickt durch  die  Wolke  der  Commentatoren.  In  diesem  nn- 
■tafUicbaii  Wadkaf  durch  welches  iiante  grösser  arAcbeiDt, 
ala  Homar«  ja  ala  aMa  IMMt  de«  Erdkreises  var  «Ml 
^eUeicbt  baeb  ibm  i  4M  ala  aiCtIiebea  I«afarfebtada  aeofga- 
iuhrt,  das  durch  die  Welta  *etnaa  Gaalabtakretaas  b»  EraUra- 
Den  setzt  und  seines  Gleichen  nicht  hatte.  In  Hinsicht  der 
aasserordentlichen  Einwirkungen  der  Poesieen  Dante'«  lässt 
ar  aieb  vabl  mit  Hotaer  vergleichen .  Denn  bereits  im  Jahr 
1373  ward  in  Flarans^,  im  iabr  1376  aber  in  Bolegaa  ahi 
Lehrstabl  für  Eibl&mag  dar  gMiaban  Kom5dia  anlcbtat 
Den  erstem  bestieg  G«  Baaaaaala^  den  tatvfartt  Bau* 
Yei^uto  de  Kamboldl  da  liiiola,  dessen  Comroentar 
baionders  geschaut  wird.  Dass  Dante  gegenwärtig  von 
wanigan  Italiäoam  gelesen,  von  noch  wenigem  tüchtig  ver> 
■tandao  Wiid,  davon  iät  dar  Grand  theila  bi  dar  Tardtatattf 
zwar  Bchftnan,  abar  doeb  aiganlblfanllfiban  mal  mH  Lathtia» 
men  reichlich  verflochtenen  Sprache,  die  aln  eigenes  Studium 
verlangt^  theila  in  der  Tiefe  der  Gedanken,  Zusammenstel- 
lungen und  Betrachtungen  zu  suchen,  welche  ohne  Bibel, 
Uaaaifcbaa  Aharlbnm^  Scholastik  und  Zaitgeschichte  nicht 
arfaaat  wafdan'  kitainaft:  ßna  ahtaAtrirtba-  Qaaaitaabaft 
gelehrter  Männer  bat  aiab  in  Halla  fUr  dia  Laaung  daa 
grossen  Dichters  vereiniget,  zu  welcher  Theologen,  Rechts* 
gelehrte  und  Philologen  Beiträge  aus  den  Schätzen  ihrer 
Gelebraamkeit  liefern.  Dieses  Coliegium  Danie»cnm  ist 
getviaa  aina^  in  aelnar  Ait»  nad  ieb  bezwalfia«  daaa 
Italien  ein  'ftbuliebaa  lieaitsa.  Data-indeai  nntar  dab 
Literatoren  d6r  HalbliliiA  daa  amata  öladiam  däa  Dfcbtata 
noch  nicht  ausgestorben  sey,  beweiset  unter  Andern,  dast 
über  die  einzige  Stelle  aus  der  gefeiartan  Darstellung 
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4m  U^ollno  mit  Miami  Kindern  im  Kmker  (Inf*  o»  tSk 

„P^wfia  pik  €k€  il  M&r  p&th  Ü  digim^ 

nur  allein  im  Jahre  1826  sechs  bis  sieben  Streitschriften  in 
Fifa.  Florenz,  Livorno  und  Rom  von  Gelehrfen  erschienen. 
^  Die  höchsten  Aufgaben  des  Lebens  stellte  sich  Dante  in 
Aieeem  nl|egoriieb**epiecben  Lehigedichte  von  hundert  Ge» 
Mhigmi  ift  llsnm  ttim*  Dai  innerete  geheimnissvnile  Wenen 
i«i  Mmmehen  netgft-  der  Dichter  auf,  ao  wie  daa  tHrehea 
des  endlichen  und  bcKchiiinkten  Menschen  nach  dein  Un- 
endlichen und  Ewigen.  In  verschiedenartigen  Abstufungen 
oder  Kreisen  veranschaulicht  die  Hölle  die  Sandhafiigkalt 
ttnd  Vardefhili^t  de^  Menadiea;  die  Laaterhaften  aller  Gal* 
tnagen  war#Hfrdinch  da^'eniga  bestraft,  was  afe  am  meisten 
ni  wuadit^  die-  Crelalgea  dareh  Enfslehnng  ihres  Sehatsea» 
die  Verschwender  durch  das  Loos  des  Darbens,  die  Ehr- 
Stichtigen  durch  Wegnahme  der  Achtung  und  Ehre  u.  s.  w. 
Kein  Stand  und  kein  Geschfecht  wirf!  geschont ^  aeihit  der 
linfnkhafte  mid  stolsa  fionifacias  VUl.  als  gottTergassnar 
Statthalter  Christi^  wird  wohlverdieater  fifmfe  fihergebem 
Die  Ueber8<;|irift  über  die  Wohnorte  der  unwiederbringlich 
yerdammten : 

Lasciate  ogni  iperanza^  voi  cht  cnirai^f 
(Lasset  alle'HvflfhiiDg  znrfiek,  ihr  die  ihr  hier  eintretet!) 
iai  farehfbar  nnd  dntchdiingehd«  Falsch  und  nnwafat  würde 
das  Urtheil  sejn«  dass  Dance  ein  Antipapist  gewesen.  Er 
hielt  mit  nnerschilfterl icher  Strenge  an  der  Einheit  und 
Machtvollkommenheit  der  römisch-katholischen  Kirche  fest, 
bnd  wünschte  nichts  sehnlicher,  als  dass  jeder  römische 
Bischof  des  Stahlea  Petri  würdig  regieren  ,  und  die  glttnbigen 
6ehaafa  recht  wetdmi  möge.  —  Das  Fegefeoer  yersin»- 
IMif  die  Reinigung  und  Genesung  der  kränken  Seele  durch  ■ 
Voltes  endlose  Lieb^  verstattet,  der  Schmerz  der  Reue  er- 
'  greift  das  kranke  Gemüth  sanimt  der  Sehnsucht  nach  dem 
tidheren.  Dieser  Theil  enthält  viele  gelehrte  Abschwelfan'- 
gen  und  Ausfdfarattgen,  -j—  Im  Paradiese,  vor  dem  Ttl^ 
xglRus,  der  F6hrer  des  Dlchtertr,  als  Heide  snrückhielbi;  und 
tias  Dantfl^ir  ullelA''to  betreten  uud  anzuschaüen  vergöntfet 
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"Wird,  erfolgt  filr  den  GliUiliigen  himmlische  Seligkeit» 
trice,  die  erste  und  wahre  Geliebte  des  DichterSy  weiche  im 
Ifinf  und  swanzigsten  Jahre  dakfai  starb,  ist  sur  Gestalt  dtr 
Theologi»  midttrt»  in  di«  RiitM  das  PamuliesM  »«fgenoMi* 
mii.  Die  VereinifQif  der  glttUchm  ond  mtMcbliolitii 
Natar  in  Christo  Dach  der  damaligen  Kirchentheologie  wird 
»yinbolisch  dargegtellt,  das  Gedicht  endiget  io  der  bpitse  und 
Krone  de«  Gänsen,  in  dem  ewigen  Vater.  —  ^So  durob  aikib 
Sphären  dei  mnschlicheo  Oaseyns,  btrebans,  Wirkens  und 
Iftideos  fl&brt  oni  der  grosse  Diefatet  hie  m  hdebeten  VoU-r 
•■dnng  det  Menschlieheii  im  An^eh^  «un  Göltfietm  meh 
christlich  kirchlichen  Gedanken.  —  Als  Staatsmann  war  D. 
in  die  Kriiupfc  der  Giielfen  und  Ghibellinen  aufs  Lebendigste 
verwickelt  f  was  seine  Verbanniing  aus  seinem  Vaterlande 
Floiens  zUr  Folge  haifcf.  Er  lebte  als  £xilirter  nni  Ung« 
«lea  in  Veromi  an  Hofe  dee  Can  Grandel  «nd  mlem  ia 
Bavenoa,  dae  seine  Asche  anfnahni«  Vatgebeos,  dass  dia 
Florenünei ,  späfer  ihr  Unrecht  fühlend,  die  Gebeine  des 
grossen  Todten  von  dem  Pabste  durch  feierliche  Gesandt- 
nchaft  zurück  verlangten.  Er  verweigerte  sie  und  hielt  den 
üftf  der  dem  Dichter  das  letale  Mal  einen  gastfreien  £m<- 
pfang  bereitet  hatte,  für  wertfa,  aeiaa  sterblleiiea  Uabeiraatn 
m  bewabrea«  — >  Es  folgt  die  Böste  Gioiran&ra  Gior- 
gio's  Triäsino's  von  Vicenza,  blühend  im  sechszehnten 
Jahrhunderte  (geb.  d.  8.  Juli  1478,  f  ISSQ.),  gefertigt  von 
F ab  bris  auf  Kosten  der  Grafen  Trissino«  Unter  seinen 
foetiseban  Werken  hat  ihm  das  grosse  episeba  Gedicbi  in 
Ü7  Gesängen  von  reimlosen  Jambani  i,  Italien  bafrmt  van 
den  Gothen*'  den  gr5sstan  Rnbm  arworben.  Er  war  ein 
ausgezeichneter  Gelehrter  und  setzte  mehrere  Uucbgtaben 
zu  dem  itnlianischen  Alphabete«  Als  Liebling  den  Fabstea 
Clemens  Vli»  ans  dem  Hause  ^Medici,  der  ihn  zu  seinem 
Ehranbegleiter  auf  dem  Zage  snr  Krdanng  Karle  V«  in  Bo- 
logna arwftbltey  hatte  er  ^ia  damals  badantan<|a  Amsich- 
mngi  ihm  die  Schleppe  in  haltaa.  FamiUealeiden  nnd  Uo- 
annehmlicbkeitcn  verbitterten  die  letzten  Jalire  seines  Lebens» 
£r  war  kein  glücklicher,  noch  auch  immer  geschmackvoller 
Machahmer  üome^Sf  wie  ihn  aobc^  V^llai|Bf  tifthlj^,  afiobnats 
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an  die  Stelle  Jupiters  setzte  er  den  ewigen  V'ater.  —  Tor- 
quato Tasso,  von  Sorrent,  in  der  Büste  Alex,  von  Et»to 
(g«b.  lö95.)9  der  gefeierte  o&  unglückliche  Dichter 

dM  MchasekpiiBB  JfthfhviadMtiy  da^Mii  yybefmtes  imaalem^ 
in  lÜiuitdil  anC  TaclMiik,  lll#tnk  und  Gehalt  aU  das  «fn« 
epische  Gedicht  der  ilaliftnischen  Nationalliteraiur  angesehen 
vvir<l.    Am  Ziele  einer  flarch  sein  Zartgefühl ,  durch  seine 
hohe  Bildung,  und  UiMuathältfiissa  am  Hofe  zu  t  errara  oft 
gestörten,  doch  immer  glänzenden  nnd  ruhmvollen  Laufbah^: 
aoUle  ihm  dar  Lorbaarkraia  das  Cafätob  oad  dar  laute  Bair« 
fall  aanar  Nat^n  andlich  an  Quto  kommefi«.   Allaio  anoh. 
dieses  so  wohl  Verdiente  und  re^dlich  Errungene  schien  ihm 
das  neidische  Geschick  nicht  zu  gönnen.    Er  starb  aa  dftt/ 
Schwelle  seines  Giiickes,  wenige  Tage  vor  seiner  Krönung«; 
—  Vittorio  Alfieri  van  Asti,  im  Pleraontesischen, 
ala  Dichter  dea  achtsehotair  Jahrhundafla  blObaad.  (gab. 
1749,  f  1803.)  Seine  Bfiate  ward  auf  Koitoii  Caoova'a  von 
Doaienico  Manera  gefertiget.     Seine  Jugend  verlebte 
dieser  stolze,  schron'e  und  doch  edle  und  erhabene  Geist  auf 
weitläufigen  und  grossen  Reisen  iui  Norden  und  Westen 
Europas  und  unter  zerstreuenden ,  oft  nichtigen  ßeschäfti- 
guDgen.  8odano  wirkten  Terschiedene  Zweige  der  Literatur 
auf  sein  weiter  vorgerücktes  Lebeb  eia*   Es  war  viellelchc 
nothwendig ,  dass  er  das  menschliche  Daseyti  naclr  seinen 
so  verschiedenartigen  iiichlnngen  kennen  lernte,   um  den 
wahren  Beruf  zu  finden.    Nach  vieiiachen  Bestrebungen 
und  Feiilgrifien  fand  er  sich  endlich  in  der  tragischen  Poe< 
sie  'und  ward  hier  Schöpfer  einea  edleren  und  reineren  Ge* 
schmaekea  nach  tiefem  Verfallo«  Seinen  Personen  fehlt  es 
indess  an   Natürlichkeit  und  lebendiger   Wahrheit,  seine 
Maximen  sind  vielleicht  zu  allgemein,  zu  abstrakt  und  zu 
wenig  praktisch.    Doch  blickt  überall  ein  edler  und  einfach, 
erhabener  Charakter. hindurch ;  so  dass  auch  hier  gilt,  was 
schon  öfter  bemerkt  worden,  dass  jeder  Schrifitsteller,  vor% 
sOglich  aber  der  DiehterV  in  gewisser  Beziehung  ein  Ab- 
druck seiner  Individualität  genannt  werden  müsse.  Etwas 
zu  grell  Ideelles,  man  mächte  es  etwn^  Hijlzernes  nennen, 
^  ist  hie  und  da  in  den  Zügen  seiner  Personen  und  Sentenzen 
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nicht  zo  verkennen.  Am  wem'^sfen  gclnng^en  sind  sein« 
JLoiUpMle,  denen  Einfachlioit  und  Wahrheit  gänzlich  ftb* 
gi»heii«  Stille  ftbi%«ft  Sefariften,  besooderi  di«  Satymi 
alhaion  oft  den  Geist  MdentelMMIdMf  BltterlMit.  Ali  ein  In 
den'  tiShmii  Stinden  der  Gecelliebaft  anter  günstig«!!  Ver- 
bältiussen  geberener  Mensch  betrachtete  er  cille  Detnokratie 
und  Gewaltreg'iprnnf^  niit  Abscheo;  daher  soine  Urlheiie 
über  die  erste  französische  Hcvolmioii  uod  über  die  Fran* 
seten.  Sela  personlidiee,  all  aiieaveretaffdenea  Benefaraeii 
enreekfe  ihm  viele  Felade  aoter  den  gewfthiillehea  Heoeehen; 
aar  seine  leiste  Gellebte  aad  Freaadla,  die  Grifin  Albeny, 

begriü  ihn  vollkommen,  wiewohl  auch  sie  bisweilen  Furcht 
vor  ihm  hälfe.    Seine  (irnbsrhrift ,  die  er  sich  seihst  setstSi 

beweiset)  dass  er  sicii  voül&ommea  iuiaate,   2Sie  lautet: 

Quii'jsri/  Itic  t andern 
Vjctorivs  Ali  hRivs  AsTESsis 
Mutarum  ardeniistimut  euiior 
vtrUmii  tantummado  oinasiii$ 
dowiittanti&u»  ideireo  virü 
peraeque  ae  inierviettühut  9mnAu$ 
I  iiivisug  merito 

muliitndini 
eo  guod  nuUa  Mgutm  gesserii 
publica  »egoiim 

epIAstV  pcrpaueii  meeepiui 

,  '  HC  mini 

niii  Jor/(ns(e  ttihimel  ipti 
äespecluM 
HxU  aaaee  ete.  He* 
(Hier  ruhet  Victor  Alflsri  Ten  Asti»  der  fsorigsta 
Verehrer  der  Mosen,  aar  der  Wahrheit  aaterthttni^,  ebea 

^her  deo  Herricheaden ,  den  Heulern  und  allen  Dienenden 
mit  Recht  verhasüt,  der  Monge,  du  er  nieiiialj»  ölleiuliiiie 
Aenitcr  verwaltete,  unbekaaoty  bei  Wenigeo  und  den  ßestea 
^  behebt,  von  Niemaod,  ausser  vi«^lleicbt  Ton  sich  selbst  ver* 
asfatet  .  £r  lebte  so  und  so  viel  Jabio  a.  s»  w* 
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Für  seia«  G^iiebte  aber  schrieb  er  folgende  Denluehfiffc: 

Bie  Hirn  eti 
Alot»a  b  SrotBEBon 
Aiktmia0  ComUhta 

^enere^  forma ^  moribm^ 
incomparuLili  animi  eandore 
praec/ariantma 
a  ViCTOMO  ALFMMiB 

HMa  qutm  iareopkag^  m»o^) 
tümmkOm  tii 

ültHOirUM  •  •  •  •  ipütfy 

vHra  res  omnes  dilecta 
et  quati  tporiaie  numen 
u6  ip99  camimmier  hmbüa 
et  obi0rvata 
ikxü  9mM99  e$e*  tie,  • 
(Hier  Tvtieft  Moynn  «m  dem  Haue»  Stolberg,  Gr8f!n 
von  Albany,  ausgezcirhnet  durch  Rang,  Schönheit,  Siffe 
und   unverglei{ bliche   Gute  des  Herzens,   Ton  Vittorio 
'Alfieri,   neben  welcbetn   sie  in  Einem  Grabmale  ruhet, 
ia  einer Heihe  von        Jahren  über  alle  menschliche  Dingo 
geliebt;  und  wie  eine  irdieelie  Gottheil  Werth  gehalten.  Sie 

lebte  Jnbre  n.  «•  w.) 

Alfieri  gehörte  einem  Zeitalter  an,  dem  er  nicht  ganz 
gewarh-^en  war,  weil  er  den  unaufhaltssim  vorwäiis  sirh  be- 
wegenden Gang  der  Wehgeschichte  nicht  ehr(e.  Kr  würde 
Jetfl  ttoeh  verrinseiter  eiehen  and  aich  vielleicht  nngluckü- 
'eber  fühlen»  Wenn  glefoh  Tornebmer  Half nng  nod  vomeh« 
"iaett  €%anilrtert,  bat  er  doch  in  manchem  Besage  die  ao^ 
fallendste  Aehnlichkeit  mit  Aoame,  durch  seinen  Hase 
gegen  Cerneinlieit ,  WillkührregieruDg  und  Sklavensinn.  — 
Francesco  Petrarka,  von  Arezzo  in  Toskana  (geb. 
1304,  t  ^*  ^^^^)*  das.  Werk  dei 

«>  Mft  dtB«Fsll»  dws  Silfe  fciealbi  vev  Um  stirbe,  hUto  AMtti 
«iwe  WeH«  M  eln»ft«*stti 

gnf  iuxia  eam  tareofkag»  im# 
^   conditu»  erit  quam  primum 
(Dtr  acb«a  ihr  In  BIimib  6f»lMi«le  bald  beilaitet  werden  wird.) 

21  • 


üiyuizeü  by  Google 


324 


Rom. 


Carl  FincUi.  Er  wirkte  mit  seinem  Freunde  l^Qceaccio 
Ausserordentliches  für  Wiederherstellung  der  alfclassischen 
Literatur  ia  Italien,  zur  Zeit  des  Aulganj^es  der  Morgenrothe 
der  WiMSDlciiaften.  Daher  seine  vielen  rhythmischen  und 
prosaitchen  Werke  ia  iaftinlieher  Sjpradie.  Seine  Briefe 
und  getchiclitüchen  Sachen  eind  wohl  vergleichnngiweise 
von  dem  meisten  Werthe.  Einen  unsterblichen  \amen  er* 
ran^  er  sich  als  Dichter.  Seine  Liebe  zu  Mcidouna  Laura 
war  freilich  „ein  ewiger  Charfreitag/^  indessen  ward  sie  ein 
poetiichee  Thema  seine»  Le^eng>  Aeholiches  lässt  sich  von 
,  Klopttock  und  Fanajr  tagen.  Seine  italiftniachen  Reimei 
Sonnetee,  Canionen,  allegonairenden  Trionfi  und  andere 
lyrische  Kunstdarstellungen  atbmen  tiefe  nnd  sarte  Empfin- 
dung und  gehen  als  Meisterstücke  in  Ausdruck  und  ^  ernbaii. 
Unerschöpflich  ist  sein  Talent  in  Verewigung  desselben  Ge- 
genstandes. £r  lebte  geraume  Z^it  in  Bologna,  sodann  in 
der  Provence ,  if  e  auletst  dae  Thal  Vaueivse  bei  Angnmi 
Bein  LlebUngaanfeotfaalt  ward.  £in  freiel9nigeff  nnd  edler 
Hek«1mpfer  der  Oebreclmi  eeiaar  Zeit,  hat  er  die  Pftbste 
n  eilt  geschont.  Hei  seinem  mehijalirigen  Aufenthahe  au 
Avignon  lernte  er  bei^onders  unter  dem  iiegimente  des  hab- 
söciitigen  und  geizigen  Johann  XAil.  alle  glAosende  Laster 
nnd  die  vollkommene  Aoflösnng,  der  2ocbt  am.  damaligen 
päbstlichen  Hole  kennen,,  da  er  selbst  wegen  der  Feinheit 
seiner  Sitten  und  der  Anronih  seines  Geistes  in  die  ersten 
.  Kreise  ein^aführt  war.  ütimittelbar  nach  der  Wahl  Cle- 
.mens  V  i.  übernahm  er  mit  Hienzi  die  Gesandtschaft  nach 
Avignon,  um  den  Pabst  zur  Hüokkehr  nach  Horn  an  liews|^ 
gen.  Die  ünternebmnng  blieb  awar  ebne  Erfolg,  Petraikn 
aber  predigte  unerscbrockea  aiaop|ie .  groase  Wahrheit  über 
Verfassung,  Kirohenregiraent  nnd  Pftbste.  Damals,  nater  den 
freisinnigem  Itaiiancrn,  gingen  zwei  Unbilden  im  Schwange, 
eine  abgöttische  und  schwürmeriscb  zügeüu.se  Verehrung  der 
Schriften  des  Aristoteles  und  Averroes,  und  eine  nicht  min- 
der köliae  VerlAsternng  dea  Chaslenthomea  nnd  der  Bibel» 
hieran  gesellte  sich  ein  aehon  tief  gewnraelter  Aberglanbe 
im  Gebiete  der  Araneiwissenscbaft  nnd  Sternkotlde.  DIeaea 
Cieä^euülern  seiner  Zeit  trat  Petrarka  fest  und  küba  eot^e* 
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gen,  und  lehrte  das  Wahre  in  der  rechten  Mitte  ilndeo, 
8ein  Vater,  ein  angesehener  Notar,  der  sich,  aus  Flofens 
4 wob  dM  Partlii«  der  Weinen  svgletch  mit  Danle  Terliiebeii, 
bald  io  Aressoy  bald  in  Ltvomo,  .bald  itt  Piia,  xoletit  im 
endlleliefi  Frankreicb,  in  Avfgnon  und  Carpentraa  mit  seiner 
Familie  aufhielt,  sandte  den  jungen  Petrarka  auf  die  Uni- 
versität zu  Montpellier,  wo  indess  nicht  das  Hecht,  das  er 
SB  atudirea  bestimmt  war,  am  wenigsten  da^i  kanonisehey 
1«  valebe«  er  den  barbarisehen  Stji  det  UekietaleD  baaite, 
aondern  Rhetorik,  das  klaaaiiohe  Alierttiam,  Philosophie  oad 
BeredthamkeU  sein  Lieblkigeetadlam  ward.  Besonders  worden 
Cicero  und  Virgilius  seine  täglichen  Vcrtraitien.  Sein  Vater 
Petracco,  der  davon  Kunde  erhielt,  eiUe  herbei,  und  warf 
die  vom  Reehte  abaiebeaden  Büeher,  deren  geheimen  Auf« 
bewahmogaoft  er  kanale,  ins  Feue^;  dach,  von  Mitleiden 
gofführt,  gab  er  aia  dem  wehklagenden  iSohne  halbverbrannt 
sarllGk.  In  Bologoa  verfolgte  er  eben  eo  eifrig  mit  dem  Dieh« 
ter  Cino  von  Fistoja  seine  poetischen  lM;irir!  und  Neigun- 
gen, nU  sein  Widerwille  gegen  das  iStudium  des  positiven, 
und  vorzüglich  des  kanonischen  Rechtes,  gewachsen  war. 
Siein  Rock  war  bieweilen  gans  mit  Sonnetten  und  Canaonen 
baaalif leben.  Piato  starb  aehteSbend,  Petrarka  starb  lesend.  . 
—  Lndovteo  Ariosto  ans  Reggio;  geb.  1474,  ^^33. 
Weniger  gelesen,  als  gepriesen,  wie  Klops  lock  und  J  (i- 
hannes  Müller  unter  «len  Deutschen,  hesass  er  ein  un- 
vergleichlichem Talent  lux  verschiedene  Zweige  der  Poesie« 
£r  wnr  gleich  gross  in  der  epischen  Diebtang,  wie  In  der 
komlichen  nnd  aaqniacheii.  Allee  gslnng  ihn  und  geetalceta 
deh  nnter  eeiner  Hand  •«  einem  trefiÜehen  Bilden  Allem 
wusate  er  Leben,  Feiu  r  im  l  iieisi  einzuhauchen.  Das  Reich 
der  sinrili(  licn  luui  der  überhinnliclien  Welt  war  ihm  gleich 
aatertiiäoig.  T o rq u a t o  T a  ss o,  sein  Nehenhuider  und  Zeit- 
genoaeei  vergleicht  ihn  daher  mit  Dädalus«  der  die  Rildsäa« 
kn  an  bdshen  verstaad,  die  er  schnf.  £r  führt  ans  seinen 
Werken  die  geleierte  Stelle  an,  wo  Angelika-  und  Oljmpia 
vor  Schmerz  stumm  erscheinen;  so  dass  der  Zuschauer 
ungeuiss  hleibt,  oh  es  wahre  und  fühlende  Krauen  sind, 
oder  buatgeldcbie  uabewegiifbe  Hildsäulen.  iSo  war  er  nicht. 
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minder  Rtark  im  Lebengeben  den  nnbescelten  (je^ensfänden^ 
ali  im  Lebennehmcn  den  beseelten.  Sein  Hauptwerlc  „der 
ratMite  BMÄwd'^  fiilifft  in  «Ii«  TMU  Rmbei  6ew  Eiafaii. 
dangBkrafc*  in  atinan  fSnf  Lialtpirieii  iehwabttn  thm  dl» 
römischen  des  Piaall«  vnd  Teraatia«  ah  Maafar  vor, 
er  erscheint  dnrch  sie  ah  der  Schöpfer  des  neueren  komi* 
Bchen  Theaters  der  Italiäner.  Man  nannte  nie  Commedia 
erttditm  (gelehrte  Komödie)  im  Gegensatze  der  Commeäim 
deU*  writ  (KoaiMa  4lar  Kaatt)  mit  vier  bastdieaidaii  Hat* 
kea«  Seina  8afy«iii  slml  den  horasisdiett  nacbgebiMtiu 
ßüste  von  Carlo  FiaelH.  ^  Carlo  Galdjaai  aM 
Venedig  (geh.  1707,  "j"  179ä).  Seine  Hiisie  gefertigt  von 
Lenndro  Biglioschi.  AI&  Hersteller  und  Schopfer  des 
neaerea  komischaa  Theaters  der  Italiäaer  ist  er  unstarblioli 
gawordeo.  Seiaa  lahlreichea  ScQcka,  aam  Tlmi  im  waa» 
riaaifehan  Dialekte  Verfaist»  der  fiailkh  immer  mehr  im 
Aatslerben  sich  befindet,  haben  eiae  gewieaa  elttlicba  Kh* 
sieht,  verbunden  mit  ästhetischer  Hegel richtigkeit.  Er  hob 
"-das  altitaliänische  komische  Theater  aus  seinem  Verfaiie, 
ohne  doeh  deeten  £igeatiifimltciikeit  zu  verwische«»  In  sei- 
nem imaro  c^mieg^  eelbet  einem  Luetepiele,  imt  er  die  Bm^ 
geln  der  dramaliaelien  Kanet  mit  hlkhaier  NatMieMnk 
entwickelt,  und  es  sollte  daher  dieiet  Drama,  nie  eme  wich« 
tige  Urkunde,  von  allen  Schauspielern,  besonders  Italien'», 
Studiret  werden.  Die  Charaktere  seiner  Stücke  sind  nicht 
uaantckfaitigy  vielmehr  bisweilen  wiederkehrend.  Eine  ge- 
wiaee  aMsagroiee  Abgeeoiiliffeaheit  und  Glfttte  der  S^cba 
itrt  aa  liim  wokraonekmen,  eo  das«  man  immer  genfieaer» 
maaeeen  varaas  weiss,  was  kommen  werde.  Er  eriiebt  eieb 
selten  über  dio  niederen  Lehenskreise,  und  bleibt  im  Tone 
der  Converaation  und  des  alltäglichen  Treibens,  das  er  in* 
deiis  mit  vieler  Wahrheit  schildert  in  einer  gereinigten  Md 
paeseaden  Spraohe,  Daher  mit  Reclit  dae  Sladiam  aeinar 
Stfieka  den  Anfang  maeht  in  Behaadlang  der  italilniiclian 
Spraebe«  Sie  ist  in  ihrer  Reinheit  hier  erschienen,  nur  bis- 
weilen nähert  sich  das  allzu  Abgerundete  dem  Platten, 
Seine  Gesichtszüge  haben  nichts  Edles  ,  eher  etwa^ 
Mohrenairligea.  —  Bdeta  dee  Piatro  Mataataala  ywm 
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Koro 9  geferliget  von  Ceracchi  auf  Kosten  des  Kardinale 
RinioakU.  Metastasio.  (gdb.  im,  f  1782)  war  Maistoi 
isft  ptMaiadian,  bnUantwii  nsr  etvaa  wailan  .iud  Sppigaa 
Style,  ala  Diibler  itt  miitilnliMha«  Lyrik  hoch  g«feief^ 

seine  Opern  sind  die  besten  der  Zeit.  Dücli  igt  er  niclit 
frei  von  dem  wuchernden  Schwülste  und  der  exorbit;inten 
Möflichkeil  der  neueren  Italiäner,  wie  besonders  sein  be- 
kannter Brief  über  saiaa  Aafnahine  bei  Kaiser  Karl  Vi*  als 
Utffdiditar  baieagaC  Manoba  hialtaa  ihn  üabar  für  eU 
kriaebandea  Geiua.  Saut  Haoptaharaktar  kc  dar  daa  Prileh« 
tigen.  —  Hannibal  Caro  von  Civita  nnova  in  der  Mark 
Ankona  ("j*  1566).  Er  wiir  ein  meisterhafter  Lebersetaer 
der  virgiiianischen  Aeneis  in  reimlosen  Versen,  balne  fa* 
miltftran  JirieCa  aind  Maataibnafa  diaaar  Cbittnng«  Saina 
Harma  gafartigat  Taii  Aatania  tou  £ala  auf  KoatBB  dar 
kMftainaigan  flarsagin  Tan  Davoaafatra,  aua  daran  Scbftlsaa 
auch  Ueichliches  in  den  Vatil^an  gekommen  ist. 

Das  siebente  Ziftimer  eikthält  die  Büste  des  berühmten 
Giovanni  Battista  Bo doni  von  &iluzzo,  Typographen^ 
fte  Watk  daa  Alax,  von  Este,  auf  Kosten  der  Witiwa 
4aa  «raaaan  Kanadartv  Maig aratba  daU'  AgUo  (d'AllaliaX 
las  aehtaabataii  JfabrfaandarCa  fertigte  ar  Warka  dar  Dmelm- 
kunst  zu  Tii^e,  die  Euro^ia  bewunderte.  —  liidolfino 
Venuti  aus  Corlona,  AUerthurasforscher  des  achtzehnten 
Jabrbunderts.  Büste  von  Pierantoni  auf  Kosten  d^s  Üo- 
tMoiaa,  aalnes  fiokala.  8aia  Waric  öbar  die  Altartbumar 
Rama  aiwarb  iba  sa  aainar  Zail  ainaa  gr6aaan  Namaa.  Er 
ward  SQm  PrMdabtaa  bat  daa  Aaagrabaagaa  and  AHertbfl- 
mern  Roins  ernannt,  eine  Stelle,  in  welcher  ihm  aut  kurze 
Zeil  Uapliael,  lan/^e  nachher  Fea  und  Andere  folgteil.  — 
Dia  Uerme  des  Chriatoval  Columbus  au^  'Genua, 
vmn  Raiaiaiido  TrantaaoVa  (gab.  1M5,  t  ^ 
antdaokla  (dan  12«  Oct  dia  ladiao  ala  aiaa  nana 

Wale  Dia  saitdaebaa  Kaoolaiaaa  daa  grastaa  Ibnnaa 
brachten  ihn  auf  den  Gedanken,  dass  im  Westen  Europa's 
ein  anderer  Welltbeil  liegen  müsse,  den  Europaeru  unbe- 
kannt, aber  für  das  Gleichgewicht  dar  £rda  notbwendig* 
Macttdam  ar  «niga  Bttia  wm  UalanikBiMg  Mioaa  Vorbabaaa 
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vergebens  angegangen  hatte,  lüstcle  ihm  endlich  Königin 
Isaholla  von  Kastilien  im  Jaliro  111)2  <lrei  8cliiUe  aus,  mit 
denen  er  zur  Entdeckung  des  neuen  WelttbeiU  auslief.  Kr 
ward  Vieeköaig  und  Sutüialler  d«r  MOMtdeckten  Ländar. 
Seine  Amdauer  und  .  Min  grotier  Sinn  atnd  för  alle  Zeiteo 
bewnnderniwertb.  AldutPiniManncius,  gefeierter 
Buchdrucker  zu  Bassiano  [j  1515),  geb.  zu  Horn.  Seine 

I   

Hernie  gefertigt  von  Therese  i)  e n  i  n ca ni p o  ,  auf  Kostt^n 
l^^ilippo's  de  iWmanis.    Es  war  das  erste  Bildniss,  welcUe« 
In  der  Protomoteca  im  Jahre         anfgestelU  ward.  Mann« 
tio  war  eifriger  Freund ,  Kenner  «nd  Förderer  grieehteeher 
Spraehitadien«  gründete  in  Venedig  die  gefeierte  Akademie 
der  Wissenschaften,    und  erwarb  sich  einen  ansehnlichen 
Namen  durch  den  Druck  vieler  griechischer  untl  htteinischec 
Werke^   deren  Freunde  er  um  eich  versammelte.  —  Ua- 
liieo  de  Galilei,  Pitanec  (geb.  1564,  t  Herme 
Ton  Oomenioo  Mai^ era.  Seine  niatfaeiaaciieben,  -philo» 
eophischen^  physikalieclien ,  geographischen,  aattonemlicliea 
und  mechanischen  Forschungen  haben  ihm  Unsterblichkeit 
erworben.    Er  entdeckte  die  Theorie  der  Bewegung ,  ver- 
jroUkommnete  das  Teleskop  und  Mikroikop ,  und  den  Ge* 
brauch  des  Peadnla,  erfand  den   Proportionalcirkel ,  be» 
gründete  die  wieaenacbaftliehe  Statik  nnd  Hydrodynamik« 
Kirehliehe  Verfolgungen  verkommenen  eein  Leben ;  denn 
noch  im  siebenzigsten  Jahre  musste  er,  fast  erblindet  und 
durch  Arbeiten  geschwächt,  vor  dem  Kl  ize  r^^o richte  zu  Born 
sich  stellen  (1633)  und  die  Lehre  von  der  BeweguiTg  der 
Erde  nm  die  Sonne  abschwören»  ^  Ludovico  Antonio 
Maratort  von  'Vignola  (j;*  1760).    Deaeen  Uetme  Ton 
Adamo  Tadolino.   Er  Terfaiete  eine  Keihe  von  Werken, 
unter  denen  seine  Annahii  Ilaliens  das  Bcdeutendtste  sind. 
AU  Sanunier  von  Insi  hriften  ist  er  niclil  niinder,  denn  ids 
alteilkümlioher  Forscher  und  Historiker ,  thätig  gewesen.  — 
Herme  des  grossen  Anatomen  Giovanni  Batttsta  Mror- 
gagni  von  Forii,  aof  Kosten  Domenico  Manaoni*s  von  Ta- 
dolini  gefertiget.   Viele  Akademieetf  ernannten  ihn  sn  Ih* 
rem  Mit^^liede.  Er  lehrte  in  Bologna  und  Padua  (geb.  1681, 
»  17/1;.   Puiholu^ie  nnd  Therapie  waren  uo^  sßioe  Fächer. 
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Girolamo  Tiraboschi  aus  Bergamo,  Verfaseer  der  mit 
lUolii  berühmten  italiänischao  LimratiiigMhichte ,  bluhete 
im  aelitiiiliatMi  JabrhiiMleiteb  -  'Ofan«  ■eine  mSÜcheii  Voi^ 
ferMlm  Qii^  CifandlagMi  kitte  idat  Wtrk  warn  Goingtiati^y 

das  nun  als  dhis  vollendetste  dasteht,  und  doch  einen  Aus. 
länder  zum  Vertasner  hat,  nicht  hervorgoiipn  l^önaen.  Seine 
Herme  ist  die  Arbeit  Antonio'»  von  Este«  findlida 
die  Herme  des  Mailänders  Alessandro  Verri,  der  la 
der  grieehiMlieii  nad  Intniaietlien  'Literatar  iiöehat  ßtSahtm 
und  bewasdeit  war*  Daher  aetae  glfickHehen  Naokabmiui« 
gen  der  Alten  ia  den  Romaaen  ^,Sappho<^  nnd  den  berühm- 
ten „römischen  Nächten  bei  dem  Grabmale  der  Scipionen/' 
in  denen  indess  ein  gewisser  Schwulst  nicht  zu  verkennen 
iet.  Da«  Biidniss  ward  geeetzt  von  Antonio  von  fiste^ 
aaf  Kotten  aeioer  Verwandten  Yineensa  Melai  nnd  aeinea 
Enkel«  GabrieUe  Verri. 

Das  letste  Zimmer  entbSlt  die  BSsten  der  b^hroteaten 
musikalischen  Meister.    Domenico  Cimarosa,  in  heili- 
ger und  welüicher  Musik  fast  gleich  ausgezeichnet.  Aas- 
druek,  Anmuth,  Beis,  Meblichkeit  und  Neuheit  liegt  in  seinen 
Scbttpfangen*.  Von  ihm  nniet  Andern,  daa  ia  JLIentsobland  am 
M«itten  bekannte  Mairimoido  tegreto.  Seine  Person,  die  dem 
achtzehnten  Jahrbund^rte  angehört^  ist  auf  Kosten  Consalvi's 
von  C^inova  gearbeitet.  —   Antonio  Maria  (ias{)are 
>  Sacchini,  aus  Acapei,  einer  der  ausgezeichnetsten  musi- 
luüiseben  Künatier  des  vergangenen  Jatifffatindertfl.  £r  wneste 
einen  aebr  veraohiedenariigen  Cbarakler  anannehmen  nnd 
*  den  VMkern  aicb  anzupaseen*  Seine  Bfiate  anf  Kosten  dea 
Antonio  Berto  Desfebues  Dannery  gt^fertiget* 
Arcanp^elo  Corelli  von  Fusignano,  Musikmeister,  im 
Violinh}iu'l  ^ross.    Seine  Büste  auf  Kosten  des  Kardinal 
.Fieiro  Ouoboni  gesetzt,  er  biühete  im  verwichenen  Seculo. 
—  G i  o  ?a n n  i  F ai a iell  o  Ton  Tarent,  nnterm  Jabrhanderte 
nngebörig,  vortrefflicber  Mniiklehrer,  klar,  harmonisch,  ge« 
fühlvoll  in  der  Vokalmusik.    Herme  von  Pietro  Pieran« 
toni   auf  Kosten   seiner   ^ith wester   Mariaf  Saveria.  — 
Benedetto  Marc  ei  lo,  venezianischer  l^utrizier,  gefeier- 
.  ;.lar  Alaaikaieislar,  beiondere  iqi.beiUgen  &i>le,  seine  Psalmen 
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enthahen  eine  harmoiiieenreic])e,  «rnfte^  solide  Masik.  Selion 
za  Anfang»  dm  achtfhaten  JahthuaikrU  wai  er  ia  der  Biillia» 
Seine  Herne  töhrt  warn  Domeole«  Manern  het.  — ' 
Due  €« 

Itttoer  flieht  feMen  werde,  komite  jeder  Ketieer  eelnee  Vmt» 

Dienstes  erwarten.  iSeine  üüni«  Ut  das  Werk  de»  Ciacin- 
aato  Bar  u  zzi. 

la  der  Zeit  meiner  Anwesenheit  io  Rem  ward  das  ihn 
im  Leo  Xlii  in  der  ProtooMMec«  «oeierordeMlIelier  Weieo 
Mcrelifie  Denkmal  veUendel,  eba  Arbeit  4ea  CavnÜege 
bris.  leb  eab  ee,  kennte  ee  indeee  niebt  bewnndem. 

In  dorn  UauptsBcile  der  l*roloM)otera  werden  die  Ver- 
sainnilungpn  der  Arkadiu  gebaiten«  eiae  VergUasiiguog,  die 
■mo  Leo  XII.  verdankt. 

in  den  Beigen  gfoener  IuMner  durch  knrs^  Vergegeit* 
wftrtigung  ihre«  Lebens  nnd  ihrer  VefdienMe  eingelilbrt  m 
haben ,  wM  dem  onbefang enen  Leeer  nIebt  nnwlllkonmien 
gewesen  sejn ;  scheelsikhtige  oder  oberfiftchliche  Hecensen- 
ten  aber  mögen  eingedenk  seyn ,  dass  es  sich  von  einer 
Beiae  nnd  deren  wechselnden  Gegenständen,  niebt  nber 
VW  einem  grünmaiieeben  Werke  luer  kmidele« 

Trspp«  der  Coattrvaterffi. 

* 

Hier  eiehc  man,  in  die  Mauer  eingelegt,  eine  moderne 
Nachahmung  der  berühmten  Cöhtmna  rtfrmihy  welche  dem 
Konenl  Cy  DniUlne  errlehtet  WMd.  Die  Inschrift  Ist  nll^ 
•der  doch  Abschrift  der  alten,  eomk  eines  der  wichtfgeten 

Denkmäler  der  Ältesten  Sprache.  Es  war  der  erste  Seesieg 
(492),  welchen  die  Kömer  üher  Kanhago  erfochten.  Ur- 
sprünglich waren  die  2Schift'sschnäbei  (rotira)  von  Metall 
nnd  ven  den  feindlichen  Schilfen  genemmen.  Anf  dem  Fo* 
tnm,  in  der  Nftbe  des  8eptimlnsbogen,  ward  dieses  Bmcb- 
■tick  gefunden. 

Vier  ▼ortreffliche  nasrelicfs  ans  der  Geschichte  Mark 
Aurel\s,  auf  dem  ersten  Absätze  oder  dem  kleinen  Hofe 
nach  der  Treppe,  sind  ernstlich  aassuseicbnen.  Sie  gehör- 
ten SV  seinem  Tiinmphbogso,  den  Alesnniler  VIL  neistiteeft 
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liets,  nm  den  Kon»  sa  erweitern.  Mark  Aurel  In  prieeter» 
licher  Kleidung,  empfängt  von  Roma  den  Erdbnll,  als  Simi- 
bHd  der  knieerlidMn  Mtfckt;  im  dtoreelUii  Tnc^  opf«t  er 
▼•r  dem  Temp«!  lU«  JapHw  CaptoliMM  um  Oaake  fttt 
die  erfochtenen  Siege;  er  triomphirt  aaf  einem  Viergespann 
fiber  seine  Feinde;  endlich  zu  Pferd  ist  er  dargestellt  mit 
dem  Prätor  zu  seiner  Linken ,  welche  von  ihm  Frieden 
▼ailangt  för  die  Qernanea  oder  Partkar^  dia  aieli  aa/aiaMi 
Ffiaien  geworfen  haben. 

Hiher  Mnanf  aaf  einaai  swekaa  Abiatsa  tiaffaii-  wir 
auf  zwei  andere  Basreliefe  dereelhen  Geschteht»  und  Her- 
kunft. Mark  Aurel  auf  der  Rednerbiihn^,  im  B(>gritt\  die 
Bittschriften  des  Volkes  zu  lesen.  Auf  dem  zwoiten  siehst 
da  Faastina  die  jiageta  aam  Uiasmel  gelragen,  mit  Hinbliek 
aaf  ihra  Vargüteraag.  Eia  gefligekar  iianiae  atkakc  aia 
aa«  dem  kveiiaendan  ftobeHaikaafea,  IL  Aaialkw  akat  dabei, 
sein  Kopf  ist  indees  modern. 

Anderes  nicht  Unebene  übergehen  wir,  dem  Gesetze 
def  Sparsamkeit  folgend,  das  dorch  dia  gaaza  ^atar  kenrAck^ 
und  ttataa  aogMck  «in  ki  daa 

9 

Saal   d  €  r  Con»*rpator*n* 

Der  erste  dieser  Säle  heisst  der  dpa  Cav.  Arpino, 
welcher  in  Fresko  die  Gegenstände  der  ältesten  römischea 
Oeeehwhta  gemalt  bat,  wta  die  Aaliadaag  dea  Romaiua 
and  Ranraa  dnrek  den  flktaa  Paattalai,  am  Faaaa  dag 
palatkitflebaB  Berges;  Romalas,  weleher  den  Pflag  fthit, 
am  mit  der  Furche  den  Umfang  von  lioni  zu  bezeichnen; 
den  Haub  der  Sabinerinnen ;  das  Opfer  \'uma*8  mit  den 
Vestalinnen;  das  Gefecht  zwischen  Römern  and  Vejentern; 
daa  Kampf»  awiachan  Berailera  and  Cariaziern«  Dia  l^ta« 
tflaa  der  nbatai  dia  BamHafe  aad  Htitea  Taa  CbriiHna 
▼an  Sebwedea  aad  ainigen  Allen  dbergehen  wir.  Wo  sa 
vieleti  Vortreffliche,  da  schweigt  das  Mittelm&ssige. 

Die  Freskogem&lde  des  ersten  Vorzimmers  von  Tom« 
maao  Laureti,  einem  aidUanischen  Maler,  Fortselsnag^ 
dar  itaiacken  Oaidiiekia»  amkaltao  jdokia  Aa^gaaaiobiiataa» 
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Ausser  einigen  modernen  Bildsäulen  von  Generalen  der 
Kirche,  Verwandten  der  Päbste  und  anderen  DarsteUuogen 
finden  wir  hier  die  alteo  Maasse  des  Kornes,  Wein«i  und 
Oelei,  die  eiiMi  bbibettden  Worth  für  firkUhrong  der  Alteo 
haben« 

Die  Meiereien  des  Frieses  des  iweitea  Vorxirom^rs 

sind  von  Daniel  von  Volterra^  aber  verbliehen,  sie 
versinniichen  den  Triumph  des  Konsul  Marios ,  nach  der 
Niederlage  der  Ciinbern. 

'  In  der  Milte  dieses  ZimsMrs  die  metalleiie  W&lfiii, 
«elebe  Hosiqliis  und  ReniM  eSugt;  die  Kinder  sind  neu« 
Die  Wnnde  od  den  Hinterflissen  Ist  nsTerkennbar.  Es  ist 
ein  kostbares  wohlorhaltenes  Denkmal.  Grosser  Zwist  er- 
hob sich  unter  den  lumischen  Aiterthomskennern ,  ob  es 
das  nftnliche  Thier  se/,  welches  am  Todestage  Cäsars  vom 
Qtits^  getrofiisn  ward,  welebes  Cicero  in  den  eatilinadsehen 
Reden  nnd  in  aelnem  nndichtensofaen  IMiehie  fiber  sein 
Konsulat  irerberriiehte«  Ob  Ckero  von  Jener  Wölfin  als  in 
seinen  Tagen  nicht  mehr  vorhanden  rede,  bleibt  höchst 
zweifelhaft.  Der  Ort  der  Auilindung,  unterhalb  des  palati- 
nischen  Berges,  zwischen  den  Kirchen  von  S.  3Iaria  Libe- 
rairice  und  iS,  Teodoro^  in  der  Nähe  des  Fieo  Huminaie  soll 
nach  Einigen  auf  die  Wölfin  deuten i  welche  im  Jahre  438 
der  Erbauung  Horns  von  den  Aedilen  Cnejns  und  Quintas 
Ogulnius  errichtet  ward,  voa  welcher  Liviiis  utxi  Dionysius 
reden^  als  noch  vorhanden  in  ihren  Tagen.  Partheigeist  und 
TorgefaKsto  Ansicht  trübt  gewöhnlich  diesen  Meianngsstreii 
namentlich  iwischen  den  iialiäniaohen  Gelehrteni  die  nnbefan- 
gener  Abwftgong  der  Gründe  für  nnd  dawider  seicen  fühig 
sind.  —  Eine  liebliche  Bronzestatne  eines  Jün^linges,  wel- 
cher sich  etwas  aus  den  Füssen ,  etwa  einen  Dorn,  zieht. 
Ohne  hinreichenden  Grund  hält  man  ihn  für  lien  Hirten 
Marclas»  Die  Meinung  Anderer,  dass  der  Jüngling 'heachäf- 
llget  sey,  sich  mit  einer  Badestriegei  an  reiben  9  ist  gewisa 
die  nnwahrscheinlichste.  —  Unter  andern  erscheint  uns  nnr 
pennenswerlh  eine  prächtige  Büste  des  C«  Junius  Bratns» 
—  l'Äii  Basrelief  eines  ahen  iSarkophages  ,  wo  unter 
den    Ueaii;a    der    Jahreszeiten   die    Thure   de«  Uades 
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liaU)/,'eiöüaet  d«r§eiteUt  Ml >  hat  adnea  Cilekfaea  in  Va- 
likan«  ' 

In  dffittea  Vor«iinmer  genüge  die  Erwähnung  der  Ca- 
fäaliiUteken  Contuiar/uMiem  in  Marmor ,  die  maii  anf  dem 
Forum  Romanam  wiederfand.  Alteraher  maaifen  aie  in  den 
Coiuitien  oder  in  der  Curia  Hostilia  aufbewahrt  werden. 
Diese  kostbaren  Bruchstücke  geben  einen  iiegriff  Ton  der 
Grösse  Horns.  Für  dje  Z^ilreehnuDg  wegen  der  ir'oige  der 
rdiaischen  Konanln  and  aadereo  MagiaUalapärao^^a  von 
berechenbarem  Wertbe.  i 

Da»  folgende  Aadianiaiaiiiier  hat  einige  Vortfeffllebkel- 
ten.  Die  heilige  FauiiUey  eine  raphaelische  Kopie,  vielleicht, 
aber  nur  vielleicht  Ton  Giiilio  lioinano.  —  Die  Hüste 
des  Michel  4g^oio,  iJ>rustalück  von  schwarzem  Marmor, 
Kopf  vopj Bronze >  tot 9  vea  i^n^  seihet,  geaibeilet  oder  aiohl^ 
eiA  JdcdetepetQck*  — .  Swai  fiilliee;vea  Preteie  e^Mra  aa 
deren  HeWeathat  bei  der  Gapit#bbaatirtaaDg^  /  Em  Kopf 
des  Scipio  Afrlkanus  ist  jedenfalls  .selten ,  eben  so  ein  an- 
•dercr  des  Ivoni^os  Philipp  von  Macedonien,  und  eine  Büüte 
des  AppÄuf  i^laudius,  von  ronUtem  Marmor  (rouso  atUico)» 
.Uoch^Jiaiia  da  Manehca  aeeh  aagesmreifelt  werden.  . 

.Dae.aeiJuite  Zimmer  odei  daa  aoge|iamüe  Ybransim- 
mer  mit  Gemälden  dea  Hannibal  Garaeaif  die  Thniea 
des  8cipio  Afrikaous  dHrslellend.  An  der  Seite  TH|ip(eu 
(arazzi)^  ^'eferfi^et  im  lIos}/iiuiiii  von  8.  Micbele  zu  Horn, 
Thaten  und  i'eri^ouea  aus  der  iilieslen  und  älteciMi  römUcheo 
•üesciiichte  darstellend* .  Andere  alle  Üüalento 

Daa  letale  2^nMr  aageblich  mit  den  Statneo  Virgile 
and  Cieero*s,  wohl  Cbnaalarbpldefialen ,  aad  andere*  Die 
Freskogeniälde  von  Pietro  Perugino,  Kämpfe  der  Horner 
mit  den  Puniern  darntellend ,  in  p^iiejui  soudei  baii  n ,  u^ciits» 
weniger  alfi  iiu]itärt(|iibe(ii  i^^le. 

Die  ivmieU^  aogi^niead  n^it.  guten  (icmäidea;  die 
Evaagdiaten  yon  CaraFfiggi^i  der  ewig^. Vater  und  an-* 
dere  Figuren  4^er  Deeke^  vpa  d^a^CafaeGra.  Madonna  von 
Pinturicchio  und  Anderes. 

Ehe  man  ua  die  Gemäidegallerie  gelan^'t,  sieht  man 
auf  deiu  Duiühgai^e  die  mederaen  i:'a»te,a  der  Cooaervaio- 
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ren  von  Rom,  und  alte  Inschrift  aus  dm  Zeh  des 

Commodue.         *  * 

'S 

'  Gtmälätimmmiung  i  •  $  CmpiiofK 

Diese  Säle  worden  nuf  ßefehl  Benedikt  XIV.  Lamber- 
tiiii|  zum  Bpsfen  der  Malerschule,  em^oriclitef. 

Die  hüste  dieses  Pabstes  ist  im  erfilen  Saale  mit  der 
Ml«  ViL  «rfgeüeHt^  Letalem  Keae  einige  VerflndeffUiigCB 
TOEiiehnieii« 

Die  weieten  Si^ke  elnd  iiielM  viini  ^lefeHy  eeudefii  Tom 

zweiten,  auch  wohl  dritten  Range |  deeh  üaden  sich  einige 
Meisterwerke. 

Im  ersten  Saale  ein  Frauenporirait  Giorgione, 
TOrtreiUeii*  Dae  Opfer  der  IpMgeaia  von  Pietro  d« 
Cort0B«,  iiieb|  n^  idehl  dorehana- geHUlgw  8.  Laefet 
rma  BaaTenuto  Gsrofsl-o^  lä  afnem  Stjrle,  der  mk  4er 
sonstigen  steifen  and  niedrig  gehaltenen  Manier  dieses  Mei- 
sters aussöhnt,  aber  Zweifel  an  der  Aechtheit  verrHth.  Die 
Madonna  in  ^ilorie,  umgeben  von  Lehrern  der  Kirche,  von 
demselbe»,  von  ilmi  aaeh  swei  heilige  FaiRÜien.  Dm 
PartraÜ  fon  Goido,  tod  Ihm  aelbat  gemalc  Dar  Raab 
der  SaUnetiane»,  Ten  Pietro  ▼•«' Gortona,  ist  ein 
grosses  dunkelgebräonles  1S(ück  von  ^nter  Coroposition  und 
krätii^er  Ausführung.  Ein  niiinnliches  Portrat,  vortretl'lichen 
Kolorits,  von  Diego  Velasquea  aeichnet  sich  aus.  Das 
Sposalisium  der  heiligan  KiailHttlna  ?mi  Qarolalo,  kefii 
werthloaea  lüldy  dag  wir  indeea  YWtt  Carreggia-  ia  den 
Stadien  an  Neapel  anf  eine  weicr  KebliehM  «nd  serfen  Art 

nusgefübrt  sahen.  Katharina  als  die  ürant  Christi  wechselt 
mit  dem  Jesuskinde  die  Hinge.  —  Auf  der  zweiten  Seite 
unter  Anderen  die  Abreiee  Hagars  und  Ismaels  aus  dem 
Hanba  Abrabamt»  «In  lebanaa  €kmild#  teil  Ff  nna  Moia. 
Cbrielas  tot  den  Fhariaftetii  iiit  Tismpel,  das  ein«  Hat  ana 
der  ferraresiselwn  Sebale,  das  obdere  Mal  ▼on'^Dasi  von 
I  crrara,  das  letztere  lieblich  und  angenehm.  Dre  gefeierte 
persische  Sibylle  vonGuercino,  ein  schöner,  wohlgemal- 
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das  Ganze  kaum  angemessen  genug  dem  erhabenen  Cha- 
rakter einer  Sibjlle,  weiehea  nMm  erst  in  den  grandioteft 
Figuren  des  Baonarotli  In  der  SiitiiHi  wieder  erkennli  ' 
BMehM  und  Afiftdn»  auf  der  Insel  Greta»  gewdbnliieh  fmk 
•In  Werk  des  Guide  Reni  angeseben,  der  zwei  Manie* 
ren  ,  eine  stMrkere  und  eine  schwächere  hatte.  Die  Jung- 
frau, die  heilige  Cäcilie,  und  ein  heiliger  Karmeliter  von 
Haanibal  Caraeci,  von  demsalbea  ein«  Madonna  mit 
Jana  Jesvskiada  and  8.  Fraaeesco«  Ein  Dappelganittlda» 
wana  kh  nicht  im»  auf  II«»ls^  Terdlant  Aafmerksamkeit» 
auf  der  Vorderseite  eine  heilige  Familie,  von  Garofalo; 
hinterwäits  die  ßeschneidang  Christi  im  Umrisse.  Eine 
kostbare  Madonna  von  Albarno,  der  Meisterschaft  in  Heb« 
,  liehen  Gruppirungea  .md  Nataneeaea  bat.  Eine  werthvolla 
bOaaeada  Magdalena  voQ  Tiataratta^  Dafid  mit  dm 
Hanpta  des  Gdliath  tn  seinen  FQssan  van  Franeataa 
Rom  an  ein.  Esther  in  Ohnmacht  vor  dem  Könige  Ahas- 
Tertis,  gutes  Gemälde  von  Frnn  cesc  o  Mola.  —  An  der 
dritten  Seile  Jesos  Christus  mi(  den  Lehrern  im  Tempel, 
liarrHebea  Stuck  von  Valentia«  Ola  camanische  Sibylle 
49m  Darntanieiiino,  «laa  w«it  TanügMebere  bealtat  der 
Palast  Borgbese«  Magdalena«  mit  dam  Kraue  ia  der  Hand 
von  Cjiiido.  Die  Ciötliii  Flora  auf  einem  Triumphwagen 
mit  vielen  Firrnren,  kleinen  Genien  und  Nymphen,  welche  - 
Blumen  sammeln  und  pflücken,  von  Nikolaus  Poussin^ 
▼iaiieicht  nur  Kopia  des  Iraasdsischen  Mnsei,  könate  eben 
aa  wabi  alt  Original  gelten.  BBacfatenawerili  Johaanes  der 
Tinfer  von  Gnarelno.  Amor  and  Psyche  Ton  Lati,  ia  « 
gutem  Cicschmack.  Joseph  von  seinen  Brüdern  an  ismaeli« 
tische  Kaulleuie  verkauft,  von  Pietro  Testa,  eine  gute 
Gruppe.  Oer  Triumph  des  Baecbas,  mit  SUenus  ,  Sat^^ren 
aad  Baeehantea  ma  Pietro  da  Corte  na  ist  ein  Praebt« 
etOck.  B.  CectKa  voa  Borna ne III  nieht  eben  Torzogllcb. 
Ans  der  Behala  des  Coreggio  die  Madonoa,  das  Jesns»  . 
kind  ,  2W^?i  heih«:^e  Jungfrauen  und  Märtyrer.  Die  himmli- 
sche oder  verklärte  8eele  von  Guido,  schmächtig  und 
durchsichtig,  die  Erfindung  ist  nicht  glücklich  zu  nennen.-^ 
An  der  Tiertan  Seite  mehiara  aüUmüeha  Poitrittt}  neben 
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manchem  Andern  das  prftchtife^  volle,  lebenakrftftige  Ge* 
mäide  des  Hubens:  RoniuluR  und  Kemuii  dar«;tf>llend  voa 
|ler  Wöllin  gesäugt«  von  ii'austuius  anfgefooden.  Lia  vor-t 
tiefTlicher  httrtiger  Kopf  von  Giergionew  '  Habel,  Lea 
and  Labws  Too  Ciro  Ferri.  JSm  gater  BlsolMifskopf, 
mlleicht  der  beilige  NikolaiiSy  ?en  ioh«  Bellineu  Ande» 
res  Vorzügliche  können  wir  hier  mit  Hecht  übersehen,  da 
das  blosse  Aufzählen  der  Gemälde  mit  kiuzf^n,  wenn  auch 
noch  so  treffenden  BemeritMugeo  9  .doch  auletst  deo  l^eser, 
der  nicht  lupglelch  Anscbauer  ist,  ^«I9ü<|ekk 

Der  c^eUe  Saal  enthüt  nspaeoswarthe  Stücke.  Zo* 
eist  die.  Anksift  des  heiiigen  QeWes  ja  dem  Ve^le  «her 
Madonna  nad  die  Apostel  von  Paul  Veronese.  Eine  im 
gewöhnlichen  Geiste  dieses  \Ialers  gLlungene  Uaistellung. 
Foigt  bald  die  Himmeliabrt  ObrUti  von  demselben  Meister« 
iSiwei  sd^öna  La^dsehaftea  v:aii  Claade Lorraio^  aui  de-> 
nen  der  FrSUiqg  eiiiea.  ichaMi  Gisq^f  thea  imd  ein  gditUchiv 
Filsden  viedentipliteB,  Cii^e  £hf»brecherin  von  Till  an, 
der  diesen  Gegenstand  öfter  in  der  Darstellang  wiederholte. 

Eine  iieibe  trett'licber  Ansichten  von  einzelnen  Tbeilen 
Roms  von  Gaspare  V  anvitfiil^ -7-  iüivopa  und Po|y|}hen^  ' 
von  GuidQ  BeAi,  ia  hlassar.. etwas  krafüossr  Manier.  — 
JudU^  wil  dep  Haaf^te  4ee  J^ela^ijpief  toa  Gialio  Uo* 
.   mano,  ein  vorauglichea  Bild»  —  -.Die  Darslellnpg  ChrieCi  I 
im  Tempel,  Gemälde  dem  Fra  Hart oi omeo  da  8.  Marco 
wohl  mit  (jifunde  zugeschrieben,  —  Viele  Andere  von  Ga-  ' 
rof  alo,   desiien  ;VLiQ(er  iur  die  Länge  eintörmigy  ja  i^ei 
enregend  wird,  da  seino  Sujets  «fast  immer  dieselben  mod^ 
von  den  Gar.aGei*s  und  Andere   Wie  oft  ist  der  heilige 
Franeiscas,  der  abgemagert^  fromme  Mann,  in  dieser  Schale», 
and  allerdings  oft  vortreÜlich  dargestellt;  wie  oft  die  helL 
l'aniilie  unter  veistiiiedenen  Modilicationon  von  Garofalol 
Man  muss  hier  grössere  ManoicbtalUgkeil,  gsössere  Iis* 
rücksichiigung  der  profanen  Geschicltte  und  ihrer  wirdigen 
Gegenstände  wüoscfaeit«  ;  Dia  heüige  PetfonillA)  an^  der 
aweiten  Seite,  grosses  MeisterstOek  des  Gaereino,  daa 
erste  Gemfilde  des  Capitol  •   mit  zwei  )Sccneu  und  Zeilen. 
Dei:  untere  TUeil  stellt  vor^  wie  der  Leichnam  der  litsUigea 
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Bfis^gfaben,  nnd  ihrem  VerlabteOy  einem  joDgen  rSmUchen 
Edeiiuaiiae  Fiacco  gezeigt  wird.  Ad  dem  oberen  TheÜA 
•Wif  naa  die  &Mle  der  Heiligen,  wilthe^  von  Ruhm  umgaben, 
«Idi :  aoni"  Bittnul  «Mt.  Diem  limttlMiftft  Stiok  tlaa^ 
wkA  im  der  PelenUnhe,  ging  naitfa  FfaaknriolL.iiDd  Mit« 
mit  einem  Gemälde  des  Albano^  die  Geburt  def  Miulonaa 
YonteUeftd,  zurück* 

Meachtenswerth :  eine  Zigeanedan,  welche  einom  Jüng^ 
lliig».«fia  Scbieksnl  «nkfindigil«  von  Cararagglo* 
Tioiliohei  RoiMt  aiaot'  Manooi  mit  adiwänor  Kapato^ 
von  Job.  AoHittO.  IMitevhaite« ^  kräftiges,  aad  lobai^' 
volles  Porträt  des  Michel  Agnolo  finonarotti,  von 
ihm  iee(b»t.  Christus  in  Glorie  gekrdnt  vom  ewigen  Yater, 
ClMÜdo  des  vielthätigen  üassano.  S.  Sebastian,  von  C* 
€larf»«0i)<'E>iahl«igt9tfoosluHL  Die  Untobald  mit  der 
Twibav'liaHia  Vigar^i^vbi»  Fravohaco  Bama^naUi«  Eia 
guf^r'S^'fiebMiea«  voa*0«lfd«.  SraoMf  -Siftek:  der  Rauh 
der  Enropai  Von  Pw  VerönASO,  noch  einmal  im  Dogen* 
|pelasie«'3U'' Venedig.  Eine  heilige  Cecilia,  die  die  Orgd 
apielt,  von  C*  Caracci.  Titjus,  an  aeinen  Felsen  geket* 
tet/ gnie^  venesianischo  Schule,  Die  Königin  Saba, 
welehe  den  Salomo  aufsuehl»  von  AUegrinif  nicht  fibel. 
Die  Mabli|BU.  bei  dem  PharisSer,  Magdala^  Ha  den  FBsien 
des  Herrn,  von  ßassano. 

,  Auilallend  ist  gewiss  bei  dieser  Fülle  bildlipber  Dar- 
etettangea  iii.Uom,  das»  noch  niew^s  der  ,!WMaicU  einer 
gaaiieB|pM»»AaardDung  naa)i  deji.Scfcaiani  der  io  aar 
MUkMnM^  In  £rffilhN|g  gfgaagaa  It««.  .M«aoc«,.  w«a 
das  Dresdener  nnd  fierliaet,  gawiaaea  4«ieh>4iecen  Yarsng 
mehr,  als  man  glaubt,  und  was  könnte  Rom  mit  feinen 
Schät7ien  hier  för  Licht  verbreiten!  Aileio;  es  fehlt  für  sol- 
che Umänderangen  dort  tl\eU«,.aa  Taien^^  theils  an  Lus^ 
tfacikrtat' jHfaatniiCtia  Schaarea  . von/  Fjremden  wurden  da- 
diaitli  afteadaaler  nad  aatemhjbim  ukh^im  yaM^MI  a»* 
föehMbrai,  4Mahfwid  ibnaa  jetai  sugemaÜNH^twHf  ßUk 
aolchem  Chaos  selbst  Licht  zw  verschafian«  4?r  Malerei 
ist  aolches  Hoch  .sch\vieri§fet  als  in  der  ^iiulptur,  in  welcher 
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sam  in«bi  pl«uitiich  ^ttd  mit  BäiidMl -'be|[Miflida  heraiis« 
tf«ten. 

Wer  mag  und  kann  mit  dem  akeffthtimliehen  und  kQnst- 
lerisehen  Rom  fertig  w«rd«i!  Wir  iiMiBngftn  daktr  fik  jeUt« 
vMltibbi  fliohl;  okmt^Xoämmmt^  d«M  wOdMii  diiM 
Bmtttlliitfgdii  «lMi:KaaM  wdlAilftAfellioii.  Brf  —■mm 

«weiten  Anwesenheit,   welcher  der  ttBufcHfelgii^ie  Band, 

nebst  der  Hück^ei•e^,  ^ gewidmet  seyn  soU,  wird  das  noch 
U«brige  leicht  zn  bebandela  und  zu  beseitigen  mya.  Ein 
gnttdigea  Geschick  gönnte  uns  anck  %vm  andern  Maie  ekM 

I  /  CMlllieitnit  «na  atfiei^       tatfea  tedlia. . i«r \Aliatt 

in  Rom  vor  die  Seele,'  «lU.  dwii ;  trettiok^a  Avespraohe; 
dass  man  in  Horn  die  Klassiker  nicht  in  Hich  hinein, 
wie  M  uns  Im  Norden ,  sondern  aua  sich  Jieraoa  iaee. 
(leht  nian  ^nach  dei  IiaklMe  dea  LiTina  in  die  r^niaeha 
dll»  W4i:lliMliia,  M/Ma«:  «M  Hnwhüiitha  »irilür  ^ 
MkidtoiWiisteliMigiia  Kg^jf»  :d»^  tMur.mkl  p^«  mIIwm 
Freude  erfuUeo,  «bar  aueli  tchteanlksh  10  Vie&ea  «aiMiaai;ii 
laaaen«  .*  »  - 1  j  ♦  ' 

IL  Bihliotitken  und  Wi^tktitiknfttn. 

Das  Gelehrtenl eben  fnRem,  so  wie  Oberhaupt  in  Italtenf 
Ist  voa  dem  deaischen  wesentlich  voracbieden.  Die  deutseha 
€lf6adii<^eit  findet  man  tteken,  die  deatMb»  'Biafe  sticht 
tttti  «tfgifttiens:  <  Der  d«il<«M  Flelaaii  iaT  'iliM  MlilMt 
WM/  tM  Hilti  mlk0t  ¥«iriiNi«ir>Mil  hm^ng^mhmw^  to* 
«9te#erii  D#«l  bM'  ¥(er  »IlMtwi' dei  'Tüges'^aiBhriira^  9»» 
arbeitet  ku  habteil,  gilt  dort=  fUf  Yiel  und  für  ftalsgig,  ihr 
o/ififli  ist  dort  keines  Weges  immer  cuia  dignitmte.  ' 
'  'lieS^  Cii^leliHeT  TtBmmimtt  ao  leicht,  seiM 'ViileggiaMr 
M  nnfMien,  d.  ft;*^  1Vi|fe  dM  MitofliM  »iaIwifM*  «Im 
Aikliri;  t4toft-Ni(»ftebe>''fi#^iia«  Lkod»  .4iMir«  iIinllkiMi 
nMdeii  ^vJiid  Erhdinirgeii  ftnfeabHhgin.' •  lüer  iherliaM  w 
Üch  gerd  detii  Menschlithieh ;  denn  bei  keinem  itaiiäoiscliea 
Cieieiuten  hatdüf  Pedantlaititia  leicht  «o  Ubaihaad,  (MMamei^ 
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diti'te,  Mn  MtfniditMWB  difebei  ontei-gil^ng^^^re.^  Dei; 
ItBlISiMr'  fit  ttberhaiipt  HatÜrlieher  üiid  beBOBden  lieSeng» 
würdiger  Mensch  9  und  dieses  ist  aveh  an  den  iBelebrten  zu 

rühmen.  Ihre  Polemik  ist  freilich  hitler  und  leidenschaftlich^ 
indess  nicht  so  tief  verletzend  und  gleichsam  schi^eideiid|^ 
als  die  rtiancher  deutschen  Wächter  2ion8.       '  '  '\ 

Mten  besitsen  die  römisohiin  und  Gbt^rhMpl  die  italü* 
tfisehen  dtolebrten'  ''grosse  PriTatblbliodieken;  es  ist  anffal-^' 
lend,  dalrs  i^M  derselben  Sberbaüpf  nur  in  den  öffentlichen 
Bibliotheken  arbeiten  und  diese  wie  ihre  eigenen  benutzen«^ 
Ihre  Arbeitszeit  beschränkt  sich  daher  auf  die  Zeit,  binnen 


weicher  jene  Sammlungen  dem  Publi|£um  ge'ddnet  werden« 

llil^  itoiiim^^^  oben  bemerkt  ward«  das« 

df#  ItfjllMli  «"iSdlriAMUffl  IfaHens  den  Selbstverlag  ihrer 
Werke  ■ffbemeliniiin  mBssem  'Nur  A.  Mai  (den  auch  gute 

deutsche  Schriftsteller,    wie  z,  13.  Wach  1  er,  fuischlich 
Majo,  nach  dem  Ablativ  der  lateinischen  Flexion  nennen) 
macht  davon  eine  Ausnahme^  indem  er  die  Druckerei  dea^ 
TifÜtett  als  seine  eigene  benatat;  Die  Jangen  itaUaniachen^ 
Dldiler  ntidf  Oesehlidrtsehrelber  finden  wphl  einaii  V^Ieger,^ 
abel^  sehen  unter  gunstigen  Bedingungen.  .  ^ 

Die  Buchläden  Roms,  und  überhaupt  Italiens  enthalten 
tinr  brochirte  Büchtr,  meistens  ans  der  vaterlUndischea  oder 
französischen  Literatur.    Die  deutsche  Literatur  ist  ||st^ 
gaiü  ^torbanitt,  weif  nngekaniit.   Wie  gering  der  Cdmmera^^ 
dM^  IlMra^/'iBttnientlibh'  Ulk  den  Meineren  StJIdteil  aej^.  W 
tftlriM"olMtt  bemerkt  Worden.  "Der  Indes  iOirttruM  pf'ohihi- 
turum  ist  ztt  Rom  ein  Gespenst  und  eine  Farce,  indem  er^ 
sty  gtit  wie  gar  nicht  beachtet  wird.    Ganz  unschuldige  Jiü- 
fjher  stehen  darin ,   wie  z.  B.  Qramberg  liher  Getiegeog^^ 
vMkttM'  ttiidere  höthst  terdttchtige  fehlen^   Bei  Aoktioneni! 
Bind  io  diAWftmlogtfn'  dle  Verbotenen  Bücher  niit  Sternchen^ 
be^^MlSffitiet,  Wdnl^'eoilÜii'^HMh'  einer  vorrhergehenden  Notis  erst^ 
irach  erhaltenrr  Kilniibniss  von  Seiten  des  piibstlichen  Major-., 
donins  (praeßectuf  s,  magistrr      Palalü)  ausgegeben  wer- 
det! t'iilleiiil  es  ist  dl^es  blosse  form,  kein  Mensch  richtet, 
iM^idMltoh,  Und  riahlentlich  den  Fremden  werden  sie  ohne 

iMMttd"«Mli<fMi >^    •  "  ..^.,ffr.... 
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Di«  ftlten,  bMonders  italiftoiscben  Klassiker  werden  im« 
mer  oeu  aufgelegt,  und  sind  höchst  wohlfeil  za  haben.  Ih- 
rem Inhalte  nach  sind  sie  indess  keinesweges  so  unter  dem 
Volke  verbreitet,  als  hmd  fftwdlwliicb  WUimU  test  ktfirti-* 
lieh  einheimisch«  .Literatur  dMt*  IVM  M  mtiHiiu  htttMmt 
wird.  Die  fiesiage  der  Bm^^oolen  «der  Go«d«lfBiM«r  im 
V«B«dig  eind  abgekommeii  aad  elend,  ibre  Keininiscenzea 
aus  Tasso  erkünstelt  und  kLiglich  vorgetragen.  Den 
Dante  verstehen  dio  hantigen  luiiäner  daruni  so  sehen« 
weil  ihnen  die  damalige  Zeitgeschichte  fremd  ist.  Unter 
ßlologta  oder  belle  leitete  v«iete|i«A  li«  e^o  die  Keiifiie 
d«r  italitoisehen  Lit«nfar«        •  ^  • 

I    €  IT*  •   •  • 

'Etobeiiiiiich«  Alterthomer  «lad  ^efehbtle  einLieUings- 
gegensfand  der  Beichäftigang.   Aber  aucii  darin  wffdea  sie 

von  den  Deutschen  übertroffen. 

Ob  Itoni  in  dem  Grade  Mittelpunkt  för  Literatur  mui 
Kunst  in  Italien  sej,  wie  Paris  fSc  fraakreiek  ilf»  Jkana  iMf 
iweifelt  werden* .  Das  SprQchwori;  AfrA>  c*fU  im  t^mc»^ 
ist  bekannt,  gilt  aneb  in  pelitiieber  Beiiehiuif«  Flow»« 
tritt  als  NelMinbahlerin  auf,  aaeh  Mailand  hinskhilich  de^ 
wissenscbaftlichen  Yeikehreg  und  der  wissenschaftlichen 
Freiheit.  Die  wissen schafUicUeA  Frenden  aind  Äeilff^  in. 
Rom  am  zahlreichsten.  .  ^ 

Der  Schulunterricht  der  Sfadt  ia^  CeZ/fgee  JBiMJia.ia 
wi«denim  gänalicli  in  d«a  HftnOjM  der  Jeaiiiteft. ,  Naeli  4hiii 
fleiieslen  Nachrichten  haben  de  a^ch  die  Leitiuig  der  Pro« 
pagattda  übernonunen.    Ob  ihre  Metbode  wissenschaftlicb 

hallbar  und  brauchbar  sey,  wagR  'ich  indess  nicht  eiU« 
scheiden,  Sie  sind  im  gebildeten  Publikum  nicht»  irfülger 
als  beliebt;  dpdi  ^kennt  man  ihre  böflieben  Fnum«  «nd 
feinen  Sitten  an.  Aeasserlieb  wentea  «|«  laicht  .w  ist  d«f* 
pelten,  breitjgedruekten  Krempe  ihrer  H9t«  «rfcaoni. 

Data  in  der  Theologie  wirkliche  Aufklärung  durch 
iJelehrsamkeit  unter  dem  niederen  Klerus  niclits  weniger 
als  geliebt  und  gefördert  werdf»  ist  natürlich  und  erk^arii<^ 
Das  Studium  der  griechischen  und  orieataUacben  Sprac^f», 
ist  daher  vernachlässiget.    Wir  habe«  in  4eB  ,|tb««lBfj^|riM|i' 
Beisefrücbten,  Bd.  L»^  mifgetbeilt,  wi^  Luei  Vj^n  nf^nf 
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Werket  fiber  hebräisch««  Alterthumskunde  verketzert  wordeo^ 
Und  mit  wie  icIimImi  Aagea  Sani,  ein  lalenivoUer  Scriptor 
i»  V«tllnttmt  angetelieii  wM,  weit  er  sieh  im  Grleebi^ben 
Orleali^eelien   amieiefanel.    Die  'Pfopaganda  follte 

zwar  hier  durch  ihre  Pflanzschnle  der  niorgenländischen 
Sprachen  krMflig  einwirken,  allein  es  geschieht  nicht  in  dem 
(trade,  aU  man  voraussetzen  mochte.  Grammatiken  und 
Lexika  siiid  in  selileelitem.  Je  erbanmtngtwürdigem  Zustande.^ 
lieber  Pvepagmidla  m  epreeben^  Wifd  tpStec  nSliere  Qele* 
genh^  eeyM. 

Daü  jii ri d i sehe  Studium  wird  in  einer  von  den  übii- 
gen  wegen  des  Karbonartsmus  gesonderten  Fakultüt  betrie- 
ben»  wenigstens  zu  Uologna  und  zu  Horn.  Dass  das  kanoni- 
eebe  Recht  in  diesen  Kieieeii  lebr  berirörtritt,  ist  natürlich«* 
Bie  Advekaten  steben  in  Rom  In  grossem  Ansehen,  and 
sind  die  elBsigeti  iMitigen  Gegner  des  -Despotismas  oder 
der  llänkesucht  der  Kegiemng.  Doch  würde  man  bei  ihnen 
die  grosse  Hechtlichkeit  des  grüssten  Theiles  dieses  Stan- 
des in  Deutschland  vergeblich  suchen.  Die  meisten  oder 
dock  viele,  besondeis  politisebe  and  staatsreebtlicbli  Schrift* 
aleller»  Skid  diesem  Stande  angebSrig,  and  bewegen  sieh  In 
soifjkem  Ktalee  mit  ungleich  grösserer' IMbelt,  als  dl^ 
übrigen.  Das  natürliche  Talent  der  Italiäner  begünstiget 
auch  ihr  Rednertalent  vor  den  Cerichtsliofen  .  zumal  diesel- 
ben gcöftsientheil«  durch  des  Hechtes  höchst  ankündige  ivar- 
dinäle  und  Pfftlaten  prisidirt  sind.  Auch  das^  was  bei  uns 
dei  Name»  Sekrelftr  IBbrt,  hsisst  in  Rom  Advokat.  Viele 
Mniber  der  Carfe  oder  CariaieD  «obmdeken  sieb  mit  die- 
sem Titel.  Bekanntlich  war  auch  der  verstorbene  Fea  Ad* 
Vükat.  Die  so  verwickelten  administrativen  und  finanziellen 
Verhüitnisse  Koins  machen  immer  eine  Meage  Ton  Advoka* 
ten  nothweodig.  Zadem  ist  des  n:oeessiren  etnis  Leiden- 
iebflit  der  ItaHtaet;  die  bedeassndea  uad  *ghisssii  FuaÜien 
liegen  fortwtfhread  ka-^ttelte.  Kar  fiE«lt  miftloer' Anwesen- 
heit war  der  beiühiiite  Erbfol^estreit  zwischen  den  lläasem 
Cesarini  und  Torlonia  in  vollem  Gange  und  beschäf- 
tigte viele  Zungen  und  Geiniither.  Bekanntlich  lieben  auch 
die  Küster,  beaoaders  die  tteaedlkliner,  nnier  einaader  die 
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Rechtfrsüreitxgkeiteii  sehr,  und  so  giebc  es  immer  Futter  fSr 
die  Rechtsan Wälde.  Die  jangeo  Rechtsstudirenden  machen 
ihre  Uieorellschen  Studien  auC  d^r  liaiversfliU  9  ihre  prakli* 
sehen  alleio  bei  den  Adirokatenr  JAiAt  fpf  sehM  iM  ras 
Advokftt«n  KardiniU,  «in  Mj|l  w^§u  ein  Fabit  |^or49«9 
Benediekt  XIV.  (I^nmbsrtini).  BiswillM  m^mi  BmIm- 
stielte  dermassen  trainirt,  dass  eine  (jeneratioa  den  Aus- 
gang nicht  erlebt,  eine  indess  auch  unter  uns  nicht  gans 
seltene  Sache*  Die  Advokaten  betreiben  ihre  Keebtsstieit» 
bei  den  Richtern  mundlieb  ^ui  instruiren  dmelben.  Bei 
dissoff  Geleg^nbsit  bediensn  iki  sish  nMb  4fr  «km  TfMbt, 
die  avsb  sonst  vockmmt,  4m  Scbwimnmsis  oder  Tslnres  mid 
des  Spitzhutes.  Die  mota  Romana ^  der  höchste  Justizhof 
oder  das  römischo  Oberappellationsgericht,  ist  mit  sieben 
PriUaten  besetzt,  denen  mehrere  i^the  (ca»$$gi4erij  heige*^ 
geben  sind.  Vlfl  Wtfd  indsss  Uber  WiUkibr  nml  UmimmM^ 
d^  Enücbsidnafsigt  §iilfhg^ 

Die  Advokstnjr,  anfangs,  wi^  bei  aas,  bM  Lebaasoar 
terhalt  geübt^  fuhrt  später  öfter  xu  einfluss-  und  gewinn* 
reichen  Aemtem.  Das  Bittere  und  llecluhaberische,  welches 
fiif  h  bei  vielen  italiäaischen,  doch  auch  gewiss  bsi  dsatssbaa 
Uaishftaa  findalf  toU  aaoh  daa  Advakaten  dait  baaaadaw 
aigaatbtmlieb  sayn«  Scbiaisbwege  aad  WiakakOge  waidatt 
nicht  selten  angewandt 

Die  Notare,  die  man  ja  durch  Karrikaturen  aus  den 
italienischen  Schanspielen  kennt,  sind  die  Vermittler  in 
Ueidinterassen  und  Geldangelegenheiten.  Sie  lesen  stoiteHid 
nad  aBYaiaahsiUab.  )a  «inac  Ul^imm  ÜaiÜniaohea  «ladt, 
leb-antsinna  mieb  nicht  msbr  wo,  «ab  Mi  daa  Modatt  aiaaa 
italiänischen  Notars,  mit  Kupfemase  «ad  AiongenperfiidBS,  in 
schwarzeri  dürftiger  Kleidung,  über  die  Strasse  gehen.  Ich 
glaubte  im  Schauspiele  sp  sejn.  Es  sind  widrige  Naturen« 
Sie  hintsrtpaiban  ^in  Aaaeigeblatt,  oder  Anfragebiirtau,  wail 
da  siab  gani  a^lbst  nit  GapabiftMi'  diaMV  Am  bafpsaaai 
a^eb  ▼anaittala  aia  biaflg  Hairalbao. 

Die  freieren  Theile  der  Re  eh  ts  wissen  seh  aft,  wia 
Naturrecbt ,  Staats-  und  Völkerrecht,  werden  nach  der 
Natur  der  Sacka  i^ü^tMHerUch  angebauet,  iiad  sind  nur  dent 


Digitized  by  Google 


\ 

UouL  343 

Namen  nach  vorhaodan.  Das  System  der  Uegierung  sieliet 
eotgegeu.  Die  jungeo  Leute,  welche  nach  volleodetem  juri- 
fttiMhea  hdukuum  su  den  Advokatea  g^Qf  uni  bei  ihnen 
sa  9sMm»  fiilMi  $Sa  4ie  jcaiiiimigman.»  buk  liod  tia  fi«i« 
IWi  aft  vomUg  vb4  waarfnliratt  Imnimig» 

Die  Aerata  ludban  natürlich  ihre  eigene  Bebandlonga- 
weihe;  doch  iät  »ie  wesentlich  verschieden  und  nothweodig 
▼arachiedea  Ton  der  nordischen,  und  man  muss  aich  sehr 
bälwi,  biu  ahoftheilen  au  wallaiu  Die  entzündlichen  Fieber 
«poban  wi<4Mholten  Adariaaa  luaotbahtlioh*  Dia  WacfcuMl- 
ifiab#K  nahuMMi  laifllMt  alnaii'  amwüadlinhaii  diaiaktw 
In  dea  aiphylitiaebea  üabaln  dag€^;an,  dia  anah  in  Rom  ua- 
ter  den  höheren  Ständen  nicht  selten  sind,  rühmt  man  die 
römischen  Aerzte  nicht ,  und  ea  soll  der  nun  verstorbene 
Affst,  Dr.  iiobhi,  unser  Landsmanttt  ,1a  Glasern  Zwaiga  dar 
Aw—Hgiii— badautanda  J^juaa  voUbi^akü  habao« 

Dia  aadifi^iaab»  Bildung  gaachiaht  .^nndi  Aniitana  in 
den  Spitälern,  a.  B«  in  dem  Spitale  cum  heiligen  Geiste, 
ähnlich  wie  bei  uns.  Von  da  wird  er  praktischer .  Arat. 
Line  ähnliche  ü^bn  dttrcUaafan  Wuadäcate»  Ga^iirtalialüa« 
und  Apotheker« 

Dia  K«i««ilaiiiiiian  timi  aiaht  baliabi  ood  g»wabnlia|p» 
gafan  Maoaiuayan  ist  man  mltalnuiiMb»  wia  da^i  auch  dia 
Italiäner  unter  einander  leicht  zum  Misstravai»  atch  stimmen* 
Die  Orthodoxie  der  Aerzte  wird  freilich  bezweifelt,  indes« 
j<^er  italiäner,  ikardioai  wie  Liiazarone,  liebt  das  Leben, 
nnd  iässt  daher  diese  Kaata  gawäliran.  Der  itaiiänische 
Aiit  iai  billig,  ibaftbauftl  nifhl»  vata^bit  nii^i  unndtbig 
dia  Zal4  amnar  Baanchay  «nd  siaht  dia  Krapkhaift  niolil  ab« 
aicbtlich  in  die  Länge,  ich  erfuhr  selbst  nach  einer  hitaigaa 
Krankheit,  die  mir  in  Bologna  zusliess,  dass  zwei  iialiänische 
Aante  mit  einem  mäsaigan  Douceut^  das  sie  erhielten,  aus- 
aarordentlicb  aobiadao  mtMu  Dia  Homöopathie  iat  bia 
naoh  Naa|N4  TSigadnuigatt  tad  hit  iiioht  «nbadsnlandM 
Anbang  gefunden,  die  fiialMUMit  d«ff  A«irtilmitlai  ampfiaU« 
sich  den  ohnehin  nicht  .sonderlich  besetzten  italiäniseim 
Apotheken.  Die  Charlaunerie  ist  von  den  römischen  Aura* 
tan  iuna^  wia  aia  dann  übagiwuiy*  mciU  ^m  lümisqii^il  Cba« 
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rakter  liegt.  Humanität  kaoo  niao  den  itaUlnitchen  Aerzten 
nicht  absprechen« 

Die  Wnndärite  dnge^n  sind  in  Rom  seilen,  "tseffe- 
iMr  ala  nua  glanbt  Die  Kiiegia  Mden  ian  BuM  'der  Cbl* 
rorgen  m,  dlaia  «W  haben  ItnIiMi  io  'imk  gitiagewae 
Grade  ^  and  la  keiaem  Falle  te  Miarriidi  tbeimgeenelit,  alt 
DeuUchland.  Die  chirurgigctien  Instruiiiente  sind  nicht  Tn 
dem  Grade  der  Vollkommenheit  gediehen,  denn  in  unserem 
\aterlande.  Auch  die  Accoucheura  habon  nicht  den 
QnA  der  Meisterschaft,  als  die  ansngeii*  Oaelt  lieliaa|ilal 
man,  data  im  SUdea  dia  CSabartaa  laiclMer  aefaa. 

Dia  Apo'thakMi  üail  aaeh  daai  DfiMla  aiar4Mi« 
kundigen  in  einem  anyollkommenen ,  ja  knabenhaften  Zn- 
■tande.  Die  gläsernen  ßOchsen^  mit  denen  sie  niisg-estattet 
aind,  haben  ein  eleganteres  Ansehen,  als  bei  uns,  und  er- 
laaern  faü  att  4ia  aohweiserischen  Zuckerbfteker*  Der  Tbe» 
liak  wffd  BOflh  anlar  faiarUehaa  AaataIceB,  aadldem  4ia 
Aarsla  dia  aaiihllgaa  Ingrediaaidaa  aaianackt  habattt  wfa 

'  es  auch  die  älteren  deutachea  PhannakopfUleti  a.  B.  Wurt* 
lembergs  und  Sachsens  vorschrieben,  als  ein  Uni  versa!  mittel 

*  oder  eine  Panacee  bereitet;  doch  ist  er  wenig  gebraucht 
and  verdirbt  meistaaa.  Die  Medieamaate  sind  ainfaeli,  man 
giabi  oft  Araaalaa  ana  ohaa  Haeapi*,  dia  Afackakar  aalte 
diapaaaiiao  5ftar,  aad  dia  Araaaien  wardaa,  wann  aia 
nnterfiaglieb ,  na?andegeli  abgoKefert.  Hietdnreh  wdgan 
wohl  manche  Versehen,  vielleicht  sogar  Vergiftungen,  vor 
alch  gehen. 

Die  Fhiloaophie  Ist  natOiiich  nnr  ao  wall  angebaut, 
ah  aia  sich  mit  dam  Kirobanglanban  Tatfrilgt  nad  eiaa 
Magd  dar  Tlieologla  tat  Dar  alla  Malaatiaiamaa  lat  keine», 
wagaa  aäagatrlaban.  RaaÜamaa  and  BfomlnaMamaa  iMmebaii 

noch  vor.  Von  Staatswissensc haften  und  Staats- 
lehre kann  natürlich  innerhalb  des  pithsilichen  Bereiches 
nicht  die  Hede  se^n.  Die  Vorlesungen  geschehen  noch  latei* 
ttiaoli,  auch  wird  lataiaiimb  diatifly  mit  italMaiaabaa  firlftnta- 
rangen.  Em  Mast  aiek  dieaa  vaigkiaban  mit  dar  gelehrten 
Bitia  mandiar  dßtrtacban  Akadamlaaa ,  dta  Dogmatik  in  In» 
leMadian  Paiaginphen  vorautragen,  mit  deuuchea  Aasfiih* 
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rnngen.  Seltsam  und  charakteristisch  ist^  dass  die  Philoso. 
phie  jetil«  seit  den  Unnilwii  von  1836,  in  ein  UomiDikanfli^' 
klonet  TOn  &  Mmrim  i&pra  Mimma  verlegt  ist. 

Die  €l«telitelit6  ist  ivenig  afigdliaiiet,  am  mMafen  noch 

die  vaterlftndfaiehe  oder  einheimische^  von  der  ausländischen 
ist  kaum  die  Hede,  nnd  es  herrscht  darin,  so  wie  im  Sta-» 
lisüsoben  des  Auslundes  eine  in  der  Tbat  bodenlose  Un-> 
ivimenheiU   Ein  Klosterbibliothekar  zu  S.  Filippo  Neii  io 
Neapel,  4er  ene  Nengienle  fiber'meioe  Herkunft  gemNaeli* 
richten  bl^eii  wollte,  lahri  alt  Ich'  ihm  Leipzig  als  meinen 
Aufenthaltsort  nannte,  fort  »u  fragen:  non  h  vcro,  Lipsia 
^  in  Francia  (nicht  wahr,  Leipzig  liegt  in  Frankreich).  Das 
I'ranzösische  iieich  ist  ihnen  von  der  Invasion  der  Franzo- 
«en  her  noch*  aAi  meisten  bekaaoi*  .  Darin  aiod  sie  nicht 
gann  fkemdUngew  Hienra  kommt,  dam  üransdeiadie  Litera- 
tur Ifekanat  nnd  geaelriUst  Ist.  Aoeh'tilit  der  Name  „Paria^^ 
(Farigi)  einen  gewaltigen  Eindrnck.  —   Die  Finanz  Wis- 
senschaft liegt  ganz  danieder;  die  wiederholten  Anleihen 
des  Kirchenstaates  kÖottten  in  dieser  Beziehung  eine  prak- 
tlsdie  Schule  werden.  —   Eines  der  bedeutendsten  biatori- 
•dieft  Wetfke^  was  der  Nationalliteratttr  £bre  macbt,  ist 
das  de»  Mieali  in  Plorens:  „ilber  die  Valleer  und'Erobe>-' 
i  nnren  Italiens  vor  der  Herrschaft  der  Römer."  —  Einzelne 
italiari Ische  Stadtegeschichten  erscheinen  nicht  selten,  ge- 
wöhnlieh von  einem  gelehrten  MitbQrger,  und  werden  dann 
•  den  dmcbraiaenden  Fremden  nicht  nngetn  mügetheilt.  leb 
beeitte  viele  ideber  Andenken,  besonder»  am  Plemont  and 
Sldllen«  Denn  der  Seibatverlag  ist  fehler  vorberrsehend. 
Aus  diesen  SpecialHarstellungen  Hesse  sich  ani  besten  eine 
tüehtige  italiänii^che  Volks-  und  Reichsgeschicbte  bearbeiten, 
deren  wir  übrigens  schon  mehrere  vortreffliche  besitzen; 
Wie  denn  nach  fdr  den  gebildeten  Fremden  die  Guide*9  der 
olnaelnen  Südia  viel  nnterriehtender  aind»  nb  ein  nttgeniei* 
ne»  Wegweiser  über  Italien«  ' 

Die  iNatur Wissenschaften  haben  Sammlungen  nnd 
Apparate ;  die  nicht  zu  verachten  sind.  Die  Universität  zu 
Uoiogna  z.  ü.  ist  gut  versehen,  besonders  in  der  Anatomie 
beikal  ele  etne  nwsgeaeiehneta  Mbadeiaanuaiaag.  Der  Astro« 
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auch  noch  von  einer  heiligen  Physik.  Italien  haue  indes« 
Üast  iiiitner  einige  trell  liehe  Physiker. 

Die  mechanischen  Wiseeaichaften  und  Gewexb« 
ritU  tAchi  Mhr  anifsliiidet,  kieite  DmitMdmt  Fnmm^ 
seil,  mid  Eoglftndav  wdttcb  viMb  Di»  Mtliris»  mA 
fitoMi  Stahlwutrea  tliid  mUmi  in  Rom  (md  Vmdig)  giiM* 
leotheiii»  pariser  odei  engÜücha  Arheit. 

Die  Universität  in  Korn  führt  den  Namen  der  tSapieuza 
(Weisheil)*  8ie  ist  ein  altes  russiges  Gebäude,  anfern  des 
Paiiih«ofi«  Nor  di«  theoiufmhe  J^nkuliAl  iai-Mcb  dnriib 
di«  fibrigMi  Falwltittti  lind  %smMiMt  in  ▼ertchtidnnen 
8tndttli«ll«n»  Die«  iit,  wi*  bekannt^  Mit  dnm  AAlandn  hm 
Jahie  1830  geschehen ,  um  das  Anhäufen  und  sich  Zusain* 
meodrängen  der  Studirenden  an  Einem  Orte  xu  verhüten. 
Die  ISammlangen  auidf  8o  viel  icb  aiob  nriAH>w>  noeli  m 
dar  Snptensn« 

Die  SindiMidMi  iind  neiat  dem  Kirahmlnaln  daiab 

Geburt  angebSrig«  Ibia  Anaaiil  mag  un^efftbr  bia  flOIMI 
betragen.  Die  kuihoiihche  liehgion  ist  noth wendig  zur  Aul* 
nähme;  auch  wird  die  Ohrenbeicbte  verlangt ,  und  keines- 
Wig»«  «•  vernachlttssiget,  ala  manche  Prieater  aolaben,  dia 
aaa  gern  an  Piaaaljtan  machen  ni^tan^  Taripi^ln  Cm^ 
atn  und  Abbiaiaeian  «oUan  nntar  den  Pffnaa^ftan  vWimn- 
von.  Die  Ideen  der  Einbeit  Italiens  haben  nncb  die  aka* 
demiscbe  Jugend  angeü leckt,  wenn  gleich  keine  Duelle, 
■Schlägereien,  Burschen-  und  Landsmannsebaften  existiren. 
Alle  Voslesangen  sind  öffentlich  und  unen^aldlifih«  Di«  l^o* 
iiaai  iai  biar  diaialba,  .wi8  bei  dan  übffignn  JCinwahnam  dar 
Stadt;  aa  giabt  kaina  akadawiidia  Geddhlabailiait.  Dm 
Hinkünfte  der  Professoren  sind,  wie  auf  vielen  deutseben 
Luiverhitäten,  gering;  doch  stehen  ihnen  Nebenämter  und 
.Pfründen  offen.  IJebarzähliga  ProCessoran  oboa  Besoldung 
giaiit  aa  allerdings,  sia  rfiokan  «|Ator  «in,  nnd  irereebna  bia 
dnidn  dm  Vßfh,  dnp  ibnan  nngieiiiainn  «iid.  .In  Akwwtm 
h«it  daa  Lahma  wud  tinSay^ant  gMfiM|  «k  In  dtn  ten- 

^i^sischen  Collegien  (svppleant), 

Pia  FmtA  dauarn  dm  AAooaie»  ton  August  bia  .atua 
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Feste  Allerheiligen.  Die  Bibliothekflferien  in  der  Vafiknim 
erstreclcea  sich  bekanntlich  vom  £nde  Jam*t  bis  Anfang 
N«fMilMM.  Am  Aftlaag  ikir  VMletuig«B  mnes  du  Glau« 
bentbakmialDis«  abgvkgl  werdeo»  was  «ich  mit  d#r  SfM 
der  ■iriiitocfc—  JUtiitsiiitlHihii  vergMthMi  ÜHt,  m  Anfange 
der  Liektionen  zn  beten,  eine  SSiüe,  welche  auch  in  der  der 
iheologtschea  Fakultät  zu  Gtnf  entgegen  gesetsten  evaage* 
Uaeben  Fakiiltit  herisciit« 

Dia  tiiada  «d  Aantraw  wittai  — aatgaidüch  gagaban. 
Auak  aMMa  dar  Oaaiataiid  alaaa  laflndHalM  Vomag  haltan, 
wia  fades«  aa#h  in  maneliaB  PakaltMaa  deafseUaad«, 

£inmal  (l3onnergtag  den  28.  Mai  1833)  bospitirte  ieh 
mit  dem  Bar.  8tach  von  Goltziieim  ans  Aachen,  mei« 
nam  Aeisegefährtan  an  Etrarien,  in  einer  theologischen  Vor* 
iM^gdarSapiaa».  Eis  wMkMhliut^  gvMOilgar,  fnmw4r 
Ikkm  aad  wahlwallandar  Pffofaaaar,  in  gaiadialwr  Klaidnng 
(da  die  theologiseiian  Professoren  dnrehans  ordinirt  seyn 
müssen),  trug  Dogmatik  in  lateinischer  Sprache  ziemlich 
fertig  und  frei  vor,  und  sprach  in  beharrlicher  Breite  über 
die  8acraniante  nach  den  Kirchenvätern  und  der  Scholastik* 

faUla  ihm  aber  alias  Anregende*  Seine  Zuhdrer  waian 
Junge  Aidmii,  in .  fiebnlmllntal .  gakleidat  aiit  dam  daaiaekigen 
llnta.  N>ch  dem  Vortrage  fing  der  Lehrer  an  an  examini- 
ren,  wobei  es  denn  sehr  schüler-  und  knabenhaft  herging. 
I^ange  ^trilt  elQ  junger  Mann  (Abbate)  mit  dem  Lehrer  iibac 
das  Oe(»  waa.ea  uqgawsibat.  sey.  £r  schlosa  .aifb.an  die 
fUde  einea  ZobSrara, .  In  ao  beulendem  Tone  Yorgeiragen^ 
und  aa  unbedeutend,  daaa  wir  nna  wegaeblioben. 

Nachträge  an  der  Geschichte  der  einseinen  Bibliotheken 
Roms  mögen  rein  gelehrten  Werken,  nicht  gemischten  Rei* 
sebesehreibungen  vorbehalten  bleiben*  Der  fremde  Gelehrte 
baaaabl  aglich,  aNl  Auaaabaie  Donneralagai  von  9  bis  12 
Übt  die  Vatüiaiia;  In  den  lüaebmitiagaataadaa  aber  di# 
DaarialimBeilibliatbek  rmt  &  JCarda  t apra  JfiteanN^  weldia 
für  gedruckte  Bucher  die  reichhaltigste  ist  Nächstdem  wer« 
den  die  Ans^elica  und  Barherimt  am  meisten  frequentirt. 
Liberal  ist  bmb  im  tiaozea  wohl^  indessen  in  Koni  doch 
.  vml)ai«bl  nanigar.,  4i^  widagwina*  Dia  DaannikaDer  hi 
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der  Minerva. halfen  streng  an  dem  Inder  ihrer  verboteoen 
Jiücher.  Mai  war  belcanndich  in  der  Vatikana  der  englier- 
zigste  Mann  hiasicktlioh  der  Heranagebe  uobeiaMer  Uaiid- 
■cMflen* 

Bie  KioMfbtUiodMlGm  iM  fa  Regel  «e  Ireige- 
ygaten^  weil  sie  nicht  wissen,  was  aie  besihien.  Dorh,  wie 
bemerkt,  jene  Dominikaner  in  S,  Maria  sapra  Minerva 
iiinchen^davon  eine  Ausnahme.  2Sie  verweigerten  mir  sehr 
entschieden  und  elvras  bnr^ch  den  Gebranch. dea  Gres^oriQ 
Ua  Vüm  di  UM»  V.  (Q«  Leti*s  Lebeo  4m  V.}, 

unter  dem  gewSiinllehaQ  AossprudM :  ^  pi^iMiQ  (ee  let  ▼er- 
boten)« Dagegen  bot  mii  mir  den  Töllig  legitimen  Tempe^ 
Hta  an 9  der  in  der  Vorrede  sein  Werk  ganz  und  gar  dem 
untrfiglichen  Urtheile  des  romischen  Stuhles  unterwirft,  und 
damit  beginnt,  daM  er  die  £Jm  ättbe,  d«r  Geüihtihliehret  ' 
ber  Stxtnt  des  V*  sa  i^jb. 


m.  Beligion  mnd  Kirchs. 

Eitt  170110«  Feld  fiir  einen  protestanttsehon  Theologen 

in  Rom!  Wenn  schon  liullen  den  Eintreteuden  befieiiidet 
mit  seinen  Sitten  und  Hewohnorn-,  so  noch  weit  mehr  die 
kirchliche  Hegierung  und  das  Pfaifenthum.  Wir  Ittten  audi 
in  dioie  neue  Weh  nit  abgoriateiioii  Beinerkiiogea  'olii« 


Die  Kirobonllrflniio  ▼ortebwIadoD  mehr  «ad  mebr,  je 

weiter  man  sich  von  der  Lombardei  entfernt  Insbesondere 
werden  die  iSpitzthürfiie  immer'  sehener,  die  man  in  Vt^nedig 
^  häufig  erblickt. .  An  die  Stelle  treten  Kuppeln«  Den  Grund 
dee  Tamchoo  no«  mmm  Iii  Erdbeboa  ■tudieB,  weleho  dos 
Kiicbemtaat,  fHoopol  mid  ooderlidnl  audi  die  Loaibaidoi 
bttHMoehen.  In  MestiBa  eahoa  wir  aa  der  Mafiae  aaa 
gleichem  Grunde  die  Wohnungen  niedrig  buhen.  Ein 
iiaus  steht  noch  vereinzelt  aus  jenen  Schreckenstagen ,  in 
Trümmem  da.   Oaa  oalaro  üiocknaA  vnk  von  Uaadwof 
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k«rn  anfs  Neae  in  Beiits  geaommeii ,  uod  n^ch  MögÜeb* 
Juk  auigtbaiiat. 

■- 

.  Im  8t.  P«lif  IQ  pMdig»  i«  eio«  IknIlglUkak,  4ft 
wmA  dlm  «hcM  StioiM  cfaiet  howcriichea  HaUea  aklil 
binrvidiMi  würde,  sokli*  Rinne  911  fifllaii«   Nirgend«  ftebt 

man  eine  Kaniiel,  ausser  in  der  Kapelle  des  Chores  znw 
Linken  de«  Einganges,  welche  den  Domherren,  Kanonikern 
vnd  Bf  nefioiaten  zur  tfigUehen  Vtnanulttog  dient*  In  den 
FMitoft  wifd  tftgbtli  giffedigti;*  man  vmehwifal  aa  dierti 
SMt  dto  gdnMmem  Beiawt  wfe*tiii  ImliolMwii.DenlaBk» 
lande.  leb  köM  an  «nem  Vornillngn  din  Fnatenpiredigt 
eines  berühmten  Redners  in  der  Kirche  zu  iS.  Lorenz^  in 
JJamatOy  am  Tage  des  lieiligen  Joseph.  Die  Vorhänge  der 
obnehio  nebelbaCt  düsteren  Kirche  W^den  nach  nnd  nacli 
aagesogetti  kKttigflü  Dankel  nmkiUtoiUe  MhlrcscliMi  Gi&n- 
bigen ,  unter  .denen  .Ffeeen  den  grtaten  Tbail  anao^elMt. 
Dieae  «itstb  gewlMinlieli-  fltof  gemi^theten  StfehätfilileR  kn 
Schiile  der  Kirche.  Der  Prediger,  ein  angesehener  Prälat, 
dem  das  Domkapitel  andachtig  zuhörte,  besass  eine  ausge^' 
aeiqbBipit  ItrjftCtigei  sonore  Stimme ,  die  er  wohl  an  atlikiili-« 
«an  Teraland.  Jtaondeni  in  die'.£iidailben  «legte  ^  tüI 
DentUehkelb  Bei  aU  deni  war  doeh  aein  Vertrag,  derFofda 
nach,  monoton  iKnd  ermiideed;  dem  Inhalte  -naeh  noerbaov 
lieh,  ja  langweilend.  Er  sprach  mit  unerweckl icher  Lang« 
lamkeit  uod  Breite  von  den  stillen  Tugenden  des  heiligen» 
Joeephy  aber  weiche  die  Geschichte  achweigt.  Dabejb 
bianefaie  er  nidit:  eben  chriflMm  Bilder»  nrie^dna  der  Anl 
wonu  Erqnickeiidea  vnd  aittUeh-  fitftikendaa  kennte,  ieh  ia>  * 
dem  Vertrage»  io.  weit  icb  tilui  temabnl|.  nblil.jipllfettj 
Icii  hielt  nicht  aiu«  .1  ,.).;.. 


Oie  Pjedigt  iat  bier  Nebenaaefae.    RitdeiM  Sakra- 

ala  MiileIepeMeii,iSivilNdieQi  Ctoit  «nd*  Manaibn  ^  niekt  ab; 

^  Verkündiger  4ea  göttliehen  Willens..  Bei  nur  mftssig  guten 
Pi^edlgern  sind  anohv  die  katholischen  Kirchen  überfüllt,  wie 
dm^jaimopiii..  «Aa  jaebiewi;ftrtattälteliena#a  anjitonfin  ea^ 
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eine  evangelilKhe  Gemeinde  und  eTangelische'PredigeT  gielir; 
wie  in  Venedig,  werden  letztere  mit  Vorliehe  mich  von  ksk-* 
tholiicfaen  Mitbürgern  gebdrt«  Das  Klima  ihat  etwas«  Ita* 
Ibo  MStta  stt  «Ueff  Zeit  einen  ainnlicber^n '  G«Ütetdfosit 
Mm»  ak  DaMMUnn4  Mar  üelwaaHiWi.  Fir  wiitaftigtf 
Anfklinniflf  «iü  dar  liililnar  ioatriiilia»  aWu-  aa  «mpAng« 
lieh,  als  der  Nordländer.  Aufgeklärte  und  freisinnige  Man-» 
ner  des  fünfzehnten  und  sechäzehnten  Jahrhunderte,  dnrch 
das  StudiuBi  der  Alten  genährt,  traten  in  llaKen  auf.  Dia 
Bafatmatia»  asisaala  aiah  «laler  Anblinger.  Dia  alia  Vor« 
mlMtt  iat  ndl  4«  waMiakan  liadtt  daa  Pabataa  varMlH 
aen.  Flllt  diaas,-  aa  mm  Wladergabiirr  und  Onigaatalini^ 
des  Kirchenwesens  folgen.  Manches  ist  vorbereitet.  In  der 
Kirche  bemerkt  man  Ti^e  Jnditlerentisten»  unter  den  Ein« 
faboranan,  ireilieh  nAlganda*ain -gutes  .Zeichen«  Das  Kir- 
aliaagalian  ist  Mabgäwmläiia-  GWMnbek  ^  ^  üinba  als 
ailiMiiiil»  iaa.  aiab  Jad«  ihkü  wA  Nm»  aMuHi.  Mit 
wsItMiar  Haitarliait  wird'  4Ha  ff{i«lia>  ^a  Viatoa.  besneht, 
mit  WeltHcber  Heiterkeit  TOn  Vielen  verlassen.  Die  Geist* 
Ikhen  treiben  des  Lateinisoben  Viel,  das  Griechische  selten, 
dais  Hebrflisdia  noab  aaltenar.  Sie  sondern  dia  bibMaebaa 
OayBdayraafcatt  iV9ük  daa  tbaalofkchen  BMang  and  Miaav 
aia  dar  LinfuiMik  n,*  hSkutnt  lalaa  M  diMar  Mathadi^  nia 
an  «inaa^  bagffindalan  aaibatatftndigaa  ■  Bteaidm  ^Ht  H%  ebrist->* 
liehen  Urkunden  und  zu  einer  Verbesserung' 'dlfa'  berrscben- 
den  Lehrl>egrift'8  g:elanga».  •  Angela  Mal  spraeb  einmal 
gegen  Scbceibar  dieses  die  Bebaaptong  an,  dats  ioh«  l^mrr 
mthMim^  '9Mwi.im^GI»uktgmt  dan  ar  fibrigana  hiN*  tir^ 
dvtii'iuad^vdgaBi  asliw'^iGd^^  in  .de« 

letateq  Jahraa  Bchwaildabeaaiaiir  Vu!gaia  {d.  Ih  a«^r^miach 
Bibelglanbeoj  zurückgekehrt  sey,  .   ^.  »ia^i  ^ 

£a  giabt  >^Uatarricfata«a.  untar  4m  Deoteeben,  walaha 
dwah  •»iiegüaai*^  AafaBthalTtlü*  Jiati«  •  afah^i^iliib^^ 
ltaiiftaiaeha»>  liiiMifciiibdiaBWiiiu. mai  ikr 

grossen:  Warth  ibeilagsn.  .Man.  stlolia^  datgtililiWi  ImOmki/Hk-i 

land  vergeblich*  ich  empfand  daran  üb&l  die-'tlbeaarialiena 
Qaaiiknla^oa..      :  4&»laab«aspiatact^a.  i)akia^ 
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Natiooalen  falkn  dieie  P«hl«r  nicht  auf;  sie  sind  iliii«n  Vor- 
zuge. Bombast  und  Schwulst  ist  nichts  iiir  daa  irarwohnteil 
gamütitfaiciiarea  Denttotian«  fiad«talent  ist  dem  ItaliäMr 
angeboM;  mm  wkkt  m  aa  .toi  gMüMimdwi  ipfMlM&> 
tat  KJMmä.  Im  im  nrnMüntlm  HtnH^mumf^  8.  MmHm 
Mi?  mt9mm  wiail  ton  deutschen  GeistKclien ,  der  im 
Kufe  eines  nrgen  Proselytenm achers  stehet,  aonntftglieh  ge« 
prediget,  etoe  iur  Hern  4Uiiteoe  Erseheinung.  • 


Marli eineke's  System  des  Katholiclsmus  sfndirt  sich 
hier  an  der  Quelle  am  fruchtbarsten.  Lebhaft  bemerkt  man 
dabei  den  tinterschied  der  Theorie  Ton  d^em  Leben,  der 
U^e  Ton  dar  fictabainvog.  Wer  dia^  Uber«  Veianafter- 
kenntniM  Terlingnet  oder  nicht  anflcoraman  iSest,  findet  ii| 
diesen,  die  Sinnlichkeit  und  sinnliche  Frömmigkeit  so  an« 
sprechenden  Dingen  reiche  Nahrung.  Der  logische  Ver- 
%  Stand,  wiicd  durch  die  freilich  lückenhafte  Canüequenz  des 
8/sl0m«i  bafrMigar*'  Ein  Stodlum  des  kaapniacbea  Hecbtif 
arinnert  afimlidi  an  die  pähsdiahaa  Wid4f»p«9cha  (^Ibk 
papalia).  Jede  Yarardnung  in.  Bam/bat,  aaÄ  der  VerM*) 
chernng  des  preussischen  Gesandten,  selten  länger  als  vier« 
zehn  Tage  Gesetzeskraft  Im  Cafe  de l  Greco,  viäCondofti^ 
Ist  es  in  dar  Zeil  mainer  Aswtseoheit  Öfter  vorgekounnefly 
dasi  dla^' flkmd^  Xeitaagaii,  angtiaeba  •and)  fraaadsiedfia 
BlAtler  ^  «M  Zeit  sa  Zail^  man  palkiseba  iCiattetta|ilMa  In 
Fraaltreiab'  Ungetrtftea  waffanl-  fBr  dia  varfleian.ttanMr  vmak 
Loten  waren,  während  man  sie  zumei  als  Feemder  im  lliiii>* 
lerstübcbea' nngesidrt  lesen  durfte.*  tAamctm^kia^müml  .  Ii 

Toleranz  gegen  die  Fremden  ist  y ein  der  Klugheit  ge- 
boten, da  ein  Theil  d^r  Uom^  ihnen  lelL  Aber  sie 
wird  auch  den  liberalen  Römern  und  noch  mehr  den  Börne- 
liaoaD  iaiebt.  Dia  VacUabaJar  dia  Danlubaii  (AUemmiHJ 
aoEsUaad^^r  Maodimr  Römer  ergiesst  do^  .UawaUan  Sa 
YertriMiten  Privatcirkeln  feia  iirotestanlischea  Hers.  Bei 
Anwesenheit  eines  Priesters  schweigt  er.  Di^  Priester  sta- 
baa  aa  dam  Enüsy  dasi  aia  aaab  aUa-iceakaitany  aacb  Unga* 
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mMgkeHeft  «»gütHifllir  ^A^itü^  gwmtmi'Wm^ Sa  «IbmI 

Pffocess  mit  GaitüUcUeo  gerütli,  bebiili  gewi^fi  Laceebt« . 


Die  Kirchen  dienen  noch  liäiiAg  aU  Aendezvonjiy 
aiad«  naaMtUok  in  ika  Mktagimnia»»  tjiftrjllib.  bowiclu. 
Oto  TagdMuiM  fflliMi  w  Moiiiaa  bwtii«»  «oA  «midhiMi 
ihr  Gebet«   Am.  AkmAf  mn  Beietilweii«  «ed  Awefcii» 

trifft  man  TorziigUch  das  weibliche  Geschlecht  darin.  Die 
Decenz  ist  ziemlich  gross  ;  nur  nach  beendigtem  Kinderan- 
terricble  (Uenen  die  Kirchen  den  Kleioen  .öft|»  aU  Spielplatz« 
Auch  veriai^t  man  .bei  der  Kalecbese  *die  Andacht  — ' 
FeierBchke^i'deK  protoalaniiseliea  Ciiirid^itoge&. 


'  WSe  n^efc  kfr^to'in  die  BaaHlkMi  ishigAävtet  dlnd,  md 

wie  viele  anfTrfimmern  der  alten  Tempel  ruhen,  ist  bekannt. 
Daa.  alte  Horn  steckt  auch  in  diesem  liezuge  in  dem  neuen. 

Die  Katzen  geboren  in  mandier  Beziehong  recht  eigent* 
Keil  zn  den  BeWtfhrtera  der  itaiiAokehea  Kireben.  Mm  findet 
iicr  hftufig  äliitLIebK'AgrfnventaHenslOMEe  In  -de»  Wohnnogev 
einsam  lebe^ditt*  CSelndlifdien  niiit  itt'^dett  ^Kldafarii« 

So  viel  auch  AbergTanben,  namentlich  in  dem  Seelen- 
und  Leib  rerderhürhen  Lotto  im  Seluvange  gehet,  so  be- 
merkten wir  doch  nirgendji  Gespensierfnrcht  in  linlieo»  Die 
Heiterkeit  dea.  S&dene  'Ji|id  .dt«  Inailie  Lebinileit,^  aelbal 
der  Aeranien  na^Velbeiy  Miif  Mnen .Benm  sdadiL.;  Yani 
Tenfel  krti  im  lAhtkt  4it  die  Rede,  .  der  ItaUfloft  «acht  bei 
ihm,  schwört  Lei  seinen  Heiligen  und  bei  der  b^illgaten 
Madonna.  Eben  so  oft  schwört  er  bei  dem  Blute  Christi, 
und  bei  dem  e^nes  todten  Hundes.  FJn  üeberbleit^sel  ana 
dem  lleidentb^me  ist  der  so  gewöhnltphe  S^hÜritr  bei'  ßae- 
chna  /ver  JBacfioJ  oder  Wi  der  Diada  V^^^f«  ta  iilakä).  tletx*: 
teien  b&rteb  Wiii  Ven^%;:;      «p-  •  '  ' 

'*  Selbstmorde  sind  sehr  s^Wtti  ^- besonders  ^Tr^^^lichen  mit 
Frankreich.  Der  Ifaliiincr  h^gteifi  nicht,  wio  man  ohne  ge- 
swuD|;ea  zu  seyn^  aas  dem  stchönen  Leben  abtreten  kaoft;  -  - 
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Heofe,  auf  dem  Petersplatze,  fuhr  es  mir  wie  ein  lllits 
durch  dea  Kopf,  dasa  die  ünteracbeiduogslelma  des  Katho« 
liMsinas  und  FfoUitmtiing  nioki  .dt»  dtt  gntMi  Weikti 
Bod  des  ^laobtH  uffw^  wte  kk  lugt  nk  fMba  Tliookg«« 
geglattbt  kah^f  ioodifii  dar  AMorkSmilMAs  mm4  der  Schriflt- 
^Iciube;  das  Priocip  der  freien  Forschung  in  der  heiligen 
^Schrift  nach  bestem  Ge\\i88en,  und  das  Princip  menschlichen 
Aoaehena  dea  Pabates,  der  Concilien,  der  Väter  in  GlaoboM« 
aaehan«  DaaA  dass  gute  Werke  ohne  den  Glaabaa  mga 
■ah— r  lejreoj  ah  nil  ihmf  Iftaet  i&ak  arnh  naah  dar  ttai- 
aohan  Labira  niakl  MBahaiaB. 

£s  ist  hier  wahrend  der  Fastenzeit  eine  Sekto  dat 
Flagellanten  in  der  Kirche  des  jP.  Caraviia  am  Corso«. 
Sie  caaiigiraii  aich»  Männer  und  Waibar,  im  Dnnkalii  mit 
CWaaa|a>  «otar  Anrnfiuig  da#  Marin  und  vielar  Hailigen. 
Die  LIeliCar  aimI  voiiier  anageldieht  worden.  Fremde  haben 
diesem  Greuel  ^fter  beigewohnt.  Es  erinnert  sülches  an 
den  Unfug  deri Mucker  in  Königsberg  und  an  das  ,,Engel-i 
chea  gxailfin»'^   Quuaium  religio  p^iuU  iuaUüre  juaiarumi 

HanlardhtlrtaJoh  .wiadar  atwaa  In  dar  GbackapeUa  idea 
St*  Palar-Toh  einer  Fneteopredigt,  aber  ieh  kann  nioht  ana« 

dauern.  Die  italiänische  Kanzelberedtsainkeit  widersteht 
dem  DeuUcheo,  auch  wenn  sie  lokal  noch  so  aagemesaen 
aajm^m^g*  Indewan  addieutidieaas  doch  nicht  ans,  daaa 
aa,aiMh  damit««baiifar  weiiatt.&taia*  £inn£intanigkait  md* 
tHMtf-.MafBtlMtt  in  diaaan.  Voattigan  wird  von  den  PmIOp 
atanten  aehr  Imld  wahrgenommen  und  entfremdet  dieSeelei^ 


.  Da  es  am  besten  ist,  unmittelbnr  so  au  schreiben, 
wie  die.  i&aaiian  nul  nna  einwirken ,  ae  erwähne  kh  noph 
dae-  KmaiMamiBlahrei  die  iah  wihrand  dar  Faalen  in  idar.^ 
Klialiaiidaa  P.  CWr«aM  «m  Carao  mit  noharlib'  Ea-waa^ 

eine  Auaeinanderaetzang  der  Pflichten  der  Kinder  gegen  ihre  ' 
Aeltern«  'Die  Rede  war,  wie  ge\TÖhnlich,  populär  und  prak- 
tifcb*  -Oerf.Kedner.hob  «ifihj.Yon  24eit  zu  Zeit,  spcaeb  zwar 
gObUHA  und  narfaiaaod,  eher  fOr  einen  ItaUfinar« 


Digitized  by  Google 


^  Rom. 


TiTStaiidig  und  nützUeb.  Hi«r  konnte  man  erst  recht  das 
hier  zu  Lande  herrschende  VerhäUniss  zwischen  Aelfero 
MÜ  Kindern  kennen  lerne».  Der  Redner  ging  in  die  g»- 
itoiln»  V^Mkukum  de«  MMmm  ein  9  berührt»  dnt  Aon- 
gehen ,  Um  YmmMmdmnng  4m  Biit  m  MeniMoB  OtlMi 
und  die  daran«  entstehenden  Unordnungen.  Dm  Omm 
hatte  einen  herzlichen  Geist  und  war  ansprechend.  Die 
grosse  Kirche  war  gedrückt  wq\L  Der  Hedner  sprach  von 
BiUnidy  wom  RosogUo  (LiqiMu),  vmi  füiffeehäuser^  und  der* 
glefcdiem  Ons  Volk  itenl«  tun  dfc«  Canntwiwhphmahiiw 
an,  welches  der  Prinsior  am  Ahafa  ftiprarii»  Ilabar  dla 
klägliche  Unwissenheit  des  Volks  klagte  der  Sprecher  ge- 
waltig. Mich  erfrenete  das  Frische  und  W^ahre  in  dem  Vor- 
tlage; dar  2 war  iosa  war,  aber  des  Talente»  nieht  entbehrte. 

» 

'  Di»  HMchtiOf  dar  DaliiM|iiattiaii  hingt  m  aahr  mk 
Raligioatmid  Kiraba  aaiänuM»,  -  ala  däei'leh  biar 

meinen  Erfahrungen  schweigen  sollte.  Vor  einigen  Wochen 
wohnte  ich  einer  Hinrichtung  bei,  nahe  der  Kirche  boeem 
delim  verUä»  £s  war  auf  freiem  Plataa  ein  üerüst  in  Jborui 
aines  Galgens  errichtet«  von  deseen  oberstem  Cnda  das  ga« 
wMSkm  HbditetaeKwart  faMbhfaig&  Daa  Valk  snr  Raafataa 
«ad  Mt  TbAaa  dtftagte,  dodi  aebiaa  da«  SdiBnapIal  ate 
gewöhnliches  zu  seyn,  man  sprach  gleichgültig  darüber. 
Soldaten  umgaben  das  Schafiot  und  bildeten  Heyen.  Die 
b«den  DaUnqoanten  kaman  auf  Karren  angefahren,  eioar 
nmk  dam  aiideai*.S«hwai»Brildar,  Mitglieder  dafrOpdana* 
Mfaiten,  «aiaaa  beben  Ifapai^'i  bialMB  daa  -  Cmifix ' ver«  iwmA 
■ptaeUAi  geiadiaban  Trb«t  aa.'  fia  w«f  abi  1IIm*i*.wi  «leb«» 

und  zwanzig  Jahren,  der  seine  Frau  umgebracht  hatte ,  mit 
dem  Au&diucka  wilder  Leidenschaft.  Schwaizer  Uart,  rüde 
Fh|0ttOgnemic(  Sadann  ein  junger  Mensch  von  drei  und 
awaaaig  JabMi,.  dar.  ala  Fak^ftr  ainan'  d«kn.  haiHgia  Stahia 
«abt-  avgebaaail  ilaaft^  wm  M^lMa  lA-  -dar  Bottagn^  mmI^ 
liags  iMwhnMiw  balMb*  *  IbtviBtada  waian  gLlaBiin.  tta 
wi^en  vorerst  in  ein  Haus  der  Convertiten  in  der  Aähe 
gebracht,  dort  zu  beichten.  Man  erlordert  hier  da«  €ieständ«> 
aka^  aaabl  aia  nnnn^gimgiif h  ♦  astiwwd% »»  «iiin  güH  fwd 
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abg<swirl9if  vof  ^otinennntergüng  tniissen  die  Verbrecher  alH 
gttlhaii  «i)^»  £«41leh  wurden  beide  Unglückliche^  einer  nnch 
dem  andern,  hemiftgefaMeht,  mit  enlbltatem  Nacken  nnd 
Haupte,  gleich  dem  Vielie^  nnter  fieler  B^^l^itting  Ton  Sol- 
daten und  vennummten  Gliedern  der  iitüderschaft  zum 
Sehaffoüe  geschleppt,  und  mit  dem  Nacken  niedergelegt,  ' 
über  welchen  ein  Querhol*  geipannc  witd«  Jjetit  fiel  dai 
Schwert,  t%m  »Henker  gesegen.  Alles  war  todeesHll,  beim 
Fallen  dee  Schwertes  kreischten  die  Weiber.  Als  die  K9pfc 
gefallen  waren,  griff  der  Henker  herunter,  fasste  sie,  brachte 
sie  herauf  luul  zeigte  sie  rtind  herum  dem  Publikum.  Nach 
der  Hinrichtung  machten  sich  die  Henker  im  Angesichte  des 
Pnbliknms  noch  viel  mit  den  Kadavern  zu  schallen,  reinig*-  ^ 
ten  das  Sebwert  und  Sehaffdtt  Tnm  Blate,  waschen  sich, 
sofüi  ilire  OberbMdet  Wliiler  an,  nnd  marsefaltteif  hieraiif 

mit  den  fSohlaleii  ah.  Es  wurden  kurze  Berichte  über  die." 
Verbrecher  um  einen  tiajocco  ausgerufen  und  verkanfi.  — - 
Auf  mich  machte  das  Ganze  den  widerwärtigsten  l:lindruck; 
cht  sitiiioher  Hebel  lag  darin  gar  nicht,  man  ging  »Iii nun  und 
wegspoekelid  ans  einenden  Vlde»  in  diesem  trantigen  Ptn^ 
eetse  Emilie  eine  andere  Gestalt  haben  i  nnd'  zu  grösserer 
Erweckang  der  Gläubigen  dienen. 


Der  akademische  Lehrer,  insonderheit  der  Theologie, 
bat  bis  naeh  dem  ÜStheten  Sn  streben^  daSs  er  eilte  Qnelle 
des  Lebens  villi  innerer  "AeAgkelt  fit  eeine  2nbl^  werde. 
Sie  mOsnen  ilfi  tbrti'OenHge  ßttdetl  nnd  FMe  fSr  jugend- 
lichen Durst  und  Hanger.  Kl»  muss  ein  Ganzes  soyn,  eitfeli 
MU^ipnnkt'Jbnben  ,  für  ihn,  in  »einer  Stellnnp^ ,  isl  es  Viel- 
lelebt  Selbdf  vortheHhafr,  «her  den  Systemen  an  stehen,  und 
Sl«M^inbiehflMi.  *jn  betracbien»  4Sn  behält  er  am  leichtesten 
'  dlift  HimnibelMtSIl^  Unbeftm^nhelt  4et  4Jrtfaeils.  Die  V«if. 

schledenb^t  d#r  Ansichten  vom  ChrlltAiltbmn  hing)  «sstMl«- 

tig  mit  von  Suhjfkils  nrnen  und  hidivi  lualiiäten  ab.  Ver- 
schiedenheit der  suhjektiven  Bestrebungen  und  der  daraus 
Mtä  entwiekeiude  Kampf  Ist  Bedingung  aUes  reifgiösen  Le- 
benSi  ks  mnst  ntach  eMge*#tlljl^  gebetty  die- die  JUnsel- 

ilgküt  jsMfe'lheotoglsebett  läystemti  erkennend,  Sol»  danrnf 
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streaen.  80  Schleierina clier.  Der  praktische  Lehrer 
darf  iodess  nicht  Futter  für  die  aeioer  Ueberzeugang  «Bt- 
gegtostehende  Antiohl  satiien;  er  wurde  aich  sonst  ser- 
•Imea  «nd  itiiMm  ioMren  Leben  adieden.  Oer  theore- 
tisehe  Lehrer  unisb  gegeo  beide  Oeokweiaeo  geteclit  aeyii* 
Doch  aach  er  hat  religiöse  Bedürfnisse  für  sein  Herz^  er 
ist  nicht  Indifferentist,  und  matiche  Wort«  eines  fromniea 
Predigers  sind  ihm  goidene  Aepfel  in  ailberoen  Schaaieii. 
Ai^cb  er  bleibt  Menaeb,  und  die  WlsMuabitffc  dteel  se« 
letH  der  MeBaebbeiL 


Die  gänzliche  Verderbtheit  der  menschlichen  Natur  als 
dogmatischer  Lehrsatz  sollte  im  Grande  ein  Lrfahrungs^atx 
aeyn.  Jeder,  der  daa  nftnnliobe  Aller  errekbt  het^  das  Le- 
ben kennt  nnd'die  Geacbiehle,  wird  daillbar  etwai  zu  a^jen 
wiaaen,  beaondera  wenn  er  Tielen  Umgang  gehabt  hat  Doch 
aind  4a»  NetMchen  wahrscheinlich  weder  so  gut,  noeh  so 
«chlecht,  ak  man  oft  gemeint  hat.  Die  Gatmuthigkeit  Vieler 
aus  der  niederen  Klaase»  die  das  Volk  ausmachen,  ist  doch 
nicht  wegsal&ignen«  Viele,  ja  die  meisten  Menschen  aind 
•gnt,  wenn  sie  gnt  «nd  ordentüeh  behandelt  werden.  Zar 
Bewahrheitnng  einer  allgemeinen  Verderbtheit  der  üedaahan 
tat  nöthwendig,  ein  Herzenskündiger  zu  aejn.  Spricht  num 
dem  Menschen  alle  Anlage  zum  Guten  ab^  so  raubt  man 
ihm  Lust  und  Freudiglieit ,  das  Gute  zu  wollen  und  zu 
vollbringen.  Kein  Mensch  iat  leUeiürei»  .Maneher  hat  aich 
Viel  Toranwecfen;  in  Andemn.  wobnl  nbef  deaBoehlebendigfa 
Liehe  den  Wahren  «nd  Gnten*  Jene  Annahme .  vidaratreiit 
dem  natürlichen  Gefühle.  Selbnt  die  Aussprüche  der  Schrift 
sind  liierin  schwankend.  Das  Alle  Test,  sagt:  das  niensch- 
liohe  Herz  ^ey  böse  von  Jugend  auf,  aey  ein  trotzig  und 
▼araagt  Ding,  nber  eben  at:  daaa  Gott  datt  Menachen  not 
.nm  ein  Geiingea  aehlechter  ganaehty  nla  dia'BiigtL  Oaa 
Laater  maeht  aieh  laut,  sieht  die  Togend;  letalere  wird 
daher  oft  ubersehen.  Die  siillo  liäusliche  Tugend  vieler 
Fra  uen  kommt  oft  gar  nicht  in  das  Fublikiini.  Nur  Skan- 
dal wird  besprochen.  Chrialaa  fand^  neben  Wideratnnd 
und  aaaa^  ?talen  Anhang*   Seine  Frenfida  UWbanp  law 
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sie  gleich  im  sohwerea  Augeobiicke  eibieichten  uod 
ilobeo. 


Die  8f.  Paultkirehe  wird  Jetit,  mit  ITntortHitiiiiig 

von  Kuropa,  wieder  gebauet,  ein  tlioiichfes  und  übeiflüssiges 
Werk,  dci  Rom  Kirchen  genug  iiaf.  Der  Grund  ward  gelegt 
von  Konstantin,  auf  Hilten  deg  Pabstes  Silvester« 
Der  Plals  coli  nnpiüoglioh  ein  Landgut  der  Lncina,  einer 
Römerin,  gewesen  sejn.  In.  diesen  €lrSnsen  gab  es  einen 
ehristliehen  Kirehbof,  in  welebem  nach  der  Sage  die  sCerb« 
liehen  Leberreste  des  Apostels  der  Heiden  niedergelegt 
waren.  Das  grosse  Mosaik,  in  dem  letzten  grossen  Hogen, 
stammend  aus  den  Zeiten  des  heiligen  Leo  (ß^)  ist  von 
dem  grossen  Brande,  nicbt  obne  Beschädigungen,  übrig. 
Viele  Pftbste  besserten  an  dieser  Kircbe.  Ihre  Bildnisse, 
▼onLeo  dem  Heiligen  bis  anf  Pins  VfL  sind  bei  dem  Brande 
veiloren  gegangen,  vielleicht  auch  gestohlen  worden.  Nacli 
Pius  Vlll.  Willen  soll  der  Tempel  in  dor  alten  Form  her- 
gestellt werden.  Saulenstücke  kamen  auf  der  Tiber  an, 
nnd  wurden  Ton  Verbrechern  transportirt,  die  wir  Baugefan- 
gene nennen  wdrden.  £inige  Marmorreliefs  aus  den  Zeiten 
Hadrians  sieht  man  snr  Seite.  —  Ein  Altar  ans  BnicbstSeken 
von  St.  Paul  ist  dem  Fürsten  MptteniicU  zu  Königs  wart 
vom  Pabste  verehrt  worden.  -  lieber  die  zwei  anderen 
Hauptkirchen,  so  wie  über  die  liauptfanktionen  der  heiligen 
Woche  ist  in  den  ,,Beisefröehten^'  gesprochen  worden. 

Die  Ceremonieen  der  heiligen  Woche  haben  viel  Ein« 

förmiges,  d.i^  Herz  bleibt  kalt.  Die  Verwandtschaft  der 
Werkheili^^keit  des  judentliuuies  nnd  des  Katholicismus 
steht  doch  nicht  zu  läugoen.  Lind  wie  drängt  und  treibt 
sich  Alles«  nm  etwas  mit  anansehen,  wobei  es  doch  wah- 
ren Genm»  nicht  hat! 


Am  6.  Juni  1833  besuchte  ich  die  Bibliothek  des  Col- 
legii  Romani  der  Jesuiten  und  fand  eine  freundlichf>  Auf- 
nahme. Das  Gebäude  ist  massenhaft  und  stattlich ,  wie  alle 
Jeaoitengeb&nde,  sie  baneten  fär  die  Nachwelt.  Die  weiten 
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H8fe  mit  SSnleiigängeD,  und  grdise  daqerhafto  Sde  «vf^en 

mit  Achtung,  Die  Bibliothek  war  sehr  reducirt  und  in  einem 
nicht  grossen  Zimmer.  Da  ich  nach  Handschriften  der  Bibel 
fragte,  so  wiif4e  jch  mit  miB«Uaui»clieA  Aogen  voo  dem 
Bibltothekw  migeseliiiiit  ^^'^^  Fteimd  iiii4  Kiigleiiar 
Haut  ha  1,  d«r  nach  Codleet  dei  Horai  iaht  gab  «ich  alla 
Muhe,  durch  eingeleitete  gleichgültige  Gespriche  di9  Auf- 
merksamkeit Ton  meinen  Studien  abzulenken.  Ein  Katalog 
der  Handschriften  existirt  uicbt^  seibst  keiner  der  gedruckten 
Bücher.  Mehrero  Ti^usenda  sind  durch  VernachlässiguDg 
abhanden  .gekommen,  als  das  Ineütat  in  4ia  Uäpda  der 
Wel^eisi^iehen  gerietb-  htMt  ist  die  Bikdiothek  nidift  df- 
fendich.  Sehr  reich  ist  sie  an  chinesischen  Büchern,  seit 
der  Zeit  der  Missionen  ia  China,  die  luin  langst  sistiret  sind. 
Die  griechischen  Handschriften  liegen  ungeordnet  in  Einem 
Schranke«  Was  ich  flüchtig  lustrirend  wahrnahm,  wat  nicht« 
Neutestamentlichea.  £ine  iateiaiaehey  sehSn  («echriebeaa 
Bibel  ohne  kritischen  Werth.  Sonst  swei  alta  Sbndaehrifimi 
des  Chrysostomus,  in  zwei  Bänden,  fol. ,  vielleicht  aas 
dem  zwölften  Jahrhunderte,  Homilieen  über  Maithäus  ent- 
haltend, nicht  vollständig,  gehend  bis  xa^  ov  ßavXii^tvog  Inl^ 
Tifta  bei  Chrysoptomus  ed.  Montf.  p.  T.  VIL 

£in  anderer  starker  Foltoband  enthaltend  CSsauau  gr.  im  Ad, 
Apoit  angeblich  des  eilften  Jahrhunderts,  uwei  ColnmM, 
nnvollendet.  Eben  so  Chrysostomus  XXX..  hörnern  Geu. 
gehend  von  den  Fast?n  bis  zu  Anfang  der  heiligen  W  ache. 
Ausserdem  ein  italienisches  handschiifilichc^  Leben  ^Sixtus  V« 
kl.  8. ,  ohne  Xamea  des  Verfassers.  Noch  ein  Comqieatar 
des  Tita»  Bostrensis  über  denLalcas»  foLond  ein  ano- 
nymer Scholidst  zn  Markns. 

Wir  sahen  die  Jugend  herau&stxömen ,  die  hier  den 
.  Stadtimterricht  empfängt. 

Am  19.  Juni  in  der  Propaganda,  gefuhrt  von  dem 
dsterreicliisch- deutschen  Prediger«  einem  kalhoüaelieii  Erz« 
«iferer,  der  religidsa  Anfklftmng  wie  dip  SSnde  hasst,  nad 

hier  viele  gläubige  Seel^  sucht  und  ündet.  Seine  .Sophls- 
mep  zeigen  von  groüsar  Kurzaichügkeit  an4  Bes<?hränktheifc 
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Wir  im4fiO  «mpfaiigea  nach  langer  Unterreduog  mit  mwk 
wMereD  OIümv  8bif  Tide  Gegenständ«  6m  initiitiitM  von* 
ten  Bikloff  eintvi  CkafM  AelMolu  fir  war  «is  Jnngar» 
Mlir  fireoadUiiktr  «lul  angaaeiiaer  Mamit  49r  daa  Kitcliaib* 

recht  docirt  Einige  secbaig  Zöglinge  werden  unterhalten. 
Jedec  Lehrer  hat  täglich  ein#  Stande  zu  unterrichten.  Ihr 
liionadicher  Gehalt  beträgt  zehn  iScudi»  der  der  Lehrer  an 
dar  Sapiens»  §SM  and  zwanxig,  waför  auch  mehr  Arhak 
iai«  SÜm.  Propi||[awdn  gabt  lai  Soa^Mr  aiaiga  MaMia  aach 
Tivali,  da  aina  iahdna  Villa  bat.  Dia  Draekeiai  hat 
jetzt  wenige  Beschäftigung.  Für  die  Mfasionen  wird  gear- 
beitet^ jetzt  ist  dieser  Zweig  ge&unken.  Auch  Elementar« 
bücher  werden  dort  ediret  Die  üibliothek  i^t  anziehend 
durch  Rftrililfin  und  Kostbarkeiten  im  morgeniändischea 
Faaba.  Viai  aanfaatnwaailiaha  Ha^dmdunften  fialaa  mot  in 
dia  iliada^  dia  tiaa  Yollaliadig  «ÜAfafcaljyaas  dia  fibrigaa  ^ 
aM  Evaa^elistariaa«    ^ssaidam  vida  diiaasisdia  Saefaa% 

besonders  Bücher.  Einige  indianische  Ilaiisgijtzen  oder  Tem- 
pelchen sind  bemerkenswerth.  Herrliche  Maiereien  siebt 
man  in  einem  pabstlicbaa  Missal  buche,  wie  ich  sie  noch  nie 
in  4aa  HandaahViftaa  wahmahau  Det  Whliathafcac  (Di aoek), 
afa  Franaoafif  apiaak  TallkaauMaa  gu  danlsdir.  wat 
aiaaasaaHantlioh  gefällig »  sehalRa  Allaa  harbai,  and  zaigta 
durch  die  That,  dass  er  sich  Viel  mit  hebräischer,  beson- 
ders rabbinischer  Literatur  beschUftige,  Ein  Stammbaum 
der  Sepbirotb  ward  uns  gezeigt,  auf  Pergament.  Eine  ge- 
wisaa  gatMlüMge  dialbatgimUigkail  afigte  sich  auch  hier  in  $ 
Allam,  waz  jbhki  aaigta  nd  araihlta.  Dai  Pahat  thaili  an 
gawiaaaa  Zailaii  in  Paraoo  dia  Pfftniaa  ans»  <Ka  id  Mfiaiaii 
mit  seinem  liildnisse  und  dem  der  Propaganda  bestahan» 

Einmal  war  aneli  idi  dem  Bekehrungsversucbe  eines 
itaischea  Pciaitara  aoigeiMtzt.    Doktor  ßobbi  aus  Sach«  • 
aaDj  dar  varaidga  aunaa  änuftiehaii  Barofaa^  a^hjUtitcha 
Kf—Mbaitan  an  MiaB»  ia  dia  ekfnique  iemmdahuie  daa* 

neuen  Roms  ziemlich  eingedrungen  war,  und  von  aainar 
Kenntnifls  der  inneren  Familienverhältnisse  der  ewigen  ^tadt 
ak^aiiiaa  aahr  iodiskratoa  Uabrauish  uacbta»  aochta  mich 
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mit  einem  Priester  aus  dem  KirclienstaatQ  an  der  Gtünze 
Tosicana's  bekannt  sa  maclieii,  der  ihm  eine  interessante 
PeradoUchkeU  tehieo.    Dmi  Ontnd  feiner  Anwemi&liiBit  m 
Rom  wutste  niemand,  du  SehUiiie  und  Fthehe  in  mümm 
Gesichtszügen  konnte  ein  mir  leidlieliw  MenieiieniceBnnr 
nicht   verkennen.    Er  ging  frei  und    ütlentlich  mit  yieHfn 
Protestanten  um,   diesen  Zug  deutete  Dr.  Robbi  gewiss 
richt?^,   dats  man  von  Seiten  der   päbstlichen  üegieroog 
wohl  wiiM^  was  er  im  SeliUde  föhte  nnd  ihn  deshalb  ge* 
wfthren  lasse.  Als  ich  ihn  einmal  in  der  Wdiaang  mmnea 
Landsmannes  antraf,  lod  er  mieh  ein,  filier  eine  dtspntaUe 
theologische  Materie  zu  streiten,  und  schlug  dazu  das  Abend« 
mahlsdogina  vor.    Ich  vertheidigte  die  protestantische  Mei» 
nnng  mit  Eifer,  ohne  doch  die  lutherische  Ansicht  unliedingC 
an  aceeptiren,  mehr  im  calvinisehen  Sinne;  er  aeinetaeila 
anehfe  die  Tianasobslantiationslohra  an  rethtfertigen*  Ein 
anwesender I  IMlleh  katholischer  Schweiler,  wnrde  an%e» 
fordert,  den  reformirten  Lehrbegriff  wenigstens  scheinbar  in 
Schutz  zu  nehmen,  damit  man  vollständige  Repräsentanten 
aller  Hanptmeinungen  habe.   Er  schlug  indess  den  Antrag 
iheils  ani  Sehüehtamhiit^  ihelia  ans  Klugheit  al».   Die  Be- 
harrlichkeil in  Feathaknng  mtfaer  Meinung  gefiel  Ihm,  nnd 
er  sagte  wiederholt,  ich  streite  wie  ein  wahrer  Professor 
(come  un  vero  pra/essorej.    Seine  Argumente  waren  na- 
türlich sämrotlich  aus  der  Volgata  entlehnt,  da  er  des  Grie* 
chischen,  wie  fast  alle  Priester,  nicht  mächtig  war.  Das 
€esprSch  aerging,  wie  gewQhnlleb^  ehna  Resnimt;  jeder 
blieb  bei  seiner  Meinnag.  Nidit  lange,  ao  traf  ich  ihn  wie- 
der beim  Zurückgehen  aus  dem  Vatikan.   Er  begann  nach 
meinen  Verhältnissen  in  der  Heimath  zu  forschen,  beklagte, 
dass  man  nicht  genug  für  die  Wissenschaft  und  deren  Flie- 
ger dina  od«  Ümn  könne,  meinte»  dass  denn  doeh  die  Ana- 
sichten in  Rom  Tiel  vortheilhafiter  mid  inkratlTer  aeyen,  nnd 
dass  alle  Fremde,  wMdie  Talente  basfisien,  in  Rom  eine 
Holle  spielen  konnten  (tntti  i  fore^iieri^  che  hanno  talento^ 
J'anno  figura  in  Roma),    Als  ich  ihm  darauf  ruhig  nnd  un- 
befangen erwiederta^  dass  denn  doch  die  katfaotische  Lehre 
Haneherlei  habat  worflber  man  ntoht  le  aebnali  aiek  ini- 
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wegsetzen  könne,  wie  z.  B,  die  Ohrenbeichte;  so  entgegnete 
6r  duaitf  sehoeU,  dus  dieses  bei  Weitem  nicht  so  arg  feyi 
als  der  Fremde  gewfthidicb  meine,  Mü  der  Ohrenbeiehte 
k5mi»  man  es  halten,  wie  man  wolle;  die  Priester  eShen 

darin  sehr  gern  nach ,  es  gäbe  Viele,  die  gar  nicht  beichte- 
ten, nnd  deshalb  nichts  weniger  als  scheel  von  ihren  Obe- 
ren angesehen  würden,  wenn  sie  nur  sonst  den  Geist  ihrer 
Kirche  TerstGnden.  Was  mic)i  anbelangt,  fugte  er  lebhall 
Mnsa,  80  bin  icli  ein  gans  Anderer  als  Friester  tot  dem. 
Altar  oder  als  Mittelsperson  swischen  Gott  nnd  den  Men- 
schen, ein  Anderer  sa  Hause  aosserbalb  der  Kirche  und  in 
meinen  vier  Pfählen,  Hier  lebe  ich  wie  ein  gewöhnlicher 
Mensch  und  lasse  mir  in  keiner  Beziehung  etwas  abgehen. 
Sie  Icönnten  es  auch  so  macheu,  wenn  Sie  wollten,  es  hangt 
bloss  von  Ihnen  ab*  Besuchen  Sie  mich  aaf  llirer  Rück« 
Mise  anf  meinem  Landsitso  an  den  Giinsen  Toskaaa*8, 
dort  wollen  wir  weiter  mit  einander  darfiber  reden,  oder 
auch  hier  schon,  wenn  es  Ihnen  genehm  ist.  Da  hierauf 
i^h  keine  weitere  iSieigung  bezeigte,  mich  ihm  anzunähern, 
und  er  dieses  aoletzt  wohl  hemeckiei  so  kamen  wir  endlich 
ans  einander. 


Die  Exegese  scheint  mir  einer  neuen  Behandlang  ft- 

hig  und  bedürftig,  und  ist  bei  der  im  Ganzen  doch  geringen 
Concurrenz  ächter  Exegeten  Vieles  Wiinschenswerthe  zu 
leisten  übrig  geblieben.  Hier  in  Kom  hat  man  natürlich 
daran  keine  Ahnong.  Es  ist  anch  seltsam ,  wenn  ein  pro- 
tostantiscber  Theoiog  in  Rom  darfiber  nachdenkt.  —  Ich 
meine  die  innere  Constmirung  der  'Reden  Qiristi,  der 
Apostel  und  des  V  olkes  aus  sich  selbst.  Hier  ist  iiiüglich, 
eine  neue  Bahn  zu  brechen,  und  den  Charakter  der  Spre- 
chenden genauer  zu  entfalten.  Solches  will  sagen,  dass  die 
Anslegnng  der  SchiilH  anCsngen  mnss,  aas  einer  Hussorli- 
eben  ehie  mehr  inper liehe  in  werden.  Welches  dog- 
matisehe  Resokat  herauskomme,  ist  dabd  vor  der  Hand 
gleichgültig.  Man  wird  bei  diesem  noch  wenig  erkannten 
Verfahren  am  leichtesten  wahrnehmen,  dass  die  Vernunft 
ihre  Hechte  behaupte.   £s  ist  dieses  ein  etwas  dunkeles 
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Ftld,  was  tiefer«  Augen  Terlaogt«  Die  Strekfrage  swischen 
Rationalisrnaa  nnd  Snpranaturali smu  s  würde  sieb 
dann  anders  stellen,  Beide  Denkarteo  erscheinen  dann  nicht, 
mehf  in  solcher  Entfer onng*  £8  in  ia  4Maem  diuikela  Cie* 
hiwiiB  TleUelabi  nicht  ndglidi,  kkrar  s«  apmhwi;  aW  idi 
glaube  n  wiMeOt  wm  icb  will  «od  atwaa  Baiiiininte«, 
wollen. 


Di&  Procesaionea  der  heiligen  Woche  lasAea  kalt ;  ea 
Sit  AUea  £iiia  Uaifomi»  Commiss.  Hat  maa  £iae  f  loceasioa 
geaehan»  ao  hat  nao  alle  gaaehan*  UabaE  das  j^aatiechag 
Sinn  der  einiahan  Ritoa  AÜtan  Im  Aktna  nelbat  nachaa» 

denken,  will  mir  nicht  geliogaa«  Selbst  das  Rliserere  ist 
überschätzt  worden;  sehr  volle,  reine ^  kräftige  Stimmen 
kommen  vor,  aber  dergleichen  hat  man  auch  in  Dentschland« 
besonders  in  unaaven  aehöven  Qgatouan,  Die  Fonktiooeo 
daa  hailifan  Vaiara,  daa  Hanuqgatraganwatden  nnl  dam 
Baldaocbin,  daa  Seegenarthailan  ana  den  Logen,  daa  Maaaa- 
lesen  am  Altare  Petri,  daa  Ana-  und  Ankleiden,  oder  das 
Toilettemachen  der  Kardinäle  nnd  des  Pahstes  ia  Ange- 
sichte des  Publikums  in  der  Kirche  oder  Kapelle;  diesea 
nnd  Anderes  wirkt  durch  die  Macht  der  Gewohnheit  nnd 
dai  EUnbUdvnfikcaCt  anf  ain  g|BS  aianUdbaa  Volk,  da^glei- 
chen  daa  italiäniicha  iat.  Mieh  lllaat  ea  nnbeaafaiaibiicli 
leer;  ja  es  erkältet  meinen  religiösen  Sinn.  Horn  ist  in 
dieser  Hinsicht  ein  gutes  Mittel  gegen  das  Proaeljr^enmachaa. 

Sollte  ei  nieht  ein  glucklicher  Gedanke  aajn,,  eine  Beilm 
tbaologiaehai  Briefe  mit  £plaoden  heranisogaben^  In 
denen  ein  Denker  dargestellt  wird,  dar  alle  EtaeheSnungs- 

formeii  den  positiven  Christenthunies  durchlebt,  uad  aUe 
theologischen  Systeme,  welche  die  jetzige  Zeit  erfüllen^ 
durchgeprüft  hat.  Er  hat  durch  diese  Bildungsstufen  mit 
redlichem  Eifer  und  mit  Wahcheitaliebe  aieli  Bahn  baieitand» 
endlich  dem  SUela  aich  genftkart»  watahia  den  Hänichen  i»* 
nerhalb  dieaaa  Daaejna  ^rorgehalten  Ist  Er  Imt,  wann  nickt 
Seligkeit,    so  doch  Kuüe  gefunden,   und  erwartet  ergeben 

daa  Kommende.  Der  achwiarigate  Piukt  iat»  die  Ymöhmff^ 
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lehre  dergestalt  in  sich  aufzunehmen,         er  diesen  Ui&ubea 
ak  ewig  gültige  ohjeklive  Wabflieit,  nicht  bloss  alt  biito- 
lUch» 9  ^bewahret  und  gUiehsam  täglkh  ttiliet  Botst  4sm 
KMUsaJesn.  Di«  Tcmhisdeiis  L^brform  darnbsr  bsi  Christo 
«od  dsB  Aposlsln  «rsohaiot  mleht  als  was s'nt lieh  verschie- 
deo.    Die  Lehrtropen  sind  nur  scheinbar  und  treten  bei 
tieferer  Oeirachtunr^^  des  Ganzen  zurück.    Jene  Zeit,  hat  man 
von  der  anderen  ISeite  entgegnet,  war  gewöhnt  an  die  Ideen 
Toa  Opfsv«  BiiMO  iiad  üarbringang  ainea  fremden  ßlotaodM^ 
mt  diia  dmil  vadcaUpfta  Pfiestarwtssa*   Christo  wnt  das 
Vars5bii«i0swark  not  Mattal  anm  Zwaeka  dar  Aabetaag 
Gottei»  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit.    Allein  ni^n  kann 
entgegnen,   dass  Clirisnis  in  Lehre  und  Leben  die  VersÖh- 
onngsgedanitaB  seiner  Zeii  durch  staUvertretende  Opfer  be* 
lückftiQhlifttn  musste,  diese  Gedankan  selbst,  wsttar  abwUitf 
▼affol§l,  sich  als  nllgtnisinas  £rsa«gaiss  dar  maosehlichso 
mUlsbsdllrftigkalt  affimbaran,  oilar  auf  alDaia  tiafaraa  St aala 
der  Menschheit  ruhen.    Inzwischen  ist  dieser  Weg,  zum 
Frieden  mit  Gott  wegen  der  nnn  einmal  begangenen  und 
nicht  ungascbahen  zu  nashanden  Sünden  su  gelangen,  auch 
im  Altefthnma  hainaawagaa  dar  ailgamein  und  ausachliessend 
Tsrfalfta  gawaaan,    Viala  dar  gfaahtatatao  Phüoaophan 
daahtan  gering  vaa  dan  baitdiaadaa  Opfai aaalaltan ,  {und 
lehreten,  dass  man  den  Göttern  besser  diene,  durch  Hand- 
lungen der  Gerechtigkeit,  Mässigung  und  Uneigennüuigkeit, 
tMT vorgegangen    aus    dem  Quelle  eines  reinen  Willens« 
Oass  diaiiar  Wille  lauter  gewesen,  wird  freilich  too  das 
strai^aa  Vaithaidigara  das  VaiaSJunBogslahra  gali^agnai  mid 
dia  ÜejahMtff  ali  aatbatfaOlUgar  Eif^diliikal  dargastalll« 
Allein  erstlich  ist  dieses,  allgemein  genommen,  eine  nn- 
entscheidbare  Sache,  da  Niemand  In  des  Anderen  Herz 
sehen  kann,  zweitens  wird  mit  dem  Obigen  nicht  be- 
hauptet, dass  jener  Willa  imiaar  rein,  ahaa  aubjektiva 
TfOhaaf,  fiiMatalliiagf  mswaalna  adar  liageia  Entstalioag 
gawaaaa.  Diasa«  abar  wird  daaiU  antasUsdaa  bahaaptet, 
dass  eia  guter  Kern  in  jenen  ausgezeichneten  Männern  ge- 
wesen, welclie,  unabhängig  von  positiven  Opferideen  ihrer 

ZaU  dan  Gottara»  odar,  wla  aiaiga  aatac  ihaaa»  dasn  hikhr 
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flten  Gotte  darch  Sitteneiafalt  and  Gereehtigkeiuliebe  xa 
dienen  bemüht  waren.  Würlk  man  aber  ein,  daat  diese  ton* 
ihnen  gefible  Tngend  keine  reehto  Tugend  wnr^  wM  ihr 
der  Glanbe  mnngdte,  data  teebtachaffene  Haadlnngen  der. 
leihen^  aneh  wenn  wir  aie  nicht  glBnsende  Laster  nennen 
wollen,  doch  eben  nnr  Akte  der  Legitimität  waren,  ohne 
Weihe  und  Salbung,  ohne  höhere  Einheit,  dass  ihnen  der 
letzte  lautere  Lebenabrunn  Terborgen  gebiielien;  ao  läaat 
aich  liierattf  Mancliea  antwerten.  Znerat,  iiasa  ihra  glan« 
henaloaa.  Tugend  Bbariiaupt  keine  Tngend  gewetan,  iaft 
offenbar  an  Viel  gesagt^  dann  Tugend  ist  eine  beharrliche, 
von  innerer  Ueberzeugung  geleitete  Richtung  auf  das  Sitt- 
liche, oder  Liebe  des  Sittlichen«  Daag  diese  an  und  iür 
•ich  in  keiner  menschlioiien  Bruat  Warael  Caasen,  und  Woli* 
nung  maelwii  könne»  iit  aiaa  nnermeialicha,  troatloaa  und 
vnerwiasana  Behauptung.  Wir  gaben  aber  an,  daaa  dia 
des  Glanbeni  entbehrende  Tugend  nicht  die  Freudigkeit, 
innere  Sicherheit  und  gleichsam  die  höheren  Schwingungen 
habe,  weiche  derjenigen  eigen  ist,  die,  ans  dem  Glauben 
geboten,  durch  den  Glauben  gelsrftftige^  sich  in  dner  Fülle 
des  höheren  geistliehen  Lebenp ' argieaat.  Sodann,  dttifta 
schwer  au  erweisen  aejn,  dass  raligidser  Glanl>a  überhaupt 
den  alten  Philosophen  fehlte,  wenn  er  ihnen  auch  in  christ- 
lieber  Art  und  Gestalt  fehlte.  Anch  sie  reden  von  einem 
geistigen  Anschauen  und  Erfassen  des  Göttlichen  mitten  in 
dem  nngöttüchen  Wesen,  von  einer  richtigen  sidieMii  Bahn 
durch  dia  Aafechtnngan  und  Umstriekungen  der  Aussaoweit. 
Dies^  schwachen,  vereinielten  Glaubensstrahlen  kommen 
freilich  gegen  das  volle  Licht  des  Chriüsteulliumes  nicht  in 
Anschlag;  doch  wir  wollten  gerecht  ae^n. 

■ 

Ich  maahta  dia  Bekannlachaft  Wiaamans,  eiaea 
jnngen,  talentToUan  BxegaCen,  Rektors  dea  engUadmn  Col- 
legii  an  Bom*  Bei  ihm  fand  ioh  aino  gute  dentaeha  theo- 
logische nnd  orientalische  Bibliothek,  und  Sinn  für  deutsche 
Art  and  Forschung.  Er  sprach  deutsch,  englisch  und  italiä- 
nisch,  ist  ein  Liebling  des  Pabates,  aufgeklärt  genug,  aber 
Torsichtig9  kl^g  und  gewmidt  Auch  ar  hat  indasa  Aniaak* 
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tungen  seiner  Hibelforschungen  wegen  erlitten«  Zunächst 
beschäftigte  ihn  eine  geschichtliche  Untersuchung  über  die 
JUiiüt  oder  die  laleinische  Uebenetzung  der  Bibel  vor  Hie- 
womjm»  fBr  ein  eegliaebee  Joutnal.  Die  afiriicBnieebeii 
e»r,  Meince  er,  eiiinneB  Mit  Auguetin  Sbeieint  der  diese 
UeLersotzung  als  Feind  des  Hieronymus  von  Italien,  zu- 
Düclist  von  [Mailand,  nach  Afrika  brachte  und  dort  bei  Eh- 
ren erlüelt.  Auch  ein  J^riester  au  iS.  Cario  a  Cailinari^ 
Ungiiarellik  lait  dem  ioh  bekannt  wurde^  beseh&fügte  sieh 
•IWM  ExegMs  mid  erfenntalieehen  Spmcbeo.  £r  woUta 
«itte  Geeehlelile  der  VerbetMumiigeii  der  Volgata  heraoege* 
ben.  Die  drei  besten  hieronyinianischen  Yulgaten  liegen 
nach  ihm  zu  Cordova  in  JSpanien,  zu  Florenz  in  der  LaU" 
reniiana  (diee^e^  wdche  ich  später  als  Hiblia  Amiatium 
coUadiNiinta),  aad  zu  S.  Pm^h^ori  di  mwm  ia  Rem  oder 
vMjMbr  in  dem  FUieUdoHar  m  8.  ikM$io  Jeiuieiia  der 
Tiber.  Yorbieraaiynnanleohe  Stüeke  glebt  ee  aar  lo  den 

Schriften  der  afrikanisciien  KirchenvUler.  —  Die  Schrift« 
Aarae  Syriacae  liaben  dem  genannten  Wiijeman  aueh 
aUiigen  Raf  in  DeoUdhlaiid  Terechafit*  Dieses  Werk  ist 
potemiaeb,  geiiebtet  g^gen  Hornf,  einen  engliseben  Gelebr*  ^ 
ten,  der  in.  einer  blbUefke»  EinhUaag  die  TraneanbelantUi* 
tionslehre  ^aiis  i^tehen  Spracbgt&ndea  angegriffen  hatte. 
Ausserdem  schrieb  er  in  italiänischer  iSpfaciie  ein  i^u^^h 
ober  die  Dürftigkeit  der  protestantischen  Missionen  zu 
Ganatan  der  katheliichen  Anstalten,  üebrigens  ist  er  ge-> 
bomac  fingünder  tnid  lefilat  die^^Stadien  aeinar  .I«aads|eata 
für  den  geietttohan  Staad.  Sein*  SiUanheit  läset:  ihn  denn 
bisher  immer  den  Gefahren  glücklich  entrinnen,  die  seinen 
helleren  Ansichten  drohen.  — v  £ine  andere  theologigche 
Curiositttt  in  Korn  ist  der.  i^ibUothekar  des  Klosters  zu  iS. 
draee  Gerafa/eeune,  Lei»naff4%da  Corrieri^  ein  jun* 
gar^  sidmlieh  bifihaader  Mnan,  d^r  n]|r  biawailen  an  KrArn«* 
pfan  lilti  iBs  war  ein. Krens,  dieaa  BibliMhak  an  besncken» 
da  sie  in'  der  Nähe  den  Lateran  liegt ,  und  man  aber  einen 
grossen  grünen  Plan  in  grösster  Sommerhitze  wandeln 
muae*  Die  Möoehe.  aln^  Cisterzienser.  Oer  Prior,  der  mich 
ÜEnnndiWtffMlAi««  iUM..GAfi  nnd  war  SimUanac»  Dia 
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ftioilianische  Mundart  hat  einen  so  sinkenden,  gntmüthigen 
Accenty  dass  sie  skh  soglefch  heratts  erkeDDen  lässt.  LekK 
hafte,  aogenehme,  leichte  und  naturliehe  GestikniaiioMi 
btgleittCM  dl#  Hede,  in  dtoiir  B&bUothtk  aoUt*  mm  tili 
RMb  von  BdohMii,  lauf  und  swttnsif  teoMd  6««di  wm 
Werth,  begangen  mofHn  «eyn.  Sl«  Ist  daher  nicht  mehf 
dflfeotlieh.  Der  Bibliothekar  war  das  erste  Mal  abwesend 
ZQ  8.  FietrOf  wo  er  Freunde  hatte.  Zum  e weiten  Male  an 
einem  bMiien  NachmUtag«  angekommen^  ward  ich  borBlich 
bedmrt  nnd  nH  Linioiuii*  bmittbau  hk  dnifai».  dumdi 
an  dia  lAmnAida  in  Kabala  uttd  Uaba»  «niavdfMna  abaiv 
wenn  gleich  von  Herzen  Protestabt  ^  sogleich  ein  so  unbe* 
gründete«  Misstrauen.  Jener  Bibliothekar  Leon  ardo  stand 
nun  ebenfalls  in  der  (jiunstdes  Pabstes  hoeh,  und  gab  mir 
anatifratelga  Aoilniiift  fibai  iias  vod-ho  in^km  dMarim  Ga» 
Mnrtan  wtmhnut^  abar  «ur  mn  Pa#lli  allaia  aft^aaehlaaaaaa 
faiikaaitaba  Afabttr.  Er  batt«r  aa  iflav  gaadMii,  aM  baatiiigiB 
mich  in  der  Meinung,  die  ich  von  Anderen  anfgenommeo, 
dass  es  in  geschichtlicher  Reziehnng  fast  den  ScbliUäel  des 
MlUelahers  enlhaiie.  O  wia  Tiale  Deutsche  wiiMien  nach 
Rom  strömea,  wemi  ihnea  «Maaa  ^hit^a  gaühet  würden  I 
Dia  UfkaiMlaii  iaidFfagaaäiiia»>rfnd  In  Sabilbitai' aMfbalrabM^ 
ntt  daa  Aafiahifitaii?  aa«dif^<Hilfij^.:€lfrp«iiiw,  iKipnmüs 

An^lica  U.S.W.  M.Cav.Marini  arbeitet  fast  alleia  darin, 
auch  er  nicht  immer;  nur  bei  Rec|iiigitionen  von  Seiten 
des  päbstlichen  Stuhles  füc<^ainen  bestimmten  i&Waak  wiad 
dMa  baiisnigMMobattJ'*^  Jaaiar  MMIoliakar  inütambn  mm 
Mk-  HlitidiMdiltelMii^^  af^iianiKblillaff  baahnab^ 

tigt(*,  m^i^^^^mMbMtk'  dagoH  Sifl>suKii[<üa».i|[addahi 

^viirden,  niirli  ein  K/trhiridian  Auguttini^  wie  es  faUchÜsb 
genannt  wurde^  geluiiden}  welches  aber  oiobta  andaras  wac| 
alä  eine  kiir^e  ZusammeMKillitng  der  dognMCiaaban  ^<silau*> 
bansartlkil^oda»  aittaüalw  blMMha -VMIagid  MakdSiM^ 
ilatfan  aad-^ar  -CabMüittiig^vdMr  airia  .yar^Hkaii^aiaa» 
Dieser  Codex  liatte  bei  seinet*  Seltenh^t  unttebitsbareft 
Werth  für  Krihk  nftd  fnr  Sprache,  aber  der  Bibiinthekar 
war  klug  gtoug,  ihn  nicht  herauszugeben^  und  dabei  staben 
Btt  blaibMi,  dftM  at  Mbal      EdüH  bi*b|iliiiga^>^iwwi 
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gleich  dieses,  wie  fast  alle  Arbeiten  italiäoitcher  Gelehrten^ 
gute  Weile  hat.  Denn  sie  arbeilen  nnr  geiwangen^  oder 
für  aMehniicben  Geld-  und  Rabmerwerb,  wie  s.  B«  A«  Mai» 
Dmg9gm  fand  m  dteaar  hdUaahMMla  fiUblioliieliar  I^aonafdo 
mUkt  natar  iainai  Wifd«»  tiaiga  StOoka  daaKraasaaOiriflti, 
4t9  ia  üaaaai  Klostor,  welelies  davon  seinen  Aamen  hat, 
aufbewahrt  werden,  ah  öcht  zu  vindiciren,  in  einer  gelehrten 
GelegenheUasohnlit  die  zu'liom  io  der  Propaganda  arsebia* 

MO  iü»  / 


Dm  dia  Uhara,  geiMlkba  aod  raKgaia  Leben  fn  Rom 
aralorlmi»  ao  begnügt  nanaicli'mk  Sopplementen  und  freuet 
sich  dessen^  was  man  noch  haf,  ohne  es  für  jetzt  ansehnlich 
Termehren  zu  können.  Wie  viele  Müssiggänger  nähren  noch 
jaamsf  dia  Klöiter!  Rom,  sagte  mir  einmal  ain  Kapttalner, 
aagr  aasfemslipat  dnreb  dia  HaiUgkeit  (per  SrnnmUtä),  wia 
Nanyal  doreh  das  Laban  (per  im  nUa).  Dia  langen  Gänge 
der  weiten  Kloster  werden  sparsam  belebt  durch  einher- 
wandelnde  kam mer lose ,  ia  schwarzen  Talar  gekleidete 
Mdnehe,  die  oft  nicht  wissen,  wie  sie  den  Tag  binltfingen 
naUaa«' nicht  ^le  den  Genioh  dif  Heiligkeit  hahatt^  nnd  aieb 
oft  In  klmalislmli  Iiiii%ndn  al*tfc  wüid^ir  Baachaftigungen 


Einmal .  hörte  ich  eine  Kappuzinade  unter  freiem  Ihm^ 
mal  in  ded  Sirassen  hinter  dem  Forum.  Es  wutde  ein  -klei^ 
ner  Tisob  harnmgsliSgiMi^ .  mit  awei  ^äSkUm,  da  bofaka 
Dänunamog  aingatiataa  war,  Dan  Standort  waebaelta  dar 
Radnar  atwn  naeb  alnar  Viartalatonda  nnd  sprach  salbungs- 
voll über  die  Nothwendigkeit  der  Basse  und  üekehrung, 
£instim{«iiH  VkWi^  £i:mahouogen..  . 

Aas  »;Mat  183a  ttashto  kb  eiami  llesaab  an  Ca/- 
dM,  ainMA-IlttalUaM  dar  JMia  St»  Panl,  mMawbalb 
dar  Manar.   loh  .warda  *ln  die  TarddeCa  RiUiothek  geführt. 

Das  Anziehendste  war  eine  lateinische  Handschrift  der  Bibel, 
mit  Miniaturen,  dem  neuten  Jahtbandeite  «ogahörig.  Da» 

•Ute  i^fipB  aHUtt ' 4h(      BaMiil  Kada  AM-fimMM  adl 

t  , 


Digitized  by  Google 


36Ö  Rom. 

• 

seiner  Gemahlin  und  dem  Hofstaat».  Die  Miniaturen  vor 
jedem  biblischen  Buche  hatten  eine  grosse  Bohheit  und  einen 
gleichförmigaa  Typus.  Man  sieht  dia  Ansgiessnng  des  hei* 
«  ligeD  GaUlaf,  dia  Bsiraimig  Pairi,  mahiaM  Zaitakta  nabaa 
ainaodar«.  «nd  dia  ainislttaa  ETaagaBataD.  Dia  bav&bsala 
Stalla  yon  dan  diai  Zeugen  im  arstan  JohaaaaiasiiaB  Briafa 
fehlt,  eine  Stelle ,  worauf  vor  Alters  alle  Bibliotheken ,  die 
ihren  Fremden  etwas  Interessantes  zeigen  wollten^  ihre  Auf- 
marksamkaik  in  den  HandschriCten  richteten,  und  welche 
basoadara  von  rilan  laiaenden  angUtchan  GaialUchaa  aul 
gvöflscam  ESfar  fixiial  waid.  Daai  faandatt  md>ftinfaigittsi 
Psalm  ist  ein  DaaUlad  Davida  aaali  dam  Siaga  Qhar  oSlitA 
angehängt.  Dieses  copirte  ich.  Der  Codex  enthält  zwei 
Ccrfumnen,  in  klein  Folio^  ein  sehr  leserliches  Cursiv,  einen 
rdaüscban  Sohriftnharakter,  der  im  Uebergange  atafaat  am 
d^  laiigabaadiichan.i  Klaina  LabanibaialuMkmgan wm 
dan  ETangclien,  dia  Vomdan  das  BamamymmBj .  ailgsasaina 
Charakteristiken  von  Panlos,  labaltsverse  vergnügen  Sinn 
und  Auge ,  letztere  mit  Goldschrift  a:.f  dunkelfarbigem 
Grunde.  Der  bezweifelte  Abschnitt  am  Schlosse  des  Markus« 
avafigdinoM  fehlt  Uar  nickt;'  Der  gefdlliga  Bibliothekar 
Bat lannli  miidmta  mix^  daaa  dia  BÜiiiatiiak  firihar  fnaC 
sahn  tanaand  Bftnda  batragan,  daaa  sla  y||q  dan  Fpananaun 
weggeschleppt  worden,  nun  InXl^iffügion  gerathen  sey,  das« 
iiian  einen  Katalog  zwar  angefangen,  aber  nicht  vollendet 
habe.  Einige  deutsche  Schriften  entdeckte  Ick  'daeh'dn  diasar 
Wdaca.  —  Dia  Mftnaha  aind  Banadikti«Mv  i>:ir 

* .  t  \       :•»  .!.. 

IV^  O^ff^ntliehti  und  Frivatiektn. 

DastMlaniliciia  Laben  inRamJal  adl  Bi^gian  and 
Kiiaka  anfa  lanigtta  Yatfiaabtaik^  -MaMa  iBt''iMa.4ar-Mi* 
In  eiliiaoi  .UMteliaolian'adar  «Maalaralaala.  t  *     . . 

Da  aaf:  der  Er/i eh ung  alles  öii'eniliche  Wohl  basirt 
ist,  SP  sollte  diese  den  wichtigsten  Theil  der  Sorgen  dar 
Bugiaswig.liüdan.  Altain  Widisaas  Baaiaka^  liflgt.Boas  im 
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ArgAD,  and  Ist  unendltcb  suröck  gegen  andere  Staaten, 
eelbet  haliene«  Man  kann  wohl  tagen»  data  Florens  und 
die  iMbavdai  grteeia  Salullle  darhi  gaihan  haben.  Df# 
Knaben  s.  aind  in  gemiaehl^r  dtaeUaehaft  Toriant,  mi- 
aeban  abh  ungefragt  und  iinbfesclieiden  in  die  Gesprüche  der 
Erwachsenen,  tind  gind  oft  ein  Gegenstand  der  Eitelkeit  für 
die  Aeitem.  Von  gründlichem  Fieisse  ist  die  Hede  nicht* 
I>ia  goten  Italigner  etaoaanf  wenn  aia  bAran^  was  dia  dant- 
acban  Mlndar  Allea  iarnan  Und  larnan  mfiaaan.  Dar  ainii» 
Indiariian  Anabttdnng  wegen  Wardan  aia  fatafig  nnoh  Naapal 
gesandt,  wo  gota  Anstalten  blühen.  Doch  hStta  ieb  selbst 
von  einer  geistreichen  italiänischen  Dame,  dass  sie  danach 
trachte,  ihren  Sohn  theils  dem  Stadium  der  Musik,  theils 
dem  des  Rechtes  zu  widmen;  sie  hielt  alne  solche  ?ölilg 
glelchmftssiga  nnd  gleiebiaitiga  AnabUdnng  niahl  fät  atwaa 
UanBglicbaa.  Dia  Midehan  waidan  te  dar  Emiabnng  aaba 
Meng  gehahan,  aina  Varftthrang  Ist  obna  naefafolgenda  ' 
Ueirath  fast  unmöglich.  Ihre  erste  Jugendzeit  bringen  sie 
oft  in  Klöstern  zu,  wo  des  Qeklatsches  und  der  liedselfgkeit 
kein  Ende  seyn  soll.  Leichtsinnig  sind  sie  wohl,  doch  fehlt 
Ihnen  niefat  nntfirüche  Graila  and  Sinn  (ar  äasaaran  Anafand. 
Ibr  ftasprttob  iat  iabbafk  vad  nnliriiab;  abar  aban  ao  oft 
gehaltlaa;  fMbar  CleaeblaebtafatfaAltnfsaa,  din  iss  Norden  naeh 
der  Sitte  der  Gesellschaft  mit  der  grBsSten  Vorsicht  ver- 
Bchleiert,  und  im  Gespräche  kaum  berührt  werden,  sprechen  - 
sie  mit  der  grössten  Freiheit  und  Unbefangenheit,  aber 
damai  mit  nicht  grdsserar  Sebald»  aia  viallaicht  manche 
nnaaiar  inaaerliab  atttaantfan  Landamännlnnaa.  £a  iat  ain 
allgeioainar  Glanbo,  dasa  dfa  ItaMnselnnan  daM  lüanian* 
geracb  sehr  abhold  seyen,  weil  er  ihre  Nerven  zu  empfind- 
lich angreife,  nnd  deshalb  ans  einem  Zimmer,  das  mit 
Blomen  angefüllt  sey,  sogleich  flöhen.  Ich  habe  dieses 
mabiara  Male  zu  beobachten  QaUganbait  gehabt«  l>ie 
atÜlan  nnd  nnaabnldlgan  Ftfandan  nn  dar  Natut ,  db  wir 
Daniadw  kannan,  aInd  ihnen  ftamd;  nnd  irta  aiglasian 
aiob  bat  aoicheo  Veranlassungen  leicht  In  Ibda  nnd  X^tm 
Kedentarteni  Die  häuslichen  Tugenden  der  deutschen 
Uaaafrauan  Jcemiea  die  itaUtoarianan  niefat;  ihre  Liahliags- 
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neiguog  gebl  auf  äusserlichen  £kUt,    auf  ein  fralM  Leben 
mii  GaUabten  oder  Cioiftbeon  wihrand  dac  Ehe,  auf  mu  Mit- 
oiaohan  der  öifeaUkl^D  VergBQgOBgaD ,  auf  e&a  Famiiwtt 
uBtar  dio  £^iiifigaii  daa  Carao^  aof  TbaliiMihM  m  im 
CaBTanalianaii  wmd  m  Tbaalar.  Sia  aiad  fiailiali  In  mmm^ 
eher  OeiiehuDg  üebaotwilnligar,  ala  die  Fraaao  andarar 
Völker.    In  geselligeo  Kreinea  entfalten  sie  eine  lebhafte 
uagaswQogane  üeilerkeit,   und  können  nicht  laöda  werden« 
naali  den  Sitten  uad  limobobeiten  der  Frauaa  andam  Lau* 
te  nod  Vdlkar  n.fiiifaa.  Oia  aittflrhafcWBg  dar  aalÜM 
Ei^llftodanaM  im  das  gef«da  Qagaoapiel  dMni»  Eiaa  üa* 
liänische  Dame,  Sigfiora  Angelina  Gaggiotti,  in  deren 
lIuusL>  man  immer  viele  Deutsche  fand,  halte  eine  grosse 
Vorliebe  au  dieser  Nation  gefasst,  wie  aia  sich  anadrückta^ 
wagea  ihfer  Solidität,  il^tf  Ruhe  nnd  ihrer  Biederkeit  Sia 
w#Uie  ÜNrea  Mia  auf  ate  «alahrta  daiiüaha  (lehrte  hiigMi, 
«aA  Irug  deahalh  aiehrata  De^tteha  vm  Badi^  dia  ihr  aha» 
aus  Gründen  abriethen.    Bei  dieeer  Gelegenheit  erklärte  sie 
mit  südlichem  Feuer,    dass  sie  sich  die  Haare  ausraufen 
wurde,  wann  ihr  ^ohn  es  au  iNichta  brächte,  daaa  ata  Hoff» 
miifll»       ihn  heye»  «ad  AUea  an  ihn  eatMi  Mida, 
gewdMai  ito  kiia  Vana^i»  w«itar  baaii«.  IhrMwi^eto 
Beawter,  iabia  warn  aeinar  Beealdaag^  «id  aelMviaf  4m 

still*  Er  schien  nicht  die  Herrschaft  au  haben,  war  aber  auch 
nicht  aärtlich  gegen  seine  Gattin,  die  als  Gesellschafterin 
unTergleichlich,  bei  den  AbendversammlungaB  die  HaaytrniMa 
^ehe^  luditeiaeha  Klodar  wMm  aieh  «i  dte  diMeihi 
Zachl  hMat jüdiwar  gavttMn,  «nd  fewim  ahdn  gern 
aabaa»  mit  deotaebeii  Uaaii  anfeplllC  Mwh  den  TfiielienBlaMfc 
zurückkehren,  um  in  dieser  Heituatb  eine  Anstellung  zu  su- 
chen. —  Die  r(5mi8chen  Weiber  sind  übrigens  die  kräftig- 
atan  ynd  gesündesten  in  italian ,  and  üheclaaffan  ük  diaaar 
Be«Miw|  daa  MtaMgawUaafai»  wMm  «htte  liiti« 
hat  Qad  M  Hafliehkejft  oIum  ChaiMhttr  gariahMl  Ba 
die  «eiatea  dar  sogeaaanlao  itahnhea  Stiitxer«  1^ 
junges  Frauenzimmer,  damals  von  neunzehn  Jahren,  die 
Tochter  Thorwaldsene,  sagte  mir  einmal  mit  Stola: 
ieh  bin  fllaa  iMmeria  (Üa  eaiia  ßmmmmjf  «ad  mk  walahar 
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Sicherbett  uod  mit  weicfaeia  8elbütgeftihl  schrtilsii  die  itai- 
schen Fmmi  ftif  4mk  €mtm  einlMNri  ^  £tee  wmämt^  Dbm«  * 
oridMfl,  4m8  mhi  BW  W  Ümi  taUMMh  Mi«,  sit  Bmü»* 
btttkMf  Auf.  dM  iomiiWMiMo  «ad  mirflliidlMltoii  Dlftl«lct, 

otid  dast  keine  Stadt  so  voll  an  Erinnerangcn  grosser  Tha*' 
ten  sey,  als  Rom.    Eine  dritte  Dame  erklärte  ihm  Mutter; 
adiafte  mir  einen  Mann,  oder  ich  ttarbe  lauter  loufla  Züge, 
wldM  den  Ciiemkiar  der  HftmariMMi  ine  LMi  eeiaen»  * 

h  .freeiden  MnUMiielM  OiiBe»  iMmebt  gnteie  Dm«» 
wlieeiilieit  bei'  de»  Mtnnlfebeov  wie  bei  dem  weHdleben^ 
Geschlecfate.  Geographie,  Staiiitik^  tiiciitimliflni&ohe  Oe* 
Bchiehte  sind  ihnen  böhmische  Oörfsr.  Sachsen,  Preiisgeo^ 
ttelam^  Oesterreiclier  gelten  iimen  jikbl  Ar  Völker  ver«* 
noUedeMr  Zesf».  lieber  die  güMlMenie  deMielielifiMiie 
■M  efte  denfanm  niobt  im  ^Utmu  Aiedi  Mikn  eie  hm 

r 

ifater,  mnn  daif  ee  ^eieldbl  eim»  Vlaaphemle  imgeti,  gM^* 
Uchen  Selbstgenügsamkeit  kein  ßedürfniss,  aaaser  etwa  das 
einer  flüchtigen  Neugierde,  aieh  über  auslSndisdie  Gegen- 
s^de  zu  nntemolMii  und  man  wird  bisweilen  versaoiily  ^ 
mUtk  im  SdUea  sm  geeesben»  dni  eto  dwin  fir  ibiLebe» 
I^MNk  vMiiAihl  HetM^  bidieD«  Oegeg^n  spreaheif  rfe  *WNli 
■dt  hober  ääktng  vw  dea  wieeenieimftMeliea  «adeoMdgen 

Verdiensten  der  Deatscheo. 

Der  vornn h m&i  Stand  ist  am  meisten  g-esunken.  £r  . 
enthält  wenig  sMiir  als  fiule  Zeitverderber »  dae  iuaeiohtiieb 
ibeae  Namaaa  tarn  .Rabme  iiuar  VaiMHM»>  aibiea.  Oai 
Giaiebeat  ietaiwde  aae  der  Mada,  «eaigiceae  MaelebdMi 
dea  Vbtfmea;  der  Geeidiife  «arreate-dienf  der  Dame  eeinee 
Herzens  auf  dem  Corso,  in  der  E<[uipag«,  in  deti  Logen 
des  Theaters  während  der  unendlich  oft  wiederholten  Oper, 
nnd  zu  Uaage.  Der  Ehemann  aacht  sich  su  entschädigen, 
leidet  seilen»  eebweigt  etiU,  beaat  den  Gang  der-Saabe  «ad 
bat  dJfae  «aimm  gewviat» 

Oba  alttllaba  Bleniaat  iet  bi  der  Jagend  Italieae  sehr 

gesunken«  Doch  mochte  sie  noch  etwas  höher  stehen ,  als 
die  Jugend  Frankreichs,  welche  oft  im  fBnf  und  zwanzigsten 
Lebensjahre  schon  alle  Lebensfreuden  erschöpft  hat  uod 
mit  SelbatBMiid  endiget.  Qntm&tbigfceit  aad  Dienaifertigkeit 
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llt  das  HaapUächlichttei  was  wir  den  italiänern  zugestehen 
mfiuen,  auch  findet  Biaa^  bei  onlMiUicher  Bshandinng, 
llimi  4^  §udkgim  JSfgMiMMs  imMtkmm  Mkk  w  gmllf  mmi 
im  Gffvnd^  iiidil  vkl  miktr,  4mm  kt  andMn  UMmiu 
ZaverilniglEiit  Mit  MIMi  9lir  wU  Hritang  V«^  . 
Bprecbungen. 

Mao  kann  nicht  genug  hervorheben,  ivie  wesentlich 
die  EiDrlchtoag  der  Ohrenbeiofate  in  das  römische  Ijabeo» 
wki  ia  da»  Haliiaucha  «Wliaapt  aiagiaila.  .  Aa  Baodia 
VaiMbwtaiiig  llt  adioB  dweh  da  Miadiaa,  aa  mloulMr 
Aafotiad  TatlAtit  wid  ualwdrMctwatdaa.  Waav^ar  pftbatr 
liehe  Ofücier  bei  Gotha  die  Privatbeichte  der  Prote&tanten 
6o  unpassend  und  ungenügend  fand,  dass  er  sie  mit  der 
Baichta  verglich,  die  man  vor  einem  fiaome  ahAege;  so  köa^ 
Den  wir  mit  gleichem  Rechte  entgegnen,  daaa  ans  die  Her- 
»iMing  allia  alMdaaii  ThMMtMi,  FMm  «ad  Vaig^wni« 
gatt  TOT  daa  Ohraa  dfea.  Prffcaima  äk.ainaa  aniMM,  4tm 
dem  Staate-  aad  FamiUenglneke  nath wendig  den  Untergang 
bereiten  müsse.  Die  Priester,  von -der.  nalörlichen  mentchli» 
<^en  Neugierde  getrieben,  und  vn«  Interesae  bestärkt»  wer- 
den in  alle  Qdnimntsse  eingeweiht^  iher  welche  sie  frei 
aebaka»  «a4  wahaa»  IHa  £mpak«agt,'Mwe|aiia  iOa  daa  iCar* 
iiaval  von  1831  varabradai  war,  amada  «m  dam  BaMrta'talila 
geplaudert  aad  nach  an  raebter  Zeit  unterdrückt.  Die  Prie- 
ster machen  sich  frei,  aber  den  Laien  wird  darin  wenig  nach- 
gelassen. Horn  weichet  nichts  heisst  es  auch  hierin.  Ver- 
dichtige Geistliche  werden  entfernt,  and  maa  kaaael,  wie 
es  in  den  Paalama  befiaHt  pMialicb  Uua  Spar  nUtt  mabr^ 
Oafter  kamama  aia  Ja  ien  Palaet  dar  laqalailioB.  bialar  M 
PeiMJiiitfce  aad  ÜSbian  dart  afai  kiauaailiebea  dankelea 
Lfeben.  Von  dem  heiligen  Officium  hört  man  übrigens  in 
Rom  wenig. 

Hierbei  mdge  et  uns  gestattet  seyn,  stehen  su  bleiben. 

AUa  übfige  ßemeikai^  ilte..cnmNchc  Art  nad  Sitte 
w&fßü  dar  Büekiaiaa  aa%eifait^  .wiMaer  Jitiek  laite  «mI 
■mheiar  gawaadao  wa>,i  Eben  äm  4mb#a  ... 
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dtti  beltiit,  dat  iohSoa  Albaner-  oimI  Sabinergeblrge 
erat  bd  «iiimr  Rfickkebr  kennen  gelenit  nnd  ?effweiien  nof 

diese  wohlwollende  Leser. 
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Meise  von  Mom  nach  Neapel. 

Bri  9  ff  rogmtntt* 

nmpA  l.  Auf.  18». 

Beimhe  dni  WoeheD  in  dm  AffiD«ii  der  glSddidMtt 
Paithenope,  hwirn  Mi  nute  deo  beilllDAgvn  ZBntxmumgtm 
dei  NrniMi  und  Ai»ldi«iid«ii  noch  kdmn  lublgen  Angen* 

blick  finden  können,  um  Euch  Nachricht  von  mir  za 
geben.  Die  Reise  von  Rom  war  swar  schnell,  da  ich, 
um  mil  eiiHliii  Bekannten ,  Dr»  Ciaye»  einem  Dänen, 
tn  rtSMOt  eine  Primtiiiitmdinimig  oiit  PottpierdMi,  die 
hiev  baitdi«!»  bmitsley  tAmt  im  Ganmi  magßmAm.  Voa 
dIeMr  Reite,  deren  I^nidnei  ieh  In  meinem  Tagekidie 
verewigt  habe,  habe  ich  nicht  eben  Ausgezeichnetes  zu  be- 
lichten. Den  interessantesten  Punkt,  Mola  di  Gaeta,  wel- 
cbes  auf  der  einen  Seite  das  Meer  mit  dem  Golf  von  Neapel 
vnd  deieen  Inmln  nnd  KbmIImi,  anf  der  andern  den  frennd- 
liehen,  waldbekrftnsten  Bergoft  selbst  darbietet,  lahan  wir 
leider  nur  de«  Abends,  mum  Glliek  bei  einer  mon^mB» 
Nacht.  Ueberhaiipt  war  unsere  Reise  dieses  Mal  nicht  Ton 
den  besten  Sternen  begleitet.  Es  waren  zwei  Wagen  nach 
«Inander;  in  dem  meioigen  waren  swel  Italiftner,  leidlidie 
Menschen,  Negociantan,  wie  ea  acUen,  mil  «Inam  Knaben , 
Doch  Ist  mit  diesen  Lantan,  beaondera  anf  der  Beiaa,  aia 
Hei  ansnfEingen,  ein  stehen  nns  za  fem,  vnd  haben  einen 
eignen  binn,  z.  B.  eine  ungeheure  i^pRrsamkeit.  Man  muss 
sich  diese  Entfremdung  nicht  weiter  merken  lassen,  und  mit 
ihnen  auf  eine  unbefangene  Weise  nnigehan,  wobei  man  dann 
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auch   mit  ihnen  auskommt.     Zwischen  Albano  und  Rom 
brach  an  dem  ersteig  Wagen  ein  Rad  und  die  Deichsel,  wir 
unMtea  in  AHmum  lange  auf  die  Ankuaft  und  Reparatur 
wmhmu    Albaoo  «nd  uin»'  Vtßgthungm  (Alba  hmgmj 
warai  nif  MsMat  toh  dm  anton  Straifiiaga,  den  ich  in 
OaiaOaniiaft  -  vialar  DantMlMB  ▼on  Bom  ami  nncarnahin. 
Hier  in  dem  Sitze  der  schönen  Weiber,   deren   Heize  nur 
dnrch  die  der  üewohnerinnen   des  Sabin ergebirges  iiber- 
ttQÜmx  werden,  bot  eis  schönes  Mädchen  mit  harrlichen 
Mhwaiimi  Awyp  Feigen  ans,  die  antaa  iriiahaos  die  kk 
nbi  VM  danoB  daa  Voribeig«hattda  iagit,  data  aocii  aiaht 
ätte  Udi  imim^^  ZtM)  fir  Um  sey.   Gwüaaa,  Vailairt  aa- 
hea  wir  im  Fluge.    Lieberall  zeigt  sich  die  Uegend  vulka- 
nisch.   Cisterna,  ein  unbedeutender  Ort,  soll  das  Tres  Ta- 
bernae  der  Apostelgesohiehte  mpi^  bis  wohin  dem  Paulas 
viftaü^e  Christen  emgagaa  Imem   Bei  Tortm  4$i  ire  f^mti 
toglttai^iaXtoaM^  aina  hanKaba,  aulBianaB  bapflamta 
teasaa^  waMa  Plaa  VL  awiteben  den  fontariMbea  SSm« 
pfen  anlegte.    Die  Umgegend  sind  kable  JJerge;  doch  spürt 
man  nichts  von  maV  aria^  ausser  an  weni;:^en  etwas  duinj»f 
«Ml  faul  liechenden  Stellen.    I:an  Kanal  zur  Rechten  von 
Rom  äai,  mkL  bald  etabaadtai»  bald  mehr  fläas^aai  oad 
Uastni  Waaaw*  Viala  aalnrana  Bftffel  waidaa  iwtwfirta  ia 
Aas  graa«*  «ad  fwbüfieklMvV'  aoaal  aababaaalaa  daganden* 
Kine  Gruppe  von  Fischern  lag   scblatcud  am    Ufer.  Der 
Nachmittag  war  glübend,  wir  litten  sehr  vom  Staube,  am 
meisten  in  der  ^äha  i)ieapel8,   S'acFadoa,  die  letzte  Stadt 
Ina  Kiichanaiaala»  daa  alle  AMm^  hier  aaerit  wieder  dat 
Uafla  Mear  fammilmm  muiM)  aalt  Venedig.   Habe  Feiten« 
naaaan  mi^  Ruinen,  a.  B.  eiaem  briben  Thvmia  am  Tbore. 
Das  Meer  ist  weniger  rauschend,  al.s  am  venetianischen  Lido, 
ae  schlägt  keine  Wellen  an.    Die  Berge  zur  Rechten  in  asch- 
gtafaer,  duftiger  Ferna.    Em  ^ideree  Seyn  beginnet  mii 
dar  lBilieiaat.VramaBiaM.        Ihiaa  awalrädi%en  W^^^^ 
Meben>dier'LmHeaia,  In  dar  teiahleMiii  JCMIang^  halb 
Backt,  die  8tmtte.    In  einer  dftrfHgen  i^ttmda  erquiekla 
uns  ein  Seekrebs  (ragusia)  mit  scii (echtem  Weine.  Uei 
PortaUe,  der  eritea  neapotetaaiachen  Dogana,  welclie  daa 
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UnlerauchuDg  der  Pässe^  In  meiaen  fraozösiscben  konnte 
sich  der  Expedient  nicht  finden;  ich  musste  ihn  aasführÜch 
ipiegireo.  DiiB  igufUBXkz  in  solchen  Dingen  ist.  hier  zu  Lniui« 
angiattUidi  giefi;  wie  nett  lieh  aber  enletet  an  Alles  ge^» 
wdhnt,  eo  gewdhnt  tun  dch  auch  him»*  Das  Aieet  bleibt 
lechls;  ei  iel  ein  ▼offtrefflieber  Paakt  Bergschtilsaec  «ef 
iiitposanten  Punkten  sieht  man  hier  oft;  so  auch  hier  ein 
gewisses  Epitaphie,  In  der  llaaptdogana  zu  Fondi  muss- 
ten  wie  eia  scharüts  Examen  bestehen.  Man  wundacte  sieb 
fibet  meine  Bdeher,  die  liier  iiaeb  ^^eapeI  schwer  einpasrip 
<en;  sOKite  in  mitten  Manassripistt  oatf  ktilieihett  Papieiett 
heraiB*  Letstere  iah  man  dasein  mit  gewichtiger  Miette 
durch;  wurde  aber  natürlich  aus  diesen  Abkürzungen  und 
griechischen  Buchataben  nicht  kiug;  zuletzt,  da  ich  ihnen 
luit  ernsthafter  Miene. deiuonstrirte,  dass  ich  Uoltore^  und 
nicht  wuremUf  sey«  passlrle  Alles.  Cjaige  J^appamner,  die 
mit  ans  waiea^  wnideo  nnerhittlich  aagehaltetti  aneb  ibra 
Herriichkeitett  sn  effienbarcQ;  die  in  einigen^  Rosenkrinsen, 
kleinen  Gebetbvichern  und  anderen  kleinen  Utensilien  he^iiaB* 
den.  In  Moio  di  Gaeta  hielten  wir  die  cena.  Von  den 
swei  Kappnainern  in  dem  zweiten  Wagen  bemühte  sich  der 
Eine,  einer  wohibeieibten  Fiwi  mit  einem  Kinde,  die  aiefaft 
mehr  jnng  war»  aber  ttceb  eebr  liebesbedatfäg  schien^  den 
Hcf  an  machen«  Eine  iltitche  bftediche  Frau  ane  Neepd 
(wie  sie  es  denn  hier  fast  alle  sind)  sass  an  der  Spitze  der 
Tafel,  die  besonders  mit  gebackeoen  Fischen  besetzt  ward» 
Die  Einfahrt  in  Capaa  imponirt  sehr;  wir  sahen  in  Eil  die 
nnterirdische  Ktccbe  der  Kaibedraie  mit  ainem  almn-Baa» 
reliel  der  Phidra  and  des  Heieager,  daa  jetat  anm  TanfiMeitt 
dienet.  Die  Lebhaftigkeit  der  Strassen ,  nnd  die  Zodrittgr 
lichkeit  der  Lazzaroni  und  Facehine  wird  nun  schon  sehr 
arg,  und  den  Fremden  lästig  und  beschwerlich.  Ungi^ubiieh 
viel  Bettler  nnd  andsingliche  Menschen.  In  einem  fierecki» 
gen  Beome  der  aateiisdiscbett  Kirche  sabett  wir  neeb  dit ' 
omrmeiae  Steina  des  liegettdctt  Eridsen  TCtt  Bernini,  in 
einem  manieristen  Stjrle.  Nach  Capta  aaf  der  etaabvoUctt 
Strasse  losefe  uch  iioser  Wa^cn  aus  den  Federn^  und  sank« 
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Wir  mussten  wieder  Gedald  üben.  Je  näher  Neapel,  desto 
lebhafter  wird  die  Strasse;  ganz  verschieden  von  der  I:^in« 
fahrt  in  Uim  aus  dem  Norden  her.  Und  so  präsentixie  sich 
«ailkh  m  nniüinr  Linken  der  Vesari  mit  dem  neuesten 
I  ■vnmilnwj  mmi  wir  mkm  die  Eimm,  wMm  JMeaydl  ain* 
nimmt  8«  well  iMg»  DMaih  vmi  dm^  Btlse;  di«  JSoA 
in  der  Ferne  gewiss  nicht  uninteMSMtnt  sind^  wenn  sie  auch 
sonst  nichts  Neues  entlialten«  — 

Voa  Neapel  selbst  soll  ich  Euch  nan  ersilhlMU  Ahse 
W9  anfvigmi  in  dieser  MannithinltigiMilt  Was  zuerst  melns 

90  knlm  iek  «ImnlidiM  Yonslmb  ftAuid«ii.  Zwmr  nMig, 

um  in  dem  Zimmer  der  Bibliothekare  ia  den  Handschriften 
tü.  arbeitani  eine  Erlanbniss  von  dem  Minister  des  köaigliohea 
Uaimes.  DioM  «biaU  ich  ohne  SchwMgkmt  Aach  Varlanf 
mtk  fimf  Tägan  damb  ^  Varwendnag  mmafaa  Ganaiat> 
fcaamh>  «laa  Rimwafatbali  Jaat»  Ffit  maiaa  Zwütka  haha 
lall  mm  mahl  alba  viai  Taffafandaa.  £a  giabl  Irfar  aat 
eine  geringe  Anzahl  neutestarnentiich  griechischer  Codices; 
ich  habe  deren  sieben  verzeichnet  gefunden,  von  denen 
nocli  daaii  dia  maislaa  bis  auf  zwei ,  4ia  eine  durchgängig« 
CoUaiiaii  vardlaaaBt  gawdiyilieht  abaa  «ambaft^  kritisabaa 
Waitb  undi  aabr  jung  aM«  Kwr  «kmr  ia  »mvci  Colomium 
alageffiehtat ,  satt  aaab  ainar  Natia  gegaa  daa  Eada 
Cvagrius  nach  einem  Exemplar  aus  der  urahen  cbristU-  « 
chen  Bibliothek  des  Pamphilus  zu  Cäsarea  verfasst  sejn; 
äff  anthäit  die  Apostilgaasbiahta  nnd  die  iktefe.  lotaressaal 
vod  iaanaliy  abid  aadi  dia^  Fiadaiiaft  mi  da«  Bbipahina 
Baaffan.  IMaaa  BmOasbilft  M  «rar  wa  mste  Vorgaogar 
Sc  hole  aagaaehea  uod  gaprieaea;  aber  in  daa  Prolegomenea 
Kum  N,  T.  oder  in  der  Aufzählung  des  kritischen  Apparates 
hat  er  üie  güiiziich  übergangen;  worans  mehr  als  gewiss  zfi 
aabliessen,  dass  er  sie  gar  nicht  vacsgUabaa  Oerglal» 
abanFilla  aiwi  bai  ibm  dbmbanpl  nkht  arifasy  iuid'AU%  dia 
aafai.kiMaihaa  AtbaiiaB  aAbaa  baaiiaa»  IdagMi  abar  tballWaiaa 
Uasavafläasigkaii«  Jadaafalla  iai  alna  aaoa  VargMohnng  eia 
wirklicher  Gewinn«  Mit  den  übrigea  Handschriften  werde 
and  kam  i^h  mi«b        badaii^Md  küxaar  lasaan^  da  ai^a 
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nicht  von  ßetattnog  nod.  0#lto%<M»  glebt  m  Mar  swar 
noch  einig«  öffentliche  Bibliotheken,  die  aber  keine  Mann- 
Hcripte,  an  wanigBlen  biblische  dcurbietea*  Meiae  ganaa 
ibriga  SMt  warde  ich  daher  auf  das  Stndhm  dar  Alter- 
JimaagagaaüiBday  dia  faiav  im  4m  itüdita  atwiialgt  aM» 
wMl  dia  id»  büiha  aianial  juifcimiiii  inafagaaahaD  Mai| 
anwenden.  Die  Bibliotbekafa  Jaoelli  aad  Cjrillo  baba 
ich  bereitwillig  und  ge  füll  ig  gefunden. 

Doch  nun  etwas  von  den  bairliobea  Un^gebungen  Nea- 
palt)  dia  EBcb  mbr  fatoreatlren  werden ,  als  daa  Bmhmig^ 
Uk  Ma  ailpan  Mkam  AmAlfa  la  dar  üaigtgaad  gmm^ 
gHtetiaadiaiii  In  Begleiltdig  aw  iha  Naauiaraahir,  dea,  liidtt 
nnn  verstorbenen,  Professor  Hof  f mann  aus  Barlin,  nnd  seines 
Gefährten  eines  Schweizers  Esch  er  ans  Zürich;  derselben, 
wakhe  dia  in  der  Nitlie  Siciliens  naueatstandaaa  and  Wiadflff 
AiBtfgugaagaiia'  vaUumladia  lasal  suarii  n&hat  «PHiwmtiiaa 
tad  aafMüBaik  '  Ml  lanita  aia  M  Titali  M  dan  ftauaiaikMi 
Cteaand^D)"  dNnffab  Ij^ttvai  keaDoii)  aa  waMiüi  iaii  vaa 
Rom  ans  durch  siSlnan  CoUegen  Bunsen  Empfehiungsbriefe 
hatte.    tSie  haben  Sieilien  seehffiRehn  Monate   lang  dareb- 
laiat,  und  sich  anoh  hiar  besanders  des  Vasava  wagea  Iftt 
ninaralogitfiANi'  '^arAdiiuigaa  wad-teaMBlasgan  laaga  aal^ 
kalMi«  galaUkaa  aba»  bo»  aScbaiaaa  nadi  DaatacUaad 
rQckzugehea.  *lUlt  Umgang  MWr  fnIa  taeht  arwfiaaaht  aad 
angenehm,  und  ancb  belehrend.    Esc  her  ist  ein  biederer 
offener  SebfMz^r.    Vorige  Woch^  machten  wir  eine  Parthia 
ifl  das  reiaenda  äofraat,  aa  aioar4hnen  bafraaadaten  Schwei^ 
aaifawflla  FalMagary  w^  wi»  wMar  aaaam  aattagliolMM 
¥artiaia'fiiiif  Tage  adbr  vergnügt  aarialaaii;  aa  war  alaa 
Kaufmaanswittwe  init  vieUa  Kindern,  eine  Famiita,  im  wal« 
eher  ein  offener,  zfffranUch'er  nnd  mit  Anstand  nngenirfer 
Ton  herrschte«   Ich  kann  wohl  sagen,  dass  ich  noch  nie  ia 
meinem  Leben  io  laiebt,  glililkttck  nod  hatalidi  vitgaigt 
galabt  kaba,  ala  Iii  dlaaaar  w«li|gaa|Yagaii.  ■  oivaaV  «fatr 
aafev  annvothigali  and  daah''dabai  -ifiaAridiaa  Tm^^  iMalM  an 
Golf  von  Neapel,  ist  ganz  und  gar  mit  Orangen  -  nnd  Q* 
tronenhainen  Gewachsen;  hier  iift  das  eigentliche  Vaterland 

dar  OiaogeOj  dia  nun  schon  grosseatlMila  abgamaaMB  wm* 
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ren.  Das  Cfer  iit  an  mehrem  Stellen  durch  hohci  Ff^lsen^ 
wäode  sehr  schroff  und  «teil.  Dock  diese«  Alles,  lässt  sich 
nicht  «chiMitnj  mir  sebeti.  '  Ola  Vontadt,  m  ^e  meisieii 

wm^  isagi,  Ciigt  mif  ÜMmnii  ■MMknir  Am  Oipi^iiigMen; 

welche  emen  seltsamen  Kontrast  mn  der  freien  Aasiicht 
fanden,  vrelche  fast  jedes  Haus  voo  seiner  Loggie  (Bal- 
kon )  ans  fiber  daa^  Meer  gew^iwl»  Bei  'der  ^  Ueber&dirt 
Mtli  floi— ttt|  4ia  IMgens  nur  wenige  Stmad^i  dwien%  ' 
mA  VW  «eht  iliiiai%<i  'WÜndmibm^^ft^  jHkji'  "HUm  t  Uk 
wmm  mnummüm  ^  «Uiurdl^/  wihr  «Mriffi  'MUbmkMt$ 
besonders  da  das  ScbÜf,  wie  gewöbnlieh^  Bishief>Ba<:gehen 
anfing.  Anl^idem  Rückwege  sahen  wir  CastcUamnrev  Pom« 
peji  und  den,  V«iav.  Der  Vesuv  batise  lange  akhts  gemaebt 
(neapoiifaMsdbiftiAnidrotfc)^'  gob  a^bst  keinewftiiirii  mita 
§9tk  WK^lmi/ki  wmUf^^bm'Mkf  4eg »IWenMAi  >wiii<ii>^hiwt 
geMibdii^>lbiiii|am  «Mus  m»  taMieigsw  .M.«wiM«r*4hMiH 

halte  IQ  Sorreat  fing  er  wieder  an,  etwas  aussoii^rfen ,  und 
aia •  wir  Abends  im  Wagen  zurückfuhren,  wurde  ^dieses 
Wetfen  ÜMiier  stärker  and  schöaeis  so  dasa  wiff^tesdilossett^ 
dieae  Jetst  sekea— ^  Angn^bliskw  da.  ban^tain  add  den  ^ficm 
1«  Mr  jMMht  WL^im^^mr  imk  MrbeigtMriiiMiibn  imk 
da»  €a^adbi«M,  daurf^alilaitea  »it»«dtog»üa4b»»d 
In  Resina,  ddt  iiiit  den  Naturforschern  wegen  der  Steine  in 
fortdauerndem  ( Cbiamei«  st«ht, '  fassen  und  schliefen  etwa% 
und  einige  ^twdsa  ^  tiaahi  d>Hiiara aebs  ♦setataa  wit  aoa  aal 
JBaaitt  im  >  Bmr^gmgtistUminifMm  üm^^fiMita»  /ia(  ^ 
«Mar  ataMit  «id;  ■Mtbi»-^ttrilgli»woht<ifc  Cm  ■f  Hii>i 
and  Wird  iäm  Ükk  Hillte^qgatetöei;;'>>»B«li<defltf  ']iaaaa  des 
Eremiten  iat  ein  gnier  Huhepunkt  mit  einer  vortrefflichen 
Anasieht»   &o.  Ibm^^b  geht  der  Weg  grossentheiia  aiwiscfaen 
Weingärten  ood  Weinpflanxnngen,  aof  Lairasaadbadattf  det 
milt  hmäkfkm*^   ¥i>  gijiwtta«  'iiBÜiiff-iribiddMi/noah 
alQo  §tdMi'SiriHiB''MlHi^  4awRdfavnlbH|Mlv«dMr  IbaollNva^ 
liehe  AufsteigeR  swis^ea»  .diatteai  liütasadde»  niid  serbreob* 
liehen  iia^aatücken  lu  Fu^*<  Mieh^  der  ich  von  der  acblaf- 
losen  Nacbt>  and  von  den 'Fatiguen  der  rorbergegangenen 
Vag^.  aikr.  iiiibbifi  j^wily*-  iiitiiaii.  ■aMdbwwiiiliirtliql» 

« 


Digitized  by  Google 


380  i^M**  von  Rom  nach  Neapel. 

tuid  ich  keuchte  gewaltig  an  deaa  Rkmen  meioes  Fiihref 8, 
der  über  des  ersteren  Uüeken  befMiget,  ¥Oii  ^em  Reisenden 
laUgahalttHi  wird»  und  ihm  dergaatalt  aU  Timttirii  diaoeL 
Die  Sohna  ww  iiidimiQ  liigil'  m^jigaiighB^  mmi  ei  wat 
WWft..Vag.9iMid«iy  «k  nk  n  tte  Bttqf  gfkmgtm  ■  Ahic 

eben  heftig  und  fearig  waren,  war  diesesmal  nicht  möglich. 
Wir  sasscn  io  dem  Krater »  bieilatan  uo&er  Frfih stuck  aus, 
daa  unsere  Begleiter  niit§ewMniiien  hatten^  nod  aahaB  den 

XU.  Auf  «üms  itent  Loti  cdap 
flriiti  Milte  vir  aliaii  dUMudbil  fiayartinai  aar  waalM 
Sabrflto  tüt  VM  hngMMft  aMi  iantoiit  ür-mtbialialb  aiM 
Hitze  um  uns,  ungeiUhr  wie  in  einer  Backstube,  die  aber, 
wenn  man  sich  daran  gewöhnte,  nicht  unangenehm  wer. 
Unseia  Cigtunren  su  ödeten  wir  an  diesen  frisehen  aaturiichen 
h/Mm  uuä  fmmmm  ma^ämlUm^  DmUit§A^im  mmk 
«■MiiftMiiftüiBniUiii:  TwifiMitfritMii  )«M  #ImIü  ikmDä^m 
llidttflbab  QwiMitki,  glali»iiiti<lh»  giom  \>bJ  Itkte^  SiaiM 
md  dergleichea  aus ,  und  die  Flamme  stieg  dunkelroth 
(kit  in  gerader  Bichtim^  auf,  was  einen  sehr  schonep  Flia- 
4Mck  machte  .Yor  mia  lagen  laage  Lavafaldait  -üfi  oncl^ 
litt  wuhk  akt  mmmu  Em  tü  «Imt  ihiniisilni.  Uwgafcwiigi 
Ite  'Uiiitog  «MiBMigti  kM»  Ukmdfwm  hUmtum^  Aiwh^ 
ana  niilrt  Tf^gMülk  (Ekwi  te  Ute  oMdeU  eiae  Karte,  dai 
Veauv  erschienen}  die  sehr  gtit  geyn  soll«) '  Wir  gingen 
ttocb  weiter  rechts  über  einea  votn  Wind«  aahr  Jiewegten 
Hwgy  TM  wo  kh  abeff^'M^^ürnftBahrt^  imd  m  dao  beidaft 
iMlM%. mA  miu^  waüaf  «MiidUiia« ;  Ua  üM  Bllilaa 
kMMMl  toiii»  teatt  Ml  liaitfA  «haa'flaMir  aM  ftHln 
gm.  —  ZnrSak  ging  aa  i«  Cbilopp  Arm  in  Ariki  «Ü  den 
Führer  auf  den  Hacken  der  Eoaaa  faa  diahtastaB  Sande  das 
ÜMTg  hinunter.  . 

Vorher  aahao  wir  Pampali.:  fite  TdU%M%aMcteiiia 
itdk  «üiteaaan^dteatei'vaa  aterffaiteteteiaMte»« 

forosan  wohl  «rhalten,  Tempel,  nio^it  sehr  bedeutend,  mehrere 
ansehnliche  öfTentliche  Plätze,  wie  das  Forum,  die  Basilika, 
aoUig  erhalteifia  gflaate  lall.daii  Wa^ai^jjlteMiy  gtuduhftiv 
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Grabmftler  vor  demeelben  in  der  Grftberstrasse,  Im  lonern  eine 
grosse  Anzahl  ioteresianter  Gegenstände  (dia  m  alle  linfM 
In  dem  Maeeoa  m  Biaapel  aafbeiraltti  iwwdeQ)  «mI  ma  imm 
Allem  kelaa  lebendige  flaele^  keki  THmt»'  elMa  Beirälmers ; 

es  überrascht)  bewegt  und  dorebschauert.  Auf  der  andern 
Seite  giebt  es  den  festen  und  gewissen  Eindruck^  dass  daa 
JLeben  der  Alten  dem  bentigen«  nnd  'besonders  dem  italiäni^ 
■dien  Leben  viel  niher  stand,  als  man  nach  den  Vorurthei- 
len  der  Jagend,  naeh  den  alten  Sefariitoteilem  allein  and  In 
der  Entfernnng  %n  glauben  veilllhrt  war.  lieber  Elnseinea 
unter  dem  Unzähligen  nach  einmaliger  Ansicht  ßericht  ab- 
statten zu  wollen,  wSre  th5ri|^  nnd  sehr  beschwerlich.  Es 
sind  drei  Theater,  das  sogenannte  Amphitheater  liegt  ent- 
fernt^ nnd  ist  ein  webierhakeaee  Denkmal,  das  einen  guua 
Elndmek  Im  Garnen  giebt*  Das  neue  grassa  Mosaik  In 
der  cant  di  Atme  oder  db*  Oaeiie  (die  SeUaekt  awisahen 
Darius  und  Alexander  darstellend,  verdient  den  Ruf,  den 
es  schon  hat;  doch  ist  es  nicht  vollständig  erhalten.  — 
Uerculanum  hatte  ich  über  eine  Woche  früher  gesehen; 
es  ist  bekanntliek,  da  die  ürnberen  Ansgrabangen  nntar 
Karl  IIL  wieder  ngesebftttal  sind»  In  Hinsiebt  des  Umfaagea 
nnd  a«^  dea  Interesses  nrit  Pompeji  niebt  in  vergleieben* 
—  Nun  konnte  und  sollte  ich  noch  über  Puzzuoli,  Posi- 
iippo,  mit  der  wunderbaren  Felsengrotte,  das  Grab  Virgils, 
Bajä  nnd  einiges  Andere  schreiben,  was  ich  gesehen;  aber 
meine  Feder  wird  matt,  nnd  mein  Geist  vor  ihr.  Ueber  dieses 
also  entweder  ein  andeiaa  Mal,  oder  mfindliek,  wann  Gott 
WÜl«   Vieles  habe  leb  anoh  aoeb  aldit  geseben. 

Die  Hitze  hier  war  in  den  ersten  Tagen  unerträglich 
lind  mir  höchst  drückend.  Jetzt  ist  es  etwas  milder  und, 
indem  ich  dieses  schreibe^  hat  ein  tüchtiger  Hegen  uns  er- 
4|aiekt«  Ich  nehme  öfters  in  Gesellschaft  Seebader  In  der 
▼lila  Heile,  die  mir  wobl  tknn,  Ueber  die  Reise  üach 
SiciUea  Weiss  leb  noek  nichts  Bestimmtes;  leb  habe  Hoff* 
nung  zu  einem  Heisegefahrten  ^  einem  ßanquier  !Schcidler 
aus  Berlin,  auf  jeden  Fall  will  ich  erst  die  Hitse  abwarten, 
und  werde  vor  Mitte  Septembers  nicht  reisen. 

Von  dem  Leben  In  der  Uaaptstrusa  Toledo  5  nnd  an 
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4«rChiaJa,  der  Passage  aiB  Müiw,  hat  man  keinen  Krgrill, 
wenn  man  es  nicht  »ah*  Ich  lebe  hier  möglichtt  dint,  wie 
4iea  für  aUe  i!>eaide,  auch  iyjr  mikmN^mstB^  nöthig  tat» 
«m  gMmA  .«ad  irm  FiaWr  varadiont  a«  bleiUii»  Voa 
iiMr  UaftMc  IThhImIIiIiImIi  «la  MMfamte 
«■<  VaasvpAHUai  Mi  iaii  fM«  IwfataHl  ^ 
lilaaiiidie  Ui  luk  noch  eio  unveraläadiichar  Jmrgoa« 
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Eiste  Beilage. 


Auszüge 
dem  Tagebnche  eines  Reisendeii. 
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JLaciwa.  tUßiier  äeUa  ^^tinä^  ~  lUonchsieten.  ~ 
*  Noviziat.  —  Archiv.  —  ^Entdeckung  grieciiicier 

t 

I  "  '  • 

.    ,  .  '       :  .  IiMra  Im  IB32. 

Endlich  hab«  ick  ddt  gerftisdltvolb  Neapel  ve^laifleiit 
ma  aiaig*  Tag«  dla  ^^gtafsm  i)  sn  getfilteiio.  Eia 
swaiailsigiea  Faivwetk,  athf*  «Mf ''illUJ^rii  r»li#iid,  fhnlMi 

unsern  Halbkntechen ,  füht^te  mich  pfeilschnell  auf  der  mit 
grossen  Lavaplalten  geptlaälerf«n  Strasse  na6h  torre  del 
Greco  hin.  Die  Stf agse*  «iebt  sich  dem  Meeresufer  «ntlling« 
8ie  gav&hffi  den  Aeiaanden  das  YeigDfigeiii  den  reizenden 
Cbll  ▼«&  Neapel  von  ^diliiadaaett^'  JedM  Angaiiblfofc  aich 
flotefideii  SlaodpiiBktab'  «tt-  AefacliaiiM.  '  Kam*  i«l 
i^an  der  Stadt  mit  ihren  laog€n  Vörstädteti ,  die  sich  gleich 
Polypenarmen  am  Ufer  hin  ausdehnen,  entronnen^  So  wird 
Soarenty  zwischen  Orangenpflanaangen  versteckt^  dem  spä- 
bapdali.  Aja^f^  aiahtbari .  Dam  aaaeheint  Ctipil  (hier  nsir  Caf|l 
9«lia<iiil).fliltlaeiaaD*iSa]iMii,  1«^  iMial 'g^hOlli,  ^aMan  vai^^ 
pehM^Fatlieb  im^Mmnmtt^mMff^^  ^lebati  M 
kommenden  Lngewikters  sin^.  "Ilachher  tritt:  hiAt#r  dem  Vof^ 
gebir^'e  von  Misenuiii  der  Spitab^r^  von  Ischia  hervor;  Und 
•a  e^dÜaaA  aiah  augleich  eine  lieatfabernde  Anstellt  anf  Nea« 
psl«  daaacn  unellen^-Xiage  endlose  H  aaser  missed ,  die  sldl 

im  Spiegel  dar  Maate  MMnafl|itkjt«nlappekiv  4a«  BIMm 
daa  Reisenden  safdhrtr     •  .  •        '      >  • 

Hinter  Tone  dcli'  Annanziata  nimmt  die  Gegend  einen 
andern  Charakter  nü.  Man  darohsohneidet  ein  breites  Thal; 
die  Aussicht  wird  durch  sanfte  Hfigal,  dia  sich  weiterhin  in 
ateüa  Berga  varwandein,  achatf  b%fft9iümU       Lacata  aiehi 

1)  Landleben.  '  '  ?  ' 
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aich  in  einem  kesaelförmigen  Thal«  längst  der  lleerslrasse 
hin.  £■  war  roeine  Absicht,  noch  denselbea  Abend,  wo 
ieh  Mgekommen,  dai  Kloat^  dellft  Triaitii  sa  beauebeo. 
Der  Fahler,  der  »ieh  geleiten  aoUle,  engte  mir  nber.ieinn 
Dienete  auf,  weil  er  sieh  nl  bnio  > )  idcht  in  gehen  getmnn.  Sey 
es  niin^  driss  w,  ein  grosser  starker  Mann,  dem  man  weiter 
nichts,  als  eine  bruuni»,  durch  Sonnenstrahlen  and  SchweUa 
bereits  snr  HMfte  gelb  gewordene  Zwiliigmutze  abnehmen 
konntet  Gegend,  we  iMUi-«eit  den  leUlen  Unmhen 

nichts  Ton  RAnbem  nnd  Dielien  gehdrC  bntte,  Abends  vsm 
g  Uhr  eiAito  We|f|  ^-Mt  swei  Stgdte  ▼erbindet  t),  bq  betraten 
furchtetf?;  oder,  d^a^  die  gefall  ige  Wirth  in  mit  ihm  Unter- 
bandUing  gepflogen,  um  sieb  einen  Ingrese  3)  nicht  entgehen 
zu  lassen :  kurz  ich  muss^e  mich  für  di^ae  ^^aehi  entschiieeeeai| 
^  Bekhni^Schatx  meiner  ,Qiialbausei(abnMigen:n«eb  nm  Stei 
n  Tsvnnhrfn*  Jelin  nlte%  Mw«iMb  ii9ffbllanb%  ^disatieUfei 
Hane  nm  Küdn  der  ^jjtndt.niil  nmfctnnheniin  #ebeterseheibeit 
und  auägehobenen  T.büren  werde  mir  als  die  vorzüglichste 
Locanda  bezeichnet.  Natürlich«  Denn  es  ist  die  einsige«  in 
der  Ku^be,  welche  in  dieaeiii  G^nden  zugleieh  das  Qes^ 
|M;b¥t«#nuiier  ist,  fand  ich  swei. Damen  dn  tmntitilieii  0»« 
^ptidh»,  beide  Ua^^  Irin  «Ke..Ainehl,  Jn4e  nin  KM  ImT 
dem  Schooean^Mlendf  4nn  sili  nsrnr  Muneiehehrorten  «n^ 
Liebkosungen  lyon  .überUGaaiger  Bevölkerung,  u eiche  i^e 
zwischen  den  Zähnen  zerknackten,  befreiten«  Eben  trat  der 
Cameriere  das  rFaeto^am  der  italiinSsehen  Gnstbiaser, 
JitreiB,  halb  eniUdsst,  mll  Ar  Znfll^münn  nnl  ^.Kopfc; 
Ud  «riwndigtft.  slehpH^t  iiAfttn^n  finoslletoanf  «)  «neb 
joeiMni  B<|f>hl»nh  fanbAb^ndtüsseii^  ifewtnte  •er,  Äiazzererao 
nn  pullo  ö).  Und  dabei  machte  er  mit  den  Händen  eine 
sehr  be«eich^iende  Be,wegnng^  glpich  als  httte  er  das  Hahn 
schon  in  der  Hand,  dem  er  den  üaU  nrndtaiien  Wdlle.  €^ 

,1»  ü)  iüiessl  eslicfto  -m  'c»»(a>'-  '  i  • 

5)  BefeUen,  Bir*  Gnadtnf 

€)  Wellen  vir  «Iq  HOhaditn  idilftclbleQ. 
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■Bgt,  g»iiiaii.  In  &  Miimten  war  das  Hahn  nw  fiiirtqilut. 
Aatt  der  ButlM^iMite  m  afaM  Bifl^ik  6pM^  da«  «a  «iMai 
AianIMi  wiMhihmi  Fadoi  befähigt,  mMi  woMiMfan  i#. 
•lildt  aaf  iaa;  iroir*  den  fCui4ern  mit  sehnsnchtigen  Blicki^ti 

l^efnntterte,  Huhn  herabträuftln  liegs,  on(!,  damit  *\or  gan»e 
Hraieti  diese  Wirkung  gleichmässig  -e&ipfiada}  ^nia^  aia 'ftflW* 
idai  hitt  and  her  gegdiarany  warday  *  ^ 

Om  tedm  Mmgm  tnt^p^Atk  aal  aNlaaii  Taehiididiii-«) 
4att  Bug.  IiioaBiidaHi  baHtlnAn  KloMar  ait .  Ea  li«gt  mitdim 
auf  dan  Barf^a  In  ainer  Seblacht^  gabildet  durch  d«n  Monle 
di  Matallo.  Die  wuldige  Umgftfenng  entsieht  es  dem  Anblick 
des  Wanderers  Innge  Zeit;  erst  ^venn  man  den  Anblick  der 
'4Sfadt  ganz  verloren  bat»  zeigt  «ich  die  Fa^ade  des  Klosters. 
Ml  wär  von  Sabiaaa  ara«  anidän  Padra  CaMararia  *)  ^Gra* 
Mf«,  äinaa  fikWaftar,  addHMlHi'  Da  dtaaaf  nidU  sngegek' 
war,  flbamah*  dar  Abt,  dai^lcMa  flfiritasling  eines  sicHia- 
nisobcMa  Fürstehhauses,  Villaraut  3),  die  Eröfftmng  de^i  Brie- 
fes und  die  Bewiükoinmnting  des  Fremdlfn«^«?.  Mit  ächf- 
italiänl scher  Höflichkeit  und  im '  reinsten  toscanischen  Dia- 
^t  nothigta  etr  Meh,  di«  Cbö^lafa  bei  Ihm  einnfnabnidn^ 
-gib  inawlMm  seiifM  INgai  fcü^%teihlttMdiafcr  JargOD^den 
'BaMily  iik6h'*baifB  *liiüi(|tfi  •9^ti!tM '  ^lAiili^aaf Aiaif •  'Jadaa 
Zimmer  des  Klosters  ist  nJimlich  nach  eiriem  Helligen  be- 
sannt, nnd  gerade  einem  ereticö'*)  musste  das  Gliiclc  zu 
Theil  w^en  tout  eontt,  ohne 'das  Fegefeuer  zu  Jassiren, 
'bafm'Hhnmakpfdrtner  dhtogirt'an^eTdeli; 

fhm  fiwHa#a'  bäbiM  fai  iäo«M  itt  aaüt  '«iflinnig.  'Mh 
daas  <XcMlMliisUaga*<Mll^  WiCdMcMafa  'düi  'Cbffac/ ,  «Mft 
dffM'^^aaekaidSQtiNi  d^  Mihags  giAl'  nah 'iloiii  'j^Mu^ 
des  Abends  zar  eena        Um  6  Uhr^des  Morgens  wird  das 

"   '  ■      ■■  ■     'Iii  .*i  >     <    i  1        »  , 

i)'  Neapolitentoeher  Aoidtiick  flir  dM  MmOe^* 

i)  Cell€i»rio  heitiif  der  Käch'  aad  KeHßtm^iet-  M*fClMltr. 

8)  Nack  bricfliclifen  Nnclu /c»»ten ,  die  ich  ijiiler,  als  diese  Keilen  ge- 
ScMebtA  lind,  erbalteii  UaLe^  iht  derselbe  n^h  lelMU  ValerlMide  Alg«« 
|MStn,  wo  er  4la  AU  ton  Aliiule  r^iüe  iuugirl.  - 

4)  Ketzer.  M 
5>  MittagNiDahl.         ,  .1   '  '  'I 

Üj  AbendciMn,  <  , .  >'i.  ;  ' 

45' 
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Kiostenbor  geSffhet,  um  Ave  Maria  0  geschlossen«  Das 
On ^ebt  fiüch  der  Stunde;  rom  Labora^*}  ist  nur  in 
4w  MgiAii  dm  Hadai  Mm  idit»  ttiakt  abd  mkmt  ynd. 
Diaia  aad  di*  Warilga  ■awegnng,  wMkm  dia  MMciiUladw 
sich  macheo,  iM  wobl  ^  Hao^tgniod,  waMa  ila  wm  aia« 
angewöbnlichen  Dicke  sich  neigen«  Ein  Umstand,  der  wohl 
daza  Veraniassang  gegeben  bat,  dass  sie,  wie  mir  Einer 
naiv  gentag  Tersicherte,  in  der  ganzen  Uagi^iod  porci  dsl 
aigaar  Mdia  *)  bt^mu  WidnoMalkk  aar  ^a  Amnaa- 
dnng  daif* 

Epieari  db>  grege  por«i«    -      4  - 
Frailieh  giebt  ea .  davoa  aadi  riUualiafaa  Aasaatinniy.  Die 

Bibliotbekare,  hier  arehivaii  genannt,  sind  gewcVhnlkb  sehr 
dörr.  Nicht  dejishalb,  weil  sie  dnrch  ausser<)i4eoi liebe  Ar- 
^^t^und  Anstrengung  llirar  l^^fte  i^oiftar  ü#ist  iaaiaer 
Aj^  yo^  WaebiviliKliriEiiag  ifculif« '  wtaM^.miiialif  «aü  | 
.Ihr  Au^Shui^,^  VarfdmitoQg  auferlegt,  a|lar  JidiNtTa^ 
mit  eiaem  neseamässigeB  Bf»ffetbaaea  den  überflüssigen  Stsd^ 
von  den  Bücherreihen  abzukehren.-  Eine  Arbeit,  welcher  sie 
sich,  um  sich  die  lange,, Weile  zu  vef|rei(»e%)  in  der  Regel 
P(»fsai|  uuterxinbefiy  $b|hI  waklM  daa  traurigem  Schladbi- 
.oflara  dar  Gelej(wjtaplr»te.—  f^Omlm  TiitUi^^lbnullnak- 
baitfia  aa  Wc^  liringt« 

.Der  Fremde,  welch^.  in  das  Kloster  sich  fSr  einige 
Zeit  Legiebt,  muss  sich  Sr  dieselbe  ebenfalls  den  eisernen 
Regeln  des  Thorwärters  unterwerfen.  Mit  Ave  Maria  muss  i 
^ar  zu  Hause.  :ieyn;  saati  findet  er.  das  Klostailbor  gesperrt, 
'«ad  dia  aharaaa  Piatfaa.'dar  Ualeiwalt  dffBaa  aiab  0lrMia* 
naod  träte  .idlaa  PanlM»  «M*  KliagalM^  Ite  .Aonakb- 
naagea  genieast /er  Im  Kloster  wenig.  Nur  von  den  Bet- 
stunden iüL  er  dispensirt,  am  Mittag  und  Abend  bat  er  eins 
■  ' 

1)  Aire  Mam  bedentef  dai  Abeiidläulen,  und  betckUetlt  nach  cico  1 
Aniidkteii  der  Italiener  deu  Tag.   Le  ventt  Ire  (23)  b«deatet  eine  Stand« 
vor  Nacht.    Le  veuü  «laaUro  (34)  iagt  loi^i  nicht,  loAdeni  MUHett  ileiMtt 
•Ir  Ave  Maria.  , 

2)  Da«  Beten. 

i)  Dal  Arbeiten.  \,i 
i)  Schweine  dee  lieben  HenfoU««« 

m  M. 

» 
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b«floodere  Tafel  (»eeonda ;  tavoU),  das  heisist^  ertti.weoa  die 
fiWgMi  Binqiiei ter  gesättigt  eiiid,  kouunt  auch  der; 
,  Ftand»  «s  Maa  lbiaM.  .  »Wtw  dat  Akt  aleh  Jb—iH^airf  daa  *  • 
OImk  gMafii  Aat^»  wIilj  dia  ilai^:>Vaidii|iBi|gM«itsiaB vai^ 

Inn    lilaiM'>  Mt*  »fiir  fdin^F^rndto  da»4xlödc^en  y  «aMiea  < 

Ihm   die  Stilluor,^    seines  Livsclieifleiieii  Aj>|)etite8  vor^onau 
Auch  an  der  r.wciteii  Tafel  iehit       ati  r(ih-il)uU\iitg  nicht. 
lAet» itaUäner  lebi^Bur  für  die  conveixaisione  ^)  und,  da  aa/ 
de« .antei)!  T4M»ttekba<4#ffahil^ierU€k€»i^  lasgGUiKebet  ca»ti 
gelalteli  «dkimaiJiliMfeeo  d 
%(ihu\mii>fiBitt^w\iß^pyiktntw^  jedaiffdat  Ea*. 

tuenden  erst  chmn  berechtigt  igt,  mit  seinem  Machbar  ein 
Wörtchf*n  5^11  \\  tH:li^<»l»> ,   w  eim  es  (lern  ilorrn  Aht  p^efallt^n 
faai^  (juM  iuiauaii  «seiner  bewegl#ik,iuonL$iiQO' dMfch  eioeil» 
asf  inienhltai  1  lUwil  iia.aaMrilrefh^n;  so  ist  es  wobl  nioht  2% 
faa^iirfwn;  tsasWifiaittisaaate|Jihia'>datf  eilte 
watiinögH^»daaH»eitiaii*1Mfii  aMta^ht,  mmMOmrim^ 
stronomiHcben  Vergnügen  und  unter  lebbafteter  Unterhaltuu^ 
am  zwciien  Tif^ch<>  TlieU  AiA  nebman.    Einige  tUun  dimn, 
^ii^b  durcii  ikr  Amt  dazu  berec^iligt  glauben,  iia^' 
liliawgefcif^daEJ^idkeR^Wdw*»  c^ttenrio  primo)»  dessen  Auir 

M«isiaiaiiMliai*il^  «MUftee»  giWUi 

crficuL,  die  er  in  der  T^ohe,  wo  der  Jurist;  das  Evangeltaaii 
bei  GeislUcben  und  Mönchen  v^imuthet       init  ^^rossor  Kunst- 
fertigkait-JP4><i>ergeD  gewasst  hat.    Dahiti  gebüri  ft't  rii'i  dei 
KMMintflali^  (padre  <:eUerariaaacoiidi^  welish^r  dim  Frem-<^ 
im^  iuiMk; mmnirhMi^uim  ar  ilMiiü^kii  UMmmm^  . 
düiirifilltlniillÜlUpiiiMiflet  miUimiißhQlmUtlmt 

Bervirt  nnd  ihn^^aoti^telMfi  ^vNHUI  dia  MaeelMMoatfrdMMk 

nenpoUtaniseher  Älilto  es^ea  Uiüiüc.  Diess  (j(»f5oht  kommt 
oUttiich  naciu  altem  Brauche  in  nicht  sf^rsUniittencik  Suicken, 
deren  Windungen  (Icnen  der  v-Uhcfedern  gleichen,  nnit  die 

«    D  Dfc^^afflliiHWifcl  U»lillÜten>„j  ;    '  oiiofiT^cieti  f;  t 
3)  Das  aUIMweigen^  ;      ,,4..   1  jj{    ^     -  * 

3)  Bei  d«r  AbleUiung  4<i  jl^f^M. 
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dei^u,  das  eine  Ende  derselben,  welches  über  den  Teller  her- 
avsragt,  oboe  die  Fiager  sn  breucfaeo»  mit  dem  Alunde  sa 
etftissen,  üttd  Sogleich  den  Ritt  des  gwisen  Stdiket  all- 
«Itfi^  Imaim  »pm  liyeJ 

ser  Operation  würde  man  es  für  «in  Zeichen  einer  schlech- 
ten Erziehung  halten,  wollte  man  Messer,  6abel,  Loft'el  oder 
vollends  gar  die  Uände  brauchen.  Die  MaoohecMH 
denheibodeii  ffieiwtimlaiihen'  Iminer  ohtte  die.  elml 

mii  tetdlefifti#<giifulililliilifciii^liM^ii^  IkhA'  nidu  mw 

lAithet,  zuweilen  eine  Aüsatrii nie.  Ausser  den  beiden  Cel- 
lernii's,  welche  die  be^Sndige  Tinch  gesell  Schaft  des  Fremden 
an  der  zweiten  Tafel  ausnmthen,  findet  sich  wich  ein  Sebwam 
von  tieteidb^^gealiiigtea*ilihniliipiitibti  icüii  fnkiie' 


diesen  Ittstigen  Fragerh,  die  ihn  wie  Utfgesiefer  peini- 


gen, 7Ai  amrworten,  so  ntüsste  er  mehr  den  hundert  Zungen 
und  ein  eisertieetOfg^Q  haben«    Und  selbstüdaoa HHriUe  ec 


Iv  VMhsa'iiü  feMMeiie 

dttetid.  ''  G^gedübeieN^feilien  drei  von  dun  bemerkten  frage- 

1*  l^i  che^a^se 'siete?  ^  '^  l  'Was  für  ein  LahdemüMlI^itt^i 
a^^OI  cbe^MigMa»  i r ^  ^' - ' l^i  1  r  -  - T|ft i  nfc H-f^ fii| 

fl>«M/lMieieIlgieBMIiai^ 

2.  l  iPlp^s^ihnl  dbn  tatti  brave  oüie  Preussen  vind  aUebcavc 

.  «geiMei  MinMwabnb>nn  ieeket>  im  Hifrncetf,i<-glhebiMirahte'<«e 

Sief 

1.  Sar^  il  benedetto  Lnterol  '  Bas  ist  wohl  der' gnte  Luther? 

2.  Quello  chi  apceote  moim-    Der,  welcher  die  Nonne  liei- 
cal  -«^(yatheiel  *  *• 
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41*.  «Üi  iamUk  gsM^iil  l^er«  wsMMsr  den  Pabst  6«- 
pa^hpvr '  n»a  «mü»  tM»  "  kiligi^iPrikriluiQiiih^flWi 
4«llo*«todiBHM  ^    '  CMtiial  gemiolil  htMf  ■ 

>1.  Siete  battMUStof  (ietaoft  sind  Sief 

2.  Da  voi  i  pc«li  sposaao  le    In  Ihrem  Laade  heirathaa  die 

donne^  Prie«ur4 
3/Ma  come  si  fa  qnestof  >  ;  Ab^r  wi«  geht  ea  dabei  in  I 
-ÜBi  dar  Wimiir^Üiat  Mbwm  baMM  gUiokllab  ibaniatf- 
faHi;>^  bagUdlii  muilbal  te'4ia&lta  ä«i Gdbmio  pfM. 
«üidBitf  J>i»fc<iat  «aih«'  €iala  nüt  SimmUiqiimr  und  IfiaaC 
flai  auf  den  Kaifee  folgea.    Das  Gegpräch  wird  allgemein, 
die  ^  lästigen  Frager  variieren  sich  nach  und  naah,  und  es 
iidgt  mimQy  Vom  H^prrn  dav  Zelle  geleitete  iinterbiltOBg,  wie 
•aiali.4ilar  iM  dte  baaietoi Hünsem  Maapab-n«  ümim  gewofa^t 
irtt  fito'Nanigfcaitda  doTagaib  Mim  nad  iMiiitfa 

lütianitaMi  Itälianb  «ad  ibar  die  eeiecbledem«  Sitlab  wid 

Gebräuche  verschiedener  Volker.  Gespräche,  in  denen  ich 
luanclietsiiiai  Gelegenheit  gehabt  habe,  die  lielesenheit  dor 

-Mönche  in.  df a  äilarn  und  neuesa  Ciaasiliarii  lltfea  Volkes 
mmä  ^.daben  airnntdigaft  «Idü  f^iiatieiDbaft  Orthaüe  a»  tM- 
wftmdam,  tlwieiihi  iüenjbtr  ganie  aaai4Mga^«¥IIW  lillldii 
«aelD  Jaa  SympUMaeqi  die  'ab  jan»  ded  aidailwa^ladleida»! 
derselben,  welche  ihnen  in  den  Wiirf  gekommen  wareh, 
gleicbmässig  uaUrgenoniuien  hatten.     Nach  drei  lihi  dei» 

,  Nadbimitiaga  ging  die  Geaallaebaft  gewöhnlich  aasainaador ; 

i  wu  ätte  Woche  hatten» iraBfiigte  atch  auf -dos  Cknr,  um  die 
iMfclia^ftjMahaa  fBriirtn  i  naiii  jdat  aban  Lai^rdialb  acyafond 

-abaaüagw;  *  andida'  ladigiM  •aidi.in.lh|e:eallea;  lan 
in  den  Annen  dea  Marpheaa  frische  Krftfte  «r  aiaiwielp,  de- 
uj'it  sie  dlßn noeh '  übrigen  Th^ii  dos  Tages  die  £inföimig' 
keit  de&  'Kloatäiiebe&s  ertragen  könnten.    Gegen  vier  Uhr 

-iiaken  miab  Ibi  der  Hegel  swele^hr  liebenawürdige  Bekannte, 
Doli  ttadaip^udk»  fiiaMr  dia^rd^alNwia»  aMÜ  l^oa 
gnaai  I)»  Me  aWUaaidgi  ■aBi:8paaiaB^M4wisab.^  «aiifer 

I)  Von  4ieien  l»ti4€n  ilinn«rn  ■«(  nur  «ier  en(e  ikhJIi  tn  liacnv/i; 
d«r  zweite  bat  »Uk  MwU^a  lidl  .in  lun  ^UwittlOoti«»  j^si  iSstenis  tu 
»iciUeii  li^cclicii. ,    .    r-  ü,  ■   •  i  . f.  - 
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Wt^  filvtt  WM  «aiwaAir.  den  Mw^g^  hmk  tmk  Laeavn ,  wo 
mk  mArnrn  Hwri^mr  JfmaÜim  tewkiMi«  d»  .noii  d»* 
Mlbit  Bogeiiadilt  bMHirod«  aith  PiüMi:tMi»,  idMi 
diifoh  d6D  Monte  Moltllo  ^eMldeiMi  FelMW9Mi|Mfliii|^9  yoii 

wo  aus  man  eine  der  reizendsten  Aussichten  über  das  Thai 
von  Lacava  und  eyien  Theil  iles  Salerner  IJu^ena  geitiesst. 
Den  iVuuen  des  OrU  hat  man  daher  leiten  woUen,  weil  er 
▼OB  düi  etil««  QriloderD  dee  Jüoetort  eine  beeendre  Weihe 
enpf engen.  —  Oer  Abend  mrdn  gewüinlitii  Mit  liiMA 
weder  Knrlenepiel,  eellen  all  emukufteMn  llnteiHnhnngen 
verbracht.    Um  neun  Uhr  und  ein  halb  hat  Jich  ein  Jeder 
in  seine  Zelle  znruckgezogen ;  die  Lichter  verlStchen  nach 
und  nach;  nur  mich  erwartet  beim  heiligen  Petras  noch  ein 
gMMPt^tgentbfimMine  Concert^  Es  ist  nämlinll  hier  imülo- 
«et  iBilln,        Jeder  .dir  MM»  lieb  J^nftnstt  läk^i  »er 
Abt-lMü  dera»  wkkt  weniget^  nb  mmtm%  der  Pjieiirtüer»  dir 
A^OFiienmeister  drei ;  jeder  der  Deoenen  swei^    Wer  diese 
Wurden  noch  nicht  erreicht  hat,  darf  nur  F.ine  Katsse  hal- 
ten. '  Gewiss  hat  man  nur  aas.  Irrthtuu  bis  jetzt  angenom- 
men, doM  dteien  •  MdbenswQfdigea  Tbieren  auf  £rden  icein 
fidcB  bmiiMtidiB  m^i  .  Und  wmm  dm  Mhob  M  4m  äi^ 
gjrpteni,  de»  E/tik&m  bei  dn  Atbonnnii  -den  CMnte»  bei  den 
Btaem  ofaM  besonder^  Veeehrnng  in  Theil  wurde,  wamm 
sollten  nicht  auch  die  Katzen  ihr  Paradies  haben  f  Ich  glaube 
dasselbe  im  Kloster  della  triaitä  entdeckt  zu.  imhen«  üenn 
erstens  wird  hier  von  kdioer  Katse  verlangt^  dass  sio  Hauen 
oderMinaolMigeb  Wonb  die  Mlnnbe  «nd  dSo  firandmi  nbse- 
j^nUt  hnboBi  ao  wlrd'.nosii  öhMniaif  .dlo-liintp«i*ndrgoitn- 
gin^  Mneslien^ttdief^ew  kgnnewnloswigenealr.  Web^dem, 
der  es  wagen  würde ,  die  Freiheitssphäre  'dieser  g€schw  äoz- 
i4eh  Gäste  zn  beschränken!  Unwiederbringlich  wiirde  er  die 
.finndo  dement  den  sie  nugeiiören  ,  verscherzt  haben.  IM* 
tgefen  gelte  |in  nbdr '  nnek  •  als  .  EmpfiBU^ngebnele ,  mn 
€inndenbolel^gl^M^'T•n^»ll■na  ^liisn  an'  otiiingtil  •.l£n|n 
SuppUknnt  kommt  vor  den  Abt,  ohne  dnss  er  in  doeeen 
Vorzimmer  eine  von  den  Kataen.  atreichelte  und  lieblEoste. 
Bemerkt  diesa  sim  Eccellenza,  so  kann  der  lÜiutefler  einer 
günstigen  Antwort  ia|  Vi^rnns  yeiai^liert  Mya*  üarch  diesem 
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Iftgliche  BeisammeD&eyn  liabeo  auQ  dieae  liebtii  Tiiiera  aucii 
HNncli0  £igenachafiiaa  ilHjv  UtrtM  aDgeamniwi)  beioiiim 
4m  TMk'  toaeibaa  naeh  flonvmaakiii«*  <&•  TmaMida 
Wim  liA- Um  täglich'  tmk  II  lU«  da»  NadU«  naler  mtaMr 

Salle  auf  4cm  Daehe,  welchea  das  vereinzelt  atehende  refel- 
torio  vor  Wind  und  Wetter  schützt,  und  erinnern  mich,  der 
ich  den  Schlaf  auche,  duroli  ihr  |^raii«e«  (aeheul  dea  Di«b« 
imsa,  imt  da  aiagt: 

Hins,  de«  Motnai'a  ^Mwia^amtaTf  »  * 

«  BqMi%  dte  Tabi  atfcflwaiiali  tahao^ 
■  l)ad  zwei  dbgelebta  Kater  • 
Qnülten  steh  ihm  beizustehen. 
Die  BWeifüssigß  ilevöllcerung  des  Klosters  zerfällt  in  Her«* 
rai  and  Dianei^  ■  Dia  arsten  sind  durch  den  Titel  D^m 
•ffiMmiaM,  4Ma.  lafeMm  toak  daa  Tüal         -WiU  Ma 
liatMi'»ieyn^  aa'  giabt  maa  daa  Hanaa  <an>  doppakaa  Tila& 
HIgQorAMi.  Daa  Individonm 'lieaeidMiai  man- dann  nortnic 
dem  Varnaman,  z.  Ii.  Signor  Don  Mauio,  Signor  üon 
üemiglo.   Die  Faniiliennamen  werden  nur  im  Briefntyle  ge- 
nnnnt.  Dieaa  SiMa  wird  aaoli  gagen^tiie  FrenttieaL  baal^adMai« 
Dia  FbmittaDaaiaaa  waida»  gap'iatali*  abgafitagt)  noa  «dt 
dam  Vaipaamea  wardaa  ala  baaalciNMi«  «Uad  aa  kianr  laibit 
vorgakommen  ^  dass  man  sich  aÖgemein  darSher  moderte, 
utass  ioh  von  einem  Don  Antonio,  und  von  Don  GioTanni, 
fiieinen  Landsienten,  die  angeblich  im  vorigen  Jahre  Lacava 
iiataehr#  haben  aalltoa^  aiabu  wusste.  —-  Dia  Zahl  der  Dia» 
flterM  b«daiiiMd  afHilMr;  ahi  dia  dar  Hteiamt  Sia  la||bn 
Um  €MMbda^<tf(oht  aby -odd^  ^iMaii'iwir  «al  baidaaleitiga» 
Widarraf  im  dia  Diensta  daa  Rlottara.   In  der  Ragab  blaK 
ben  sie  indAa- auf  Lebenszeit  in  demselben;  nnr,  wer  gtube 
Verschuhhingpn  begeht,  wird  sofort  und   für   immer  der 
Dienste  entlassen.    Ihr  Treiben  im  üiloster  iiat  viel  Aehn- 
liefalcaH  mit  dem  SehifiMaben.    Denn  gleichwie  am  Boi4m 
•daa  MiMa  Jaddlp'ataaalaa  «tattdwatk  dafah  aittan  fitaUTar«- 
tralar  lapriaeaikt  wird,  afaiaa  aobat  aaeh  Jada#  dar  Fiaii  iai 
Kloster  einen  ihm  Ausschliesslich  ün^^ewiesdoen  Geschätu- 
kreis.     Der  Eine  ist  Schn^iHer,  (i'  i   Amire  Schuster,  der 
JJritta  liapker  uud  desgleichen«    ächon  durcb  die  Kleidung 
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tiind  sie  v^a  dta  Herren  za  unterscheiden«  Wälireod  di 
nftttlkli  atttMf  &ma  Uiitaikkida  iioth  einan  Uali«rlndL 


«iMsfalU  i^hwMM  IhtorUiUL    Als  KopflMdtilaM^  dtol 

beiden  ein  draieekig«r  Hat  mit  nach  obM  bin  u^giestiilptea 
Krempen,  luminetto  genannt;  die  Tradition  auht  in  dteset 
Form  eine  Andeutung  der  ilreieinigkeit«  Von  dieses  aekwar^ 
lan  Kleidung  haben  sie  auch  ia  tei  ITingffwrim  itB-Aii 
corvaeci  (Rabanaai)  wrhilia«. 

2a  daa  HaimalallM  wafftei  In  te  Bagil  dia 
gobornen  85bna  adaHehar  I^Vuniliaa  atnamit,  ieria  Cxtttoaa 
den  Glanz  der  Erstgebornen  nicht  verdunkeln  soll.  Doch 
tiitlssea  sie  wenigstens  hundert  Ducaii  ^)  jährliche  Eianahaia 
▼on  aoMeahtr  haben :  aoail  «ad  lia  aitbt  xrabUftbig.  Vom 
KlaMr  ariMiiaa  «ia  «tea  gawüaa  fl^iiniiiii  aiMÜiilwh, 
Mit  dar  ala  tfaia  MMteig  ml  abat  «üsd^m 
bastrallan.   Waa  aia  aaa       «a  Haiiaa  hmf  ariMkin« 

wenden  sie  auf  Ankauf  voa  liücliein,  vou  Backwert^^  ui*d 
zu  ihren  sonstigen  Vergnügungen,  ich  habe  mehrete  voa 
ibnen  kennen  lernen,  welche  ihra  Lanier  mit  modindiea 
aai  tbanata  Mibate  vürtabai  bumm,  aad  aAi^  bmlMi  imm^ 
tan,  wiaa  Maa  ihaaa  btaKtfcliA  üacbn,  daai  «i»  4m  «a^i« 
liari«)  amgeddilbt  atia.  dyUaa,  mm  aia  aM  bai  ih^naJUab 
ateiten  angeicbufft  haben,  fblk  oacb  einem  uialten  ßraucha 
mit  ihrem  Tode  dem  Kloster  aa.  Und  so  erklärt  e»  sich 
denn  von  selbst»  woher  es  komma«  daai  mm  die  bU«#M- 
bibliathaken.  recht  reichlidb  nang^atattai  fiadat,  nad 
d«iaa  AAbiga  Mna»  4mlm  jn»i'^<»<hgi<Biadi>  W 


Dia  fiaMMMgaagaa  dw  Oaa'a  liad  aaeh  dan  Amtara, 

die  nie  verwiUten,  sfiiir  verschieden.  Der  Abt  und  de|r  P^or 
haben  niclits  thnti,  aU  ▼omebaie  Freiude  em^ngeo 
aad  au  bewicibea*   Der  NoaMaMliler  (M^.fadre  iiui^uo> 

lai  im  KlaaCMr  4m  knmdm  trialg  .iigMbnr   .Jk«  M  daw 
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Knnge  nach  im  Kloster  der  Dritte,  und  wird»  gleichwie  ditr  - 
bMuk  eMlem  «ni  dite  CtlkBtario  prim,  von  d«r  Synod» 
der  Hl^U»^  dte  ■fok  Mit  dteem  ZhmUe  ttlte  (  Jahr«  IK 
dnm  TOB  den  AtammkUtecem  (ardliiiiioftaiteri)  ▼vrettinmein, 

durch  StimmeAmehrheit  ernannt,  wülirend  die  übrigen  Stellen 
im  Kloster  nur  entweder  vom  Abte  allein,  oder  unter  Mit-^ 
Wirkung  des  Kapitels  vergeben  werden.  Der  Gescfaäftskreitf 
das  MvitamMlIitM  üt  niobfe  aowolil  d«ir  ,  dli^  Movisea  M 
liiitinMitito»  abnatoii  'tielm«lir  'imr'  dar,  4bat*!ihv>a  AttfÜh^ 
rang  «i  iNradien  add  fitt'  ibta  'RedAtfilMa  atf -abrgeD.  Diescf 
wohnen  in  einem  abgesonderten,  deiu  iVenideii  völlig  unzu«' 
gängÜchcn  Theile  de»  Klosters  (il  noviziato).  Die  itinere 
Einrichtung  des  Noviziats  hat  manche  A^hnliebkeil  ialit  dar 
dar  daatsdiaa  IftailaiiMdittlaa,  Der  Noviae  -kt  attr  dia  ^er 
Mamam  daä  Novirialaa  IgMlattiit.  Varlasaau  dinf  e»  dIeMblH 
nla,  aaaser  lall' aifsitodditthar  »Bändigung  des  superiore  ^) 
Und  auch  dänn  nur  in  13egleitung  eines  padte  lettore 
\ur  den  Mittn;^^tisch  uftil  das  Abendessed  halten  sie  ia  Ge- 
meinschaft mit  den  übrigen  Mdnchen  im  i*ef^toria  'ah  der 
fralätt^TaM.  Fiemdä  Weirdan  dabai  aiä  i^tiffäkaiad.  'Ola 
SMMMIlail  *  aiad  la  Eindiii'  grasaaa  SaaUlwi  NoTitilna 
vereinigt,  fflüa  MOnch  dait  ifeh'  daailbstr  «ittfinden.  Nur 
der  padre  ma^stro  iiat  in  der  Nähe  des  Si&aks  seine  ^irii-> 
tiier.  Die  Novizen  legen,'  liobald  sie  das  Kloster  betreten^ 
die  Monchsklcrldaajg  .an  dälMt  aia  sich  atach  int  Aeussern 
bal^aiaMi  dd<«  aiaimari  iHsgaHi  mHatw/aitea  laniaa^.^  Fünrali«^ 
aä  MiftlllP4ff  Alan  Fiadidan  4Anan  "ntMkAfitäk  Ctlidniek, 
Wfenn  ' er  dIa  frischen,  voll wn neigen  Gestellt^,  ans  dereti 
Aug^^i  ihm  heitere  Lebenslust  cMjtj::e^e'nstrah!t,^ bereit«  in  der 
Blüthe  der  Jahre  in  die'  Leichentücher  des  Mönchthnmsy 
waksha  ^ia  Anspräche  der  Jngend  auf  Labedafraada  and 
Ii«lMflii|^i*«il  vailMM<>  üHiaittMfi  ailt||lMllt'«iMibUt.''Xi 
PatDhiteMilMit  wird  'dtai  Ndfiäaa  Voti^dali  Mtaahan  artb^; 
YerwMiat'ala  solcher  das  Lehramt,  so  erhSR  er  den  Titel 
padta  lätlaceh  Dia  ßagenstälida  des  Unterrichlea  sind  ausser 
■ — -  \ 

' i|  Bai  VoiilSMiaienbr r      »<«  >     .tH>   \  t  * 
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3yQ  Auszüge  an»  d.fsm  X^^^buch« 

4im  £lenientarkenofnia8«ri  ifie  latetnisclic  S^^.iciie,  diu  Lo- 
'     glk,  dta-Bhetorik^        Piiijbvoplite,  untw  weichem  Xaineo 
mmn  liH  4ie  Kipntl  v«mielit|  «Hib^^aincb  und  («MMi  in. 
PrtMM  MMwIffiflktiii  fitMff  P«fii»»  4«  Ii»       KnMH,  «ifo« 
Gedanken  in  Reim»  n  bfiog«o;  ««dlkk  TbMilogi#,  d.  b« 
die  Kunst,  andern  Leuten  dag  g\ai|bhaft  %n  machen,  was 
man  selbst  nicht  glaubt  uml  Andern  Cjicoodsätse  nl»«  Nonn 
ibr€f  liandluDgen  zu  eiii|^ebleQ^  dte  ^mao  bfi  der  eciten,, 
bflüsp  G«l#g«|ilHQi  als  nni^tcf  UlMt  ^ap  «ich  stot«t  und 
ittU  Fupftii  tfUtr  SMmk  MwM'.dfim  iiilfklia^.  amIi 
I.eiire  Ton  den  K«U|eni<v«rt  «nd'Mii  ^«npM8»li  di«/ 
k  iiftigi  n  Straicn  derielbeii  pathetisch  und  im  Misten  Colo-, 
rite  der  Jugend  vor  die  Augen  «ti  fühieii.  —  Der  Lehrplan, 
w«l|Bben  man  bei  der  Er^bftiluag  den  ünterricb^eft  bftf«»lgi,^ 
lü  irof  cjMi#.¥«il;  tpip  5  Jahf««  berac|iQet.   Wer  4tn 
T^llmidaft,  »Ut.  da«  All«»  nt^k  ai^mmM        wo  Ib«. 
Tcrfttattet  wiid,  da«  Galuhl«  id«  Mifub  ab«oltg«ii,.  W«<Uf 
noch  im  Novisiate ,  aber  alt  Ge|iüUe  der  padci  lettoii...  lab 
telh^t  hnbe  mehrmals  zugehört^  aU  dergleichen  ftl^tr«.  No- 
vi$en  da%;jiiiig^Q  Ijnterricht  ertheiiten.    Eia  Amt,  das  sie 
wäl^  hUt^  uod  Gawi«wUi«/iigkM4iiT«rwflten,  ufa  «a  mehr, 
da^^ie  .datihulWilb»!  güwiiag  U«|ie|i  AoMeUbwug««  4hail- 
baftig  werben  ^mloha  den  Cbrfaifjd««  Ka«baa.  aonporiiaa«. 
iwd  ein  gewisses  Selbstgefühl  in  ihm  ifga  maebtik. 

Was  ^t^r  den  Geschasfiskroi»!  der  übrigen  Don'«  anbe*^ 
^Hgt)  80  bftSteM  doJTselbe  ausser  dem  oben  erwähnten  Un- 
^ijdble:.'^  Wifiwnscbaften»  welaben  «je  dei^^fHybien  erthei^» 
kfi«  Ji«i9li«4aicb  uß  il%9ß»\»9myf^l^,Umf^  id^  da«; 
MittelalMSt  daM.ma  doich  $diai4^l|f«ll  WtiffyÜm 
an  Kloster  und.  aodr«  fromna Stlftaiigei^  sain  earig^  Sa«la8^i  • 
heil  etkttufeii  k&one,  halte  das  hieüige  Kioster.-den  grösatea 
Thell  «eines j,Üru^dbesii2cs  zu  danken.    Enthüllt  man  die 
Mbk.^TarmodertfO  odec  aii|r  ^iy^,  bSfl^f^^^  Fergamenen, 
4ia  te.  .Ai«^i9t«;^i. '^bHtirs  3^91  ai^    Aadei^lm  dar 
Qift«aa  da«  «MJMNr  dii««l|.!di«  Ffaüpoaan  }Ukm  ' 


X)  Wie  pioiB  der  Gnmdhetiil/  drs  Klotteft  vor  dem  Jahr  1793  gewe- 
MSy  kaaa        dsrnif  »luickmco,  iiu»  4i«  WirttMcbaMüi^  4i«per^£eil 
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ein^s  Heibendeo.  ^7 

« 

die  Regieitin;^^  entrisieDen  fÜgenthnins  in  kostbar  verzionen 
NussbaiiittichjTäiiken  auibewfthit  werden,  ao  ündet  man  fast 
In  J#der  an  das  Kloster  geraaebtio  Soheoknog  d«tt  Gnuui 
4«  Sebaftkuag  aiateh  niU  dra  Worten  wugMUkt  z  pro 

% 

elaa  Jiifll^  Einaihne  tob  8«,00Q  Stoit  (l«a  8«««o  sa  1  Ws,  II  Gr. 

Pr».OiijirMit  ger«ehaet)  bctagvii.  Ali  In  der  Falgesdt  d«r  IMhtilwcbwiii- 
fiel  iiacli  4er  leichtfertigen  Nenpollinner  »ick  bemicbügte,  wurden  nll^ 
Klöticr  Attfgehciben'i  dni  Vlgentbaoi  denelben  wnrd«  Nslfonalgiity  ond 
Jeder  efnieln«  Münek  mII  einer  kleinen  lebeni^ngMea  Pemioa  nbgelbn- 
te|  «eiibe  laam  snreMle»  na  den  NeIhdflHUg«  Ifc«  sn  Tenetetfea. 
Wnr'MMw  denXlMtira  warte  ana  eveUtf«  paUiee^  Mleb  ^bea  la  Kl^ 
nler  aad  efead  aaler  der  AelMdil  der  frSherea  AreUvavey  welcbe  im 
Kloeter  wohnen  blieben,  eher  xa  ofTentiichen  StaBlsbeamten  erklärt  wer* 
.  den.  Seit  der  fteeUnrntion  der  Klonter  im  Königreich  Neepel  (1818)  eat« 
stand  nun  eine  neue  Gemeine  der  Klofterbruder ,  xuiemmcngesefzt  «oe 
4cn  Andividuen,  welcbe  die  Sehreckentseit  überlebt  halleo,  ond  einselaifa 
Aecrfltoa»  dinbeibi  ani  der  Umgegend,  ftbeili  aas  SIelttea  dabin  veriM^ 
baa  worden  waren»  ,  Aach  Hesiliaaenndnebjl  bat  ,inea  daxa  genealtnen. 
Von  den  frObeni.  Gatern  dea  Kloateri,  welche  naeb  der  Wledereinietxuog 
der  Bourtionen, .  dem  König  all  Domainen  zugefallen  aind,  hat  daa  KJe« 
•1er  olin^Lfahr  den  vferten  Theil  xuräckerhalten,  wiewob!  der  von  Neuein 
errichtete  Orden ,  beioedert  mit  Hfllfe  dei  rÖmiichen  Stuhls,  keine  Mftiw 
und  keine  Besteebang  gtecbeoet  I^aty  nm  die  Herau!<^abe  des  Cnnreii  stt 
erxwini^en.  Die  Jetzige  Einnahme  detiKlotteni  berechnet  man  auf  lö^iMK)  bia 
20,ÜU0  Scudi  alijährlicher  Einkünfte.,  Das  Archiv  ist  dem  Ktoiter  aber  nicht 
fürnilieh  zurückgegeben  worden,  und  die  Regierung  verfügt  Ober  datiieibe, 
wie  über  andres  königliche  Ki;^etiflium.  Ks  hcfiiid:-!  skh  jedurh  nocli  lietjte 
im  Klotk'i  Kolbst,  und  »toht  zuiKiciist  unlei  der  Verfujrung  den  padre  archi- 
variO|  welcher  alle  5  Jalire  vom  jedesuiali/t-rj  Abte  von  Neuem  eriiiiiirit 
wird,  Diete  >Iaaiiregelii  überbeben  nun  einerseits  die  neapülitanische  Re- 
glet un^  der  VerpAichtuug,  besondre  Beamte  £ür  daa  Archiv  von  f  ncava 
7Ai  heiioiden,  anderntheili  haben  lie  aber  auch  den  Nachtlicil ,  das»  oft 
tehr  un\vi!<ieride  J. eilte  zu  Archivaren  ernannt  werden,  und  tüchti.e  Ar- 
chivare, buliüld  Nie  xich  in  iliiija  Fache  üi  ientirt  haben,  des  Amte«  ent- 
■etit  werden,  um  zum  Pfioraie  oder  zur  Abtei  befordert  zu  werden.  Denn 
man  wählt  zu  diesen  Stellen  in  der  Beikel  die  gelehrtesten  Glieder  dei  Or.- 
den'f  und  fto  hat  «ich  die  Ansicht  verbreitet,  dass  die  Arcliivaritelle  der 
Ucbci^rangipunkt  zu  den  böhern  Würden  dei  Orden»  lei.  Daher  kummt 
es  auch,  da^a  die  titülichcji  \  uarbeiteii  dt«  Blani  zu  eiiftm  cataluL'UO 
rai^nruie  über  da»  Archiv  ganz  unb»'mitzl  liegen,  da  dem  \eifasser  seihst 
Hchr  ic'Hi-^  ein  höherer  \Virkiiii_s!vrei&  zugewiesen  worden  iit,  und  keiijer 
■einer  Nachfolger  lieh  die  Mühe  ji^egeben  hat,  einer  uichr  alt  füutjahrigeu 
Arbeit  aich  aa  uulersciebeo. 


« 
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3BB    ,       Auazüge  au«  4eai  Tagebuci)« 

Inte  animne  meae  dono.  Fast  eben  so  gewöhnlich  iit  aber 
nch  die  fiemerkiiDg  in  dimen  Denkmälcro  der  Vo£s»it,- 
.4m       ma  aomi  MMsen  alijäbt^  fiv  4m  SchtolMr 

KiMler  in  Men]^  AWriioiiiiiimi  hat,  w«r4«ii  im  irwi  imn 

einzelnen  Mitp!ie4lern ,  in  so  w  eit  es  denselben  möglich  isf, 
gewissenlmft  erfüllt*  Kruiii  h.il  der  Don  iii  helin^licher  Milse 
iejoeo  üaÜM  sieb  genonim&n ,  go  rüstet  er  sieb  bereite 
SU  der  MMpe.  Mit  groawt  Bahagikblwil  hängt  ar  «kh  das 
CkothnmA  md  dia  Siaki  m,  mit  mmm  WariMMi  dmb» 
•ebraital  er  dta  Sawiitei,  mit  luUgvm  'Aiitta«da  balfiti  w 
den  Altar.  Sind  die  ChoHknaban,  deren  AnwesenbelC  der 
uralte  Brauch  der  katholischen  Kirche  bei  Abhaltnng  des 
Megsopfers  verlangt,  nocb  nicht  gerüstet,  so  stört  diea^  doch 
nicht  die  aodlidiiüfa  üakwg  des  Priesters.  Witä  ihm  ddbti 
diaZait  iMf,  w  hmmiwt  ar  aiaatwailaii  dta  IdffpMi  mÜ  da« 
K«klia  gamdlUMi  W4hiat,  wm  tteh  «w  AMRilming  daa 
grossen  Vorhal^ens  in  ermathigan.  fk>1^a  AndactitsObungen 
siiiiken  nicht  allein  die  feisten  Mönche  an  Ueiät  und  Kur* 
per  za  ihrem  Tagewerke,  sondern  sie  dieoen  zugleich  dazu, 
um  der  Umgegend  Beweiaa  der  UeiUgliak  dar  gttlaa  ¥ftler  au 
•gabaa«  8ebon  nit  dM  qfiaa'da» TTag—  -ftswaliett  aiah  m 
dbaiiKabMi SSwadcMi  alii  WiAinlMai PtabHnun  to* darlChai^ 
Alte  Waibar  slabc  man  knleeiid  'Ibra  iSSndeii  dam  Rimmef^ 
abbitten;  Bettler  und  Tagediebe,  in  Lunipcn  gebullt,  ver- 
richten in  andächtigem  Schwcigeu  ihren  Gottesdienst;  doch 
wird  derselbe  durch  die  «Stiche  der  scbwaraen  lUatfiauger, 
die  man  angeaehtat  der  HeiHglBait  des  Ortes  tt«ob  aHao 
Saiten  hin  auQagt  und  Im  Betratnngtfailla  knadct,  manehaa 
Mal  auf  komische  Weise  untarbtochen.  Für  dieses  sorg« 
föltige  Auabarren  in  so  löblichen  Ccäühäfiiguiig^^n  wird  dann 
jedem  £ini:e1nen  Speise  und  Trank  von  Seiten  des  Klosters 
gereicht.  Der  Don  hingegen,  welcher  der  Hauptaoteur  des 
l>rama*k  tat,  erhält  für  seine  Mfihe  einen  verhilltnissraftasig 
weit  getingfltii  Lohn.  Ihm  fallen  nimlich  die  Wachikeraen, 
die  bei  der  heiligen  Handlnog  angesundet  worden  sind,  als 
Eigenthum  au;  und  kaum  hat  er  das  (Jebct  beendet,  so 
löscht  er  auch  die  Lichter  aus,  und  praciiairt  die  Waob«- 
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kerzftif  in  BeiiM  TätdMft*  Ick  Irabe  btl  nelfftmi  demibeift 

eine  Art  von  Wachskerzeninagazin  angetroffen.  Der  Krliis 
dieser  Kaufwnaren  füllet  dann  yon  Zeit  zu  Zeit  den  ieer- 
gewonUfteii  Säckel  der  Mönche.  —  ü^ber  dl»  Zahl  der  g«» 
ImImmi  MOTien  «vM  tob  dm  Saavitttum  gmaa  Booli^iiiid 
IMiiiiiiig  geOhi«.  DaUi  tritt  ttim  gtwdbidkk  mMüme 
des  Jakre«  diBr  IUI  dats,  obsehon  jedes  einselne  Indi- 
Tidnnrii  sich  alle  ersinnliche  iVIübe  gegeben  hat,  den  Ver- 
pllichtiingea  des  Klosters  zu  geniigeO)  doch  noeh  eine  An- 
sahl  Messen  zu  lesen  iibrig  bleibt/  Aber  aach  dafür  hat 
dl»  iSianigkek  dar  Mdadia  «in  Avsiiiiiiflanittal  atfundaii.  Dar 
fiklciiaCaa,  welcher  die  Jahresrtclmng  abaddlatat,  naebe 
hier  Im  Bi^ie  einen  gewaltigen  Strich,  and  schreibt  unter 
denselben  eine  Generalquittnn^  für  alle  fehlenden  Messen 
im  eignen  Namen;  f&ngt  für  das  neue  Jahr  ein  neues  Blatt 
im  Boslia  an  und  bemicbilgt  sioli  anbei  der  für  dia  m  haU 
tan  gawaaenen  Maaian  nng^kanftan  Waehakttnan»  walebn 
IbM  ala  f«^  Pite  mfailan. 

Das  Vernehmen  der  Monehe  anter  einander  richtet  sich 
nur  äusserlich  nach  den  Regeln  der  Subordination,  wie  sie 
di»  vof  nla  vorschreibn  Kein  Mitglied  darf  das  Kloster, 
wann  naok  nnr  nn  Spaziaran  sn  gaben,  mlaaaen,  okan 
dnv*  .  füilpa  abbntn  datnn  baaacbikilägt  imdan  aaj. 
Dia  MaMnag  gesehtehl  fswdbnUeh  verailftelst  einer  Kide- 
beugung  vor  dem  Abte,  wclciie  wiederholt  wird,  sobald  der, 
welcher  das  Kloster  auf  einige  Zeit  verlassen  hat,  in  dasi- 
Belhe  surückkehrt.  Wer  über  Thorschluss  (Ave  Maria)  ans« 

kbttban  wiM,  badaif  de»  ansdrieklidian  Biianknisi  den  Kn- 
yMn»  Pftffttllekkiiten  weiden  beobochla^  wann  dia  CtaMlon 
<il  commane)  sieb  sn  der  Tafel  In  das  Mfettatia  beglebf« 

Der  Abt  geht  voran,  lievor  er  einen  Hissen  angerührt, 
wird  kein  Mönch  skh  nnterfangen  9  die  aufgetragenen 
Speisen  zn  geniaasen.  Deraalba  giebt  auob  daa  8ignaL  an 
dar  Untetbniiiiiig.  UM  er  nnf  an  tf«laan,  ao  mflaian  nnak 
din  ibrigan  iUdtittcbvlider  aalt  aigm»  Nieniand  wM  eieb 
nnlaraiehen,  die  Kinnladen  noch  ferner  ilea*  Baaena  baibar 
In  Bewegung  zu  setzen,  wenn  die  des  Abtes  bereits  in  Ruhe« 
atand  ?arseut  worden  sind,  —  Wenn  aber  daa  lloasere  Leben 
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400  Aatsuga  ttii»  4eat  Tag^littch« 

«Hl  KWttev  vUlrä  CMnOQiMBf  indUtlbkifchlKi  gegMl  Baog 
uiiil  Stand  unterworfen  iit^  so  darf  man  gewiaa  auch  mit 
Hecht  behaupfen,  dasa  ianerhalb  dar  vier  Pfähle,  wo  auch 
der  Münch  die  Mönchskuile  ablegt  und  alle  Hückaichten 
«ebwiDdan,  im  daraelbe  aaf  dm  OfdM  oder  waBigataua  auf 
•daD  ttusaam  AMtaiid  dta  Oadaiia  m  mAmm  tuß^  dar  Mikinh 
swangloa  mi  gawiaaaWMMQ  da  Fididankw  arachahili  .£r 
übefläüst  Bich  danOy  woM  ar  gla«bt  »ebt  miasveraluda« 
2n  werden ,  ganz  dem  Drange  seines  Herzens  nach  Unter- 
haltung, und  Jäsat  sich  manchesmal  zu  AeusHerun«^en  ver- 
la&laiM  dia  dam  Fremdao  unvorsichtig  gcheinen  werden,  wann 
ar  aich  aiekt'  baraila  «i  die  aalv«  OtfMianigkait  daa  ita* 
liiniacbaB  llmgangea  gewabiit  bat*  DlMt  Abaada,  ala-icb 
iA  Bogleitung  mahr^ar  Siciliaiiar,  walaha  mich  baa«idanjni 
hegünstigen  schienen  ^  nach  dem  Meere  hin  spazieren  gin^, 
forderten  mich  dieselben  auf,  einen  Au^^enblick  mit  iiineu 
in  alnen  nahen  Weinberg  zu  treten,  nehhar  «laut  Kloaiar 
aigaalhüiDUch  sngahört.  Wir  fandaa  ia  damielbaii  ain  jhh 
gaa  Midchaa  lubailaiid,  dia  Toditar  aiaai  Wtnmän^  'Eina 
schöne,  aebkuike  Claatall dami  taiadnd^  4LIiiitiftaa  das  R»- 
sels  einos  Tizian  würdig  gewesen  wären,  ein  wublgefor niler 
Mund  und  zwei  Gluthaugen ^  aus  dinen  daa  verlangende 
JTaaar  dar.  aiidikhen  Liebe  au  aprechen  sdiieii ,  awangen 
«Mttb  «aateaa  'Begleitern  aiü  anwillkOhrliehas^  Iiüchain  der 
Wanna  ab«  Uad  ainar  gab  mir.  dan  ScUaaaal  aam  V«»* 
HMiadaiaia  dar  Saana  mit  dan  Wartan:  ^aftta  naa  al  fit 
pregare!  ^)  Freilich  ohne  zu  verraibea,  welche  Rolle  er  in 
diesem  Lustspiele  übernommen  habe*  Der  Andere,  die  Un- 
vocaichtigkeit  des  Begleiters  bemerkend,  gab  dem  Uaa^rächa 
.aiaa  aUgasMiaara  Wandaag  dtuoh  dia  Baaiafkuags  . 

Cotta  ailf  ^vaa  namo  jogaait. 
Ein  lindar  Hai,  ab  dar  Pflof^  walclMr  dam  gr5tman  Thaila 
der  Mönche  verhasst  ist,  dam  Einen  der  Mönche  wagaa  ainaa 
unbedeutenden  Versehens  einen  scharfen  Verweii»  gegeben 
hatte,  wandte  sich  der  Oescholtene  zu  seinen  Freunden,  und 
ioh  höiia  aiamliah  hmt  dia  Worte;  maritexebha  aoJ|^  di 
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CMiltlltf  ^).  £ban  so  näiv  sind  die  AensMiifigiBni  ^iar  gAtfih 
tfMe^n  '  Mdn6h^  'fiH«^  •  G^gftkiiffitid^  irdigiSi^  iMttfrMIl^iig, 

FteiiicW  kommt  ifMeti  däb($i  ftüf  einen  faischeii  Nämen  oder 
fdMcli^'aahrzahl-hi^hr''odl^ii<'#etai^er  e%ei^  irö  WeM^  ^ 

Lnt*Ac^ ^eicHwn^n  'hal^h'4i1l^d^,^Wferili  der  Pabat  ihm  bei 
Zeit^d  gltf(k<«(Uek  Gdnr'iü  die  BaHd'fedräckt,  utid  den 
CaVdiiial^hiit  auf  dei^  tCbpf  ges^Ykt' hätte.  N^b  immer  «e|]il* 

|fd)i'dchen  liab'e.  NocK*  HHM'er  ^deil  ifj/'^^^  ant^lflrffdy; 
l^^enh  Fk'emde  ihneA  i?n(^egncn/  Sa^  dek'*  inV'  ifi.  iab^hun- 
a^t#M^ioifl'^ri' 1^'  Da^^scbland  fttdi  vifrbteitettd«  ^fiifef  für 
liiUfMbM^^^^ilM^iMiAaft'i»^  £iklM'  g#. 

der  pro- 

t^^nm^et^  G^ttlh^hen  iNirii  tSta^fe  ntid*  zu  rd%^  'tiirdhe 
Ührmt  '  Yör  «leD>fihd»h'yM'-«i^^fifa^eg^ifi?ck,  wi^  die^ettieft 

Falle  'dlfe  m^Vtk  0libe^#Är*lj''^  erKalt^n.    In  Heiu^  auf 

als  NoUniener  TOO  PMadtüf  die  dpr  \^eltk|irche  diebitdiir 
Wais«,.oder  durch  rftnberische.Hanä^  entrissen  worden  seyo« 
Weit  enl^fj^^Vifft,  ^qrn^Ugj^^  /Vnsß«ij>ch^  ^^|:,4l,^^e^^^^  aof- 

Hl  !  I  •■  -'  .1   tni  ii  its'liHJuih  "411  *u'l       ■  >  rh     »'.ii  i>.l  n'^  • 

-Ul>>i]^^£r^-^ifdkMi  flfeMNfIMittia ''  '''''  ' '°  i>  *l'r:'  ri-)i.)!'.tr  liil 
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402  AiiisQgA,f»n9^«I»  J.agpbache 

g^ben»  sveiMn  9ie  nicht  einpn  Aiigenblick  ,  jfrti  diii>Mw 

der  allein  selig  .machenden  Kirche  in  Zukunft  wii^^^r  ,fu^^ 
hören  weiden,  Eine  Gjran4^e(.  der  jetzigen  i^atholi^clieii 
Kinlit^  |Aia/  sifcb  nicht  aUe^i  in  4(ir  rWa|ili<|MK>«9tmfi.Mi 

keit  erscheint.  hifttl  jf^  p^ag^  Wfirdea  al|f»  Aiiteien, 

die  dem  Groden  irgend  eic^l  in, Frankreich  |in4i  Dleatgch- 
land  angelwl  halftep,  .>»i^d  je^t,|th^^p,  a^fi^:;dv  T«« 

t«k.^«i:M«tteia1t^K8.  und;  der  l^eitan.  fjir  de^  Qr4^ 

Hawie^erbrifiglich  verjoren  zu  seyn.  /ich^jaen-j^  dei|if  i^aiii/m 
|M»h.,|ge\fiifenhftft;.||Jlerjj.|iinf  fßJf^  mit  n9^pn,yA^\ili^txk% 

NominaläbM^  ia  ^ia  j^inaigea  Klaatar.)Er|e4ticip:  sfiiammea  ge- 
pförgl  .werden,  ohne  dass  die  \Virk]^i|mkeit  de«  Einen  die 
dachte  in  ^^^hu  m^^  die|>|a^teiJiqb^H^r 

InnhiHbaieigiingepi,  4ie        4f^oWiijrde  «in^f  jffdep  zu  j|at 

■Und  nislil  waniger»  deof^  TieEjtplf^ftr  Nfioaiid^ 
im  Kloster )  so  lange  jria  iioc)|:,^cht  ihr  Amt  antreten  kön* 
nen,  der  Idee  nach  als  GaatfreuQt(e  (ospiti),  ni|id  sind  deshalb 
von  eiqer  Menge  Terdriesslic^^,  r^f«c^te  .el^ltb^p^^  ^el- 

Im  der  ?«WftWi  lÄf*^  »W  ^'m¥  t*»«  Pif|«ap 

wegen  Kränkiicbjfmtmcht  mebf  ,ap^v;,/M»yn  J^önaen  Vfnd  durch 
4«8zeichni^sj;  in  ^e^f^a.^ftir^iifiU^^^uj)^^, ja^^ 

""il'»'-.-  '!>  V    .        „  ,     !S  ,iit»bBßi*»  l  r.t»v  1  /(«iiiA.i,. 

1)  Biichotie  ohne  Pfründen. 

^  *  2)  Der  Leier  wird  g,ebelen,  ilcb  xa  ennnern,  dasi  dteie  teilen  1831 
geacbrlehen  wofden  iln^/  atf a  xo*  eioerr.Zcit,  wö  dtr  Keltetidie  unmoglirli 
'  glauben  konnte,  dasi  die  Politik  deotfcher  Staaten  im  19.  Mrhunderl  et 
für  rälhlich  halten  würde,  die  *""-*'*"n  Jg|  ffOTmna  WÜlltftllrry  if n  ^fm 
■Un  dcf  Ordeai  wwder  saftiuithMb  .,n«  .uA  , 
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werden.  Zugleich  benutzt  man  diesen  Umstand  da^u,  um. 
aioh  der  wirklieb  fungirenden  Aebte,  welche  ihr  Amt  n^jcbt. 
SQB  ZuiH^fleiibeit  AßfL  Or^^M  verwahet  haben,  pfitweder  auf 

ümniXmkVMM  ■!»  voi^;ii#iie|B,:rira|iUlhig:Vm/Mi|^^ 

Zeichnung,  zu  welcher  elO' tidb  %q8  mehr  al«, einer  Ur^ache* 
nicht  Glück  zia  wünsohep  pflegen.  Am  unglücklichsten  führ 
U'nieieffticbi  über  ij^n^  weai)  sie  durch  den  Aoisspruch  dej^; 
QfdeotTtiifl»hniUt^fPl^^%  ihri»  Nominalabtei  in  deai,KJ|9etM(f 

bMgt  bbt^  .Nilsht  iMir,  Tdttt»  sie  da^  <da8  Scichblai^tf 
miiibwUligen  Scherze  der  Jugepd  werden,  welche  in  Italien 
■choQ  voj»  Alteraher  ^>  'derii':  greisen  UfiMpte  nur  zu.  ^enigi 
Ehrfurcht  «u  beMi^  pfl^fl^i^fflldecD  es,,)fi;i^ii(ir  Aufe^>{ 

^.9nhvnßfiky^ümtSkhw0fmi.  wM^,  «jie  fEHbfC)ei;dipi|4et,<;bc^ 
Jeder  (j^elegenheit  über  <  dei);  Ufii^ber  )  ders^Lb^n  in  vollew» 
Maasftei  aosschütten,  ^uad.^uf  .4iese  Weise  eine  kl^inlichey^ 
weniii#c|iftiiiiiu,eRt«chnld|gende)  Htfl&ef^t  ap  4ßn  T^l^g^Pn 
U*di«M'e^  MbsOf  VOii'iMi^isbmii  gequirlt  lz^  we^defl  z^ 

dati  Mn  «Albig  hatte,  skii  noch  md  die  firfilinuig  su  lie- 

Meft  'r"^M^'m^ichen  iiu^^^         I^MlIelMlijpfel^^  ttcw 

Gte'rrsctisuclit  den  eigenen  Fall  nur  kurze  Zeit  übferlebeh, 
fW«W:..#  das  Klonte?  .ft!8,,^f,f8ellsc^l?ft,>  so 

'  9kmik^9ikmm  wtoniiehi  dM  d^liMleiMmftndiiMi 
£tbMll^  Mttitebtee         d«rM"i«iiiMia  >CI^^  dvMÜi'eimP 

nähere  ^rä^ft  geifri^li^,  gtetl!h<*Mh  ticü' 
nt^r  i/1  dem  ihnen  vurg^s(eckt,ea  Kreise  unfreiw^Iijg bewegten, 
\Jlif  w^J^r  liQf  »>t>e;JW.^.,\vqlji  die  klü8terlic,^el(fer(assungj 

ia.  Bazug  aufi.die  .Uone  »isof.  JfiUiiien  .HimifliUk«  (vecg^^^bePn 
d^ Jedw^iM^lM  U'idMidiegiiibiogisd«!  AattizeD  durab  mumi. 
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404  Auiittg«  aui  dem  Tagebaehe 

Stimm»  im  K^rphel  Antheil  nWmiif,  und  der  rentierende  Akt 
»war  nicht  a'h  ^inÄ  von  der  Gemeinde  de»  Klosterbtüdeis 
aber  doch  vMi  4«^%ttode  der  AetMe  j^eiHHiUe  Ol^  eiM. 
tdiehii       Ml^m  t^d  «iM^KMBlllir'-ilMir ^M^lM^y^ 

wegf,  desto  deutlicher  iirtd  eifkUhrtbarer  treten «<wHi> ■Wala  %i 
jedem  Itidlvidoum*  deswin  L»cM*  iind  HfhattenBeiu  n  hervor. 
Nnr  auf  tfcli/  afl^' hingewiesen,  fern  von  allen  Verwandt©« 
und  PremiilA^  si^hlt  det'Wetterhnider  sein  Leben  unter  Be4 
afebift^feCT'dabltt 'ftiil^ 

IHdfitterk  '^f^  eMl^|^¥edllM.^^  f(bfft''WMfiM  «R  »M 
wenn  er  nnf  der 'einen  SÜla  <|0d«'  G«l#g«BiMt  jglttif 
Vielehe  dre  EinSamk^f«'  nnd  die  fenfioHnigkeit' des  Hl 
leben«  dnrch  den  Heiz  der  ©»»seUschi^ft  ynd  A^r  PiMM^\r^^ 
l)iM^  ^rtk'2gricftei^  'at< 'machen  im  ^tatide»  ist,  und  aüt  der  ander» 
S«lt«  daD"fei|«itfiiHt  ira  t^^aälSk^^^M\MHf^ galniti  >Hiwii 
lenven  Mtidie'M^  mArv'tM  ^r  adelig  wa<  MnMi 
ll^'thi^lfnMi^bB  «itf  alb  UmitfitaiM'  EiW^nir^' ibWittmÜiK 
dd^ten  Zwecke  betrJiebiet  sieht/  Aec'dem  vbefel^^aifgagAMlb 
Grunde  entspringt  die  GastHchfeeir  der  M5hchei gegen  fVeatda^ 
welche  ihre  Einöde  iiesucben.  5»wiir 'Ist  ihnen  dieaelb©  be- 
leirn^  AMii  die  Itegetn  ai* 'Pflichte geboten  >  alMi»«»  dte 
AMAang  dmey^iMil '1  Bttt  IflfciiMd  dadM^  waMiM 


l^bOflatb'      awaMwv^  Mswu«     «..w        «-  — —  -  /  

 I  ■iiiBi.""-.!  M.j     .»  .".Oll  i)i,4t  .-••.".li  i^fdlfin  nam  •'»ab 

tntlieli  dMurch^  dMi  ma«  et  nur  aoCTreiDd«^  ^on  Diitincliony  die  m 
dbif  ii&a-li4  ««ilH^^ittkim^  MM  w'ilbWsaWVelMM^itMiHiidtfaitai 

!-L^  -i  «...ü^, 


Ga«lfreundlichkeit    —  —  "•'^  ^-^^ 


der  Fremde 
m  Kaiholfk,' 

•«''M'xftMl  el^  «M'  b«|ip|«lU.  '  Re  tclieiia  aeftiiMcli  ;idMy)ditif;ai  |4atSei»  «J»i 
gfeaidn  veriirdtct« ;.lile«4  «abeli^iWcltliff)J«i«B ifli« i  di«fri4«aCI>«fl#rii<l4Mi 
Fremden  all  eine  Kaufwaare  mntiebt,  die  auf  jeder  Station  einen  Tranailo^ 
soll  entrichten  niüiie,  auvkjftiif  die  Kloater  aurfickgewirk^  li«i»«,  „  ' 
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'  '*  -  ^  eiats  4Uis«iiii«ii»  ^405 

erichian»»  Andec«  Ffelttiie  WjerdeQ  Murz  ajitgewieseo.  Am 
d^mfioktit  ■B(|tgebeininiftlläidl)er «rklälr«»-««|i  ibt  vi«ieii 
»wiiiiiii#ini4ifc>  UoMir«  .Am  m^ßßiUwimm  wi  JdlM 'Kl«- 
•IMiv  dUfc  Mk  batbttbt  Mm;  «nabawf  mir  4I*m  w  La^wNi. 

JL>ie  Dons  zerfalUii  in  Neapolitaner  und  8ici lianer.  Die^e 
letztem  halten,  da  sie  sich  aU  Fremdlinge  wenig  bescfmtat 
Hoden,  durch  die  iVoth^g»druilgeii|  eng  xii«auiii6ii.  8ie  ümr 
-4m  M' düm  Mgierendeo  AM«,  welcher  «elb»t  eis  SiMnm 
toi,  Md  hKiiiHiriit4Sü<»^ .  JDi^uwrim  iiiuih9i:<dfe»i  mm 

^^^^i^^^^^k^t^^^^t^tiiS^i^^H^^^^II^^  •  ^^l^EBl^kflQp  ^B^Ö^^^^Pd^ li^^^l^d^WDfc^ '^^Ä^^J^^^JÄä^H^  ^Ä^ÄÄ^JJP  ^^BMPki^^il^  ^l^^k" 

scheinbaren  UiÜie  einen  grogg^n  Ehrgeiz  zu  bergen  weiss. 
Oie  Keibunjfi*en  dieser  PartheiiiDg^n  werden  ftvch  dem  Auge 
des  FremdemaidiAbaf»  ihieUd  dAdurob«:  d»»»  fit  ^jm$$eEuügea 
.Mder  Pbrtheiea  vernimmt,  theil«  daidmh^  dM«. di»  Ük- 
diOil*  de*  Mt»«iMl  41«  Gigtdbrfihi»  4m  tt^f^d/m-AJ^ 
lUefchrthihli:.  W—  d^  lEte  wM,  b«MlU  dir  Andm  «b>  - 
tind  Von  dem,  wogegen  derEipie  sich  erklärt  hat,  kann  man 
annehmen,  dfk^n  der  Andere  es  billige.^  Diese  Partbeiungen 
.Warden  durch  den  bekanoteu  NftiHNiAUi^s  der  ^icüiailer 
mmd  NeapoUlMier^)  gegen  «MmnAer  nqoh  mehr  ai|g«fa«bt^ 
4bIi4:  ibtoMÜtii -to  4ua  KayHd         in  iflulM  Mkimii' gegen 
^Ke-  IMUiIb  j4w  Obem  wi«  , 

Gegen  die  äussern  Umgebungen  beobachten  die  Miinche 
von  Lacava  eine  grosse  Gleichgültigkeit,   die  an  das  engli- 
ecbe  Phlegma  grensen  würde,  wenn  man  ihr  nioht  gleich 
•n8ähey''das8  eie  oar  etkünateU  .i«t»   ^e  bezwecken  dadHffdi 
niiAtinowoiii  ib»  Aneebnia  nn  gewinnen«  ab  ^  !nie  dureh 
.Bendbittigimg  mal  biinmliiehenÜiugeQ  eieh  en^irnni  irdieehen 
abziehen  lieaeen,    dass  sie  für  das  Irdische  keinen  Sinn, 
kein  Gefühl  mehr  ztt  haben  stiieinen^  (und  das  würde  auch 
ein  sehr  überüussiges  Bestreben  se>n,  da  man  eich  iti  Neapel, 
•gieiik  wte'ln  nndern  Gegenden  Italiens,  nun  endlich  über- 
sengt  fce^^  dnte  Mineh»  «Mk  vnn  fMeh  nnd  ßk«  «ind,  wie 


1}  Den  NeapoUtSBcr  beseichaet  der  SicUianer  mit  reriebtUcbea  Spitz- 
nsinen,  m,  B*  OMmianiMcheroni,  cacaportU  An  einem  und  deniielbeB  Vor- 
mittags vscnte  mich  der  Nespplitaner  des  Klotten  vor  der  Tücice  der 
nicnisMr,  «ad  d«r  SidUaaer  ver  der  Xreuleiiel^Mt  d«f  Neapolitaner« 
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andere  Menschen);  sondern  es  ist  dies«  mif  die  Einwirkung 
der  durch  gaot  Italien  verbreitelen  Sitte,  deo  vornehmen 
ifann  dadurch  in  tpiel^o,  4mM  man  sieb  in  allen  Beziebnrigeft 
feMh  Anatas  4mi  SiltMi  wmi  Qiitilailiia  tfar  £ttgUMir 
MMcUiant  Delefsülai  4«tdb  ahi  giaiiai  Talaal  MrMMk 
und  durch  eine  feine  Beobachtungsgabe  weiss  sich  der  ge» 
wandte  Ilaiiäner  alle  Eigenheiten  des  stereotypen  Insulanera 
aniueignen,  und  der  Fremde,  weicher  wieniger  mit  den  Ma- 
aieren  des^ ststeni  vertraut  ist,  -wM  öfters  in  die  Varlegen- 
kalt  kMMsaii,  Kepla  Ar  äm  Otigteal  mm  baliäa»  AmIi 
^  Mtedia  Tt»  Lmm  itad  m  dtaasr  AsgloMuda  aag»> 
atackt,  iaeh  tritt  aia  bei  Ihnen,  da  sie  visl  waniger,  als  dSa 
in  den  Hauptstädten  lebenden  Italiäner  mit  stolzen  ßiiiieo 
susammentreffen,  viel  schroffer»  viel  erkennbarer  hervor. 
Nur  mit  wenigen  von  ihren  äussern  Umgabnagen  leben  die 
Möocka  In  franndaahafaidlms  Vaikiliaiaaa.  Daab  baaialit . 
aloh  aadi  diasaa  maltt'aof  Baaangungen  van  GaMlMaadadHift 
mitar  ainander,  als  auf  d^n  gegenseitigen  -  Aastaaaoh  '  «Isr 
Ideen  lind  die  Erhöhung  der  Reize  des  geselligen  Umganges. 
So  haben  die  Münche  in  Lacava,  in  Neapel  und  in  ntancher 
andern  Stadt  des  Königreialis  Absteigequartiere  auf  ähnliche 
Weise,  wla  dar  ▼ornehma  Hd»ar  daa  AltsitlHiniaa  Imi  ia 
jadar  Provincialitadt  taloan  hofpaa')  ftiad.  DIeaa  Gast- 
fraaada  helssen  mit  dem  allgemeinen  Namea  amiol  dei  mo- 
nastero^),  und  ihr«  Vorrechte  bestehen  vorzüglich  darin, 
dass,  wenn  sie  in  das  Kloster  koiiHuen,  ihnen  gleiche  Gaüt- 
freundschafi  gewährt  wird,  und  dass  das  Kloster  in  Fro* 
eessen,  welche  das  Intarasia  dar  ivastfranada  berftbran, 
sehr  kleht  PaHhai  für  ile  nimmt.  Diasa  latstara  Vergün- 
attgung  wird  iwar  nieht  Im  K5nigraicb  Neapel,  wohl  aber 
im  Kirchetiitaate  für  die  Gegner  im  Prosesse  sehr  drGckend, 
da  in  dem  Letztern  die  Maxime  von  den  Gericliien  festgo- 
halten  wird  in  dubio  pro  pta  oaussa  respondandum  asaa')- 


1^  ^MtaVDB^. 

'       S)  Freund«.'  deH  kiutlert. 

3)  Dms  naa  im  ZweiTtl  ft«  Gositen  der  froaunta  Sliftaageu  «attchti^ 
d«a  muMt,        '  ' 
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Im  S«plember  und  Ociolnr  >  .  wldw»  4er  Neapolitaaw 
gm  *m-\Mi  infiaggiaiHA  htmtkj  In  «lo  «eMmr  ZuntiK 
iimifcii  ▼«D'MirMudiMi  MMMn  MlOmitn  Mb.IrMtik, 
dM#  die'  IkfliaM  4er  Miadie  oft        der' der  Gattfrecuide 

überstiegen  wird.  Ich  machte  dadurch  die  interessante  Be- 
kanntschaft des  Cavaliere  de  Miarims,  eines  wohlhabenden 
Neapolitaners,  welcher  theils  anler  der  iraniöMsdieii  Ueic« 
Mliafi,  iWli  ttnh  der  WiedtgeiBieiiiihg  der  SowboneK 
bUMteDde  AMte^.i»  9tamä»ikmiim  vmmdmf  md  \mmm 
den,  wie  leh  bOne,  ele  fartadent  Sekrwiretaiale  Ge- 
legenheit gehabt  hat ,  die  Interessen  des  Kla^ter^i  gegen 
fremde  Eingriile  zu  schützen.  Jeist  lebt  er,  in  den  Privat- 
•leiid  Burnckgezogea,  in  der  Haoptätadl. .  Ek  war  mit  iiemer 
geiiM  Fiaulie.  neofa  eorpo^die  Cam  gekonmea,  «m^  4eii; 
MMtoeft'iHivbit  su  genieeeen.  Er  eelba**  and  «ein  IkeMv 
Mm  ^  ¥reiwma  mid  speinen  im  KlMefk  Seise  Uebmie«» 
nrürdige  Gattin^  die  nach  der  Btrengen  Regel  des  heiligen 
Benedikle  im  Kloster,  nicht  aufgenommen  .weiden  darf')» 

1)  POr  di«  fraetn  Iit  dss  iBscre  da  Kloifsn  vniifllitbtr;  enr  bis  fa 
ii«  Milte  des  «tttcB  Kreuzgaoges  ddrftn  sie  kmma.  Dir  weiltfss  Vor« 
sshftitcii  wird  detdi  eia  Mlstraei  GMfcr  geUnderl,  frakhes  d«s  AHer- 
ktmgßlm  dts  Klosters  wnn  eriedorHoMi^  ssfcdist  Oodi  ist  gteldi  Mcbte 
TO«  BfflftSBgo  «!■  Ziasier  fdr  sie  boraitsf,  nit'dor  UebsrsebriH  tertsteria 
dello  4oeeo  (CoscIischaOssisiaor  lOr  DsBi«B)|  ie  woicksn  •Dshob  tob 
StsDdo  voB  den  Mdnclico  empftogea  «od  mit  dem  NiSlUgsa  bevlrthol  wor- 
in, doloselbeo  öiior  se  Üraniaditoo,  wM  ksiocr  Dssio  gsstettol.  ^ 
»eo  jmgo  ffogHMtKlnrSoU  tros  oieigoe  JMb,  «|s  Uum  vo^jklildolp  ie 
fm  K^Mlsr  gekesMioe,.  j^d^di.  orkiuyit»,  eed  Iftri^  |teegi«Bda  bsslrolt 
wotdco  fo^.  .Als  sich  dsyon  dio  Kondo  ie  Nospoi  Tor|»rcitetey  soll  dss 
Kspitd,,  dqrc&  soleho  Gerficlite  Terlclst,  dsrsn  gedscU^lMbon,  4lo  Folgen 
eines  10  Sflndlionon  Frevels  Tom  Kloiter^  olisnweiideB.  Es  wnNle*  ola 
FMckdsog  dtr  MdncKo  voraMtsHoC.  Vors«  giag  die  MoBSlNNi»eBi^  iss 
Kfsosi  Osm  ftalgte«  Site  'M«Bsbo  isi  BOsiofiMBido,  dte  «msoindtltn 
FM|Esie>  den  PIMoB  jMdteed. .  Sa  asliete  sich  der  9B9k  Biegfi^e 
dss  Kkfti^s»  m^r  ivprdsi  HiM  fsnsfM,  eod  ^er  /liBSslBe.  8tei^,  oaf 
wdchoB  dss  ifÜMslMii  doKjIslienswardlgSB  Brlttio  gslreteB  seVifu  aioehto» 
dsrcS  dio- BlodälriiUolloasB.  FsdtelB  gerelaigt  M  dsoa  aift'^llreifcwSSBto 
betprSBgt.  Es  Ubsi  sish  vorsiBlboBy  dass  dardi  dteip  FoesttaBüt  woU  sash 
di«  gwrüipte  «fun  teafaillsImFBsMtte  isi«KloatBr  esiai^itel»  alshi  ibsr 
dM  ABdcuksB  der  gsaesseasa  StOBdea  aas  deai  Gedasblalsso  der  Oidcl^ 
UdMi  Tsddsckt  wofdea  ss/. 
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bewohnt  ein  Landhaus  dicht  am  Kfosteri  un^i'le^eo  Morgen 
und.  jeden  AbMd  .ftertammeln  «ieh  um  siie  die  jüngw  umi 
ittem  M5niolie|  ifMi-iliB  dbs  Alifentbak  in  LaeavA  se  ollg«^ 
Utk»  aU  «ftgMi  M  mmAm.  AMh.  leb  telM  küht  .te  «»^ 
im-  Hmm  SliigMg  g^mütk,  M^kk  ililKlMHr  ttgiftii  nin 
Nomiat  von  vier  Wachen  besidndieB  hab«^^  niillMa  eoboo 
halb  und  halb  als  Mönbh  anges^licdii  w^rde.    Ich  verdanke 
der  Gfite  dieser  ii/eben  Familie  nicht  allein  vieifadw  Jieiek» 
nwgen  über  SlttMi  wd  Qebrftneke  Neapekiy  itodewi  wmk 
nntebe  Bühaif  mngen^  ■  äum- leb  'fbni^         im  BitwiMi 
aelM.  Aibeimii  i  uiertliit,  «ekr  bMul  Ifaie  beii^idwe  A» 
zeicbnang  des  Fremden  in  solchen^  Soup^en  ist  eü^  daes  man  io 
Bezug  auf  ihn^  welcher  des  örlHehen  IMalektä  in  der  Ih'^el 
wenig  Jnuidfg  itt^  nur  toakanisch  spricht    Nar  die  gebUde- 
tan  NeapolilMiar  vMtMien  >oaini«iiihi  fmd  ifliaeo  aiob  dieae 
Kemlaka  «af  «iM-«ilbaania  Att  läwfiMltapii       idieMi  tMt^ 
Met  in  feieileeliaidiibia- Umgänge  üiehA  geaptodbaa-  Wied» 
und  erat  auf  graramatikalisehen  Wege,  gleich,  ala  sey  er  eine 
ganz  fremde  jSprache,  ^910  den  EiAgebojreneo  erlernt  werdea  1 

Mpdr  tu  Mar  Mi. 

Dia  gffSaata  Zierde  dea  Kloatan  Lacava  iat  daa  na 
ürkomdeii  an  Kaielm  «AMihI?,  •iaeaan  WieMgfcaÜ  Ür  •4ia 
Geachlciita  dM  UMlMallara  «eit  'P«rfc*enr>')  tmd  BlniWa^) 

Forschungen  auch  in  Deutschland  anerkannt  wird.  Ein  drei« 
monatlicher  Aufenthalt  in  diesem  Kloster  hat  mich  in  den 
Stand  gesetzt,  über  die  Geschiebte  und  die  Wichtigkeit  die* 
aar  Sammlung  RMdwam  ftimarkangen  m  geben,  twelcbe  <m- 
dam  Reiaenddii  entgingen  aeyii '  dÜiMni  "^Dm  Arebiv  4m 
Ktostera  nmfil'süt  nidilt  dIMii' die  ÜtltnAd«^, '  welch^Xilnata 
unmittelbar  l^etreifen^  ^oadern  auch  die  eiaj^i^  Afeo^e  |  jetzt 


• 
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fife. 'hl^iiB. fülMitlifb •  ÜMoaira  eine  Mhiige  /  «von  Bndem  i  KMüm 
^mlM^  ^:#e.  üilwirf Iii  miiyiie^i»  kt^n^hanuBi^ 
■M'W  dtai  Vwt<iiWiDdktt>i»ülhMi  -IpnAMi  AicWft«  HXtn^ 

runa^  seines  Arcliivs  verdankt  Laeava  audi  der  durch  da»i 
ganze  Miflc^laTter  hindurch  sich  zieheoden  dans  ürkun- 

deo  in  idte  üäode  der  Mincbe  und  PrMttor  4tiit  -  grötsem 
lMMikeiit> ivWMgeUgt  wcrdia«  i^ds  -tn.  dte/va».tMMM 
iMtoftt         üi^i'  «üdi-aat  d«r  Willliilir  d^r  CMMklMh* 

gegeben  zu  Heyn  gchien.  80  bildete  »iub  denn  aU4ui^blig 
dieser  für  die  Geschichte  von  Unterilalien  tmersohöpfllehfl 
&hAis  veo  Peir^MMoen ,  Wfdohfii^  voa'x^dai  Uftndridcsr  haibir 
gdklurtaii  Arehime  treulich  gepflegt,  noflii .1  Jijfadifii iwif i 
faUidw^  -deoifediMii  W^iti»  >idid  iddnmiwui-^iwwidMeff  sw 
IMrarMtetig  ^er  OwrfddH»  faiMn ,  'dkt  di«i  ^dMclr  Man- 
gelhaftigkeit der  mittelalterlichen  Chroniken  ia  dkn  Quel* 
len,  welche  uns  für  die  Geschichte  diesbr  Zeilen  flies sen, 
eotslandenen  Lücken  auf  eine  glänzende  Weiee  ausfülien 
wird.  SelUi  für  cBe  Ge^obiclM  des  römischen  iUuktet  im 
MlnalalM,  'WeUa-shWu  da»>grtddiiehe«  roMoUdagen  von 
BtiHgufw  m^t  jetsÜieiM  ^faeadaekaidlelMi  Cltudlagaar iialten 
hat,  bietet  onsjer  Archiv  dicbt^unerhebbcbe  ßeitrügev  welciie 
um.  so  weniger  verachtet  werden  dürfen,  je  s|mräamer  die 
Naobiicbten  sind,  welche  uas^Gber  die  Aiiiitigkeit  des  röui« 
«eben  Reehtes  ia  libteril4liett  beMna.  Sabon  di^  Menga 
vaa  Uihaadea  mleba  äm  gelebria  SalVatarj  Maria  De 
Alan  3)  Bwtmm  Werke  Uber  die  laf^aidisehen  Furtiea, 
welehe  zu  Salerno  regiert  lieben ,   ahi  Anhang  aus  dem 


1  )  Appendix  MoMueeetenmi  qaa#  in  Ütiertaiione  ^laalyr«  Seil« 

fluuuv.  , .  :     ,  . 

S)  Bcrifi  priaclpan  |  qel  |  Langobardorom  aelate  (  Sileral  iMpcritareat 
|ex  I  fitailit  lacri  ragii  eet^oMi  jUrfeil^a^Cav««  |  labelatii  jB«abraa|i  erafa 
I  eomei  aanii  ad  Ghrittiaoae  aerae  aonot rejiatis  |  a  vnigari  anno  DCCCXL, 
ad  aannm  MLXXVII.  (  per  |  D.  S^vatorcm  Mariam  de  Blatio  Panliormi- 
fanvn  Casioalen  |  eHtm' arcUvö  praepoiltom  \  Neapbli  ]  K1l}^CXXXV.  |  eii 
l/fotraylda  asfaaaibne*  |  $hi^4rit^  t€tmi99Ui  \  üas  (^mal  itl  Mie.' 
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Archive  von  Lacava  beigefügt  hat,  hätten  in  dem  idassiscbea 
Weilw  H«Tn  von  Savigny's  beoutil  Warden  kj^nnen,  Amk 
MtrdiBgi'  tM  MhMw'UfflniadM  mmSmm  JMkkm  teak* 
iMk  Omk  befawhi  jtmuM  -Miki.vomM,  mmdm 

wircUichon  fikMM  dlMt«  Awliiv^i— T  QaaulriiJtlgiuitohai  ia 
sniaramenhSngender  Reihe  vor  die  Augen  zu  le^^^en,  sondern 
um  parj^elio  Untersachangen  neapolitanischer  Gelehrter  ober 
die  ilttfe  '  Gasehichte  Unteritakeoa  aa*  onierstiitzen.  Ein 
todwlender  VerdieMt  .-liat  mk  in  diüer  Paaiaiwiiiy  OeMt* 
■iee  Velitiidtj|llk  erwöHieiif  Ivaiilte  kl  aefaieQ  foiMiaogea 
über  die  ScMdMle  diede»<LMliae  im  Jlteebller  «tesalM 
Stucken  dieses  Archives  mit  viel  (jLiick  zu  benutzen  gewusst 
hat«  ,  Am  intereü^ianteaten  erschiea  mir  der  geographitche 
Theil  aelner  f  öriakiuiga« »  wakbea  er  im  Mgniäm  ^fkmk 
■ladMTgeleg^.hal« 

Notiifte  aMlik»  \  M  |  €MU«  MI!  AMeto  |  •  4i' 
iaol  eaaaK  |  ddb  iMakla  |  MMdIü  e*  pabMiaaiij  |  da 
'    Domeuico  Ventüi^igha  [  Aapaii  |  prenno  la  vedova  di 
Keaie  a  figli  |  1827. 

Dat  Format  ist  in  i|Dano« .  Saiten  102.  Dann  folgt 
die  appaaiüee  dai  iiMMawatf;    Seiian  LXVI.  Daa 
Sohluat  de«  Waikea  .  billeti 'sktetaifo  ^/dflla' |tatolt 
oscnre,  e  delle  frasi,  che  ne*  aosiri  )  noatinMrQH  tlo- 
t         contrano,  e  mancdno  {  nel  Du -Gange  |  e  (alune,  che 
vi  aono,  piü.  aaipiamente  at  dicbiarano.  j  Seiten  56. 
Ein  andres,  ebenteUa  für  Lacava  oichl  nabadaalaaiaa 
Watk  daatelbaa  iielakflftea»  iukil  4m  Titalt: 

DI  I  &  Vaaera  o  Vaaataada  |  vlrgiae  a  aiartira  daila 
€allie  |  da'  Greci  appeilata  (  8.  Paraaceoe.  |  Diaaer* 
tazione  ;  di  |  Damentco  VentimigUa  [  AapoU  |  da* 
torciü  di  Gennaro  Palma  |  1831.  | 

Daa  FofoMit  diaaaa  W«<^«  abanfalla  in  qnartaw 
Seiten  64.  Aagehingt  lai  apjpandioa  del  nawMMf. 
Mlen  VIL 

Die  BenntzuRg  dieaea  Archivs  wird  durch  die  aosaer* 
ordentliche  Gute  und  Gefälligkeit  des  Abtes  uiid  des  Archi- 
vars gegen  fremde  Gelehrte  eiieichtert,  und  ich  kann  in  die« 
Hs  JÜUaaidlit  i^aU  yami^kaia»  airganda  mehr»  aia  kiar»  Voa» 
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«ehub  für  mei oe  ^ttefäriicbra  Arbeitenr  gefooden  za .  baben^ 
Wer mr  etum  »dem  Eiaeo  oder  dem  Andern  der  Mönebi 
mufMAwä  im ,  i  wiiäk'  iegMii Aiteüt  a«  dea .  iiHeiiiiiiuiiea 
Mbftmki      Klanen.  Aber  «m  eo  meli^  folmsv  bwlaoerui 
dess  dM  AiehiT  Jetst  and  vlelleftckjt*Boch  für  eiiten  ZetCraom 
von  20  Jahren  dem  Fremden,  der  sieb  nur  kurze  Zeit  in  Ln- 
Cava  aufhalten  kann,  durcb  einen  widerwärtigen  Tbatuiiietaod 
imi  gans  unbrancbbar  geworden  ist.    £s  fehlt  nämlieli  mä 
«iMn  V«k«eichiite  der  UrkiMMii  weMe»  des  Ort»  wo»di0 
Uvkoad»  liegt,  genaa  bvMlehiiB.    Zwar  iMibeii' wir-  baMit 
darch  Maratori  ^)  ein  gedrucktes  Verxetehniss  von  mehreren 
Urkunden  des  Archivs  erhalten;  zwar  liegt  im  Archive  selbst 
ein  Ufkondeokatalog  in  6  ßäiideni  von  einem  gewissen  Ao^ 
gestirnt'  in  der  erste»  HMte  ^des       JnbrIiaBdettse  «Dgsk 
•fertigti  ■warrhnt  den-Wreite  oben  genaiMite  Bbai  ift'dit 
loteten  iiilfte  des.  18.  Jabühnndertes-  sehr  Sehine  Vorariiei^ 
ten  für  die  Bearbeitung  eines  neuen  Katalogeg  bei  seinem 
Ai)gange  nach  Siciiien  dem  Kloster  handscbriniich  hinter- 
lassen»   Aber  alle  diese  Arbeiten  sind  jetzt  nutzlos  gewor- 
den^ seitdem  ein  gewisser  üossi»  welober  nash  Blasi's^Ab* 
gange  die  Stelle  eines  Aiehivars  abetnoniBien  hatte,'- die 
Idee  gefasst  hat,  die  herk§aimliehe>  Ordnang  der  Urbiinden 
mit  einer  neuen  zu  vertauschen.    Seine  Absicht  war  dabei 
daraiif  gerichtet,  alle  Lrkundcn  der  Zeitfolge  nach  ztisam- 
lueozHstellen ,  damit  man  iiesser  übersehen  könne,  .was  für  ' 
•die  Ciesehicbte  dieses  oder  jenes  Jahrbnadettes *  Ydrbaaden 
•ey.  So  Idbiieh  nnn  ein  soiebes  Uaternebmeit  an- sieb  isi» 
so  hat  er  doeb  dabei  ftbersehen)  dass  derselbe  Zweelc  asf ' 
eine  viel  einfachere  Weise  halte  erreicht  v%erde[i  kunnun. 
£s  hätte  naiulich  nur  der  Anfertigung  eines  chronologischen 
Urkondenregisters  aus  dent  Kataloge  des  Augustinus,  wei- 
chet' kn  Archive  jedem  aar  Einsicht  bereii  liegt,  bedorfit, 
um«  n^  eineai  Süske  die  Schitae  des  iüosters  fibsrsehea 
sn  ktoaen.  •  Rossi  hat  nan  die  berkallsclie  Arbeit,  das  Ar- 
chiv umzuordnen,  wirklich  begonnen,  aber  leider  unvollen- 
det gelassen«  Denn  noch  war  ec  mitten  in  der  Acbeit  be* 


1)  Astfqelt»  -ttsHse  SIm.  €8^  tesi  V«  f.  HS. 
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grifTeii,  alt  ihn  der  •  etomüthige '  fiefichlugs  der  Synode  4«r 
Aebte  sum  Prioikte  bwMf,  tinil  ihm  sotniC  eiMa  ganoeneii 

gdbli»>  MegeiiMtv  «idtf' MIM  Mm»  ImKisiMt  gna— nr 

Zek  bescbwerlich  gewordenen  Bürde  tu  eni ledi^^en.  Seine 
Nadifolger  hu  Amte  haben  dte  .von  ihin.  angefangene  Arbeit 
tlw^üataug  Haaa  gsgen  Jftoiw,  tb«is  aui  TrfigKe'tt  oMht  fort^ 
jiälaMir  wt^gem^  nwd  mkmH^mlfiAkmkk^4Bm^i§br>-^  MffMfti- 
InbiigeniMtlMtod  «Im  toadB«'AMfeal»r^it  jtm  wkmt  alb 
üffcwidUn  (des  Arebiva  nnafck  cfciaitoipgliehef  Heibefolge-  ge- 
ordnet Bind;  aber  es  febtt^deor^^hiüiis«!  zunf  Archive,  nim- 
lieh  ein  nach  dieser  neuen  Anardnahg  gdeftigtec  Katalog 
4nr  ttiweloaaMigiiiinehten^  ii>alii»;ld(»»ffai  es,  das«  mm.  Thaat 
«ü»  Itege^iiira»  «Mb.  jadaiogiwirfein -liriuMfcda.  imgf%  mi 
f^l6t9ii»i  ibr  äks»  kwämimtmf  IdürArty«»  ?aiithwiat> 
'   kann;  dats  mao  aber  bei  genamrer  Nacbättshung  pm^  da« 
Originale  die  lakbnrsche  Antwort  erhält:  c e ,  nia  non  si 
liovaf).    Ich  habe  nua  surar  wühread  juOioet  Aufeoihaiiei 
iüf'LacaFa^däliia  zu  wirken  igasuchl,  dass  einer'  odar  der  aa- 
«dar  jttiifM.  MMha  .aiaib  darKVaUaaiang  'dar  AvWi 
■rid  rdar:  Mfertignng  :  Mmt^mlm^  fUüalogeto  •  wAwsialMi 
anftdito.  .'  Allein  tiiiigonse.  . Einige 'lehitaen  ihre  Unketintnita 
der  alterthötnli(!ihen  SchriftKiige  aU  Auaflucht  vor;  andere 
liifeinett^  die  Arbeit  sej  au  gvoas,  und  könne  von  einem  Eia- 
«gea  Btoiit^geerikigt  werda»; '  oaeb  ladera  beaeiHi  ^ah  md 
ikk  liabfami,  ;wfaa  ikmm  gehüg  wä  tltw  giha;  Uta  malalaa 
HWr  engen ,  eie  seyn  anr  ab  Framda      KlaMaati  mmi  die 
.Verlängerung  oder  V  eikürzung  ihres  Aufencbaliei  häage  aicht 
von  ihnen  ^    sondert  von  der  Synode  der  Aeiiie  hIk  Uei 
-diesem  Zuetaade  de«  Affcbiwa  Wied  ee  nun  wohl  auch  ieiciit 
.begi^ich^  wettar^aa  kandb,  dbse  auch  dte  Qtigiaiile  der 
Tahi'  Wasi  batalt»  henungegebanan  UifaMidbii.ditf  JeM  oiebi 
'■febr  aufgefunden  weiden  kMeea,  and  'daaa  ee  4aldila  «a« 
•möglich  tiey ,  die  Absichriften  des  Blasi,  weiclie  mit  groeeer 
Sorglosigkeit  gefertigt  zu  seya  acbeiuen,  duit;h  iitifltiaii«aUe 
Vergieichuogen  an  oontioUirem  * 
I)  ai«  Ist  woU  e«,  taut  lamm  «ie  teer  nlskl  aeAadceb  ' 
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i>  '  VoNi'Olisejn  griechiseh^r  Urkunden  liili{4teMm  A^ebkr« 

iMMflitid  ftmkk » tai&f  m§m^  dit  aKKniiiil  idifi  oHrni  4tih#» 

lR(iyt«v  €im  iiMtm^  ^M^flM'  tkAlkiR  Hithete  IVot1»<iav«i|')»rlittlh 

ifc>i|>ild>Ni>eirii>*tHin#'>#ii  ItliiiluHwi/iiiiiiltWwiwktfl^tlife 

Ton  ß^ioiiser^W^  Ii  Häkelt»  is^y"  Atk  lehilhm-'ml^ri'Erfcfaoneii 
^ber  di«d^  ii6titefku|ig(|itti«r keinen  gubf  führte  j«r  nucbgiBiob 

MfMllbillKiTo»l«l«i»fl-'ilirtteto  gdHil'mfMiaiäbMi 
•Nlillitifcilito  fWr fthilfctf  j^üntggi  Wiö»«<g  ^k>Mliii,1;die>tfa 

gtlütilii^^bfr  >lt))nich#  BiUgefortig^^  '  deren  »  ZMllMT-^daraiif  2tl 
deatiifi  seMenerv  ifhi^s  il^^  skihört^früli^  ^<mi  den  iUwif^ea  it})^ef 
m^&evt  imd  iWiitvr»cMi4ich '  deri  unvefittändUcli«!)  ifickriftsüg^ 

äkeiten  Leute  im  Kloiil^r  wen(k'M>,  erhielt  ich  durch  den 
PWilre  ''pffV»!¥''#lw^a?>l^;>  i^lrhrr  uiner  'd^l'^fanzoneBheir^ 

^W>*» f  1^*^/7 Ii 't*irtd  'M^ifiist^rmJcn  l}<'f>i0rk<in^*'i>  au  lEßriphenlL 
ÄV!-' diesem  K\TPuk(*  liöfl>l?'''ifJ'Äfch  itiehrt     M^Hr  tp  im  Kio4 

Mdi  nach  Neapel  nahm«»  an  dürfen.    8<jhon  liey  .da«  rQQ. 
ihm  projektirte  Unternehmen  ao  weit  gej(^€^||q,,^8j^.e^jMa^ 
iM^icript  ^D,fdie',Df:ucfc;e;;/?i  :gjpg^J!>ea,Jt\^ey  .  A*jl«'P 
aehen  Lnu&i^^äLzmigeAijifitefl  linnigiei^bm  .hÄtt^n  i  pji^ht  r^IliUI 

weil  er  aJa  Ariatokrai  bekannt  gewmn,  mit  all*  «tfiMtfttÜi 
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ondi'Äaidt  €in  «Opfer  der  Vf^^kswulh  gewordener  Uotef  s^iiieo 

i hr er  Selteoiheit  'ÄaUMSf)  »orgCMügi  ^fbMtAlt,niul4. 
königltchen  BibliQiliel:.  iin'MusepijBorbonico  einverleibt  wor-: 
^km'i9»f^'   Diese  Na€t^iohi<rArmtilUgi.e  mich»  dmt  Uwej^A 
4tM^ii jakmrtiü  1' toi üMmpril  onflMllilorschefi.  -  kh  waii4ui 
■ii4h*iiUNlMii»i(iMhii4^  lilnfcrhiiBili inii^Mmkm\4!m^Mß^ 

KataU^  der.  biindtichriftliohen  Schlitze,  welchfr  in  4«r  könig- 
ltchen ■  iiiiliothiik.,  aufbewahrt  werden «  fUil  lelM  s&hr  zwei- 

deiitigB  A«t  4e»tftilelule»  Wek  bekmM^  fgeMMitfl  mm,  m4 

DaohillmiarVtdk:  wMw^kwIratf'.lMdlettnlmlW  fEffi4iiugoeM 

mir  inif  ni^ine.^Atifmge:. wegen  iLer  Unkliivldit  aiM^  iiaMi 
ilire>E^iBteiij&  liiit  einem  lakortiBchen  :  nonf  c*e  oienle  kiirx- 
^ß^tÄf^jmA  TMf ioWlie  jiüii,  aut  ifl^ine  UegenfOt^ieUuiigeii 

Übe,  iMÜii;#i»l  kam  m  i^ngßtiimm  Wirihil»>WNhfi<*wi< 

geaagty.  ua4  v^nl  ChiinipoUieiiiM^  ee  -ilaeielhe  tUrtbinl 
KnmniKftchrKtlich  abgegi^ei^^MAiud  giog       auf,  die  üiero- 
g||^heiiiifib«ri  ^ad  er^äblff^^riffuMH^ne  gan^eiHiwilde Jaog 

verlor  ^«dblleh       <MUiMr>  «purf.  \if«%fHHi  üMiii  i|»^8«is# 

Biehen.n«r Welche  Pein  flUr  ^nen«  Gj^fthflfto;.  V.^a^ierMtür  deo 
Eii)eci(iii  )«fiiD^iNafb£or9jßhnngen  sicH  nach  mit  Grobheit  iiiid 
Ba^>ll^nhri»»di^>!  i4«l^»ltei)«4)4W4)  ^iel^i  i  V (^rdriMlilipM  gü»g 
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.F9f^^^^  So 
ungjuittig  auch^^eip  £i||4fjp|^^,  wc^c^ljjwul^s  gj^eisnerische 
.Benehmea  dieses  Scheinh^ilJgeB  aaf  mi^J^' getnachlj  h^t,  so 
moas  M^^  dppb  ^^^^^^^t^f  ^yw^e  j^efiivfji^djiii^,  gntej^stju^t 
iro|i  !i|i|i«nt^^o^^)V^«|^i^es ;  köpigliqh  sft^lisjs/cheOi 

let^^i^i^v  inir  ^4li,<;|i  Mffie.,g^wpiisfiJ|fp  Ansi9fit  ür* 

ii^uüden  ans  .Lacava^  efwirkfe*'  ,  £s  sind  di^l^an  der  Zahl, 
aber  siiinmllich  von  geringpr  Hedentiing.    Die  eine  enthält  ein 

ßiMl?ftfd  Wf?^?^[a«*iW*«f;Mforden^  Dm  dift  Maübwppi 
jdes  Mipn^gnoie  Scott  wurde  v^^  d^n  .o^gef^lügen  Biblio- 
th«^f/irfft|.flu/c.ji^^f,  ,die  Ansicht  der  Urk^ndejo^;  l^pzogen ,  u^^ 

wenigen  ^Tage.  m^i^ft^  Aufenth^l^ft  Ji|  jTljl^ 
nicht  zaj,  ^Jf^  df^ch  ei^ep  HefeH,.4itt  l(fBi||^^ 

;is^Mt,.«n«)!^Hfeli<*i  i5;fiW^^,R|nke  ^n  in  dk^er,  ßf^f^iebiij^g 
gegen  auä^^i^tige  G^lfhfjlft  anwendet.   Nicht  aliein,  dass 
verbaten  igt,  ohne  ansdcuckUchen  Be)[ehi  ,flfr,^g^rang.,^ig[)^ 
Jland^h^  ^|N5,|;ipsicht  vorsul^gen spflfl||ffl.,jp^q 

gewöbnl^h  .erst  ^jDi^jTa|;f|  der  Abreise  des  Fr^euidea,  9d^ 
nach, d,ers,^]SeQ  bei  f^en  Bihliotlu  karen  eintrifft.  IVIat^ht 

ÄWfP^49ffl?,  ,w^cb^^  nift.flf  Wifchen  A^ftg««  jffie^  Ei^der;?^^ 
/4W  f'Ffi^l^ft^  diir<ai  das  Gesef^  ^näqbtigr,  aUe  l>a- 

piefe{,^  F^i^lMden  sofj^rt^  in  VerschJuss  ^Q|nehri^eii,  und 

ruogsbefehl,  welcher  die'Beniitsung  der  Handschrift  erlaub^ 
•«•gewirkt  wyn  wirjf»  Fragt  man  nach  ,  dem  Zwecke  aller 
^^Utfeer.VorkebriiDgen,  so  erhälf'raao  die  naive  Antm^  per 

XtmU9   Ui^'il    U'iriüit a^uvt^aO J  dß.«»r  .;    /im  /   «l)llt>li1!^»t  1    Ii  * 


« 
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*fe#<««t.  ''lh;nW;  tfre*'  bei  einer  xuWffiif,«!«!*^ 

IWWH  OMuhtfWlfeMit  nicht  •über  däK'm'JkhtHMämiUka. 
*r*»«*'  4«^  khMMMM;^  SiMW»|(^^.Uri.erif allen  rtIB«  um« 


aWn.  'Hvril*«dakmx  *^  noch 
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Itens  unter  der  Herrschaft  der  GrieobMi»  — *-  Die  eine  der 
Uffknnden  in  eiii  Palimpteit.  Die  entaie  MiriCl^  welebe 
dem  8.  Jehrhenderte  angehdrti  bietet  einige  Fregneote  thee» 

iegiichen  Inhaltes,  welche  Herr  Profeitor  Fleck,  in  so  weit 
sie  durcb  Galläpfeltinktur  lesbar  gemacht  werdeo  konnttiif 
bekannt  tu  machea  beachlotsen  hat. 


m  1.1*1:»   .    i   I'/.     '     .    '     •         •*       "*  •  ' 


II     ■»      •    t  i  tl-  '    ♦  ,  '.'«Ii. 

.11.  r»  I        <    I       ,  "     -  .  I 


f. 


•  I  i  '1  .  ■    .  '  Ki 


•t  <  ■ 


b 

»  1 


I 


In',  »  •   •  .  •        •  IJ 


27 


Digitized  by  Google 


VmMmgtia. » —  Neuenideckie  Vene  der  Aeneide. 
Here^damtm.  ~  AeeademißBreobmeie.  —  JPmnpei. — 
Museo  Barbamco^  —  Manie  Casino, 

Monto  Catino  im  NoTtmber  1832* 

Durch  die  Gute  meiner  Freunde ,  die  ich  von  meinem 
Woniche»  Monte  Casino  zu  besuchen  ,  benachrichtigt  hat«e| 
•ifaielt  kh  in  Neapel  mehrere  Adressen  an  Domenico  Vea« 
linigtiA»  «inen  n—pniitaniichen  Gelehrten,  ¥oa  dem  teh  gß- 
h5rl  hfttt»,  daat  «r  mit  4«n  Mönchen  diesM  Kletten  te, 
geDmmr  Verbinduig  atehe.  inegal  hatte  aich  teaalba  ataas 
bedeutenden  Rof  dadardi  erwarban«  daaa  er  OMbrara  yon 
Virgil  in  der  Aeneide  novollendet  gelassene  Vergeh  —  ofTen- 
bare  Anaeigen  davon,  dass  diess  herrliche  Heldengedicht 
Tom  Yerfaaaer  unvollendet  gelassen  worden,  aaa  dan 
HaBdaehriltoa  dar  Uai? acaitatebibUothak  mt  Naapal  awf^ 
Mit»  ohna  aich  waitar  daran  an  bakAmmanit  ab  diaaa  Ana- 
nilungen^  welche  doreh  die  Mteatan  Haadaahriftaa  daa  War* 
kes  nicht  bestätigt  werden,  die  Ausgeburt  eines  mittelalter- 
lichen Gehirns,  oder  die  Missgeburt  eines  niiissi^en  Romers 
gewesen.  Eriählen  uns  doch  die  Cjxammatiker ,  weiche  daa 
Laban  Virgile  baadirieben  haben,  daaa  Virgil,  als  er  sein 
Hatdangadiebt  iainan  Fiaandan  Tarlaa,  daiglaiefaan  Uakan 
naa  dam  Stegreife  ausgefüllt^  and  dadareh  dam  Ganaen  das 
Gepräge  der  Vollendung  zu  geben  gewussi  habe.  Wollte 
man  aber  glauben,  dass  dergleichen  aus  sehr  jungen  Hand- 
schriften geschöpfte  Ergänzungen,  die  sich  selbst  groaaea* 
thttla  widaiapiaebani  der  Hand  des  Dichten  aalbat  angahdian, 
aa  mlliite  nmn  ainaa  Thaila  damialban  viela  matte,  anm 
ThaÜ  aadi  ungereimte  Gedanken  lalraaen;  andern  Tkeila 
könnte  man  ^  mit  demselben  Rechte  die  meisten  römischen 
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Dichter  mft  einer  Mengte  mittelalterlicher  Verse  bereichern, 
die  sich  in  manchen  spatorn  Handschriften  derselben  pleich- 
jnässig  vorfinden.  Trügen  dergleichen  untergeschobene  Kin* 
der  in  unfern  kritischen  Ausgaben  der  röfnaacfaen  Dichter 
niefat  gleich  Tom  Anfange  herein  das'  Kainaieiehan  an  der 
^n^,  so  kdnnte  bald  wieder  der  Fall  eintreten,  dass,  wie  m 
bei  den  anakreuntiäthen  Odon  geschehen  ist,  man  die  ächten 
Bruchstücke  nach  den  unäcliten  beurtheilt,  und  der  Nach^^ 
weit  gerechte  Ursache  an  die  Hand  giebt^  aidi  über  di# 
Mehifertigkeft  miaerer  Zeilen  an  Tarwnndem* 

'  *  An  Ventitiifglia  fand  ich  einen  Mann,  der  naeh  efner  ^ 
in  Saus  und  liraus  verlebten  Jugend  in  seinen  ähern  Tagen, 
wo  der  Lebensquell  zu  versiegen  anfängt,  mit  dem  Himmel 
iicll  auszusöhnen  Münscht»  und  sieb,  um  sein  Leben  ge- 
wissenhaft zu  bescbliessen,  in  die  Arme  der  Geistliclikaift 
und  des  Mönchtlyims  wirft*  ^  Seine  Jugend  hatte  er  als  ^ 
fcngirender  Sekret  ir  des  nea|»olitanischett  Gesandten  am 
Hofe  des  Pabstes  in  der  Wehstadt  hingebracht,  und  durch 
diese  beständige  Berührung  mit  geistlichen  Kutten  so  viel 
Ton  ihnen  angenommen,  dass  ihm  seihst  snm  yoilendeteii 
M5nch  nicht«  als  daa  Habit  au  fehlen  schien.  Ein  lel^di^ 
giss  Beispiel  fon  der  Wahrheit  des  bekannten  Sprichwoner;  \ 
Tabito  non  fa  il  monaco  im  buchstäblichen  Sinne.  Jetzt 
lebt  er  in  Neapel  zurückgezognen  vom  Ertrage  eines  Amtes, 
welchea  man  ihm,  wie  er  mir  sagte,  zur  Anerkennung  sei» 
nar  Verdienste  vm  das  jetsige  Kdnighans  gleichsam '  ala 
Pelision  im  Rühestande  Terliehen  bat.  £^  ist  almoseniere 
del  re.  Mit  Zuvorkommenheit  nahm  er  den  Fremdling  auf, 
lind  schlug  mir  gleich  bei  der  ersten  Zusrimruenkunft  vor, 
j\im  auf  seinem  Ausßuge  nach  Mont«  Casino  Gesellschaft  an 
MsiMiii  Er  untetittibdeite  hierauf  mit  einem  Yetturino,  der 
nlitjbr  San^drmano,  einem  gleich  unter  dam  Kioater  galsga^ 
tfsn  Stidtcfaeni  w5cbentlieh  mehrara  Mala  'abffthri^  besiinimta 
mir  Tag  und  Stunde  der  Abreise,  nnd  bat  mich  dringend, 
j^,  i^eipen  Auleaihait  bei  der  Abreiße  za,  v^ruraach^i^  M^'^ 
II j'  11'.    '  t ■    i •  i  i     ;  j       ,       %  t  •  I  ..I       I     *. » 

1)  Der' BdMm  'n^iJ  witüWWitHtm  hOmi  mi  U»  KlaU  lasokt 
See  MSndi  ae<S  elM  •     .   <  • 
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a^abtt  Saeben  mf«a  MA  g^paoki,  und  ieb  Mrw«rieu  w^t  d«r 
dttai  Relianden  eig enaii  .Uogednld  die  Siande  d«r  Abfahrt. 

Erst  spät  am  Abend  des  feiitgMelzften  Tages  erbfeit  leb  tob 
ineineiii  Reiseger^hrten  die  Nachricht,  dass  uns^r  Vettario 
nas  komischer  Weive  im  Stiche  gelaiaeo,  und  es  vorgezo- 
gMi  bebe,  mebrere  ttassee'nacH  Rom  zu  fahren ,  als  swci 
Halbrndaebe  oaeb  dem  weUberübmten  Stammbloater  der  Be- 
nediktiner an  befördern.   Ver  eeloben  Trealosigkeiten  der 
italianjschen  Vetturinis  kann  sich  der  Fremde  bei  der  «chlech- 
teo  Einrichtung  der  dasigen  Poiixei      die  den  Einheamiscbeo 
gegen  die  Fremden  gewöhnlicb  in  Scbals  nimmt»  nnr  da- 
'  dnrcb  pcbiiifent  dasa  er  aiob  vom  Fubrmann^  den  er  dingl^ 
ein.  Aufgeld  (caparra)  gelien  liest,  das  der  Fnbrmenn  Ter» 
liert,  wenn  er  »einen  Kontrakt  nicht  hält,  und  der  Fremde 
doppelt  heraushiebt,  wenn  er  von  beiner  Seite  einen  Bruch 
des  Kontrakts  herbeifuhrt.    Mit  «Staunen  habe  ich  manches 
Mal  bemerkt t  dass  Vetturfae,  die  ibren  Landsleaten  n^cbt 
einen  Bajoecbe  ^nvf rtranen  würden.  Fremden,  die  ein  aem 
ersten  Male  sahen,  nachdem  sie  dieselben  sur  Festseteiieg 
d&ä  dreifachen    Betrags  des  gewöhnliehen   Fuhrlohn^  be- 
wegen ^  fast  die  ganae  Samnte  als  caparra  ohne  Weige- 
fnag  hingaben«  nnr  nm  gewiss  an  aeyn,  daea  der  Vogelf 
weleber  vcb  in  ihre  Netse  verstrickt  iiet«  ihnen  Mniehl  ent« 
^isehe»   Dastt  Icommt,  dass  man  von  den  Fremden,  im  All- 
gemeinen voraussetzt,  dass  sie  Leute  von  Wort  (galantuo* 
mini)  und  zu  Bubereien   untahig  sind.     Man  giebt  ihnen 
deaiialb  gleich  vom  Anfange  der  Unterhaltung  her  ^ae 
Menge  Beweise  von  Vertrauen  und  Frenndsnh^fti  nm».  wenn 
man  dadureb  ihr  Vertrauen  gewonnen »  sie  desto  barmitmcr 
betrügen  zu  Icdnnen.    Die  gewöhnliche  Art ,  Bekanntschaft 
mit  Fremden  zu  niaclien,  ist  die,  dass  man  in  den  KafTee- 
häusern  das^  was  sie  genossen,  hinter  ihrem  {iucken  bezahlt» 
Bnft  man  nnn  den  fnasigen  bettega      nm  die  Znebe  na 

■  T   —  ^ 

I)  Oer  Name  booD-govomo  (Polizei)  ist  teil  der  frensCiischea  lÜMr- 
.  pafion  Jurch  ein  nea -  itftllinitcbei  Wort  polfzsi«  erietst  worden,  dit 
Aehnlichkeit  mit  dem  Worte  pulixxi«  (Reinlichkeit)   hat  den  ltaliäa«n 
Ver«nUMQn|f  so  der  Benericiug  gegebea«  la  foliisk  k  naa  p&nkmtlm^ 
a)  a«  haittM  dis  lfsri«Mus  te  im  KagdewirlfcsAsWta 
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fl^richtigen,  fHft  er  ta\t  bl^den^  Weisser  Schunse,  iH^Iche 
zu  dem  braunen  Teint  des  Gesichtes  und  dem  schwarzen  d^r 
Hände  einefiauffaUeDden Kontrast  bildet,  zu  demFjrem(ien,  und 
bemerkt  mit  griniend  Irrandlieber  Miene:  A  pagato  Wollte 
der  Fremde  dieser  Laadetticte  lieh  nie)if  fugen»  oder  irieHelGli^ 
wie  es  in  Dentsebland  gesebielit,  dem  grossmSthlgVn  llpen* 
der  eines  halben  Carlin  zarte  >  orwürfe  wegen  seiner  Auf- 
merksamkeit machen,  so  uürde  er  in  dem  einen  Falle  für 
«trevagaote  im  andern  für  originale^)  angesehen  werden. 
Dds  Ganie  Ut  eine  lUflicbkeitebeaengnog «  and  bedeutet 
%ln  potentirtes :  ho  pineere  di  faie  la  Tostra  conoaeensa  *)• 
Und  es  let  dieeet  Gebraaeh  on  «o  beselcboeader»  ala  dh 
'  Italiener  es  für  das  erste  Gesetz  der  Freundschaft  hält,  so 
wenig  wie  möglicli  für  Freunde  auszugeben.  Ein  Grund- 
aatS)  den  mich  zuerst  ein  alter  ü^liiiiär  aus  den  napoleonl- 
acbea  Zelten  lehrte,  weleher,  ala  ich  ihm  för  eine  Menge 
CefUligkeiien,  die  er  mir  anf  meiner  Reiaa  von  Ferrara 
nach  Bologna  erwieaen,  beim  Absebiede  heralich  dankia, 
ganz  trocken  zur  Antwort  gab;  ah,  SIgnora»  eoaa  TiM^t 
qtteste  cose  non  mi  costano  niente 

Ich  benutzte  die  wenigen  Tage,  welche  jenes  unvor- 
hergeialiene  Ereigniaa  meinem  Aufenthalte  in  Neapel  zu- 
gelegt hatte,  vm  die  Anfgrabnngen  von  Herenlanum  und 
IN>mpejt  wiederholt  in  Aogenachein  an  nehmen*  Der  achönata 
Moigen  begtinstigte  nnsem  AusÜl]^^  In  Resina»  walcbea  am 
Fusse  des  Vesuvs  liegt,  wurde  Halt  gemacht,  um  die  scavi 
nuovi,  die  erst  seit  einigen  Jahren  eröft'net  worden,  ge- 
tMuer  SU  nntersuchen«  Resina  steht  auf  der  Lavadecke  des 
alten  Hercnlaniima ,  nnd  iat  nna  den  Lavablocken  gebaut, 
welche  der  lanchende  Veany  mit  nnendlicfaer  Freigebigkeit 
den  Bewohnern  dieaer  Gegend  ala  Bannwterial  aaffihrt. 
Was  Tausenden  von  Menschen  den  Tod  gebracht,  waa  blö- 
hende  Städte  begraben,  das  dient,  wenn  es  erkaltet,  der 

1}  Bs  Ist  besaUt  ^ 
Gegen      felu«  Lebeomt  vcntontnd. 

3)  Querköpfig.  , 

4)  Bt  freut  micb,  Ihre  BekaimUchiiU  su  oiMÜea. 

b)  ly»»  woU«a  8ie,  mein  H«rrf  Dm  kuvtei  mir  ja  NItiM». 
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•Sinnigkeit  des  Menschen ,  um  da  wieder  neues  Leben  her* 
TorzurufeUf  wo  jede  Spar  der  Civilisation  im  Feaerstrome 
auf  Jahrhunderte  hin  Tertilgt  su  seyn  schien.   Ein  lebendi- 
ges Bil^  der  ewig  wechselnden  end  darck  den  Wechsel 
sich  Terj ringenden  Natnr.    Vielleicht  spricht  sich  anoh  nir- 
gends die  Idee  eines  provisorischen  Besitsthnnis  stftrfcer 
aus,  aU  in  diesen  Gogcnden,   deren  Bewohner,  grössten- 
ibeüs  bettelarm,  nur  der  Gegenwari  au  leben  scheinen,  ia 
harmloser  Freude  geniesseD|  was  sie  geniessen  Icdnnen,  und, 
•wene  der  alte  Herr,  ich  nietoe  den  VesoT,  einmal  An  stak 
macht,  ihnen  das  Wenige^  was  sie  haben,  sn  entreiesen,  na 
den  Madonnenbildern,  welche,  gleich  Theaterzetteln,  Anfang; 
.nnd  Ende  jeder  Strasse  zieren,  ihre  Zuflucht  nehmen,  fri- 
aohes  Oel  auf  die  haibverlöschtea  JLämpchen,  weiche  die  Uei* 
ligenbUder  umstehen,  giessen,  and  die  Vasen,  welche  eiaea 
Hanptbestendtheil  des  Heiligencidtos  aasmachen,  mit  nenea 
iilumen  füllen,  während  der  Pfarrer  im  Vereine  mit  der  in 
Lumpen  gehüllten  Schuljugend  im  Gefolge  des  Kreuzes  mit 
.deOB^rader  Stimme  ein  ave  Maria  oder  pater  noster  ab- 
singt^ nad  dann  nach  beendigter  Feierlichkeit  im  Kreise  dtr 
reuigen  SQnder  anter  freiem  Himmel  in  Ermangelung  einer 
Kanzel  auf  dem  Obertheile  einer  Tonne  Platz  nimmt,  um 
seinen  Beichtkindern  ihre  Sunden  zu  Gemütho  zu  führen, 
.und  ihnen  mit  lebendigen  Farben  die  Strafen  der  ketaeri« 
sehen  Ingresi  na  schildern,  durch  deren  täglichen  Un^gang 
eine  gewisse  Lautgkeit  in  Bezog  auf  religiöse  Farm  und 
Denkweise  gäng  und  gäbe  geworden  ist.    Da  nun-die  mm^ 
Sten  LandgeistUchen  (curaii)  von  Seiten  der  Kirche  einen 
Terhähnissmässig  nur  geringen  Gehalt  beziehen,  und  gröss- 
tentheils  auf  die  Freigebigkeit,  d.  h.  auf  den  Beutel  ihcar 
Beichifcittder  angewiesen  sind ,  so  haben  sie  natfitüch  def- 
pelten  Grund^  auf  religiSee  Denkweise  bei  ihren  Ualei^gahe' 
nen  zu  halten,   indem  sie  bei  der  religiösen  Freidenkerei 
eines  Theils  mit  ihren  Formen  selbst  zum  Gespötte  werden, 
andern  Theils  die  Spenden  ausbleiben,  durch  deren  Eingehea 
allein  sie  in  den  Stand  gesetst  werden,  ein  liehaglichea  nad 
sorgenfreies  Leben  an  fahren.    Man  denke  sieh  den  Bnss* 
prediger  nicht,  wie  den  Philosophen  des  Altertliuais»^  in  der 
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ToDoe,  Bondtni  auf  derselben  sitzend,  in  -det  Üaad  «lall 
&w  ETuigeltumn  dU«  TtMkaim»  luAkmi^  mm  dar  «r»  WWT; 
Um      CMaakMi  aiwgeltti  iich  nmB  Stoff  wm  wthtBr  Vt^ 
4lgt  hoU^  «dar,  ^^iMin  «r  dia  Thdlnaliiiie  Mlnar  2Mi?lMr-ibit ' 

zara  Afiekte  gesipigert  hnt,  plötzlich  inne  hält,  und,  wäh- 
rend der  die  Aufmerksamkeit  spannenden  Pause  behaglich 
eine  Pffiae  aakmend,  mit  einer  Stentorstimme,  die  selbil 
•iMii  LaMmt  «vfarwaokt  haban^  wMa,  dae  obao  abgabiia<^ 
•banan  CMankao  lartaalst.  Dia  Gaatikidatiaa  iat  «ffaktvoll, 
daä  Mienenspiel  dem  des  besten  Schanspielers  stu  verglei* 
eben;  selbst  die  Füsse  müssen  das  Ihrige  dazu  beitragen, 
nm  die  Kraft  des  Kedoera  aa  mehren,  und  den  Eiodruck  4«ff 
Worte  a«f  dfa  Qlisbigan  zu  vargrftaaarB, 

IMa  Lovadaaka,  waleha  Harealaonm  TarhliUt»  laC  nlobt 
auf  Einmal  entstanden.  Man  bamatkl,  wann  man  dia  Brücba 
derselben  ansieht^  g^g®n  ^  verschiedenartige  Lavamassen^ 
weiche  wahrscheinlich  nur  durch  spätere  Ueberströmungaa 
^  «DTilandaB  aind»  Dia  Aofgrabniigan  liegen  nach  der  Meer-» 
aaka  ma  dam  Aaga  daa  Baaabanandan  im  kaUan  Tagaaliohta 
irdr.  Diaaea  .Thaildaraalban  basalchnal  num  nril  damNaman 
gcavi  nuovi.  Die  Arbeiten  werden  noch  jetzt  durch  Soldaten 
fortgesetzt,  welche  die  Regiernng  auf  diese  Weise  fortwährend 
BU  beachäftjgao  suchl.  Die  Arbeit  ist  sehr  beachwerlich,  da 
dlaLava  atainhaity  nnd  in  aUa  GaaiAdiar  dar  vaiiebfiltatanGa* 
Mnda  gadrangen  tat.  Za  aaben  giebl  aa  hiar  auaaar  dan  laalan 
AVänden  nicht  viel.  Nur  hier  und  da  bat  sich  an  den  Gyps- 
wänden  noch  eine  Malerei  erhalten,  deren  verwischte  Züge 
das  Kennarauge  des  geübten  Antiquars  eben  so,  wie  dia 
Bliekn  daa  naugiarigen  Raiaanden  anzieban.  Hiar  nnd  da  ' 
baaiaritt  man  laara  Staltan,  dnroh  daa  Anaaigan  dar  Wand«-, 
gamtida  Taranlaaat.  Dann,  waa  nur  irgend  von  Badantong 
schien,  hat  die  Regiernng  nach  einem  gewiss  sehr  lobens- 
werthen  Plane  durch  Künstlerhand  abnehmen ^  und  in.  das 
mnaao  Borbonico  an  Neapel  bringen  lasian«  Eine  Arbeit, 
waleha  von  Saitan  daa  Kfiaatiara  eine  greaaa  Behnlaamkaii 
Torlangt,  indeaa  durch  dia  Härte  deaClypaea,  womit  die  Winde 
Jbeworfen  Kind,  bedeutend  erleichtert  wird.  Die  Stuccatur 
dar  auigegrabeneo  Limmer  iai  gewöhnlicb  braun;  nur  wu 
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die  UiUe  der  Lava  dmmf  eingewirkt  hat,  iit  tie  ro(h  ge- 
worden.   Und  die  Abweehielang  beider  Farbea  iat  auf  den- 
•dibte  Wiodaa  oft      ibwiaaiiliwri  >  4ms  «Imi  Mi  dia 
Llnia  dü  Wlrkoag  d«r  Lava  mit  bloiM  Aagw  aatawchrf« 
den  kaoii.    Di»  Fussböden  der  aafgedeckten  Zimmer  sind 
m^ist  Mosaik,  aber  von  grober  Arbeit.    Es  wäre  bei  der 
FortseCznng  dieger  Arbeitea  au  wünschen  ^  das«  «an  sieb 
mdM  4«lr  SlaUan  badnata»  um  KoitbarkaiiaB  aa  aaidaalfwi» 
•oadava  daü  mam,  wta  ai  am  Anfeag  dar  aoan  BMvt  ge- 
Beheben,  sein  Augenmerk  aar  aaf  üa  WagaaboM  dw  Lava- 
decke  richtete.  Denn  durch  das  Treiben  der  Stollen  werden 
eine  Meoga  alter  Wände,  welche  schöne  Malereien  eothai- 
laa  können,  aanfitzer  Waita  datekbroehaa^  und  die  iram  Aaf* 
■iktt  getr^na  VarfSgaag,  datt  jadar  Soldat  daa,  was  er 
basehMigt,  aas  eigiisa  HSttala  wisdar  hafataUaa  latsstt  aaRe, 
erinnert  nur  an  einen  ähnlichen  Befehl  des  kunsfsinnij^ 
Mommiua,  welcher  seinen  Soldaten  b^i  Fortachafiung  der 
caria^ischen  Kanfwerke  aal  dieselba  Waiaa  Vaiaiabt  aad 
JMtataamkait' sa  ampfeUaa  gadaahte«  —  Van  da  waaiii 
sistt  dar  Blick  das  Raisaadaa  aaeh  dam  naeh  jatst  mit  ditb- 
ter  Lavahülle  überdeckten  Theile  der  alten  Honiersicdt.  lo 
einer  Entfernung  von  ohngefahr  400  Schritten,  von  den  8ca?i 
^  naovi  an  gerechnet,  steigt  der  ataanende  Fremde  ia  eine 
Art  YOB 'Kaller 9  and  bafiadat  sieh«  nachdem  sr  mebfara  ia 
LaTa  gehanana  GSaga  daicblanfen ,  plötslteh  am  tSingaage  ^ 
des  sa  herrlich  erhaltenen  Theaters.    Zerbrochene  Säulen, 
umgestürzte  Wtinde  erinnern  an  die  Üro^Karilgkeit  des  alten 
Baues.  Man  durchläuft  eine  Menge  breiter  Corridore,  waldN 
dasn  bestimmt  scheinea,  dia  Sitsreihaa  ffir  dia  Znsbbaaer 
stt  trsgea.   Van  da  ^gl  maa  mehrere  Stafiaa  in  dia  Btobe, 
aad  hefiadet  sieh  sogleich  aaf  daa  SttSreihen,  welche  in  der 
form  eines  halben  Mondes  die  Bühne  umgeben  tu  hnben 
scheinen.    Am  unteren  Ende  der  Sitzreihen  steigt  maa  aaf 
die  orohastra,  dem  Sitze  der  Tornehmern  Bürger^  herab,  res 
waha^  Blan  dia  beste  Aassieht  aaf  dia  Bahne  (scaaa)  hahaa 
machta,   DIasa,  dia  BShna,  reicht  fiber  die  8itsrelhen  be- 
deutend hinaus  nnd  scheint  als  eia  Parallelogramm  aich  dem 
dnicb  dia  Silsiaihan  gebildeten  Haibmanda  unmittaUmr  aa- 
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gfiidiloaiea  zu  haben.  Von  den  BülweniiDimeni  iind  dim 
awitlen  gut  erhalten,  beieer,  ab  din  den  Theatert  sn  Pom- 
ptji  N«ff  dMf  M  der  gnmtm  OnnkeUieit,  neleliek 

den  ffröeete»  Th^il  «det  ThMtera  bedeekt,  ek  dem  SeheinA 

der  Wiidusfackeln,  deren  grelles  Lkht         auf  die  verschie« 
denartl^ste  Weise  an  den  L^avawäoden  bricht,  nicht  gelin-* 
gen.  will,  den  neugierigen  Ange  des  ReieeBden  eine  befrie« 
diftürin  UebeeMMiMftber  d«8  gease  Theliler  mit  einem  Mal* 
wm  ^raclmfiMK.  Der  TotaleMniek  gelü  dnreh  dieeen  Uni« 
stand  gnns  verloren,  nur  Einzelhheiten  ist  es  möglich  durch 
den  Fackelschein  zu  heleuchten.    Ehen  so  stprefid  wirke e 
auf  me»  Uemiith  der  Limstaad,  dass  man  die  allen  insduif-t 
ten,  di«  man  im  TlyliKnr  V0rgelanden »  Weggenommen»  onA 
dbeoii  neaete  Cepieil  daiaelben  enielsl  bat.  Zwar  varkeoan 
ick  dabei  nieht  die  gnte  Absieht  der  neapolitaniseben  Ae* 
gierung,  uns  die  Originale  aafzubewahren ,  allein  ich  halte 
ea  fmt  unsweekmässig ,  dass  man  die  Neugierde  der  Erem^ 
dmi)  baa#adera  der  Efiglinder»  durch  solche  facsimilta  an 
belnedigeif  gedenk«.   Denn  etoea  Hwila  laaiea  aiek  manckn 
lekdilglftnbige  Fremde  dndnreb  verfSIweni  einige  dieeer  in«« 
aohriften  im  Wuhne,  sie  seien  acht,  zu  copiren'),  und  GofI 
wefsSy  bei  welchen  Antiquaren  als  Kontrebande  einzuschwär« 
sen;  andern  Theils  sieht  man  bei  genauerer  Betrachtung 
derielben  reckt  wobl^  daaa  es  dem  geldhangrigen  Steinmela 
nieht  dämm  an  thun  gewesen,  «eine  Originale  treu  wieder« 
zugeben,  sondern  dass  er  manches  Mal  bei  seiner  Arbeit 
Sythen  weggelassen,  öfters  auch  einige  italiiini<«che  Enidun^ 
gen  in  die  lateinischen  Worte  hat  einfiiossen  lassen,  — Im 
Hintergründe  der  Buhne  bemerkt  man  eiae  kleine  runde 
Oeffnnng  nach  oben^  welche  mit  nniüglicber  Mfihe  dlnrck 
die  Lavadecke   des  Theatert  hiadareh  gebrocken  wcnrden 
ist.     Bus  durch  diese  OetTnung  hereinfallende  Tages4icht 
acheint  dazu  bestimmt,  die  Augen  des  Beschauers  zu  falen* 


1)  M*n  emahit  x.  R.  ,  dftit  ein  Engländer,  der  die  an  den  iWauern 
Pompeji'i  xur  Warnung  für  die  icbniuUii<e;i  Rfngebornen  angeichricbcus« 
Warle  für  Lai«iik  gehalten,  nuA  v^egen  üer  .Seltenheil  iron  sitie»  lAMhrif-' 
ißm  4iMer  Arl  4ureh  4eo  l>ru«i(  bekaaut  gemacbl  li«tie. 
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daD)  und  ihm  die  Empfindangen  and  Gefühle  de«  Alterthoms- 
fandban  an  Tergegenwärtigaoi  welcher  dnrch  die  Cntdeckang 
aar  miiatidiacliaB  Stadt  ibar  ao  viala  TMIa  ^  WiaaaMcbaft . 
ala  an  halka  Lfoht  alali  Tarbraita«  aali^  ala  daaa  ar  aa  iai  ar- 

glen  Augenblicke  derßeiehanung  zufassen  im  Stande  gewesen. 
Die  Sage  erzählt:  der  Eigenthumer  eines  Hauses  in  Hesina 
baba  atnaii  Bronnen  ^)  graben  wollen,  oad  (waadacbar  ga> 
Bagy  aaj  ar  gafada  Mm  Graban  anf  aiaaa  «baa^  mit  aiaaia 
Tiaiackigen  Stdaa  TwaaUaaaanao,  Branaan  gestaaaaü*  fiina 
Entdeckung,  die  er,  ala  Anhänger  der  Ulilitlltstheoria,  nnr 
dazu  beniitzt  habe,  um  seine  Arbeiten  abzukürzen,  und  dem 
BedarfnUse  nach  reinem  Qaellwaaser,  was  ia  diesen  Gegen- 
dan^ar  oft  mit  Geld  aufgawogaa  wird,  znnacbsl  abaahal* 
tan.  Doch  bald  varbraitaia  aieb  oaah  Naa^  bin  €la» 
rächt  Toa  daai  aondarbaian  BagaliBiaaa.  Dar  Firat  filbeof, 
der  erst  gegen  das  Jahr  1707  nach  Neapel  gekommen  ist, 
erkaufte  1709  eine  kleine  Villa  in  diesen  Gegenden,  welche 
noch  heute  den  Fremden  gezeigt  wird,  und  anjetaC  Amm 
Kdoiga  baidar  Slafliaa  aigaatbtoüdi  lagabSrt.  Diaaar»  ate 
bagfkaftar  Maoii,  haMa,  wia  aa  viala  Uama  Faratan  ^Baaaa 
Landes^  deren  Besitzthum  kauni  mit  dem  eines  leidlich  be- 
güterten ßaroaa  in  Daatachland  verglichen  werden  könnta 

Der  BroBoen  heimt  heet  le  Tage  posso  di  Seseckcte,  bcBunt 
tom  Bigenlhaaer  4«t  Heosct,  welcher  seartt  an  dieser  St^t  elmeU*. 
gen  llcii. 

1)  Bekaaatlick  Iheiioi  M  üe  Bewofceer  Neepeli  «ai  «er  Umgcgc»4 
In  lieellcnse  anA  lotche»  die  ce  al^t  sied.  Bceellean  Übet  kier  jeder, 
der  daev  Cerline  Trielraeld  gebe«  keae.  Blae  sekbe  Aoidehnong  des  ar. 
iprfiagliehea  Begrlffi  aof  aUe  BegdCertea  ktaa  ia  diesen  Gegenden  um  lo 
weniger  Wuader  aekaea,  da  eiaei  TheÜe  Neapel  tou  einer  Menge  Ade. 
Itger  alter  Art  (eaatl,  ■■teheii,  pHucipi  e  ■Imile  cettlva  gente,  wie  der 
ehrliche  floreatiiiiselie  ChroaM  betfchfet)  etroBit,  nnd  fast  jeder  von  ihoeu 
ia  den  irmgegeaiea  dcrBaaptaUdt  ein  Lendbeae  beiltst,  audern  Theilet 
die  Hoffonng,  elae  kleine  naacia  C^eigeld  lUtt  Trinkgeld)  xu  erhalten, 
den  Neapolitaaer  anreist,  jedea  unr  halbwcg  anitäudig  gekleideten  Mann 
mit  diesem  Ehrentitel  so  begrutien.  Und  dait  sie  dadorch  inancbes  Mai 
la  ihrem  Zwecke  gelangen,  beseugt  die  bekannte  Geichichte  jcn^s  Russen, 
welcher  dem  Ca*eriere,  der  ihn  mit  eommmda  Eccellenxat  anredefe  ,  auf 
der  Stelle  ein  Paar  alte  Beinkleider  alt  Cregeogescheak  üür  lo  fiel  Aaf- 
merksamkeit  und  Höflichkeit  verehrte. 
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die  bissare  Idee,  für  den  Bedarf  seiner  villa  eine  neue  Alt 
von  Stuccatur  anfertigen  zu  lassen,  um  durch  die  Xeuheit 
dieses  Unteroebmeiis  die  Blicke  des  Publikums  auf  sich  si| 
xiehteii»  Zu  diesem  ZwM^e  kaufte  er  in  der  Urngsgend  ein« 
Mfnge  MatmaftlSeke  auf«  walche  er  palverisiren,  and  sa 
Mdrtel  verarbjeilen  liess«    Unter  den  angekauften  Stücken 
fanden  sich  auch  eine  Menge  Trümmer  von  alten  Säulen, 
Capitelia  und  dergleichen.    Diess  reizte  die  Neugiejrde  des 
f  Qrsten.  Auf  waileii»  Befragen  deutete  man  ihm  den  oben 
erwiihalf  D  Braaaan  an,  ans  dessen  Innern  man  eine  Mßf^ 
Keslbarkeiten  dieser  Art  np  Tage  förderte.    Bei  weiteren  ' 
Nachgrabungen  fand  man  Stucken  ähnlicher  Art,  ja  ganze 
biatuen,  von  denen  der  Fürst  einige  an  Freunde  verschenkte« 
Nnn  erst  kamen  die  Fiscalbeamten  beim  Könige  mit  einer 
Veratsliong  tinj  worin  sie  den  Wansch  ansdrückten,  4a«a 
Alles,  was  sich  bei  diesen  Nachgrabungen  als  bedentnqge- 
Toll  herausstellte,   der  königlichen  Kasse  als  gute  Beute 
verfallen  möchte.     Die  lakonische  Antwort  des  Königs;  se 
tffoverä  un  tesoro,  spettera  al  re,  ma  il  resto  no  ')  be* 
Bchwichtigte  s^ar  für  einige  Zeil  die  Habgier  der  Bsamten 
deck  wirkten  ihre  wiederhnllen  Vontelinngen  endlich  dahin, 
dass  an  den  Fürst  das  Gebot  erging,  die  Nachgrabnngen 
einzustellen.  Nun  übernahm  der  König  Carl  der  Dritte  im  eig- 
nen Namen  die  Fortsetzung  der  Arbeiten i  und  bestimmtei 
durch  den  glänaenden  Erfolg  derselben  aagefeuert|  ein  Zim- 
jner  im  Palast  Caramaaiea  aar  Aufbewahrung  der  nur  etwas 
Werth  vollen  Stücke,  welche  eich  als  Ausbeute  der  unabltts-  ' 
sig  fortgesetzten  Nachgrabungen  darboten«   Doch  ergab  sich 
sehr  bald  der  Uebelstand ,  dass  die  von  den  alten  Mauern 
abgesligten  Fresken  dadurch,  dass  sie  mit  der  äussern  Luft 
in  Berührung  kamen»  an  Farb^nfrische  bedeutend  verloren» ' 
unter  dw  Lavadeelte  so  frlseh,  als  ob  es  gestern  ge* 
nah  worden  iväre,  sich  erhalten  hatte,  das  litt  durch  den 
Zutritt  des  in  der  Atmosphäre  enthaltenen  Sauerstotlgases 
ao  augenscheinlich,  dass  der  Glanz  der  Tinten  sichtbar  er^ 
blelehte.  Doch  auch  diesem  Uebelatande  wuaste  die  Kuasl- 


1)  Wenn  er  einen  Schati  findet,  M  gehört  ^  dem  König)  täitß 
Lelirige  verbleibt  dem,  4er  ei  saj^iefaBdcB» 
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•rfahruDg  eines  Sicilianen,  Moriconi,  Inhabers  einer  Offi- 
xierstelle  bei  der  Artillerie,  zu  steuern.  Er  erfand  einen 
Lactc  (vernka),  mit  welchem  er  die  Fresken  frisch,  wie  sie 
ftofgefundeii  worifleii,  überstrich,  und  iicb  dareh  den  gifto* 
iandea  £rfo1g  tainiff  BamahoDgan  ainao  garaehtaa  An- 
■praäh  auf  den  Dank  dar  Nachwelt  erwarb«  Zo  gleicher 
Zeit  gah  die  Hegierunp^  sich  auch  nach  einem  iManne  am, 
welcher  ciie  neu  aurgctnndenen  Schätze  des  Aherihums  be- 
achreibeo  und  aur  Kenntniss  eines  grössern  Publikums  briii» 
gen  könnte.  Zuerst  dachte  man  an  den  gelehrten  Massocchf, 
welcher  aleh  bereili  dnrch  die  Heranagabe  nnd  Erldirnng 
dar  Tafeln  von  Heraelea  grosse«  Rohm  erworhen  hatte» 

Altein  theils  sein  vorgerücktes  Alier,  iheils  die  diesem  herr- 
lichen iielelirten  eigentliiiuiliche,  groRse  Besclieidt  nheit  ver- 
ursachten, dass  er  einen  eben  so  ehrenvollen,  als  glänzenden 
Antrag  lam  Nachtheile  der  Xarliwelt  anssaschlagen  aidi 
antachlosi«  Nun  kam  die  Helhe  an  Monaiganr  Bajardlf 
eindn  bisher  wenig  bekannten  Alterihomsforaeher,  welcher 
noch  dazu  erst  vor  Kursem  nach  Neapel  gekommen  war. 
Dieser,  ein  von  Natur  eben  so  feuriger  als  ehrgeiziger 
Mann,  übernahm  die  Ausführung  des  königlichen  Auftrages 
mit  der  grossten  Bereitwilligkeit;  zeigte  indesa  im  Fertgange 
das  Unternehmena,  nie  er  die  damit  nothwendlger  Weiaa 
Verbundenen  Schwierigkeiten  genauer  kennen  lemlef  nicht 
den  Eifer  und  die  Beharrlichkeit ,  welche  man  von  ihm  er- 
wartet hatte.  Zwar  gab  er  die  Einleitung  in  die  Allertha* 
mer  llerculanunisy  Neapel  1752,  heraus,  aber  gans  gegen 
alle  Erwartung  des  Hofes  mit  nur  wenig  Kopfertafela« 
Vielleicht  giebt  es  kein  giSnienderas  Beispiel  yon  nnswacfe- 
mfissig  Tarwendetee»  Gelehrsamkeit  und  prunkender,  ^ber  im 
Grunde  nichtssagender  Citate,  als  das,  was  Bayardi  in  die- 
sem Werke  der  staunenden  Mitwelt  BufsCellte.  Im  ersten 
Bande  sprach  er  von  weiter  nichts,  als  den  Maassen  der 
alten.  Griechen  und  Römer,  und  erst  am  Ende  des  zweiten 
Bandes«  nach  1100  Seiten »  koinmt  dar  wortreiahe  Gelehrte 
auf  das  Thema,  worüber  er  nn  schreiben  gedachte.  Und 
selbst  am  Schlüsse  des  Werkes  hat  er  die  Geschichte  Her* 
Gulanums  erst  bis  zu  der  xVlj'thei  welche  den  Ueikuie»  die 
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Vorgängeni  kaqn  <M  dfo  Frendea  nt^^t  Wocdei  nfbnu^i^ 
dau  Martorelli  ein  WmIc  in  swei  Quart^nlieii  snr  ErÜn* 
feriin^  eines  alten  üintefasses  schrieb.  Ein  Werk,  wel- 
ches auf  das  Achtiheil  seines  Gehaltes  reducirt^  eine  rechl 
Interesaanta  Abhandlung  über  die  it&btiograpbie  «dar  AM^n 
geraden  wttra;  In  sfipem  Jttaigon  y^f^agf.  aber  niebt 
finnal  dam  Gelabctan  Tpai  Facib«i  bra^bai;  erndiainu,  f w 
aolehe  Ausgebprten  dar.  klaicit(;he|i  AUertbampkande  wirda 
es  das  Beste  seyn,  die  Kaiüloge  der  Bibliotheki^ii  noch  mit 
einer  neuen  Rubrik  zu  iiereichern ,  deren  Lieberschrift  ohn- 
geilbr  80  lauten  könnte:  de  i<e  oi^ai  aeibiM^i  quibm^ani 
rabna  aliia.  —  Naeh  dam  Sablffbnlab^  vrelMi^(PW«iri>i>  Gif^ 
lahtiankak  aa  daAjKli^n  dar  Mamlliibffii  Mem«iiD|g^arlic-' 

•  Umf  wandle*  aieh  der  KftnIg,  unzufrieden  mit  dem  geringelt 
Erfolge  sei[ier  bi^jheiigen  Bemühungen,  an  die  eipheijgi^7 
achen  Gelehrten,  denen  ninn  auch  hier  nach  dem  Sprich- 
«orte  ,,dei:  iPfophat  gÜt  i»icbt  io  aeinen^  Vaterlande^^  den 
Aoalftndaff  worgasogan  balla^  «ad  bagMUi#jka  durch  die  Stif- 
fang  der  aoeademia  Emlgnai»  alnaa  daaatiidaa  Vi^ida  ^ 
tOebiigsien  «ad  gfifhiakteftaa  Allartbmnafa^acber^  <lerei^  . 
nächster  Zweck  wai)  die  Alterthumer  Ueirculanum« ,  gj^r 
nau  abstechen  zu  lassen^  ynd  kritisch  zu  bel,euchtc[ii.  An« 
gaapornt  durch  dap  königliche  Vertxauein, .  und  entfia|i^n\t 

.  Toa  ainam  heiaftany^  aa^  daa  ^udUadpr»  e^nen  ^fUJi|o$jy|i|py|i^ 
daa  Laad,  wa  ala  gaboiea»  sa  varkariUcbai) ^  bagaai^  ^ 
biadara  Akadamikar  dia  aatiabitä  di  fin^na ,  aia  War)Ft 
welches  zweifelsohne  eine  neue  Bahn  gebradian,  und  def 
dankbaren  Nachwelt  bewiesen  bat,  was  unmittelbare  An«» 
aebaunng  des  Alterthums,  wenn  ihr  Piad  durch  die  Fad^^ 
4ar  Kritik  »arlaaabtal  wird^  im  Gebiet  der  Kanst  und  Wi^ 
aaaacbaft  YaraMigaa«  Uad}  gleiabwpa  im  Gabiatf  dar  pbila^ 
aaphiaobaa  Wiaiansahfrfitea.  pa  sa  dan  gläanendplan  Vardien- 
sten  der  neueren  Zeit  gerechnet  wlrd^  dass  die  besten  Köpfa 
unsers  Jahrhanderts  den  Widerspruch,  der  zwischen  Schule 
aad  Labea  obauwalten  schien»  aufzulösen,  und  den  Schleier 
dar  UnvMiiadUdikaii.aAd  dt»  aohohftiJi^aa  Foiii»|dwasai^ 
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llllt  starker  Hand  tn  lüften  vmncht  haben,  eben  go  nun« 
nmsh  das  Verdienst  deter  anerkannt  mrden,  welche  durch 
Tortrtllliehe  Benntsong  der  nnr  aeflll Ilgen  Enfdeeknngefi  in 

Hereulanum  der  AI  lerthu  ms  Wissenschaft  eine  tüchtigere  Basis 
zu  geben  wussten.  Freilich  erscheint  dieses  Verdienst  jener 
Biedermftnoer  nur  ephemer;  denn  bald  kamen  nene  £nt- 
decknngen  hinan ^  welche  die^Mheren  übertrafen,  und  es 
fehlte  anch  nidit  tin  Mflnnem  in  nnd  ausser  Italien,  weiche 
den  gelehrten  Akademikern  manchen  Verstoss  im  Einzelnen 
nachwiesen,  oder  das  von  ihnen  benutzte  Materiale  im  De- 
tail besser,  als  sie,  zu  bearbeiten  wussten.  Aber  iN'ieniand 
inaiA  JBS  wagen,  den  thätigen  Forsehern  den  LoHbeer  za 
tintreissen,  weiehen  die  dankbare  Mitwelt  nm  die  Seblifc 
Ülteer  Terdienstvdien  Gelehrten  gewnnden  hat.  - 

'    Schon  bedeckte  die  Nacht  mit  ihrem  schwarzen  Ge- 
lände Resina,  als  wir  dem   Theater  Hercnlanums  ent» 
itlegen*    Da  wir  mm  die  Wahl  hatten,  entweder  den* 
ielhlgen -Abend  nach*  Neapel  attftfiekinkehren ,  oder  dsa 
'  folgenden  Tag  anf  die  Untersnchnng  der  AiteHhÜmer  Po»- 
peji's    zu  verwenden,    so    entschied   die  Stimmenmehrheit 
endlich  dahin ,  dass  wir  die  Nacht  in  Resina  bleiben  und 
den  andern  Morgen  bei  Zeiten  nach  Pompeji  anfbrechea 
üMItän; An  ein  Wirthshana  ist  in  Besinn  nicht  an  de»- 
keA,  nnd,  um  diesem  Mangel  wenigstens  in  etwas  aban« 
helfen^  forderte  4ch  die  Reisegefährten  auf,  mich  zum  Sal- 
vadore,  dem  bekannten  Vesuv  -  Führer,  zu  begleiten.  Schon 
seit  36  Jahren  hausst  derselbe  in  Resina,  und  hat  durch  das 
Geschäft  des  Cicerone,  Was  er  seit  langen  Jahren  gettiebea 
bat^  «lioe  solche  Bekanntschaft  mit  der  Oertliehkelt  dieasr 
Gegend  erlangt,  dass  allgemein  behauptet  wird^  kein  Stein, 
welcher  auf  dem  Vesuv  liege,  sey  ihm  entgangen.  Jetzt 
treibt  er  sein  Metler  en  gros.    Er  hält  18  bis  20  junge 
LMe,  welcbe  nnler  seiner  Leitung  nnd  Aofsicht  daa  Ter* 
faid  hereist  Und  tinteramdit  hiiben.  0iese  giebt  er  den  ge- 
.  iröhnlichen  Fremden  'ak  Vertreter  seiner  eignen  Person  mit 
auf  den  Weg;  er  selbst  verrichtet  nur  die  Obliegenheiten 
des  maitre  d'hotel,  indem  er  die  Fremden,  welche  den  Ve- 
anr  in  beatüifea  wftnseheii|  omp fitagti  mit  I^mnmwla  bewir> 
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ÜMt»  Kontraete  mit  ihnen  absehlieisty  und  ihpen  kleine  Sanini- 
lwigen,«Ifii|.Iiavastoüien,  di«,  im  gG|i$ii||lMi  FarbeoApiei,  di*  - 

Em  gMbt  w<|U  mIimi  dfpitp  FipipdMi,  dar  ^pw«  CMf««dmi-b«<^ 

sucht,  welcher  sich  mcht  d«reh  db  gtalniBlUga  Geschwfttaig« 
Jseit  nncera  Salvadore  ein  solches  $  wohlgeordnetes  Kistchen 
Steine  aniktogen  liesM,  die  ef  dann  d^r  Abfahcf  vo« 
AiMiptt  des  AeUfMui  Porto*«  hAlb«r,,|ii|  IBasthaase  verr 
idiiulick  stfkeii  Umi»...  Kaw  wie      drei  Mim. 

hoch««-'  liel  Salvador  aot  als  Im  Na. aiicii  schon  4  Saanur 
thiere  für  uns  bereit  standen,  um  ans  und  ein  Aacluessen 
xum  Eremiten  des  Vesuvs  zu  .tragen.  Nur  mit  dem  Zeichen 
4««  AnsMffSlip.  y^rdniSSM  sog  dut  kleine  Bursche,  der  ans 

mm.  Xlom^e  bm(Dpi|jffft,wwt<  i«AV«  ^PfdmtsdHi'a  .w»dojr 
^^Mdlt  alt  ich  bfl.miiw^  B^iinten  die  Anfrage 

öm  NachtqQartire  anbrachte.  Er  nahm  uns  freundlich  attf, 
and  versprach  sogleich ,  uns  in  einem  Privathause  unterzu- 
JbfiDgo»,.,d4<lD.  «eiaiir.Wohiiung.Bfr  Plata  für  seine  Tsehair 

.ad<aj|igk  .«Q«9Bi^>.WtlH|n*  M  ^vig  VUm^»  wuw  vir 
bairariaeai  Nachbar  ^log^miethat;  ahar«  dad  Abendacien 

.Murde  bei  nnserm  Salvadore  bestellt.    Zwar  war  es  ein 
.giorno  di  magro  ^ ),  und  im  ganzen  Hause  weiter  nichts  als 
Cyer»  Salat^  und, Fisch e.vorräUug«   Qoc^  eilte. unser  gellL> 
tligev  Wirtin  ml  4««  Aemerkpffg^  4a«a.viriiVaffiaa>^>  tfa 
.lUfft  FMCtoa  JiiAl/idfl  wiason  woliioo^  «ogleMi  ia  daai)af^ 
am  ans  den  Fleischbedarf  num.  iNachtmahie  einzukaufen. 
Bald  kam  er  mit  vollen  Körben  zurück ,  indem  er  uns  Ja» 
chend  ein  Papier  jail  den  Wortea  entgegenhielt :  eccO)  la 
liceaaal  *>  Aaf  «aw  Befrageo,  wm.  es  mit  dem  &ü€k«himi 
Papier  lir  oMia  Bfi9y|iD|(|||M  hah«>  wm^arie  dp.  «aa^  dach 
es  den  Elagebaman  irerboCen  sey,  an  Festtagen  Flebch  an 
kaufen,  und  dass  er,  da  ihm  der  Fleischer  auf  sein  Verlan- 
gen kein  Fleisch  habe  geben  wollen,  zu  seinem  buon  'amico 
gelaafen  s^,  um  aldi  >oa  ihln  dte  firMhlhisis  aä  eibitton. 


•I  •     1^  Fetttag.     ,  ni*>i  '  t  .  J'  u  .In-. 

3)  Preuiien. 

I)  Sl«bt  4m,  die  £ilAsbBi«i. 
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wekbe  deru  Piivile^a-irten  das  Hecht  ertheilt,  auch  aa  FeBC^- 
Ingen  Fleischspeisen  zu  f^enies^en.  Sein  Freund  habe  al^r 
^  4ia  aeinige  nicht  linden  können,  ood  ihm  zu  demselbeti  Zweck 
«loeM  AbliMabnef  ffir  3  peceüfi  hiortaH  <)/  der  ihm  gfeicli  in 
BiDda  geftiileil,''^«biinj  idtlMg«  habe  er  beim  FIci» 
•aHar  yargetelgt,  tend'  db  sey  ei^^itdllcft  in  #k'&Mll*VeiMt 
Worden,  unsre  Wfiitsche  sü  befriedigen.  'Aber,  fugter'W 
freundscliüftlich  hinzu>  un*  ahro  peccato  mortale  non  faöde, 
%lia  per  voi  Naebdein  wir  einige  piatti  ^)  maccherooi 

«ad  eina  Sehlisal  apiilti-  aanti  •)  versebrt,  tllid  «nere  troelMK 
im  €ittttiiieii  ttit  aiigvbiicliaii  Laarinta»  /üttd'  «teimi  MalyaaKP 
Waib  aagdfeaehtai'' liatiiiiiy  ging^  'Wir  aÖDt,  am  die  atmaa^ 
helle  Nacht  noch  etivaa  la  genieisen.  SalVadore  beglelMla 
vns.  Am  Meerestifer  nahmen  wir  eine  Barke,  deren  rüstige 
Buderer  uns  mit  wenigen  iStdssen  aus  dem  Bereiche  dea 
Ufers  brachtMi.  Kein  Lüftchen  regt«' sidl.  'OlMF  Sehwilla 
•4a«  TagM'lvar  ^ine  laaa  Naobtliift  ffgä^^-'f^  t^ 
ttr>la  dan 'tftdiidia^Ü  natteri  'italieBii^  eialmlilladiti  ' ge- 
wahnt ist.  Laebalnd' lauschten  wir  d^m  Spiele  def^  Wiüia» 
welche,  d^rch  die  Rtlderachlflge  unsrer  Barke  herrorgerufen, 
«iie  Eintönigkeit  des  Meeresspiegels  unterbrachen,  und,  durch 
^aa'&temenlicbt  nur  aparsam  aiüiiobtirt,  in  aabwarsfltt^  Um* 
lümm  4ia  CraaialtiMi  dar  Rndata^  ttü  ibten  Bdaragaifged  tb- 
«piegaltaa^  '  fisld  fattaMifaaa  nf^  In'galiegifer  Batfaraong  ft^ 
aaalMitar  aaf  der  See,  die  gleich  Irrwischen  am  HwÄ» 
zonte  hin-  und  herfuhren,  bald  erloschen,  bald  plötzlich  da, 
wo  man  es  am  wenigsten  erwartet  hatte,  aus  dem  Meere 
"Wieder  auftauclitaa»  -Wir  wunderlaa  aat,  eine  solcba  alalt* 
üatalia  Bradiainaag  aaf  daai  Haara  M  Mliokaa,  «lü 
4M?ate  laii  dar  Baontknagt  ^^writ;  fnmhiHf^    am  «n- 

t  Ii     I  r  .  •  • 

1)  Todailaie. 

^    3)  Aber  «tae  aa^  Tfdslafo  begehe  ich  Or  NieaMui^  sie  % 

d>  Teller. 

4)  tXm  biUiicber  AaMracfc,  aril  waldMai  SM»  iai  jinlliMilrH  f  liir 
^   Taaftf»  bcseichaal. 

5)  Bs  iirii  FiiMiar.  ....  <.'t  .>....  > 
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MäU  ^hjAi^ogb/Hkm  Betracblaogea  weektfl.  Auf  unsec  g^ 
iBftiQ8a|Be#  \(M4aDgßn,  diesen  ,  rälhselhaft^n  .  IJmsUqd 
Mtf4iiklä««ii.«nXuderMn  ^^^leu^^  in  dir 

Udi^if.,  t^KiM  h«iiiM4tfMi^  ein.  Jfooi,  auf.  :\^4i^ 
iMk  .fto  4pUM  t  J9w9#f  1  wtHderKiM  «AUMi  .  dw  «iimKi» 

eiDfen  Mann,  mit  dejii  rechten  FiUM  auf  den  hohen  liaod 
d^s  Bootes  geaiütztr  in  aajfin^fktfamejr  ^tellun^,  gleich,  als 
mh  .er  ^au£  dem  vqa  der  tlaiuma  i>^0uch^aii  Meeraa^ie^^ 
4ilflirtMailftfAbfb>  .'Jbi..d^ViUiM^lü       er  ainf  Art  von^j^aj^ 

^/FMia»^hi^Mifiifr«i^^M)^i4«t  Utif^/^mfndm  iftmm 

teal  die  Oberflüche  de^  Ueftnea  galpekt  .baaa.  Im  Nu 
er  den  voim  £igen  getroß^en  Fisch  auiji  schon  in  deu  ,|vab9 
geschleudert,  und  harrte  sehnsuchtsvoll  der  ferneren  ßeuta, 
ZiMi  'kräftig«  »MmUiw  lenktet: /das  iB<|Dt  uad^aargteti  für 
Av  ABfbäwaMmog  'dbp  gtimg^^  €i9khm.  LangvbajgilflitM 
Wait  ijM&kA  die*  itedMtäM  FAdill^,  Hli{g«<  «1^«^ 
uns  an  der  Gewäridh^U  d^eg  Fangers ,  lang<j  vörgiiigten  ujis 
die  immer  wechselnden,  Schattenbilder  der  Rudere^3^  i^elfib^ 
gUidb  .NebelgesjtfUiiii^  nianches  Mal  aus  dem  Meera.  aufaiH 
iMHoliaki«  MbianaD)- iluanchet  Mal  bai^ unerwarteten  Wendao»^ 
gm*  dM  Bootet^ 'ttBMlftt  BHckea  gaiM  und  gar 'eMich.wandiMi: 
Mab  sa|te  nnr^'  däir  dkse  Aft'^  sii  flachen ;  ytlf  der  mif 
Nc^^zen  und  Angeln' tiedeutende ''^orziig^|  l^^^  das«  sji^ 

gchwülem  VVe|ter  am  ergiebigsten  sey^  ,.  .  •  ?  , 
u>  Den  andern  Morgen  fuhren  wir  wohlgemuth  dem  Slädt-v 
eben  Torre  dell'  Annnaiata  zu,  von  welchem  Pompeji  nur 
«ititge  fittehianachutse  alitfernt '  liegt.^  Da  wit  recht  wöfil 
wWgteni  dagg  in  Pompeji 'für  uns  kein^littaggegieh  bereitet 
werden  Jfönne,  bestellten  das,  nnsrig^  un  ..Gasthof^^^^deii. 
Städtchens,  und  wollten^  nm  vor  PreUefeien  deffn»iwali<rtijhe-, 
leibten  VVirkliin  sicher  zu  seyn,  nach  der,  den  Fremden  eben 
•  to,  wie  den  Einheimischen,  eigenthämlichen  Sitte,  über  den 
F^eis  desselben  im  Töraus  accbtdireh,  als  die  Frau,  Welche' 
^urcb  gölcheg  Beginnen  ihre  £hre  getränkt  klaubte,  ai^  die 

Igeite  gprangs  und  app  ^  tist^^glieii^J/KtPl^A  Afifff^W^k 
ein  grosses,  mit  Oel  und  Russ  badeduei  Bach,  wie,iO( 
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Triomphe,  nna  uberbtÄrtiUfr,  in  welchem  wir  bei  einigem  Blät- 
taMk  «ine  Menge  Fremden -Attestale  in  allen  Zungen  e«- 
llbeklefrf  dftm  tie  etaTe  ekrltoh*  Praü»  md  beftondets  bei  den 
«riUH  >)  b«il«bl  eeji   Re«fle  eheneKger  Miftahiil»  welche 
>feie  troti  des'  TergevlickteB  Alten  bewviüt,  lleieeii>w«4ieei 
einfache  Faktum  keinen  Augenblick  bezweifeln,  and  wir 
sahen  diestmal  uns  gendthigt,  ans  ihr  auf  Gnade  und  Un*  \ 
gnade  sn  ergeben,  weil  wir,  hitten  wir  anders  gehandelt,  ' 
4m  gemiea  UnrM  dee  hoehgeehrteo  - AiliieHi#rdefli  Uohi  ' 
gespreehea  kiltea,  «od  ttnfiMbar  ein  Opte  d^  kansfkn- 
scben  Xemesis  geworden  wären.    Mit  Frenden  eriAUle  nu 
die  durch  unsre  Nachgiebigkeit  zutraulich  gewordene  Wir- 
tkin ,  wie  oft  sie  den  Künstlern  als  Medeil  zur  Yenua  uoi 
hetHgett  dnqgfnNi  gedieiii  hikm^  mul  aeUeia  Inet  beUi- 

1)  Wkm  Iii  iit  iffgMMlae  Nim  «r  ile  PMita,  wMm  In  U/Mm 
m^^t  s«  v«i|toyi«  ate  tafe  eM^r  sä  sthce  Imtea,  Die  vMm  hamL 
•<fcafMial<y>  weldM  tat  Laoi  dar  Kxaoa  «at  ^aar.  farchslakca,  «ai  an 
iaa  baataa  polafti  fla  vaa  ikra  atadien  safam^aBaaBalaaB ,  liabca  Tcr- 
enlaHaaf  sa  i«r  Aaiidit  gaga^a ,  ala  ab  alla  Fraadea ,  dla  daa  Eaai  ia 
wÜeaeadiaRliahcr  Waaiat  baialMn,  abaaU^  aar  Kaata  dar  artM  aa 
aadnaa  Myeo.   fli  lac  Btabt  sa  lanata,  iaai  dia  jayaadllafcan»  hkwm 
laaMfaa  OeMlar  dar  daato<liaa  aad  «raaadiiMhaii  JUaatlar  aaÜMl  W 
ikraa  «affUlaadea  Tncbfan  dar  karalaacn  FrdUieUail  Eingcberafa 
Tiel  aabr  aaMigen ,  ab  dia  tlailca  BBgliadar,  wetcba ,  nlt  dan  Bacba  ia 
dar'Haad^  ttab  rar  dan  Natar«  aad  Kaasuabdaballaa  diaiat  Landaa  var* 
balgaiaai  aiid'biebataaa  bat  Bcaabaaaag  alter  Sfalaaa  dia  KlagabanMa 
ftagaat  abl  r  ba  Umf  (mm  kal  diau  ge«ib«Mf)  •dar'bal'  MMIaag 
aaaarar  OaiUlda  arit  atewraOar  Miaaa  irit«e:  dava  Üb  maveie  qpaala 
fqadr»f  (Wa  Ist  «law  Oavitda  aafgataa^cn  .wmAial)  idrr^ify.iat  In  lla> 
tiaa  daa  Laaaagawart  fir  Jadaa^  walcbaa  wobUett  aad  gaaidttilck  lab« 
wIlL  Ia  Jader  SCadt,  ia  Jadcoi  Darfa  dadat  ar  waaigatana  Ein  Haaa,  wa 
dla  arditi  gern  geteban  alad«  Uad  arla  Iddit  wird  aa  atebt'däB  Fiim 
daa  bat  langerdb  Aafafelbdila  Ia  diaaaa  Oegaadaa  dla  aagaeataiilaK  Ba- 
Küdiiidiallaa  aalld»  daa  Stagabaraaa  Htt  Mta,  watel»,  M  tea  d« 
Blafliaaaa:'daa  gaaailMbaMiBbaa  Xwaaiaa  dad  d«t  Med«,  dtai »  aid^a 
i|^a  fraandaahaMidi  «uigegaabaaualy  dia  grdaatfa  Baffifaa  tpm  Vatlaaa« 
.  aad  /la^ricbliger  Fraaadicbaft  geben,  daa  Fraaidaa,  wena  aia  Iba  aar 
balbwag  kannan,  lugleieb  bä  Area  FaalUaidaraia  alnffihren,  aad  aa  abb 
sar  PHicbl  aa  «acbaa  acbaiaea,  aelbal  daa  aardiaeba  Phlegma  Ür  St 
Sabdabaltaa  IbrarLaBdü  aa  begeittera.    Ab,  «ba  bal  h^^«  h  U  aaana 
MaÜat  ' 
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Mf^f  fkU  wir  nicht  eben  Mmup  maehteq^  ibren  Beizen > 

GMrechtigkeit  widerfahfen  pa  Uwiefi«  ViaUeieht  ww 
•ft  .not  4&»  S»hinpcb»>  rdia.idt«  Btaerftadt  la  bttMiW» 
«•Ifdl^. . apft  Uatete,  dU  aiw  umgebMid«  GegMwart  s9 
g^nie^ien. 

Ein  ip  Lampen  gehüllter  Cicerone  (hier  nur  antiquarlp 
führte  uns  dem  Allerheiliggten  enigpgeo.  linbe« 
ÜBlireibUdh  mßd  die  Gefiible,  wf|iob#  mit  tobfiuliff  G«Vfib 
juii|QtJPirttfi:bp«afnl*D|  «1«  wir,  g«os  dtr  G«f www  «ifi> 
$fitfLt,  IUP  JA  dm  Halleo  dat  AkM«bm»t  «rUtokten.  Kote 
Flug  der  l'haninil«  ▼ermag  es ,  die  Empfindungen  lu  schilt 
dern,  welche  dem  fieudigi^ii  Herzen  enupiollen,  als  die  ehr-  # 
fvurdigen  Reste  der  Vorzeit  uns  in  die  Hlüthe  der  Hömerzeit 
v«ffa«t«ten.  £io  Nicbiii  eiacheiat  die  Geachlebte  mit  sAie^ 
iHuia' 4mnß  veneichojilin  GroüthfMaii »  wo  dia  lubaoilig» 
AlVicbanniig;  AlttrthiiM  mis  i«r  B^gaiittmng  hiafftitt^ 
vnd  di«  GefOhle,  gleichwi«  diii€ti.fiesayibflyr«ag|  an  dia  Krtiaa 

Vergangeuiif Ii  bannt.  ' 

Es  würde  eine  vert^ebliche  Mühe  spyn,  wollte  ich  in 
dia.  Bachfolg.ai(däa  Zeüaii  das  zusammendrängen^  wa«  wir  bai 
dar.  Beschaiviiig.  dar  .Eioialahaiiaa  Pomp^a  gaaalm,  ga- 
iariil  haben.  Nar  karaa  Aadaatiiagan  mSgan  daoao»  wal- 
cban  aa  Tom  oeidischaii  Scl^ickaal  bisher  naeh  niehl  fargtedt 
wnr,  diess  hehre  Denkmai  des  AUerthunis  in  Augcnscl^ein 
SU  nehmen ,  sagen ,  was  sie  vai^  aineui  iunüigen  Beattabs 
^w  hotten,  su  erwariea  habe». 

FoMipejt  aoi  aillfUicbaii  Faaaa  des  Vesuvs,  in  ga- 
nainar  Eoifeciuiog  von  fib^faulanvin.  Dar  Xbaii  dar  Stadt» 
walchar  bi*  i^tit  aufgegraben  ist,  liagt  auf  aiiw  uaabaoa» 
Gegend ,  wdche  sic)i  nach  dem  Meere  so  abdaeht.  Das 
Material,  welches  die  blühende  Stadt  begraben  iiai ,  ^^cheiot 
nicht  Lava^  sondern  vielmehr  Staub  und  Asche  gewesen 
|(a  ,se^n.  ^yanigataoa^  a^al  man  hier  auf  keine  stain- 
,ha|i^  ;I^Yak^;Ma  Too  dav  Ai^  wia  dia,  walcba  Maiealanimi 
Jtttatdadfi^.jf^am  nar  ^qf  Erdibeila,  Sridackaa,  Sfiiaa  wd 
deiglaiohao*  Ein  Uaistand,  waldiar  di*  Bamdhungen^  dlß 
unterirdische  iStudt  von  ihrer  iOidhiiUe  4^  befreien,  viel  bo- 
lo|)^Qiier .  gemftciu  l^U»,  ^s  iü^e,  weiqhe  ju^ap  zu  ^eifshem 
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B#«ek0  der  EnibdlliiBg'Hmiihiräiitti  anfewendef;  PK* 
Mm  #0r  intigw,  wdehe^  nn*  iii  ■«iDeo  Brief «ti  dtti  Aw 
brach  des  Vesuvs,  d«r  bdMett  SfBllÜHi  TM  tfnd  Vwdtr* 

ben  gebracht,  ausführlich  besehneben,  erwähnt  namentlich 
des  Aschenregens,  welcher  die  Atmosphäre  verdunkelt,  dea 
f^ag  in^Nacbt  verwandeU  babe^,  tindi  mit  Steinen  uiid  ana- 
gtbranntdil  fiehliickei^  unteniiiaefat,  in  der  Gegaad  Ste» 
biae  10  ^Mi  nfedaigefidkii  nef,  drita'mii«  *  wito  in  WinNaik 
lieben  Schneegestöber,  nicht  im  Stande  gewesen  sey,  die  nach- 
aten  Gegenstüode  zu  unterscheiden.    Stabile  scheint  nach 
dan  Untaraachongen  der  besten  Altartbumsforscher  ohoga- 
•   Mb  an  dar  Stella  gi^leg^n  ao*babeik^  wo  beute  Caaleilanan 
Hegt   Eine 'gerade  Liola,  waldia  man  von  *1llliUa«"  naA 
dem  Gipfel  des  Vesuvs  ziehen  möchte,  würde  "Pompeji  vn- 
mittelbar  durchschneiden.    INIithin  scheint  es  glaublich,  dass 
^ai  jenem  Ausbruche   des  Feuerbergs  ein   das  Erdbeben 
liaglaltendar- Orkan  die  dem  Flammanaehlanda  enfateigende 
Aaahanaftula  dam  Süden  ingetiieban  baba,  und  dia  UNacba 
davon  gewdrdan  aey»  daaa  aaa  dem  Graba  dar  blghaaden 
Stadt  nach  mehr  denn  16  Jahrhunderten  ein  lebendiges  Bild 
dea  Alterthums  der  atauaenden  Nachwelt  erspro^sea  ist. 

Die  Anfgrabnngen  werden  jetzt  auf  königliche  Kosten 
Ibif gaitftsf.  Man  lagt,  daaa  Jftbrlieb  i^acha  bia  ai^ttto  Tavaaad 
'Dliaail  wa  dieaem  ZAreeka  verwandet  werden.  Eine  Angabe, 
welche  indess  schon  <]esliall)  dem  Zweifel  unterliegen  möchte, 
weil  die  Arheiien  lange  Jahre  hindurch  geruht  haben.  Erst 
in  neuerer  Zeit  hat  mau  sie  wieder  aufgenommen,  um  die 
in  Fnedaneseiten  dvr  an  'aahr  arbahadienan  Söldataii  tat  dbi 
mbaln  Folgen  dea  arachlafibnden  M5ssiggangaa  lU  Ultnk- 
'ren.  Sichtbar  ist  bis  jetzt  kaum  das  Drittheil  Pompajiay  und 
'man  kann  daher  nicht  ohne  Grund  vermiuhen,  dass  vielleicht 
noob  zwei  Jahrhunderte  vergehen  werden,  ehe  es  den  Bemu- 
-Ifangen  der  Regiemng  gelingen  wird,  die  unterirdisclu^  "Stadt 
ibrer  ganaen^Anadebnnng  sir  entbullen*  Bla'jaiiit'knilbaB 
^wi^  aiebtbara  %»nrett  von  nnr  awai' Tboran  Pi^pejia,  das 
östliche,  von  der  Nähe  Hercnlannms  porta  di  Ercolano  ge- 
nannt, und  das  nordöstliche,  welches  man  mit  dem  Namen 
pofta  dt  Nola  basaiahnat;  weil  aa  dIa  UmgebangMi  Nolaa 
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bel^errftcht.    U^ide  «iiid  gut  erhaken.  .  Oer  Eiogang  der. 

.  iMidiitBtra  habm.  Voo  4fB  Bj>iMgung«w||9liei|  Stuft 
«Übt  Juan  wtnjg;  am  besten  präieqtirt  sich  der.  Tbitl  der 
Stadtnumer ,  welcher  ge^eir  Osten  nach  dem  4mphilhea- 
i§f  hiozlfüik  ftcbf lata,  als  ob  dieseibf^Oy  nachdeiD. 
aie  vop  Solla  vom  Qr^nt  fps .verstört  worden,  vo«  Meqinii 
W4«fl^r  mifgßlm^  worfai  fK<yao«  D«aa  aie  abe^  Jatjit  groga* 
tenthf  iU  dem  Ange ,  dea  Foraebera-.^iitaQhwiinfleo,  daajiat 
^ahrschöiniich  das  Ztü^ammenwirken  mehrerer  Umstäude 
Teranla^iU  Ein  Theil  derselben  mag  wohl  jdurch  das  £rd-. 
^^IfBlfffH.ffi^etiaa  dan-Auakm^b  des  Vesuvs  begleitet  hat,  yer^*.  i> 
•Wl^'.wi»i|6».  My*fc  «lö  andewir  :T)ieii  Jat  .vljalMclit 
^Uxitrvai^  4m  Elawohiemi  saralört  woidaot  ma  dfa.^wdi, 
das  NiefifMTfliaaen  der  Mauern  gewonnene  Baumaterial  zif^ 
ande^fi  Zwecken  zu  verwenden.  Eine  Vermuthung ,  weiche 
fincb  dni^  die.J^^^H^nng  un^rstutzt  wird,  dass  Italien^ 
aaiMi!»  ;AW«M  uril.Bilidi^lgar  Haad  die  Zagal  dfrf^t» 
fbfmitf  ;aa'fiA  garta#ai^,'  faefa^fi  Fm40na,.  dar  mgr^ 
losesten  Rnhe/genoss,  nnd  dasa  mithin  die  Befeatignngswerka, 
der  italischen  Städte  unnütz  und  bedeutungslos  eiüdbcinen 
:|nussten.  .  Hieran  kfli|9pt.  n<»G)^ ,  ein  Umstand,  welcher  für 
4im  iß^y^^M^  dieaer  Ansi^ht|.;so.  bQrgen  i^ßheint.  Burcb^ 
if«fl8miliP  ^ifffaiadia  aic|i,dia  14^^ 

lii^f^i^i  dMa  der  ^  Sta^tiuamarn  .▼oi)..|ppen  und  yof 
Aussen  umgebende  Raum  bis  auf  eine  gewisse  SSfreck^  von 
Gebäuden  frei  bleiben  müsse  Diesen  feigen  Raum  nannte 
H'Atti  PMMWMMn«  Oüenbar  verdankt  dlesf^  ^^'^^^^  ^^"^ 

fiodff,  «Mb  pnil  gadred#  tfpp  Qffa^aili.    GWpbr       «pi^  ' 

welches  dem  Fri^m4ei)»'  )WenQ' er  dnrclt^idte  port«  di 
Excolano  das  Innere  der  ^tadt  betritt,  auf  der  rechten  Seite 
4Ptg®gj?9fftp^^  ist  mit  dajD  ^U^erresien  d^  Stadtmauer  so 
]f«i;b§i|^9,idaaaij6da:S{W  da«  |M>m(iariiii^.  nacsj^  l^iiea  aa  . 
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438  Amssflge  iilii  d«^  Tag^bveha 

Zwecklosigkeit  der  BefoitigiiDgiwetfte  iislioii  tMi  SelCeii  im 

Einwohnern  Pompeji«  einleuchtete. 

Eh<»  man  Hie  porta  dl  Ercolano  betritt,  durch  wandelt 
man  die  Strasse  der  üräber.    Die  alte  mit  Lavaplauen  ge- 
|iflasterte  Strasse,  welche ''vom  Thöre  aus  nach  Hercttlanom 
Mtttf  ist  aa  beiden  SeHea  mit  Cfrabm&lera  geskrf ,  wdefca 
d«a  Wanderer  an  die  VerglIngUeliiMit '  de«  lidlteiMn  -  «Ha- 
riem.   Weilhin  erstrecken  sich  diese  ehrwürdigen  Reste  Het 
Alterlhums  mit  ihren  bleichen  Inschriften  und  ihren  ^rö^s- 
tentbeils  gnt  erhaltenen  Aschenkrögen.    Neben  dem  prtch- 
ti|;e<i  Monttmente  des  micbtigen  Dnamrir,  das'  g^^dttateif 
qiaiB^liltonais'n  liebt  etefaeb  und  aebasaddo* 'ftirrAIHM. 
krn|f  des  armen  Bürgers  und  des  Freigelassenen/' '  La ns^e 
Titel  verkünden  die  Ehrenbez^npfungpn ,   womit  die  dank- 
baren tiürgor  den  VVohlihäler  ihrer  !Stadt  beschenkt  beben, 
wahrend  das  näebste  Monoment  nicht  einmal  dea '  Namen 
dis'Abjgesehiedeiien  bsfsaicbaat.    Beioiftdeni  'tttetanaint  er- 
«M^ 'Aiir  das  Denkmal  den  Obiiai  Mnnatia«  Fdbstus.  Es 
eine  (irabsttibe,  in  welcher  rtian  9  lur  Anfhnhnie  von 
.  Aschenkrügen  bestimmte  Nischen  erblickt.  Ueber  der  Grab- 
stobe  erhebt  sich  Mn  märmorber  Grabstein,  in  dc^^Fortt 
d(il»s>^ltan/. '  Biä  Vordeneitd  des"  «rblmiaU  «Bt|rt  Me  Bi^ 
d»iitf<V'^he  b^agt,<>tfkftB'«iil^  Fraigelat«l$lj#,  ftimiaMa 
Ty^he  mit  Namen,  diess  Grabmal  für  feich  und  deh'Cafnü 
Mühatius  Plancui  bei  ihren  Lebzeiten  errichtet  habe.  Zu- 
|fMcb  wird  bem^^kt,  dass  der  Mühicipalsen^t  hiit  Ueber^ 
aMatl^nng  di^  Yolkas  ddm*  Mnbatlin  daa  MaHIMt\d«reh 
iMAiKIftiaAbn  «Kifhtnsi  'eHhaiN  Habe;  '  Uebd^^ar  ÜmiiMMll 
tfl'eht  dflik  ßildnisi»  der  Tyche.    Uhti^  denl  Bildnisse  finden 
assirilfevi ,   welfehe  BestRtffin<?«gebrauche   der  Alten 
darsteilen.    Daneben  ist  eine  Barke  mit  iitrem  ZubetiOre 
ibgabUdet; '  Aixf 'dam  HhitardeGka'  derselli^ii '  atbÜelu  »aa 
Meh  Mann",''" Wäldier  dai  StenMtoder  irdgitftt.«  -  Aaf'  M 
Masten  sind  mehrere  Kinder  siebtbar,  welche  dar  aehweK 
leqde  Segel  aii-^  spannen  versuchen.    Wie   nahe   liegt  da 
nicht  die  Vermathang,  das8<  Munaiina  Seehandel  b^trlebenl 

Maidi  der  Seita4da)^  wakto  dl#^Saraaa»4MiihfV^<in£  4m 
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DenkiiiUe  eine  8adlptar>  äihllMUr.  'Bto  auf'  4 

FfkmW'rtkmaäm  QmbiUB,  iWabliM  «Bim  BBidm  nicht  no» 
littM»  Ist,  trägt  «ilt  Kiiaito,  «irddiM  swd  SU««  n  begiw- 

zen  sciieiat.   Diese  Figur  hat  sich  vor  der  Eotdeckung  Pom- 
p^Jiii  anf  jkrineiii  alten  Bildwerke  vorgefunden.    Sie  wieder- 
iKlIt  ^eh>  auCi  dem  Grab  mala  .  d9i.  Caius  Cah  entitui  Quiatoiy 
«Ml'  iMk|iemi.«hiNifRH«  ainä  ehtenvoU^  IiMchrift  kHBgkf  4$n 
IMMb  ilwli<Ate«li  ^iftpAtbigwii  SmMm  4m  Stmtm  mdii^ 
y«m»  i»h|[Htt^'»6iii«p  Ftei|;ebigkeit.  gegfen' die  Stadt  die  Ehre 
^es  biaelHnfri  vefli^heit  vilorden.   Aus  der  UebereinatimmuDg 
^eaer  beiden -Denkmale  ergiebt  sich  nnn  wenigsten»  so  liii 
pifl  nabesweifeU,  data  die  genaiuitea  Sitae  das  biaeiliom  vor» 
•üBbn-^ioUaBi.,.  Sa&bat       AU^Ülii«  4aib  Naümi  Mheiot 
Mir  <#i  japaeafcHh,  d»  biaeiUim  viwpt<ia(lie|ii.ii«vs«|ii  Ge^ 
iieUe>  bedeuten  kann,  auf  welchem  zwei  Sitze  zu  nntet*» 
iM^eideo:  sind.    Dadurch  ist  nun  zugleich  auch  der  grogtie 
Streit. dat  Antiquare  entadliieden,  wag,  und  von  welcher  Ge»  l 
«iiM^4a»}biaalU«m  goytaanl  Wer  aut  dteaat  Awaakiir  . 
MMgi  ftaehriii  woMbn  .van^'  aiMalt  MQrdi,^ft.Beelii;.iai. 
itoiaia,  ha-fThefiter  uaü' hei  allen  öffentliohea  Feierliohkal- 
tan  auf  diesem  Ehrenstuhle  Platz  zu  nehmen.-  Xiae  Idee^ 
^elcbe  erst  dann  xaeht  kkr.-wird»  wena  man  aicho  daran 
-#hrioiiaftY  dass  difi  aalla  oarality  elfenheinerMr-ilMf'-ga^ 
:inädmm' Eümtm  .aahendar.Stet  bat  den:  Böoitni.atii. 4aii 
Mmmkikm  ider  hllahatcn  Staamr6t4e»  gehdrte.,  ^efwim  maaa 
edia  bisellium  in  den  römischen  MunicipalstMdten  eine  geach- 
'taa^ipersönlicl^e,  Aairzeichnung  gewesen  seyn,  da  die  Hinter»  / 
laiahuiliiy  ea^«ia  aaterlassen  JMlNim.dAsaelbe  aehen  den  4eaip 
Hmn^t  imNlUbk.i/äm  Veaalerbanan:  Twwaltaii  swönMüiab  n 
,aaa|il4iaBliM  6ans  nahe  innSiagaiiga  dpr  potta  di  Eieoh 
lasMi.ateben  «wei  imde  Gfabmäler  von  geringem  Umfanga, 
weleheHdie  üestaltung  der  mittelalterlichen  Wartthürme  im 
>^iaijiiagten  Maassstabe,  wiedeizageben  scheinen«    Sie  sind 
«nah  der  Strassinaeite-  an  oQeii»  -aa  daaa  aMm  mit  Bequenn 
Jidikaibrfaa  Jwmwfi  davaalbi»  telfetev  kann.  CSan^iaa  wfb(^ 
.die  yannwtibong  nnaara  geistretf^an  Cicarane,  welcher  fua 
für  diei.Scbilderhäuscben       aUen  Ronierstadt  ^aagab,  ,seh^ 
..Yidi  .WabrsaliaiiiUabkaili^iA«b  Ji^^o»  wiM^>ii%»n  ,nici|it 
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-Pmipieji  naofa >  'Neaptl  ngebrAohttn  -Sticke  aksht  -^laichi  AM4 
•Mwr  »etokr— tidbnf ,  -^^äjj iiieÜMM  ftwhiiNhft  Mtolmmm 
-SiMbdaii  4ßfMmk  tMi  -»(-»Bia  viMiplb  «WM»  te^OiAh» 

-«tmfte  Pothpcjit  sehe'men  mir  die  Ueberreste  der  plächtigra 
cVHla  zti  spyn,  welche  iiiao  dem  Üioinedps  zuy.aei^nen  pflegt, 
^itses  (iebäiide,  mit  seiaen  "WHgeheiaerä  T« ümmern,  raii  deia 
fdräamigM'Htffenad'deiil  i»  »didii»iiflwitopdbiaidbiit«^ 
M  («Iii  ^voii  ikii  mfttgitk'  BtmInMmn  dw  >|Mliiiihitirf, 
:)|flBldi«'M»'«llieii  Begriff 'votffier  lMirgeflkkeii  fi«dhni«t  4« 
!A3teA''zii  geben  im  Stande  titnl*  ' >  Dlo<>r«geliiiiMi8ige  ßanwi 
derselben  zedgt  voi|  der  Gesohifikliöhkelt  des  Baumeistert; 
die  w^tlfafn' laufenden  Attlageh  und'>AM«ngebSadÄ<4ar:Wk 
lMbM  «ttf(deftlMeliihaHi  de»8«MiiM  niilhn ;  diaMMk 
mm*VM$mm  alMr ^JÜMdhiwr  «lad  haU»  ^■w»toetüf,«>liaft 

Terwittertier  GemMde  lassen  einen  g*eiMls8en  Kanst&ina  bei 
dem  «Fernnffhen  ,  t\  e Icher -in  d^r  Wnhl  seinet  Ländsitzes  mr 
^Ideklteh  und  in  der  Verüchönenuig  desselben  so  verach«ea- 
ideribdi  geir^eii.  Das  <WeliagalMI«le4'*ir>¥illai  «M^^mI 
-liMuk^minM-HiM  >i>fchii»twHtrfAri<ii  iin^wn 

MfMeilv<IIof.if9llr#i!ti!,  ««irslleg^n  hkn-  Et  tefiMHl^  di«  ei» 
iFroBie  des  viereckigen  Hofes,  und  zeigt  noch  jetzt  im  Zu- 
-standedef'^erstörang  üeberiKeste  voi»  wenigatea&  BVi^fliSlock- 
^Nubeii.  *<'IHl»>4littei  des  >Uofta,iakrl  .«in  4mpläi^iaBi^ 
«fi^<tMhflltyb,  ««a^Hmlokeiiit'dali  lUigmidM^  -rilih  nü^iiiiliii, 
-dll»i»srimiiw#')ihii'W'idiiMlp'  Biinmi  lfe«i«iBMlniiilMI^ 
iftitisek  geleitet  wenden  konnte.  >Di^'¥tHtt^lie^(it<ffrfls  hoher, 
-als  deir  Fahrweg/«  weicher -dul^eh  die  Uräberslvaeee  ^pch^mi- 
^rdhEUhit,  «md  lähfit  liMf  atl>  eiiier»>iMii  aHmäblulk/ai^diiW 
MlAidaii^<W%efe^  illium4Ma«l^i^4iM«tf!(däil  Sdnlaagligü^ 

Vfen  ,"'MÄ^  '  Art  unterirdiK^-lies  Geschoflsy  Wettoftes  tbciU  sa 
^tänslichen  •  'V^tnchtungen  -  theil«"  2nff  Aofbe^ahr^ij»^ .  d« 
'W^iMe«  iind  ^es  gedi«nt'%äb^il<^ag.  liaaa  aacl»  dieav 
^im  tfttf^'l>Ma'Mit^dig^«tiiAaiP^<mMniwi^  »«MjjaiiiMi 
%lla^  atMW'UMttV  MMImMMv  '»olilMa«*da«ii>M«nMlt  -dir 
fkztei*n  anmittelbar  id  Verb}nd<r^g'>aalat'  •lai^Maiftm'tintar- 
^f^düu^eii  Stocka  daie  ViUsa  ti^t  aM^adidv^to^^ 
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IMitm^^kMliittit  AAl«tA»MiniiinHMiWfU,  '4a8»-4if«^bM 

^•t  bei  der-iAnnjlhening;  der  Uefahr  ,  von  d^n  Besitzern  ile^ 
Häu8«s.  aut$  debfrob^n  ^)tockweFke^'  in*  dag  untere  gebracht 
«ordfifi  «egf«fl««iüiM«  VüU.  Hegt^  geiuiii  »vv^scken  de«  iSt^ 

üMciinrii  j0i|^li|nwy^liMf  di«  WMDiii9ili  rdN*  Anihnnsbia- jMH 
*    eMi'liBd  alni  hefitigalAli  «mpfunden.   Vom  H«lzweiBke, 

'zum  Ausbau  des  llüuäcä  vü^nvendet  worden,  ist  keinQ 
'   l||MS  iBttlir  .loarhand^    A^ur  an  einigiii  ;^1qd,  119  die  hoi* 
mlnm  fhtpf  oinAa» J^iHan  IStticke»  .1»  4ie  MiMier  eingduit 

NaMifkm^hniM^tkkemummMhimfK  -BttMiüli  (Iber  idiorAaflk 

beutCy  wekbe  »US  den  Atif^rabiingen  zu  Tage  gefordert  wor-^ 

detif,  KÄod^iu  :iaiMt  ^ake  bei  dieser  \U|a  uickt  wenige 

f  9irit«riiokke';Men8chen9krIi  tte  gefimiieA  worden  ,.r!l7  jin  ^ 

|lirfMiMl|M»«llK)lni«fekeI  d«a  ttMWi.  d«^iiiMMif«h«r» 
dMeWWiag^iMM'teiK 'dalli  MdhiNtte:»  f.  Iii  *d»r  Ntttf  ' 

der  leizlMrnv'U eiche  niaa  bald  als  Personen  man r|liqhf)o  ,Qe^ 
«ebUobiea  (erkannte,«  fand  iiinn  eine  Mengfe  ^ilberr  Mfki 
iG«ldnänzeiiii  ja  da«  'Dina  der  bkeleita»  aoU  i/iogar  jMMtt 

^^^C^IÄ^^B'^bA^  Ut^^AoV'^^l^BflAE^ftUätBflki  ^ftfffl^^^  ^jj^i^^W^hj^  7  A^h^j^!!^«  ^f^^^ 

mmkß  dMM,f!dM»ia9}d0r  JEifiMhl^ 

-€ia!^  zur  fForl^iofhaffuBg  vdaf  Kostbaj-keiten .  ^eMderlfK  S(^^d« 

genesen  ser^  welcb^  mitten  aut  .der  Hucht  vod  dem  Urtgor 
ftav^iitetti  er«iltk|^iiäiaidO{>lex  äbter  .zu  gfadstil^j  Sorgloi^igkAit 

qfmm&knwij^  Die  üilialali^lflliUte  «wkiiiAiiiacMiKbM 
dMoutwMMu  ffdbr^-IMwfTpIgifilpdiny  \mi^  iM.'iiiaC'ifiiMI 
dBa«Mli»»ai«ba1r«bteijdcitf  aerimi,  geli^l  bah»«^  rlfaM 

-übien  .befätiden  sruh  ludbieie  Kinder,  vt^ft  . d exen  Haaren  ' 
/Iimäi<^lnig4ilj0i!ken  •thaiten:bf^eti4  dUa  luan  mehrere  ^oa 
sdfegtnlflv^kiriillm  Qnippiii  fdEhPHrsoatoif  liireiblichen 
m^iU  fci  fcii^wHiatr|><a*r>fcdiiäkbi  Üa.  Ai«aik«Mia^^Hliiili, 
«AfaoM  «jHe^fentyWtfuii  ^»fcaiatof  iKmääi  ■  hfciian^bbf  dwnh 
udie  i<Mht  s&a 'retten  g«.sucbt.'babe ,  die  ToditalE  des.  liaus- 
beri-n« 'mit; 'ilaen- 'Verwandten  mid  «Sclav^iiy'  um.  sich,  der  her- 

aghibaa^tadan  QaMnr<»MMiilia4^^dUlw  dwUnai^a 
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giflödiM  tey;  wo  ile  zwar  SehM  Tn  d^'AiolMiftfMi 
abM'Mtitii  Tor  inm  4kwA  Jlt  wiiilg«ii'>'06nMiäBiMi  ifaH 
Aringentof ' flehwtfUilimipfe  yiiftiniiu,    SAmIot  'er|frmft 

dai  Gem«th ,  weTin  man  die  Verzweiflang;  der  Hilflosen, 
daäi  Ringen  der  in  der  Todesqual  Ersterbenden  sich  denkt 
Aber  mit  wie  mMhtiedenMi -GilMen  beiraeblet  man  die 
▼erkdkh^n 'Kdrpai'i  welehe  aan  AsdMnn  dar  RmMkiMf 
Potopejis  ^m  'm««aD>tNirboiiiB&  ra  Nad]^  avfl^wal»aiaiaiw 
deMl  Hi^  V  wo  die  ^näehsten  IJatgebangeii  ' hiebt  arr  Pom« 
ppji  erirfnern,  betrachtet  man  ^le  Uebarrestaiider  sterbüeben 
Hüüen  nar'nit  dem  Auge  dar  Neagierde.  Noch  jaM  xeigt 
inah  aUda-  ahia'n  «Ibarttich  larhahanan  Abdrwb  japsaa  wmk* 
IteUdii  K9apaaa,'wialdiar  'ang  ¥Ua  itkMwm^ 

^^atamuff«  'Dite'  Maaaa/  "Ninddlwila»  AliMaIr  ^mmMümuk 

basfeht  na(ih  dem  Gutacliten  der  Naturforscher  aus  leinem 
Staube  und  Asche,  welche  sich  an  die  Skelettey  gietch  Ate* 
meni  naeh  and  nach  aiifesetx«,  und  dnreh  die  BiaiHikaag 
tar>  VaaaMgkalt  veAftrlal  haben.  la.  diaa«, ftlriaa»^  laviU^ 
glelehidaiif  «arcaitan  WacM;  UM  CMato  *datf;&i>ady ifsaii 
iim^^^eben  hat,  finden  aich  Kopf)  Nacken  ubd^Baseit  mit  sol- 
cher Feinheit  eingedrückt,  wie  mari  es  Ton  Her  gefibtestea 
Kinatlerhanrd  zu  erwarten  berechtigt  ist.  Selbst  ron  deai 
GaWM^  aaii*>«aaii  iUiM»,^  iwilteha  «dia  JMiteliaia-te:Ab^ 
fcüellirtmdn  athWiatf itbigan  iribh  .iwaiiabb  Bpai» 
€^  Aag^  dea  Framden,  ^hti^  daaa  aa<  iiiib%  iwira ,  da»» 
-gelben  erst  daranf  aufmerksam  zu  machto.«^.  Den  Namen, 
'welche  die  Villa  jetu  führt,  hat  sie  hur  ^durch  Znfatt  jarbal- 
•aab^'ftian  ravmdackto  nSmliehr  glaiahsaitig  mÜsj^afaalbaB/aäa 
ito'jfe^aiifiblb  lla|j|«iidaa'*6ff*hial^'w«bbaa  «m-ttanaii  «dha 
MaiUaa  An4ad  DiwMaa  BriWiad  auf  dateaalban  *A 

Frei;^'plassenet  bezeichnet;* 'mil  atigletch  wird  ¥oa  ihm  barich- 
(tet)  dass  er  diesen  Ort  zur  Grabstätte  für  sich  and  dia-S^naa 
•fiüigewifhlt. ' )  Daneben  'finden  sich ;  aoob  aede^  i  Gsibar^  4at 
Avilas^  bM^riiaaaslkaaiiliil  »AraMoUgaaR'MiM  dMuiat<«JM 
tfami^kUhanaavMa  GraHmtiar  iMi^  iüth  »darf  >VaiW  hinBia, 
oidit  mwahrscheihlkhen  YetnialhnDg  veranlasst,  dsuss  der 
Herr  der  Villa  and  der  auf  jenem  Grabsteine  genatinte  Frei- 

gaUaiana  aia..4iB4>diaaeLba-inaiaoa,gawaaao.  >t^aHdaia  ,»aa 
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mikn       «ntAfllinrt>  IllitV  flM  mü  lidk  bild 'Y^nf^^lbr 'Ui|u 

halibarkeit  jfner  Hypothese  überzeugt;  doch  lel»t 'tfe't'  eiii- 
mal  in  Aufnahme  gekommene  Name  nech-  Jetzt  in  detil' 
Munde  der  Cieeront  und  in  ita  neoetten  fieielMbuttj|eil* 
der  RolAen-f  flitoipejtr  fert;  .  '  .11  ht 

'  Trtic  miiii'  mrfli  'W'Thor       H«rlnilaiiiiUi  Wä^Ü'  hiO 

nerfe  cft*  Stadt,  so  zeigt  sich  gleich  rethfs  über  der  ThOre 
des  efsfen  Hauses  der  orthodoxe  PImllus,  das  Sinnbild  deif 
Frnchtbarkeit  ond  des  häuslichen  Gedeihens  bei  den  AheA,' 
w^M^if  man/  mit  deriM»lbMi  ^Andateht  def  Tkiüraeliwelle 
gmm  ludm  nü^y  ^nlft  %»l«lMr  i*ao  heiii*  itt  Tage  M 
BeiitidiKmd'ilMl  KirviflM  ^n.MiM^^'iiiifi  6rli«iiiieiiiMreM»tfliia 
zubrennen  pflegt  Sinnreich  ist  die  Vermuthnng  der 'geiehr" 
Mi  antPqÜari,  welche  die  neugierigen  Engianderlutien "nuif 
dareh  die  Bemerkung  sa  beruhigeo  wissen,  dass  man  äüüli 
Mr-denÜIIeil  ^e  HAafter  naeh  NonMeM  gMiMt^^^ad  iaher 
gleich  das  ertt#  Hans  kiitfTliore  init  »QniM'a'fXmr  Beteftsfi:» 

net  habe.  Eine  Vermuthung ,  welche  sieb  i¥eilii;b  nicht  da-* 
durch  bestätigt,  dass  innn  diese  verdachfi;L?e  Eins  fast  an 
Jbder  pompejanischen  Hausthare' links  und  rechts,  bald  m^r, 
UM H^igei'^  QeMiiiiifM  de»  bai^iMAita  FiMe  hIA&iän 
tfiftd  ;*'MIi€j|ft.*^  Ol^*  FabfstMilA««^  iilttMMiKMM<ifib(j^ 
res  gegi^n  20' Tuss  bh»it;  nach  dem  Innei^  der'  Stadt  ztl 
wird  sie  schmRfer,  und  bftrSgt  kaum  über  10  Plist.  Vom 
TKere  an  heben  auch  die  für  die  Fussgänger  beistimmten 
4l1»lloiiV  'M'^'  ^ldi#'^ni'FMirW^ge  1^0»  "beiden  Seiten 
r«lleriäai;»il',  «id^'ielteit  dli^'B^e  Tdn  twil  Iii« 'diel  «H 
llbm($h>efMn>  Dfeta  Trott^ft^'lrfnd  li«her  l^elegt,  ake-'M 
Fahrweg,  wabrscheinlith  um  die  Fussgänger  vor  der  Blf^fiM 
rung  der  Wagen  zu  si(}bern.  In  der  Mitte  des  Fahrweges 
tiemerkt  man  lAer  ohd  da  leingelegte  »Sehriltsteine,  w^V^a 
SBK^  'deh  Tre)^bfl-8  giaiiM^llttlici^  hä^ükk^  «Mi  i^tfl  ^kMi^-gll^ 

einem  Trottete  zum  Anderti  *n' erleichtert,"  iknd  •a«cb<  di<B 

"Wagen  in  ihi^^ni  Lanfe  nicHf ^Wfg;^halien  haben  könneiij'Weil 
sie  die  Wagengieise  von  faeidto  leiten  nicht  berühren.  Das 
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SQganimetigefügteQ  Lavastßcken,  walcfae  da,  wo  sie  dnrobt 
4tß , L&nga  der  Zeit  j|<;b^cihaU  g^fV9r^a  M^f^,  durch  JGivfiq 

IN  och  jets^t  »i^bt  mM  «^li*  4^  Fahrwege  dorch  dia  W»g«»* 

rftder  eingedrückten  Gleise,  deren  Spuren  viel  breiter  sindy 
al^  die  nnsr^r  Halbchaisen.    Lud  ps  Imt^i  gicii  aus  der  fast 

migkeit  geMif  liibe^'a!«  ufic     Ui  imtni  Mtm  ss-finiM 

gewoh(it  »ind.  Wo  di^  SUMsen  «ogc  sind,  i>#ll|^^kt  inao 
in  der  Hegel  nur  Eine  Wagenspur;  wo  Hie  breiter  sind,  fin- 
d#a  sieh  deren  weiurw  v^ff,  yop  dwAdli  manche  Kinduli|lM 

in.  dwk  «kl«  POMia«  bM  «oc  Xl«l9  na  a  jl^U  rlmiwlMMi 

H5|riMrt  jMMifff;ii4  jM^^'^mbür.  fl#ritfc^y  db  Mm« 

erKcbiilten,  vfn  wiildieii  sich  hiei'  und  da  sehr  ich5D#  lieber» 
reste  erhalten  habbn.  Auf  naokle^y  QI^,  mit  weisüeiii  Kalk 
V^l^eifiiAachtea  Wäqd^n-t  «eig^p  8|f^  gans?  iie^n  grosser 
|f)l9V||i|qN:ii|v^»iab<^>^f  ivl^IrtiOijnrSusamiiiaqMpgeßder  Heihm 
nItiaD«  «MMHUuMoh  ?  Batfriinwialaffimln  näitr  öffMÜiflhft 
Bf^ii|i|]|9^Wg^i|,  f^oMlM^  i*N  ««»*  «oah.litfH  »t4mt 
Wel€b9rr'attf;,deii  Trettoir»  steht,,  ^sani'  Th<i|e  leslbar,  mni 
l^^ben  iosofern  eiuig^  iV^Jbf lichkeit  mit  unsern  öfi'cntlichen 
t^»ßff\i\^g^t^y^'^lii  Ji}p^f&r^e  das  Wo^,i  )|¥e]l^as  Aofschluss 
,  ß)^ii4if»,ÄWa:Äu4ii<^ri{t^^i|^^    ^pr  ,4^,fibiigen  durp^ 

WrbiBgea  vnQh\  Jci4iifm  geg^atm  Jim9iM,,mitkit*m^ 

Üfgfni  da^»M4«W-«MB#  M  4f|t{Ait«Q  «^r  gewöhnliche  Alt 

der  öU'entiichen  lSekanat;iiachur>g  gewesen,  und  dass  die 
S^eUß^i  der  AUeD,  welche«  4^1^  Mauer^^trhrift  reden,  nicht 
dfMlpUi«  {W#U  90^0  bisher         ^eiBpiel  dem^lben  au^gefun- 

}ßlhß\t/ßlh^M^l^.4^>^tkt\^^n  der , 'Alten,  wiAcbe  die  3»- 
kann tmajcbwg^:  des  Priiioiisi:!/!!;!  J:;i,diktfa  ia  den  ftlferen  Zei- 
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naiiifl'LfiiYit^  undr^iiir^iMt  miibin  jungen  ScfarilteteUerh 
üi  Ami»  EMhe*  «ifttf  wrm^nMk  Qf^mM^^-^^^OMt»^ 

thth  (ieta  liechte  zu  versuchen  ^  mlit  weleheiif  nkn  darübel^, 
e^b  die  12  Tafeln  auf  elfeirbciiierneii  o^fer  Erztafeln  geschrie» 
ben'' worden  >  mehr  den&  haiidert  «kademiiehe  ÜisscttaftoBefe 
get«6britb6li  kat;  '  •  '    ♦      ««  "i 

'  'Dm  ftfnm  dor  PHtatWöbamigiMI  in  Povip^t  Itifltel  4iriB 
Augen  d^s  BMefeMiiei«  i^iie  gewM«'  CNaleMmlflrcilt 
einige  Veründerttfipf  im  Einzelnen  abgerechnet,  welche  theiU 
durch  die  indiTiduellen  NeigOngen  der  Besitzer,  theila  dureh  . 
den  melir  ö^Ar  minder  betebitilnkten  ßauraum  Teranlasst  za 
«eyn  tdttiMi.  Al«  ginirMiniMieii-  tmA  4wh  4m '  €leb»«ieli 
gleichsam  felMittgten  filMlMftiMgM  -  40lillbev  iM 
sich  fast  in  jedem  einzelnen  Wohnhause,  und  iwisdhen 
den  Wohnungen  der  einzelnen  Bürger  scheint  nur  der  üh* 
tftrseÜM  obgewaltet  tn  haben,  -welchen  der  Luxus  im  Ge- 
gentalsb'  da« '  BadaffbüMaa  amägt.  Wann  ich  es  nun  yei^ 
anehe  im  Allgemi^ar  aMga  ffamteknngan  «bat'  danfiftMa* 
bau  dieser  Stadt  zu  geben ,  so  darf  nMtti  doah  ntabt  Obeittl 
Wiederholung  derselben  l^hänomene  erwarten;  auch  scheint 
aa  nothwendig^  Allel «  was  Cieschmacks-  und  Grilleneaohe^ 
dar  EigentkAmarimv  TÖn  diaaen  Bemerkungen  ansznselillea- 
aan.  Dia  Rninatf -PtaTpeJis  arhaban  aiab  aalian  ibst^^dia 
Höhe  von  bis  14  Fuss,  von  der  Erda  ai«  gafadhnatw  «Öl», 
ser  Umstand  hat  den  Gelehrlfew  Veranlassung  zu  der  Ver- 
maÜiuDg  gegeben  y  dass  kein  einziges  Wohnhaus  im  Innern 
dar  Stadt  fiber  daa  Partarrageschoss  binausgereicht  habe. 
Anain  diaaa  Matnung  wird  tbafl^  dareb  die  AatMai^ 
Villa  das  Diomadei,  weleba  irfebtbara  SpataiJ  tebbrdlar 
Stockwerke  zeigt,  erschBttert,  theils  durch  dia  Entdeckuhg 
von  Treppen,  welche  fta  das  obere  Geschoss  mancher  Wohn- 
h&user  gefQbft  baiiaar  m^gen,  TdUIg  widerlegt.  Seit  dieser 
Etttdaekang,  waldia  wir  dam  KaMtrtan  Acphitaktaar'^aoia  ' 
▼ardanfcan,  irit- nan,- wla 'al  inr  wiiaenacbaflliaban  Ditl|;aii 

zu  gehen  pÜegt,  gerad«  die  mngekehrte  Ansicllt  Made  g^ 
worden*,  dass  fast  jedes  Wohnhaus  im  Innern  der  Stadt  ein 
adar  mabraira  Stack  gebabi  baba.  —  Jedes  nur  etwas  beden- 


Digitized  by  Google 


4iß  Auiisüg.e  a»  dann  T«g.ebache 

^i^iiide.  Haas  theüte  sich  in  zwei  durch  schroffe  (segeosftfis 
.  JichSfC  begrftozte  Partien*  Die  cIm,  wulebe  für  dM»  dffeot- 
jMisü  «MbiMelir  bMti«im  ««fmMt  dt^.SMSMlMnf 
^,4ieil  VerboC  n»d  daa  iiii|ihiv|iim.'  Sia  ist»  gaas  ibten  Zuacto 
aalyprechend ^  dem  Fjremdeii  sogleich,  wenn  er  die  Schwelle 
des  Hanses  betritt,  sichtbar,  und  dient  denen,  welche  za 
dem  hinteren  Tbeile  des  Ilauses  gelangen  woüea»  ungleich 
ßiB  Dombgang.  Dia  aadere  Abtheilui^  .das  Bailiaait  wakiis 
IMV  fl&r  di#  PrimtKwasiGa  .daa  DgaatUUMn  bastbml  is^ 
(tnUMt  alU  Ba^aamliabkdlaa  das  HaieeDlMvsaa,  Speiaeaiai- 
mer  (triclinia\  Schlafzimmei  (cubiciila),  Bäder  (balnea),  Bai- 
JlPQS  siHiA  LuCucböpfen  (exedrae)  und  dergleichen,  Alles  ia 
ainer  fast  uberall  glsiahförmig  wiadarkafaraadaa  Ofdnai^ 
4>ia  Faaala  dar  Uiaaar,  mtk  4bsff  SMsaf  «^  baüabt  faw5ha* 
Mk  M  mtkHgm  aiadrigen  ZUusaan,  wakba  ao  bailsa 
leiten  des  Haupteinganges  angebracht,  und  durch  besondere 
Thnren,  deren  sich  da,  wo  zwei  Strassen  zusammentreffen, 
öfters  2wei  voründen,  mit  der  Strasse  in  Verbindnog  geseut 
9mL  Das  Hakwaric«  iraiobaa  dia«a  AMMnlbOtan  Tataddaii, 
IsItHaifialiflli  im  Lanfe  dar  Zaic  ▼arseliwaadan,  daab  s&ad  ia 
(Vieleft  dar.  staiaamea  ThSrpfosten  noch  oben  und  oa^ 
Einschnitte  sichtbar,  welcl^  offenbar  dazu  bestimmt  warea, 
diai  Angeln  der  Tbüren,  womit  diaseiban  nach  oban  ooii 
4U|taa  M  In  der  Ssbwabe  gehalten  waidattf  in  aiaii  aabs- 
.ASbmsfi*  Da  sidi  naa  diaaalbva  ErsdieiiinBg  aaeb  mm  im 
aQdara  >  Saita  dar  TbSra  aaigl,  aa  sabaiac  dia  Vanaotlrang 
nahe  zu  liegen,  da&s  dergleichen  lioutiqueu  durch  FlügeL- 
thören  geschlossen,  und  durch  daran  von  Innen  her  hefe- 
lUlgte  Querhölaar  vor  dem  Aufbruche  geschiitat  werdea  koaa- 
tm^  las  liuiasa  diaiar  Baati^^aa  baban  aiab  naia  Oal-  ^ad 
Wsinttsm  (dalig)»  und  in  naacihaa  aaab  Oalao  und  aiai» 
nerne  Bäaka  yargafiuidaiu  Einige  dieser  dolia  sind  sogar 
eingemauert.  Das  ZasammentreÜ'en  dieser  Umstände  hat 
Veraidaasiing  su  der  .yaniuthui^  gegeben dasa  diaae  üou- 
tiaqiiao  aus  Vatkanf  too  Eaa  -  aad.  Tsiakwaaraii  ^amiwiit 
gawaaao.  Ja  aolcha,  io  walcbaa  man  Oafan  voigafiiiitei 
bat  man  aDbadankUab  I3lr  6ari(öchaa  ausgegeben.  Dacb 
widerlegt  aieb  diese  Memuog  vielleicht  fchoyi  durcb  die 
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l^sie  Anzahl  solcher  BehähaUse«  von  denen  drei  auf  die 
Zabi  von  5  Häu&ern  kommeil  würden.  Man  miUste  denn  ^ 
der  J^Mtkki  der  gelehrten  cieaatoi  beitreten,  weUben  9s,  bo* 
IM1I9  gm  -'PoaiK^i  itlr  «m  gmiia  tekünbii  amnigibeiLi , 
Am  im  -UMfiMnn  der  WohnlAwr  «UffiUigt  ans 
gewöhalich  das  gastfreundliche»  mit  grossen  ßuchstahen 
auf  die  äussere  Mauer  geschriebene  ,|8alve'^^]  Der 
EuigMig  Mty  Wie  die.  gecio^  fireite  deraelbea  binlänglich 
baieiqiC«  dw  Ar  .FnMgiifer  batadineM'  idUfa,:  .hp^bit 
edlen  liehl.aui  «in  Wagimihef*  De»,  iimigie  BainMd» 
dessen  icb  mich  jeCst  entsinnen  kann 9  ist  die  bereits  oben 
erwähnte  Xomero  Eins«  Und  diese  Eigenthümlicbkeit  des 
üauses  bei  4ifi  entiqnari,  welche  überall  «ich  leicht  sa  hei* 
fen  isissMi}  TarMOcbt,  dasselbe  för  eina  ^siflusaba  Scha^tM 
Masogabaa,  and  anglaieb  die  Vafoelaaiwng  dun  geg«h«% 
dass  man ,  um  dia  Tftasebiiiig  an  vellcadaet  dar  Thiire  epiie 
Krone  als  Wirthshausschild  angefügt  hatte.  Ein  Abzeichen, 
welches  man  indess  in  den  neueren  Zeiten  wieder  wegg^om« 
neu-  iMit^  aber  dach  noab  jstsi  den  Fremden  anf  ihr  Veflaur 
fea  gigMi  «aa  mftsalge  manäa  als  Saltenbak  aa^l»  Stel? 
Mrne  BSeka  sieht  naa  mr  eeltaa  T#r  den  Thnren,  ii|i4 
zwar  nur  da,  wo  die  geringe  iireite  des  üauplat^es  die 
Anlegung  eines  mit  Säulen  gezierten  Atrium  verbot.  VieL- 
Uiebt  entschädigten  diesaiban  dann  den  Haushecraa  ioit  seir 
aar  Familie^  fiii  >dea  ihMS  dwch  ihre  Vatai^geamflMliiNi^ 
aieiii  gaslaftlalaD  Gabfaieah  eiM.  Aöriam,  ia  walchem  ii«r 
kaandick  die  Alten  einen  gnten  Tiieil  des  Tages  sosabrinr 
gen  pflegten ,  um  frische  Luft  zn  schöpfen ,  und  sich  eben  * 
so  vor  den  Sonneostrablen  ^  wie  vor  den  Einflüssen  uBgea- 
Mtigai  Wittaroag  zu  «BhlUafNU  Dia  aaC.  dar  Tbötao^vHUb 
aageaebrfaiiaBea  Watia  9f«ava  aaa«n<f  :nudiaaa  dea  SiaMr 
tandan  ailr  Varsisbl  gegen  dea  Maffsadan»  >lamrrigen  WiffaN 
ter  des  Hauses.  Hat  man  den  schmalen  Eingang  durch* 
schritten,  so  befindet  man  sich  in  der  Halle  $  von  den  Alten 
Atrium  genannt,  ivelche  gewüfcnUcb  mit  Säulen, ^dae  im  Qua«» 
drate  daa  Uofraa«  angabaa,  gaaiail  ist»   Nut  waaig  Sair 
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S^'tminckes  enftk^^hreo.  Von  den  IMiiberr»,  i^'^IcKe  sich  über 
dem  Atrium  tvölbt^a^^'itt  ikcine  iSpar  mehiT;  To^haiifi«D^  nur 

wA'tfa« 'GuMMr  M«el»(ala  .tbtoigBsiDMkiimlNIed  dihte  «tc^ 

störenden  Zeit.  In  d«r  Mitte  de«  Atrium,  auf  dem  (l«i^>fr^«B 
Luft  allein  anofgiiiglibheii  Platze^  bmtrkt^mait/Ia#t  iniia«^«iiM 
¥Mrtiefua|;,  welchb»  dkaa  begtMpaii  wai^,  4it  aon  d*i^^ 
Aiftw  fcwrafcirtiniitiiü  iB  MyäywwiiUufiwuiihiiiv  daUMr 

Itnpluvium,  iv^elohM  nach  den  An:iLchteu  der  Ahen  für.jQi« 
iteiligthttm  gaH/ versetzen  die  römiaehfiai  Diditer'  den  §ast- 
KelUHi' üaard,  welehei*  den  >(LarMi  geiüridneli  n^ar^  uad  ia 
]Mirpi!|l  ynllipMih  4mKk  ^iaiiiB«  iUUMipiBBn«»»»  da».  Mh 
|(Mtt#'ltti'  awatp  Mbmüao  gm^gbiniMem^*  yfftSaMiiirt 
#ll|lde.  Dia  Vordataeita  de«  Alrihinfc  4at  daali  dar.Straste  za 
gewöhnlich  einige  Tliüren',  welche  in -  die  Zelle  des  Pfört- 
ners und  in  die  für  die  Aii£aaluaa  von  Gaail^eitnden.baiftiiiiaip 
mt'Eaamer  miaitaoi  -Düi  eaäla  iat  gawöbnliob  aabv  mk^^ 

fMureli^MMa  aim  ToUkontaaM  Pttekalk^  iai 

ItiiTiern  des  Gemaches  entstehen,  wenn  nicht  ein  gleicii  über 
der  Thüre  ang^bracbtes ,  mit  liolx  öden  £iäen  verwahrtes 
Ctettarfanstar,  dam  für  d&e  tiaa^obiMr  dar  Zimmer  so  nadbr 
^dlgatt  Tagaaliablat  üngMit  -  väaaahtffito.  <  Sht  fMabgika 
dM«iAwlini  ^aaiali0:iDiM2Hiaaa«i  dMlvaaigtfr  aageffaliama 

Perfloneiraus  fegt  geschlagener,  hier'  und  da  mife  Backslei- 
nen untermischter  Erde;  in  den  Hiiuaero  der  Vornehmem 
iwgagao  Ist  ar  mit  MarmarptrtlH*«!!  bekleidet,  oft 
iiiillf  >Xaialk  nw^Mmi,  i4mm%n  >  /gariba)  lAxbett  ..fcailiqb  mm 
daiah  Haltkariidit  M»t.aU9iaUb^;4%bitalt*,M  doch,*  ak 
Mm»  awsk^  dUf  AltannlM  dar  AiiaachBiGckiu^p»ilMiar  WoImi« 
häuser  die  Zweckmässigkeit  der  Zierralhan  nie  ganz  am 
dan  Augen  verloren.  Denn,  wäitrend  man  dta  «WobiUiiiii» 
laaff  des  Herrn  mit  dan  lakSnaten  Mosaiken  uml  Geinäldaft  1 
gastait  aiahl^  bamarkt  man  in  aolchan  Tbaüan  daa  Hnmaa, 
wo  dar  Vaikahr  labhaftar  nnd  dar  Sahninek  mA^x  «kian* 
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äkirvwo^  der  Vergäogliehkeit  trotzen  sollte,  gröbere  Formen 
'  I»  4mk*  aiäwatbii  imd  daneribalrei»  Arboit  in  ^'AwM^ 
'  rtng  dmelM«  D«r  gwiidiwiitwim,'  1lrildi«D  die  aar  twL 
^Kkmk  •leMideii^'Miilmi  griweii,  lit  fast  imuMr  dareH 
Mauerwerk  ausgefölh,  in  welchem  sich  nicht  gelten  Oefif«- 
^  hungen  tinden,  die,  wie  die  Tradition  sagt,  durch  Glasfen* 
at«r  anegalilU  worden  sind.  Allerdings  scbeiot  die  Annahme, 
Han  «Mb  di#  Altaa  - Glasfeauer  gakaant,  4übalb  Hiebt 
labna  IMaak«i»i»b  m^nt  wall  wadar  rSMläcba  'fidfeh-gtlacftt«- 
äM.  SakiifawMafc  aaaMddMi  «avoa  Zaagnlaa  abfagan. 
Allein  4r  sMVy  Wie  Hict  in  sel^m  trafflieben  Werke  üher 
die  Baukunst^  der  Griechen  unri  iiömer  gezeigt  hat,  keine 
•inzige  Stella  fifkdet ,  welche  dieser  Annahme  geradezu 
«widerspräche,  aad  wkk  hei  den  Aasgrabongeo  PaiiB|kr)la 
uMiagbata  Spwta  ▼«!  Q&aafaaalern  gafandan  babaai  attd* 
Mb  daa  äiataia  Barboaia^  i»  Naapal  aocb  Jatat  Bmi« 
fdasr  CNQiaaabalban  «afbafmbirt,  waiclia,  dea  a«f  #ar  kfl^ 
iitgfichen  Bibliotbek  befindliehen  ProtocoUen  zufolge,  aus 
Fonipeji  stammen,  ho  scheint  die  Meinung  der  Gelehrten 
geffe«bifartigtv  wakba  aanebiften,  dass  der  Gebrauch  dar 
ilteafiaacaff  im^Bawohnam  yaB.PoaipeJi  alefal  aabakaimt , 
fiwaaaB^  •Daaa'  ala  alah  abar  ia  dar  altaalltaacatad»  a^lt»» 
nar,  ala>maa  arwartan  daiAa,  ▼oriaadaa f  daa  hat  aaiaaa 
Grund  vvobl  eines  Theils  in  dem  herrlichen,  fast  immer 
warmen  Klima  Ünterituliens ,  welchem  die  raulren,  kalten 
{iiiinaa  des  Nordens  unbekannt  sind,  theils  in  dem  LIa^ 
'att^nda^  ilaaa  -alo  -gvlar  'Tkeil  dieser  ^lUiaaelieiben  bei  dar 
•Oabafdabfiiamig  Vaaifa|ia  dank  itta  bvaonaatf  kaiaia  Aacha 
4$^  ¥aaq¥a^gaaabiiialaaa  .waidaa-  aayn  nag*  (Ia  Tial  maa 
nach  den  Regien^  welobo  •  jeOM  Maaeum  ans  aafbebäHen 
hat,  zu  artheilen  vermag,  so  sind  die  eiraeliien  Glasschel- 
bao  der  Alten  Tiel  dicker,  als  die  unsrigen,  gewesen, 
daaa  ala  aiibat  «anaar  8(legelglaa  badentend  6bertreffen. 
tkff  aa  aav»  4aaä  ^  AHaa  dia  Knaae,  Cllaa  dnvelt  DK»» 
fliaai  av  aahnaldaa^  adib  alabi  gakaaai,  odar  daaa  aia  aa 
ttlabt  vanaandea ,  dio  Glastafaln  in  bralta  Fornian  aa  *gfai»- 
aen,  räthselhaft  bleibt  immerhin  der  Umstand,  dass  die 
gadaahtan  üabarreste  maistaaa  aof  in  klalnaa  StddMa 
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450  Aassüge  aat  dem  Tagebuch*  , 

auf  UDS  gekommen  sind,  deren  zum  Theil  zackige  R&niUr 
mehr  auf  Brach,  als  aaC  Sefcrttt  »zu  deutao  ttiainaa.  — 
Die«  Foi|d  daa  ^triom,  aahmaoi  .fitf^halidi  dial  von  aia- 
aadeff  alifaiondfrta  Zimaar  alai  Toa  deoan  dia,  waleha  4k 
Ecken  Uegrenzen,  in  der.  Kunstsprache  alae  ^)  heiMaa;  dit 
aber^  welches  beide  Eckzimmer  von  einander  trennt,  mk 
dam  Nftfaan  tablinum  bezetduiet  wird.   Man  maaa  a4ch  das- 
selbe ab.  eisen  nach  der  vordeten  Seile  sa  offisMO  Sari 
dankaii,  in  wekbem  die  im  Waifca  ^s^ne»  AhüiMIdw 
aufgestelli  wareo,  «ad  we  def  HbaelMirr  Aadieaa  tm  mwikm- 
len  pflegte«    Nar,  wenn  die  geringe  Auädehauog  des  Llof- 
laums  die  Geräumigkeit  jener  drei  Zimuier  zur  Ungebühr 
an  beeebränken  drohte,  brachte  man  daa  labltaam  auf  ainca 
van  den  beiden  Saiiaaflageln  4m  finfea  nn*  Ein  oder  wmk 
anf  der  Saite  dea  tablinan  gelcgaaa  Kenridafa  (fanaaa)  M> 
'reo  den  Fremden  aus  dem  atrium  in  den  zur  Wohnung  Bt 
den  Hansherrn  und  dessen  Familie  beslinnTtten  Theil 
Hauses.    Dieasr,  unfehlbar  das  Prachtgeacbaaa«  dac  fampt- 
janiacbaa  Himer,  bUdet  eta  Vimck,  detaeia  ftnaaaia  Um- 
ylbwngen  mit  dea  aeUaetaa  Stelen  gembniMit  aiad,  vei 
pach  den  YerhSltniaaeB  des  Banplatzes  hM  >  dia  giaicbsi 
Seiten  des  Quadrates ,  bald  die  ungleichen  dea  Parallelo- 
gramms wiedergeben.    Gewöhnlich  Uag^  dieser  Theil  du 
Gjribäadae  gaiada  bialar  dem  airiam;  aar,  wo  dar  Banplati 
lUdle,  iai  er  an  dar  Saila  aagehnieb^   In  dar  Mitia  dai 
paristylinm  (dann  in  baiiet  der  ea  eben  gananntn  Stelii 
gang  in  der  Kunslsprache  def  Alien)  befindet  sich  geviöhn- 
lich  ein  xystus,  d.  h.  ein  kleines  votu  :£rdboden  sich  erle- 
bendes Gerüste I  auf  wekbem. aehoae  Ptnmitn  and  wohlrt«- 
efaeada  Pflaaaan  gealaUl  mi  weadan.  pHegtea;   Dia  Mkm 
des  nyelni  niamil  in»manciian  Hftnaam  <ein  kleiner  Sp^ig* 
braanan  ein  9  dessen  spielende .  Strahlen  di«  Angen  dea  Eis- 
tretenden ergötzten,  und  der  Anlage  zugleich  eine  gewisi? ' 
Kühlung  verschafften.  Der  VVasaerbadarf  wurde,  gawohnlidi  > 
dem  dffentlichon  Aqnäduct  in  eiaeman  etder  brannaMn  Bab- 
jaa  andaiiel^  mid  dei  liMilu4m:.Fentid|wn.anl«MULte- 
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.  I  .;     «lauft  Jl#it«p4*«i  .  .  ifMl 

«im  Faunen^  SaiyrD  oder  bronienep  yhartüppiiibea« 
Mbneli«»  Mal  M  4b  Fpvtaiaa  n|it  eint ^  gfom»»  fJilMlilic^ 

wann  o  nie , 

noch  heute  Zeugüiüä  abzulegen  scheint.  In  innnch<^Q  Häa* 
tern,  wo  der  Raum  zn  sehr  beschränkt  war,  nis,  das9  maa 
aine.  qtl^eap  Terrasse  halte  anlegi^n  köwieii»  ai#b|«;.9(iaiit.iAi# 
m^ttl«  ViMi  /4|Mi<p#riatyUiiin|  welche  dtm  T«m  ati<«ni  ^bar 
■iatralaMlaii  tpoiiregfpatftMi«  .nU  ,9aiiiii«i  «a4  Mfui««hlR 
Niitlifgr9iie,  bßfoali,  nwA  boten  eidi  nitkte  Natar  und 
KufMit  schwea^rlich  die  Hand,  um  das  Auge  des  Beschauers» 
wenn  auch  nur  für  Augenblicke,  durch  die  lieblichsten 
£iBdrücke  zu  überraschen.  Ura  das  peristyliMm  liefeii 
Kta>4ia  AaMier  in  bunter  Raiha  beiom,  watahat  anm  Br% 
«aigabraiaQha  4aa  üanahami  beatfiaait  paian»  .lAmremla 
BialeabaUa  Jphilia.  J^acba»  galivaii,;  dar  .fiealilmiaaf  (irW 
clinia)  findep  aich  in  den  meiitaB»  Woeeta  Ponipi>jis  awet^ 
ein  bedecktes  ond  ein  unbedeektes.  Das  erste  scheint  für 
daa  Wim^r,  das  aweite  für  den  Sommer  bestimnit  gßwesei^  , 
wa  a^i^;  KauAllieb  tlod  die  tricUnia  sogleich. daaeh  die 

dail  gMiaiNw«ra.BqbablUiba,:  aialaba.  nai.  daa  lÜm^^JwkSk^ 
^ipiadai«  betagt,  wardant  Aalavtttift  dar:.€liMa  \mm 

attmnu  txi  aey^i  aebaifien.  JDiesa  Essaimmer  aind  gewNia« 
,  lieh  klein,  aber,  reichlich  mit  «Malereien  und  musi?igcher  Ar- 
beit geziert«  Sie  scheine^'  nur  .zur  Aufnahme  kleinprec 
QeaeHaaha^aa  besann so  wie  «s  denn  Überhang  aiabr 
In  fUiiif  ..4|i|i,,A4tMi  gaiM»!  iji|,.:ak|i  im  Kmisa  «aB%aa 
Ktaimd*  :iW»ni>h|i  «la^tapbaltap,  ala  dav||^  Barafaag  via* 
lar  CUUta  daa  gesellscbaftlieba  Vergnügen  S9  atjiMP* 
innere  Ausbau  des  Herrenhauses  entspricht  weniger  daa 
Regeln  der  Baukunst,  als  dem  Bedürfnisse  des  ,  Elgen- 
thäiaiff4*.i  Daher  die  Wenige  ^^mmt^trie  m  den  Fenateröit* 
i|«iigM»4  4i«  S»Ni«e  UncagiliMUBigkelt  i«  der  Hjäba 

d^m,4naii4*r  stofiiaBdoiitiZjuiupfr,  .^ar  ^Uab.4p#  iOft 
««i^tbihiiblvvflM^o  .  DIaka  #r  Faj^fbiM^M  tai 
hem^bt  Hymipetrie  vor,  im  p^ristyliam^daa  BadOrfaiat;  Uf^. 
^IfMPpa  ündet  man  wenig  Ausschmückung^  ^nd  auch  dann.  ' 
>W-m  4fWte  .iWptbi^,  Of^  Bftcittylium  atj^r.  i^^ 
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453  Aussig«  a«i  i%m  Tagebaeh«  ' 

AHet  Tmtnigty  was  dsr  ElsgSDS  und  dem  Luxus  des 
^iMlifttDsis  satspriciit;  In  strism  hcmdM  dis  Süte,  i« 
^eristyliiim  die  Mods.  Im  Psrt«mgssslidis  dss  psrlsljriinsi 

hfim  noch  etwas  tiefer,  liegen  die  zum  PrivafgebnWKÄS  dST 
Familie  bestimmten  Bäder.  Gewöhnlich  steigt  man  zu  den- 
selben  saf  mehreren  Stufen  hinab«  Ob  sie',  wie  die  öfieat« 
Mi^  BSdsr  der  Alten,  die  Sonoenstniblett  Suliessen,  ist 
WHleff  den  Alttdesiikeni  scieltig.  Die  Isst  iialerMlscha>Iügs 
derselben  iipridit  sHerdings  nicht  dafür ^  doeh  teigeil*  iMi 
noch  hter  «nd  da  in  der  H5he  FensteröflTnnngen ,  welcbe 
wenigstens  dem  Tageslichte  Eingang  verschafften.  Herrlich 
ilnd  die  Aussehmicknngeii  dieser  fSr  die  Gesendheit  der 
AltjHi  so  nbihweiidigen  Anstaltefi.  Ptessbedeii  «nd'Oeeks 
dis^  Ssdesiinnier  ileren  MosaikgemiMe,  wAÜM  die  ChsMl^ 
ton  der  Tritonen  and  Nereiden  mit  unbeschretblicher  €irasi« 
wiedergeben.  An  den  Wänden  bemerkt  man  Fische  ^  sst 
welclien  kleine  Meergötter  mathwilligen  Sehers  treib««. 
Md^'  die  -Bisraoibedteo'  (Mra)  eliid  Iii  mMMheii  Bsdsw 
gut  erlullteii«  BroDsene  nd  Mnpfenie  HHins  werAM  sisls» 
bar,  welche  das  dem  Aquäduct  dnr^h  eiserne  Röhren  esi* 
strömende  Wasser  den  Bödern  zuführten.  Gewöhnlich  fin- 
den sich  zwei  solcher  Uaime,  von  weichen  der  eine  s«r 
Etofthrsug  des  kalten »  der  Mdre*  so  der  des  wimiM  ks* 
■itaiBii  sAsiiiC*  *  Olisif  ffrivatldNter  mifeffsshÜdMi  liek  W9ä 
des  IMRMitlielien  daderdi  wesetttMek,  dssi  das  snr  ErMtssng 
des  Wassers  nöthige  Fener  nicht,  wie  bei  diei^n,  nnter  dea 
Badestuben,  sondern  neben  denselben  angebracht  zu  werdea 
pflegte*  Wenigatens  findet  sidi  unter  den-  letztem  kA 
Feserbeeid-,  nMit  elliSMl  ein  leerer  Ibniitti  Wo'ditaelk»fBg> 
Htoh  hSlle  ttngebraeht  werden  kdnnen. 

Der  Schmuck  der  Wohnzimmer  besteht  am  Fnssbodee 
gewöhnlich  in  MoBaik,  an  den  Wänden  in  Maaergemälden; 
ftber  den  der  Decken  iSsSt  sich  nach  den  wenigen  nackten, 
Ans  «rbnltenen  Mnoetresten  nieht  mdieiien.  Vsn  den  fiüd» 
fmilüi  dir  erslem  Gattung  haben  sieh  einige  nnsgnstiA 
dllMe'fltSekn  erhalten,  welche  bald  Thiergruppen,  bald  Gnir* 
landin,  bald  Muster,  bald  historische  Darstellungen  enthalfett. 
Herrlich  ist  die  ScUaebt  der  Mneedonier  gegen  die  Fenssj 
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weldie  Cataldo  IhmIU  mit  n«l«r  Wahniheiiiltehlüil  fttr 
KMpf  Ml  Imm  MmMbli   IM»Mi4  iMkl  in  ai«tl48«r 
KmpflMt  4«t  Mwmitiiiiflhii  HdM«  mkbM  im  GtwVU* 

der  Schiacht  der  Helm  entfallen,  den  auf  dem  erhabeDen 
Streitwagen    vor  Allen   kenntlichen  Perserkdnig.  Darios 
wendet  die  üferde  ah  9  um  dem  iiieg  atraUenden  Blieb» 
Ale»»aderi  mi  •lügelien    M «tbig  sllUseii  aidi  die  QetMM» 
iee  KSttige,  m  iktt  der  diolieiidett  Oefd^  M  etwiiwei» 
■wiedwa  die  Kintpfer ;  fiele  lieben  ihre  Treae  mit  dem  lie- 
ben bezahlt;  furchtbar  ist  die  Verheerung,  welebe  die  ma« 
cedonitchen  Lauen  in  den  Reihen  der  persischen  Krieger 
mngerieliiel.  .DieMi  Gemälde  iel  erat.  ?er  einigen  Mitm 
Fempeji  Mrfgeg^n^^^  windeiiy  wmA  attht  aoeh  je|*t  «a  der 
fileUe,  #eMie  es  empHinglieli  eingeiiommee.    Nw  ei^e 
leichte  Linnenplane  eehütst  es  vor  den  widrigen  Einflüssea 
dea  Wetters.    Im  Ganzen  ist  es  herrlich  erhalten^  fast  kein 
Stuck  von  Bedeutung  ist  durch  den  2«aha  der  Zeit  beachH- 
4i§i  wMdeii.  Almr  die  inaiM  Einfeeeiafc  iieleb#.  eim  Art 
Mhihfiitt  ttMrfe^  Uldelt  bei  deni  Aextea  wd  S^tm  4m 
Qeetwidiii  sieht  :wldenleben  kfoaeii*  Sehade,  daee  die  vjsp- 
len  Fremden,  welche  Pompeji  zu  besehen  eilen,  soiche  Kiio«4- 
werke  des  Aiterthums  nicht  gehörig  aohonen«  and  durph   ^  ^ 
«nvoraicbiigea  Attftreten  Mwnebee  betchftdigeii,  Wae  dem 
aahae  der  Zelt  glftriblifb  eatgai^ea  Iel»  fiaas  aaaaeaieiaf- 
HA  Iel  aber  dae  Belragea  der  Eaglteder»  wädie  die  Fett- 
heit  der  Aufseher  benutaen,  um  einzelne,  Tom  Ganzen  ab- 
getrennte  Stückchen   solcher  Kunstwerke  widerrechtlicher 
Weiae  an  aiol»  liringen;  wahrscheinlich -iim  nur  zu  Maupa 
«egea  aa  kdettieaf  deei  eie  dea  lUiia  der  eehdaeiea  AUf«- 
^bfttaee  beföddart  Gewieii,  weaa  die  aeeyelltaidpehe  Be^bh* 
mag  naeb  eokhen  Vorgängen  alten  Fremdeo  den  Eintritt  in 
die  Ruinen  Pompejis  unternagen  lässt,  so  haben  dieaelbea 
ea  sich  nur  aelhst  ausuachreiben,  da  sie  die  von  der  eratern 
ertheilto  Erlanhniis  auf  ao  mmbwillige  Weiae  g eatiaabraBcbl 
:habe9^  Dia  WMe  der  Ziauner  ia  Pamp^i  bielea  gew5ha- 
I  Ikk  Ia  eakaaelleeher  Meierei  Seeaea  aae  der*  Fabelweic, 

Arabesken,  Tänzerinaen,  Landschaften,  alles  Gegenstände, 

weksbe  dea  f erachiedeaea  Beatimmnngeay  dj^^div,jt|au^err 
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4att  •IhmIbmi*  Zimnimi  zugewicsMi,  mekif^  oä^  .w^Mnimw  mm 
waHnfftmiM'  mImImik  DMn  gihte'iito  iBtBluiiHwiy,  ^Mi 
Iii  Ktt<Meii  Flidie,  Vdgel,  WiM|iMjt*«ng«nli  wqHm,  Mi 

dass  die  KaM^telbst  daiu  dienen  musst«,  um  dai^-Handwerk 
des  Hausherren  zu  verherrlichen.  So  erblickt  man  im  diu- 
ieo  Borbonico  einen  viereckigen  M  iuerpfeiier,  auf  waicbem 
4m  Handwerk  der  Gerber  und  Walk«r  l»  imifichmidto. 
tfMMlMi  Mg«tt  bMs#r  bM«iiliB«t  lel»  wAbAu  violat 
'VmMttMiaiellen,  wakha  den  SnMiOr  'dte  MIoftioM  Us  md 
das  Kleinste  be^:chreiben.  Schade,  dass  es  noch  keinem 
Alterthumsforscher  eingefallen  ist,  diese  alten  Gemälde  zur 
Erkltiniiig  dar  genanotaa  Stallen  lu  benutzen.  Aul  «iaar 
ndarü,  mm  Pouip^l  atanaiaiiriaii  FM»  buimiaki^jw 
4m  raditmi-Mt#  smi  fnmm^  dia  wm  Tadi'ftiliiofapB,  ia 
der  Mitte  einen  Kupferschniid,  dessen  Liehrling  anf  einem 
beweglichen  '  Ambos  einen  kupfernen  Kessel  mit  dem  Ham- 
mer bearbeitel»  Nervig  itl  dar  Arm  dea  inngÜngs,  und  dit 
AnafllMtig  das  Gaatatt  m  gat^  däaa  mo  akb.  — wülfcifci^ 
'Ml  die  Obren  inbält;  diii<d4iDpmaaliideii|  gaNandMiy  attsa 
Gesetzen  der  Harmonie  Hohn  sprechenden  Ton  dea  gcbto> 
Bierten  Kupfers  zu  entgehen.  In  andern  Gemälden  kdnnen 
Liebhaber  von  üachen  und  warmen  Getränken  die  Art  ihrer 
fierekiiDg  ebda  so,  wie  die  Feiaacbiaedia«- Mienen  der  Ge- 
niessdoden '  beebaeblen*  Attf  einer  nndesn -WnndtaM  es- 
'bildet  man  einen  BHüd^it,  ven  dem  einsigen  Irenen  Oeflfcr- 
tcto  reiner  Noth,  seinem  Hunde,  geleitet,  welcher  voi^ 
Wirts  nach  zwei  Frauen  hin  schreitet,  uro  aus  ihren  mit 
Lebensmitteln  releh  versehenen  Körben  die  milden  Gaben  k 
finpfaUg  SQ  nehmen.  Hddisi  kemiseh  ist  dna  unter  im 
Mamen  mallstro  dl  senoia  O  bekannte  StMr,^  Die  Beew 
spielt  im  Innern  eines  Wohnzimmers.  Auf  der  rechiea 
Seite  sitzt  ein  Mann  mit  einem  langen  Barte,  dessen  ernst- 
'baftes,  aber  sprechendes  Gesiebt  schon  an  der  Magister- 
iniiine  den  Sebnineisler  erkenne«  Usst  Zn«  Hi&de  dsi 
yPbÜest^ken  >  irle  es  die  Alten  n«  entwerfen  pflegen ,  fabk 
r  bm  nnr  noch  der  Ehrfurcht  gebieieade  Stook«  '  Eben  er- 


1)  IHr  SdMmmttr,. 
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ftUt  <er  di»  withtigstB  seiDer  Amtspflichten,  ümImb  er  4iB 

Werk  legen-' telUe,  lÜMt  «r  ^i»  flklmldtgen  dorch  seine  Mit- 
■ehuler,  welche  im  cencreten  Falle  das  Amt  d^r  Lieferen  stt 
verwaUen  scheinen,  die  Strafe  aufzählen.    Zwei  Kameraden- 
halten  deii  dkmii  ntkmt  Gestresgan  Vwurtbeiken  an  beiden 
Ssitoii  tat,  m9hmuA  dn  Diittar  üm  aiit  MgeWger  Bamä 
die  beMB  8toek|nAgal  ssdittlt.  Eobig  erträgt  der  CMile-- 
gene  seiue  Schmach;  in  seinem  Gesichte  ist  mehr  Muthwil* 
len,  als  Rehe  zu  lesen,  und  seio  Mienenspiel  scheint  die 
Wiedetfaolttog  der  liebeithat  bei  der  ersten  besten  Ueiegea-  l  ' 
beit  SB  venpeecbesy  weoii  er  giiekiicb  gemig  iM^  den  ^ti^ 
iroden  ttieke  eM*ee  Herrn  «id  MeleieM  mn  eirtgsiwn^  Ole 
andern  Schaler,  in  TereebiedeBeB.Slellvngen,  seMeineB  vom 
Unglücke  ihres  Kameraden  gerfihrf.  Mehrere  von  ihnen  hal- 
ten in  sitzender  Stellung  auf  ihren  Knieen  kleine,  wahr* 
■tbeinUeh  zum  Schreiben  bestimuMe  TäMdieii.    l^o  Uwt- 
iüibA,  tWelober  die  Vermotbnog  imieraiitBeD  nMite,  deee- 
di#  NeBM^  den  UelneB  Sender  Ib  der  Sebrelbetvode  erettle. 
Solciie  Uetuälde,  wi^Iche  man  zum  Theile  wohl  auch  dazu 
benetzte,  um  den  \orüberi^ehentlen  das  anzuzeigen,  was 
eie  im  Innern  der  iieutiquea  zu  erwarten  bätten,  nennt  man  ^ 
MBCb  den  Vjoi^peBge.*  der  Alten  rbjpBfegiBpbMcbe.  Neeh 
benle  Itttt  eleb,der  CiebreBeh  Ib  Neapel  nnd  deseea  Umge« 
genden  erhalten,  das,  was  n^an  im  Innern  der  Häuser  ver* 
kauft,,  durch  an  der  nussern  Mauer  angebrachte  Fresken 
denk  Pohl iknm  bekannt  zu  machen,  fast  auf  dieselbe  Weise, 
Win  in  DenteeUnnd  bemalte  WinbsbnBMwbilder  den  dnreti« 
Wunderer  snr  fttirknng  seiner  müden  Glieder  einsB-' 
Inden  pflegen.  Eine  gaim  TeraeliiedeBe  Tendeas  beben  die  in 
den  Uoudoirt}  (veaerea)  aufgefundenen  Fresken.    Es  finden 
sich  nämlich  in  vielen  Privatwohoungen  neben  den  Gemä- 
«bern«  weisbe  an  den  Bädern  des  Uausberrn  nad  seiner  Fn- 
inUM.4Mtinual  waren^  -kleine  vieieekige,  nur  aelten  mit 
Fnnaliiilinniifen  versehene  Ziamer,  welebet  dn  eie  nur  ob- 
9cuiie  Darrtrilongen  enthalten,  der  Vermuthung  Kaum  geben, 
dnaa.  si^'     der  Verrkbliuig  der  quXot^ta  ijp^«  orsprüngLicb 
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besiimml  waren«  Die  Slyels  loUher  Gemälde  nni.imtstaat 
der  AlfüieBwtk  «MMflüMa»  ^       AMÜhwig  iitiiitn 
ia  «alfcUel^  tef  MUl  llber  ihMi  SiMi  mU^  M  flifjutfiliB 
■ey«  Immp.   IMio  ifekirt  der  ■miliilw  JCrieger, 

welchen  der  eiferafiehUge  Vulkao  in  der  zu  traulichen  Um- 
araiung  geiner  tbeueni  £hehälfte  überrascht.  Dahin  gebift 
die  jnngCräaUebe  Mkmm^  waUba  daai  nm  mt  MaaUahai 
Vaikan  dka  liiabiiaiiimaf  wm  dn  m  MbaMk  irarMt.  Da» 
Idn  geUrt  andlidi  «a  kaMdia  Oiaaa,  wil4i>»  M  api» 
henden  Blicken  des  Helios  za  entgehen,  -dia  Nacht  abwartet, 
4  nm  ihren  thenern  Schfifer  zu  überraschen.  Alles  Gegen- 
■tllade»  welche  sich  in  den  ¥aiackiedenen  Walwhlaaaia 
Pamy^ia  iMlufMk  wMarMant  ^  ^  Aikm  madaiürf 
laMaft  aaüqnaii  yarankaat  kahao,  tel  Jaiaa  aiaadha  Haai 
te  )Sladl  für  ein  Bardall-  naaaagabaa. 

Die  einseinen  Wohnhäaser  Pompejis  hüben  ihreti  Jetti* 
§ail  Naman  maislens  nur  zufäUinan  Umständen  za  verdankeiL 
Daa  eine  wird  sum  Saia^a  wm  4m  hiaitaa  Hamftur  dn 

^  aaUttskiaa  CbaOMan,  w^Mia  aniattaa  ntr  Seaaan,  4ia  Am 

'  Tragödieen  der  Griechen  entlehnt  sind,  enthalten,  das  iiaus 
dea  tragischen  Dichters ;  ein  drittes  wird  nach  eiaem  gronsn 
fiakli^aataai  4a»  mao  ka  atrinm  deaselbea  vmtftsmif  «ut  dmi 
MaaM  daa  ;wiiilit  MtMiMi  4ia  Villa  4av  DioMdaa  ka 
iima  NaaM  voa  *  dlaai  ihr  gegaatbaianhiiiiimi  CtaabMia 
des  Arrius  Diemedes  und  seiner  Familie  erhalten  u.  &  w. 
Wer  noch  nicht  an  die  Freigebigkeit  gewöhnt  ist,  mit  wel- 
.  eher  gelehrte  und  ungelehrte  MaapoliiaBar»  den  anfgegraba 
Bitt  Bainaft  dsrgiaiobaa  Sjwtanaifcaa  aa  MiiwMia  fä^gm^ 
tai  fcdoala  Meht  dar  Wabo  baMIm,  dluv  mif  nkk  Fampi;^ 
BMbr  wissen,  als  wir  den  abwahanden  Umständen  nach  fig. 
Hch  wissen  können.  Ueherhaupt  wirkt  auf  den  geraden  8in;i 
des  Deutschen  niohta  ati^aaader,  als  das  leichtfertige^  ankri* 
tische  Verfakfaa  der  modernen  £i4iftiaa  Poaspsjia,  wakis 
daaeb  die  glftDaandan  fittdaakao^  dM  abaa  aa  guiiihnaai 
ala  aabailaliMdgaii  Masaia  aagafaaan ,  saba  VaaaMtbMges 
in  das  ülaue  hinein  wagen,  um  endlich  die  eilfle,  gleich 
aiaan  diataan  aa  £ayggiii^  daraai  aa  aalaan,  uad  «oaiiii  mr 
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KartanhBQse,  sMaMMMNillih*  So  lint  H.  B.  M  Jddo  in  ^ 
einer  BroeKQre  deti  Beweis  geführt,  <dass  die  Mimik  difr 
ImitigtQ  Bewohner  Neapels  gans  dieselbe  mit  der  der  Altei» 
gowfuonfc  ley.  Fragt  man  imn  loit  «cbi-deutschom  PofNtti»' 
dniM-amh  4ii»€rittd«i  Mvior  »o  MtHMHB—  llohao]plwig^'»W 
findlot  VMMi  vpillef  nlehtty  olv  IbIgenJo  BflUaimfemi  dor  nten^Ml» 
iHanlseheD  Loj^k:  einige  von  den  Ge&ien,  welche  die 'Hefe 
der  jetsigen  Bewofiner  Neapels  zur  Bexelebninig  einzelner 
HandlMigtii  oder  Zustftnde  aniu wenden  pflegt,  finden  oldi. 
tut  doQ  ikoii  Wan^gonAMoa  Fompofi'i  wioiet,  's*  &  4tttf 
AnfMiMi  4«t  ArHM,  on  An  Sohbrf  m  WiiMinen$  itm 
Anlegen  des  rechten  Fingers  an  das  £ine  Ange,  um  denl 
Einingigen  oder  den  moralisch «HSsslichen  zn  charaktM^ 
■iren.  Also  ist  nichts  natürlicher ,  als  anzunehmen,  das« 
mdk  die  Alton  dioadbon  fiandhmgon  mit  denselben  G^tHü 
boMidbnil  hnbon,  und  dost  dio  nonpoKtnoltcfao  Mmik/ido 
OMinelioa  oolttiimo  bogmn  -dar  katholiselMn  Klrbhö, 
gleichsam  durch  Tradition  auf  uns  gekommen  ist.  Slntd 
aber  die  Gelehrten  des  Landes  so  leichtfertig  in  ihren  ¥er* 
motlMngon,  was  Wnn4er,  wenn  die  nngelebnea  antiqnnti 
TIm-  nnd  Kaflboiasain  alM  lfompo|ainof  anftoigOtt, 
#ilor>  4lon  fn  gtobet  Cloirand  geMHIton'  Ynlltair  fhr  olnen 
Kapuziner  erklären!  Traute  ich  doch  meinen  Ohren  kaam, 
als  ich  eines  Tages  mehrere  dieser  nur  yon  dem  Fleische 
der  Fremden  lobenden,  ewig  heisshungrigen  Wdlfe  in  einem 
KaffMhMBO  tvanlloh  ibor  tei  VotM  ibaror  %ooohaio»Mi 
aino  rSsonnlNii  hOrto:  ^ 

1.  11  maledetto  libro!  Das  verwünschte  Bnchl 

2.  Lo  pigliano  tuüi  i  forest!.    Alle  Fremden  kaufen's. 

3*  E  noiyneabbiamo  nncaxzo.   Und  wir  verdienen  dabei  kein 

Trinkgeld.         , , 
'4;  Canneei,  An  vnl  aloM,  lo  'O,  Ihr  DnmmkSpfc,  Inaat  tim 
daveno  oAtrl  nowl'n  tatto      nnr  aUe  domiZenge  andero 

le  cose,  allora  non  si  po-  Namen  geben,  dann  müssen 
tranoo  servile  dal  UbfO«       tto  uns  doch  htA>eo,  das  Bach 

liilft  ttMn  dittü  «n  aieUi. 
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Za  den  srnziehendsten Partien  d«r  allen  R5roer8tadt  gehört 
«jMtnitig  das  forum,  weUbes  bei  weitem  besser,  ak  za 

VBlkjii  ^«iMtta  int.  ^  Triu       FraRde  ^telieh  duck 
]pwta  41-  BroibBO  «ta  4i»  Skadlf  w^&dniiikidiMM  mt.Hm 
soerst  gml»^  dann  meh  .4er  ttiikt»«Hand  m  «feb  kiCm- 

mende  Hauptstrasge ,  so  gelao^'^t  er  unmittelbar  auf  das  fo> 
raiDy  zu  welchem  er  auf  mehreren,  durch  einen  Ziegelbogea 
liiadavcHfuhrenden  ^lafan  binabMyg^>  Die  GattalMteg  dat 
tfmm  |«t  dte^^aii^^  PandWiegnMBniMu  KoinMi  vm  «iagn» 
■tflrMan;  Mavarn,  Tempeln,  Tfkunphhggen'  h—eiehnen  toi 
jeden  Sclirltt  des  Ikschauers;  umgestürste  Kapitale,  weithta 
ÄerstreiU  lief^ende  Siinlenfriese  geben  nur  ein  schwaches  Bild 
fon  der  ehemaligeo  rächt  der  Zierrathen.  UwiUkährUch 
•  bMiielilagt  aic^-dei  F^eniden  ^ine  weiefaere  Stimninaiv.  £ii»* 
neitea  doeh  aueli  die-wsepalia  iirbian  eadavm^*  den  Semna 
Sulpicius,  als  er  die  Plothen  de(f  Meerbusens  duirch schnitt, 
an  die  Vergänglichkeit  irdischefGru^se!  Und  wenn  schon 
swel  Jabrbanderte  hinreichten,  um  dem  gemüthvolieo  üocser 
die  nerttöreade  Kraft  der  Zeit  fiUdbar  au  maeben,  wmnm 
eallln  der  Fremde  der  WebHj^tb  tfeia  Hem  \rernhlinesnj 
wenn  er,  aelbet  eine  «rxotlecbe  Pflanse  «n£  dem  Boden  Im» 
liens,  die  grossartigen  Ruinen  der  alten  Romerzeit  erblickt^ 
So  viel  man  nach  den  wenig  siehern  Spuren,  welche  dem 
Zahne  der^Zeit  eiitgfMigeii  mad»  mibeilen  irermag,  an 
leheint  nm  daf  g^ae  fbinm  .hemm'  luaa  Sftqlenb^üe  (pet^ 
lim)  heromgeliipfeii -  aq^  atffif  .mit  Aninabme  den  Tbeilea 
desselben,  welcher  an  die  Huinen  des  sogenannten  Jupiter* 
teiiipels  grän^f.  Diese,  die  nördliche  Seite,  scheint  wegen 
des  weit  in  das  forum  hineinragenden  Tenipelgebäus  dieaee 
Schmnekea  eatl^rt  an  beben.  Die  Halle  iet  auf  ebener 
Eide  angelegt,  und  niobt  dareh  Treppe  .mit  dem-femm  in 
Verbindung  gehracbt.  Nnr  da,  wo  dlt  Sftnieaballen  der  an 
das  forum  stoss^nden  Gebände  die  wabreoheinlich  nur  ein- 
atöckige  porticus  überragten ,  scheint  die  Linie  derselben 
unterbrochen,  und  darch  Treppen,  von  welchen  sich  noch 
bier  and  da  onlliagbai^  Sparen. finden,  mit  dem  V^mpnug 
Tfl^bnnden  worden  an  aeyn*  Die  aobftnete  Zierde  den  fe* 
fOBi  sind  die  hecilicbea  Trümmer  des  sogeiiannteo  Jupiter* 
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tompels ,  welche  iMt  die  gao z e  Nor^Neiu  dasselben  «inneh?. 
»ea«   Es  isi  eine  Vtfei  iea  besteo-Altoflbtin^fofMobeiai  bihi 
•littgto.  Bdi««inmig,  iäMU  «ieh  4ie  Tempel  ;P^^nfeji4  von 
jka— •  te  Griecben  datech  meriel^Mmi,  daiii:ii»^aUe*«Mif 
eiaer  erbShetMi  Gmdkge  (podiam)' erlNiilt  ik>d,  wAhrftad 
die  letztem  gleich  vom  Boden  aus  das  Tempelgebäode  aa^ 
heben  lassen.    Eine,  wenn  auch  nur  flüchtige,  üeschaunag 
der  Trümmer  von  Paestum  kann  jeden  Fremden  von  de< 
W«hrlMk  dar  gamacblan  BamaikoDg  fibanaagen.    Das  Char 
laktariatkleiia  dac.ariigaaaiiiiteB  Baoart  liegt  offeabat  daiiib 
daaa  dia  aa  vad  %  «ioh  aar  kleiaa  Tempelsella  dudvrA 
bis  zu  dem  Standpunkte  der  Augen  emporgehoben,  und  sifftnit 
der  Eindruck  der  Tempelfronte  auf  den  Beschauer  bedeutend 
vetmeiut  wicd.    Noch  sind  Reste  von  steinernen  Trep^ea 
TorkaideD)  welche  die  Andächtigen  in  das  laaare  der  SMbi 
lUiriao.  Dia  Stella  das  Tenpela  atlitst  sieh  «omii«albiir  .aiif 
die  Baaii  desaalbea,  nad  bealabt  ia  dar  Fraata  a«t  6  korM 
thtschen  Säulen.  Doch  seheint  der  Sftalengang  nicht  am;  den 
I^Bozen  Tempel  herumgelaufen  zu  seyn,  sondern   nur  ein 
Dritttheil  desselben  auf  jeder  Seite  eingenommen  zu  haben. 
Wanlgsteaa  'lieht  die  Zella  des  TempoU  .im  Verhältnisse  m 
,  daa  Sflalaa  ma  weit  var,  als  das»  man  aanahmaa  hdaaMi 
data  mehr  dann  vlar  Sialaa  aaf  Jadar  fiekiolta  >oilM9dül 
gewesen  seyen.  Die  SSiflen  «tehaa  faat  nirgends  gleich  weit 
Ton  einander  ab  ,  und  dies»  in  \  erbindung  mit  dem  bald 
grösseren,  bald  minderen  Durchmesser  derselben  scheinlt 
bei  der  grossen  Sorgfalt,  uiit  welcher  die  Altea  die 
hlhniaae  dar  Zwisehaarftama'der  eiaaaloaa  Sialaa  an  bahaa* 
dab  pOtg«»!  aaf  eine  gewiüa  SotgtosigkaH  im  Ta|Dpalf> 
baue  hinaadeaten,    Data  aber  da«  Innere  des  Tempels  ba** 
malt  gewesen  sey,  wie  es  in  vielen  Tempeln  der  (iriechen 
geschehen  ist,   davon  finden  sich   wenigstens  jetzt  keine 
sichern  Spuren  mehr  vor.    Wohl  möglich,  dass  der  Zutritt 
(kmt  ftataaran  Laft  oaeb  dia  waaigdii  Farbamaatai  waloha  bat 
"  dar  Aii%rabaag  Pompejia  alabtbar  waren,  gablaicht»  nad  «ma 
asmit  dia  Sütaea  der  Maaols'scben  Vermiltbang  fSr  im- 
mer entzogen  hat.    Der  Fussboden  des  Tempels  scheint  in 
der  Mitta  ana  Maimorphittan  haatandan  m  baban;  am  dia« 
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■llbeii  Ii«r  mOirfehihüMi  litt  htäm^Smm  vim  groMr  Mb- 
•aik  lieiiniy  in  tfetiir  lUften  umm  BOflb  jttat  IMm  dir 
fM^MrsnPM  Imd  wlilM#ii  SivifHi  iIcmnIIA  vHlMMhiiM#t* 

Dache  ist  im  Laufe  der  Jahre  jede  Spur  TmehwondeB, 
und,  wenn  manche  gelehrte  Akademiker  den  Tempel  för 
l^pttthriaoh  halten,  das  hefssf,  glanbeiiy  daM  die  Tempelselle 
SMh  olm  la  IM  und  ttivbod«ekt  guwBmn^  ao  Mbaa  «Ib  «I- 
kidlogi  den  Umtttmd  fllr  aichy  dm  '•Mi  dM  Gegeadi«!!  da» 

Torhandenen  UmttSnden  nach  darchaas  nicht  erweisen  läü&t. 
Fragt  man  nach  den  Gründen,  warum  diess  Prachtgebftudt 
den  Namen  des  Jupiterteropela  erkaken»  so  Iftsat  cicb  weiter 
niokta  fSr  dieae  Vermntkiiiig  anfllkraii  ala  daaa  wum  gImaW 
kaiM  BeiMlM  m  Feig*  avf  deaa  Faaakadaa  daaaalfcMi 
Tffimner  etaer  haloaaalen  Statae  gefanden  hat,  von  weickea 
freilich  Niemand  mit  Gewisfiheit  behaupten  kann,  dass  sie 
eine  Statne  dea  Jnpiter  gewesen.  —  Oass  aber  andere  Ge- 
khtta  in  »abweichender  Meinaag  daa  fragliche  Gebftuda  §m 
•faieif  la  den  llathtaftaiiageii  beatlniaMaa  Ort  (oaMMlaai) 
•aageben,  dürfte,  aaaaer  der  vlelleMit  aar  «ufiyiigea  Lage 

,  desselben  auf  dem  forum,  eben  so  wenig  Wahrscheinlichkeit 
für  sich  haben,  selbst^  wenn  man  davon  absehen  wallte, 
dass  die  Versammlungea  des  Hatbea  bei  den  Römern  awb 
Iii  Tenpeln  der  Gdcter  gtobaltes  wm  waiden  piegteSi  U»- 
»ifielfear  an  den  Tempel  «Maaen  dia  Udkerreale  aiaM  ahaa 
Eiegelbogena ,  welcher  durch  eUeme  Klammern  nait  dar 
Tempelmauer  in  Verbindung  gebracht  worden  ist.  Nach  der 
Meinung  der  Akademiker  war  dtess  der  Eingang  su  den  öffenl- 
Uohea  OeOagniaiea  Poaipejii,  und  dim  wird  dnreh  daa  üm- 
alaad^atfitigt,  daaa  iuMahalb  der  dnrek  daa  ErdMma  aaiagt 
tea  Maoem  einige  ia  dea  efaeraea  Feaaeln  Terkakica  Mea- 
achenkÖrper  entdeckt  worden  sind.  Noch  heute  sieht  man  diese 
Skelette  in  Verbtndnag  mit  den  gleich  gat  erhaltenen  Beia- 
•ckiaaeB  im  «laaea  Borbonico  an  Neapel*  Die  demJapkat 
Mnpal  aatgegenitekaada  Seile  daa  faraia  aaigt  Spataa  aaa 

'4rei  €ebapden,  derea  Beatlmmung  maa  nicht  an  anaitleki 
vermag ,  obschon  sie  die  Erklftrer  Pompejis  f8r  den  ÖÜ<ent- 
üdMa  Schatz  (aerarium)  und  zwei  Ciirien  ausgeben.  We- 

•ttiir  oielMnMap  aind,        VanaathanaaB  «ahaa  dia  Maa^imuBaMK 
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4«r  €«l>ftttde,  welche  4li  langta  SeiM  des  Imwo  iinfw*» 

CMlngniMB  geg&mVkm,  «itat  man  aaC  aiaail  IdaiaM  Tmm^ 

pel  mit'  aioem  Altar  in  der  Mitte,  weleheo  awöif  su  Statuen 
bestimmte  Gestelle  umgeben.     Man  aennt  ihn  gewöhnlich 
Faotheoo,  weil  man  varmuihet  hat,  daca  ^die  genaonleii 
FeataalMita  Ifit  StaUran  der  mwHU  4Sf«iaiaD  Gellet  begtiaM 
g&mmm  -aaf  oti*  Ander»  hdlto  ika  Skr  im  Yaaaamadbi^pi 
ert  der  AngoeMden,  .d.  h.  «ioaa      £li|ien  dea  AugaBtae  g0« 
gestifteten  Ordens,  dessen  einzelne  Glieder  bestimiui«  Au«- 
aeichnungen  vor  den   übrigen  Municipalburgern  geaaste^ 
end  sich  wohl  an  laaigeaeuteo .  Tagea  aar  Abhaltung  leierr 
lialm  Offer  vanaaiMlft .  auualaAb   Im  B^u^i  fiadan  ,aM» 
vM^Spmnm  ?m  ihcaa  DaaegrDi  und  diaaa  ia  VerMidang 
mit  def  Nachricht,  das«  ihr  Versammlungsort,  uu  sie  ihren 
Mitbürgern  Maiilzeiten  zu  gehen  ptlogten ,   nahe  ani'  fofum 
befindlich  geweaeo  tey«  hatte  den  berüboiten  h  rtrhitairtfü 
€aiki  fiannaal' YefaniMal»  di«  eben  .gedaohia  Vamndiang 
ibaf'iia  Baatunnang  daa  aoganMaalui  fmmAkä^m  mtfmu^ 
Inn«  •  Die  Ftania  daa  Tampele  nach  d^m  forum  au  nehmen 
aieben  Bontiquen  ein,    welche  luaa  für  Kaufläden  gehalten 
and  den  öfientlichen  Baaquiers  (argenlarii)r  die  aÜerdiagi 
9m£  dem  fata»  Üwan  Wncheeltieek  (aaanaa  irg|iniaiU)i  bal^ 
lao>),  svgawiaaaB  hai.  .Dar  UaülMdi  daM  tmm  etainan^ 
Viaaba  In  deoaalban  angetroffiNs  und  eMie  bairatenda  AnsMil 
eherne  Münzen  vorgefunden,  kann  zur  Unteräiützung  diesem 
Ansitsht  benutzt  werden.    Nadi  der  Nordseiie  hin  wird  der 
«Tempel  dujrah  -andere  Boutiquen,  iRakbe  aogleich  dia  auHl 
Slalia  ainür  etat  aaitlSM  anljpgmbeiient  amf  da«  fbfnai.ani^ 
koffandan  fittraaaa  blldan,  begtaant  .Snn  Manga  tuidcaM^ 
'varftohlter  Fruchte,  wie  Oliven,  Limonen  and  dergleichen, 
welche  man  in  diesen  niedrigen,  kaum  der  Manneshdhe 
«sprechenden  Zimmern  gefunden,  haben  der  neu  en44eek* 
laa  Sbaaea  den  Namen  der  atfadn  liei  firntti     au  Wege  ge« 
hinebi»  Einsalna  tos  riianan  Ffilaiitan^.  wakba  aahwarlieh 

1)  Dsfcw  «nr  Aasdiacki  lote  Mdm,  veM ftwam'aeiwtlAcay  ia  CeiU 
cari  gerathen« 
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an  Alter  ihres  Gleichen  finden  durften  ,  Imt  man  der  Seltao* 
iMtt  kalhfr  im  maieo  Borbonieo  aofhewahcl*  Dia  Oliva«! 
t^m  Amm  ainiga  nodi  diafitiala,  woiaill  ila  «a  de»2«aigMi 
Mngen,  bawahft  habaiii  iiiid*vaa  ackimrahvaaMr  iWWy  wmi. 
hahen  ekia  gvdaiata  Fari[Aaria,  ak  laaa'  M  bai  den  gcwOba» 
liclieii  Stücken  dieser  Art  zu  erwarten  gewohnt  ist.  Nicht, 
als  ob  die  Alten  eine  grössere  Art  von  Oliven,  als  wir, 
gehabt  hätten,  sondern  es  scheint,  als  oh  die  trackaaeo 
FAelMa  daiah  dia  fiiawlikaag  dar  Glmb  wm  Umfang  ge« 
waanaa  battMk  Oiais  batHtlgt  «itb  aaob  daitb  dia^Vcr» 
gleichang  andarär  mm  Pampeji  itamiaander^Tag^tabÜiMhir 
Snbstanzen,  an  welc;hen  dasselbe  l'hünoroan  bald  ia  böb^ 
rem,  bald  in  minderem  Grade  wahrzunehmen  ist.  Ueber 
dem  PaiitheoA  nach  iSüden  .su  stehen  mehrere  Gebäude, 
iataa  Btitiiaaiang  una  gttnslich  aabakaiM  iti*  .Daa  am 
mdtMMm  gelegtaa  bilt  m%n*  ai■.«a«aaybn^  daa  lalgaada 
Ar  alaaa  Tampal  daa  AInrkiir.  Uabar  diami  Teaipil  Ida» 
ans  nach  der  Strasse  der  MbartelmMa  «a,  liegt  4ia  idbia 
erhaltene  Säulenhalle  der  Kiimaohia,  welche,  wie  eine  da* 
ielbst  gefundene  Inschrift  besagt,  die  htelle  einer  Öfienillr- 
dbto  l^riesterin  bekleidat|  «ad  diesa'PfatblgaUMa  ^la  ikrai 
aad'ikraa  Sabnaa  liiaaMtt  aal  a^üia  Kaoia  atbaat,  aad 
dto^ CaflaawMa  Aagaiai ? gmähni  kaa  «Dia  Mnokiill  ar* 
Wiibnt  namentlich  cbaliidisaai  «iVptam  pattiaaia,  mls  kka- 
seine  Theile  des  Baaes.  Wahräkcheinhcb  sind  die  letzten 
beiden  Worte  als  Theile  Eines  Begriffes  anzusehen»  Sie 
il^beioeo  das,  was  vaa  'maacheo  idmiaGhen  SchriftstaUara 
aili'»  filaan  Wofta  ciTpfopoc^us  genannt  wird ,  mit  fiwel 
W«IHMi  sa  baaaMnaK  Üad  ao  kabaa  aitttalakt  dIa  fiikkU 
itet  Pmnpejla  niaka  Uaratkt^  waan  ala  diaia  Baif|dal  ba- 
B^tl^en,  QHi  riebtigere  Ideen  über  die  Bedeatnng  des  allaa 
Konstaiisdruckes  aufzustellen.  Sie  verstehen  darunter  eina 
Ualaakailaj  welche  nur  naoh  der  einen  8eite  Sdfüen 
seig^-Wlhiaad  auf  dai  «odita  dar  Mangtl  dar<Säalaa  doiak 
«ii|l  Vaiiitara  v«MabMNr:Maäkm  ankut  wird.  Oia  jtfaa-dsr 
Halla  bat  dia  Farm  aiaes  Viaiacki»  walebai  dia  KalooaadiB 
in  regelmässiger  Ordnung  nrntaufanl  *Oia  ' einä 'tSeita  der 
area  enthält  die  Statue  der  Eumachiai  )ro|)^ , welches^  aocb 
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jetzt  gol  erhaltene  BagU  besagt,  das«  me  der  Erl^aaem^il« 
iUle  ▼•Q  den  Walk«Hi  (ftllAM)  tAielrt«!  liF« 
Di»,  weaüklie  Sei«%<  de«-  fomni«  mob'<  fifiddn  im  ^liM 
'  die  fUMa  einer  hanUdhan  BMUiaa  1 0afcli  tfinf .  Bini. 
gangsthore,  welche  im  Noihfalle  verschloisen  werden  konn-  s 
ten,  g^laogt  man  auf  mehreren  Stofen  cur  area  derselben. 
Achti  und  zwanzig  iSäulen,  welche,  wie  man  aua  den  herab- 

'  ffMürzt«!  Kapitellen  vermothen  kann,  der  jonisoha»  fiiaart 
a»giliüet#D^  i0heiiie»  dAi  üiMhodta  KiaMgeModas  gHmgm 
WH  liAbniH  '  In  die  iwMMilib  «Ml  &dt.daft  UolH  vmu  «Um 
keffain,  wftbtaiid  die  swiadben  d«»  Sftulen  «nd  datt  ttosseren 
Mauern  befindnehen  bedeckten  Zwischen! iimne  den  Auf-  und 
Abgehenden  erwüngchten  Schutz  voc  Wiad  und  We(t^  ge- 
boten haben  mögen.  Am  äusaersten  Ende  des  Gebäudes 
•lehl.lMiD  eiiieii  atfhdbtaa  von  klaiiiflran  Siolan  aing^aatM« 
*JHaf«f,.'M  «aldieiiiriiiimlwdlirdelMifilick  anl  m«kraffaii 
Call  gehragie,  dM.  Termelnllklia  tr&baoBl  dar  daaTtct  «ittM 
4ii(iindo  Die  S^puren  einiger  Cieniiioher,  Welche  sich  da- 
aeibst  \ or^<?f!)nden  haWn ,  hat  man  darauf  gedeutet,  dass 
ale  dazu  bestimmt  gewesen  sejen,  um  die  Kleider  ^nd  lor 
flignten  der  Aiagifirate,  ilaobdam  aie  ihre  Fimctiaa  wmtjfkM, 
«afmibMahl^oii;  ffeiÜabl  eihna.da  Mankap,  idMt'di«  «Aid* 

-  «ih«n  Maglaivala  die  Abaaielwä  cbier  Amlcs  Hiakl  ienl  vte 
der  Function  anzuziehen  und  nach  derselben,  gleich  Schnitt 
Spielern,  auszuziehen  pflegten.  2^ügur  zwei  runde  kn  Fuss- 
kadeo  des  tribnnal  angebrachte  Löcher,  wodurch  zwischen 
dm  fifdgasehossa  und  dem  oberaii  Tkaila  da»  KichterplklMt 
jaino  Aft  von  KemmmiaBtton  iiatvatgakmafat  waidan  lamiü^ 
kaf  n^iii  <ar  Utttaiatfitsimg  dar  aban  genaiiotan  A&sidkt  i 
nutzt,- indem }  man  die  Meinung  anfatelite,  daaa  die  Befehle 
des  Richters,  die  Gefangenen,  welche  im  Erdgeschosse  ein- 
quartirt  wurden,  vorzuführen»  durch  dieselben  hindurch  dem 
baüafoidam  fiiagiebiapaia»oaia  act(iaiU  wavdaii  «ayaa».  Ali 

^  ^\Der  Zweimättfter,  »eiche  dt^.JRiehteramt  verwalteten.  Sie  wni[dep 
i<    jäbrllrl)  gewählt,  und  hatten  in  den  Colonien  und  Manicipien  Italieni, 
^uuser  dem  gedachten  WirlungiVrehe ,  auch  noch  die  Verpflichtang,  die 
VerwaUungtangelegenhrelttii' SU  leiten,  dea' fleaat  |eoKiB)  seaasMaeasa- 
berafca  a.  derii,  -  ,         *  |.a  •  *  -  .        '  « 
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tnÜrri  fitilen  des  sogenannten  ribanal  bemerkt  MB  eiB* 
«•Isfy  vmtk  mikngtm  »Tlnil»  der  BmUUui  wJkgbmMmmmm 

Inifel».   Dift'fMMftMalM^  Mil  w^Müi  dM  Dwh  4wp  Bwd 

lika  gern  Ii  t  zu  haben  scheint,  gind  gerieft,  und  aus  Ziegeln 
«od  Taägtsin,  welche^  man  durch  einen  Gypsnberzug  ^ot 
glatle  AiMsenseit»  gegeben  ktutf  zuaammengeaelBl»  Ui»raod 
Mb  an  das  ioMm  Wiada»  d4r  >|mgm,  wiiAt 
Mdi  AauMi  wm  glatt,  abar  vapiiiH  aindi  Spovaa  tm  fMi 
erhalten,  wodurch  man  wahrscheinlicher  Weise  der  die  Zia> 
gel  deckenden  Gypsbekleidung  das  Ansehen  von  Marnier- 
wänden  za  geben  versncht  haL    Die  ganze  Länge  der  Ba* 
■ilika  baträgl  «bia  aM^  FM,  dia  BuMiat  «bar  79.  ^  ßk 
Mden  «ndm  QaUada«  iwätfia  ' 4aaMr  -  dct  fc>mka  db 
weitlidia  Seite  des  fonm  begrenzen,  ahtd  aa  besehaiff»t. 
als  daas  man  ein  sichi^res»  Ürlheil  €ber  ihre  ersprnngliche 
üaetimmaog  fallen  kannte.    Die  der  Baailika  zunächst  nach 
Jftardai  an  gelegenen  Titenar  bat  aum  für  die  UälMtbl«^ 
nl  ebM  altM  Tampda  gahidüa»  aad  dia  *antfc|— il 
Boeh  grOrnttilurWeita  hiata^  daw  aa  dea  7\iiapal  der  Va* 

JAUS  gewesun.    Allein  es  lassen  siüh  weder  dafür ,  noch  fir 
die  Ansicht  derer,  weiche  das  nftcbstfelgeDde  Gebäude  %a 
einem  Get^ideaiagaaiB  gemacht  haben,  aar  atwas  erheblicbt 
Mtade  Mbdngan.  Uaniiielbar  dam  Maa«i  dia  dfiaatttclm 
CMiagalaia^  Taa  dma.aobaa  Mbar  dla  lMa  gawaaaii  kt 
«: .    Den  Freund  de«  Alterthams  werden  gewiss  auch  dit 
wenigen  Ueberreste  5lfentHcher,  in   der  N'Mhe  des  forum 
laifgsgrabener  Bäder  interessiren,  obschon  iob  geeiehea  musi, 
datl  ihr  Anblick  nksb,  nachdem  ich  dia  giaiiMItgaa 
aiib'dir  Bidw  Raiat  sa  adadwlieitta  ikiaa  In  AagaaaiMi 
ganoninen ,  aiclit  aibev  bafriedigl>  batt  >  Maa  TenalMa  *  bbr 
die  dem  Auge  so  kühn  entgegentretenden  Steioroaasen  der 
dläder  des  (Jaracaila,  dia  grossai^gen  und  doeb  la  fein  a» 
geführten  Verzierungen  der  Bäder  das  Titui,  dia  kolaaaabi 
;I]|iittHm  dar  Bidar  dav  DIaeletiaaaa  and  Canitbatbiaa^' api 
ai  tritt  dam  Fremden,  welcher  dia  Uebarraeta  U^u&t  4lift»l*lf 
iß  Pojmpeji  mit  jenen  vergleicht,  sehr  leicht  das 
^  ■!  parva  üeel  com^nece  magois^       ,  t 
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stdrend  entgegen.  Die  Matl^6rn  deinelben  ragen  tii<(1iH6' Fbss 
'llber  den'  Erdboden  hervor;  sie  belieben  ans  blossen  kieirel- 
•iM'Stideii  olm«  <Sttiilcni  mtd'MBrmdrscbmuck.  Ueb^^haiipt  xmjp 
HM^*^Mie''A«lttge  dtfhielbenr, '^tfg  'iliMi  bm  ibrer  Ettauitiig 
yvMbr  «ihr  'ttiMlSrfiiiin^liMi  d^A'Uxvi'Ym  Auge  getiabt  Wchi 
-^wksÜMeif^  Ctngünge  führen  zu  denselben.    Ob  Männer- 
iind  .Frliueffb&der,   wie  man   g^ewÖhnlich  TOrgiebf,  Wir^- 
4lch  von  einander  getrennt  gefWi^sen  sind,  lässt  |ich.. nicht 
nawnitlelm«'  >Di«^ftder  dftd  liiraKricb^lich  erst  kiirt  vor  dVr 
i¥4<»*obatMn^  Po^lejfii' ^fU^ill«^  wordett.  Dono  oidm  'TIi^s 
iMüh  :iiflr'  m  oftt«&  S)(iur«n  «iiintfritlior  fiilffol^  in  llom  erst 
%i^H  den  KtfiMrteSteti ,  ätidcfi^  iPhelVi'Wtrd  die  aufgestellt«  Be- 
hnu]>tung  durch  ethe  im  Innern  des  Bäderhofes  entdeckte 
iMteuerschrift,  in 'welcher  eine  auf  Veranlassung  des  Cpaeus 
«AlteWe  Nigidius  W&uä  zur  Einweihung  der  Bäder  ver- 
MstalM«'  li^liferiielitf  Md*  Atblf^nkttmi^fe  'apilg^tchriebeii 
'Wtd kut '  it)Mfnttift»idei  Hiblikümi  ge^radfi^WiWeii  ^  aoffal- 
-ieMiF*1>eitatig(.  ^*  Dle  «Bidi^r  and*  Ae  *Br4nen  der  *Stadf 
^i^dt^ineh  i-hr  Wasser,  das  ihnen  wahrscheinlich  du^ch  Aquä- 
cdact#' zugeführt  wurde,  vom  Flusse  Sarno  her  erhalten  zu 
4mbäty.    Dochr  ist  grosser  fitreit  darotber  ant^r  'den  ne^pöU- 
flmirii^u  tletihriei*  eateiahdeli,  von  weldhdl''Seite  Ueir  i^a 
tboüii  JmWbtft  Mraild»  'lind«  et  VSm  deh  naöh  den  Jetitjgen 
^liMliideti'^Vlie  nri^rffngltolie  Lage  der  Aquidncte  Htn  tfo 
«weiri^^  mit  Sicherheit  ermitteln ,  je  weniger  sichtbare  Spu- 
*t^ti' da^^n  Vc^rhandeii  sihtj.    Dazu  kommt,  dass  der  grösste 
ff^hepUtikt  'deii' Wassers  im  Sarno  zu  sehr  von  dem  Niveau 
ndee  ^eii4ittd|  aaf  'w«|eiijenl  Pompeji  liegt,  abweicht,  als  dass 
dMA/^  gkhlHttir  *aiiMife;  er'&abe  die  Fohtaineil'.deV  ätad^mU 
'^N^^Mfr  <enaiafa  kthrnM.*  -  Ddller'ktofn'tf'e^,  daik  der  ge« 
tetirfb  MazoiSf  in  Bezng  'abf  «r¥H  j^^zigen 'Niire^    des  Sarno 
die  M&glichk#it,   dass  derselbe  das  zur  Bewässerung;  der 
Stadt  nbthigi^' Wasser  hecgeg^^tri ,  ausdilicklich  in  Abrede 
. -gdiietit '  hat.  •  Utid*  eo  l<am  niafn^äbf  <^ie  Tehnntbüng, '  äa^a 
tfm|^^ediil''-Wa«i4li^  iWl  Mon(t$^'Üi"Caereflä^ar9.  '^efcher 
mm  beftbrridilll^arMIed  bi«b;3]MfW^^^ 
ren  Zeiten  nicht  ohne  Grond  behauptet,  'tfaiiii^  d^r  geniknfite 
€legengrand  mehr  scheinbar^  alä'walir  se)^.    Denn  eines 
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Tbeils  ist  in  geringer  EntfenouDg  ToniPoinpej»  nach  We- 
iten hin  der  Niveau  des  Snrno  so  bedeutend ,  uad  der  Fall 
deiielhen  im  Fortgänge  seine«  JUaufe«  ao  «ii^ihJiit  diits  nau 
wohl  i^miehnien  dnrf,  dass  die  Bewohner  PoMfi||U  viei 
Ihr  Waetor^ int  dieiec  QveUe^  Dreilub  vetnjitebt 
nicht  aob«»dont«odeii  Verlftogernng  des  AqnSdoets ,  orlidbea, 
als  dass  sie  mit  einem  Aufwände  von  mehr  aU  UoppelK^'O 
Kosten  dasselbe  von  Stabiä  her  bezogen  habea ;  andern 
Theils  finden  «ich  an»  ^hm  16.  and  17.  Jahrhuiidorto  «n- 
sweidentige  Zengoiiao  yQt^  ynMv^  die  EmKinib  «bomi  «itei 
AqnftdneU  npeh  der  westlichen  Seile  hin  ▼oUsllln4ig  «nsci- 
sen.    Was  liegt  nni»  wohl  näher,  als  die  Vermutbang,  dass 
dieser  im  Laufe  der  Zeiten  ganz  verschwu-ndene  Aquäduct 
der  von  Pompeji  gewesen,  zumal,  da  ikeine»ajidro  gröMCce 
SudI  in  der  Nähe  liegt ,  weKsber  map  ihn  nit^r 
Wahrscheinlichkeil  soschreiben  kannte!  Babel^tloibft  os  in- 
dess  noch  sehr  sweifelhaft,  zo  bestinnien,  auf  welche  Weist 
die  Einleitung  des  notbigen  Wassers  in  die  liader  veruiik- 
licbt  worden  sey;  ob  von  Oben  herein^. da«,  biiaat«  dncdi 
gleich  mit  dem  Aquäduct  in  V^rbindong  . gesetzte  Ka^BmerB, 
(so  wie  es^  wahrscheinlich  in  ^m^  rtaiscl»^  QüMffP  4m  f iH 
war))  oder^  oh  das  Wasser  vielmehr  die  onler  iKe  EHehsi 
fliiche  geleglen  Kohren  durchstrüiut  und  durch  den  1  all  auf  <iet 
einen  Seite  ein  Emportiteigen  auf  der  andern  Seite  beuirkt 
habe,  gerade  so,  wie  es  bei  der  Anlegung. vpn  F — *aisTn 
noch  beute  an  geschehen  pflegt  h^he^  iWiSpnM 

nnte^disdior  Bohrensuge  in  den  Bfidera  wgafaardo»;  -alHi 
.  ihr  Durchmesser  ist  zu  gering,  als  dass  sie  die  nötbige  Was- 
sermasse  in  wenig  Minuten  berl^eizufiibren  vermocht  hätten, 
und  es  scheint  mithin  wabischeiniicbert  .dass  sie  zur  Üo- 
terhaltnng  von  Springbrunnen,  daran  nifn  .so  viele  ia  dis 
öffentlichen  Sädern  der  Allan  aqtriflElt,  gi»di«i^!  InJboa*  ^ 
Dass  dffentiteho  Bilder  ii|j Pompeji  waren,  wnaste  man  ssi 
einer  alten  Inschrift  bereits  seit  dem  Jahre  1749.  Die  Ent- 
deckung der  Anstalt  selbst  fällt  erst  in  das  Jahr  1824,  di 
man  sie  bisher  au  einem  gai^fi  aadero;  Qi[la  aachla»  als  we 
sio  wirklich  Uc^.      i.r.  l,,     ..i..  .* 

Wendel  m^n  sich  von  der  weitlidiaii  Seit«  4aa  fofim 


*  i  4 


Digitized  by  Google 


\ 

di^oh  f^ie,  Strasse  der  SUI)f^cliiii,id<6  nach  dem  T heile  Pom* 
P«a»ftpi  iW'^'ctöf  id»^  Th«^:  i|ro^  staust  lna^  ^> 

>{Qf^ii0rgabM,^i|f,«flieJl^f|c|  f^^;t)()fuieii  Tempdbi,  «^'frtl^, 
clif»|n,  da  aiM|b.,ff,.t|ri^.die  %igeo'.Jampa)  PojnfKtg«,  .i^nf: 
a4^f.,frh5l)|ea  Grundlage.  «rb^9t-.  ist  ,^  eine  aus  neuo  8Ui£ui 
bestehende  Treppe  föhit.    pie  Zelle»  sa  weleher  man  auf 

*  diefiein  Wege  g^lang^t^^  is^  epg  upd  mit  einer  viersäuligea, 
Vorhalle  geziert.  Mi^fi  hält  iba  für  den  Tempel  ijes  Ae-, 
Gi^fip,  weil  man,  ip,,deip8eib^  e\ne  Statue  dieses  .(a^o^tef^f 
11^4 piU..  4M  'W^wisterieii.  Gdttio  «dei;-.Geaiiiidhel^ 
(iyfua)^wtg^ni^§m  h9L^  Nuf  am»  -Hlim^^  Paaa^f«  itwffkr 
dieaa  Hepügfbiimj  yon  dem  sp-wobl  erbaltenefi  Tempel  der, 
l^i^^deren  Cultu»  in  Pompeji  wohl  duich  dun  Icbhuttcn  l^ee- . 
bandel  der .  blührmlen  Colonie  veranlasst  und  durch  den^ 
Eifer  def  Verehrer,  welqbe  ifX  der  l»ia  die  P4pppee  für  allpL 
V$»|^pf  noAt^eil.  la^^gnian  gsjgen  «aVe  iiefaiMreD  ecblickeii 

\  i|iäj|^iaeii|..  Yf^it^f  verbrfitat-wpr^en  ;  ist» ,  fiaa.  Gnn^e  dea  . 
T,^oipjels  iatfOP  iwbaTr Arbeit,  .gewährt  aber  dpna  Frepade  ^ 
d^  ^herthums  den  Genuss,  das  im  Kleinen  vereint  zu  sehen, . 
was  er  im  Grossen  ans  den  spärlichen  Ueberresten  iler  übri^.. 
gen  Tempel. nur  darqh  den  kühnsten  Schwupg  der  Phantasie, 
XU  conatruiren  vermiß.  Üipe  Treppe  und  .  die  S&aleojbaUe , 
«Rf  .  P»-  W«*othlpclie^  ^ulen,  :a]i|i.,  4cuieii 

Ibfurtehtf  «ind  ans  ZiegeUieiiieii  erbaqc,  und  .«eh^inen  i»:* 
ihrer  kiinitlicben  Uebermalung  die  Marmoriftalen  übertreffen 
711  wollen.  Das  Innere  der  Zelle,  welche  einsam  sich  anf  einer 
eihöheteo  Gxundlf^e  erhebt,  ist  auf  wunderliche  Weise  augge- 
malt  und  durch'  StucQatUitarbj^it  versiert.   Den  bioterep  Tbeil 
^SIff^lffi^:MiBmi  ein  fo^  dj^m  limm  denelben  abgetrenntea 
4flma|}l|  eti|,.)ffp|ehea.di^^  jfp  derZwisehenMuer  ai^gebiftchto 
Locher  mit  dem  Tbeile  der  Zelle,  wo  die  Statue,  der  Gdtlin  ge- 
Stauden  haben  mag,  in  X  eibiiidong  gesetzt  ist  Man  vermu- 
thet,  da^s  man  dnrch  dieselben  auf  die  Statue  einzuwirken 
pflegte,  y^nfi         die  .^tadaqi^f  der  ü,«Usf|i^en  ,,d^rob  sinn- 
liche Zeichen  und  Wqoder  zum  EnthuaiasniimL^bllbe  ateifer^i  ' 
wiiUfpu  Gleich  b^ntei;  d^.  Teiopei  wird  eie:  froftea  Zimjners 
aicbtbary  ip  wf^lpbem  man  ^  glaubwürdigen  XacbncbteD  sa- 
iojgfi,  eiq  J^pnscjbenskeleift  upd  um  da^c^e  die  Reite  leinet 
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Mnhlzeit  in  bunter  Unordnung  herumliegend  gefunden  hat. 
Wöbt  möglich',  data  der'  plöulidbe;  •  mä^uiljm  lUisbncb 
dlt^  FMierbergM  dia  limllÜdiMi  MMar  de^*! A  'M  IiMm 
älfKent^flitrm  fiberniteht,  uiid  ihnmi  'd(«  'Ff oAif  icboir  lAtr 
uK'Ädl^glicli' gemacht  hat,  als  sie  daran  deichten,  das  lecker« 
]MFfttBgsmahl 'im  Stiche  zu  iasgen.    An  den  .SStileh ,  welche 
die  Treppe»  auf  der  laan  sam  Tempel  -hinaitfiteigt,  vm* 
gStkn^  %areti  üWef 'manäorae  Keiie^l  Miistig(y''Wblclm^fceaic 
inr<ttiite«  BoiboMlee  gwH^it  WerdetiV'tall«  wMM^  6m4m 
V^erehrern  der  Isis  so  noihwendige  Nilwasser  enthit'lteii. 
üttglaublich  ist  der  Heichthüm  diesek  Tempels   an  GemSl- 
deti,  welche  ein  glänzendes  Lidbt  über  die  einzelnen  Be- 
■taiidtbeite  dee  Isiicalhit  Terbteiiet  habev.  Jetai  üefat'nn  | 
alUa  h^  noifth'  dfe  tiecktmi  Maaem/da  'llid'^al!« 'Stikie»  | 
weicht  nur  einige  Bedeuhing  ^  bAetr''eebtt«M;  Sofort  aus- 
gesagt und  In  das  Museum  gfebracht  worcfen  eintl.    Da»s  I 
aber  der  Tempel  der  Isis  angehört,  bezeugt  nicht  allein  4u 

•  im  Vorbofb  desselben  gefandene  Steine*  dei*  Göttih,  iondm 
atttV  "tine  tHikt  dem  Eihgange  aagebraohle  InMMk^  «el- 

*cbe  besagt,  dägi^n  ge\ir!sger  Kpidids'C^lsiaai  dAii  Tdmpd, 
nachdem  er  durch  ein  Erdbeben  vfSIlig  liilnirt  utirden,  vofi 
Grund  BUS  auf  eigne  Kosten  wfederhergetlelit  habe.  Die- 
gern  Wied^ratifbaa  verdankt  der  Tempel  höchst  wahrftdida- 
Heb  die  GestallnAg,'  In  WeleK^i*  ^r  eiclr  beüf  stl  iPag# 
An^e  dei  BeiicfaraM  daretlim/-^  '  .  -Mi  ... 

Die  beiden  Thealer,  welche' nächst  dem  Isistempel  ge- 
legeti  sind gehören  unstreitig  zu  den  st^hötisten  Denk" 
mäieiD  des  Alterthums.  Eins  derselben  soll  für  die  Tia> 
gÖ(fie,  das  andere  für  die  KomMi^  W^Uitfmt  ||^N##ac^ 
Dib'  Banari  derirelben  hat  ttafe^  ileif'iflele  AelAilUshklil.  ii 
eineid'nalbsirkel,  Didier  die' Bühne  begrdnat,  eMt 
eine  Menge  von  Sitzreihen  in  immer  weiter  sich  dehnee* 
den  Räumen  sich  auf  einander  thOrmen^  glefich  den  Welleo, 
die  durch  den  Ruderschlag  erregt,  immer  weitet  Kreise  br 
sihreibeii,  je  mehr  aie  sieh  rbn  ihrem  Anfah^ipBakte  «ai- 
fdi'neQ.'*  Jede  Reihe  der  Sttabftake  "sehltesse  Üeb  gmm  m 
die  andere  abV  'Und  nur  hic  und  da  sieht  man  die  langes 
Reiben  itereelbea  durch  Zwischenstufen  (praeciiictioQes>  vea 
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eiDimder  gMohieden/r  Die8«t4il«fBn,.<«^elclijd  «fiEi^nbar  in  4tk 
Ii«»«  gna»  :fchM|jfaaiJati^.uia*CMi.  iiin  gaBay^.««!!^^^ 

^   givlelMBiteig  hiniiii,  tia4  HvckM  nnr.  telM  jt<g^  ZwMiWr- 
treppen  ahierbroGben,  welche  die  Kommunikatienü  mit  dto 
darch   jene    abg!etD^nnt(>n    Sitzreihen    ejrleidilclro^  '  Du  roh 
diese  in  ^leiöhweiteiu  Abstand^  .vaa  eioaiiito  ,ang#bi?£tfi^ilMi 
UnierhrMhongfiB, -welche,  je  weiter  der  Si4Ski#ig . bich  HiM* 
itBhi&K,  deM  aielir/lMMh  obeo  hia  jd&tfeifl(^i:^g»WfMiMi 
4m -ttu^s»  Ml' fiir  di^.ZtHiAmm,  bHtomten.ifiiiiwlnimi 
«le«' Aniehen twon »^k^ttVimmg  Äbgetre^teD  Matiesv -^M^  dieM 
hat  zu etfelsoJine  die  Veranlassung  dazu  gegeben,  rd aas  di^ 
aeiben  bei  Zeiten  den  Namen  cunei  (KöiU)  eijb^lteii . i]älMi4. 
Den  Sitneihen  «chlMB.Mcb  aUMfiMlkli^finiMl  »die  Ji&hnb 
mit  4Mr  tift  muniehden  «sanar  ab,  onlic  4»  iiatt4Ml«iBto 
kM^Mmmt  an  daakkn  >at,  watebb  dan  Blkk.  ZtaaahMMff 
•bharC*  begrenzt,  nlid  indam  «ia  41a  TiafSa  tdar  iBühne-ibar 

atiinnit  ,    zugleit  h  den    zu  derselben  beätininiten  Hann)   zu  ^ 
^iner  Kinheit  erbebt,  und  ihm  das  Geprä;:,^e  eines  in  sich  ab- 
geschlossenen Ganaaa  verleibt.    Sie  war  gewöbjptiQh  laiit 
Iniaatraichaai  SchniMarka  tarMan,  und  tnil  dam 
ifaimer  dar  Soana  .(f/loilatf nkiaf}  .daiwb.  3  Th%alkfla.  YaAil«- 
idahg  gäsetsst,  von  fi^kbad.  nmA  in  dan.  vaiwittailan  MaweiNi 
des  grossen  Theaters  noch  jet^t  deatlioh&  Spuren  4u  erked- 
nea  glanbt.   Hinter,  dem  poBtsceninnii befand  sich  ^e^ohtllttfh 
eine  J^ftolenbaUe^  welche  ailglaic|i  daün' diente,  den  daa 
•Ungewitter  auf  deä  Schanwizeit  üb^rraacbta«  Ztischaaern 
'div  «dea  Anganbllak/  Sahid|a ;  Imd  0bda^  'g^aa  Windiabd 
•.Watter. »aa  gfawlbratfü   in  Gaafan  >  biataH .  die  .rUabaiv)Mta 
-Mder  Theater  deui  Beschauer  faal  den  nAialioheD  ^bÜck^ 
in  beiden  bemerkt  jnan  dieselbe  Anordnung  der  Sitzreihen.; 
in  beiden  schliesat  sieh  die  Buhne  der  Orciiestra  an,  bot 
mit  dtoi  Unterschiede,  dass  datf  Bibnaaiaam  dea  grassan- 
Tfaaaian  ia  daa  VarhÜaiiiaaa  gtim  flaoEaa  Tlal.«baaobiiak^ 
.taa  a^hdnVab  dar,- ivfiehar.ini  kMtfan  aH  dabmtaBdhtti  * 
'^Zweelccl  JiaatUimt'irar.    1»  M<a«  ^findet'  «aani  dia  'AblMr 
■onog  der  Orche&tra  von  den  übiigen  Sitzreihen,  ganz  so, 
wia  man  aia  aocb  ilL.Bfidara)  .IboMaixi.  doa  ^AUeciiitoa«  JIM 
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Wmtrk«!!  *ywaiMrt  'iit,n'Mifi»  iMgciittiich  bei  gMMMr 
4fl«fMli(aBg  iMsb  nwehrviitfmiM^Mii«  MttlkmU  ü 
^Anfag«  tbs'gmnMn  TKc«ttrMietii       8i#nr«ihMi  4m  gfoiiia 

Theaters  gleichen  einer  Hemisphäre;  die  des  kleinen  wer- 
den in  ihren  weiteren  Ausdehnungen  durch  die  LinieD  eiots 
Viereckes  begrenzt,  wvleheai  ihra  'oack  dar  -Biknei  sn  sich 

'•ekwfogaiidan  I^nlaa  oMeh  Avtwn  kl»  adwf  aksekiiflid^ 
vnd  dadorek  'dam  QänseB  das'  Aimkao .  afaiea  rte  reikiM 
"Winkeln  angelegten  Gebäudes  verschafft.  Das  grosse  Thea- 
ter ist  wahrscheinlich  ganz  mit  Marmor  bekleidet  g-eweseo. 
auf  ähnliche  Weise,  Hie  naii  kent  zu  l'agef weniger  ko&tban 
Udlaer  mit  MakagoiiypIattMi  sa  kale^en  pflagt  Dia  fiiakt 
im  Gatm^  dia  Otakaatm  mid.aaltei  M Btina 'saigan aad 
kante,  obickcm  ▼ariillllflfatinibiig  nnr-wanige,  Spore»  dieier 
'herrlichen  Verzierung.  Ein  Umstand ,  welcher  wohl  nar 
durch  >  die  Bemerkung  erklärt  wird,  dass  der  Aiarniorttcii 
-grosser  Hitsa  nicht  leicht  widaratakt  Aof.der  eratea  Side 
ilar  Oirekasm  befand  alek:eiM  imt  bfontaeaii'Bttebalatoii 
4m  Manvor'altv^elegte'Iiiaekrift,  d^m  BtmMeke  amck  aarii 
der  Wegnahme  des  Me^alles  sichtbare  Spuren  im  Steine 
hinterlassen  haben.  Sie  erwHhnt  einen  Marcus  Holcooiii 
Rafas,  mlaker  sans  fünften  Male  das  Amt  dar  ^Miriri  im 
di«ttiid6<niMl*sam  andern  <  das  des  qnhiqnsnnnlis  keUaUs 
knbe.  Datf  man  na^k  der  Stellang  der  Bnckstaken  sh 
tkeilen,  so  scheint  an  diesem  Orte  eine  Statue  des  llol* 
conius  gestanden  zu  haben,  welche  die  dankbare  Stadt  ih- 
rem Wohlthäter  errichtet  haben  mag«  Die  Basis,  anf  w^^l- 
tbsr  die  St^tne  getnki  kal,  tat  jeM  waobiranden»  Dmk 

^  seigdn  -  siek  nock  Jatst  "Sporen  der  Klammem«  isrovii  m 
4in  Aen'FnsakodMi  befestigt  war.  Das  Tkaater  Hegt  «ms 
freiem  Himmel.  Von  einer  Ueberdecknng  desselben  find^ 
sich  auch  nicht  das  geringste  Anzeigen  vor,  w^enn  laii 
niekt  die  steinetnen,  nns  der  imiern  Seite  der  Maner  kmwr 
springenden  Ringe  darauf  deuten  will  ^  von  weleban  nMndi 
Qelekrte  Tiellelekt  nfokt  okne  Wnkfsekeinllekkeit  snnijkmwj 
daei  sie  zur  Stütze  der  Balken,  welche  das  Zeltgewebe 
trugen,  bestimmt  gewesen  seyen.  Und  es  war  allerdings 
den  Alten  Sitte,-  Tkeatsr^nndi  Amphilkaalar  an  ksjnsBB  Tr 
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fen  IUI  Tiflbflffi  n  #bWdeek«ti;  um  dtii  bfeh^vm 
SdmlB  gegen  Ae  bmn«B(iett''8oftM<iiMbl«ii'  sa  j^wSlma« 
Auf  eio«r  fn         MiratlkliMi  Blld«ih''gefiiiidMi«n  Wand- 

schrifCy  welche  die  Einweihung  dieser  erst  neu  errichteten 
Anstalt  verheisst^  werden  Thier-  und  Fechteitpieie  ange- 
köndigt,  and  daiiei  wird  aiiidraeklich  bemerkt,  daM  das 
Amplilthettler  ikerd^ekt  ceyn  weid«  (tvU  enml)»  Bin  GM* 
ehe«  mieite  neu  wehl  aaeh  Von  ^dü»  klehiereir-  Theater 
annehmen,  wenn  man  dasselbe  nach  den  irns  erhaltenen 
Trümmern  benrtheilen  nnd  eine  daselbst  gefund^e  Inschrift 
überseilen  wollte ,  welche  besagt,  dass  die  Zweimänoer 
(daoviri),  Caia«  Quinetioc  «ad  Marcae  Porcias,  et  aaf  den- 
Beeeklaae  de^  MaalcipalseaatiMi  mit  einem  Dachä  hUteii  ver«' 
tehea  laegeo.  8ey  e«  na«,  daet  dae  llaehgeb&ude  von  Heia 
gewesen,  und  deshalb  der  Einwirkung  des  Feuers  nicht  hat 
widerstehen  können;  sey  es,  dass  irgend  ein  andrer,  um 
aahekaaaiOT  Tbatumstand  una  Jede  Spur  dieear  Vorrichtnng 
lir  Immer  varlllgc.  hat^  fanmerkin  bleibt  e«  ekia*  aeltMuae- 
Eraeheianng,  unter  so  vielea  Beeten  akertkilailieker  Theater 
eins  mit  einem  Dache  zu  besitzen.  Das  grosse  Theater 
sclipint  gegen  fünf  Tausend  Menschen  gefasst  «u  haben,  dae 
kleine  nicht  viel  mehr  als  zwei  Tausend. 

Den  ScMaea  der  SeheaewiMigkeiten  Pompejte  bildet 
gawöhnlieh  daa  Amphitheater,  sa  wekdiem  man  aaf  einem 
Wege  gelangt,  weleiier  ailtlea  dareh  Maiefelder  aad  Weitf- 
berge  sich  hindurch  schlängelt.  Es  liegt  am  sAdöitKehen 
Ende  der  »Stadt,  und  ist,  wie  die  meisten  Denkmäler  dieser  ) 
Art^  in  den  Abbang  eines  sanften  Högel^  hinein  gebaat* 
£ln  Umeuod,  wekker  eiek  wakl  darana  erklärt,  data 
41a  vnebane  -Lage  dea  Badeat  den  Einbau  kedeatead  an- 
terstntzte,  aad  den  grössten  Theil  der  Kosten  ersparte, 
welche  bei  An)pbitheatern ,  die  auf  ebenotn  Hoden  aufge- 
fahrt  wurden ,  angewendet  werden  museten.  Die  aus- 
aera  Farm  des  Ampkltbeaters  ist,  wiel  gaWöhaliek,  oral; 
die  gritoata  Lftage  deeselbea  beträgt  vierkandart  Fots;  die 
grfteete  Breite  im  ElfoRheehnitt  beträgt  ä!>er  dceihaadert 
dreissig  Fus^.  Auf  die  unterüten  Sitzreihen,  deren  Benutzung 
fir  ein  Vo/recbt  der  aageeeheneca  Bürger  gehalten  wurde, 
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geJan^^te  man  durch  die  duxchbrochjenen  Arkaden  des  unter- 
s|eQ  m^gMi.^  s|i  den  obeja  biU^o,  ,wel£j3t,e  ilec  i^Mföhiiüi^ 
YiwrwwMflWurt  für  ,4afi  i^loApff  %iiV^erteii  war,  ttieg  niw 

««m  Stutsponkila  4i»olf 'hMMMf  (uliipii*  Hnahii  Ad«r  mw 

stieg  zu  denselben  in  dei»  Tfaeile  des,  AmphitbeatcirSy  welcher 
an  den  Bergabhaog  nieht  angelehnt  i^t,  von  den  unterea 
iSiueu  BUS  hiqan«  Qi«  Ansabl  der  Sitzreihen ,  von  welcliiui 
4i0  ifoterste  aifhMauf  eioer  ÜMf  4i«  lito.jSiiHildpkHi  «mg»* 

hßbl^.  beträgt  vier  unA  swiAnig^  CNMirte^  waloke  i«a..0a»> 
sen  SiUraara  haben  a««raMtan  Iammi,  TartiDbeni,  er  be- 
trage über  zwanzig  Tausend  Fu^s.  2So  düfftea  dcon,  wean 
man  den  für  eiue  eioselne  Person  erforderlichen  Sitzraum 
a^u  zwei  Fpie  ansohiSgt,  leicht  sehn  V^^seod  jiiieniichea.m 

■jnfwi  hahaii  .eieh  4n  Zeit»  wo'ilieift  ^ebMaJ^^wafgogi»- 
ben  worden^  ^  Beile  ton  MlAedkiliteB  und  Freekomalefeiea 

gezeigt.     Die  erat^ran  machten  der  duoviri  naniiiatt,  wel* 
che  den   Vorsitz  bei   einzelnen  ^Schaustücken  geführt  iia- 
bau*  «J)ie  la^tecen  steUien  einzelne^  im.äaodpLiMie  vor* 
kommende  Scenen  dar,      B»  den  Kampf  dee  Tigere 
4m  Süema  £ber.    Aa4ere  CSeoOM^.  oeyMwtett 

die  Art.  und  Weif*  Pahaenwerthlatoiig  oMr  4ie  Altafer 
im  Zweikampfe.  Doch  leiderl  sind  alle  diese  Gegenstände 
spurlos  verschwunden ,  seitdem  sie  dem  Zntrftt  der  freien 
Luft  auagesetzt  worden.  Habe  icii  doch  seibat  das  sieht- 
Usbe  £rbieichen  der  untee  der  J&cdde^e  so  frisch  erbai* 
tenen  Faxben.  bain  Antrabe«  MeneiMleelUef  Umnmt 
Pompeji . mit  eignen  Angea  beobiMtbten  fcteMl 

•  Fragt  man  die  Ruinen  Pompejis,  was  sie  nna^  für,  ein 
Bild  voa  einer  italischen  Municipalstadt  des  Altertliums  ge- 
währen, so  muss  das  lle8ultat|  welches  die  Gesammtheit 
aller  bis  Jetzt  zu  diesem  Zwecke  gemeehter  Aufgeebungea 
«OS  bietet,  .eehr  dbefreedbend  etaebeinen«  Ein  fitnml »  lübl 
*  Tempeltveina  Basilika,  drei  offeadicke  Plilse»  anei  Tkea» 
fei  aad  ein  Amphiiheater  veiehea  biai  aai  die  gewSfanlielMn, 
dein  Glänze  solcher  Orte  aioht  ehea  gflasügen,  Ideen  iLU 
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bertcbtigen ,  «ndi  •  ütos  ^  tmmB'  Begriff i  vmi  der  'Wohlbabn^ 
bMi-iiBd  iiilMiMi-  fiidM  4hi  ^«dmiädheni  WvtetaatMfiM 
gibMi%'      •   '    *•  Ii  .  •*  '*  -  ••*.*  i*»  i*f..cJ*'i^'»il 

...Dtiv  wfllpliir.M.RiAMM  ffolqMji«^  BrattitkMbhiriM 
hMB.'  tieb  d»  Webmiilit  itioM  .Mrwfebrakiy  ^eidi^  dMtSWMiA 
des  Aherthunis  nur  zq  «ft  beschleicht,  wenn  er  die  Rente 
destieiben  mit  so  viel  Gleichgültigiceil' oder  falschem  in** 
fttfess^  .behandelt,  lieht.  Dem  Neapolitaner,  weldiem  Alles 
Mf  .det  pA'iitf'iiMi^  w /iliii€keld»  dM^cliiBlg»  mmA 
mhiUku^Mk  Uls  «f^rdsMitimii  hMmgmAmmtd  wMhf« 
fMii|  'be«i«ekMadip-'MtOTtMviier  ^ompejig  $lt  fiinei'ffifebev 
nie  veisiegende  EBwerb^ffiielie,  welche  Ihm  »chauluncige 
Fremde,  den  einzigen  (jegenstaod  seiner,  •mir  auf  die  gefüli'», 
len  (ieidbörseo  geriobteten,  Spekulationen  M/bwnitsweimfv^nJ^ 
fÜM»  Okri  Abom«:  dofoUinfit.  di«  SMüHiii  fli«r  tlfüi'iMM 

faid^*  and' dd  »ätieli  4er«  BM^vtnog  tUMi  €eg«n«tSAileft  i  di« 

seiner  Neugierde  auf  den  er^töii  Anblick  aulhillen,  dnd 
spottet  initleidijs;  der  »ofiderbaren  Ahsicliten  des  Alierthiiins. 
Ider  Engländer  schreitet  ernst  und  bedächtig ,  den  <  Miaa 
Pmu^^  m  de»  Habd  bidtesd^i  Mf  4w  Ajkvwk^^mw  iää» 
aUiQ  9tMse^i«idbeiV'iiid  iMdiein»  iieto  la-  ilfti'UiM«  dar 
BMabpaibwig,  Ida  Iw  das « AMahaMh'  dMr  BataMi 'viirlML 
Ibiii  ist  es  nar  darum  zu  thun,  um,  nachdem  er  die  grosse 
iieisa  durch  Deutschland ,  Its^Iien  und  Frankreich  volleitdet^ 
in  London  sagen  zu  kÖDnan,  dass  et  in  Pompeji  gewvteiiw 
Gleich  4m*  Kiacäiiy«<'w4cibe  ' vdm^  ^otod  ISaden  zogai 
•dHaki  iPHia»^ eilaa  dia  nailMM'^dlliiM^'Reilianddii,  wie  ta 
.  Finge,  iUi#eb  dia'paMidlaaMieo  €ageadhi  lilliMi  Mttddrch, 
Terscblafen  die  achdnsten  Genüsse  auf  dem  Koarriere,  und 
kehren  nach  einer  swei«  bis  dreimonatlichen  Abwesenkeit 
mit  denselben  Prftiensionen  und  derselben  Onwissenheit, 
welch»  aia  auf  ihren  Heiten  gabs  ott'en  ^nr  <Schäa  tragant 
In,  ilwi^  HaioMill'  mttelu^  «Nar  dam  aiMilgtn  i>e«itacli0ii 
wbdfait  aahTiwbdhdhe»  m  teyn ,  dla  hstrlidiatf  -Rtttd  dii» 
Altartbuma  dar  Aofmarktamkeit,  welche  sie  in  ao  bobeat 
Grade  verdienen  y  zu  würdigen.  Wohlunterrichtet .  betritt  er 
die  gleicbiam  dam  Graba  afitandanan  ^Bmuuk  ^Brnm^ej/a^ 
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Zmettt  focht  er  «ich  einen  Ueberblick  nher  die  Sebehswür« 
^igketten  der  alten  Hofnerstadl  zu  Yertcbatten  ^  dann  erat 
bMehaut  er  AÜM  im  Eisidneii»  |irift  und  feraehti  •O'vM 
«•iM  Kffito  vätnOfftm,  vp4  btkrt,  aitßiUimg  «ad  KtMit- 
ttiMMf  b^rMdiMty  in.dM  Vatwlwid.Mf&ak,  miB.  daa,  «raa  m 
in  den  Gefilden  Hesperiens  gesammelt,  gleich  den  Bienen, 
die  aus  jeder  der  Blumen  Honig  zu  saugen  witisen,  mit 
Muse  zu  verarbeiten ,  oder  ura  mit  freiem ,  an  den  Bl6tben< 
deft  AlterthnnM  aaaifvküfii.' Geiste  dan, Standpunkt  im  .bii^ 
gafUahan  Laban  aningen,  walabar  aateaa  Wüafcah—  Mmä 
Naigmagan  aiMpfkbt  Olaaa,  mlkm  nloM  'Van  AUaa 
gleich  deotHeh  aasgesprochene  Aaaieht  Tom  Kaiaaa  ial  dan 
k^charfflinne  der  geLihieten  Italiener  ganz  und  ^^ar  nicht  ver- 
bürgen geblieben.  Wie  oft  hört  man  nicht  im  traoUchea 
Gaiprfiche  von  ibaas.  dia  Aaaaaacoog:  rm  ahn  Jftusilani 
viil^giata  jfilaaafaiiwtaala ;  gaardaia  tatta-a  idapa  andata  tia 

Ea  iai.aia  waaigataaa.way^Riaiatar  Ratb  fttv  Mb, 
iralchen  «a  mgönat  ial,  Ataapal  and  aaiaa  Umgebung«!  aa 
geniessen,  aus  dem  Kreise  ihrer  Unter6uchiin;;en  das  luuseo 
Borbooico  bi^^  Hiihin  aus/.ii<«chlieflgen ,  bis  ite  die  Hainen 
Pompejis  ^wcU  eign«,  wo  möglich  wiederholte  Vnaiabtykaa* 
aaa  galarit  babaa  aprdaa*  Uar  grdafiai  Xbail  dar  ao  ral- 
abaa  Scbüaa  diaaai  MaatitM  arblh  aeil  darah  dia  mntk.^ 
talbara  AttBabanaag  daa  Altaiibaa» taalaa  Badaatai^;.aMKa 
iat  dann  ganz  ohne  Interess^e;  und  selbiit  die  geringaa  Beob« 
achtungen,  welche  fast  jeder  Fremde  auf  den  Uuinen  Pom- 
pejis zu  machen  pHegt,  reichen  hin,  um  über  manchen,  aa 
and  für .  sieb*  unbedeutend  acbaiaenden  Gagaostand  durch 
4ia  Baalfdiaag '  aaf  4aa  LalwB  aad  TraibaB  daa  AUaitbaaia 
Uaht  aa  varl»failan..  Hain  Eüitfitia  Ja  daa  graaaaa,  aiaa 
ganze  Strasse  bildenden  Palast  gelangt  man,  wenn  man  sich 
nach  der  rechten  Seite  hin  wendet,  in  die  Zimmer,  in  weU 
eben  die  den  alten  Uömerstädten  eatnommenen  Wandgemälde 
aufbewahct  wardaa»  Aß»  dan  altQn  Stainwänden  ansgesKgta 
Ffaakaa  siatan  ia  aaaac^rbroehaaaa  Raibaa  dia^  kahlan 


1)  Nur  Deatiche  veriteheu  die  Kull^t  xu  cciacji«   Sie  prütoB  AUcSj 
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W'änd«  diBs  Palastes,  dnd  gewähren  is  bünter  Ordnung  und 
ini  bellsten  Koloiüte  den»' 'dmigi«iigeii  (Ange  des  Fremtai 
«Im  Mkf  geiihii«A»,Aiitfo1i«        wkmMmiMmn  LebuM; 
OanteUangentm»  der  M|th«Mr«ll -«tfeifado  hiil  8«eMri '4leli 
tiglishen  Lebem  knf  über iMcliend^  WgW»  eb;  Mlige  Opfer 
werden  durch  die  jugendlich  schönen  Gestahen  der  schlati* 
ken  Tftnzerinnen  unterbrochen;  Landschaften  hängen  mii- 
lea  Qnler  dem  Sohlachtgelöiniiiel  der  Ceotauren;  Athleten 
illitm  «ic3»  dweh  Salbnog  som  bevorst^beiidM  Kampf,  wtth« 
ffMd  der  b&rtige  Sdralmehter  sor  Salle  den  jugendiklie^ 
MnthwRIen'  aelnea  Z^mgt  bettraft;  der  blinde)  mir" von 
■dinetn  treuen  Hunde  geleitete  Heuler  hängt  neben  dem  rfi* 
stigen,  den  Hammer mit  kräf(i^;er  Hand  führenden  Kupfer- 
flcbmidi;  Kinder  beecbäftigea. sieb  mit  Fischfang  und  iagd^ 
wÜirend^ andre -die  noek  jetat  ta  beliebte  blinde. Knfa  bple* 
ien*  Oin  meiaten  SiAeken  aind  'von  jmoten  JMoilt,  Mova* 
ebnHnan  > )  finden  ileh  nnr  seilen*   Üilweoigen,  aber  ktlf^ 
tigen  Ziigpo    sind  die  Gestalten   der  Männer  bezeichnet; 
Liehreiz  strahlt  ans  den  Angen  der  Frauen;  herrlich  sind 
die  KoBtoure  der  Tänzerinnen,  und  in  den  Gegenständen  der 
Thier*  und  Pflannenirell  apricfat  aieh  eine  Wahrheit  nni^ 
,  wie  aia  nnr  von  div  S&eiehnnagfiiinch  4er  NaCnr.  erwartet 
werden  Icann.    SiSiend  Ist  indeaa  der  a»  ao  vielea  Stellen 
sichtbare  Mangel  ati  Perspektive,  und  die  yielleicht  absicht- 
liche Vernachlässigung  der  minder  wesentlichen  Theile  der 
(Semälde;  und,  wenn  schon  diese  Üebefreste  des  Alters  « 
•Ihnma  deshalb  unaehätabar*  etacheuieny  weil  es  uns  erst 
idnrch  ala  «Mglich  geworden  ist,  ein  Urtheil  6her  die  Afa^ 
lerel  der  Alten  «  flUlen,  ao  kann  loh  dooh  denen  niobt  hef- 
slimmeoy  welche,  vidleiefat  nur  von  einer  zu  grossen  Vor- 
liebe für  das  Altert hum  beiitochen,  diese  Stucke  weit  über 
die  Leistungen  unsrer  Zeiten  in  der  Kunst  zu  setzen  wa- 
gen.   Aber  so  viel  scheint  ans  der  Ansobahnng  dieaar 
Denfcmftler  des  Allerthnms  ala  vnbesweifelt  aieh  in  ergehen,  \ 
daaa,  wenn  In  den  Zinnergenftlden  der  Alten,  welehe  doch 
nnr  von  Sdavan  und  andern  leilen  Miethliiigen  gemalt  wot« 
. ■'"•II"  , . 

I)  fltmiWe'yea  nur  £uier  #'arbe  
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iwm  iind,  tiof  nel  Mrafi,  «ol^lial  Wahrheit  ddi  aUintbaIfcM 
mipridht,  4i*  Kilnti-^^'iiiaem  M  ihiite  tnM«^  tt«r  4m 
tmUm  Stvfe  getteaiMa  Ub«ii '  ItMft ,  -^mklM:  mülbwillig« 

Vtoächter  der  \  oraeit  ihr  anzuweisen  Ijeliehefi.':—  Einisi^  in 
Uirei"  Art  ist  die  gleich  daran  stosnende  ^^aiuniluag  der  hia- 
tuen  und  Branhiiiitf  io  Bronze,  vveiebs' io*  (ierJKiiasup räche 
4ittrP«la«liileiwffM'bhmii'  gr^ndl  InÜtoiL    Am  «iMM  Imbh 

thunis  berichtel,  data  die  Kunst,  Elrz  au  giesseh,  ihm  frend 
geworden,  linden  wir  hier  eine  iMenge  iiildwerke-,  welche 
ähnliche  Leistungen  unsrer  'Zeiten  nicht  allein  «n  itegei- 
»üaaigkek  dar  Zaichoabg,  aoadaHr  aneb.  an  Zarthait  '4m 
E9tm  bai  wmuvä  «bartraffiM»  fiimmabaaabMiykhar  A» 
4nkk  Idar  Lust'  gpriobl  a«a  dam*  lüfebandan  CRMabto -das 
trunkenen,  auf  die  Thierhaut  hingestreckten  FauneS.  Sich 
auf  den  Weinschlauoh,  den  er  bereits!  zur  Uäifta  geleert 
bair  stQtzend,  vevr&th  er  sein  ßehagaa  darcb  däa  Sehaip* 
IM  dar  .fifigar  auf  dlasaihü  -WUsei.  «Ma  aa  ntA  baaia 
!■  Kiatag«attantaiwa  vorkomml.  *  iCiaaatfcaiidatT  h  a w  wiitiia 

ail  der  8tatuc  auch  den  glücklichen  Ausdruck  den  \oa 
flem  genossenen  Weine  angeschweilten  Leibes.*  Dorch 
^^itac'^artiteit  der  Form  seichnet .  sich  der  sitsendiB  Mar- 
kKr  «Qt^Mtolid  dir  ;BaHihait  däa:  8t>laar;;  dia  «WalMait  4m 
Adialtfiffung  tehabi  ifabf .  dad  warttif«ilätaD  Si8afcaa  <daa 
•gUnsen  Museums.  Höchst  anxiehend  war  für  mich  auch  die 
kieiitere,  aber  ao  gut  gearbeitete  Statue  des  tanzenden  Fau- 
juaa»  viDie  MonterLBit  das  Ton  einem  Kranke  vou  Eichaalaäb 
^cbaitetaa;  Gisaiebtea,  dia.  lebbafiMi  GaatUcaiatidfleii  dar 
Sm4ik  i«nd  di*  Ait  dMaalba»  flbaraabatiMaadft  Baurqgvng 
der  'Fusse  wissen  auch  dem  ariNftan' Solana-  daa  Mannaaiaia 
iunwillkührliches  hachein  ubzunöthigen.  Von  geringerer  Be- 
'dautiing  sind  .die  Portraits  Yon  Königen  und  Kaisern»  mit 
lAnilial^  dab,  ilalahaa  ^naa  föt  das  des  Ptolemaeus  Apiaa 
,hA*  •  Vorsuilieh  ^irnntdia  Fdlla  daa  HaapAaam,  draUbaa  Ii 
langen  Ringeilaijkaa-9  diamf  dec.Scfant  darah  ain  bflNiaa  Baad 
arasammen  gehalten  werden,  nach  der  Erde  zu  herabwallt,  die 
Aufmerksamkeit  des  Beschauers  in  Anspruch.  Lnier  <{en 
fibfigan  mindar  badamandan  Süokan •  xaMbnaA  «iab*iiaGb 
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zWei  'DigkoKliläl      '  Mna ,   beide  von   gleicher  Gestnltiin^.' 
lief  Oberkörper  ist  nk^h  ^'Verne  hin   ^ebedgti,    »nd  die 
fa<s  'Mifefen  Aiageii  «dh^inen  'die^oWArfecheiW^'  M  siei 
#b^ni^tHMdd(id^''^'^'4bMWi  'Lsi4fe       ireifolgüii;'^  0li 

unuroglirh  gewordeh ,  zu  verStSlrkeft,   tltJl  den  Gegner  itti 
glori^ehen  Kampfe        besiegen.    Gewiss  eine  der  schwie- 
i4g^teÄ''Adf^a^en  der  bildenden  Kunst,  deren  befriedigende 
ta^ii}i  dikiü''2eitbniftig  iHicb  der  Nikiwt^  ttndeiikbtMr  imebefi 
liett  mWsfr^^  'Int'Sdtilii  W  Mo«lilk<eii  tMUHtt  naM>«nl«h» 
r^,  1li«eWifin(lt^l(fänivl8ltdl«^         «Am  «WHk  ellkiiKKttfalfl 
in  Lebensginsso  \or,  welche  eine  Wachtel  in  ihren  ivla^i^nl 
halt,    nnd,    während    sie  einpn   andern   V<>gTf ,  '  Vört  wel- 
ciienl^katim  noch  die  Beine  Hichtbtit -sind ,  verschlingt^  mit 
d^hi  erslfM  ihr  gräihtiltfn  Sbiel 'ti^ibt.  <  Ansieheod  nt  WiM 
ifcff  Mosaik'^*- Welclter  lle«l' MMfftn^U  ivrosäfeo  däi'pe^(flilP 
niÄ^)' (rft^w '  Abff  MktdlMMi  weHrä'  tlttai  M«iig^  t«e^. 
fischie'iiem  Auge  des  Beobachters  sichtbar.  An  der  einen  J\ll|ipe 
des  Ufbrs  ei'blickt  mah  etite  haKij^^ö^nete 'Mnsohel,  auf  eignet 
andern  sitzt  ein  SeeTbgeLj'  Welcher  nach  den  Fischen  hin, 
die  er  ztir  Beute  itu  ina^heti  gedenkt;  'd^  (lals  ^ki^eiitf/ 
Vm-alli^kAMfliiieter  Arb^^^lst  tuMflt-  die»  f^^i^^WiMik  im 
MHlAn  WAt  Ephe«       ttlamH^ik  MiAliitett  "W^liigoity^Mt 
gMRtoir  BM^rlii  Ifer'flitiid  bdheWft/MiV'deb  ibb'^ehmii«^ 
cbelhden  Panider  dai'SiMit.  —  ^li  'deil  fttilleti,  wekhe'  sfiVr 
ASifnahme  der  Mamiorstaiiieii  bestimmt  '  tidd     stanze'  dei 
n^irbii),  erblickt  tnan  mit  inHigem  Vei<gtiflj^cln  mebrere  Stfiekii' 
vdb'^gDlilr  A^btftit.^  -Bea(^eie<BnvibBitoAf  Verdieilta 
a»Mi''lui«  HereohilliUi' ^dUibeiMien  8liiiireii'>ll«i^  FiftüÜI^'Bdli 
Hak.  'Hkmig  'im  ««r  lugi^D^h^'Sohii  «df^dem  tchön  ire. 
aTOcffeferi  Pferde,  Welches  er,  wie  die  ange'ÄOgenefi '2Wi^! 
bezeugen mitten  ifh^  Läufe  anzuhalten  im  l^egritfe  itebi.' 
Die  linlce,  mit  eiiiem  Hinge  geschmtickte  Hand  bftlt  ^?e  ZfiJ-' 
g«i  t- die  rechte  erbebt' aicb  in  freMi'  Httw^sg  üMh^OMtt' 
flo.    Das  kiim  ünteikleid  iiiid  ^  der^  lioeh  kOttere  Brost* 

1]  iuuglid^e,  welche  die  Wuiibctieibe  werten.  ^  ^  «  •    •  i 
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linke:  ^halter  Windol,. jiiob  flutteifniif^  das  rÖmuiche.  Kriegs-^ 
'kleid*    Der  Kopf  deü  ^tlue  ibt  aus  lueh/erea  Sluc^n  künst- 
lich zi49AiiiiiieB§efiig^.  .>  Eine  Kunonenkugfi^y  Wi4<;b9  in -das 

Gänsen  m,  yetmi\mi »  i^^^  die  Sialue  somit  aiM  sidk  «elbat 

zti  er^iinxen.  \  on 'den  übrigen  JStaiufn,  welche  aiiü  tJem 
liauiie  i:iM'nefie  diuih  Erbschaft  an  das  KöoigNiiaiii»  gekuni- 
nien  sindj  iverdieqt  doi^  pin%  'besondere  Ecjftäbnung  die 
k«l»tliJI#,>  ifink  '4^9  ^«llenvsrl  d««  .KiMdai  to  bekanol« 

diess  gie|>t  V«MMlas#uf)g  genüge  dl«  WpkrhiMl  dtff.JBeneii* 

uuug  zu  bezweifeln.  Ferner  die  Venns  victrix  ,iii\d , Kai  Ii  pyx, 
1^4^  stark  beschiUii^'t ,  und,  xs'm  eg  scheint',  ganz. gegen 
dtH  iQbarakter  de|:v44i^f(büittiM;keQi  geste .  r^aurirt.  .Vom 
Jmendliclitir.  4>0|^,Farw«  ite.  iU^end^n  ^grippjy» 
kain  Wort,.  4*  'i^l^  .MüHtti.:  FW  iPpoiäin.  «n^.WifJMlInuui». 
iMollMiglich^gtfrabnt  worfle««  Dt#  grdsstPrZif  rdc(  dfip  JlliiMoms, 
ist  die  Statue  der  jugendlichen  Pfjchet  ^el^che  man  theils 
>vegen  der  Zartheit  der,  Foiiiien ,  theiU.  wegen  dea^  tiu  ^iimi- 
^Afdfucks  d^  (sfinsen  zu  den,  besten  Werken  der  gr^ 
^blucbe.n.  Kia»0  rechnen  möchte.  ^  Schade,  dass  die  A^m 

bowMkUc^  S11HI9  «4lw.t«UMiiOT.M^kiMi  Shmm^n  «i«|it  «i« 

4w^b.ribM  Soh^nb^t  iHi|l«Mi  die  .ifUifon^  do«  ,Kiiiiftteaiide» 

sich«  Ihr  Verdienst  isl  langi?  nicht  genug  g^^wurdigt, 
und  das  ist  wohl  auch  der  Grund,  uiuuni  sie  noch  jetzt 
ür  einem,  ihr  wenig  günstigen  Lichte  und  an  einem  Orte, 
V19;,/nai|  ein  KUiqp^,  d^r  A^t  iyfi|)lt  v^;nuth^,  aufgestellt 
ift,j  ^«r.,  A^tUkigoo  bfkt  .io.;d«a .  9Mn{iK«fl  «tf  aie  di^ 

''awi  dem  Aphith^ter  v^o  Capuaf,,,vi[f hui  s^. wabrecbeinlielp 
erst  vou  Griechenland  her  ver&eizt  wordei^,  w^r^,  Eine  sel- 
tene Zierde  der  Sammlung  ist  die  Darstellung  der  Scylla. 
Sif  .b^t  Kopf,  Brust  und  Leib  des  ^a^ern  Geschlechtes, 
und  ondet  in  die  Gestalt  eines  Fiscbei  mit  zwei  ScblaiH 
genacbwiaieii*  Uater  dem  ScboppejB-  iiod  Ijaiibwerk»  wo- 


^1  * 

r 


0 


Digitized  by  Googl 


%oii  der  unlMe  TheU  4«t  LuiWAtJbedHekiMK,  rägen  dm 
Hundsköpfe  hervor,  welche  Arme  iind  Fü^se  eines  ungiück-> 
lidb^n  Schlacht opfm  ihrer  Mordlast  verzehren.'  Scilla  hftit 
WH  mit  dettt  mhien  . Af nie. .  an  dea  HiifiE#ii  gepaekt,  «üi« 
ti0ht#  'Haoa^.iter  lioke  Afm.  «id  «i*6tiittf  UuQ4»kd|»r0'tiiii 
murtiiut*  Neb«ii  ihr .«tvlH  Cealm»  *W6|cb«r  .ialdUr  IM* 
ken  H«Dd  eine  Rohrpfeife  (<rvVf0  bilt*  .  CMtnu^^nd  JSeylk 
sind  nach  Virgil  Wächter  am ,  Eiing^ange  der  Unter\velt. 
Wohl  möglich,  dass  diese  seltsftfn^n  Gesinlten  einem  Grab - 
male,  deaaen  Charakter  «ie  so  gut  beseic^ineni'  emtlehiil 
^riiid. '  IvlereM»  erwechfln  avoh  .die«  B«sr!Bliefs,::io.iiidab#t| 
dit  Beddiitiiiig  d«t,  Omm  dartb  «Intel«»«  :ftlMr  dciii  to^a*  - 
'•l^llltn  Figvann  atnl|e|idiB  Nannn  belfeielHibt  tot«  iNat1i.Maälr 
Verordnung  des  Monsignor  Scoti  sind  jetzt »  alle  nackten 
Stataen  aus  dem  Bereiche  des  Mosennis  entfernt  und  in  ver- 
schlossene Zimmer  gebracht  worden,  nu  welchen  man  indei« 
iimk  die  Spende  einer  geringen  mUnela  w  d^n  ^nfwäcier 
UUiftt  Znlrilt  findet«  Eim  Beüreto  «€|i  .en^eUng«!! 
Anaielit  dieae«  MuA&m,  weichet  io  den  MMm'  Denfa» 
malern  des  Alterthume  ^nnr .  Verführer  der  leichtsinnigen  J»t 
gend  sieht»  und  nijQht  t^enkt,  das»  er  gerade  dudi^roh  die 
«ahöDSten.  Stucke  den  .Ajugen  des  Fremden  iNitrOckt.  Jkh 
•fteche  mit  Eleiss  ^nur  von  Brenden ;^dellil ^Vim  Meepoliia^ 
«eta  bebe  inb  in  .-der.  ftei|i«/va«  MoiMteii,  wekhfi.tob:  in  ^ 
Neapel  vefbiaebtt^  lM  feinem «l«nigen.49#ieheii deriei  der' 
Mäbe  Werth  gehalten  bütte,  sich  dtßitb  Kenetwerke  der  Vp«v 
aeitanzusehenv  — ^  Im  gabinetio  d^Ue  co^e  ri8er.vate^)  findet 
^K^  -  einige  infereiit»anle  Darsiellun^j^en  ai^g  der  Mythenweh. 
-Von  sehr  guter  Arbeit  ^st  die  «kl^ne  jStatue  .des,  ISatyrü» 
mieber.  mit.  dirni  tMßrif^  «ein  muth^MU«;  Spiel  treibt. .  ^CHf 
llAlMig  'it^,  GiWB'  i#  dor.'il^kM:  de«  .Alten  apgeMiM- 
•en  ,  nad  iieferft  eHMa,iPiatlkltolieil>KomiettM  Msm  V^m^ 
Vlrgirs:  '      •  ^  .  — :■    i-i:  :   ■  u  ^..r  • 

Tidimas  et  qui  te,  «tf^i^sverha  tuQntibus  hircis«  j; 
iUec  luatritt  io  dtew  Qfyai^icb.ist  Damen  sc(ileß)ithin  nntfr* 
Mtgt,  «od  MiiVMiriit.im  |;fgeii:die  VoiMignag  wf^  BiUeM«» 

1)  Jf*  «tWe  itr  ta/Jndto  ^'Pay^^nasieBliifbeaea  aadicn. 
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•rcAche  jpit  aiil<  dAil  fiflfc^tlon  MnseWms  lösen  können«  |>pe- 
«tB^tetiv  Bei  «o'-viol- Vorkehninn^m  ,  solche  (ie^ensi4iirl'fe  di»n 
An^ed  >  ^ei  P-obÜkun»  zt>  eiKsiehen  i  soUle  man  ganz  ai>4ere 
^inent'idaivni' cffiVflrilisnv'i'Bls  sieb  &änrt  vrSrkiich  Toi'fivid«»» 

M  Mainau»  MtMMiv  ■■gleldh '  iJy-iUrt4>rikfl'iigfuüaa<» 

UifiÜsitwird  ^  vhi^  diiMüi^  Umstand  irii]i<is  ßbch  <Mn  M#ii«lgnor 
Sfeoili  itiV^  Eirtbchtil4¥^4iw^  dienen ,  ;  wMfH  ei»  den  öffentHchrn 
Oi^iriiUDh  Miidtuina'  in  den  neoertn  Zreiteo  diivcb  gewisse 
VötMinuigi«!'^  m^'vMih^  «eiiie  ^l>^ang^(*liir'« Amte  nie 
giiatA»,  i'Biit  'liaMMlMcifif i'gilMMaiiiMt.     im  emM  8iM^ 

auf^ertteltf  j  '  dew '^inmi  Seitenflii^!' de»  ^J^iockv  wke«  nimmt 
die '  i^iirTinflimg  iiHfti riechen  und  grreehiticben  Vasen  ein; 
ied>  andeitii  siere«  MHot  %toailkMi^  (ierä«t>e'Mi-ll«t'ealaiiaiii 

piqpalfrH|pniiaii»        iMM^'lMiardBiing  ^rMfdh^ 
«ftMrllilflrflaM  Lwbpai  ftik'VMr  iwrwlrffttftfcartfggtfeiiiiliaM 
t«4g  ' nelyeii  kleinen  'Artiifetich tont  und  kobsitale^  Fitek«^ 

4M;  ^»dblfiHsel  und  S^egeietöck«,  von 'di»iien  noch  eir^ig^  4m 
IlMlMtf  des<<fi}giH^tiitieTii:mjfeir;  tietmii  Ii^hii1lglb«ken»<^pf» 

lihilMifi^baiv'IMiodminl) Satyrn,  ^dfetf'tef  WaioJi^iialfl 

dur^  Fohtainen  eniKfiioll  ( Waeserh^iHne  aus  Bädern  neben 
ksV#slli<  h '^«frb^ii^rein  H^lt^etl;  lilif  ohirtA-gfschpn  Ifwtninten- 
'dng^tpfite  fituit  netyeü'detrt  'Altertiiiniliehen<8chr^ibzeog»; 
die.aeflarooraliit  rii^eti'Miki  Mlig^rbieltefen  bii^^iani;'  K'mM' 

iid^J  Mm  kanifi«liih  kchw«vtiieh<'eiin<i  *Vorrttel1aiig'  i^.dM 
bunten  Gewülile  der  Alterthümer  in  diesen  Zimmern  mächen; 
Alles  BcheiN  datTtfaffbetfeebAM' üebcfrsitlit  4<e«> 'Gänsen 

dieier  Zimmer  im  Datail  kaimaii  su  I«riMo.  Dasu  komm^ 
dBfs  muh  bti»  ■dmP"llf  agttpg  daa'Vattroaa  imd  <der  fast  täg- 
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lieh  sich  mehrendeti  Eittdeekatig«ii  gezwungen  Iii,  grosse 
IJmsteliiingen  der  EinzelsRchen  vorzunehmen.  Ein  Umstand, 
der  es  hinlänglich  erklärt,  wenn  man  das,  wa«  lu^n  in  deft 

*  friihereii  TBgBn  gwiaii  beseheD^  M  den  folgenden  nUer  «1» 
Sewttndten  Mühe  Boni  Trotse  nioltt  witdeifinden  kMin.  — » 
Unter  den  iflCeveeeanteo' GegenetSnden,  welche  der  Reieb- 
thum  den  niuseo  Borbonioo  dem  Blicke  des  Fremden  beat, 
sogen  mich  besondere  die  alten  in  Uerotilanam  aufgefande- 
nmn  PapjmeroUen  an.   In  dep  Zimmern,  welche  Enr  Auf- 

.  berwakmng  derealban  beilimmC  sind  (elanae  dei  papiri)^  aiekt 
«üan  eine  Mange  verkobitar,  cylinderfkrmiger  Rollen,  deren 

dunkle  Farbe  jede  Spur  der  Tinte  vertilgt  211  hiiben  scheint. 
Wie  angenehm  wird  man  aber  überrascht,  wenn  man  die 
beralta  aufgerollten  Theile  derselben,  welche  an  den  Win- 
dau der  Zimaia#  oAter  GlaHafeln  anfgehMngi  akid,  anfimerll* 
aam  betraohiell  Aof  dnnkelbfaiinem  Ömnde  ielgaii  ald>  kl«r 
atich  dem  nicht  bewaffneten  Augo  ganze  Reihen  yen  ßnch«- 
etaben,  deren  schwarze,  zum  Theile  glänzende  Farbe  ganze 
Wörter  ohne  grosae  Schwierigkeit  entziliern  lässt»  Wie 
Behada,  daaa  ohngeaebtetder  grdaetaaSiorgfalt,  welche  ihan  ^ 
wbt  dia  finiwittkelnng  dar  Hollen  gawandati  aa  doeh  nfeht 
hat  gelingen  wollen,  aiartga  Sehan  gaat  ahae  bflekaa  an 
entrollen!  Lucken,  welche  die  Nothwendigkeit  der  Konjectu« 
ralkritik  auf  schlagende  Weise  darthun,  aber  doch  nicht  oline 
gonaoe  Kenntniss  der  Oertlichkeit  ausgefüllt  Werden  kdn« 
MD.  Qlakkwla  ■amiaeh  bei  der  Bekandlang  Ton  alten  var> 
altlaiiaalfak  8ialneehrl(tan  allae  daran!  ankommt,  na  wieeen, 
wie  viel  Ruchstaben  atos  dieser  oder  jener  Zeile  verloren 
gegan^a^en  sind,  wenn  man  die  Au»fiillnng  der  Lücke  mit 
nur  einigem  Glücke  versuchen  will,  eben  so  dürfte  es  aucii 
dIa  aMa  Pflicht  daa  Galekrtaa  aeyftt  welcher  eick  aill  dar  . 
Eaialffanuig  dlaaar  varkoUtan  8chflfiz6ge  heachiftigti  atta« 
anmittaln«  wie  triel  Bachstaban  In  dar  Iraglicbeit  Zella  irer^^ 
loren  gegangen  sind.  Auch  fehlt  es  nicht  an  Merkmalen, 
wekba  die  Grösse  der  Lücken  auf  unzweideutige  Weise  he* 
tagen.  Denn  ausser  dem  Zosammenbanga  des  Ganzen  giebt 
aehan  dia  Hagalmiatigkail  dar  wiedarkahfaadan  ZMan,  waleha 
aaUan  ibat  den  Rand  MnanslaaiiB »  ainali  i&diaiii  BaWall 
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für  iKft  ZaU      AU«a4«i  Biielutab«i  ak  Hkm  koMl^ 
dara  die  «inielnen  Buehitabea,  welche  in  den  Zeilen  sicht- 
bar sind^  fast  alle  von  gleicher  Grösse  und  Dicke  sind,  und 
dassdie,  welche  diese  Hollen  geschriehen,  augenscbeiniich 
aich  viele  Mühe  gegeben  habeOf  die  Bachalabeii  der  aacb- 
aten  Zeilen  den  der  verbergehenden  genau  aasnpnanno:  ae 
dasa  die  Ansah!  der  Bnebafaben  in  den  einseinen  Zeilen  fut 
überall   die  nämliche  ist.    Auch  die  Seltenheit  der  Abkür- 
zungen, welche  sich  in  spätem  Handschriften  so  oft  wiedei- 
lioieup  bürgt  für  die  Sicherheit  des  auf  diese  Weise  einsial 
gewonnenen  Resaltates.    Die  Sehriftsoge»  welche  nicb  md 
diesen  Bollen  finden ,  gebSren  der  sogenannten  Dncsnlschrift 
ausweiche  sieb  von  der  Kapitalschrift ,  deren  man  sich  auf 
Steinen  zu  bedienen  pflegte,  bekanndich  dtirch  die  Uunduog 
der  obern  Theile  der  Buchstaben  unterscheidet.    Voo  dieicr 
Bemerkung  sind  jedoch  die  KoUen  ansnnnebBMn»  weicht 
Schriften  in  latcinlicber  Sptaehe  enthalten.    Dlean  bist« 
die  sogenannte  Kapitalschrift,  deren  eckige  Obertheile  aii- 
verkennbar  den  Charakter  der  lateinischen  Steinschriften  an 
sich  tragen.    Höchst  heiehrend  wird  in  dieser  Ueziehssj^  4is 
Yergleichung  der  Steinschriften,  welche  aicb  ans  dem  As- 
gnsteischen  Zeitalter  eshalten  haben.     Ana  der  genanm 
Ueberelnstinimnng  beider  Scbriftsiige  rnoss  man  vennntheo, 
dass  die  sogenannte  Kapitalschrift  dieser  Zeiten  nicht,  wie 
man  gewöhnlich  annimmt,  eine  von  der  Undaischrift  ver- 
scliiedene,   sondern    vielmehr  die  aUgeniein  gewöhnliche 
Schriftart  jenes  ZeitriMinea  gewesen,  nnd  dasa  die  Uneial> 
Schrift  der  B5nier  erst  ans  einer  allmftitgen  Umbildung  der 
Kapitalsdirift  in  die  dem  Auge  gefälligere  Form  der  Kud- 
dung  unter  den  Händen  der  Schreiber  entstanden  sey.  Dai 
Material,  welches  diese  Schriftzüge  enthält,  verdankt  bs- 
kanatlich  dem  Pflanzenreiche  seinen  Ursprung.    So  vasfr 
reichepd  ancb  die  Naehriebten  der  Alten  nber  die  Art  na< 
Weise  sind,  wie  sie  diess  Material  ans  der  Papyrnsstaud« 
gewannen,  su  scheint  doch  soviel  aus  der  genaaern  Betrach- 
tung unsrer  Rollen  hervorzugehen,  dass  man .  weder  dit 
Blume,  noch  die  Wurzel  des  Papjma  an  diesem  Zwncbi 
veiw^dete«  Viehnabr  geheim  ea,  ah  habe  «an»  nneh  Ab> 
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Sonderling  der  fiassern  nn brauchbaren  Theile,  den  Stier  der 
PÜaoze  der  Läag'e  nach  zerschnitten  und  aoter  Beschweruiig 
von  Gawkhtto,  anf  dieulbe  Weite,  wie  maii  beate  Roten- 
blitief  in  BSchero  aofiiobewalmii  pflegt,  getroekaet  Dav' 
somit  breilgedrOckte  Blatt  leimte  man  mit  ao^ero  BIXtterD, 
«welche  der  Quere  nach  darauf  gelegt  wurden,  zusammen, 
«m  der  Substanz  grössere  Dicke  und  Festigkeit  zu  geben; 
dann  trockaeta  man  das  Gänze  mit  einem  woüeoaa  Lappen  ' 
ab,  ond  gewann  aoinit  ein  Sehmbmaierial,  welcbea  naeem 
Papiere  weder  an  Fettigkeit,  noeb  an  Haltbarlmit  naeh- 
ttehet.  Wollte  man  den  Papyrus  zu  Buchern  benutzen,  so 
leimte  man  so  viel  Stücke  desselben  an  einander,  als  raan 
Sur  Abschrift  des  Werken  für  nöthig  erachtete*  Das  Ende 
zierte  gewdhaUch  ein  Stab,  nm  welchen  man  den  nbrigeii 
Tbail  der  Rolle  spiralförmig  bervmwiekelte.  fMeter  Stab^ 
weicher  gleichsam  die  Rolle  sntammenhftlt,  heitit  nmbiliora 
(Nabel),  Die  Rückseite  des  Papyrus  wurde  gewöhnlich  nicht 
besehrieben ;  daher  man  es  für  ein  Zeichen  von  Geiz  hielt, 
angefangene  ßrielt  auf  der  Kehrseite  su  lieenden.  Die  her* 
enlanltehen  Rallen  aatbalten  kein  diatar  allgemeinen  Ge- 
wohnheit widertpreebendet  Beispiel.    Bei  dem  Avfwinden 

der  Rolle  \im  den  uinbUicus  sah  man  darauf,  das»  die  Schrift 
nach  innen  zu  gekehrt  war.  Eine  Vorkehrung,  welche  die 
Schriftzüge  vor  dem  Zutritte  der  äusseren  Luft  and  i;or  dem 
Sobweitta  der  Hände  gleicbmilttig  bewabrtt.  Jb  nuin  gin^ 
In  der  Vortorga  für  die  Erbaltnag  der  Sebrift  noch  weiter* 
Am  Anfange  und  Ende  der  Rollen  leimte  man  nimUdi 
grosse  Stücken  unbeschriebenen  Schreibmaterials  an,  welche 
bei  der  Zusamnienrolhmg  die  ersten  Seiten  der  Schrift  mit 
doppelter  oder  dreifaelier  HfiUe  vmgaben ,  nnd  dem  Frem-  ' 
den«  wean  er  nocb  niebt  mit  dietam  Pbftaomen  bekaant  jat, 
glanben  maeban,  data  die  ganse  Rolle  nnbeaebrieben  tey. 
Die  eiAzelnen  Roüen  sind  nicht  der  Länge,  sondern  der 
Breite  nach  beschrieben.  Die  Zeilen  gehen  nichts  wie  man 
wobigkabea  könnte,  dnrch  die  gansa  Rraita  der  RoUe  bin-» 
dmb,  sondern  bEdan  klaino  Abstae»  die  man  in  ainaBa 
AogenUiiA»  Ubaroiban  kann«^  Diese  AbaitiM  baban  nebt 
viel  Aehniichkeit  mit^der  Schciftia  dop^elt^n  oder  dreifadmn 
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Kolumnen,  lowie  man  sie  in  dea  äUeeten  Handfchrilleii  so 
finden  gewohnt  ist.    Hatte  man  nun  die  eine  Kolumne  gele- 
BMI 9  SP  wickeUa  mim  .eine  andere  Kolumne  auf»  wäkrMid 
wmm  datf  vm  im  b#t«itt  iMendel,  auf  dar  antgegaii|a* 
fatttan  Seila  wiadaiam  aoboroUan  pflegte.    Z«  diam 
Zwecka  hatta  man  dftaia  an  Anfange  ^dar  Rallan  aiaei 
zweiten  mnbilicug,  um  welchen  das  bereitg  Durchlesene  her- 
amgewickeh  wurde.   Wollte  man  nun  da«  JDuxchiaaaDe  wea 
Aalaag  wieder  leaen,  so  mutste  man  erst  das  vosbilica^ 
wdohef  am  £nda  dea  Werkes  bafiadlich  war,  wiedar  ■» 
lallaB,  aaf  diasalba  Waise,  wla  maa  aia  Koaol  Garn  m 
einem  Wickel  auf  den  andern  zu  übertragen  pflegt.  Aoch 
heute   bemerkt  man   auf  mehreren  Hollen,  die  eotwickelt 
worden,  nicht  den  Anfang,  sondern  das  Eada  dsa  Werket, 
aia  omrogtichas  Ztiahan,  dass  aia  kora  vor  dar  Varaehü- 
tang  IIsreidaDniii*a  gelasaa,  abar  nioht  wMsr  Iii  diasfat 
Lage  versetzt  worden  sind.   Seit  der  Auffindung  dieser  Pa- 
pyrusrollen  hat  man  lange  Zeit  hindurch  vergebliche  Ver- 
suche gemacht,  den  Inhalt  derselben  durch  Aufrollen  za  er- 
kannsD.    £iniga  dersalbsn  sind  völlig  frtckohlt,  aüiBbiit 
nd  n  jadar  EnttoUang  uaftMg.  Andaia,  walaha  dsMEi^ 
flossa  der  Hitsa  nlader  aosgsaslaft  waren,  slad  awar  aadb 
erschvvarzt^  allein  sie  gind  doch  nicht  so  beichädigt,  da&i 
man  nicht  noch  die  einzelnen  Lagen  des  Papyrus  unterschei- 
den könnte.    Zuerst,  als  maa  aa  der/  Möglichkeit  awatCsIt^ 
diesa  Reste  daa  Alteiihamt  lam  Natpaa  nad  Ftaasmas  dar 
WiaMBschafl  aa  baaatsaa,  bat  aiaa  aia  Vasfaluaa  baabadh 
tet,  welches  nahe  an  die  Barbarei  dea  Mittelalters  gtänzt. 
Man  hat  nämlich  die  einzelnen  itollen  der  Lange  nach  durch- 
schnitten, und  sich  dadurch  swar  davon  überzeugt«  dass  »m 
tsachrishaa  sind,  aogleiek  aber  aoeh  dia  Uoffaang»  dismi 
bsn  snm  Bsalsa  der  LUafatar  bannMn  an  btsMif  A*  i» 
mar  aaraiohtet  Erst  spftter  hat  nsaa  Versuche  gemacht,  dif 
seihen  vermittelst  eines  einfachen  Apparates  zu  entwickek 
Man  bedient  sich  stt  diesem  Zwecks  einer  auf  2  ii'üasea  xa- 
baadaii  Maschine ,  auf  welcher  ein  im  Halbkrsisa  gels^aatf 
Fa^mamMaü  labsl.    AnC  diaasa  AlatI  subita  mm  tsa 
absn  hsMb  nrsl,       daar  Bolb  baisstigta  Hiwiiw,  Ii 
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M»%^  RtoMD  wifd  die  Roll«,  welche  enthillt  weideii  soll, 
grf«gc,      teil  1^  gteiAaaiM  In  der  ieiimto  liiagt.  Nim 
Uglmit  man-  die  AHiek  damit,  dlwtf  mati  den  Anfang  de»  ' 
Rolle  langsam  absondert,  und  das  Ab^^esonderte  gleich  tffH 
Fischblase,   Welche  man  durch  Leim  mit  dem  Papyrus  ver* 
bindet«  nnlariegt.    Somit  legen  sich  die  aufgerollten  Koium« 
nen  gleieh  an  dnen  halfbaren  Stoff  an.   VatiHittelat  eMger 
Fttden ,  welehe  man  a«  d«m  O^berzug  doir  Rollo  vnd  nttiA 
oben  bin  befestigt  hat,  zieht  man  nun  die  Röllo  nach  ilhd 
nach  auf,  während  man  das  Aufgerollte  gleich  wieder  mit 
dem  genannten  IStotle  zu  füttern  bemüht  ist.    Die  aufgeroll- 
tOB  Tboilo  lind  aehr  aart  nnd  sprdde,  nnd  es  ist  daher  nieltt 
na  vmneidMi  das«  bot  dkraar  Arbelt  »giaehlttt  dHr  ingtt' 
Hchafem  Sorgfalt  niehf  hier  vnd  da  eiaMfno  Thello  aieh  at^ 
sonderten,  obgleich  man  immer  bei  Terschlossenen  Fen^ 
Stern  arbeitet,  and  selbst  den  Odem  soviel  wie  möglich, 
bei  der  Entrollong  an  sich  zu  halten  bemüht  ist.   Diei«  ist 
dfo  QoeHo  der  groaien  LOeken,  wekbo  aieh  in  io  rtelen 
K^miien  vorfindem    Eine  andre  Sehwiefigkelt  bietet  dio 
Ungewisaheit  des  Arbeiters,  wie  viel,  oder  wie  wenig  Leim 
©r  nnf  der  frn;^Mirhen  JStelle  auftragen  soll.     Denn  da  die  • 
Fapynisrollen  nicht  übi^raH  von  gleicher  Stärke  sind^  so 
kann  die  kielnata  ünrorsiehtigkeit  in  dieser  Roniebottg  oft 
den  Rnin  einer  gMken  Kolmnna  Tisniraaebett.    Es  tot  auf 
bewundern ,  mit  weleber  Sorgfalt  und  Ansdaoer  d^  fleissi«'. 
g-en  ciisfodi  sich  dieser  miihsdi«;^en  Arbeit  unterziehen«  Ich 
selbst  war  gegenwärtig,   als  man  ein  unbekanntes  Stück 
eines  griechischen  Pbilosopban  entrollte.    Schade,  dass  ditf 
neoeateo  Entdeeknugen  dieser  Art  im  Gebiete  der  Lüeratoi^ 
flioeh  irteht  dnreh  den  Dmek  bekannt  gemaebt  wordetf  tün&i 
Mir  ist  auf  Befragen  versichert  worden,  dass  man  den  Stoff 
fiir  drei  neue  Bände  der  volamfna  Herculanensia  bereits  be« 
tfrlieitet  habe,  und  dass  es  nnfr  an  der  Sp&rlicbkeit  dei  Ab* 
mtaea  nnd  an  ' de«  Cleidalangel  der  RegiernngÜi^,  wenn  . 
dMo  Ailiabeate  ttoeb  nidit  an  Tage  genMert*-wordeil'  Die 
Art  and  Weise,  welche  mart  bei  der  Herausgabe  dieser 
interessanten  Ueste  des  Alterthums  befolgt,  ist  im  Kurzen 
folgende;  aobaUL  der  abgeiöata  Theii  dar  MoUe  auf  die 
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Fischhaot  übertrageo  ist,  spannt  man  sie  auf  viereckigen 
Tafeln  aaC»  und  fibergiebt  sie  dem  Zeiebner  (disegnatore), 
wieher  daniadb  ein  genaoes  Faesimiie  Teifertigl».  Die  Zeidi* 
wnmg  wird  tob  den  Gelehrten,  welche  mit  der  ErtdAreeg 
und  Erläuterung  des  Textes  beauftragt  sind,   freprüft,  und,  ' 
wenn  sie  von  ihnen  begutachtet  worden,  dem  Kupferstecher 
übergehen,  welcher  die  Plauen  sum  Abdrucke  bereitet. 
Diese  PlatteD  weiden 'beb  aberaalt  begntachieC,  ond  Mit 
den  KommealareB  der  Gelehrten  'ib  die  volnmlna  Hercnli 
nensia  eingetragen.    Neben  dem  Abdrucke  der  Platten  steht 
zugleicfi  ein  von  den  Gelehrten  kiiusch  berichtigter  Text, 
in  welchem  die  ausgefüllten  Lücken  und  die  Koojeotaien  der 
Gelehrten  dnrcb  reibe  JSebrift  nagedentet  werden ,  wShreed 
die  Züge  der  papiri  an  der  schwaraeB  Farbe  eikaBBiiicb 
ehid*   Sebade»  dasa  die  bisherigen  Entdeofciuigen  nar  mä 
Schriften  griechischer  Philosophen,  welche  für  den  Alter- 
thomsfoischer  nur  partielles  Interesse  haben,  nnd  auf  Fi^ 
mente  eines  lateiniicben  Gedichtes  über  die  Schlacht  von 
Aetiom  geführt  haben*  Vielieichl  let  ee  aber  noch  d«r  Za^ 
knnft  anfbehalten,  die  gläniendsten  EatdeoknageB  an!  itm 
Gebiete  der  Literatur  dieser  Quelle  entspriessen  zu  seheol 
Die  Zahl  der  in  Uerculanuiu  aufgefundenen  Papyrusrollen  in 
geschichtlichen  Aachrichten  zufolge  vielleicht  auf  SOO  anza* 
«eUageBt   Von  diesen  mass  «n  aber  die  Hülfte  abreehnen» 
^velcha  thells  durch  die  Unvorsiebligkeit  derer,  welche  dis 
Anfgrehungen  geleitet,  rulnirt,  oder  dnreh  die  Freigebigkeit 
des  neapolitanischen  Hofeg  in  andre  Länder,  z.  I].  nach  Frank- 
reich und  England  gekommen  sind.    Die  Gesamutsalil  der 
fioilen^  welche  noch  jetzt  im  museo  Borbonieo  aoibewaltfl 
werdcBi  betrftgt  nicht  mehr  ala  700.  Von  diesen  elad  gegen 
SOO'berelts  entrollt  worden;  andre  200  slAd,  aller  MShe  «a- 
geachlet,  nicht  zu  entrollen  gewesen.    Andre  120,  deren 
Entrollung  man  begönnert^ hatte sind  zurückgelegt  vrordee, 
weil  es  unmöglich  schien,  die  darauf  beiindüche  Schrift  si 
eataifii^,   Sonit  eiad  denn  kaum  noch  2i90  übrig ,  weid» 
4«iB  wistbeglerlgen  GdahrtcB  elBiige  Aosbaale  verspredMi 
kdaalMi« 
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Ab  ich  zum  Abiehiede  von  Neapel  noch  ^imnal  detteii 
Seheotwurdigkeiten  geiiittfltert9''iiodi  einiiiBl  den  ▼olkreiehen, 

von  beiden  Seiten  mit  Oran<renbuden  eingefassten  Toledo 
durchlaufen,  noch  einmal  das  hewfigtc  Treiben  der Volksrhasse 
auf  dem  molo  und  in  der  viila  reale  beobachtet,  noch  einmal 
den  fröhlichen  Gesängen  der  ewig  heiteren  barcaiaoli  ge* 
laoiehfet,  noch  einmjü  den  ichdaen,  im  Mondglani  eretinb- 
lenden  MeerettpiegM  geichant,  noch  einmal  den  Ihrbigen 
Schimmer  der  an  den  Fischerbuden  in  Santa  Lucia  in  künst- 
lichen Reihen  angebrachten  Lämpcben  betrachtet^  ergriff 
mich  eine  düstere  Schwermath  j  die  den  Reisenden  nur  au 
oft  beachleichty  wenn  er  Orte,  wo  er  die  achdnaleir  Standen* 
des  Lebens  genossen,  wo  er  die  aüaseaten  Trtnme  seiner' 
Kindheit  verwirklicht  sah,  wo  er  im  Anschauen  des  Alter- 
tbums  und  im  Genüsse  der  Gegenwart  gleichmät^sig  schwelgte, 
rielleicht  für  immer  za  veiiassen  gezwungen  ist.  Scheint 
ea  doch,  als  laste  es  wie  ein  Finch  aal  dem  Reisenden^ 
lass  er  gerade  dann,  wenn  er  sieh  in  seiner  Lage  recht 
glücklich  fühlt,  wenn  er  die  angenehnuten  Verbindnngeii  an- 
geknüpft hat,  wenn  seine  ganzen  Umgebungen  ihn  sum  Ver- 
weilen einladen,  davon  eilen,  und  im  üewui^stseyn  seines 
iinttäten  nnd  fliichtigen  Aufenthaltes  des  Genusses,  in  An« 
^renbltcke,  wo  er  sich  ihm  bietet,  entbeliren  mfiste» 

Die  Strasse  Ton  Neapel  nach  San  Gfermano  bietet  wenig 
Anzieliendes  dar.  Bis  gegen  Capua  2ieht  sie  sich  in  einer^ 
lur  selten  durch  sanfte  Hügel  unterbrochenen  Ebene  unter 
.Vlaie-  und  Watzenfeldem ,  welche  dem  Blicke  des  Fremden 
wenig  oder  Tielmebr  gar  keine  Abweehselniig  bieten,  gleich- 
formig  hin«  "Hinter  Capna  wird  die  Gegend  gebirgig;  alleiii 
lie  kahlen  Gipfel  der  Anhoben,  welche  nur  spSrllch  das  matte 
Griin  der  Oelbäuifne  zeigen,  erscheinen  dem  durch  die  Schön- 
heiten Neapels  verwöhnten  Auge  au  unbedeutend,  als  dass 
sie  das  Interesse  des  Fremden,  wenn  'auch  nnr  auf  Stunden^ 
sn  fesseln  vermdchten*  San-Gerraano  liegt  am  Fnsse  einen 
hohen,  kabten  Berges,  auf  dessen  Gipfel  das  Stammiddster 
der  Benedictiner  einem  Kastelle  gleich  zu  thronen  scheint« 
Schon  von  Weiten  wird  es  dem  spähenden  Auge  sichthnr, 
nnd  erinnert  durch  die  Grossartlgfkeit  s^iiier  Anlagen  au  die 
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Macht  dea  Ordeni  nad  daa  Glani  daa  daaalbat  raaidirandeo 
Füllt «Abteg.    Schon  htandeo  die  Saunithiere  des  Kioüiera 
Im  Hofe  de«  ceilerario  bereit,  'welche  uns  und  uoier  Gepäci^ 
aog|aich  in  die  Bebaaiang  das  Klosierbruder  briagaa  aoU^ 
tan.    £iaa  Aufnarkaattkaii,  waloba  Daifirilab  anr  maioaaa 
Balaagafftbrfaa  Vaotiniglia  galt,  iadaaa  aacb  mit  «iaa  (ranod* 
lialia  Aafaahaa  lai  Klaatar  aa  Tanpreaban  aebias.  la  daa»« 
Helben  empfing  uns  der  padre  priore  ^  welcher  in  Abwesen- 
heit dea  Abtes  die  Angelegenheiten  des  KloHter«  leitei,  mit 
.  ebaa  so  viel  Wftida  t  als  UaflCranndlichkeit ,  uad  mir  wacd 
dwrak  daa  Sahaty,  walaban  aaaia  GafiHbria  aufar  aagadaihaa 
Ump  daa  Oliak  a«  TkaÜ,  im  iDsani  daa  lUaataca  glaiah 
nahaa  aaiaan  Zinuaaf«  ^aqaartirt  aa  wardaa«    Dia  laoara 
Einrichtung   de«  Klosters  entspiirht  gutiz  der  in  Lacava. 
Auch  hier  ündet  sich  dieselbe  Trennung  des  Noviziates  von 
daa  Zimmern  der  Don^s ;  auch  hiac  prAgi  aicb  unverkennbar 
dataaibt  Typas  des  Mdaobalabens  aus;  aacb  hier  bemerkt 
laaa  diaaalbao  Partataafan  aod  ttaliaba  Aaiichtaa  Sbar 
Raligloa  «ad  JCataeiw   AUcia  dia  Praahft  daa  Gabiadaa  awd 
dla  Räumlichkeit  der  Anlagen  steht  mit  Lacava  nicht  im 
Einklänge.    Gleich  beim  Eintritt  in  den  grossen,  mit  Arkd-> 
den  uuig ebenen  Klo&terbof  bemerkt  man  einen  viel  groia« 
artigem  Flan  ia  der  Anlage  daa  Gaaaaa.    Batritt  mm  rat« 
laada  daa  lanaia  daa  iKiaMtgabladaa «  adbrailai  laaa  daieh 
dia  langen^  dia  ainaanan  Ttttta  daa  Waadapaia  ia  dampCM 
Töaen  wiedergebenden  Kreuzgänge,  so  mnsi  man  geste- 
hen, duKS  der  Orden  darauf  bedacht  gewesen  ist,  den  Ort 
.seiner  Geburt  auC  eine  würdige  Weise  zu  Terberrlichea« 
Dia  KirolMi  gesoliBlQaitt  mit  Gemi^lden  Ton  Luca  Giordaaa 
n§d  aiaigaa  MUiaa  vam  Ca?aliar  d*Arpiaa,  biatat  ia  ibiaa 
prftflbtigaii  Mammwiadan  iiad  dar  aahdaaa  AnaediaiialBaaf 
daa  Haebaltaaea  dar  Sebaolnat  daa  Fremden  Gegenstände,  die, 
\Venn  er  noch  nicht  d^irch  die  Grossartigkeit  und  den  Heicb- 
tiium  (ier  römischen  Baue  verwöhnt  ist,  ihn  wabrsobeinücl^ 
anr  Bewunderung  hinreissen  Warden.    Die  Zimipief  ^  waloba 
dar  Abt  iwd  dar  Piiar  bawahnaait  gawähraa  dam  übarnianhimi 
Fiaaidaa  aioa  harrUalia  Aaaaiahl  auf  daa  mtao  am  Fiiaaa 
dta  Baijgaa  li^enda  StidNhaii  San  Gactaiaaio»  oad.  in  dar 
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Ferno  wird  PoB(«corvo  gichtbar,  von  wohex  die  guten  Mi>a-* 
cli«|  die  es,  gleich  dea  ¥s9MiNk,  nicht  unterlasaea  kdoneo» 
die  königliche  Ooiuib«  sq  iMYMikeUen ,  iteuerfrei  ihci* 
ScbnnpftabAk  besieg.  Die  Feealer  4et  Mteeflflgel  Mierr- 
•ehen  die  na^  Rein  flibreede  LandeMeee  im  Unlifdse  v0» 

8  Miglien.  Die  Wichiigkeit  dieses  Hergpostens  ist  den  In-» 
surgeoten  im  lelzten  Aufstände  nicht  ent^fingen.  Gefell 
3000  Mano  hielteii  dieieo  Schlusiei  zum  neapoUieoMclieB 
Königreiebe  beielet,  daa  aohttne  Jüeatefgehäude  wevd  Im  ilM 
Keaem  verwaadelt,  und  die  aiwen  Mdoalie  Warden  ge« 
swongeot  ihr  Heb  «ed  Gel  nur  VerMdigeBf  de«  VeiHr. 
lundes  herzugeben.  In  der  prächtigen  Klotterkifche  wurde 
ein  Pulvermagazin  errichtet,  VertlieidigungsUnien  vor  deot 
Kloster  gazogeo,  und,  wo  ea  BÖtbig  schien,  zahlreiche^  mil 
JBatterieA  gcepiekce  Redeeten  eageiegt.  Die  Bewohner  d^ 
Kleeleis  bel^a  deaa^be  in  dieaar  SahreelMiiasait  tbella  an 
Foffcbt  vor  thitÜahen  Miaabandlongen  von  Snien.der  reben 
Krieger,  tbeiU  aus  Kespect  vor  dem  PutFermagazine  bereits 
geriuiiiit,  als  die  Ocstreicher  Miene  machten,  die  Grenzen 
des  Königfeicbes  zu  üherschreiten.  Ge^tten  hat  das  Kio« 
ater  iMieeawega  nnier  den  Jutsfariaabaa  BHatoagen  dar 
Petrieten;  denn  dar  Feind  wnaaaa,  wie  »br  Ventloiiglbi 
aegle,  den  Poaten  doteb  FlanbenanitadM  ^  töomiren'y  nnd 
nahm  ihn  später  in  Besitz,  ohne  dass  es  ihm  nur  einen 
Flintenschuss  gekostet  hätte.  Nur  der  Weinkeller  des  Klo- 
alata  ist  bei  dieser  Gelegenheit  geleert  worden,  nnd  das  ist 
eOf  wna  die  armen  Möiiebe  noab  heute  am  meisten  babbt« 
gen.  Ona  in  dar  Kirobe  nngebftnfmPnlver  wnrde  naeb  nnd 
nnab  von  den  Bewobnem  der  Umgegend,  welebe  einatweffen  . 
die  Klostermauern  untergraben  hatten,  sainnat  den  Patioaea 
gestohlen,  und  zum  Jagdbedarf  verwendet. 

Vor  der  Franneseoberrschaft  besass  das  Kloster  eiiie 
eeb5oe  Ciamäldesammlung,  in  welcher  steh  mehrere  Tisiaiit 
•  nnd  eine  Kaleilaabe  Madonna  befanden.  Von  dieaen 
WebUfan  alebt  man  beut  an  Ti^«  weiter  nfclits,  ah  die 
Stellen,  wo  nie  anfgehängt  waren,  und  einige  schlecht  ge- 
alochene  Abdrücke,  ein  leidiger  Trost  für  den  gänzlichen 

Veclnai  eioaa  eben  ao  geiedii  etwotbenen^  aU  wertbvolien 
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Besitzthnms.  Dm  RafaClscbe  Madonna  toll  sich  jetzt  in 
den  Händen  der  contesta  Laponi  In  TriM  bafindeD ,  die 
TIfiM'sokMi  Stiidni  aliid  apuffloa  TmohwimdMi« 

^  Em  glaU  Iii  MImi»  'bfeMidm  in  den  Kl5tt«ni,  eine  ge- 
iriwe  Afl  (TOAtMeiiMiwfi,  weleiie  et  eieli  inn  Vergnügen 
machen,  unter  den  Fremden,  welche  ItRiien  besnchen ,  so 
▼iel  wie  möglich  Rekruten  f&r  die  allein  seligniacbende 
Kirche  anMwerben.  Schon  eil  belle  ich  in  Lacava  de^on 
^Mri,  nnd  sngleich  erfehien,  daee  diett  fiettreben  weniger 
der  Indhtdnelleii  Uebersengnng  entqnllky  daee  der  Kadrati* 
eieaine  mit  e^nen  lieMen«  nnr  die  Sinne  befriedigenden  For» 
nien  dem  Gerniithe  des  ernsten  Mannes  zu  entsprechen  ver- 
mSchfe,  sondern,  dass  der^^loichen  Freibenter  nur  deshalb 
keine  Mühe,  keilte  Anstrengung  scheuen,  Fremde  jeder  Ual- 
long  anf  die  mannigfaltigete  Art  nnd  Weiae  In  ihre  Nelan 
an  ieoken  nnd  In  deaadben  tn  veialriekeny  tun  aieb  beim 
Hofe,  welelMT  geindn  Jetat  dea  finnier  dee  Bigottienine  er^ 
hoben,  ein  Verdienst  daraus  an  maeben,  und  von  der  Ver- 
leihung eines  Bändebens  die  Befriedigung  einer  vielleicht 
verxeiblicben  EiteljLeit  zu  erwarten.  Just  dieser  Jtaii  war 
ee  mit  meinem  ReisegelMbrten  Venttayglia,  welclM  ee  aieb 
In  Vetbindnag  mit  deni  pndre  priete  aar  Piichf  an  mncben 
aebiea,.  fMk  Aber  die  IrrMmer,  in  denen  leb  eraogen  wer- 
den^ auf  die  angeiegentlicbste  Weise  zu  belehren.  Das  Ver* 
fahren,  welches  man  bei  Operationen  dieser  Art  beobachief, 
ist  dem  eines  vorsichtigen  Feldherrn  zu  vergleichen.  Zu- 
gai  sondirt  man  das  Terrain,  sucht  in  tmnÜeb-frenadltcben 
GeafNliebea  die  Denkweiaa  .dee  Individunma  aü  efibraehen^ 
nnd  benl:  naa*  anf  .die-  Aeaallale  dieaea  Uateraaebung  einen 
geschicbt  ausgednAlen  Anfiriffaplan  awf  die  moniUache  Lle> 
berzengnng  des  Fremden.  iSodann  bemerkt  n^an  zuerst  scho- 
nend,  mit  halb  wohlwollender,  halb  mitleidsvoller  Miene, 
wie  Schade  es  doch  sef,  dasa  ein  Manu  von  Tnlent  und 
|*&lMglieiten  nicht  dem  Glaaben  angethaa  äc^,  Ton  welebea 
maa  allein  erwartea  dflrfn,  daaa  er- den  BedQrfniaaan  aelnea 
Heraeaa  nnd.  Verainndea  genügen  werde.  Men  vntorlieal 
auch  nicht,  von  mauchen  Glaubenssätzen  der  Protestanten 
au.  ^s^ff^^i^  und  im  iGc^enaatae  dezaelben  die  Dogmen  der 
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katholischen  Kirche  in  günstigem  Lichle  darzasfellen.  Glaubt 
Mn  id«r  ttböchterne  Fkmde»  d«t  wo  er  auf  sich  «alKein  redu* 
oirt,  dM  Wohlwollen  «einer  eiehiten  Umgobmgea  füglieli 
nicht  entbebron  kano,  eich  mit  Klagheit  beaebmen  aa  mfls- 
sen ,  so  ist  man  kurzsichtig  genug,  das  demselben  von  den 
Uiiisilinden  gebotene  Stillschweigen  für  den  Zustand  des 
Zweifeis  an  seinem  Glauben  zu  halten,  und  in  seinem  von 
der  gewöhnlichen  Leboatklngheft  geleiteten  Betragen  die 
Wirl^angen  der  aafgowandeten  Ueberrednagskfiasta  an  er- 
Uickan.  >  Nan  «tat  Ist  man  daraaf  bodachtt  Biooliebatlefieeni 
zu  errichten,  und  die  angeblieb  wankando  Uebeneagang  dea 
IVejuden  durch  die  Verheissung  zeitlicher  Voffheile  zu  Gnn* 
sten  der  Weltkirche  zu  bestimmen.  Dem  Einen  verspricht 
man  haar  Geld,  den  Andern  kirrt  man  mit  der  Aussicht 
Mif  Aeaitar  nad  £bianalallan,  mir,  in  dem  man  viel  Anlago 
sam  Cl^tliehen  an  ▼erepfiren  glaabta,  Torklaaa  man  nnam« 
wanden  aln  Kaaonieat  mit  ^009  Ftaakeo  EiakOnfte,  fref- 
lich  ohne  zu  überlegen,  wie  sehr  man  das  sittliche  Ciefühl 
des  Fremden  dadurch  beleidigt,  dass  niari  seine  moralische 
Ueiierseagang  zum  Gegenstande  dea  Handeis  macht,  und 
Um  mit  den  gawöhnliehen  Itaiiinam,  wakhen  für  Geld  AI« 
loa  UH  iit,  m  diaaelba  Kiamo  vaiaetat.  Ala  dia  laaMnaen 
der  nienaelienfraandlifliwn  Saahar^er  driagender  wurden^  enih 
schloss  ich  mich  ,  dem  verdrüsslichen  MeiisclicnschHcher 
durch  Beschleonigiin^  meiner  Abreise  ein  Ende  zu  machen. 
Ich  sehe  noch  im  Geiste  den  Ausdruck  getäuschter  Erwar- 
tungen,  welche  diesi»  uuerwartefe  Nachricht  aaf  dem  ko» 
mieek  amalhafcan  Gatiobia  meinea  Retaagafthtten  kerror^ 
kraehta«  Er  braob  nnwiHklhrlioii*  in  die  Worte  nat:  ab- 
biamo  ciarlato  qirindSci  giorni,  —  adesso  va  via  Ich 
glaubte  in  dem  Tone  seiner  Worte  einen  leisen  Vorwurf  der 
Undankbarkeit  zu  vernehmen. 

Dia  Behandlung,  welcha  man  in  Monteeaiiao>den  Fram- 
dan  nngadaikan  liaet^  iat  gaitfranndlkk;  nnr  nagam  Tor* 
mint  man  darin  daa  Tranlicka  dea  neapoHtnniteban  Um«* 
gangstoaai.   Diäten  Uabalitand  Tamraaeht  tkeila  dia  Menge 

1)  Vierzehn  Tag«  ksb«a  wk  OBS  la  Usb«iTfdiio|tkaaslea  vsneckt 
Jetsi  ffcfsMi  aic  ab* 
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von  Fremden,  welche  Ton  allen  HimmeUgegeftdeii.lier  den 
Kieeier  mMiömen,.  theii«  der  Umatand,  dmt  ipn  der  et 
geflagen  Antehl  der  DoA'#t  weitbe  di«  eiaiige,  den  Fie»- 
den  segängliolie  QeesUaeheft  UdM,  mur  Wenige  dM  An- 
forderungen eines  gebildeten  Umganges  entttprechen»  Line 
xühiniiche  Ausnahme  macht  der  biedere  de  Fri«aris,  weicher 
in  jungen  Jaiirea  eich  bi«  zur  Stelle  des  Novisenm eisten 
UnnofgMehwengen  het.   Sejkede»  dnn  die  vietfueliM  üe> 
aekä&igtmgeq ,  welehe  ihm  aein  helM  Ant  nMegt,  mir 
nicht  gestatteten,  die  Reize  seines  Umganges  so,  wie  ick 
wünschte,   zu  geniessen.     Der   bekannte  Arcliivar  Fraia 
Fjrangipane^  welcher  auch  in  der  geiehcleo  Welt  durch  Her« 
nvsgnbe  nelifainry  iiisher  — gsdrnrkter  Sekrifinn  dnr  Kir- 
ebenviier  rtihintteb  Ufcnnm  gewetden  ist,  war  io  4eli  Ts* 
gen,  wdehn  ich  in  Monfeeisino  «■bmnhte»  nkdit  wMwmmL 
Denn  er,  welcher  seit  45  Jahren  sich  nicht  aus  dem  Ar- 
chive entfernt  hatte,  war  gerade  8  Tage  vor  meiner  .Ankooft 
km  Kioiler  nach  seinem  €bb«nenrte  Fnsneli  abgnrMi,  a« 
lOff  aewaiiifiaJ«diftj8eiB|gta  neek  einmal  an  begraeaa«.  Die» 
SM  wideawirtigk  Umstand  hat  aa  aoeb  «enmaacbt,  daanamaa 
Forschungen  im  Archive  weniger  belehrend,  als  ich  erwarten 
durfte,  geworden  sind.  Nnr  wenige  griechische  Urkunden  aas 
Tarent  boten  mir  einige  Aaahauie ;  db  übrige  Zek  msiaei 
AafemMiaa  i«  Klaaew  benutata  icb  Unt  Anferlignng  ein« 
^enanen  Abackrift  dea  Fnolinnn'  da  nfanadnalibnn,  aiam 
Sehfiftstellers,  welcher  durch  seinen  Anhang  von  Gesetseii 
und  Senatsbesehliisi^en  auch  für.  rdmisciies  Hecht  von  «grosser 
Bedeutung  geworden  ist         Die  juriatischen  Schätze  dm 
Aachtva^  weAahe  BInnm  aaidaakl  mtä  bereim  Terglieben  bsli 
Babe  leb  dar  beasbleanlgiao  .  Abtabia' llalbar  nicht  ao,  vis  i 
iah  ea  wohl  gewünscht  hätte,  beantsen  können* 


1)  Dai  Ortgfoa  adner  AHi«{t  befUid«  tidi  Jelst  in  den 
4mt  Herrn  Dr.  Kelliriiiuin  in  Rom  ;  eine  Copi»  i^von  haUm-  4er  rerrt^r- 
Ina^  Umie^eaawiSfc  Sobüs  «bmIi  4ie  llit(lMi|iiaa  dicim  ««lehM 
irhiHsB .        >  ' 

X  Dr.  Mnut  HeimbmcL 
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Digitized  by  Google 


Zweite  Beilage. 


Ein  Blick  auf  Italien 

I 

aus  dem 

Gesichtspuakte  der  Gesundheite-  und  Heilkunde. 


Digiti^uG  Uy  Google 


Digitized  by  Google 


1 


Das  herbste  Loos  eines  Reisenden  ist  Krankseyn  in 
fremdem  Lande.    Auch  des  Kühnsten  bemächtigt  sich  dann 
Kleinmuth  und  dai  bitlerioss«  üeföhi  iIm  Heiaiwebt  wic4  ^ 
sor  Forie. 

Wie  oft  sind  wir  Zeuge  solchen  Elends  gewesen!  Hun- 
derte unsrer  Landsleute  wandern  Rlljährlich  den  Alpen  zu. 
^  Mancher  steht  auf.  der  Wasaeischeide ,  im  Voraus  mit 
Corao  nnd  Tmo,  tahr  ddiftig  nni  nU  iSpiacha^iind  Muns* 
lata  vertraat,  den  Kopf  ?oll  achwArmeriachar  Tiinma,  dia 
Brust  voll  Sebnancht,  am  daa  LiAbea  Nabroag  und  Noth- 
diirft  aber  Tollig  unbekünuiiert.    Es  hiesse  ja  die  schone 
Illusion  gar  unbequem  stören,  wollten  wir  die  fy^a  Morgßßa 
mit  dan  Zerrbildern  der  Dea  Febrit  beleben.    Den  .8jq||QG||r 
teroen  wohl  .beaabUich^  In  der  Giroifacl^iliahk  — '  .fstwa  ^if^t 
Eiaaahlbala  oder  bai-  Gaiido      .dar  Gadanka- an  die  «dte 
Sage:  Wcischland  i^t  das  (j^ab  der  Deutschen j  allein  nur 
Wenige  halten  diese  Warnung  fest.    EUnen  Tag  oder  zwei 
lugt  swar  der  Neuling   misstrauisch  in  da#,  Gebüsch  ^Mk 
W«ga,  aiaht  jadaa  Spiuhnt  für  ain^n  Bftpbar,  df^  4*>^Bp«-* 
schiaqga  aalbat  für  aina  Viper  an,  iind  tritt  i mit  dam  ^ahncMi«» 
.sehritte  dar  Fnrebt  in  die  Ebene.    Hier  fasst  ihn  aber  der 
Faschingszug  der  Fremden,  ein  Zug,  der  gleich  dem  Moto 
radente  des  adriatischen  Meeres,  in  fetter  und  magarec 
an  der  «inen  KSate  dar  Halbinaal  nieder,  an  |dar.  nndarA 
aufwftrta  aueiohl*    Uoarani  .Lan4tmaQne  behagt  die  lustige 
Geaellachaft«    Er  glotst,  gloaairt  nnd  geniesst  mit  Milord" 
lind  Monsieur,  lacht  über  die  Blödigkeit  des  jüngeren  An» 
köiunilings,  und  ist  nicht  wenig  betroÜen^  wenn  er  plötzMchp 
unfern  der  Pyramide  des  Cestius,  matt  in  die  Knie  sinkt» 
Wie  der  LaTäitrom  die  Schlacke^  ap  pflegt  die  Beia^ge* 
spannaehaft^  eint  Ton  Znidl  mid  Lanae  anaanumngahali- 
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tene  Caravane ,  rechts  und  links  Ihre  Kranken  absuasltea 

Der  arme  Deutsche  sieht  sich  schaudernd  allein.  Jetit 
schreibt  die  Todesangst  ihr  Mene  Tekel  zu  Häupteo  des 
Bettes«  Das  Mitleid  der  Eingeborenen  dencht  dem.Fiebcn- 
den  frostig«  ihr  ilr^ches  „Poverino'^  ein  Spott.  Am  wi 
WSrter,  Apotheker  nnd  Trftnkchen,  alles  ist  anders  alt  In 
Vaterlande  und  der  ungebetene  Franciskaner  ein  schvianef 
Telesphorus.  Genas  unser  Freund,  so  packt  er  eilig  dti 
Quersack,  läuft  nadk  der  Grense,  nnd  schüttelt  bi«r  nnsn- 
thig  den  Sunb  TOD  den  Fussen.  Senkt  aber  nein  Geeisi 
die  Fackel,  so  sehlSft  der  nordische  Pilger  im  —  Gsaps 
Santo I  NeiUi  im  engen  Gärtchen  atu  Paulsthore,  oder  thoi 
ija  Sande,  vor  irgend  einer  Kirchihiir,  unfreiwillig  Busse. 

Welschland,  das  Gr^b  der  Deutsohenf  Wae  blieb  an 
diesem  £nlensehrel  wahr  %und  wie  mag  man  der  Clefahr  lie* 
gegnenf  Clewtss  ist,  dass  eine  Erfahrung,  die  m  Barbe- 
T08sa*s  Zeiten  galt,  auch  heut  an  Rüstigen  und  Schwachen, 
an  Bettlern  und  Fürsten  nicht  sehen  Besfati^^in^^  tindet. 
drSsser  noch  ist  die  Zahl  der  Deutschen  ^  die  in  Uesperien 
■leehten.  Viele  tragen  die  Folgen  dort  bekämpften  Siecb- 
«Irama  tebenriaag«  AUe  wfirden  YieHeiebt  das  Ymeriosi 
wiedergesehn ,  die  meisten  Ihren  Reiseplan  glucklieh  dmtb- 
gefuhrt  haben,  hätten  sie  nicht  leichtsinnig  die  Gefahr  Te^ 
höhnt»  oder  aus  Weichlichkeit!  wie  der  IStiattsa,  Mir  da 
Attgen  Terachlossen* 

Unter  diesen  Betradiinngeo  entstand  dar  „BUA  td 
Italien  ans  dem  Gesichtspunkte  der  Gesundheite*  nnd  Heil- 
kunde." Forscht  er  mit  unstätem  Auge  nach  den  Geb^^ 
eben  des  Landes,  so  findet  er  auch  dankbar  die  Mittel  auf, 
welche  Knnst  nnd  Wissenschaft  skr  Verhütung,  Heiluaf 
«ttd  Lindmng  menscfaliehea  Elende  daeelbat  bieten.  VM* 
Idchty  dass  einer  oder  der  andere  nnsrer  Leaer,  war  m 
taie,  in  bedenklichen  Reisestunden  Beruhigung,  ist  'er  Arr 
die  Ueberzeugung  gewinnt ,  Italien  sey,  auch  nacb  Saisi- 
Ao'a  Falle,  eine  gate  Sehoio  fiir  Mediein. 

*  m 

k 
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KUma^  Jinkreszeäen,  Witterung  j  Tug  umä  Nkeht. 

bi»  «am  49(<>  nnitsr  HalfakttgftL  »--Die  lni«la  .liefen  noek 
einen  Gtiid  «ildltcherk^  Auch  die  Länge  nimmt  viele  Grade 
eui^  >  Von  einem  italienischen  Klima  kann  dcüh^Ib  fSglich 
Hiebt  die  Hede  seyo.  AUetditgs  hüllt  iich  die  allje  r^inoii» 
CO  laag  ist)  la  deo  wamea  Schleier«  'mt  miUe 
Athem  de«  MlttalmeefM  übw  MiM  Scbteii  d^b;  «llw 
die  NoidwInda  loAeft  äin  oben  «nd  fiodea  aoeh  onteo  mao* 
che  offne  Masche.  Sauiisurc  nahm  vier  Klimatean.  Diese 
ist  mehr  mathematisch  als  physisch  wahr.  £s  gieht  in  ita-  - 
lleA' keine  isotheren  IdnkD.  Die  Apenqinen ,  welche  biffr 
iMooadoM  «kl  Wort  mit  jn  lodon  babeo,  laufen  aiqbt  gVOTf  - 
aoaderii  ^elcMok  «ad  in  ibrar  Erbabwg  iO  yeiaDluedefi 
durch  die  Halbinsel,  da«8  e«  hier  warflM  Oas^i  und  dort  kajLe 
>^(riciie  ^'iebt,  die  man,  ihrer  geographischen  Lage  nach,  ^ 
fi1r  vertauscht  nebiaoo  sollte.  Nächst  dom  wirken  Beschaf- 
ie«boit  de«  Bodens  nad  Aaban»  bddhst  ongleic^  T9rtl|i|i|la 
Sodbigungen,  aar  fVsulelbing  dal  dffUkhaai  KliwM  mU  . . 

I>er  Weehsel  dar  Jabfonaoltan  ist  ia  IfaUen  im 
Allgemeinen  schroffer,  als  Hl  Deatflchlaa4«  Am  kür^e^ten 
i^t  der  FriibUoiP»  -am  längsten  der  Sommer.  Herbst  ujg|4 
Wiatar  beben  nur  in  dor-Nähe  der  Alpen  ihra.wabre 
sNiMaag»  In  €abibrlatt:nnd  Sioiliaa  ftadam  «if  fi«e  Andan- 
iniif  da»  anami'  and  troabnaa  JabiOMieil  4m  Trop^nlSpid^; 
Die  höchste  SoDimerhItse  schwankt  hier  ^wischen  30  u^d 

+  K  ,  und  es  gieht  ^^  inter,  wo  das  Quecksilber  in  den 
blbeaee  und  an  der  Küste  nie  unter  Niill  oinkt.    Im  Ini^exp 
SUaUisM  ist  dib  UHiüere  Tempsiploff  l^P  +  ß.  AncbMi 
Obofftattfo  sdbah  iisb.ya^  jTbwnoiaitpv  oft  taug»  #4f 
4^  ib . wd"  tri^  baMt  natir  hinab. 

Die  Witterung  hat  ivcffhältoissniüssig  l'iele  (ieslaa- 
digkei^  *^  idoob  *  maoban  :  dioi  foe^slünder  io  djer  N|he  d^jr 

ttaifwieis  bnd  TfaN^«  minifhl.;aäUna.idlitni^b.  W 
wrochsel  atntritt,  bianron  aino  Aninabmai .  Dac  «mioro  JUl»* 
Ibehb  BaMuilasateQd  aaa  Baadb^  iat,  ii«ßh  lübr  vofifliiada- 

nen  Beobachtungen,  28  Zoll.   Als  besondefe  iSellenheit  mWr 

JFlmck  wi999mBeAmfU,  MUüß*  L  32  % 
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den  H5han  von  28*  5.  Qod  Tiefen  ron  27.  4.  bemerkt.  In 
Oberitaliea  waren,  einer  vergleichenden,  io  Venedig,  31ai- 
land  und   Turin  /j^ewonnenen  Uebersicht  zufolge,  in  der 
B^el  136  Tage  daa  Jahrei  heiter  und  230  gemischt,  daToa 
67  wolkigt  $7  tifMiiaali,  40  aebtig  and  Iraba»  36  andlick 
^D«g.  £■  gab  46  Mfa,  8  Mal  Minaa,  U  Frdüa,  16 
Dawattery  28  Gawittar«  Raganbogan  aad  Mafganratli  War- 
den gelten   gegeben.    Dia  Bduosphtirischen  Aiederschläge, 
die  nach  Penada  nirgendg  go  reichlich  gind,  als  in  Ober- 
italien,  beliefen  gich  auf  35  Zoll.    In  demgelben  LandgUicbe 
Wabten  jährlich  im  Micial  i60  Mal  Nordwind  iTrmmmimmm% 
lOS  Hai  Nardaai  (Graea),  126  Mal  Otl  (LefMmU),  90  Ud, 
86dagt  (SeWeea),  76  Mal  8ad  (0$^p),  116  Mal  Sadwaat 
(Garhino),  160  Mal  Wegt  (PoMMle)  nnd  100  Mal  Nord weet 
(Maeiiro),    In  Oberitalien  kennt  man  überdem  eine  Menge 
r^almüggiger  Lufigtröninngen ,  die  wir  kleine  Paggatwinde 
nennen  machten.    So  gtreicbt  ttber  dag  Breaciamgcba  aia 
S6d*86daai,  das  dia  LaMtfanta  Kdaam  (VasatiaMr)  mi* 
naa«  '  lUa  Blattaataaa  babaa  ibian  tigtScbaB  Vötatfuagiwia^ 
der  aug  den  Ebaaen  dec  Po  gegen  Nardeo  bläggt,  la  Br€9tL 
An  ^er  Riviera  di  Levante  hängst  der  Libecdo^  ein  Sud- 
ftSdwegt,  bei  Triegt  die  Borm*   Sehr  verschieden  von  der 
nur  erwfihnten  Witterung  pflegt  daa  Watter  im  Süden  dar 
Halblaaal  und  anf  daa  laaabi  sa  aefa«    Wir  biacbiMa  im^ 
Sielliaii  iwai  Maaala  aa,  ahna  aialiff  ala  vier- Mala  alM 
Wolka  am  Hiauaal  gaiahaa  aa  babaa«  Dagegen  ergieaaaa 
aich  in  den  Wi^tarmonaten  oft  Wochenlang  ohne  Unterbre- 
chung die  stärksten  Regen.    Die  Menge  des  Regenwasserg 
beträgt  jengeit  des  Faro  gegen  30  Zoll.    UiaraM  koaimt  in 
daa  Sanuaaraiebtaa  aia  reichlicher  Tbaa.  Aa  diaa«i  Kfi* 
atan  baalaht  aia  awigaa  Laltaplal,  daa  filt  dia  Sfamiaiaa 
oft  alwaa  lippiseh  wM»    Maa  bat  daa  Kap  fijpan^anlii 
und  die  Ingeln  des  Aeoime  nicht  ohne  Grund  hierher  ver- 
legt.   In  Miltelitalien  findet»  die  Witterung  anlangend,  mehr 
Hinneigung  zu  der  Regelmäigigkail  dep  iSüdeoa^  ala  n  daai 
Wachgel  daa  JMoidaaa«  l^tatt. 

Maabaa  mk,  War  Ilar6ekaiahiig«i«  dollklM  Vm- 
bÜtDliaay  von  diaate-  Thataachaii  .aiaa  Wa|aaniia«dM<g  la 
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'  Gqmtüi  im  lUiienden,  so  dlMea  dto  Mehb^oaniilMi  * 
Stftdte  .oQil  LftndiehaüieB  Italiens  und  Miner  loNlOy  naeh 
eignen  Wnlirnelimnn||fen  nfid  den  Mittheilungen  anderer  Rei- 
senden, ungefähr  folgenderniassen  zu  ordnen  sejn.  Dem 
deutftchea  Klima  ähnlich;  iSovi ,  Verona,  Viceasa, 
Bologna,  Ravenna ,  Lucca;  regnerisch  und  abwecb-' 
aelnd:  Cemo»  Mailand^  Maotua,  Paduat  Venedig)  fer- 
rara,  LiTorno;  iriihl:  Sn^a,  Aletaandria/Chioggia,  Baa« 
äano^  Hergaino ,  Brescia,  Lecco,  Desenzano^  Trento,  Ho- 
veredo ;  gemässigt:  Turin,  Novara,  S,  Marino,  Florenz 
Siena,  Arezzo,  Hiniini,  Peearo,  Faao,  Sinigagiia,  Spoleto, 
Albano,  Arrieeia,  Genisano,  Tivoli,  Benevento,  Veiietrl; 
warm  und  feneht:  Volterra,  Yiterbo,  Boleena,  Rom, 
Capua,  Tareiito,  Salerno,  Cagliari,  Sambnea;  mild  nnd  be- 
st ä  n  d  i  g :  Nizza ,  Genua ,  Pisa  ,  Terracina ,  Gaeta ,  Ischia, 
PozxuoU,  Neapel,  Pizzo,  Tropea,  Monreale,  Alcanio; 
warm  und  luftig:  Porto  Ferrajo,  Bnstia,  Capri,  Heggio 
(in  Caiabriea)  Measina,  ScigU0|  Teraroi,  Manicedonia,  Barit 
Brindin,  Otranto,  Potensa,  Cöeensa,  Taormina;  heise;  Bor^ 
dighera,  Diamante,  Lipari,  Catania,  Augusta,  Siracusa,  Ali* 
cata„  Terranova,  Palma ,  Girgenti,  Mazzaraj  JVlareala^ 
Caziei  Vetrano,  Trapani ,  Palermo,  Malta. 

Ta^  nnd  Nmcht  aeheiden  aieh  in  Italien  meri^liarer 
ala  In  Dentteklaed ,  nnd  deato  achirfer,  je  aSdlieher  wir, 
liommen.  In  Calabrien,  Sieilien  nnd  Malta  scheint  die 
Nacht  ins  Meer  zu  sinken  ,  allein  auch  die  Abenddämmerung 
währt  kürzer.  Die  geringere  breite  dieser  Länder  führt 
nntariich.  grössere  Gleichheit  swisehen  der  Länge  der  Tage 
ni|d  Näftbfe  herbei,  insgeiammt  Momente,  die  anf  das  Sah- 
orgß^n  des  Reisenden  nieht  ohne  Einflnss  sind* 


» •  II 

.  Die  Gewitter  sind  In  Dta^  F^?'  besonders  In- 

der 'Nähe  der  Alpen  oft  ron  grossem  -  Hagel  begleitet» 

Fremde,  welche  die  Warnung  des  einheimischen  Schillerä 
nicht  achten    gerMitiuen  jf^ifji}))|SQlc)ieLjp|(^tsUch  lostiKechende 
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Unwetter  an  d«r  Külte  nnA  anf  den  Landieeli  In  böte  La- 
gen. Dar  Blita  aeblägt  öft  etn,  alindet  aber  Ma  Mangel  an 
faaerfaagendeii  Bamnateriallefi  aeltner  ala  andenwo.   la  Ua* 

teritalien  gelten  die  Palmen  (J^oetUx  düctylifera)  ala  Tor- 
zng^sveiiie  dem  BlitzMtrahl  ausgesetzt.  Referent  hat  mehrere 
dieser  Bäume  hierdurch  beachädigt  gesehen. 

Orkane  hausen  dort  wie  aUerwegen,  wo  die  Meercs- 
kOate  aaha  itt.  Ea  giebt  aber  aaf  der  Halbinael  akriga 
Paakte,  m  -Aaoltta  mit  Vorliebe  daa  Kehramt  anafibt.  Hier- 
lier  gehdn  die  Küste  Calabrfene  bei  AieAi  and  Giofm  and 
ein  Theil  Her  Apenninenkcile  zwischen  Bologna  und  Flo- 
ren/. Hat  man  auf  dem  .MnrRche  nach  Tonkana  den  ßfonfe 
Hatirosa  üb  einschritten  und  I^ietramala  passirt,  so  wendet 
.  aioh  die  Heeiatrasse  plotglieh  südlich,  und  Ifluft  aaf  dem 
Kamme  eiaea  achnmien  Bergrüekem  hia*  Dieia  Wegttrecka 
ist  der  Tommelplats  der  Fmim  {FMä)f  eine«  Starmwiadi^ 
dem  an  Wnth  vielleicht  nur  der  Typhon  Ostindiens  gleicht. 
Er  wiift  den  rÜ8ti|^8ten  Fussgänger  zu  Boden,  er  schleudert 
Saamthieie  and  Wagen  ins  Thal,  und  es  bedurfte^  am  Ab- 
vfAa  grösseren  Unheils,  der  cjafopiscben  Mauer,  die  seit 
Laopolda  Zeit  ^^vMwrUbm  m  veniamm  impeim  d^fendemäi»^ 
la  Gnaateo  eniebtet  Ist. 

Ein  anderer  Terrufeaer  Wind  ist  der  Seiroeeo  (im  Tena- 
tianischen  üialect  Sirocco  genannt),  ein  Südost,  der  im  Früh- 
ling und  Sommer  häufig  über  die  Halbinsel  weht.  Selten 
mit  Heftigkeilt  aaweiien  in  seinen  Luftwellen  auf  dem  Was- 
aertpiegal  Icaam  aicblbar ,  eraebiafft  er  doeh  Mnikel  -  «ad 
Nafvaniyatem  im  Na,  atdM  die  Vaidaaang  and  Tanetat  in 
ala  Miaabeliegen ,  wie  es  Faulenaer  an  fühlen  lehelnea,  die 
ihren  Mitlagsschlaf  übergnngm  haben.  Je  näher  wir  Afrika 
kommen,  desto  lästiger  wird  dieser  Wind;  doch  ist  er  bei 
weitem  noch  kein  markrerzehrender  Samom,  und  wir  ga- 
ben znm  fiaweis,  dass  ein  l^atacbat  antat  aeiaeo.ffitligaa 
noeb  denken nnd;dieliten  kann,  ein  Klagelied,  wdebei  nnaer 
ReisegeAhrta  in  dem  Golfe  ron  Folifastro  reimte ,  ala  der 
Scirocco  Alt  and  Jung  zur  Verzweiilung  brachte,  und  die 
Bootstente  mit  den  Eiskellern  der  Stadt  Diamante  ttöatetea, 
der  das  Faluraaug  mit  trägen  Badern  auachüch : 
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fFai  doch  wie  mit  CeniMerlatten  ^       '  *      r  t 
Hemmt  nml  Uu^t  4mr  Glieder  Emfit  • 
^M$t  im»  Seg€l  m  dem  ÜmHem, 
/  ,  SelM  die  Jffiee  jMT  eteeUi^^ 

t       .  Sekif  ei»  Grab  der  SoiJ'atare 
Iii  der  Saum  der  Kihte  nur! 
Und  ai(/  weüer  Toätenhahre  '     '   >  ' 

Akf^eeferken  Hegt  die  Fketl 

Bangt  Uit  im  der  lauen  Wellen  .  > 

.  .         Taucha  Du  nieder^  glatter  Fitokf 
^    ,  War'ß  Ml  Deiner  Muichelielle^ 
,  FieeeemegeitMMundJriechß 
wie  AreUatedee  Sfieeget, 

Sengt  dee  Tage$  trUier  StrmU,  •  

Und  den  Schal lene  letzte  Riegel 
Brach  mit  Hohm  ein  Qeiit  der  QjeaL 

ßm^  iekJUUe  Deine  Sifge, 
,  PSeer  Geitt,  Dm  merdeet  miehi  .       -  \  r 

Barca*$  Bett  üt  Deine  Wiege,  ^  . 

Und  die  Bolle  zeugte  Dich,  '  ' 

Dif^  der  Vampyr  dieier  j^onemp 
Smvget  d^e  Blmt  4ee  Merxenß  ame^ 

 'Ziehet^  ein  JFM^^der  fkenntemem, 

Würgend  ringe  von  Haus  mm  Haut. 

I 

Ach,  dei  Bueene  Schläge  drängemf  x  . 

Anf  der  JLippe  et0eht  der  Laut*  ~      .  • 
LeAungl  fttiung  mme-dem  Gtütgen^ 
IKo  aic/*  JSie  4er  Knappe  haut^ 
Wo  die  Silber gtufen  sitzen^  ' 
'  Heiler  ah  Golconda'i  Steini  i  ->  ' 

Lau  äj»  Deine  Feleemritzen, 
Ditutmmte,  Imee  tnteiaiHkt  . 

I  ■  » 

Ein  Gespengt,  das  die  lachendsten  Gefilde  Italien«  Ter* 
öfiel»  und  deo  MeiModw  wie  «oiii  Siti^m.veMgßf  Ui  dke 


Digitized  by  Google 


502     Ein  Büok  auf  Italieii  aus  dem  Getickftqpaiikte 

Aria  caitiva  (Mmlariä,  böse  Liift\     Der  gemeine  Mann 
veiateht  unter  diesem  Begriffe  eiaen  bestimmten,  giftachwaa* 
geren  Oonstkreii»  deuea  Eiaadimaag  oach  Icarmer  Daair 
dea  Menechea^  fieWfkfaok  maehti   fiel  aäkerer  Uniena* 
chung  ergiebt  sich  aber,  dasg  die  XJnache  der  Ungesai^ 
heit  vieler  Orte  der  Halbinsel  verschirden  ist.    Zunächst  ge- 
hört hierher  eia  wahres  Miasma,  das  mit  UQsrer  JSunipIliiä 
ideatitck  sa  leya  aad  wie  diese  aav  ttiehrera  Waaamief- 
gaiartea  aa  bestehea  acheiaU   Voa  dieser  Mischang  ist  dk 
Aria  catiiva  Venedigs,  der  Mareaimen  von  Toscam,  der 
pontinischen  Sümpfe,  der  Umgebungen  von  Bajfi  und  Paisiunu 
der  Gegenden  der  Ueislcuhiir  und  überhaupt  aller  Orte,  wo 
GewSsser  atiU  stehen  und  Organismea  ia  ihnea  faulen.  Am 
nacbtbeiligstea   liad  deashalb   die  gemisekten  -  Gewiss« 
(Acque  neieiksr^},  Sisswitsserpfutzen ,  za  d^ea  6m9  Mm 
bei  Springfluthen  zeitweise  Zugang  findet.    Diese  ^ria  caU 
iiva  schadet  ohne  Zweifel  durch  den  Weg  der  Respiratioo, 
aad  eilige  Flucht  bleibt  das  sicherste  Mittel,  ihr  zu  eofge- 
hea.  Eiae  aadere  Natar  kabea  die  TäleaniBekeQ  EaMaite* 
nea,  welche  hier  aad  dort  aas  altsa  Krateta  aad  La?eaU- 
dern  aufsteigen.    Kohlenstoffsaure  und  schwefeligsaure  Gase 
belästigen,  hier  spärlicher  in  der  Atmosphäre  vcrtheilt,  dort 
in  Klüften  eingeengt,  Anwohner  und  Reiseade.  Beispiels 
bietea  die  rdaiisohe  Cam^agaa^  die  Solfktkrai  der  Agaaair 
See,  die  Gegead  ans  Catt<»lica  ia  flidlfeatnid  mrimehe  oaders 
PlAfse.   Auch  diese  Malaria  wird  dureh  EiAlttlkBieB  gefthr» 
lieh.    Eine  dritte  Schädlichkeit,  welche  oft  die  Hofie  (ier 
Aria  caiiiva  übernimmt,  ist  der  Nachtthau.    Mit  Untergang 
der  Soane  fiüit-itftailich  lai  sudkchea  Italiea  wfthread  der 
JSoaiaiermoaate  tdta  L«ftwiraie  *|»ltlsHdi,  aad  alsbald  Tcr- 
dlcbtet  sieh  der  Waeaerdampf ,  jlei'  Iiis  dahla  ia  daa  oberes 
Schichten  schwebte.    In  ^'u  wird  die  Erdoberfläche  mit  kal- 
ten Tropfen  benetzt,  und  was  nur  eben  vor  Hitze  lechzte, 
bebt  vor  Forst.  Dieser  ieaditen  Kahlaag  schreibt  JFMk, 
der  beste  Keaaar  der  OesaadkeiliiBNiibatltatHMi  Roma,  dii 
Sebald  der  b5sea  Fieber  aa ,  die  eiaem  oabewacbtea  Augen- 
blicke am  Ci{f  e  Ruspoliy  die  dem  Schlafen  bei  oileneiu  Yen- 
Star  so  gern  nachfeigeni  Ea  leuchtet  ein,  dass  diese  Eckftl- 
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luig  die  ganze  Kürperfläche  trifft,  und  dass  warme^  wollene 
Bekleidoog,  oder  Verweilen  im  Zininer»  ihr, am  fijglicluten 
Mgsgoen. 

Anek  du«  fifisawataer  wird  im  Aogoat 
bMabiddiü  Ea  gilt  in  ItaMao  f3t  aeUdlich,  wibrand  di^ 

ses  Monats  in  ihm  sn  baden.   Der  Eii^eborne  sagt,  das 
Wasser  blühe,  oder,  es  liege  dann  in  der  Brunst  (lacqua 
oa  in  amore)^  und  uej  uDgesuod,  etwa  wie  Anaterai  wenn 
aloh '  Um  Ovurien  füllen.    Den  Grand  diaaea  Yori^aiNi 
^bt  abna  Zweifft  dia  HSmapfloft  ab«  wnicha  «ftb^aiul  dar 
Höhe  de«  Sommara  hiafig  aaf  dam  Wataer  acbwebt.  Im 
^ngust  verlieren  die  Bäche  ^  Flügse  und  Landgeen  an  Was- 
aermenge,  n^d  ihr  Abzug  wird  träger«    Die  Hitze  gewionl 
Seil,  auf  die  abgeatorbanen  Ratte  der  tfaibandaa-  Vegetahi* 
liaA  m4  AninaaKaa  wa  ivlrkan  aad  Miaaman  jm  antwiokab* 
Dar  Waaaarspiegel  übersieht .  aicfa  atallanwaiaa  mil  «aar 
ichillernden  llaut,  einem  ziemlich  sicheren  Merkmale  enU 
t>undeoen  Phosphorhydrogengages.    An  dieses  verrätherische 
gleichen  hält  «kä  nun  der  Voikagkrabe  und  erklärt  es^  nacl| 
aabiam  Haoga  jiam  Wf^tobaraa,  l&f.  mo%  gfhaiii^  Saada 
Baa  Elamaata. 

Erdbeben  und  Ernptioaan  pflegen  wir  Deutschen 
in  die  Klasse  der  Uebel  zu  stellen,  die  uns  so  wenig  anzu- 
haben wermögen,  c^a, Löwen  und  Ea  erweckt  da- 
her ia  ana  gar  aoadarbaie  Gefühle,  wann  wir  ia  Italian 
Veiatttannaltaa  bagagKaB>  die  darab  aaMm  NataraialgBiaae 
verungldektaBf  oder  Vea  den  Etngebornen  gaas  eialaeh  entiUi- 
len  hören,  wie  Vater  oder  Mutter,  aucii  wohl  beide,  hier 
oder  dort  lebendig  begraben  wurden.  Nao  sind  es  zwar 
seltne  Gefahren ;  allein  sie  sind  ungeheuer  und  tückisch« 
Elae  firaptiea  bfiMiohlaa  die  Raiaeadaa  ala  ein  Sohaaaplel» 
wofSr  äie  dem  'gaiaa  Gaaebiahe  *  luebt  Oaak  genug  wiaaaa 
können.  Doch  wird  es  nicht  bellen  mit  einer  Beule  yon 
irgend  einem  verirrten  Schlackenstücke,  noch  häufiger  mit 
bösen  Augen,  Aatbma  und  Btustentzündung  bezahlt,  den 
Felgea  der  aalaaaaraa  Dimpfe  aad  dar^  AaahaawolkAfi*  Wehe, 
aber,  wen  die  Saaae  plötkilab  groaeariag  /wiad,  aaAdar 
Wa|^.m  apftl  ali^  xoruckil^  Slsia^ikiliuit  dMi  iMbl 
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^flcb^r  geborgen,  als  Itn  Zidpnnkte  diet  Kenischüsse  etnfr 
Bre9i:4^«b»tt«He.  GeOihHiehät  ooch  sind  die  fetdbeb^n,  bis 
gewöhDlicben  kleinen  Erdstösie^  deren  man  im- Jafai«  iraU 
m  hälkmi  Dottiml  erMeti  icilnli^  fO^p,  ftMek  iwimämiä 
-riftiit^  ib' iekiltoiBste^iff  ^  iM^derMieMlM^ 
Hü«  *W«%bM<  Mf*  B%^ek€Ml'^chWAftkt,  t\m  IMmiMä 
Db^rsciiliigt  steh,  und  nach  einer  halben  Minute  ist  Alles t>it> 
über.  Der  Ein^ebornö  Verachtet  solche  Winke  nicht*  \^m 
4^th^h  aieh  die  8töti#',  eilt  er  aus  leUieili  Hm*  ui 
M  Mf  M  ÜMIigen '  Uu  Bebt  ter  B^d«n  mmk  Eimi, 
Shnn  kel^  et       Sladr^  Pi»rwAi,  ttttd  aehllgt  teia  OUab 

Irt  ^i^Äi  Felde  anf.  Je  leichter  das  Zeit,  desto  aieheiwriit 
Kopf.  Diesen  ErfahniogsaaU  loöge  der  Iiei«eii4«.suieini 
Beeten  beherzigen. 

WfrerWiliiiMi  ta«eh,  ÜlMtAle  W«ieerltii4i««i  (nmk 
Mtme)  im*  «jrifllMiiMieA  Meelr«  Mdit  'mltnli  irwkeMi 

R^fferent  sah  in  Mär«  von  dem  Lmtaret  zu  l^ivornoa?]» 

der'en  drei  und  daton  zwei  zu  gleicher  Zelt.  Sie  geftiiiniii 
iiüi^  Böte,  und  ffebeh  bisweilen  öbel^  die  Kustp  fateHÜ 
ftM«' Wbhlihilidl''MeM  güi^  4MtM  4U  km 

Sehnt«  dar. 

I   i  .  '    .     j.     «i  j  ••'•«*•  Ii       i  ♦  I 

'  *'  '  PeiHdliche  Thiere.   

WH^fwm^mi  ^  M  AneitdQWg  Aeaiu  ttMaMheaä 

düi'Mfltomliig*  «Mam  InMaliiiAta^'  waklMv  naoh.  ilius<>'^ 
M' Gfttiiaiebeh  i,sieh',  waa  Meleak  im  iStelrikichal'«  oidtt 

ZfWMfei  zdn^hst  an  die  Heptil  isn  denlcen. 

«ISeh  langen.  In  Italien  begegnen  ans  vier  Arten  vm 
GifcaoMfllnge».  Dia  häoHgele  Ist  die  ga>aNUlaMdM  #^ipet« 
rati  * '  Dar  fii|ig«bafrna  dainit  aia  V^a»f  «ri  wmhbt  ihr  aa 
fvta  0|(i«illifr  iHNm.  '%le<««Aaht  ^Da  wichl^fa  Oc#gna'4a 
Apotheken^  unld  ist  dort  stets  gHrocknet  tu  12  bis  15  (]r^ 
Bchen  zu  kaufen.  Frisch  pflegt  sie  das  Doppelte  au  komi 
ISelmer  aiad  i^ipera  MeM  und  Amm^difies.  Beide  lehee  i 
iekigaa  md  waMigaa  Gagaiida«|^  wAhnnd  V^mm  B$m 
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itoU  l«t  Vip^'  Ü^eritä^  die  Vipera  'Marasso  der  Ejhgebor- 
MbJ  SIto  4äll  t^eh  bAMVders  in  Brüchen  ond  fettdifen  WÜ^. 
Üm  Pill  JHw  hMmm  fürehtti  ,die  Qlteilili«if««-KotjMri. 
onientHch/  Die  OiMHiekdk;         kavm  F«iUi«j|liii'1«|Hit 
[)r'ffeite  nns  von  der  Untersiiisbang  #etf  Reit^e^epüdkes  An 
einer  llaupUoHsiätte  der  Lombardei.    Es  ist  nicht  zn  Inif^ 
Mki^^iiad»  d^f  tüss  einer  tiifuchlattge  oft  schwere  Fol ^eki 
b«li  Md  ifMi»»' keimt  sefttl  roeliteff»  Ikii)>lele9^  W6  hst 
Ted  vOi^f^rl  AfMi^lM  «Mfcw«tidlmr  W«r.  ^  Memr'  dM^a^ 
weniger  Bind  dergVeieben  UnglSekefille'eelCeti,        det' K^rl'. 
geborhe'iahriiKtörltdifer  Abneigung  vördftchri^e  Orte  tlieht; 
ond  für  den  FrewdenY  ivelcher  sehen  die  8traiie  Ver^äsih 
«Hi  »legb^ieehvelieiDdi  Die  berafenen  VipelüiAHgeh^^gelk^ 
abel>  inlemiHiilisll  m  W«rkei' '  Wir         *  «ÜHtt  WNMtt 
8chlaiigeti|agd"l^lf0fl%lfnf»^;Der '  Jllg^  tMH,<*^it«fdfett^ 
bis  «um  Otirtel,  iw  das  Dickicht,  reizt  das  anfgettiirlre Thipt* 
■um  Angriä'  und  bietet  ihm,  i^ald  eii  springt,  ihit  ier« 
kttppler:  iiaMl»*di«  iMdtse  tarn  tiiese.   fiilr  ]Mofi/i^nft/Wi>  df* 
¥l^f  «him€MgiiiliiftiM«»ta«t;  trtri  dteier'^atttl^h^em^ttti 
^       m  ^eMt^kmif  broehen  »iw;   3$itV  fätiit  die 

Sohlongh  ODbedenklich.    Solche  barbirte  Schlangen 
den  Krnittmsdriick  \oni  Ilanschwein  adf  das  Hej^Ül  libertn- 
Mgen')^  Hiod  dieTreuDdADnefi  derCiftukkr.  welche  atifStr;^^»^ 
iMd'MlIrliMah  lbr  W«ilüi  tf eUNM«  >4Miit  VoUde^gilt  ^d^^^titl^ 
fiali^o^in  Opiav^i<wieMgMe»«G»geii^^  /'Ilftli«AiMfll  iÜ 

jLandes  können  aber  die  ratintrelle  Befiandlnng^  'des  IScMan^ 
gie^biis^  n^it  Ammoninm  sehr  wohl.    Zeitige  Anwendnng 
äietes  Mittei«  bengt  in  der  Begel  jeder  Uefahr  ver.  Deni 
MseRdeD>  mleiier  ge^fa— n  irttde»  ralhen  wir  /  filh  das 
Unglttclt  «ate#weg8  gittcWi>  dSii-  Baad  swiieliett'  Ber»  %iid  ' 
Bißstelle  und  hart  neb^n  der  letftt^A  mifetlf  fest  «mzn-  . 
ipgen  ,  die  kleine  Wunde  mit  Uriti  zu  netzen,  und  hierauf 
unverzüglich  der  Däehaten  H'alfe  zuzueilen.    Sollte  diese 
uMii-  flogi  M  'MUngett  eeyn ,  IN»  hahiii#  dbr  l^atik^  bis  Mr 
AmtMt?  dUri  AniM  alK«  ViartelMiiiideii  20  Mi  3<r  ^PrepfMi 
lAqwr  «tisim  awlwil.  in  Tlietei  oder  eberi  ioviel  Llqu^. 
€^or^m  Cerri  succin, ,  lasse  das  Glied  Ul  Wolle  wickeln  and 
iegtt  ntek  üAgüihü  mhig  SU  Bett.  •  -  -  ' 
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he^riftcb«!!  Gärten.   Wir  erfreuen  ans  am  Spiele  der  gcho- 
nen  Schwimmerin  Carbonazzo  (Coluber  natrij:  L.J^  wenn 
gie  im  Kr^i»tall  des  Landsees  mit  SpiraUinieD  auf-  uod  nie» 
darata^t.    Wir  beobachten  die  Büsa  ranarolm  (Coluber  te§» 
mlmUm  L.)^  via  aU  Mi  Bui4a  4m  Gribas  attf  4im  Ww^ 
aaha  lawni  wtr^  atnnnaa  ^m-Amgio  (C§Um  Am^lapti)  an, 
iKekbe  ziDweilen  8  Fnta  lang  |vM,  «nd  rom  Orüngenbanni 
herab  an  Kvas  Versucher  erinnert.    Endlich  gebleicht  auch 
noch  das  Würmchen  lUsia  oröoia  (Anguü  /rugiiii  L.)  om^ 
tiffff  gtf^tia  end  eben  aa  uichädlich ,  ala  dia  drei  nur  ge- 
umamm  grgawpan  ^Uniigaq.  £iäa  WtMVDg  dficfia'jad^ab 
dar  pbjaiaahan  Scirka  dRa.iliiffta  iNfM  HaM  tedaSi  U 
ToUer  Kraft  «d  Wildheit  gefangen  veHnag  daa  Thier  #iiiatt 
Menschenarm  zu  zerbrechen,  falls  es  ihm  gelingt,  sich  um 
das  Glie^  2U  schnüren.    Da  diese  Schlange  aber  aehr  fluch« 
Hg  ist,  so  kann  nie  sehen  noch  unTerletzt  geCangMa  werden. 

Die  FnauW«:  ^  Sa«ri«v  Mabi  ak  iiMiHa  jet/laK^ 
agifii,  Til»gumt0.m9i  M>M4i»,  Heakan  iivdliaMnk  Oer  Bea* 
aende  -ergotsf  aiah  an  den-  fliehtigen  Wesen,  «nd  Terseibt 
ihnen,  um  der  Unschädliclikeit  willen,  ihre  Dreistigkeit ,  die 
sie  häufig  bis  in  Wohnzimmer  und  Schlafstätten  führt.  Biswei- 
len mischt  aich  aber  diaaeii  Languri  und  Lasrrte  ein  Gekka 
bei der ,  wi«  Mio  gfaSM  GetdUbekt ,  wui  GiltdrdMn  u  da« 
EeiMff  TeiMhen  vnd  iai  Stande  tat,-  dmb  BerAkmog  rMaa 
artige  ^tsMungen  an  erMugen.  Man  erkeaM  den  Wolf 
im  SchBiifsLIeide  an  seinem  schleppenden  Gange,  der  vom 
liUtzschnellen  Laufe  der  Eidechsen  auÜallend  abweicht. 

Interessanter  als  gefähfiioh  sind  die  8corpione.  Der 
ttalianiaeke-  (Sewjti9  .Srntf^fmemJ  kill  aieb  aatar  Steiaen  aa 
ad^igaa  ;Orteat  im  CMchleai  GbmAaer.t  aveh  iaf  de*  Bilaea 
der  Wände  aaf,  and  iat  hftafig  ein  Seblafgenoss  de4  Fieai- 
den,  Qhne  von  diesem  nnr  verdachtweise  aLs  solcher  erkannt 
2U  werden.  Die  Eingebornen  furchten  den  Scorpion,  wie 
al#  ijin  ap^nan,  w  eni^.  Auch  sticht  das  Thier  in  der  Thm 
aioki  aag^aiH.  l^&^  fO^^^^kB^Vikmi^Um 
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Mhlimroeren  Folgen  zu  haben  l  als  der  Stich  #iner  Horniii^ 
'  Itt  DeatscbUnd;  WähreDd  der  Hdbe  de»  Sommers  aber, 
WO  kleine  QlftblM«  am  8obwamfti«ebdi  gMhm^wt^  mk 
ftiMi  fn  einsrinen  Fftllto  Brtodb^lra  und -eift  ty^iMhlM  ifl^ 
ber  entiteben,  das  den  Verletxten  in  kurxeM  wegtafftej  Der 
gemeine  IHafnn  trägt  wohl  ein  Antidolum  bei  sich,  das 
manche  Apotheken  in  blechernen  Dosen  Torräthig  haheo« . 
Wir  fraden,  daie  auch  diess  ads  ^Tberiak  beaCand,  und  woiil 
«Dgeeigneter  leyn  dfirfte,  ala  dai  AnMoniaai  «od  iberiMnipt 
die  B^haodlling,  Wekhfc  der  MilAngeabia»  eibeiMiit,'^  Dw 
Ahcrgtäab«n,  d^r  Scorpioh  habe  eiiieA  Abtdiea  iP^rReenn^ 
rin,  und  lauf^,  wenn  man  ihn  in  einen  aus  Rosniarinzweigen 
und  glühenden  Kohlen  gebildeten  Kreiü  netze,  lieber  in  daa 
Feaer,  als  iiber  das  GrSne,  bat  schon  'der  ireiniche  '  BeeM. 
bacfaler,  <3.  r.'MaHea«,  widerie gu  Eben  eo  Mieihafi;  In 
die  BiMnng  dee  Araehnold«  ana  ge^pMobceni  Baeiltfram- 
Krante  unter  aehattigen  Stetnen.  '  *  ^ 

Im  Venetianlschen  furchtet  man  ^  nach  dem  nur  genann- 
ten Naturforscher,  eine  Haupe,  die  unter  den  Daehxiegeln 
Kaust,  vom  Juli  bis  September  in  dii»  Wohnungen  sieht,  4 
bis  6  Linien  lang»  Init  Ichirten  ittbwanleir  Haainn  'baii^fct 
Sst^  und  alcb^ln  einen  Minietteffling  Terwandet^,  der  snm 
*  Ckrsebleclife  der  Tineen  ntif  (eingeroliten  Pldgi^n  gebftrt,  und 
eine  blaulichtweisse  Farbe  hat.  Diese  Raupe  veranlassf  durch 
die  leiseste  Beriilinmg  heftige  Hautentzflndungen  und  Ge- 
schwüre, in  den  Höhlen  des  Körpers  aber  aodi -ern Stern 
ZnfiiUe,  nnd  irfirde  nur  Landflage  werden,  wenn  nie^mielil 
pertedenweise  fast  gan»  Tertllgt  n  leyn  aeMene^ 

Fastrerj^essen  ist  die  Tarantel«  Sie  ipiAhtmiir-itoeh 
wie  ehedem,  allein  die  Keisebeschreiber  seit  Misson  halten 
sich  mnde  geschrieben ,  und  für  uns  Deutsche  ist  mit  dem 
Aaftchwunge  der  Aufklärung  oichts*ubrig  geblieliea  y  als  ein 
Klnderrollhrehen  nnd  die  Taranieila.  Um^  ao  - aaflhIleMder 
Ist,  das0  «ebibre  Aente'  ApnÜeatf'  v<$W  Rnfe  In  nenerer 
Zelt  die 'alten  Sagen  fti  Sebots  nMMen,  nnd  lieglanbigte 
Beispiele  von  der  Tanzwnth  der  Gebissenen  und  dem  wohl- 
thStigen  Einflüsse  der  Musik  auf  den  Kranken  erzählen. 

I)er  Onervatore  meäicQ  4i  MtpM  antlillk  in  «aiM  aanealett 
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Jahrglalfm  mthme  FftlU  diMer  Art.  ladeis  g^hm  die 
Aerxte  der  llaupUladl  Ferstäodlicbe  Winke,  es  dürfte  mit 
diMen  seililimeii  ZufillUn  qiid  Cureo  ungefalhr'  deoselb«« 
ftiiianiii«lilMiBf ;  Jiftbtn ,  i^  wtln  dm  iratlMiMi  WifodM 
*mm9im\fM9mmm  Wm  i^fM*  w«mn  Lmr  fi«  «n  4mm 
ffiettuii «  wte  T«pApH«l  9»  vsoiiieiMi»  iiMehlMitai  Ffidrfn 
mit  den  \V  eiobeerea  ver&chinckt,  Tage  l^nff  ini  Pliar^ax 
beherbergt  wird,  die  ^ignoiiiui  jLur  lk>s>eHseaeQ  macht  und, 
Jbprüekt  ton  der  Üwoie  der  Töne,  im  BeUejra  des  Uaa^ 

'  lyMitm»,  iMtn  m  dfm  LtfkeraiJiddiMi  wMtr  Imtmu» 
epetierl  ^)!  L>i<n  wir,  aber  dlasa  CorloiitfitoA maiitjichie- 
defei«  8ü  itti  doch  gewietff  dati«  der  Biiiti  dieser  Spinne  be- 
denkUohe  NervensufäUe  bervcprbringty  uod  das«  ein  L«eiritt 
nild  Idiljges  Auftpielea  die  Mittel  sumI  ,  weLpb«  im  Vat^« 
kittda  d#i  AMidbümd«^  im  widlklutn  Ilailan,  bei«  Volk» 
im  Ruf»  ttetiMi.  Die  gebildete«  Aenia  empfeUen  Aolhe»» 
teriing  des  Gemüthes  uad  ein  Verfabxen»  wif|  ea  ,al{e  ibie- 
fjaolic«!)  (ilfte  zu  erfordern  pflegen. 

l  ^  Ja  &ieea  warota  maa  nna  auab  vor  einer  erbcctagroftsen^ 
taAbimiMi  JM^auay  weleh|i  am  Voliem  wri^t  eeitea 
mf$  «ai  imAÜmm  Km  fagiththara Sjfwptam»  aa  ßnikmgfm 
vermöge.   Wir  babeo  das  Thier,  aller  Natbffyricibqugaa  n»- 

gerbtet,  weder  torit  noch  lebendig  gesehen, 

Unter  den  V  oiküniiiuen :  Zampa/ie,  Zampaneile f  \MmT 
•«//t,  ITaaeraa«»  ;T|iiHMi|  und  andarn  schwärmt  eia 
a#taiaiai  malmr,  daa  aaah  pu  Dpuiaebea  als  /dfickao  aad 
Stecbfliegeq- JieiMMBy  daa  ab«r  in  Itallea  leider  aablrai^bar  «iid 
quälender  ist ,  als  in  unserer  Heimatb.  Der  Ünbeknnntscbaft 
der  Fremden  mit  dieser  Plage,  und  wohl  nicht  ibrent  sü^se- 
aaa  Blute  (wieder  Usüaner  meint dürfte  es  zugeschxiebea 
araidapft  daaa' der  Fmtiiare ,  Iftsnf  ^  muf^  Unf^am  aar 
fiaaupfaaait .  in  iUa  laAtaa  Qaaftiaiia  geiathan^  )iiaaan  kap- 
per  Zeit  an  aHea  naddaa.  Stellen  aeiaea  Körpers  gleiab  einer 
hieffikarte  |iunktirt  und  Nachts,  durch  die  Verfolgung  die- 
aer  Asiasinea»  £asl  aar  Vfrswe^lung  gebract»!^  ^w^rd*  i>ie 
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■chlimmsfen  Monate  shid  in  dieser  Hinsieht  der  Jaliog  Tmd 
Angnst;  doch  beginnt  die  Plage  in  UoMHaHtv 'aehoB  ina 
Janiaa.  Ohwobl  feüchte  Citgettden-  Tors«faweiaa  Ton  Ikm 
keirogesochl  wardan «  ao  iMaii'd*ah  auah  kl  imkanafl  Etm^ 
Dvn  grosse  Insektenschwftnne  umbar,  und  «dbarluflige  H5he» 
bleiben  nicht  ganz  Tersehont.  Am  Tage  pflegen  die  8teeh* 
miicken  (VuUjc  pSpiensJ  anf  der  Sehattenseiie  der  Baum- 
blitter  an  sitzea;  fegen  Abend  ziebao  aia  aber  aaa  ibratt 
ficMopfwinlialii  I  und  «ilra  dam  Lkbta  Zimmar,  daMü 
Fenaler  offen  blalbaa,  füllen  aleh  alabald  nk  diaaer  Binl 
und  kein  Mensch  vermag  ohne  (inzevorhang  hier  zu  schla-» 
fen.  Da«  Insekt  schwebt  sin^^end  iiher  dem  Haupte  dea 
Schläfers,  stets  bereit,  sich  nie  Her  zulassen  ond  der  scheu« 
chendaa  Hand  behend  anlaeblu|ifand,  bia  ea  naab  aainat 
Lami#  dan  Mdi  baibringt.  Wir  haben  Fragen  gakannt» 
welche  In  Felge  der  Sehlafloaigkait^  dea  Unrnntha  nnd  d«r 
Zahl  der  Stiche  Fiebererschetnangen  bekamen.  Bei  Man- 
chen schälte  sich  fortwährend  die  verwundete  Haut,  und  die 
meisteii  Fremden  aetzen  diese  Beaabwavda  öbac  alle  andern 
|}abel  dea  Lander,  Die  EUagabemen  leannfln  vanahiadrnf 
Miftel,  nm  die  gcAlgeltMi  Qaftigeialar  nhanwaluan.  Hiarbat 
gehört  das  Waschen  mtt  sauren  Molken,  das  Bestreichen 
der  Hönde  mit  Citronensaft,  ein  Bad  in  »Seewagser,  wel- 
ches mit  Easig  geschärft  ist  u.  a.  m.  Die  beste  iSioberung 
bietet  aber  eine  ebineaiaehe  Politik  dar:  die  Bebfitang  alier 
Zngftnga  dea  Hanaaa  In  Zekao,  wn  dna  ftaiidinUda  alah  4m 
ManaehenwolMinngen  nShart. 

Wir  könnten  mit  Fug  und  Recht  auf  die  Uaubthiera 
hinweisen  ,  welclie  im  europäischen  Eden  noch  imniHr  rech^ 
behaglich  wohnen  und)  falls  die  Wüdoiia  kaiaa  Atnnng  ge»« 
ben  will ,  ein  Scbaaf  oder  Rind  v#n  ifaran-  aafglwNl  N^chr 
hnmhohlatt.  Wir  aaibai  knban  wm  Cowm  San^  M  ijfäfi, 
Mia  Toni  BahMfa  ans,  eine  WÜin  gesahen,  dia  bn  Monat 
Julius,  am  heUen  Tage  auf  Ziegentleich  ausging,  und  iok 
der  Hauptstadt  soll,  wie  die  Bootsleute ,  geborne  Comaskeo» 
TOf sieherten  |  al^äbrlich  der  Preis  f^r  Kojpf  und  Klauen  aua* 
gnMt  waidan»  Anrh  ia  Am  .Abfinvw.  «od  in  d«B  aali^ 
biaaiadian  ScUnabtan  dat       Wnlf  nkhl  iiAahnnnt»  and 
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die  Campieri  haben  das  Sprichwort        notfe  e  per  i  laäri 
9  per  i  /«ipt*'  aug  Erfahrung  geiemt.    iadess  se^  diea«t 
8lür«Bfii«ds,  4m  «Ia  Frtniar  wohl  mv  g«flltieMlicli  b«» 
gegnea  dftflU,  ao  wl»       BiM  (Or«0«  dto  a«c  Savoycn, 
Schwds  «ad  Tyrol  Ja  alaaala  aiadaiataigen ,  aadlieh  4m 
seblageoden  Ehwn  (Ci^nah)  in  den  Alaremroen  Tui»kana*8 
hier  nur  obenhin  gedaclit     \\  iohiiger  für  Leban  und  Ge- 
■aadliail  daa  Fremdaa  iat  eina  ichibyologtsche  Naiic  aua 
'  daii  Maaraa  ItaÜaaa*    Dar  glatia  Spiagal  daa  adviMi« 
adiaii,  dia  wallandaa  Boabtan  daa  tyithaaladiaa  Maaiat, 
dar  Mnachaliand  Itchta*a,  dia  taaa  Flnth  an  den  Kuaten  Si- 
eiliens  locken  uns  Deutsche  fast  unwideratehlich  an.  Ein 
gnler  Schwimmer  apringl  unbedenklich  vom  Ufer  hinab ,  und 
aalbtl  dar  Sbighafte  radolirt  mit  Haro :  Sakiaar  Gati  J>a  aaU- 
tatc  trfigaot  ^  Wk'rofaa  abar  dam  UabataBMian  daa  aaiifca 
,,Cava  emmwm^^  aa,  wali;baa  fa  Walaeblaiid  ainar  draifaehas 
Auslegung  fähig  und  8iets  leitgemäss  int  '  ).    So  angenehm 
es  sich  nftmlich  badet,   und  so  wenig  es  hierher  passen 
mdchta,  an  dia  gewöbalichen  Gefahren,  etwa  an  die  opiischa 
Tiaachaag  wa  nahaan«  dia  ia  dar  kUran  Lafi.  daa  fiidana 
alaan  ataadaabrahaa  Maaraaarm'  saai  icbialaa  Waaaaratial- 
fen  macht,  aa  arabf  aa  feraar  «ataraa  Bedenkens  ist,  dao 
es  sich  leichter  im  Salzwasser,  als  im  aussen  sclnvimmt,  und 
dass  im  wftrmeren  Meere  der  Starrkrampf  aeltner  vorkomunt, 
ala  In  den  deolachan  Fiöaaen,  so  gilt  doch  unser  Fiagar* 
aaig  'var  Allan  daa  «lanmian  Uawobaara'dar  Flntb«  Waaiga 
Faailaadakindar  trianan  da?an,  daia  aa,  nabaa  Oalphiaaa, 
im  Mfttelmeere  auch  Haye  gieht,  und  dürften  Flii^s  aufs 
Trockne  kommen,  wenn  wir  ihnen  mit  dem  ^rosaten  Ichlhyo- 
logen  daa^uiriatischen  Meeres,  mit  v.  iMartena»  aiaiga  drei- 
aalMl  datt  alabaimiadia  H^aahtaartaa  baraiUtan.  Zarar  aiad 
aar  atnige  aa  draiü«  aaf  dan  ganaaa  Maaaehan  ibr.Aaga  as 
richten  •  allein  dia  QaMaaigkait  diaaar  Niniiaanattaa  riebtal 
oft  grosses  Unheil  an«   £«  gelang  uns  einige  Data  zu  «an^ 

'  1)'  Pmm  mm«,  Cbrai»  li'dsaf  der  MtHickeafreMMr'fSfaaAit  Cmrtkm 
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mein.  Am  1.  Janius  1827  wurde  bei  Ancona  ein  griecht« 
scher  Matrose«  am  27.  Julius  desselben  Jahres  ausserhalb 
des  Hafena  Toa  ChioggUi  ein  Fiaekerkoabej  im  Jahre  18aS 
bei  Gern»  ein  finuieSiiscber  IRiMwaoa  vom  HoodaAaek 
'  serriseen.   Mehrere  Einwohner  der  Kfisleaerle  bei  Pinm 

und  l*aoIa  trugeu  Aarben  vom  schärfen  Zahne  der  Iia}e  und 
in  den  Hospitälern  von  Snierno,  Girgenü  und  Rom  haben  wir 
eiternde  Bisswunden  gegeben.  Glückiich,  «reichem  soa  dem 
Eaterbeekea  des  Haobthiefee  sich  leeenmeehea  gelwig« '  Em 
£Mst  gewdbalieh  die  aalani  Gliedmaaeeeii  de«  Sebwlmmefiirf  • 
Jetst  entscheidet  der  Augeoblielcl  Eio  IctiAigee  Plantschem, 
d.  h.  ein  Peitschen  des  W  aHserä  mit  den  Füssen,  verscheucht 
den  Fisch.  Wem  aber  der  Scbreck  die  Glieder  lähmt,  der 
ist  nuellimf  rerioren.  Man  verm^e  tiefe  Boehten  mit 
F^kMgmud»,  Man  bade  ate  ia  aalMlcaaalea  Gegoadea^  obaa 
bei  dea  Aawohoera  £ricaadigung  eingesogea  aa  babea^  ab 
dort  Haye  gebe. 
Seltner,  aber  nicht  anerheblich  sind  die  Verletzungen, 
welche  eine  iiilftUige  Begegaung  aüt  andern  bewehrten  See« 
fieebaa  Tenabüt,  Hier  gedealcaa  wir  dar^^mlt  eeharfea 
Slaeliela  Tenebeaaa  Boeliep.  Dia  grtatea  dee  Mitteimeena 
ÜBd  dw  09hmb9  (Raja  AptÜm  L.)  eia  Fieeb,  welcher  wohl 
swei  Zentner  schwer  wird ,  und  mit  dem  Schwanzslachei 
tiefe  Wunden  beizubringen  vermag,  und  der  fast  eben  so 
gefährliche  Muecio  oder  ßmrmcBdm  (Baja  Pagiimaea  L.)  der 
aaweiiea  öber  einea  Zeataer  wiegt*  fiolebe  Waniea  iieUea 
•abr  iobwer.  Weaa  diese  Roebea  aad  aadere  8tbebilfieeb% 
s.  B.  Scorpaenm  Sero/a  L, ,  TracktHus  Draco  L.  u.  a.  wohl 
schwerlich  in  ihrem  Elemente  selbst  mit  den  Unberufenen 
in  Berührung  kommen  ,  so  muss  sich  doch  der  Fremde  auch 
Tor  den  Gefeagoaea  liüten.  Sie  eeiilegen  im  Natae  am  iidii 
aad  vetletiea  lelbet  im  Todeakampfe  aacb  eekweK 

Dem  Deateebea  gewlbft  die  Betiashtaag  dea  ZiHeno« 
cheas  (Torpedo  Galvani),  den  die  Italiener  Tremolo  nen- 
nen, eine  grosse  Unterhaltung.  Dieter  Fisch  wird  um  Genua 
and  Venedig  sehr  häufig  gefangen«  Eio  rOsiiger  Maaa  em« 
pfindet  die  elektiiaehea  Sehlftge  desseibeB  weaigt  and  majg 
daa  niibaia  Tbiet  anbadeaklieh  ermüdea,  ^trtera  Fiaaea 
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hingegen  und  MtmobM  9  m  Kiiwpfca  .feiie%t  «M^ 
iHÜ«Rf*n  mit  diesem  Spiele  bebnliam  umgehen.  Es  ist  unn 
im  ^Bua  ein  Fall  eraäbil  worden  y  wo  längtt  geheilte  Fall« 
Mwk  dttfcb  NOTkmi  eiset  iWieegtfaiiifn  nü  dM  SUtt» 
foehki       Nmm  iiwib^Mh* 

KMKeli  fMci  «iirife  W«ttr  Ib^r  dH»  P»ly|n>  4er  AliMi 
über  die  Sepien.^  Diese  Weichthiere  kommen  an  den  ita^ 
lieniseben  Küsten  in  Menge  vor  and  mnd  uuf  dem  Fis«*h- 
mArkie  jeder  biadt  fait  taglich  zu  studirea.  Hier  Uegen  eie 
tffg  mi  kiuMpeKlfeboÜik  dm»  -Kauft  dbnt  «te  tengoapf  4«i 
Amm»  baüls  BtfiyM  mm  ummnm  gimgfk  im&iMv  Attete 
diese  Sepien  wM  to  iIiNNm  iiiiii  well  iiiwifü  Thim^ 
und  können,  mit  Hezug  auf  den  Badenden,  atu  wahren  Po- 
Ijrpen  der  Fabel  weit  iverden.  Wenn  dai  Element  ruhig  iet, 
aleigt  die  Sepie  bewegUek  «af  and  nieder,  breitet  die  AroM 
sUick  iMier  WkidtMi  «w»  mmd  kaeekt  41«  Makraog  Üaliff 
«ad  lebiielL  Wir  aabeii  den  Fo/po  (Sepim  ^mpm  Im) 
Fitchchen  ¥oii  ^'ZfiM  Lfti»ge  aom  Monde  fukren.  Eben  so 
gieri;^^  angelt  das  Thier  auch  nach  grösseren  Körpern ,  die 
IM  VV  aaser  fiotlireii«  Fasst  das  Moilusk  den  Arm  oder  Fuea 
siBM&bwtaiBWS,  saklaaMMTtat  sick  «a  fest  daran^  dast 
kdfaM  Aa^rsDgaay  ea  ksaaiaackfa  vanag«  Vota  dsr  swia» 
Ifsadea.Lasi  «lafatat,  araaMtal  der  sürksle  Badwar  aad 
muHS  sinken ,  fall.s  Hülfe  nicht  zeilig  kommt.  Wohl  man« 
ehas  Liistörchen  von  Unglücklichen,  welche  dorch  Polypen 
kWabgezogen  wurden,  mag  arlanden  seyo  bnui  erzähk 
dstea  .ia  allea  UaCsosiidlca;  -»^  aüaia  aFir  babeavoa'glaak» 
uMigea  SeelcaMa  vanMuamear  dass  CnglöduftHa  diassr 
Art  trirklich  geschehen'  slad.  Im  Mira  des  Jabrea  fMt 
lag  iin  Hafen  von  Livorno  ein  Korailentischer ,  den  ein  fTiiif 
Pfimd  schwerer  JbalfO  beiai  Schwimmen  am  F'utse  gefaist 
katta.  D«  Ataia  aaak  ipit- Geschrei*  Da  apsrfea  ihm  seiss 
KsnMiadsa  das  AU«  Md  kaks»  ikii»«>Mil4sn  Wai«k- 
lUwa  gliskDek  M-ilosd.  -   *      v  *  • 
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Die  W«ge  «iDd  Im  Itelittt  gitwaDthtlb  ▼«Mffltdi,. 
aMi#  th4n  4mt  bijao^enw  CenttnilitioD,  «mmImd  iIm  Male* 

rials^  der  Hiigellehnen,  die  den  Ablauf  des  Walsers  beför- 
dern, der  grösseren  Wärme  des  Klimas^  endlich  aoch  des 
Umstaiides  wegen  ^  dass  ichwere  Lasteo  dort  nicht  auf  dar. 
Am»  iondtoi  sü  Soliifie  trdngpoitirt  werden.  ^Aiiehla  4ealo» 
wmiigar  eiafgaat  eieb  a«C  diated  ackdnaif '  HaartCBaaieD  mäat», 
eher  Unglüeksfali/  'Immer  fast  war  Untonriehtig keif  dar 
Postknechte  Schuld.  Dipse  Kos.^hantligfcr ,  din  weder  däa 
Fröhliche  der  fj  anzösischen ,  noch  das  Treuheizige  der  deut^ 
4aliaD  Postiilone  haben ,  gläbeo  zeitweise  nie hf  durch  üeber-% 
MHMM  gaialigar  ^irllnka  —  dieser  Vorwwf  trifft  dfen  Itaü«^ 
MC  nicht,  —  abar  wähl  aua  Zamwath',  und  gaisseltt  dnnn- 
ihr  TCeyimi  ao  blMIhig«^^  dasa  aa  wie  Starmi^ind  übei' 
die  Haide  fährt.  Llnustinz  und  Zerschmetterung  werden  oft 
nur  durch  Zufall  verhütet.  ^ 

n  Der  Fremde  rataet.ja  ^^^^^-^^^i^  iPferd  tindi  s|k 
final« .^üiat  »bat  er  •snwailiin-init  'den  doppaltan  Alttekte  daüb 
Traibara  md  Thiarea  an  kämpfen.  Die  Vorliebe  dea  aiafe«* 
Mln'sii  ietilersia.lisal  ihn  atala  daför  Partei  nehmen,  äneh 
wenn  der  (Jaul  alle  vier  Cardinalfehler  eines  Hosses  in  sich 
vereinigen  sollte.  Obwohl  der  Ehrlichkeit  des  Treibers  in 
dar  Hegel  aa  itanaa  ist,  a»  hat  doch  der  Beiaanda»  wenn 
ar  iftgütanatonen  macht,  von  diaaar  Saite  Injaücnt  sa  arlaidnii 
füid/ obarhnnpl  dia  Bnohsacht  daa  Beleidigten  sm  furehtan. 
Unna  Laair  Imnan  den.Aasheii,  welchen  die  Bfhdndking 
des  Thieres  an  S.'s.  Ermordung  hatte.  Vor  Anliitt  einer 
grösseren  Reise  su  Pferd  lasse  der  Freirule  seine  RosinaDle. 
ainh  TörfShcaai  and  päife  sie  wo  möglich  selbst..  Eto  BilU» 
gm  kann  Jrtra*  »»an.geiniellwten  Thiaraup  aiwan  Soadaflsiha« 
niiUiminftah^  niain  din  Uaglflaohhekinwiariittviwal  gaho^ 
^nen  VetM-en-  ist  gross.  :  Inebesdndeve  voiaichlig  ntff  ratont 
Biit' Maulthier  and  EseL  Es  scheint ,  als  ob  die  i\atur  die*; 
sen  Graaröcken  etwas  mehr  als  Trotz,  als  ob  sie  ihneo. 
Boaheil  gp^eftMii ,  so  tnckiach  treten  sie  heim  Absteigen  nach 
dam  Fncia  daa  Baitati,  ^ilor  atrftahan  alafa  atteiachi  odar 
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beisaen  und  schlagen  gegen  ihr  eignes  Geschlecht.  ist 
bekannt,  wie  getahrlich  die  Begegnung  eines  Zags  voa 
Sawnthieren  wäd  Alpasategan  iiU  Ualt  sich  der  Fi 
gtr-  nloki  iuurt  m  ^  E%hmwni^  wm  .Magi  ika 
*  LMthi«  kidil  fate  ÜMidk  in  4mi  A^nwi. 
entschuldigt  dl«Mii  Tfidb  Bik<d«r  NolllifMidigkeit,  der 
dung  wegen  möglichst  weit-Ton^  dem  Herge  abzuhalten. 
Kam '«iia>  aber  sebao  in  der  Schweiz  ein  Zweüei  an  dieaer 
EiUftimg  an,  4ia  Saumthieie  auf  den  brinten  StnpMi 
OTkeWD  itf  Mtttt  iuidMoipiuilMM«r  Mif  alM  üm^M« 
vItiiM  ausgingen,  lo  ittiMMi  Wir  wiMra  Aaaidit  — h-wikr 
j»  Sicilien,  wo  unser  Raiaegefilhrte  mit  teinam  Thiere  durch 
ein  stärkeres  Langohr  vom  klafterbretten  ReittCege  dreis«(ig 
Faaa  lioch^  hinabgeworfen  wurde«  Eine  Laart  ^ie&er  eigen*» 
dnnigMi  Mielblinge  ist  fmar  die  Gewohnheit ,  nach  Gofalia» 
liiw  od«r     «loh  sa  BihiM<B  wii4  «itf  .41 

WelMiateht,  oImm  iSm  Wahl  n  hAm,  in  8«U^  odM* 

wasser  gebadet.  Wir  tchweigen  von  Entlaufen  und  Seiten- 
vpsungen,  vom  Lahmen  und  Stolpern,  als  Hein oabonthetiern. 
^i»!  aiuia  SU  -kitialni  am  Hunor.  daa  Framdan  voiäbaxgakMi 
vBasan. 

T*IU  Huttda.  In  tali»  wmtim  M-mÜm- akhl 
go  Ttab  ttbaiflaasige  Haaithiai^  gebalton^  <ala  i»  Damwh 

land.    £b  sclieint,  als  oh  dort  aul  der  Inni^'kcit  des  l^'amÜi- 
enlebeos  auch  manche  Sdiwäclien,  welche  Zärtlichkeit >  und 
Laagaweiie.  bai  jtns  eingefüiitt  -kabao«  ¥a«l>a«at « jmmAm 
wirall.  Aack  Hnada  lind  aalttMa,  Di^agaM  laMiibrMbi 
•cliaii  B«»da«iandioh  aagaliMidat»  ja  BUiMilMk  iah* iSrktahi 
d.  hm  iia>k<liiiMm  aiah  um  ihiw  >aff«tap  .flaam  wanig-*  odet 
gar  nicht,  sondern  streifen  schmarotzend  umher,  Und  lagera, 
wenn  die  Stadt  sie  extlirt,  in  ffeieoi  Felde«*  Bei  dieaer  La- 
benswaiaa  kaaa  #a»  aa  Mangel  und  Druck  nickt  fehlen,  aal 
iiiatHt  wniiafM  da>  rttw^iia  ■fiiirartaaUq  liifa»  arMkt 
riA»  dHSr Aa  WmhtoHiMiiÜ  iPwliilliaaaBiaiii  MUifigea  iat, 
ala  In  «naarar  Haimath.  Dam  Referenten  kamen  binnen  zwei 
Jahren  fänf  Beispiele  vor,  wo  tolle  Hunde  auf  lebhafteo 
Stf aisen  grdaserer  oder  kleinerer  Slädta  umhefü^en.    im  Ja- 
aiwlias  wwNia  ainar  w  dar         AakdiMfiii  in  MiMlaad 
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.«kFi  «ünd«  .M  der  ttbeudigkeie  4«»  ¥01^  ffHd  d#r  JSaobt 
M*tcllieMeB»  :sii.»iüer  gefillirlieb^R f  LjiMbailwIt.  « lAaf  de^ 

ersten  Ruf 'sammelt  sich  eine  Rode  eniscklossener  Jiiger,  urtd 
die  Hätz  geht  nun  so  par  force  durcli  Dick  und  Dünn«  a|« 
ob  eä  einem  £d«li>ir$che^  gelte.  iS«kiU4  f^k  auf  Sohutfl^  • 
S|bhkg  aaf  ^ohlag»  —  £ift  Qlück ,  weQD  nur  HüBdaUnt  fli^iMl 
airiweikfn  .wM  das  geftngttij^f^  .Tbier  in  WMal  ge^itolm, 
wo  Sbm  jad«rr  Aasgatif^  fehltv  E«  W«ndatuni,  und  dle  n^b* 
Bten  Verfolger  zerstieben.  Gefährdeter  sind  die  llin(erniän- 
o6r.  Einer  dr^ln^t  den  andern,  und  ehe  ein  Besonnener  den 
Hüad  2U  Hoden  schlügt,  hat  er  den  GifUahn  an  Andenl 
Mkte  gnn«b<0«i  iMiUaen«  finden  «Ubald  groMe  TbeUnahm^t 
Midi  dtTjEtaliener  ist  mUleidig;  .  Der^  nithetn  Wnndarat  ftM 
tMUtf  scanficirt,  Zell»  laofen  nach.  Therink,  HanderleT!  pro- 
gnosticiren  —  doch^dab  ÜMglücl^  ist  yecgeesen^^be.. über  den 
Ausgang  etwas  verlautet.  *  v;         .  '  ^r., 

Noch  machen  wir  auf  die  Wassergefabi^n  anfmerfcaaiili 
^•'liflhrcMl  der  Begenseit  da», Reinen  in  kalABA/ia  0i«ehw6* 
feil  pflegen«  '  Inebeeondere  vnn  Uebeoiebwemmungentjieiiii« 
gesucht  ist  das  Venetianisdie.  Viele  und, grosse  Flüjs$6'.i) 
stürzt  hier  in  die  Ebene,  Ihr  Bett  ist  oft  hüher,  al»  d^ 
umgebende  Land,  und  Dämipen,  schmalen  Daramen ^^idii 
Pflicht  vertraut,  die  Hütte  und  den  Acker  ^rr.  ^  inthniflna 
Jf-tathiiiaw  FiQl^bi^  Und  Herbeil  k^m/m^W  4as  eMtere^ 
ftidd'  dtei  dtohendtfNi  Jabreaicliten«  '  Seh|iiilii^dnr>8cliiinariin 
den  Alpen,  nder  fallen  dort  starke  Hegen,  so  wächst  der 
Flusa  schon: am  zweiten  Tage.  Das  Wasser  färbt  si<;h 
Töthlich  und  schtesst  mit  rasender  Eile  dabin.  Erreicht  die 
FBnth-  — bf»  ali  swei  Dritttheile  der  gewöhnlichen. DamviT 
mrn^M  k^  Gffabi  fir  da« ,  FiapUand  ain^.»  BiM.>«tbU 
abfli^daa  'Wdas«  kk  den  ^mddaa»  Bnllweric«  and,  JMrMH 
tn^lolxlieh  mit  breitem  Strome  über  das  Feld,  Bald  dufoh«» 
ttechieii  die  Anwohner  des  jenseitigen  üfers  den  Damm  iiufeK 
liillieliueehbarn ,  'um  so  daa  eigne  Lnglück  sich.  su^^paiien^ 
Anudi  diaigt  woblder  W^egemiohwaU  über  danJi^vobatariiiBlitei 

^     l)'8«scK^  Branta,  Baecliiglie^e  a.  e.,  ja  e«e.'Po  fethüi  <' 

33* 

■ 


Digrtized  by  Google 


516     Ein  Bttok  uat  lUäUm  aift  4ma  CMofaltpanku  . 


te  Deiche  md  «tönt  wie  eis  Webrepiegel  io  die  EbenaL 
Leben  «nd  06cer  nnd  lelcbc  ia  Sm  weggesp^t  Dk  Thi» 
tigkeit  des  LeodTolke  bSh  mit  der  aoHtekeiidee  Noth  glel^ 

eben  Sehritf.  Was  Arme  iiat  zti  helfen  ^  eilt  herbei ,  be* 
tehwert  hier  die  wankende  Maoer  mit  Last  und  Decke, 
•topft  dort  den  Dammbmoh  (rotta)  mit  dem  Kornaack, 
idtdem  Bette  sv,  erhöbt  mU  icIniiBleo  Erdwillen  (em^mei^) 
den  insiireiebenden  Granddamm ,  ond  wahrt  mit  aol^atiaclMr 
POnktUchkelt  Tag  nnd  Nacht  «einer  Pflicht.  Aach  die  Behör- 
den leisten  kräftig  Beistand.  Selten  kann  wohl  das  Interesse 
der  Regierung  und  des  Volkes  inniger  vereinigt  aeyn,  als 
bei  dieaer  Angelegenheit.  Seit  Jahrbnnderten  beattben  Ge* 
aetae  aa  GmiateB  der  Oftmme.  Todeaatiafe  ateht  aaf  ihrer 
Beaehl4ignng  ond  der  MmgüirmtB  deih  aepm  war  aar  Zdl 
der  Rbpnblik  Venedig  seiner  Strenge  wegen  verrufen.  Für 
den  Fremden  wt'idea  die  üarnnibniclie  oft  beschwerlich,  weil 
die  Strasaenveibtndung  atockt,  und  die  Cieaundlieit  weiter 
Strecken  verloren  gebt.  ' 

Nicht  Weniger  verheerend  aind  anwellen  die  lieber- 
aehwemiaanfen  der  f*iber.  Wir.  aaben  an  der  Ufbrwand 

römischer  ilanser  Marken ,  die  fünfzehn  Fuss  über  den  ge- 
wöhnlicljen  Wasserspiegel  zeigten.  Auch  hier  schwillt  der 
Fluss  so  plötzlich  ao,  daa«  n&chtÜeh  Meaaohen  in  ihrem  Uetla 
et tiAnkt  worden. 

Am  ktndeiiiehaten  abnd  die  Berga tröma  gCaaiwejl 
ObwoU  ea  deren  in  vielen  Gegenden  ItaNena  gibt ,  ao  hat 
doch  der  Wegebau  vielfach  auf  sie    Kücksicht  genommen 
und    die  niehrsien   entweder   umgangen,  oder  überbrückt. 
Nicht  so  ist  es  in  8icilien.  Wandern  wir  an  der  Oat-  oder 
N^dlcdate  der  loael,  ao  kreoaen  Aeee  GewiaaerfiMt  aiOnd- 
llek  daai  waa  nuin  dort  Straaae  nennt:  ein  gotchlingnkla 
MtonNiiiMind  vom  Hnfe  dea  Maidthiera  ciaelirt.   Wihreiid  det 
Sommers  vertrocknet  der  Bergstrom  fast  ganz,  und  die  Be- 
acbwerde,  durch  das  GeroÜ  au  klimmen,  wird  bei  weitM 
Ton  dem  Entiücken  uberwogen,  das  der  Anblick  der  Fda* 
fchlacbt  gewährt.  Daa  Flnaabett  tat  dann  von  hÜkonda« 
OieandergebQache  verhöllt,  ond  ea  acheint,  alt  gleite  ein 
Sironk  von  Roaennileh  van  Gebirge  aar  See.   Wie  imdeia 


t 
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abw  fiadat  ei  der  Fremde  znr  Regenaeit! '  Mächtige  Waiaer* 
MMsea,  vom  Sehotle  dav  BefgfUlle  getrtlte,  diingaa  aM 

krausend  durch  die  felsige  Enge.  Nii^saadt  eiae  Part«  Tiefc 
aad  SehaelUgkeit  des  Sironis  lassen  den  Gedanken  an  Durch* 
watea  oder  Dnrchreilen  gar  nie^t  aufkommen,  ürücken  £ek« 
kti  fasi  atleatkalbeaw  Da  Uigte  man  gedaldig  am  Ufer,  hia 
die  Wasserflath  aidh  VOTkafea,  oder  iehlffe'aaff  dem  Meaia^ 
aus  einem  Hafen  zum  fandern.  Zwischen  Messina  und  Taor- 
mina,  eiaer  kaum  zehnstündigen  Wegstrecke ,  passirf  der 
Waadeiar  die  fiergatröam  di  G4ampileH,  I(oi4i,  Äocei/a, 
di  Atft',  di  Smomm,  tTAger»  and  M&mü(gkt;  ja^Measioa  ^ 
selbst  wird  von  anonymen  Bfiehen  darefeaebnitteo ,  für  die 
der  füageborae  so  zweckmässig  als  originell  Schleussen 
aagabivdit  bat,  Fiaipässe,  die  maa  dem  VVildwasser  gele- 
gaiitbeli  Sffaet  aad  sehlkMk  Aa  der  Nordköste  aiad  die 
Fiumi  Malpmu9;  db*  PelläMr,  di  AlMaee,  JSUgiSmM, 
Canaiea  ^  di  Caronia^  (Julzu^  Furiaho^  Ingana^  Roianut'^ 
rima^  ^^ukty  di-  San  GMümo,  OHveri^  CaUciotta^  Nu^ 
cUaj  die  MU^fmtU^  .  Sapanmra^  Bwusoy  di  Calvaruio, 
deU9  Jtoe,  SmHd  aad  di  BaHeeim^  die  erhahlmhaiao.  Iküdi 
haben  wir  hiermit  nur  das  Littorale  Toa  Ctifmlu  bis  sam  Cap 
Peioro  bezeichnet  Der  Leser  urtheile  nach  dieser  Liste, 
wie  teiehUeh  aad  übereilt  der  Abflass  des  Wassers  in  Sicir 
lidii  a^  aMiaii  Dia  B^rgairUme  mi  gleMuiam  Oaehrianea 
der  Felsenthürme ,  weleha  die  KSele  dafasaen.  Aaeb  Sam 
dioien  ist  am  Meeresufer  von  solchen  Wild  wässern  vielfach 
«aanriweo,  und  die  Strassenverbindung  erleidet  hiesdajBch  QBh 
atmtasiicbe  N^htheile.  In  Calabriea  ba4  die  i^giaraag  seit 
zehn  Jahren  weMBtUeha  Verbeiaeningen  ganmdil.  Ei»  J)a» 
leg  für  diese  Behauptung  ist  die  schone  Strasse  zwischen 
Coseaia  aad  Heggio.  Doch  thut  das  Wildwasser  auch 
ia  dtetea  Gegeaden  aar  Kegaaaali  beträchtlichen  Schaden. 
'  Die  adidae  Brfleke  bei  jüfoalelfOM  ist  la  den  Jahren  1826  bla 

1832  drei  Mal  weggerissen,  der  Strassendamm  bei  $oiglto 
mehrmals  untergraben  worden.- 

Wenn  wir  endlich  ia«;aiBem  AuSsaUe  über  Gesandheita- 
^  liad  Ueilkande  anth  vaa  Bandilen  aad  Böubara  apre^ 

eben,  so  dürfte  maa  aawillkarlkh  an  Sattme'a^MaahMac- 
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4«ikMj  ♦elchM  den  Mttcaluba  uoi«t  GirmiÜta  Aik 

löemeo  nu  ht  ohne  näheren  ^  ^    ■  ^  .  ' 

den   ITAWnrrAn    Ut^^  •  ^  -^"^ 


»MB  UM^ItBbra  Sud-Denlschlands  zugam-i-»-«L.^ 


Wir  h.be„  endlich  do„  einen  i^Z^  viSTTSTES 

*>r  l^mcla  vor  iilraMcnraub«'  m    •  iT 

Gerechte  Kadrakra  4..  -^^^  «krank»». 

Wi»  ÜBucherheit  der  Strassen,  von  eiMtt..  Ki»^ 

»d^geviertheilten  Mördern  «raah.*;  Z^T^ 

SlTvil'^  Widersprüche  .mun.erten  uns  x. 

JJ«fr»^rd,  Da,en  für  eine  Su.istUrd«  «^„jJ^ 

«Ii»  P  I,.  «»^  iMKfcrteB  das  Faktum,  ^vpoö  « 

Fall  einstrhon:  doch  waH«.  wfa^ZZT  fc!u 
AtentheM.r  ...fgezeichnet,  Uvor  nkAt  wnL  SSj- 
»-^  glHubwürdigen  P,*«;^  .rt<«t  ^^.f^^  ^ 

.Ihnl.ng,  rintruglichen  Zei, :  denn,  nn.h  der  ßt 

Jahren  ,n  der  Stadl  lebt,  vergl„g.fc«d«lWiA  fafa 
fag,  olinft  dass  ein  AnfnU  s«U!i»h    Pn.  jT^-^iT.  . 
S.unde  galt  Mkl.^Mrfu.^'^rT h  nf^";*** 
Gewhäft.leb*..-HdjJlJt™!^  ^ 

uwwmi«..  UM-  /.arfro  lauene  im  SchaKtn  4aiMfilal. 


hervor.   Ein    Z!f«°         Je"  BfoM 
fcm  „Z,to,  od«  teh  Koü»  DU*  Mr,"  macht. 

•r 


^  den  Exg^ffenen  stumm ,  und  die  Sbirren  selbst  gingen  wohl 
1    iPiflibif^  ohne  modern  flusteriid^ii  Paare  mehr  aia  swei  Freonif 

I  beiden  hatten.  War  daim  diH^fitSiie  geleevi  mä  ilw  Uhrla 
r    Mr  Hand  des  Räahers^  so  schlag  dieser  den  Beraabten  ^ 

handfest  auf  die  Schulter  und  entliess  ihn  mit  dem  Rathe: 
t    ^Gah  voiwärts  und  sieh  Dich  nicht  umi^'^eio.  Hath,  welcher 

iinwmlii  pünktlich  befolgt  wnrdeii  Oo^h  ^eifiA  4Ma«R*^ 

'  äm-U  SrnnK  1888  fniiic^  dm  jang*  Omt,  wakbe 

wohlbegleitet  heimgeführt  worden  war,  an  ihrer  Haosthäre« 
im  Capo  Quartiere  di  Porta  Stiera,  und  im  Angesicht  der 
wenig  entfernten  Begleitnng,  in  der  Frist,  wo  der.  Thor- 
Mkter  an  öffnen  kam,  aa^plöndert.  Der  Dieb  befaügta 
«Ith  «rf*  dam  Uudia  ifavat  ^kfbaltsbtvtila,  mit  QhrgdAlS 
vmd  Ringen,  und  aropAilil  aldi  hdflish.  « 

Am  2.  Januar  wurde  ein  Mädchen  von  ihrem  Geliebten 
iiMltlicli  verwundet.    Sie  starb  io  der  chirurgischen  Klinik^ 

Am  7.  Januar,  wurda  dai  J'üiat  .S^ada  dar  iitadt 
wom  Ijämhmm  mgahahan  in  s 

Jkm  80.  Jmva«  wwdi»  b«l  BirtMlm  0m  Imala  §^^äi0  . 
iar  Postwagen  (Cmstiam  di  Japa)  havaabtt  hiarbai  dam 
päbstlichen  Dragoner  das  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen 
und  ein  Passagier  (Engländer),  dar  aio^n  Bing  abzuziehen 
Aoitand  nahm ,  ^enisahmdalt. 

Am.  88^  iaanar  lagm  In  Spedßle  Mim  Htm  0  sn 
Balogna  lahn  mit  iHaaBafalachaii.  VaMundaia« 

Am  23.  JaMUMt  braehte  ein  balogneser  Knaba  von  II 
Jahren  beinern  13  jahrigen  Kameraden  zwei  tödtliche  Mes- 
serstiche bei.  Der.  Verwundeta  wollte  .iiifihta  venatlian,.und 
atarb,  ohne  gebaieblat  au  haben«  .   -  . 

.  Am.83.  iJaaimr  wweda  mm  Saldal  am  Pmkm  (kfr^m 
,  n.fiakgiukTaa..4lmi  MMara  SbariUaiu  Er  wdiM  aidi 
biaV)  mkl  «die  Angreifenden  entsprangen ,  als  Hülfe  kani« 

Am  24«  Januar  wurde  eben  daselbst  dar. »Sohn  eines  Dr* 
Joris  von  drei  Bäubern  ausgeplünderte <  * 

Am  ^25.  Januar  traf  ai||aa  Uama!  von  •  Slanda  «i^an  da» 
'  lalbat  daaaalba  ScIuekaaL      ,    4  s  1.  .  .  ..  ^  # 
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Am  30.  Januar  wurde  ein  Vettarin  zwischen  Modena 
und  Bologna  angefallen.  Als  die  Pferde  auf  den  Ruf: 
Ftrmal  (hallf  an)  nicht  standen,  kaarten  dia  Stiaiiabdieb» 
und  Terwnmlctan  iwal 

Am  81.  Jannar  wuniatt  drei  ▼an  diaii  Rlidkaftt«  walalift 
am  20.  den  Poitwagan  beffanbt  hatten,  M  Argemte  (im  Fer- 
mresischen^  ergriffen.  Sie  hatten  sich  in  einem  Bauernhause 
verschanzt,  drei  Karabinieri  verwundet  und  ihr  Versteck, 
das  durch  ISestechung  verratben  wnijle,  in  Brand  zu  stecken 
gadrolit.  Der  viana  lüabai  war  swel  Tage  ffftbar  «ftnsala  , 
gefangen  worden,  naebdem  er  Mm  Sprnog  rem  Balkawa 
seines  Hauses  ein  Bein  gebrochen  hatte. 

Am  1.  Februar  wurden  die  hp\  Argente  gefangenen 
ßtrasscnräubor  nach  Bologna  gehracht.  Schon  den  Abend 
THrbet  lief  Maldang  iren  dieaan  äeiiaiispiala  ein«  Margnaa 
baitehtaten  mabrara  Baten  ,  'aia  wnrdan  komnaai  und  aa 
Mftfag  rllekla  der  Zag  wirklieb  m  die  Stadt  Vom  rill  ate 
Zug  Kafabinlcrt;  dann  kamen  die  drei  Räuber  jeder  einselo, 
geschlossen  und  von  Fnsswiichtern  geführt.  Hierauf  folgten 
die  beim  Angrifi'e  verwundeten  Soldaten  auf  Wagen,  und 
den  Sebiota  machte  ein  «weiter  Zag  Reiler.  So  bewegte 
lieh  die  aaltaama  Prooaeaiao  Sebtiil  ww  Sebiitt  d«roh  die 
filraasen  der  Stadl,  and  wiMte  abelehlBeb  den  Iftngelea 

Weg  zum  Munici j>al[jahistp.  Die  Ivolonruiden  wimmelten  vom 
Volke*    Der  roiie  Haufen  jul)elte;  nicht  aus  Freude  über 
den  Triumph  der  Justiz,  sondern  über  das  Imposante  dea 
Scbaaapielea»  Man  batia  den  Ränbern  ibra  Waffen  ftUa- 
ban,  am  gleiobian  den  Siajg  dai  «MiKlftfa  anaeblialidiar 
sn  raaehen.  Sie  scbrittan'  freefa  and  avreralchtlieb  naliaa 
ihrer  Bewachung  hin.    AU  der  Tross  vor  unserem  Altane 
binging)  frug  das  Volk  mit  reger  Neugier:  Daü'  b  Col  d'aeca 
(wo  is<  6insebala)l    So  btess  der  Anfuhrer  der  Bftnde, 
aln  Boiognesar,  dar  In  iMinar  Vateratadt  dateb  tmiaand  Gal- 
gansfreiebe  bakanat  war,  |Uid  daM  langan -Uaiaa  den  hMam^ 
-liehen  Beinamen  verdankte.    Der  Räuber  richtete  sich,  im 
Gefühle  seines  VVerthes ,  iiuch  auf,  schlug  mit  der  schweren 
Kette  auf  sein  Her  je  und  rief,  g^en  dia  Sclueiar  gawandai; 
4tßteit9  ion*  so  (Daa  bili  ieb). 
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In  der  Naoht  vom  t;  sam  2.  Febnmr  wurde  das  Pfarr^ 
hnns  von  Buoncanvenio  (seehs  MigUen  von  Bologna)  aui* 
geplittdert.  Die  Räuber  waren -tef kippt,  Sie  tonden  die 
iingd  nivfr  nili«liwid»lte»  fkmee  nnd-^etirttl^». 

'  Am  2.  Februar  wurde  die  Wofinung  einer  GeflQgelbftnd» 
lerin  (veudilrice  di  poiaitre)  zu  Bologna  wfthrend  ihrer 
Abwesenheit  beraubt. 

Am  9.  Febhiur  geiehah  ein  Einbruch  im  Vieolo  &  üHmn 
MM  (Botognn).  Alan  ergriff  den  Dieb,  Ali  er  den  get»» 
feiwn  vier  Faeeknrabinieren  nicht  firfgin  «vwUte^  wnrde  et 
tüchtig  an  den  Haaren  gezogen. 

An  demselben  Tage  sahen  wir  Abends  beim  Ave  Ma- 
rin eine  Spiububenhetze.  Der  Verfolgte  hatte  eine  Hottega  ^ 
nnegeimmif* 

Am  IK»  Febnmr  gnsbhnh  ein  Merd  kn  Forli» 

Am  16.  Febraar  enhen  wir  Cb/  ^•oea  am  Güter  einen 
Gefängnisses ■  f CVrrctfre  del  Torrone)  sitzen,  das  nach  der 
oflfnen  Strasse  gekehrt  ist.  Er  Hess  ein  Säckchen  vom  Fen* 
gter  hemb  und  bat  dringlich  um  eine  Gabe,  Eioiieirtiisebn  ^ 
nnd  Frendn-  tragM  Ihr  Schärflein  Manu  Anch  wir  legine 
einen  Bnjeeoho  in  den  Triebter«  Wer  wein^  ob  nnt  nieht 
dleeer  nene  Rlnnldlni  Wik  irgdndww  im  Mmisebea  den  Trom* 
hone  vorhftit!  Diessmal,  meinen  bologoesec  HechtskuadigOi  / 
diessmal  hängt  er  noch  nicht  >)• 

Am  18.  Februar  wurde  das  Urtheil  eines  üaubraSrdece 
so  Bologna  5ffentKeb  vnrienm  and verkauft,  Audi  wir  Ter«  ^ 
nehnften  nne  ein  Exemplar,  Vom  üeiieiiainMie  eolien  8n*i- 
lenmessen  gelesen  werden. 

Freitags  den  29.  februar  geschah  zu  Raven  na  ein  vier- 
fachet Kanbmerd,    Entseuiichi  Heidien  die  gewöbnlichea 


*1)  Dis  ftsgessmen'fat  gttaaaad  In  SrWIUae  g^aagtB.  Ümt  V#r> 
sehne.  asA  «alspneg  Si^ser  Cia— hili,  sli  «r  auf  üe  Oslttie  gebiaeM 
«crto  loUto*  Andtra  gIMia  et  iraoigar»  Im  Jahr  1817  wart«  se  Bo* 
logns  (slMie  ZwcUbI  alebt  sa  IMIh),  cia  Riabsr  Ungerichtet»  icr  dce 
ealBOMB  Nsnea  Msssslatto  (HsopCicUidiler)  Iragi  nad  vor  Mk 
,  Moastea  «alhsapteto  num  ebea  ^aialbstdcn  fchdacn  Jostia  (tf  HU^  Gtf- 
etlto)»  dar  aelaa  Oalhlte  ne««biMt  halle. 
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Tag6  des  Jahras  nicht  xiif  so  nahifw  dia  AiinMUWi  ooil 
ta  Sehdttal;  m  Hotti^^  .   

Nach  Ueberblick  dieties  Kiifiiinal- Katalogs,  der  in  un- 
serer  nächsten  Uing^biing;  aufgenomiMf Q  wivda ,  durfte  ei 
•dialoaii^  aia^ob  daa  a^kiMM^  Iiaiifa  Mckiiaait  ainft  RtebK- 
Mhle  wir«.  Dagegen  proCaatiraa  wir  -üker,  eba. 4aaaa  A»' 
sieht  in  (lein  Leser  Posto  gewinnt^  Referent  hat  die  Halbin- 
sal  Jahre  lang,  durchstreift,  zu  Terscbiedenea  ^  Zeiten ,  ad 
Jada^Waisa,  aaaha  qnd  loit  acht  Pferden,  mit  Vettaris, 
Sir  Rosa  and  an  Fasa,  bald.allM,  JbaM  mi  Gaaallaeli^,  > 
in  Gesellschaft,  dla  llrnn  Uebarflasa  aar  Schau  uog,  nnd  - 
'  hat  nie  einen  Räuberaofall  erfahren.  Unsere  AJbentheuer  be- 
adiiränkaa  akh  auf  den  Anblick  gefanganer  and  «gebangeaet 
Strancbdiaba*  Biair^ilaa  wähl  half  aas  daa  gtte  Ciiaak  au 
der  Gefahr.  Einoi  BMaianaahaaa  Jtar  daai  Paatfasnaa  8t 
Agaia^  »wischen  Moia  dl  (iapta  und  Cupua,  fing  eint 
StNifpartia  vor  unsern  Augen  einen  ^rzuchelm,  der  bi§  es 
«  f  «i^  aihne.liawaffiial  imHMii  attt^^^ga  kign^  Im  üm 
tr^  .ponH^  aas  EIngaagb 'dafe.tMaAfaMiha»  Sfiropfa«  htfMi 

-  tvir  mit  gleichem  Gesindel  aus  Eioetu  Glase  getrunken ,  un  i 
Mnter  l^etrarka's  ^iihnbaase  fArqua)  führten  uns  dar  iiuiui, 
dia  lohHahla  Blaaaa  .«nd.  Aia  detbaa^Miaail''  (Brt^,  du 
übliche  Grass  des  Landvolk»)  y  ann  Tkaaihana  aina«  Jlaidk- 
kleppers  vorüber.    Fast  immer  folgten  akh  in  Wela«fakuid 

^  Dieb  und  Häscher,  wie  VerbaaafaMi  nnd  &tsii£B,c«  Al^  .hinkt» 

.  idMdaoh'gar  zn  roatUÜcb.  .i  ' 

^  Dia  KoroUarian,  ^alcha  aas.  nnaam  £tfahmagan  im- 

vorzugehen  scheinen,  sM  angeffths^folgenda:  * 
ut:/  l^ien  ist  zwar  hinreichend  mit  Polizei  versehen  ,  abei 
doch  nicht  so  sicher  su  bereisen,  als  unser  liebes  Deutschland. 

EiOBolna  G^endan  dar  HaUnnael  sind  m^r  Ton  Bis- 
bern geföbrdaft  als  aadara»  Hiaihar  gahdraa^dat  Ifltalisiitrt 
und  Neapel.  Am  meisten  gesäubert  fanden  wir  Taaksfis 
and  SicilienV  '  .  . 

Dia  SJieitan»  wo  Kriagä  Oder  Volksaafstäoda  waiiagia' 

,  gen,  siad  baaendera  für  d|a  Sicharhait  dar  Straaaen  g;efittff> 
lidi*  Man  lernt  die  Et^iuologie  des  VVoiteä  ,|i^andiji^  i» 
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ItaDM  .  x«dli  •  |rii«Mllih  lelfl0l|fl^  ;£m»U<>*8  Zeit 
ttannto  man  so  all«  wegen.  Anflehnung  gegen- die  tfi^tipdin 

Begiening  Verbannte*  /^uch  beulj»  nOph  ist  AecbliiogC:  aus  po- 
litischea  Gründen  ein  Lcbrkaceu»  fuf  Räabechatndwerk. 
Vetzwirifloag  giabt  deq  GeflüehkUefci  .die  Waäen  wieitft^c  u|t4^^ 
Htokt  .DiimniisM  diel  Jahkt        nnd  iaa4,4ilafiaia,iiäi^ 
der  iS3t  und  4832  in  ItatSen      iMtouichtigt   Da«  Volk»  den 
Empörungen  luclir  oder  minder  ^enel^t,  niiuiut  P^irtei  für 
die  Unterdrückten.    Eine  andere  (^aeila  des  Stcassiaura||Ji^ 
iat  die  biiipiaUoee  DiifliigiwU  der  aiadarea  VolkuUium. 
Damm  «nur  a.  &  in  0er  Lombardei  pM$am0  (Laate%aQB)raiiK 
iSlragseDräuber  iani  gleicli.    Solche  Eiende  haben  ü  ingeotaiiT 
den,  wie  sie  zn  zehn  «ruhig  ihr  Tagewerk  getiian  ,  als^eift 
Wagen  in  der  Ferne  den  Gedanke»  an  leudilarn  £knMrb  in 
ÜMMn  erweekt  bebe.  Sehneil  eey  den  Anaelilag  nmtw  ttmea 

zur  Reife  geditjhcn.    Ein  Tucli  über  dea  Kopf ,  oder  Schlauica 
IBS.  Gesiclil)  die  allxeit  fertige  Entenflinte  aus  d«er  iiecko 
«nd  mit  ,^eraMi'^  zur  Thail   Wir  «beigeben  •  da  a  Veraei 
tbeil  dea  «rinn  Hänfen»»  der  iB^Jeiem  .ireiaellden  fremdea 
einen  Ciosiis  und  zngleicb  einen  Ketiier  siebt,  seine  Plönr 
derong  daher  für  einen  l)illigen  Censui>,  wo  nicht  iur  Gott 
mUgelälllge  Pflicbt  eines  „CIrMlsano''.  hält.  .  Wir  «ibcifefaai 
ferner  die  Verwitdernog  nwneher  KflWnslsiriia»  <  Se  fAsgen 
ein  uttbdmiherzigesllitrtindrecht  aisanlibeni,  «fach  gleich  den 
griechischen   (  orsarea   die  kleinen  Fahrzeuge   zu  kapern. 
Verrufen  ^nd. in  dieset' Uuisicht  die  ealahresisoben^  J^istea, 
Iiiernwsebwaari>iaeboa^  naAcba  fihieaeatM  aptariba,  die  mtä  ' 
Abend  in  «iife  ■iMle.fiaobt  aisii  gefiaeliM. .  Die  Cfei.Woh^  ^ 
ner^  ttbeiilelen  sie,  mordeten  die  Mannschaft,  bargen  die 
Ladung^  und. versenkten  den  Kieli    Wir  gedenken  mit  Be»- 
rahignaK  der  Irfihera  Uasidierheit '•des  Meerea|f»ala  Fmab-  * 
reich  mit  Algier,  Spamen  asit  Maroeeo,  Ckriiiili  !3*if  Tonis, ' 
Neapel  mit  Tripolis  krieglen,  und  der  Kampf  in  Morea  alle 
übrigen  Elaggen  unsicher  maciite.    Jedes  Segel  auf  der  Höbe 
aehreckte  damals  (m7»^iiä$  nod  f.  J.).KaBftaiMr  oder  . 
^a  Padcelbeol,  nn«  wir.niailalen  aUtasagi^^ie  MMkefe 
führen«  -Daalst  jetzt  vorbei!    Statt  anodie  Ursachen  wei- 
ter  au  mahnen,  erinnern  wir  an  einige  Voraiehtsmaass- 


Digitized  by  Goo 


624    £ia  Biiik  auf  lulka  aos  teft  Gikhlipnnkla 


regelo,  bei  <iei«n  ^ÜMcbtiuiig^  ilie  l^^nütngtiähx  yfwiiiiib 

oft  in  Banden  lagern  ^  80  werden  doch  selten  oder  nk 
zwei  hiotar  einander  gehende  Wagen  aagefallen.  Um 
■Ingabonian,  welehe  gewdhalitb  in  MIm  Md  Cnüii 
len  (awAifSdridiaii  GaluM«««)  febite, -pflegen,  wen  4m 
Abend  oder  eine  verdflcbtige  We^trecke  kommt ^  io  Can* 
Tauen  sich  zu  sammeln.    So  rollen  feie  lustig  dnrch. 

Man  wähle  bekannte  LeMmtneber.  Die  K  »echte  im 
.  groteen  EigenthÜMer  von  Florew  und  Rom  aindl  troa*  Ma- 
chen andern  WinkeUrotadieffn  wiift  daa  Geriehl  EisvenMiai* 
niea  mit  dem  Gesindel  vor« 

Man  raste  iXachis  und  Mittags.  Fast  möchte  Mitte^ 
aaeht  weniger  geWuUek  eajfn,  ab  die  Zeil  awieekon  tlai 
i  Uhr  Nacbadtlags,  Teniiglieh  in  Sonimer.  Um  4ieeeXil 
Ist  die  Heerstrasse  verlassen.  Alleä  fuhi,  und  die  Latiiü 
kann  ungestört  vollführt  werden« 

Maat  Teilaiee  ah  Fnet^ingar  die  Thore  groaMrSMi» 
fltemale  nnbegleitet,  oder  vemelde  doch  die  oiMMunli^ 
benvvege.  Das  Spazierengehen  im  Sinne  unserer  deut:>cbe:. 
Landsleute  ist  in  Italien  gftr  nicht  gebrätichlich.  Oer  gut- 
gekleidete  Wandern  fiült  anf,  und  regt  Begierden  an  ^  imm 
Mffiodigong  die  welecha  Leidn«MhafiUehknt  siehe  lange  n 
widerstehen  vermag. 

Man  lege  während  der  Keise  allen  Schmuck  ab,  uci 
iMlto  ^0  Ideine  Geldsumme  zu  Gunsten'  eines  Anfalle  partfi 
Ibfo  GHtaae  iraee  eieh  neeh  den  Anfing  dee  FkoaMloo  mb* 
ten.  Zu  epärliehe  Spenden  aiehen  Onreheaehnng'  dao  fr 
päcks  und  Misshandlung  nach  sich.  Ein  schwerer  Beatd 
liingegen,  ein  Sümmchen  von  etwa  40,  50  Thalern  befric- 
^Ugt  die  Attipiiebe  der  Plagegeiater  und  beoehleeuilgt  ihm 
•Btteksuf :  denn  ihnen  iet  nur  allein  daran  gelegen,  ilweGt- 
achäfte  ^jchnell  und  geräuschlos  ab/uthun. 

Man  lasse  endlich  die  Watfea  ruhn.  Sie  sind  für  db 
KeherheH  den  Fromden^  «nniita,  j»  g^U^liob.  Je  hwi- 
leatar  die  BriehekMuig  den  Wagena»  deato  lelehanL  Bem 
verbj^iicht  sich  der  Räuber»  desto  sicherer  geht  er  beia 
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A.ngrlffe  so  Werke.  Wie'  «in  P«ar  UohoMe  m  Wagen- 
Hohinge  die  Börse  abfordern,  »ti^hn  zwei  andere  zehn  SdiriU 
(1a von  hinter  dem  Baume,  schussferüg.  .lijne  Miene  zao^ 
Wkleralande,  und  es  knehfc<ia  Veveleelr»  nadde»  Unfliefc 
geadHili!  So  enj^örend'  daher  aoA  Ar  den  deataehen 
Mann  ein  Hand  in  den  Schooss  legen  scyn  mag,  so  ist 
doch  \achgiebigkeit  und  Geduld  eiueia  Jeden  sa  empffib-' 
len »  der  die  Heise  doieh  italiett  snm  Vergnilgni  swebtf  mA 
nMit  Henif  in  sieh  fShll ,  Ar  daa  allgemeina  Beelen  anoi 
Heldeo  und  —  Mftrtjrer  zu  werdea.  ' 

JVohnungeu^  Nahrungsmittel  und  Lebensweise.  * 

"  Die  Gebäude  Itatiens  sind  fast  insgesaiiimt  ans  Stei- 
nen erbant.  la  Obentalten  (Mailand,  Pavia,  Verona^  fl(>« 
logaa,  n.  a*  StiidleD},  aaeh  kflvfig  sidUeher»  Ivsdieat  wßaik 
sieh  Teraugsweise  der  Zievel,  doeh  miieht  Vene^i  wo» 

istrische   Brucbsteine   zii<i;enihrt  werden,  eine  grosse  Äus- 
nahwe«    In  Livorno  und  Horn  ist  ein  Tutistein  gebsftashiisliic 
demia  veitamdit  vieleB  Marmor,  Neapel  hat.  aiaea  golaiii 
Sandsteia,  aad  ia  SIeHiea  Icönuaien  thbüa  Mnaehelkallrj  tbeiLs 
Hieliter  Kalk  zur  Anwendung.    Der  Mörtel  ist  reich  an  Kalk 
und  vortrefflich.    Statt  des  Sandes  benotet  man  in  manchen: 
Gafsaden  die  Posadtaneide.  Das  Klima  Ueglailigl  die  Aim- 
tffoetknaag  der  'tiemlisli  disite  Naasrm. ,  Dft»yS|aükweifca- 
der  Privathäuser  pflegen  nur  sechs  bis  sieben  Ellen  hoch 
2 u  sey n.    Die  Kellergewölbe  werden  in  der  Hegel  massige 
tief,  and  als  sogafsaoate  ^iSoalerrmiaf  ^aqgal^gt»  Daa  Trep* 
peahans  Ist  Ifeitaatig/ die  Treppe  aelhal  afelaen«'-^.  te** 
weÜea  iSoft  sie  im  Freien,  an  der  fieile  4ea  Haaaes  empor« 
Die  Bedachung  finden  wir  höchst  verschieden.    Am  ge*.  ^ 
wohnlichsten  kommt  ein  airdseitiges  Dach  vor ,  dessen  Fijrsl-H 
Winkel  eiaaiiWiakel  von  wenigsfena  IM «radaaUUat  Daa 
Spairwerk  Ist  mit  disktn,  gewetlbaen  Kegeln  belegt.  Schla»  ' 
ier,  Zink  und  Kupfer  kommen  selten  vor,  häutiger  dicke 
Glimmerschieferplatten.    Schindeln  begegnet  man  nur  aus-' 

nahmswaiie.   Im  aadüahen  ierilaa  hildet  daa  Dadi  an^ 
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^flSih^n  eine  sanft  geneigte  Fiftche  und  ist  tmt  ^einplntipn 
Megt.  Auf  der  ln«e4  Capri*  haben  viele  Bürgerhäuna' ein 
VtMf^Mmiki  mwlchea  ftQiserlich  biMi  mit  lAidrlel  fibeiMgeA 
m'*'md  iM«i'U*M>'»ly«lfa«»i  Aiiirfiii..imenllr 
DMfbMiMen  gieW  Mit*  Pvii«^ej'ii  gelM  der  lialMvelM 
Werkmei  ster  sparsam  um.  fi^ie  pflegen  in  den  >  PrtFafwob- 
Illingen  ziemlich  einzeln  za  efehen,  »her  bis  ^tira  Fussbofien 
zu  reichelli.  >  Ihre  Verglasung  ist  schlecht  und  fehlt  auf  den 
Ifcaade  i^alii»  gMM^  'iUMiii  Mrdeii'  diei^  X^km  bei  üUm 
Walter  m.H  Liden  r^tuMßmm.t  Jhm  jPanitar  wMsialt  te 
Brüstung  Mafig  mit  einer  Vürgifterang  gesperrt,  oder  bat 
Jalousien,  oder  bildet  die  Altanthür.  Auch  diese,  so  wie 
die  «eigenldich^n  ZirnnTüitliilren  scbliessen  nur  unvotlkoin- 
man«  Der  Fussbodeo  besteht  aus  Lstrich,  8tack  mit  Mar- 
itfotbrtelHi»  {fßtmMo)  SB^^gdm^  Mralohtieiliaii.  «od- Matfmor- 
plMten.  MolzgeMilial'Uldhst  sabaii.  Ala. Bhi Ua ^ 
durch  Kaimfne -WwartEStalMgIt  Hier  lodaft  Reissbelz  ode^ 
#!tf  dSrre»  Hebenbündel ,  nur  auriitaliinsweise  Klafterho/zt 
nie  Kohle  and  Torf.'  In  neuerer  2eit  iioden  die  OefeQ.Bel^ 
lalli  Dev  •Eingebof na  wdrmt  skh  gelegeniKeh  an  dem»<Ofaa 
dlfll^teiiWlwtf  Btäm^i  89him|rfC  aber  liSnterbsr  aaf  jdi»«aga^ 
ültMd  MetMhm«.  '  AiMmMmM  M  Thal  BafannpM 
Katarrhe  Überhand  -nehmen,  seit  die  Ofenfeuerang'gebrftoeb- 
ilfehW  Wirdi  DerJftciitfe  Sprössllng  LjititJTus  kehrt  daher  der 
fjt^i^f^  den  Hucken  und  reibt  sich  lieber •  die  Hände ^-tjkiit 
likilllvt'Viti  Kohlenbeclcen  («coWib  ,  sbMa)  in*  den  Sebüaaei 
dlA*^  iMti  Mi  da^tiaiiFtek  idnr  dMif ffi  t^dnay  t«Mli 
■id^gedkdWf  üb  nAafaabna»  .Mtfea  **FeaMia«kad*}  «llnaea 
Ij^liligftV  ^B-  Ueizang  ist  jensei t  der  Alpen  die  Kühlung 
diöJrM'laiiseB.  Sehen  wir  zu  ,  wie  der  It?iliener  verführt;  Das 
Twrit^eiibaae  Biaebt  gieiehsaia  einen  käitebehälier.  Mit  Anf- 
g«M|giniar  Mma'^werdea  M»i  Fenster!  dsa  liauies  gmMm^ 

düittor  la«fHiniiiaffa  tta4ttafi4ecFbir.  •  Misi:aprengtdBliflM» 

HUty  Hiid  Stellt  Eisfä^ser  umher.-  Mit  dem  Sinken  der  SoMk 
'IVird  gelüftet.  Dann  muss  die  ab^^ekiihlte  Atmosphäre  far 
nail^  Erfrischung  des  üauses  sorgen,  iiie  Abeadbeieuch^ 
tTtng  gM^hMk  giQWnibüiii-mit  Lanpan.  .Wacba  lat-fir 
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dfe  Mehrzahl  sv  thener ,  und  UusdiKttliohter  -zerlkufiBii  bei 
dem  Mangel  »am  Schöpstalge  und  der  grösseren  Sommerhitse* 
ttb  .Wohnungen  ««ll^at  tindi  i»'  AUgMoeinen  klein.  Es 
lü  mwanf  de&<«igMtt  Badatf^-oiiiitMabepiaif  ^asatticbiiil»*  ^ 
Üben  RMMichf  genomM.    £iiie  ^AaMhmr  mmMu,^ 
Paläste  der  Grossen,  wo  ganie  Plugel  für  Gallerten,  Bi4 
bliotheken  und  (liUte  eingerichtet  sind.    Letztereiti  Zweck» 
•ntspreehen  besonders-  die  Villen.   Hier  um  dtt^I^^reste^ 
ria  w^hi  ein  beaondeits  Gabftnde  angtew^en.  Inn 
dar  WoblbabMi^ran  apialt  ein  Spalaa^'un«  WohvMhaiiM 
(il  $ahme)  dia  HauptroNai*  Da^ 'ltalianar>ablllft ,  Wo^ni«fa 
lieh,  in  einer  ausmeublirten  Stube.    Sehlafkamroern  'bei^^-»' 
han  nnr  die  Aermen».    Das  U^tt  ninss  ger^mnig  sejn.  IHar 
Schlafstütlen  vieler  ßargar  (ö  Fuss  lang,  b  Fuss  breif}  atin-^  x 
Ba«n  tMa<dla  Paradabaften  nntarar  Fürataa;  lfm  Gaatall  bo^ 
■taht  ans  Elaanbllakan ,  Iber  walcba  glcrtta'iBraiar  lagern^ 
oder  ganz  ans  Eisen*  und  Brattset'  In  Anfertigung  soichar 
Eisengestelle  wird  besonders  inr  Neapel  grosse  Kunst  ver-^ 
wandet.    €ianz  hölzerne  Gestelle  werden,  Ungeziefers  ')  wa^ 
gatty  wehr  nid  nabr  varbannt.   Auf  dem  GatitaM^liag»  a^af 
groasa  Matracsa  mit  grohai  W^Ua  gaalopft»  -  RdtahaiMa  üml 
aaltnan   In  dar  Lombardaiivartrill-bflt'dfti  itngaiiMNIP>Mrklia 
Back  dio  Stelle  der  Matratse.    Dies6  mebri' aU  <fnssdfdcal 
Masiihine  ist  mit  den  Kolbendecken  des^'iv^lschen  Korei^'-g^ 
füllt.   So  elastisch   es  sich  auch  auf  diesem  Hiesenlag«!^ 
Hagls  ia  wnrancla  doch  jade  Bewegung  eih  solohea  Prba^ 
aate  iil'^aii  dflimi  äMmkn,  4db»td«r  fllaaUngJantiMi^  M 
dem  Sahlafa  anülbi^^  «nd^  aidi  «baMiillbn"  nriuil  «liwf  liii^ 
Matratze  liegt  ein  lieintuch.    Zum  Kopfkissen  pllegtl  aiit# 
Rolle,  zum  Deckbett  eine  leichte,  in  ein  Leintuch  gegchla- 
gene  Wattandacfe»  zu  dienen.    Im  Bommer  bleibt  »diaa^ 
Dacdca  gaiMl  wag.   Dama '  h ftUt  /  un*  Gunataif  >  dar.  Sabaannbifai^ 
«gkati^ -Haa  obm  'Battüidb  dan  dablafar  -aln^  Wkm» 
an  g«ta»  Wiwdia*  iaf  •fn4ialiam«la  faai«iar«ehaia»»  «WiTifin^ 
den  oft  mehr  Brillanten,  als  lleniden.    Die  Wasdlb  lat  ditt^ 

'!)  tirl^^Vtflrea  diese  Lttsne^  nickf  Mter  sm,  im  da  neaerer  ItA. 
■aaiif  aie  bssisbUkfiB  Btatisngf r  ntfr  su  »ftreieopitcli  beliadilet  ImC. 
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Zur  WaBcbwaMW  4ltai  am  foglichsten  der  Rand  des  Flasaet 
oder  Sees,  hier  wird  mehr  geklopft  als  geseift  und  der 
Sand  des  üfers  in  die  Gewebe  geschlagen,  als  galle  m 
ChagfiA  am  naohen.  Köllen  (MaadelB)  keoAl  laaii  kaw. 
EkBU  M  vogawaiiftlidi  pAegM  T/odi^IiiM  «nd  guim  PlM- 

*' Speise  und  Trank«    Die  rohen  Produkte  sind  in 
Italien  mit  wenigen  Äiisnahnien  vortrefflich.    Unter  den  Feld* 
Ifückton  steht  der  Walzen,  /ormeniOf  (gewöhnLicb  triii* 
mm  wüiahm  ij^num  8elL).  ohon  «i.  fiioilieo  mmd  im 
PoMm  «MOgMi  lüwjm  g^ngf  um  niodor  firachtbrn 
GAgenira  ma  ikMrageii«   In  kaffwi  JahreB  wiid  awa  dM 
OrieiUe  2ugeführt.    Der  Waisen  liefert  das  gesamnue  lirod- 
mehl.    Der  Italiener  isst  nur  Waizetibrod.    Es  beruht  cL^- 
bar  anC  ainaiii  komischen  Miss  Verständnisse,  wenn  ein  be* 
kumüTi  Mnaroff  Bfeisaader  im  italioiiiiebo  Brdd  wu  Mim* 
mUi  btokto  lAMt.  Dm  Hmitiilg  das  Brad«  ist  aifa^kia- 
Ikk  Dm  boi  mmu  fSj^kk»  loakaro  Bvod  wkd  wm  kk  grosM» 
Stadien,  zu  (Gunsten  der  Fremden  gebarken,  und  pati  fran.' 
etie  genannt.     Sein  llaiisbrod   macht  der  Eingehoine  fe«i 
«nd  «oemänniftob.   Der  Teig  wird  mit  ainer  Knetemaaekiaa 
,  (gli^ßmm^9)  vaitttbalial»  luid  biarM  aa  Yial  Mabl  hinatii^ 
wiibty  dai«  dia  UainM  Bfodahaii  adion  hafi  in  da«  Ote 
komiliao  nad  aelbat  iriadi|(abaakaa  aar  aiit  dem  Messer 
serkleinert  werden  können.    Solches  Bfod  i&t  au&serordent- 
lieb  sättigend.    Es  quillt  in  Fliissigketten  nur  langsam  auf, 
bäll  slA  lange  und  scbmeckt  Jedem  der  gute  Zäbaa  baw 
Mab  kfwr  Pcaba,  baasar  aU  das  Mura  Gabiak. 

Eiiia  .«adwa  Waiaanfict  ist  4aa  jfanaaala  Jmf^  ader 
pic€miim  (Trüiemm  imnm  D</'.).  Maa  baut  es  sait  einigen 
Jahren  häufiger  als  sonst,  wo  es  nur  aus  der  Barbarei  und 
aus  Odessa  bezogen  wurde.  Hiervcin  werden  die  käulUciieo 
AWaln-fPof/o^  gefertigt,  deren  IMailiiag  ia  manchen  8tä4r 
IM  «Igwiaii  UandwarkaiQ  (iiM^gaarQ  «bU^..;Uptar  im 
manalgfaebaii  Formen  atad  die  Bi^^U  nad  StAMit  als  Scbte 
naapolitanische  Maeormd^  die  bekanntesten.  Aach  sie  be- 
stehen nur  aus  feinem  WaizeniueiUe  und  Wüsser»  -  « 
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Der  Anbnii  und  Bedarf  des  Roggens,  dei  Ilafef  il  imd 
d«r  Gertt«  ist  hl  luHdii  höchst  ntibedeiileAcf,  liinl  faaC  laefar 
anf  ViebKncltt  als  aJaf  MeüscIierntiaKiiing  Besag«  Wefttrieh- 

tiger  ist  die  Kultnr  des  Mais  (ßiArmthlone ,  Zea  Mau  L.), 
In  der  Loinlj.iidei  und  im  Vcnetianis'chen  fiiiiinit  den 
grösäcreo  Thcii  des  Ackerin ndes  ein.  LKese  Frucht  wird 
fast  irar  in  d^r  Form  der  Folenta  genossen.  Die  kmisfg4- 
reehte  Anfertfgflin^  dieses  Geticffbr  ist  ior  mten  HllnshaltQn* 
gen.  Ehrensaehe«  Der  IProcess  erinnert  an  das  Pffaume^rituss- 
sieden.  Detike  Dir,  lieber  Lcs^r,  einen  mächtigen  Kessel, 
der  frei  iilirr  dein  Fener  hängt  und  in  <leiu  elwa  drei  .Mps-^- 
kannen  Wasser  kochen.  Man' salzt  das  Wasser  und  schnHet - 
allmäHg  zw9lf  Pfund  Maismehl  zu.  Da«  Arehir  ods^  minder 
r^fna/grfesartige  Mehr  quHlt  alsbald  stark  aas.  Desshalb 
tpfrd  foriivihrend  und  so  lange  mfi  cftner  hSlserneH  Reffe 
tinigeriihrf ,  bis  der  Hrei  sich  vom  Kessel  löst  nml  mit 
einem  Faden  geschnitten  ut  iden  kafin.  80  ist  Hie  Pulenta 
fertig.  Sie  bildet  eine  Lieblingsspeisse  aller  Volkskfassen 
in  den  Gegenden  dei^  Malsknltnr  nttd  ersetst  bei  denr  Armen 
dta  Kartoffeln  (A/Hltf),  welchen  der  lUdiener' ddfebtfos 
keinen  Geschfnack  abgetHnneti  kafm. 

Eine  Haupuialir nng  des  Ilalieners  ist  ferner  der  Hei«, 
rtfo.  Er  liefert  in  guten  Jahren  das  60ste  Korn,  und  wird, 
theilsin  Fieiscfabr&he  gekocht,  als  dicker  Brei  (riiöiloj,  ihe'th 
.mit  Butter,  oder  mit  01iven5l  nild  Rosinen,  selteo  als  Baek- 
w«rk  genossen«  Landesthümlieh  Wd  den  Wohlgesehufffek 
befUrdernd,  jedoch  minder  g^snndheits^emSsR  ist  die  Kegel, 
die  Ueisköfner  nur  sf^rk  aiiiijUflU'ii ,  nicht  aber  auf.springen 
zu  lassen.  Eia  viertelstündiges  ilociiea  reicht  2ur  Erwei- 
chung bin. 

Unter  den  Hfileenfrflchten  sind  die  Bohnen  (fim, 
ßnitütt)  die  Torherreehenden.    Auch  die  Wölfebohffen, 

fkve  hfvind  {^Lupinui  albus  L.)  werden  mit  VoÄobe  ter- 

speist.  ' 

Aon  grünen  Uemüsen  (Erbe)  begegnen  uns  beson- 
ders Artischocken  {artickiüeeM)  Blamenkohi  fCao/i 
ßärij  BroetoHy  Fenchel  (FenoceAlo),  dessen  niieiltwiekiii- 
ter Stengel  roh  gegessen  wird,  Lattich (Lof/t/gö),  Knob- 
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I  a  n  c  h  f  Agfitt)  .  Zwiebeln  (Ceofe ,  Cipolle)  ,  L  a  u  c  ii 
{Pwrri)  und  Schoittlauch  (Ag/io  itirco )•  Vieie  unserer 
deatacben  Garteogawlicbaa  arltn  in  Itaiiao  anif  aodara  aiad 
dort  ottliekaont,  odar  nicht  baliabt» 

Die  GartanfrSehta  gad^han  fan  Allfamaliiaii  vor- 
ziigHcli;  itiKhe^oiidere  gilt  diess  von  den  saftloseren.  Betulinu 
Ut  das  Heer  der  Melonen,  Kürbisse  und  Gnrken,  die 
wl^Attgurie^  Zatle^  Bachiri ^  Malamocchini ^/Lucehe  and  Ca- 
cumeri  iu  allaa  Tbailaa  ItaliaDB  ticb  anabraitan«  Aach  daa 
purpurne  Eierfr naht  MelanzMa  (Seißmim  Melongemtt 
L,)  und  der  Goldapfel  p9mo  iToro  (Solanum  Lifeoperncpn) 
spielen  auf  der  Tafel  eine  grosse  HolJe.  Die  erslere  wird 
gebraten,  die  leUlere,  welciie  man  vorzüglich  um  Aaapel 
'  und  in  SiciUan  Ackerwelse  baut,  zur  gelben  Brübei  su  den 
Mecaroliiy  xum  Reite»  ja  aalbat  sa  Fleischepaiaeii  ¥erweadat 
•  Dia  T af elf r Bebte:  £rdfaaereii,  Maulbeeren »  BirMo  nd 
Aepfel  sind  ausgezeichnet,  Trauben,  GranatSpfel,  Mandeln, 
•  Nüsiie  und  Pfirsiche  im  Lebertlusne  voiliaiideii,  die  Fei^-^en 
an  den  wärmeren  Küsten  in  funixig  Varietäten  2a  linden, 
die  Apfelsinen  (NaramcH  aber  nur  in  SieiUen  und  liaka 
lieblich«  Diese  Frucht  ^eift  swar  am  Spaliere  schon  in  Ober- 
Ifalien  nothdiirftiir,  behält  aber  bis  in  die  Breite  von  Neapel 
einen  mehr  hau 01  liehen  als  Hülsen  Saft.  Wer  hätte  uns  ( 
nicht  beneidet,  als  wir  iti  Sorrent  eine  Leiter  anlegten, 
und  im  Wipfel  des  giäozeoden  Baumes  unter  tausendcn 
die  scbftnste  Frucht  vom  Stiele  brachen.  Der  Anbruch  des 
Goldapfels  kühlte  aber  nnsem  Enthnaiasmni*  Wir  haben 
di  im  del  Faro  nie  wieder  Portogallen  gebrochen. 

Uebergehen  wir  die  zaiillosen  G'attungen,  Arten  und  1 
Spielarten  aus  Pomonas  Lustregion,  und  gedenken  wir 
nur  beiläufig  noch  der  Kastanie,  die  im  Norden  mehr 
Arme  ood  f^vrnde,  als  die  Eingebornen  basaarer  Stüde 
sättigt,  im  Säden aber  hdher  geachtet  wird,  der  indiacbea 
Feige,  welche,  in  der  Fülle  ihres  Markes,  auf  den  heisse- 
ren  Inseln  eine  wahre  Gottesp;abe  ist  und  im  Auc^ust  Hun- 
derttausende labt,  der  treuen  Olive,  die  das  Oei  zur  Speise 
and  Beleuchtung,  die  Frucht,  getrocluet,  sur  Nachkoat  her- 
giebt,  der  Dattel  endlieh,  so  deren  vUliger  Zeitigv^g 
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a«ch  Siciliens  Klima  kaum  Wärme  genug  bietety  und  lehea 
wir  mit  nach  den  Flelechtöpfen  Italiens  uml 

lU^  iMi4  Fjitteniiig  liefern  awegeieiehiratee  RiadYieb«. 
Daff  beste  weidet  In  den  «Ebenen  dei  Po  (Malland ,  Pavia, 

Lodi)  und  in  Sicilien«>  Hier  begreift  man,  wie  der  Son* 
nen^ott   einst  zum    Ochäenhirten    werden   und  über  den 
Verlust  einiger  Häupter  sich  erbosen  Iconnte,    Noch  jetzt 
treibt  mancher  Insulaner  mit  aeinen  braunen  Rindern  Gdtaen» 
dianat*  Statt  der  Pennten  atallt  die  Dame  ein  gISnaendea 
Stierborn  auf  den  Patztiscb«   DIeaa  Waffe  allein ,  raben- 
üchwarz,  drei  Fuss  lang,  Icubn  gewunden,  vertritt  gnügend 
alle  Symbole  des  Ueberflusses  Trinakrias.    Nun  wohl,  die 
Kinder  werdea.dort,  wie  bei  uns  geschlagen  und  geben  ein 
aafireiches,  Tonüglicbea  Fleisch.   Nächst  diesem  isst  man 
nnagewftblte  Kälber.  An  Scb weinen  (aebwarsen,  bor» 
•  atenlosen)  iat  In  Italien  Ueberfltna.   Dae  Scbwein  wird  aber 
nur  zur  Wiirstbcreitung  {Salamey  Sahiccia)  und  des  Scbme- 
res  wegen  gemästet.    Fla  m  iii  ei  fl  eisch  ist  sehen  und  ge* 
ring.    Wild  fehlt  in  den  meisten  Gegenden.    Ein  Üasa 
macht  Aufsehen,  und  Eber,  Hirsch  und  Weh  belasten  nnv 
die  Tafeln  der  Aeichaten.    Wildaa  Gefifigel  hingegen 
achwlrrt^ln  Utoiahl  doreb  Boeeb  ond  Robr«   Trefflich  aind 
die  Scbnejifen  und  \\  achlelii  der  Halbinsel.    Zahmes  G  e» 
^  flügel  ist,  als  llulin  und  Trute,  im  Ueberflusse  vorhanden«  ■ 
.  £a  verwildert  olt,  oder  kann  doch  nicht  übersehen  werden^ 
Der  Koch  tritt  dann  wohl  anf  die  Schwelle  d«r  Hoiibttr^ 
in  der  einen  Hand  daa  Fntter,  in  der  andern  den  PrSgel^ 
und  acblendert,  wie  die  Galltnaoeen  nach  den  K5niem 
picken,  seinen  Ccsius  unter  das  Volk.    Wer  fällt  oder  flii- 
geUahm  wurde,  muss  ohne  Appell  an  den  Bratspiess. 

Was  sollen  wir  von  den  glatten  Gespielen  der  Nereiden 
eraählenl  Sieb  nur  lelbat  an,  lieber  Leaer,  nnd  atanna  die 
'  Wandar  der  Tiefe  an!  FOr  den  Scbmecker  folgt  bier  die 
Gloaao  Metaxa'e  (dea  Professora  der  Naturgeschichte  an 
der  Sapienza  zu  Uoiu):  „die  armen  Festlandskinder  (mit  ^ 
einem  Seitenblick^ auf  uns,  seine  Hospitanten),  die  armen 
Featlandaluader  n«gen  an  Forelle,  Aai  nnd  Karpfen,  und 
ahnnn  lumm»  wie  reieb  daa  Maar  unaaia  Taleln  beaettt.'^ 
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Dm  Fdncher T^r weiten  wfr  auf  t.  Martent  FauM  vemeia 
nnSr  auf  die  lefathyolagie  der  ti€lli^clfCf&  Heere  ton 
SchiAaf«.-  ficMtemlldb  elad  aveh  Selmeeketi  wkä,  Frö- 
sche ^vi^fkonlmen  und  neben  vcracliiedenen  Crastaceen 
lind  Austern  noch  eine  Menge  Ton  Z oophy ten^  aÜM  J^'ruili 
äi  mar^  gesucht« 

Oie  Küciie  TerarbMfot  nun  diese  Simplicia,  wie  der  Ape- 
fhekir  ti#  Drogne,  an  hoAdert  und  aber  liändert  Chmmea- 
recepten«  Dni  OerSlh  lat  kier  meUtentliellg  Kopfer,  Ae 
Feuernn^  Kohlo  und  Reisholz.  I'in  Hratenwcnder  pfle^rt 
stets  zur  iiund  zu  seyn:  denn  da»  Spirssbratm  wurde  hier 
floeh  nicht  Yon  dem  ökononiigchen  Pfannenbraten  verdrängt, 
Zorn  Amnachea  der  Speiien,  som  Braten  und  Rdaten  be- 
dient iieh  der  Koch  (dentf  Köchinnen  glebf  ea  nicht)  aar 
atmidimiwelfle  der  0ntfef ,  obwöhT  diese  In  Oberltalteo  Iii 
Menge  vorhanden  und  der  besten  holsfeiner  gleich  Jsi. 
Oel  und  Schweinefett  sind  beliebter  und  allgemeiner  Verbrei- 
tet. Man  last  in  der  Regel  sehr  fett.  Ausser  den  bei  nna 
ibIiflbeD  Gewfiraen  vlrerden  Knoblauch,  der  apanltehe 
Pfaffer  and  der  ParnleaaakAie  (gfknä)  verichwetidei. 
Die  Hauptformen  der  l^peissen  iind:  Minefira:  diclwere, 
Xnppa.*  dünnere  JSuppe;  Lrsso  Mn  Rom  llolliio):  Kodi* 
fleisch;  Fritto,  frittura:  Geschmortes;  ümido:  Gedüiupf- 
tee;  Roüöt  mrotto:  Gebratenes;  Verdute:  Gemilse;  Fa- 
Mteierüi*'  'Pastelen  and  Fnddiags;  PiatU  JoM:  Blnge- 
machtes;  ßhOHf  Früchte.'  Der  «rfindertsche  GMat  den  Ifa- 
lifners  schalFt  aus  dorn  vernrhf^fsten  Tfceile  irgend  eine 
Schijssel.  Französirte  TatVIn  brinpou  noch  Inlrc  ^  Karsi, 
VariazioHi ,  Vredenza^  Rifrcddi  und  nndere.  AVet  mehi 
wissen  wi(l,  stiidire  die  Luia  giorn^liera  detk  j^tänu 
irgend  einer  Trattoria.  Der  SpeisesetiiBl  del  tj^epre  au  Ron, 
diner  schlichten  Wirlbschaft,  liegt  uhe  vor.  Cir  aählt  mehr 
als  300  Gerichte. 

Oetrftnke.    Das  Trinkwasser  Italiens  ist  im  Allge- 
meinen nifht  vorzugKcb)  meistenthojfs  Icalklialfir^ ,  oft  auch 
brakig.   In  VenMg  ittnu  6s  der  Reisende  kaufen;  in  Sld- 
lien  wobL  seinen  '  Bedarf  streckenweise  Ihif  sich  fuhrea. 
*'    Desto  erquickender  ddakt  ans  das  gekOhHe  Wasser 
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(Acqua  ßepatß)^  das  der  Acqu^jah  im  südlicli^n  Italien 
HD  den  S|U:a8^iiockeo  feilbietet.  YetkßSi^fik  di^«^ 

Waar«  hfmer.    Die  EIngehornen  trinkea     jh^d  lfjutb 

haW  nuft  pUroneoiiA,  baid  mi^  AqitiJi»  ^ij^^ulM^  Fnuei^ 
wad  an  der  l^idl^en  Buda  abermali  «««i»  tfcgwi^^  aehlöri- 
fen  bercü.  Auch  der  Fremde  gewülmt  sich  an  diesv  La- 
bung und  thut.wohl  daran.  Der  frische  Truak  löscht  dag 
Vflliefy  dap  JceioUa  Kost,  Wein  u^d  Küjua  im  Kij^|>er  schür 
ran.  Jn  -  ^lesar  « Hmaidit  siad^^  aucb  4ia  Sufr^iii*  .(M^ 
EruchtuMi^),  di^  Geimti  (Gftfrprnaa}^  :  dja  B»zxi  (iiima«  £ia 
^  ¥ oriiieD) )  im  Sudan  fast  uoentbabrUch.  Der  AoeAöio, 
der  J^azzaj  üue  iicin  Oj nn^^f^p.is ,  uicht  alä  ^ütsc^^eli 

aoiid^ro  vom  Triebe,  sich  /u  kiiliJen,  geieiÄt. 


fiktf  Italiener  trinLLt  i(eraer  reichlich  KajOfee,  Morgeas 
wait8y  Nacbmiltaga  scbwarz,  häufig  mit  Cbocolata  (4ibi$cAß^)^ 
^«r  mX  Cboaolata  and.  Mlkb  (4ffroro),  inuncpr  ffiu\  ,obna 
Zusatz  einei  Surrogates,' in  der  Rege)  auch  feinere  Sortf^ 

Thee  i^t  Kiankengetrüiik.    Hier  (Birra)  findet  in  neuerer 

Zeil  J^eifall.  Noch  versteht  aber  der  Italiener  M^M^^^^ 
laicht  gehörijg  zu  würdigfn*  Was  «iotrt  geboten  .\fBrd9  sind 
balb  truba  und  balb  ««Ittra  Gebr^iida*  « Mit  wabram  ' 
habt  dar  Ctar^on  ^  Kaffeabania^s  die  kleifia  Flasche  bocb, 
und  lüsst  die  apriitzende  Tinte  in  das  Glas  stürzen ,  um 
ja  inügli^list  viel  tSchiiinii  zii  \^  iriin  n.  Der  liiergast 
scJ^ürft  nun  den  j^chaum  btUu\^itth.;40tt  der  kleineu  Neige  fib. 

Alle  Provinzen  ItaUena  erxi^oga^  Wei^i.  ipasahaib 
Hirird  dar  Ba^aiC  im  Landa  gaa<^^*  Doah  finden  vrir  im 
Regno  Lomiardß^VeneiQ  Ungarwein»  biar  «nd  da  Rhein* 

wein,  auch  allenthalboti  theuren  und  schleciitcn  <  linmo 
pagner.  In  jeder  Haupt^ta(il  wird  als  Tiscliueiii  inuäciist 
Aosiraie  (Landwein)  verkauft,  der  in  Oberitaiien  gewöhn- 
||ab  roib  ai|^  hf^k^»  weitar.  untan  aber  brauagilb  und  iau-^ 
rig^  maiataiybaila  /icUaahl  gabaliaa  un4  oft  kaum  an  ga* 
nlattan  ist«  Antgesaicfaaeta  Sorten  sind  der  tokaierartiga 
}  tuG  Saulo  am  Gardasee,  der  Vino  Victnlmo  (um  Vicen* 
za);  ^in  süsser  Roth  wein  9  ^dar  Florentiner,  ein  feuriger 
Ratb^ein,  der  Jion/e  J}ia$099^,  A^/aica-iVaiaa^- und 
l^c^-^at^,^di|r  ,Sjc|i  war  Unjic»,Ua)&«, 


Digitized  by  Google 


534     Ein  Bück  auf  Italien  au«  dem  Ueiichtipunkte 

Lacrf/mae  Christi^  die  beeieren  Aet  n  a  w  e  i  n  e,  die  lieblichen : 
Vino  dohe  d^Asii  ood  Vino  ^ihrvieto.  lo  Oberitalien  wird 
durch  Cüähm  einet  Terdfinnfen  Moetee  ein  lelehter  Che»« 
pagner  (viteo  piee0io)  bereitet '  IMe  £ingebortten  tiinkefo 
^enig  Wein  und  mischen  den  Wein  (vino  ^rotto)  oft 
mit  Wasser.  In  den  niederen  Klassen  be^niij^t  man  sich 
gern  niit  dem  Nachweine  (Lauer,  secondo'vmojf  ja  selbst 
mit  dem  terza^  einem  iweiten,  wäairigen  Anfgoese  anf  die 
Treater.  FQr  den  fremden  Bacehngfrennd  ist  e«  ein  €llGek, 
dae«  der  Italiener,  bei  -alter  TranbenfSlle,  die  Handhabung 
des  Weines  wenig  versteht,  und  daher  seinen  Gästen  nicht 
immer  etwas  Gutrs  zu  bieten  vermaj?.  Ueberniaass  im 
Geauss  des  Weines  und  in  den  Saftfrüchten  der  Halbinsel 
Teraehuideo  ao  liftnfig  emate  Kranltbeiten  (Knliri  Unterleiba« 
entifindnngf  Nervenfieber)« 

^IKe  Lebenaweige  deg  Eingebornen  gebt  unmerklich 
anch  auf  den  Fremden  über,  und  wolil  doüi  ,  vvcklier  den 
Landeskindern  die  Grund ziige  der  Diätetik  ablauscht.  Lei- 
der Teratehen  aber  manche  Reigende  die  £igenthilmliehkei- 
len  dea  Yolkea  gar  nicht,  oder  Terlftagnen  ihre  beaaere 
Uebenengung  ana  Troti  oder  Sianenlagt* 

Der  Italiener  lebt  mehr  in  der  Nacht  als  wir,  und  ver- 
schläft einen  ziemlichen  Theil  des  Tages.  Die  arbeifenden 
Klassen  regen  aicfa  auch  zur  Sommerszeit  erst  gegen  7  oder 
8  Uhr  Morgena*  Dag  Kaflfeehana  wird  um  8^  der  Kaofla- 
den  nm  9,  daa  Poalamt  um  10,  daa  Leihliana  nm  11  Uhr 
gedffoet.  Nnr  die  Kirchen  halten  —  freilich  oft  TerSdet  — 
schon  zeitig  ihre  Frühmessen.  Die  Mitl.igsslunden  von  12 
bis  2  Uhr  sind  der  liuhe  gewidmet.  Mit  dem  Sinken  des 
.  Tages  wächat  die  Thätigkeit.  Dag  ergte  Lämpchen  ladet 
die  ^Bfirger  snr  geaeliigen  Vereinigung.  Die  Gaaaen  bevöl- 
kern aich,  wie  die  Heeratraaaen  verlnaaen  werden.  Um  10 
Uhr  Abende  geht  dea  GeaehSftgleben  noch  aeinen  Gang. 
Die  Handwerker  dingen  den  Gesellen  wohl  bis  Mitternacht. 
Vergnügen  spinnen  sich  in  den  zweiten  Tag  hinaus.  Zu 
Folge  dieaer  Ordnung  weicht  der  Italiener  dem  grellen  Son- 
nenglanae,  wie  der  aeagenden  Hitie  ana  .nnd  geniMat  die 
liebMie  Friaehe  den  Abende,  di«  htftereo  Mlchte  gans« 
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Arbeit  wechseit  in  Italien  nolhwendig-  mit  Erholuog, 
Schon  das  Niehtsthon  iit,  wie  das  Sprichwort  sagt,  dorn 
Eiogebornen  Genoss.  Ein  fichter  Rdmer  de^  niederen  Stände 
lehnt,  je  nach  der  Witteriiiig,  mit  Behag'llchkeit  an  der  Mit- 
fapfswand  Her  Pfan  kirche ,  oiler  hält  sich  iVu  bfneidenswertli 
im  Schatten  des  Obelisk  zu  lagern.  Wird  ihm  aber  so  wolil, 
vor  dem  Kafieehause  mirplandern,  Tielleicht  gar  sein  eigenes 
Tfisschen  trinken  su  dürfen,  dann  überblicke  er  Seyn  und 
Werden  mit  dem  GefBhle' antiken  Stolaes«  Erschöpfende 
Arbeiten  untergraben  sein  Wohlbefinden ,  insliesondere  sagen 
sf<»  Hern  Fremden  nicht  zu.  Zu  Fiissreisen  gehört  dort  ein 
rÜKtigei  Körper  und  Ueduld.  Selbst  das  rastlose  Wandern 
mit  dem  Cicerone  hat  schon  Manchen  niedei^ge warfen. 

'Mässigkeit  In  Speise  und  Trank  ist  lerner  eine  " 
Hlblldie  Eigenschaft  der  Landesldttder«  Es  gieht  freilich 
wohl  Zeiten,  wo  auch  ^p'^vn  diese  Grundgesetze  ein  wenig 
gesund i^t  w  ird.  Wir  iiieineii  die  Taij^e  des  Carnevals,  besonders 
den  fetten  Dienstag.  Solche  Gelage  bleiben  jedoch  dem  nüch« 
ternen  Gewohnheitsleben  gegenüber  itnerheb)icbe  Ausnahmen» 

Die  Bekleidung  des  Italieners  bat  mehr  ans  dem 
Bedfirfnisse  der  warmen ,  als  der  kalten  Jahressett  entlehnt. 
Vom  April  bis  Od  über  begnügen  sich  recht  ac^htbare  Miin- 
ner  des  sndltchen  Theiles  der  Halbinsel  mit  iliiem  llauui- 
»oUenhemde,  mit  seidenen  Strümpfen,  Nankingpantalons 
und  Nankingschaben ,  einem  seidenen  Gilet  nnd  einer  Zeug«, 
jacke*  Tnchkleider  sind  minder  beliebt,  nnd  bestehen  rot^ 
zugs weise  im  eleganten  Frak  (Leibrock).  Alles  deckt,  bei 
uhlern  Wetter,  der  Mantel  (Tabarra) ^  ein  kostbares  8tiick, 
der  karge  Ersatz  für  die  freie  Toga  und,  wie  diese,  Mate- 
rial snm  spielenden  Faltenwnrf.  Ein  Hnt  (Capello)  krönt 
das  scb6ne  Ganse.  Diese  Kopfbedeckung  gilt  in  Welsch-  . 
land  als  Symbol  der  Fireifaeit^  Die  Mfttte  (Bareüa)  hinge- 
gen  ist  SklsTentracht ,  nnd  fällt  nur  den  Dienern  an.  Der 
Fremde  übertritt  dieses  Volksgesetz  nicht  ohne  verdriess- 
liche  Anfechtungen  zu  erfahren,  und  thut  wohl,  in  8tädten, 
WO  er  länger  verweilt ,  seine  Mütze  mit  einem  llnto  ,xu 
Tefftansdieiu  Wir  sahen  feurige  Jünglinge  skjh  fügen,  and  - 
dai  lange ,  dldentsehe  Haar  mit  «neu  Hailllttder  Filne 
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decken.  Die  Fraiientraoltt  hat  ibr  Pfpnncielles ,  vereelmiilst 
aber  mehr  nnd  mehr  mit  der  ^auxoäiadbyfto,  ui^ii  walili  zuui 
StoÜe  üauiuwoile  und  ^^eide. 

Schon  die  Kleidung  deutet  an,  dasg  der  Eiogeborae  ein 
kublejre«  Verhalten  üebt  Sein  Kamin  iei  keioMwep 
eine  nnnnterbroehene  Wfirneqiielle«  Utar  lodert  da«  Feuer 
nur,  wenn  die  KnUm  gross,  oder  die  Familie  geneigt  erscheint, 
sich  zum  I^Iaudirn  zu  vcm ^aIllIltpl^.  Ein  Hebenhüudcl  ist 
die  Libation,  weidie  der  V\  irili  seinem  Gaate  btringt.  Mae 
aiut  liaet  wohl  etundeolfp^  4eo  Kohlen  gegenüber,  dm 
SertmmgiiQ  <Feuav«ohirBi)  Tor  dem  Andiis,  n^ird  aber  nie 
eigentUeb  wam«  Noeh  mniger  hüitl  daa  Zimmm  diireb, 

und  in  einiger  Entfernung  vüui  Kamine  bestefji  oiiie  nur 
laue  Temperatur,  die  den  Leberganj^  zur  StiasbeiJult  bildet. 
Selbst  am  ^tudirlisch  hat  der  Gelehrte,  trotz  Fussdecke  «ad 
UandwtaneTy  von  Kälte  an  leiden.  F»«»  der  hejE^hmle  Am 
Padua*«!  bat  einen  groscen  TbeUi  eeiner  AbbiMMUaogen  mit 
ateifen  FingLiu  geschrieben*  Anf  die  Frage,  v^ie  erimXe* 
bei  seinen  Atheiu^»  zu  denken  vermöge,  stand  er  lächelnd 
auf,  ging  zweimal  durchs  Zimmer,  rieb  die  ^iände  und 
•prach  heaeichnend :  ^es  /ucciamo  ee^  Diese  Abhltetn^g 
des  Kiirpflra  erspect  den  £ingebowien  viele  leifhlter«  vnd 
evnatete  UebeU  vnid  eddSrl  ae«  via  .eifi  WeU^baiE  e«d&  la 
unserni  Klima  ohne  Klage  auszuhallon  vermag. 

Der  Italiener  lebt  im  Allgemeinen  ächt  ptalilhrir^erliclu 
Wo  ^  geboren  wurde,  da  treibt  cur  sich  als  iiingiing  ood 
Mann  nndier,  da  gelit  er  allmfihlig  dem  Graba  .(yügggefc 
Um  na  anffallender  sind  die  Avesl^  ^lewieeer  übervölkaiear 
Ovtaohaftten.  Die  Anwohner  den  Cameraeea  (Ttinie,  Blem^ 
j)Jüiüi(i)  duiciislreifen  die  ^Velt  als  Tabuletkrämer;  aus  dem 
Te,«»iua(hal  stammen  die  ÜUderhändlcr  unserer  Messen  und 
Jahimäfkle,  der  Gnrdasee  liefert  die  Ci(ronenverkäu£er| 
Beigamo.  ataUi  tdie  Ijeetirüger  für  Cienna,  und  die  Maten- 
beivebner  mnnebi^  Striehe  dienen  ab  Hatroeen  a«l  den 
Sehiflbn.  Doch  diese  Ananabmen  slüraen  die  Kegel  nicht 
Was  von  den  Männern  gilt,  das  Kleben  an  der  Scholle^ 
das  bestätigt  sich  natürlich  beim  zweiten  (xescbiechte  noch 
^bf  9  «ad  wiien  die  Wallfahrten  niehl  hargehenaht»  ae 
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\^'iirde  mancliMßS  W^eib  lebenslang  nicUts  Freiades  gesehen 
haben ,  als  die  Wacht eUcb wärme  aus  Afrika.  Der  (inind  ' 
dieser  scheinbaren  U^rigkeit  liegt  zwar  «ma  Theil  in  yo* 
lusoilifiheii  tlindernwan«  mm  Theil  aW  aaoh  ia  4fv  nlm^ 
gelfaaften  Schuibildniig  und  4«r  lioiieji  SdibiilgnMgiaipik«!!, 
des  Italieners,  weiche  durch  dau  Weibrauoh  «freiadtf  Rai« 
seader  alltäglich  genährt  und  bis  zum  Lächerlichen  gestei« 
gert  wird.  Elirenwertbt?r  erscheint  uns  die  Zariickgezogim- 
heit  4a«  jlnsi^fi^JB^rs,  den  ßein  Meer,  oder  eine  KeUe  ateitas 

Falaea  vm  dar  Naebbospabaft  a^blUyia^»  Dia  l^'aiMilM)  <iteM 
hohan  Beamtaa  ia  ^ciUaa  wirtbich«i<at«^  Ia  dar  klj^iaa« 

Stadt,  wo  der  Vater  seine  Laufbahn  begonnen  hatte,  noch 
fort,  als  der  Berul  dtu  ilau.Nhtiiii  langst  enlführf  iiatte.  Die 
schöne  Kezia  ^h^rrta  in  Cipduld,  bis  irgend  e}a  (JLero^  ihren 
Hilon  über  die  [flippen  geleiten  würde.  Nur  der  Soiyn  des 
liausas  war  aaqh  Psiittwu^  gesendet  iWqirien»  —  IV^rg  diese 
banchrfifikle  Itebansiwaiaa  im^^ashin  m^^adi^.  ;$cbwä«)ha  ba^ 
fördern y  so  stützt  sie  doch  auch  manche  Tugenden,  und 
hat  insbesondere  ^en  Äienschcuschlag  —  sagen  wir  oich^ 
der  ürwohner,  —  der  Prpvinzen  unvermiftclUfi^  ^tiaiteui 
als  di^ssfio  B^dfim  Ländern  ^  bei  dam  üßßgB  au»  $4imUmi  . 
WfA  WatifhirB,  mogUeh  jfial*. 

Wir  komien  den  iuchtigen  Blick  auf  die  Lebeuewaise 
des  Ilalieners  nicht  abwenden^  ohne  seiner  Leideosohaft- 
lichkeit  hu  Genüsse  der  Liebe  und  seiner  Unrekiiichkeit 
wahrzunehmen.  Nur  dem  milden  Uimmal  und  der  vor|ra6* 
lichBH  QoiwtitoaoD  ^>laAsabap  istaamaaoluraiban,  wau 
die  Spuren  jener  Ao9«cb.w^ifa9gan  niobt  suhtbarar  wiirdao, 
als  sie  es  jetzt  sind.  Das  Uebel  schleicht  aber  im  Gehei- 
nien.  Kin  vonu ilifiiüfrjeier  Beobachter,  Coif/gfto^  der  nur 
ftu  irüh  geschiedene ,  schätzt  .  95  Frocent  dar  Bevölkeraag 
aailiaa  Wotaartaa  Neapel,  als  mehr  odar  »indar  ui  dea 
vmAMwa  Formen  dar»^philta  arkswiltf»  ani^ti  Biirgar 
Girgaiili*a  nattata  seine  Vateratadl.,  uns,  /den  fy^mden,  ge- 
genüber yylutla  infranccst  aia!  i\acli  i>i>Jchcn  Andeiaungeii 
dürfte  jede  iMaliiiung  en  den  Reisenden,  jenseit.dar  Alpen 
auf  seiner  Hut  zuseyn,  überflüssig  werden.  Die  angeschul- 
digto  UnraiiiUclikeii  Jtpimbi  wk  ia  llasanhashak  dar  ^ib- 
♦ 
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und  Beitwttsche,  in  Ordnungslosigkeit  des  Anzuges »  iu  Va- 
^MeroDg  der  Hauaflwr  und  Zim'meti  in  den  Sclniti-  ad 
Koihwinkeln  der  ^ffentlieheii  Plitaa  niid  Strasaen , .  to  da 

ihierischcn  Un^el>undenheit  bei  Befnedijjfjn^  gewisser  B^ 
dürfnisse,  enHIich  in  Versäsnmiss  der  üäder  aus,  die  <ici 
alten  Bewohnern  des  Landes  ao  viel  galten.  £a  iat  «ehm. 
ta  ermitteln,  wie  ein  gancea  Volk  oder  ein  Haufen  v« 
SlUmmen  im  Gange  der  Zeit  so  gleichgiiltig  ge^t'n  das  wct- j 
den  konnte,  was  Fii^ch  und  Vogel,  was  Hund  und  Kat» 
Jahren/  Richer  befMerl  der  fragliche  -NationalCeblar  du 
Wohlbefinden  des  Fremden  fn  Italien  nieht* 


^  Epidemische  und  endemische  Srankheüen.  ; 

Obwohl  die  Halbinsel  and  ihre  Anhüngsel,  die  laid- 

gruppen  im  tyrrhenischen  und  adriatischcn  Meere,  im  All- 
gemeinen einer  selir  gesunden  Constitution  sich  afiMse% 
■o  wird  doth  diese  Rnhe  an  Zeiten  emstltA  eracbüML 
In  Vorfibergehn  milasen  wir  dar  Pest,  weleher  Italien  shm 
gclHHiste  Novelle  vei  fi.inkt       Erwähnung  tliun.     Sie  hat  «'iü 
Land,  wo  sie  ehedem  so  grässlich  wiithete,  seit  einem  Jah^ 
hnndert  Terschont,  nnd  wurde  nnr  Einmal  (tM4^  in  dsi 
Laiaret  Ton  LIvomo  eingeschleppt,  hier  aber,  durcli  Pal* 
loni's  Eifer,  im  Keiine  erstickt.    Wir  slanden  nicht  6htm 
fekhauder  auf  der  Asche  der  Pestkranken,  mit  welcher  da 
8aama  namenlosen  Elendes  verkittet  war.   Aneh  daa  g^albf 
Fieber  fand  in  den  hesperisehirn  Küsten  Zugang,  wk4 
herrschte  in  demselben  Jahre  in  derselben  Stadt.  Bösartie^ 
Nervenfieber  suchten  179^  und  1800  Genua  heim.  Pe- 
techialfieber neigten  sich  in  verschiedenen  Gegendoii  d«t 
Halbinsel  an  Teraehiedanen  Perioden«   Eiae  Gelael  dar  Eia< 
wohner  sind  noch  jefat  die  Blattarn.    Mit  der  französi- 
schen Herrschaft't  verljrelt«  tc  si(  Ii  die  Massregel  der  Schuti- 
pockeoimpfung  schnell  und  befriedigend.    8eit  der  Buck- 
kahr  der  altan  Sjrstana  hat  abar^  dia  dalerreiduaelian  Pia- 
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Tfnsen  aaggenommen ,  stau  des  Eifers  ftir  die  Vaeeinafidn 
eine ,  iigerllehe  Lnnh.eic '  gegen  dieselbe  Fiats  getiommen. 
£in  direkter  Widerstand  ist  der  Oelstlickkeit  Torenwerfen. 

Mit  wahrhaft  lürkischein  Fatalismus  predigen  sie  die  \oih- 
wenf^igkeit  der  Erbrihel,  und  lurnmen  die  ärztUdip  W  irk- 
samkeit* (  Einzelne  erleuchtete  Prälaten  fanden  zu  mächtige 
Gegner*  Im  Kirchenstaate  sind  die  Edikte  des  Kardinida 
Comahi,  dieses  elirw8rdlg8ten  alier  Kammeriiefm  (Va* 
merlengo)^  widerrnfen  oder  vergessen«  Ein  wahres  Orftte^  , 
negt  für  ülatterngift  ist  Genua ,  wo  die  Impfung  bisher  ganz 
versäumt  wurde.  Dem  Reiseuden  ist  dringend  zu  raihen, 
sich,  ehe  er  Italien  betritt,  revacciniren  zu  lassen.  Diese 
achiiehte  Massregei  ddrite  gelegentlich  schiinme  Folgen  Wfst*  ' 
hSten.  Seit  1835  hait  iineh  die  Cholera  sich  eingebenden; 
Wenn  irgend  ein  Strafgericht  geeignet  Ist,  den  Hedirovifh 
des  Eingebornen  zu  breciien ,  und  seine  Begritle  über  das. 
Ausland  zu  läutern,  so  muss  es  dieser  Epidemie  gelingen. 
Wir  hahen  oft  und  dreist  die  Behauptung  gehirt:  ihr  KliAa 
und  ihre  Qnarantainen  würden  dieser  Plage  nngesnnder  ond 
lialbharbaiischer  Landstriche  nie  nnd  nimmer  Eingang  ge» 
statten. 

Aus  den  e  n  d  e  m  i  sehen  Krankheiten  heben  wir  zu- 
nächst die  VVechselfieber  hervor.  Viele  Gegenden  Ita- 
liens sind  von  diesem  Uebel  gani  hefreit,  andere  dagegen 
von  demselben  ao  heimgesncht,  dass  es  fk^  flherwiegande  * 
Form  aller  Krankheiten  ansmaehl.  Am  berSehtigstea  ist 
in  dieser  Hinsicht  Horn  und  seine  Caiüpagna.  Aächstdem 
folgen  die  Marepnmen  von  Toskana,  Venedig,  einige  Land- 
striche Sardiniens  nnd  Siciliens,  überhaupt  aber  alle  Gegen- 
den und  Ortschaften,  wo  es  Aria  catiioa  giebt.  Der  fleis- 
sigslen  Untersnchungen  nngeachtet  liegt  die  Aetielogio  die* 
scr  Fieber  noch  im  Dunkeln.  Wahrscheinlieh  vereinigen 
sich  mehrere  Momente  (Sumplluft,  vulkanische  Ausdiin- 
stungon,  Sonnenhitze,  Nachttbau)  zu  ihrer  Erzeugung. 

Ihr  Typus  ist  theiis  dreitfigig  (febbre  oA^r/rmfe  terzanm) 
theils  viertfigig  {iStfimrtanm)^  ihr  Charakter  aber  im  Allge-» 
meinen  bSsartig  nnd  mn  so  aehlimmer,  je  aildiiclier  man 
kommt.    Aur  ausnahmsweise  beobachten  wir  den  einfachen 
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uud  ruhigen  Gang  der  bei  uns  gewöhnlichen  Intermittes^ 
Die  Mehrzahl  der  Falle  sind  verk^ijj^pte  oder  begleitt^ 
W^tba^lfiM'^i'*  de^Ucba  Arzt  veckeDni    dalw  ii; 

KiiiiikMl  oft  gws*  3i0  USt$t  httnfig  olme  dieollielieQ  Fmi 
niit  Eingenoiamenseyn  dc^s  Kopfes  nnd  Bewosstlosigkeit 
'Qiacht  keine  merkbaren  Intermisffionen,  ist  selten  £rei  v«*. 
neryd^^O   oder  putndeo  Ernfbeinungeo ,   and   hat   ein  » 
wAf^llßß  ^^mtfm  iet  KiiSÄ^  ja^  Folg^^  d«M  der  Päd« 
laicht  spbon  «ettiugslos  ist^  ejhe  er  das  räzige  iMittel,  (üt 
Cbinn^  erhalten  hat.    Aher  auch  diese  Teemag  nicht  Jed«! 
£^riü'enen  xfi.  xetieo«   Afan  ftchätft  die  Zahl  der  JQ^ier  ii 
des»  Kivebenffeiite  iii|d.  MP  den  kmic^wcUyi  KSmm  in 
Halbimici  «nf  jährlich  60|000.   Weil  mehrere  geqesen ,  oh» 
doch  ihre  vorige  Üesundheit  >vieder  zu  erlangen.    Die  be 
Aoftobopp^ogfifi  dttf  M'i\z  kommen  dort  häutig  rar, 
«pd  ^iMßn  m»  besondere  VolksiuraoUieity  ia  mdizm^  ks. 
Per  Bedasf  der  Chuiiutnide  ist  in  Itfilieii  ungehenc».  Bm 
vor  wenigen  Jahren  wurden  allein  für  liom  jähriicfa  mht 
eis  IjDillHIU  Pfund  an  den  Zolktätten  vergehen,  iii|d  <k&«iii- 
■i§e  Hepi^M  jS»  {ij^sril« , daselbst  yesbiafffhle  wl^jiiceoA 
geföhrliehsteo  Sommermonate  tfiglieh  gegen  60  Pfand.  Siit 
Auffindung  des  Chinins  bezieht  man  das  ^Luel  lucUr  in  die- 
ser Form.    Es  fv^ird  zu  2,  4  und  G  Glran  p.  d.  fünf  bis 
aashs  Mal  in  der  Interniiffsion  gegeben.   Per  J^ioaaide  ia 
akAior,  AQ  jeden  Süldldw  d^r  UalbifK^«  jl^  aeIb|U  jn  Oe^ 
fern,  Vorrßthe  davon  zn  finden.    Leider  wird  aber  die»^ 
Pmiacee  nicht  sehen  f^ioblicb  verfälscht,    Desshalb  empfelh 
lea  wir  d^n  lieiseoden  ^ioige  Clhiainpulver  aus  gqtea  Aps» 
tbelEea  mit  sieh,  an  foh^ ,  um  Iqi  NotUalle  das  Fieber  st- 
terdröcken  und  besseie  BUfe  erreichen  zu  können.  Wu 
wiederholen  hier,  dass  ein  bloses  Ileiüen  durch  Aie  AiMlariä 
kaum  die  Krankheit  herbei üihrt^  wohl  aber  gefährden  ein 
y«rw«i|en»  «ine  VermH^ilfls^igiing  dar  jBegfln,  die  ^band- 
laft  za  meiden ,  and  Nachte  bei  ?erseUeHanem  Fenster  n 
schlafen,  eine  jede   bedeutende   Erschöpfung,  ein  stari^tf 
Diät^ehkr  und  der  Strahi  der  j^ittagssqnne.    JDass  dü 

-IKachsfdftibar  4*ir^  .Ancivvkai^;  aieh  ipr^flaufi^  fcoM^ 
•wagtiaiihlt  ^amd.diir  ViiUgigl^vb^  au  J|]|el^f^|ipie|i« 
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Häafig  sind  ferner  in  Horn  und  Neapel  die  ßru Stent-  « 
sfindimgeii  and  ihr  Anggdng,  die  Schwlndf ni^bteti. 
Sie  pffegen  in  der  Reg^l  Folge  der  Erkfilhrnfgett  M  ieyn, 
dte,  wie  oben  aifgedentet  werde,  in  Itafien  lelcf^er  vnrkom^ 
men  können,  als  im  Norden.  Die  Entzündung  wächst  mit 
unglaublicher  Schnelligkeit.  Ein  entschiedenes  Eing;reifen 
(3,  4,  AderMsse,  Bintp^^d^  der  Brechweinstein);  bei 
swiAgt  dUnu  gefKhrliehe  Leiden  vor  eelner  Bntwtckelnrtg, 
wo  dann  HOKe  oft  sn  spät  itf*  Die  Lnngensnclit  e^ breitet 
jenseit  der  Alpen  lan^^awi  voMftrfB.  Sie  ^ilt  hn  sfldHchen 
Italien  für  cüfUa^ii>s,  und  es  gestehen  Verordnnrrgen  die 
Verülgung  des  Mobiliars  der  Verstorbenen  betreffend« 

Rein  endemisch  ist  das  Pellagra,  eine  chronischie,  mit 
IJnterleibesleiden  Terbnndene  Hantkrankheit  £s  findet  eicti 
nur  itt  der  Lombardei  dnd  im  Yeneüanf ecken ,  and  hat /eM 
seit  nngefnhr  hnndert  Jahren  die  Aufmerksamkeit  der  Aerztc 
erregt.  Der  Lnndstrieb,  welchen  dicst's  v<  i  hrercnde  IJebci 
beeonders  heimsucht,  zieht  sich  Tom  La  1:0  maggiore  zitnf 
Lage  di  Comb  hin,  nnd  begreift  die  lieblichsten  Thiler; 
die  refzendton  HSgelroihen,  ein  fniebtbares,  waeserTejcket 
Terraid,  in  flieh.  De»  Pellagra,  anch  Mailänder  Roge, 
mal  roüüo  y  genannt,  herrscht  fast  nur  unter  den  niederen 
Volksklassen.  Eben  diese  Wahrheit  deutet  auf  die  Haupt- 
qtielle  eelner  Erzeugung  (Unreinlicfakeit,  schlechte  j^tJahmng^ 
dngeetfndea  Wneer^  Fnrcht,  Sorgen  nnd  Minlicbe  A^fomente) 
hin.  Snif  raüpheren  ßotwlckdnng  scheint  die  stechei^Ae  FMk- 
lingssonne  bcizntiagen.  Das  Bild  der  Krankheit  Sst  unge- 
fähr Folgendes.  Vorboten  sind  Mattigkeit,  Lnlusf  zur  Ar- 
beit and  Niedergeschlagenheit.  Sie  gehen  oft  Ja  bre  lang 
voraus;  Die  erste  sichtbare  S^nr  besteht  in  dunkslröth^tfi, 
glftn'setldeti,  rmidlleheif  Flecken,  wetehe  sich,  mit  B  «gibn  deir  ^ 
Lensee,  anf  den  entbl5sten  Stellen  der  Hau/,"^rz(jg1icii 
auf  t\v\n  itiicken  der  Hände  und  Füsse  \  tu  Li  eilen,  und 
einen  leicht  ;L;eschwoiienen  iirund  haben.  Die  Flecksn  jucken 
etwas,  verwandeln  sich  nach  and  nach  io  Tubeffl[elo,  und 
sind  mit  ailgemeiaer  AniiMliaiMg  det  «ngebeiitfeii  ümk 
«nd  Slörang  der  Verdanung  vergeseilscbiilret  laM  wird 
der  ganze  HandrScken  rissig  und  schuppig,  üad  dieifer  Zn- 
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aUinA  w&hrt  bii  gagtn  das  Ende  des  Sommers,  wo  alle 
Symptome  verschwinden,  un<l  nur  einiger  Gl.'inz  der  erkrank- 
leo  iSteiieo  zurück  bleibt    Herbst  und  Winter  veritreichea 
ahne  bomerkbaies  Unwohlsein;  allein  mit  dem  Ffübjabi« 
«raeat  aioh  dar  Cyclua  dar  Krankhaitaaraeheinungaa,  niid 
wird,  unter  fuhlbacar  Emanaog  dar  Udlenorgana ,  alljfthr- 
lich  schlimmer,  bis  Convulsionen ,  Starrkrampf,  NA'asser- 
aucbt)  8corbut,  Schw( nuutli ,  oder  Hlodsinn  mit  ihren  Fol- 
gen  dar  Jammer&cene  ein  Lude  macheD,    Häufig  kürat 
SaliiatfMird  die  Pein  des  Elenden  ab.   Daa  Pallagi»  acbaiot 
'  arblich  «a  aajn.   £s  bafilUt  daa  weiblieba  GaaeUidit  bei 
weitem  in  der  Mehrsahl,  wabrtcheinlicb,  weil  die  MSnner 
doch  häutiger  ihren  Auienthalt  wechseln ,  als  jenes.  Hfilfe 
wird,  leider,  von  den  Erkrankten  erst  dann  gesucht ,  wenn 
die  Heftigkeit  der  Zufälle  bedrängend  wird,  und  das  Laidaa 
sn  tiefe  Wnrsain  geacblagen'  bat  Aaeh  iat  die  I^aDgwie- 
rigkeit  und  der  auteUeBde  Typva  der  Krankheit  einer  radi- 
CcilcM)  Kur  hinderliob.    Letztere  scheint  nur  durch  Verände- 
rung des  Aufenthaltsortes  erzielt  wt-nien   zu  können.  JSliir- 
kendes  Heilverfahren,  insbesondere  aälirende  Kost  leisten 
nilchit****^  daa  Meiste,   ^ar  BerubigBOg  des  Beisenden  diene, 
dass  disse  Krankheit  nicht  ansteckend  ist  Man  bat  Jedoch 
Beispiele,  dass  einaelne  Glieder  fremder  Familien,  welch* 
in  Ob^ntalien  für  längere  Zeit  sich  niedergelassen  hatten, 
bei  vüi^iingiger  Anhige  au  JScrüfehi  und  Leberleiden  von 
Spuren  des  Pellagra  überfallen  wurden«    Eine  schnelle  Ab* 
leise  liess  diese  iCrankengeacbiebten  navoUstllndig  werden. 

An  das  Pellagra  scbliesst  sich  ehi  Leiden,  dessen  Uer- 
Tortretea  noch  weit  neneren  Datnms  ist,  als.  jenes,  daa 
Mal  del/e^afü  ( Lehei  leiden) ,  welches  vor  183ä  von  kei- 
nem Noiulogen  [jesthiieben  wurde  Es  kommt  nur  in 
Comaccbio  endeaiiscb  vor.  Diese  Stadt  liegt  in  der  Aäba 


1)  Ver^l.  Cenni  ßsiotögiei^  patologieif  e  terapwHH  intorno  la  ma^ 
imttia  wnnicfuitt  nelta  cilta  di  Comneehto  t«|f»  U  mm«  di  maU  dei  ft- 
gmi9  teritii  dal  profettore  Micltete  Mediciy  e  da  tni  diretti  in  formm  di 
^     lettera  «/  Exe,  Sig.  dattMTs  MtyßfMs  CmwaHmri  —  B»itgmm  4mi  tifi 
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der,  Pomündqngen,  am  adriatigchen  Meere,  und  ist  von 
einpr  frrossen  Salzwasser- Lagune  umgeben,  zu  der  im  Som- 
liier  die  Ebbe  und  Fiutli  keinen  Zugang  haben.  Die  atmo- 
sphärinohen  Niedencbläg«  sind  hier  trotz  des  heftigen  West* 
windee»'  der  ia  VethindoDg  mit  der  Uofraehtbarkeil  de« 
Bodeoe  die  Vegetation  niederbSlt,  «ehr  etark*  Oer  Ort  wird 
von  einer  iie^Olkcrun^  bewohnt,  \selol)o  in  Dammbau,  Fiscli« 
fang  und  Saizerzeugung  einen  küinmerürhen  Lrwerb  lin- 
det.  Die  Mehrsahi  wadet  Tagelang  in  dem  scharfen  G»- 
wttflaer  nmber*  und  hat  die  Einwirkung  der  Sonne  in  ihrer 
gaoien  Heftigkeit  anaanhalten«  Dabei  besteht  die  Nahrung 
hauptsächlieh  in  fetten  oder  fesalsenen  Fischen,  in  einer 
Art  Polenta  aus  Mai«,  und  in  ahEiIichen  trockenen  (lemiisen. 
Das  Trinkwasser  ist  brakig  oder  kaikbahig,  der  VVeia  herbe,  , 
mit  vielem  Färbestofi'e  begabt.  Die  Wobnungen  sind  eng^ 
feneht,  kalt,  dvnkel,  ohne  Ventilation  nnd  überfüllt.  Klei- 
dntig  nnd  Pflege  den  Ki^rpere  enteprechen  dem  allgemeiaea 
Elende ,  und  das  Gemülh  ist  gedruckt  und  rauthlos. 

Das  Mal  di  fegaia  gehört  zu  den  Leprosen  wnd  zeigt 
in  seinem  Verlaufe  drei  Perioden.  In  der  ersten  wandelt 
eieh  die  weisse  Hautfarbe  hier  und  da  in  Koaa,  Rothblaa 
oder  Bktigelby  ichwilit  dai  Geeicht  etwas  auf,  verftodera 
sich  die  Züge,  nnd  wird  das  Temperament  des  Kranken 
verstimmt.  Ein  Jucken  übeiliUift  die  Haut.  Letztere  schält 
sich^  wird  mit  kleinen  ^Schwären  besetzt,  und  verräth 
eine  auüailende  Torpidität.  Im  sweiten  Stadium  treten 
%n  den  geyannten  Symptomen  Beulen  nnd  Uaptrisse,  ans 
welchen  eine  stinkende  Jaoche  Ittnft,  Üiess  findet  stierst 
auf  der  Stirn ,  dann  an  den  Beinen  und  Plattfüssen ,  später 
Hin  Armen  und  Händen  statt,  bis  endlich  fast  jede  l\üiper- 
stelle  mit  dergleichen  Knoten  und  Schlünden  bedeckt  rst» 
Aüein  das  Uebel  pflanzt  sich  auch  auf  Mundhöhle,  Nase 
und  Ohren  fort.  Zugleich  wird  der  Schlaf  nnrahig  und  von 
wilden  Trännmo  gestört,  Alopede  und  Lenkophlegmasie 
treten  eio.  Das  dritte  Stadium  ist  die  Periode  der  Zerstö- 
rung, Die  olVenen  Heulen  liiessen  zusanimen  und  hihlen  in 
den  Gelenken  und  auf  dem  Antlitze  tiefe,  fressende  üe* 
schwäre.  Muskeln^  Neiywi»  GeftssS}  ja  selbst  die  Knoohea 
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werden  verzehrt,  Finder,  Zehen,  Htn^e  und  Fn<?se  fallon 
ab  und  der  UngiiickUche  glekht  nocb  lebend  eiaem  fau- 
lenden Leichnam,  \ 

Nvr  im  ersten  Zeitmam«  kann  von  lleihing  die  Kedb 
ityn;  «od  «Mh  dann  mSiten  Ulttt  oad  HeiliaHtel  Mm»- 
lonf  fof tfMtelU  mm&tm.  Mm  trag*  FfoiMll  avf  det  bl69- 
gen  Hnirl,  «orgpe  für  ttusscrsire  fieinlichkeit  der  Bekleidiinjrr, 
hirte  si(  h  besondef«  vor  FMichtigkeif  und  Kjiltp,  weirhp  df*?n 
Wttteruogswechüel  inoglichst  auS|  entüage  anstrengenden 
Arbeifeot  evlritsenjle«  Getrftnken,  ich  wer  ▼•rdavliehen  Hpei^ 
nmii  wfthU  «Im  fein  iegiBtaliiliMhit  Kott  «ad  bmell«  eift- 
ImIm  WamerbAder.  fM«  sw«ite  Periode  gestattet  denv  Atmie 
kaum,  (üf*  Fortschritte  der  i^rnnkheit  zu  hemmen.  JSeaiili- 
cationen  und  Blutegel  in  der  Umgehung  der  entzündeten 
üeuIeD,  alkalische,  Seliwefel- and  Dampfbäder,  kAbl««d« 
Getfiak^i  leiebte  Afalttbrniittel,  Mllaeetbatleehe  mmd  «Hf<* 
•eptMw  TtfAnfce  mit  SRaia^rilky  Guajak,  Seidelb«it, 
nach  Beftnden  aueh  Blutegel  an  dem  After  und'  Aderlasa 
»ind  die  Mittel,  deren  der  Arzt  sich  zu  bedienen  liutte.  iut 
dritten  Zeiträume  vermag  die  Kunst  nur  zu  lindern. 

Es  ist  untfir  dea  Aeritüi  aoeh  «aentsckiadaa,  ob  im 
Mml  4$  -/•gmi^  elaa  btafinduagakraakheit  wff  oder  aaf 
•IfMia  Miaebuagtfabiar  der  fMMeif  mid  flQMig<aii  ThaUe  dea 
Körpers  beruhe.  Das  erste  Stadium  bringt  fiir  die  Gesund» 
heit  der  tlmgeLnnf^f  ii  keine  Gefahr;  In  den  K|)ätereo  wiM 
man  ijbertragaog  der  Geschwüre  bcoi)achtet  haben. 

Der  Taranteikrankheit  in  Apaiieii  babm  wl#  ba« 
raita  obea  gedaebt  Da  die  Eigriffanatt  tniier  dM  baaoadani 
Bebiitce  alaea  Heiligen  (S.  Paolo)  atabaa«  to  dMle  ea  ba» 
denkiieh  spyn ,  an  der  Kitistenz  des  ,^T{zraHloU^mo^^  über- 
Itaupt  zu  zweifeln.  Die  aufgekiartcren  Aerzte  zählen  die 
„i7e(garaieiile**'  also  bezeichnete  Sjmptonieognippa  sa  dea 
Naüroaen,  iianiieii  Ida  d^liiri^  mnUme^tUoB  p9$glU9e  «nd  lab' 
•an  ala  alabt  voä  Bieaa  dar  Tarantel,  aondam  feto  Kllaii^ 
Temperament,  Nacbabranag  and  Vomrtheil  ab. 

Endemisch  ist  in  der  Umgegend  von  Holognu  ein  scabioser 
Hautausschlag,  welcher  dort  Hogua  äi  momie  geaaniit  wird 
«ad  iaaearat  acbwar  gahtüt  werdan  kana« 
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Die  nördlichen  Bergthäler  Ilaliens  sind  bekanntlich  der 
AafooibaHMrt  dar  Kreliii«n  «nd  utm  üaiahl  von  Kiopf«  , 

•M»href»  Gqytiden  der  Halbiiitel,  antor  andern  aiitb  dia 

scbÖnc   Terra  di  /avoro ,  sind  der  Häufigkeit  der  iSleto* 
krankheit  wegen  verrufen. 


Z>er  Zustand  der  Heilkunde  im  Allgemeinen, 

Die  Geschichte  der  Heilkunde  spricht  von  Italien  jeder- 
zeit mit  iiuhnie.  Hier  wurde  unsere  Wissenschaft  selbst 
im  ÜQitertten  Dunkel  des  Mittelalttfrt  würdig  verehrt.  Zer» 
fielen  «war  die  SeAölm  S^iermÜmui  nad  die  ambalalerieehe 
Klinik  de«  Müm$0  CaHn9  naeh  laager  md  Mblkher  TliAiig- 
keil,  so  wirkte  doch  der  Geist,  weither  Jene  Institvte  ge« 
^TÜndeL  hatte,  noch  Jali!  lumderte  fort.  Alle  Zweige  der 
Medicin  fanden  in  Italien  ausgezeichnete  HearUeiter.  Be-« 
«andere  Unleratiltsnag  erfuhren  die  votbereitenden  Doetrinen, 
Pbyaik,  Aimionie  nnd  Plijtiologf e ;  doch  wnrde  anoh  die 
pmiclisehe  lUehtnng  mit  vielem  GlNke  Yetfolgt.  Der  deot* 
sehe  Arzt  kennt  und  verehrt  eine  Reihe  von  Namen,  welelie 
Italien  und  wieder  Italien  gebar,  und  auch  dem  Laien  durf- 
ten Männer  wie  Fraeaatoro,  Malpighi>  Morgagni, 
Bioht  fremd  gebtieben  aeya»  .1^  darf  uns  nicht  Wunder 
nehmen  y.daab  der  Kratlkbt  Stand  der  Haibinaei ,  neben  dem 
Andenken  an  die  Leistungen  der  Verfabren  und  denr 
wu'sstseyn  eigner  Anstien^^ungen ,  ein  gerechtes  Selbstgefühl 
nährte.  Leider  artete  diess  liefühl  im  L;nife  der  Zeil  in 
den  Fehler  aus^  auf  minder  begünstigte  Nationen  mit  Stolx 
hrrahinhliiikan.  Ana  dieser  l^teikeh  enteprang  wieder  die 
Neigung  y  anf  den  irerdienten  Lorbeeren  anisnmben.  Man 
Ttreiumtn  nun,  die  Portichrilte  der  NaehbarlSnder  an  beeil- 
achten  und  die  dort  erötlnefen,  wissenschaftlichen  Fund- 
gruben zu  benutzen.  Die  friedlichen  Verhältnisse  jenseit 
der  Alpen  trugen  anr  Einsehlftfernng  der  Gelehrtenweit  bei, 
nnd  UaUen  begann  anoh  in  Uinmobt  der  AixnetwiiMmdmft 
melkbar  anrieknnblaiben. 

J^IMCK  wittentehofll.  Reite.  I.  85 
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Während  diefler  Sachlage  brach  die  politische  Urawäl- 
luog  der  iialbioftei  eio.  Die  V\  iä^ienKcliafteu  und  Küime 
seufilen  bald  unter  dem  Drucke  der  Zeit  and  die  Heifinuida 
■In  0«;mdiri  ak  dar  feiadtiaba ,8toii  foia  ^imm  VaUia  ava- 
ging,  da«.  Hl  daf  AatMi^  dia  Madiaia  mf  Kuaat  and'nkfci 
Wissenschaft,  dia  clasiiscba  Voibildang  Uirer  Jünger  bareita 
leisaumt  imite.  Mit  Aufhcljnrjij:  der  Klöster  laiiiiite  der 
G^mnasialunterricht  und  auf  den  (jnivertiitäten  wurde  zum 
Falddieoate  gewarbeo.;  Dia  ailtn  tü«bti§en  Labiar  und  IVak- 
tikar  daa  Facbaa  arlagan  dani  AnatraagangaD  and  (Safabraa 
daa  Kriagaa.nad  aaloaa  GeCalgaa«  dar  Efidamiaa  uad  Pro^ 
•criptioneo ,  und  der  nana  Aufwuchs »  berufen  den  ärxtiichen 
^tand  zu  epselzen,  war  zum  Theil  nicht  reif  genvi^ .  ihji 
dieie  hohe  ^Siellung  würdig  eiuituiiabraen.  Allerdingii  tmieo 
aeboa  naah  dein  ^alen  Daaaaoiaai  aiaar  blaiigaia  lalra  »afe» 
rata  4icbliga  Waadteaia  bar? aa;  doah  a««b  als  iratdaii  !■ 
dato  Labribna  dureb  maaf  albalte  Voratadiaa^  ihaar  aybtii 
wie  der  lernbepierigcii  iutrend,  behindert.  Zu  dieser  Jje- 
drängriis«  Unni  ein  lim&laod ,  vveidier  den  wciii^'eQ  gelebr* 
taa  Aerxten  llaliens  die  iaadic*Aiaaha  UttiveftaUiüdapg  fortan 
aafa  Aaaaaaraia  aiaebwatta^  dia  ttahr  and  aMlIr  nbatbaad 
aahaiaiida  Gaiwabahak  daa  Aaalanlaa  ntolieb»  aätoa  Jlkfarif* 
laa  aiabt  lad»  in  laleiaiacherV  sondam  ii  d%-  Mu »et spräche 
drucken  zu  lassett.  Für  den  Italiener  w  ur  aber  die  Erler- 
nung fremder ,  insbesondere  uordisdier  iSpiachen,  won  jeber 
bäcbal  aiabMua  aad  das  Vorurtheii,  der  Norden  sey  dod^ 
iawnar  aoab  aiaraa  baibatiaeb  «ad  üindet  aafguhaiii^  aid 
dar  aaböiia  SMaa^  vanig  geeigaat»  ainan  gniifiadni  i^alor 
ISr  da«  aufgewaadato  ^pracbstudiam  su  biatea. 

AUü  aul  eiich  seibüt  verwiesen  trat  Italien,  die  Kennt- 
nissnuhiue  der  ForAscbritta  des  Auslände«  batiefieud,  stets 
uia  ein  Badeuiendaa  «arick.  Dar^h  dieaa  nnr  tbdiweiaa 
waabaUai»  iaalki^ig  wavda  abar  dia  Qrifiaafiiit  daa  VjfA- 
k«^  garaint  and  daa  aabaffeada  QMt»  daa  finätolaa»  antar- 
al^tal«  Amh  di«  Arfisneiwisaen^ichaft  gewann  iiiei  v  on  Frücliie. 
JS>{iteme  «»iHiideti  auf,  instruwentu  wurden  erfunden  und 
0]^eiatioi)8ui«\bQd«tt  m.  Ausführuig  gebracht,  welchen  dia 
franiden  Aarata  ilicaD  ttaiCali  adar  daab  §m  Aateeitaiai« 
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keit  nicht  versngen  konnten.  $o  geneigt  da«  Aiisland  war^ 
,  eine  Ürfiher  erfahrene  Zoriiekaetcung  durch  fihnliehe  Vernacll'» 
^ftsaiguBg  %m  «entgelten ,  ne  «ramenge«  ßUh  doch  4e«ile  nnd^ 
Physiker,  iivie  Galvani,  Volte,  Scarpa,  Monteggia, 
Cotugno,  V  acca  -  ß  er!  i  n     i  eri ,  Mascngni,  Cal- 
'«iani      nneece  Zeitgenossen  und  Jetzt  insgesamntt  yer&ior- 
Wtt  —  idi»  flttgemeiAe  Acbtong  der  Welt.   Der  W9päi#c|io 
jFfied«!  anlmi  ^  MiMen  Is  Sdhots«    VeiUndeogea  wacden 
•erieiehlert,  (BeftfickleledMKflenTnnHiek,  «nd  bemaiende  Amta- 

geschiifte  erledigten  sich.  UmgestaltuDg  der  Grenze  und 
Herrschaft  zwan^  den  Linterthau  auf  die  Sitten  <]er  Uegieren- 

jimt  SU  achten,  und  weise  Vererdanngen  d^s  /AAidaadea 
TencbaffiMi  aUaafthiig  iGeharaana  vnd  MAchahenwig*  Jk^ß 
eigfieoi  Aatriehe > »tndtoe  nun  der  ^ge.iU*ft  die  xdßfUß^ 
0prnebe.  Em  traien  compilaiefledhe  Zeitechfiften  und  An* 
^  thologien  ans  Liebt,  uud  endlich  gedieh  soj^ar  das  Wage- 
Btück  einzelner  A«rzte  zur  Ausrührung:  nie  gingen. jaul 

,R eieren!  Wir  hd)en  in  den  letzlveigangeuen  iLael^ett  ei^e 
aiemBehe  AnzeU  linlieiiiaohea  .  Aeiple  begriMt^  «o^I  M^km 
aie  mit  tan  £igebniea  ibaar  Wanderung  infrieden  heini^ 

.Wfirts  gehen«  .  - 

Diesem  Krwachen  Italiens  in  der  Richtung  der  Arznei- 
wiaaenachaft  wiederiiolt  aich  auch  in  luideru  ,2«weigen  dea 
Wkaena,  >nnd  yerdient  um  ao  .gadaaere  Anepkennung,  ala  es 
nna  dnm  Cleiaie  .te  Mnüon  hervorgeht^  nnA  4wh  Ifaiwa- 
regeln  von  oben  nur  aelten  gelirdert  wird.  Begegnen  w{r 

jensei t  der  Alpea  noch  jetzt  in  allen  Fachern  des  W  issens 
I    einem  lästigen  Formenwesen,  misstallt  uns  ein  Streiten  über  ' 

»Paradoxen  oder  schleohtbegriindete  Lehrs^ae^  und  müsaen 
wir  die  nüeUbataolaiedenhei«  vieiet  Cielehateii»  dea  Uebes- 

.hUibael.alteroVovaBibMb,  vardenunen,  ip  iwnmt  doali  der  . 
'Baebaehler  genug  Anseichen  nrehr,  die  IQr  eine  allgemeine 

-vad  bleibende  Echebnag  Mch  dea  ärailichen  Sundea  Uiii;g- 

-aehaft  gewähren. 
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Der  Btldungsgang  der  Medikint^^gonehü 

^  "  IM«  II«t1lniiiiie  Mffrd  in  ItakMi  mit  wefil|^  Ausnabmen 
t\\\f  auf  Universiliiten  eiiernt.    Diu  iii  ed  i  ci  n  isübe  Fa €  ti  1- 
tHt  nimmt,  wie  bei  uns,  den  drillen,  und  wo  die  Tüeoio» 
'Ifir  feiilt    z.  Ii.  in  Pavia),  den  zweiten  Hang  ein/  Dm 
*'Re^riil  DUIt  ^br  Helten  so;  ilagegeä  bat  «fo  ilweD  Dirartt, 
-  'De€«n,  odet*  Aeliesten,  tiod  fallt  «ich  ▼•m  fSnflvM  dar 
Geistlichk^t  .  welche  dort  dia'  lafaklapper  fBhrl,  nach  sieg>* 
reich  bekämpften  Anfechfnn^eh  ziemlich  frei.    i>ie  ZaIiI  der 
^Professoren  pliegt  die  noihdürttige  zu  sejn.  AusserürdeDl* 
'liebe  ihid  FnvntdocaBten  fahlen;  daeb  wird  dieaajr  Mangel 
Itfiar  und  da  dvreb  aogenannia  aoppUraida  fhn^wmba.,  odtr 
/doreh  eintelna  supemmarm,  aocb  4drah  Aaeittantan  effaatst. 
'Sammlungen  und  fiibliotheken  sind  häaiig  mit  Liberalität 
bedacht.    Filr  Klinika  sorj^en,  wo  deren  nicht  besondere  be- 
istehen, die  zahlreichen  Hospitäler.    Die  Stadien  sind  den 
Sahararn  in  der  Regal  ▼argaaabriabaa  (Lezioni  diMhgoJ^ 
aiaiga  wenige  Varlaiongeii  biDgagan  wa  der  WaM  dar  tto- 
diceaden  abtilliigig  (Letioni  Mere).'  Der  'bMiaCa  GraAaa 
ist  das  Dociorat  ( Doli  oral  u   in  medictna  e  chuur^iaj. 
Das  ßedGrfniss  hat  über  die  Ausübung  der  Heilkunde,  oder 
eines  Zweiges  deraelbani  dart,  wie  anderswo,   2um  Tbaii 
'  hl  ^ie  Hftnde  niedefer  Jilngar^  wobi  aacb  in  die  der  Kloster* 
geiallicben  gegeben.  Doeh  itebreiben  oeaara  Verfügungen 
auch  diesen  eine  formelle  Bildung  Tor» 

jäor^fähig  geregelt  und  in  musterhafter  Ordnung  ist  der 
Stadiengang  im  Hegno  Lombardo  -  Veueto,    Hier  bestehen 
bekanntlich  -xwei  Universitäten,  Padua  und  Paria»  Wir 
-ftteden  aof  diMa  ib  dav  Uaupttaeha  die  Farmen  wieder, 
welefae  aof  de*  Oteaterrsiabiacben  Labranitalten  gültig  aittl. 
In  Padua  vereinigt  ^die-  medicinische  Facoltät  zugleich  das 
Lehrfach  der  Plunrmcio  (Facoltu  medico  ~  chirurs^ico-far- 
maceuticaj  j  hat  einen  Director  und  Präses,  und  aabU  >rier- 
sehn  ordentliche  Profesaoren.   Die  Schüler  ser fallen  in  Doc- 
oradden  (Aipüramii  üi  gfüd»  di  Boiierejf  in  Chirai^ 
gen  eriterRIaaae  (Ckirurgki  maggiori  e  mae§iri  di 
thirurgia)^  in  Chirurgen  zweiter  Kiaääe  i^Chirurgki 
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(Farmacij^Ji)  and  in  Uebammen  (Levatrici), .  Der  vorge«' 
si^hiiehenc  Lehrcursus  der  Poctoranden  begreift,   das  zwei- 
jiiji^rfiie   i^l^iloaop bische  Zwao^tiidium    ungerechnet ,  zehn 
^f^ji^tcur  jfl,'«i<j|)f«,  J^ie  Chirurgen  er8terKiaase  huben^  nach 
y54^eiidui]^  .4^r  ..ißyiiiJB(aaial«lBdie^^  acht,  4ie  dec  sw^teo,* 
nifch  g)rN)kHchem  JDurehmarsch  durch  die  Huniaiiitfttsclatse, 
Shells,  die  IMiarniaceuten,  nach  fünfjähriger  Lehrzeit  in  einer 
Apotheke,  zwei  und  die  ilebaiumen  ein  Semester  zu  stadi* 
ran.    X^eUtereo  liegt  dann  noch  ein  zweimonatlicher  prakti- 
■cj^  Cunqji.  ob^   In  .P  a  v  i  a.  geilen  im  Aljgenieinea,  dietel*. 
Iwn  VociohffifteBU    Zun  .KenDtnUsnahme  dec  fiifuseluheitoa 
dlenan  die  uniständlicn  abgefassten  Lehrkataloge  bei«^ 
der  Universälen  (/Vo.v/>e//t  Ueg/i  studj)  ,    welche  bei  Be- 
ginn jeden  Schuljahres  {Anno  scolastico)  erscheinen.  Ein 
aolchet  Schuljahr  y/ähxi  vom  November  bis  Anfang  dea* 
Sep^mber*  Di/»  vielen  ^anseo  und  halbeji^  Feiertage  anetien^ 
die  vermListen  Zwisehenferjen  reichlich.    Anseerdem  dient 
noch  ein  sogenannter  D^et  aeadefki^t  (OiorM  di  vacanza} 
in  Padua  der  Sonnabend,    in  Pavia  der  Donnerstag,   ziir  , 
Lf)iolung  der  Lehrer  und  Lernenden.  Die  Vorlesungen  über, 
feinere  Anatomie,  Physiologie,  Materia  niedica^  Pathologie^' 
lypecielle  Therapie  und  niedicinische  Klinik  w^rdjeo  in  latei-" 
nischer,  alle  übrigen  in  der  liandessprache  'gehalten.  Die' 
Sammlungen  sind  vortrefflich.    Zur  Zeit  der  Franzosenherr* . 
Schaft  war  die  Klinik  des  üspeda/e  maggiore  zu  Mailand 
^rer  Freqv^^n^  wegen  beriihnu.     iiegeiiw artig  dient  diese 
tseüiiclie  Uospjiial  zur  ger4uschloserea  Vervollkommnung  der 
dqrt  angesldüen  Hülfsirste\und  Ch{rurgeii...  Angcuichlössen^ 
ist  das  UebanKiQeninstituty  Sta  Catterina  della  ruota.  . 

Im.  Königreiche  Sardinien  bestehen  die  höchsten 
lüldungsanstalten  für  die  ^esanimte  Heilkunde  zu  Turin, 
^f^nua  und  i^aßiinri.  Auch  hier  sind  si|^^  in  Form  einer  Fa* 
cj^t^iuii  ilf»n,J|ipifers>.tü^l^  veibnndeQ,  Wie.  diese  über- 
haupt seufzt  "upb  ^*  i|iedieinische  $tudium,  unter  Be- 
^qhr^ki^ogei^  niancherlei  Art,  odfer  vermng' nicht,' von  o^n 
vefqachlüssiget^^  auf  eine  würdige  Stellung  sich  ^u  erheben. 
Die  hier  creirteu  Doctoreu  g^pifS||^a.  4a|if  r  ^in  ^eui^übn^en 
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Itnlien,  als  solche,  eines  nur  geringen  Hufes  ^  und  es  mntm 
weniger  der  Gelegenheit,  als  dem  Geiiite  der  Einzelnen  zu« 
geschrieben  werden,  wenn  so  manche  Aerzte  des  König« 
reiches  weit  Sber  das  MittelnllmigB  aicli  erhoben  haben; 
Der  misdiciblteh-ehinirglfehe  Cnnoi  auf  den  UnlireniAfeB 
#ar  bisher  vieijShrig  (vem  Bfovember  Ms  August),  Mb 
Grade  bestanden  im  liaccalaureat ,  Licenfiat  und  Doctorat, 
die  Formen  nahmen  mehr  Zeit  weg,  als  die  eigentlichen 
Prfifungen.  An  Lehrmitteln  bestand  der  fühlbarste  Maagel* 
Vor  1823  gab  ^s  keine  eiosige  wisseoschafdiche  Sammliuig, 
Aach  jetzt  Doch  slod  diese  bei  weftM  Bleht  SO  refthHeh, 
als  In  andern  Staateii  der  Halbinsel.  Gegenwärtig"  soUen 
wichiige  Verbesserun^i^^en  im  Suidicnuesen  im  W  erke  seyn. 
Q.  K  F,  Q.  S.  Das  Coiiegto  lieaie  äeiie  Protincie  (d40 
Studenten  jeder  Facultät)  zu  Turin  hat  die  Aufgaboi  ini 
Fache  der  Arsneiwissenschafit  Lanittnte  su  aiehen«  tm 
traten  oft  ireclit  (uclitige  ScAufer  ans  demselben  (Terror. 

Lrfrculicljcr  ist  der  Zustand  des  Unlerrichfswesens  in 
"Toskana  Hier  werden  die  niedicinisch  -  chinirgischet* 
Studien  auf  den  beiden  Landesuniversitäten^  zu  Sie  na  nnd 
Pisa^  wo  strenge  Ordnung  und  lobenswerther  Fleiss  hei" 
niisöti  sind^  begönnen,  Sie  na  hai  mM  Inbegriff  der  Theo« 
logle  nnd  Jurisprndens  vier  und  swteslg  Professofeit.  Bfor 
sc(hs  sind  für  die  innere  und  äussere  Heilkunde  bcbümnU. 
Es  Studiren  hier  k  iniu  achtzig  Medicincr.  Die  Lehramtsstellen 
unserer  Facultat  werden  auf  Vorschlag  des  Proveditore  der 
Üniversttfti  nOd  des  Uospitaldirectors  su  S.  Maria  ddhi  Sosist 
vom  Gro^shersog  besetst.  Nach  Beend^oog  der  UotveKsItiCa^ 
Studien  nehmen  die  Aers(6  hier  den  Gradus,  sindttbor  derprtk- 
(ischcn  Vervollkommnung  wegen  nach  Florenz  verwiesien. 

t^isa  hat  vier  FacuUiuen.  Auch  hier  l>eläuft  sich  die 
Anzahl  der  ordentlirlien  Professoren  der  ^esammten  Heil* 
künde  au(  sechs  i  die  der  8iudirenden  attt  itogelUir  htm- 
dert.  Das  Heglemeiil  lAt  Lehi'et  und  LarheÜito  lit  streng.  ^ 

Der  Cursui  ^Uhrt  vier  Jahre'.  I^^ach  seiner  Birendignng 
geht  der  junge  Doclor  nach  Flörenz.  l3as  FormenWeSeO 
^Verlesen  der  Studenten  im  Auditoiio^  AnUiüracht  dei^  Leb- 
ref  n/Ww;)  spokt  atWAi  v6K 
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In  Florenz;  besteht  eine  Lehranstalt  für  Medioin,  Clii> 
ru^ie  uqd  PWiiiacie.    Sie  ist  mtl  dem  Speäaie,di  Santa 
Maria  MMOffU  mbnodea^  und  'eifreaf  lieh'  sogar  einet  Lelir> 
«mlilee  fuc-gariehtKohe  Medleii»^  der  in  «ImHi  md  Piea  bis- 
lier  fehlte.  -Woadfirite  aed  Apotheker  können  ihre  Studien 
Iiier  völlig  absolviren  und  alsbald   das    l,v;irupn  bestehen, 
worauf  ihnen  ein  entsprechendeü  Uiploui  überwiesen  wird. 
Dia  innere  Heilkunde  hingegen  pflegt  hier  ¥oraagtWeiee  von 
der  praklitaebea  Seife  Torfolgt  BQnreffdeii«  DemgemKaa  Iretea 
die  jungen  Aerafe  Siona*!  and  FieaNt  nach  ▼olUndeten  Uni* 
versitjUesliidien  in  der  Klinik  des  MospitBls  ein,  hesuphen 
dieselbe  zwei  Jahre  \:\\mz  ,   und  sind,  nacli   \  (^riai:!'  ilienGr 
Zeit,  einem  sogenaonteix  ^laatseKamea.  unterworfen.  Hierauf 
Mgt  üiimatricalatioh  and  Liaeas  aar  Praxia.   Endüeh  be* 
atobtandi  in  Fioreaa  ein  vortreffUehee  H ebanma«inftli* 
tat  (OtpiziiB  d&ihf  MüHmiiä)^  welebea  dem  veretoilienen 
Bigeschi  sein  Anfkomtnen  zu  verdanken  hat.    Die  Schü- 
lerinnen treten  zu  zwölf  ein,  werden  ?on  ihren  Gemeinden 
ertudtea,  und  verweilen  achtzehn  Manate  Im  lasättUe.  Der 
Unterrieht  iat  böehst  lebrreieb. 

Die  Saramluagea  zbm  Betten  d^r  geaaianilon  Heik' 
faindo  and  die  Lehranstalten  für  Vorbeeettnngs* 
w  i  s 8  e  n  8 c  ha  f  t  e  n  sind  iiii  Imvsshorzof^ihunie  nicht  unan- 
sehnlich. Besondere  Erwähnung  verdient  das  Museum  zu 
Florenz,  dessen  Waebspräparate  stiaer  das  Vortre^ 
Üebtte  daratelifia,  wav  die  Kunat  betatt,  nad  die  aacfa 
jetxtv  m  die  Wacfaeplattii^  aodertwe  vergatebriltaB  »I,  die 
Anfmerksfiinkeit  der  Aerate  verdienen. 

Im  K  ir  c  h  e  n  s  1  a  u  t «  ' )  giebt  es  sielj^n   l  niver5?itä(en, 
zwei  gcitos pro ,   Horn  aad  Bologna,  und  fünf  kleinere,  ^ 
•FerrarAf  lirbindf  Macerata,  Perngia  aad  Ca  nie« 
vi  na«  Dia  gtttaserea  Uaiif^rtiiicen  anieracheidea  tieh  van 
den  Idaiaaran  daroh  aiae  gr5taere  Anaabi  von  Prtlaatoraa 


1)  Wir  fülireii  ai«seB  Absebnttt  aer  Iratlichcn  BlMmig  In  Italien  «t- 
'wat  weiter  ine,  da  er  «ntniger  MmI  ■«jns  aoirfle,  «Ii  tie  RiaridrtaDgdl 
dtr  aaiffm  fltaüsn  4ir  HalblMrt,  mMm  Otle,  Valeatla     a^  Is^ 
ge«ae  ihrer  Seil  maifiaaiicb  b«sctailtea.lMM« 
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und  \  orlesungen  (welche  leiztere  Mehrzalü  jedoch  nichf 
di  ohbU^o,  d.  h.  zur  Erlangiin;»  der  lir;ulijs  nöfhi^  isl)  und 
durch  den  liesitz  ^des  Voiro^hts,  die  Limrea  iia«4iea  xa  er- 
tbeileB.  Bon  hml  fiiirigeiis  Meli  dM  Piiriliig'inpi,  dwt  atia 
Doetmt  kl  der  Hftnpttladl  -ODweJil  da  im  deo  PtoviiiM 
gilt,  wthreod  eine  PnuMliiMi  in  Bologiw  anr  in  dto  Pfl#* 

vitizen  Kratt  Jiat. 

Die  kleineren  wir  die  gri>«m»ren  Liniver^ilälen  des  ilir- 
chenttaates  bestebea  ans  vier  f  acuitättn  (Theologie,  Jm» 
pradens »  Biediein  und  ^hileeopbie).  Die  liloinUir  iit  ans- 
geteliloaen.  Jedn  Facnltit  hu  nin  Cnliegiuni»  wdeliM  am 
den  auigeseiebneMen  Minnern  deraetben  smamnengesetm 
itii^  laugen  nun  Proiesäoreo  seyn  oder  nicht.  Auf  den 
grossea  Universitäten  gehören  zwölf ,  auf  den  kleinen 
sechs  Milgl&adar  dazu;  nur  die  mpdiriniscbe  Facnliü  madit 
•ine  Anmabma.  Mit  Rdeksiabt  auf  die  baidan  Uaapuwaiga 
dar  WiaieatafaafI  (MacKein  nnd  Cbifurgie)  hai^man  ibr  Col- 
Idgiam  verstärkt  und  aof  den  grossen  Universitäten  zwölf 
Aerzte  und  sechs  Wundärzte,  auf  den  kleinen  sechs  Aerzte 
nnd  zwei  Wundärzte  vereinigt.  Das  (jollegiuin  wählt  aus 
seiner  Mitta  durch  das  Loos  diai  Candidatao  zuc  Pfäsideoi- 
aabaftf  ?on  walcbam  dia  Congre^afiitnt  d9gU  tim^i  (das 
pöpsslicha  Mitoisteriom  das  Cttltns,  aas  einem  Cavdiaala  nnd 
mehreren  Prälaten  gebildet  )  in  der  Regel  den  ersten  bestä- 
ligt.  Dio  Präsidenlensltllo  des  Hüiiiis(licn  Collewiums  ist 
jedoch  einer  Wahl  nicht  unterworfen,  sondern  mit  dem 
Posten  das  päpstlichen  Lisibarslas  (4rcÄia#ro),vafnlnigt')*  Dia 
Mitglieder  des  Collegiums  Warden  foljandeiMSsaa  argtaat 
Das  CoUeginm  wftlilt  bei  jeder  Vneans  dnreh  geheime  Ab- 
stimmung drei  \amen  {forma  inia  terufr.  Hieraus  hebt 
dii^  Uegierung  Einen  hervor,  geuuinilieli  den  ersten,  wenn 
nicht  ein  besonderes  Bedenken  obwaltet«  Die  Collegien  al- 
ler Facaltälen  haben  eine  glaiebe  Toga,  nnd  unterscheiden 
sich  nur  dnrch  die  Farbe  das  Gürtels  von  ainbndar*  Diese 


:*  1)  a«lt  Fi^as  VIL  tat  keie  Pspit  ctaea  Ltibsnt  geneMne. 
Hot  Islsts  werFrcU,  «in  Gene»  Lee  XU.  bcgSaifiste  ate  Wlui4Mi^ 
itfcn  ndslMii  iksi  wnnilfcriaMrt  «er» 
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Amtoivadii  nm  urftUMMiM  BtAüMMfifiii  dmCdllfgliiB  ««ts 
irad  avch  dann  »g^pg«n>'Wf4«ii,  t  w«Nlti  dm •MHgH«#  «iniet 

Bruderschaft  angehdit.    Das  Colle^j^inin  hat  wesentliche 
fugnisae.    Es  wählt  «die  Professoren  seiner  Facoltät,  exami« 
mtt  di«  StadenUB^  «nhtiit  dl^  €#«dua,  bild^t^eine  gieaelilcygu 
MB«  Körpmchnfl^  mdrirei^gt  «flM«r'2HNdimnittilg>  idtfr'ilegt^i* 

rung  über  e^Ue  An^^cle^^enheiten  seineir  Kphare.  Der  PrHsi- 
dent  fOhrt  die  Correspcwdenz  luit  der  Congregazioo  * (Aw'W 

*  ll«eu»r  dor  UalY«rili8l  ist  d«r  sogcmamrt»  Offdlnnrlds 

(jE^0r<lHliifnü9),  der*  Bfftohof,  Bnilii«ehof,  oder  jede  Undere 
höchste  geistlici^e  Würde  der  i^  ü\  inz.    Iii  Korn  gehört  je- 
doch das  Hectorat  in  Folge  eioes  alten  Iftfirecbtes  mm 
PoMim*  &%8  Cardimmi€  €ameri£nS0^),'  &«r'R#eior  Urbei  dMi 
nfiAmgan  im  CdUgiuni  gegenwteig  md  liart  'etn  Votard, 
Itnmr  jedoch  der  Ab^vtiinmung  sicli  enthalten.         steht  ihm 
ferner  die  übaraufsicht  über  Lehrer  und  Voriesangen  bu« 
KndÜeh  bat  «r  avehi'  die  -Jotiadiclflon  der  'Unlf^wMt  «otec 
nek.  iMttere  1  tt  geMet  (Ltmgrai.  $atro). : ' Ohwe  BewfM i gn ng 
des  Heciois  kann  hier  iXieniand  airetirt  werden.    Die  Vor- 
walluag  der  £inküii£te  d<^r   üfiiversität  geht  jedoch  dem 
Mecioiala  niiBiils  mäf  «Mderii  Hehl  «ater  dem*  Magistrat»  iddr 
SlodL' 

Anlangend  die  Professoren  ,  so  ist  ihre  Zaiil  nicht  so 
gros^f,  wie  an  deutschen  Universitäten;  dagegen  liest  ober 
Jeder  eine  ganse  Dootrih  innd  nie  "eifien  Theil  detaelheo, 
Deethalb  dauert  der  Cbrm  ei«  Jahrj  vom  9. 'November^)  bis 
Ende  Junins  (in  Rom  und  Bologna)  oder  JuHos  (auf  den  an- 
dern Universitäten).  Die  Professoren  werden  von  dem  Col-^ 
legium  der  entsprechenden  Facaitit  gewählte  Die  Wahl  ge- 
aehiekt  durch  Bemfung  (^ehümi^m)  -  oder  durch  CoiMura 
(eoaeerfe).  Im  ereteitn  Faile  wird 'Irgend  einem  bekaoiBiaa 

 •  •      .:  • 

1)  Jctst  Oateffi  am  Cetens.  Alf  wir  in  Rom  nftch  4cai  eigcntticlien 
Wciea  des  CartNnmit  Camer tcngo  an«  «rkouiilgien,  gtlr  um  e!&  nnterrkh' 
teter  Mann  fblgende  BrkIftraDgr ;    fori«  4i  ttm'mah  <f  vmio  forms  s  a 
*  tento  attributi  üüerH,  per  cui  ti  fa  impottibile  il  derme  una  df/iMißi^Ht* 

2}  Uerg«bra€liter  AlMWien-  üiiigt  uuin  ertt  «m  Ii. 
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fiefehrten  die  SieHe  Migetragtii  mtd  der  toncurü  gar  nidii 
eröffnet.  Zum  Cuncurs  hiogegeri  kiinn  j«(1er  Caadidal,  unter 
^irU««n  aiigettieiaen  £rforderni»gQn,  sich  aiellcn.    Die  Cm^ 
tmmßUMß  babeii  ein  JMoadlicliMi  Ml  aia  soMfttidiet  Etamm 
sabtMhtik  in  Btsiif  Mtflemmaitt.ihMi  4»BeMCM^ 
iar  IhiftnältoliiblMlbefc^taittt,  Ja  aia  kSaaen  tt6b  soirar 
Bücher  am  ihrer  Wohnang  boten  lasnen.    Aug  den  Coocur- 
renten  hebt  oun  dus  (  o Helium  einen  lür  die  Profeüaur  hervor, 
oder  verwirft  aie  alle.  Allerdiogg  i«t,  xur  Gultigiceil  iftv  Wahl, 
4ia  B«iMMigua(.4aff  Bagiaraat  iKiaiitffMi;  aia  «uda  wJkm 
biabar         nla  Tariratgart^  Dar  Pfofaaaor  basiabt  aaAw 
BtaoÜaDg  vaft  4ar  Regierung  oder  vielmehr  aus  der  Uni 
vef«itat8ka8sc  (denn  liiiuli^^r  trägt  Hie  Ort s^oineinde  dazu  bei). 
Von  den  Studf  nt^  ii  Imi  er  keine  Einnahma.   Er  mun  Hy- 
üch  eine  Stunde  über  die  ibm  überwiaaaoa  >  Daattia  laaM 
iin4  4taaft  ^taa^a  vftttif ,  4.  ku  M  Mbiiiiaii  la%  bmma. 
Hiacbai  hat  Mi  Labrar  aaiiradar  aiatai  baaUatartea  Amar  A 
Anhaltef^iinkt  so  wfihlen ,  oder  drei  Jahre  nach  äeiiier  An^ 
ütellung  leine  eii^'enen  lieft«  lür  die  iSchüler  drucken  su 
lasRen«    Er  tst  herechiigl  zu  dieser  ünttraabflUmy  akie  Gf%* 
tÜcaiaao  4ar  Raetanuig  ia  Antfraob  as  aalimaa.  Dia  Ga- 
bulia  (/e  pugue)  dar  Ptafaatoraa  aM  .iai  AUganMHMS  ga- 
rin^,    nach  Werth  and  Verdtenit  dar  Einzelnen  und  nach 
'den  Mitlein  der  liniversitiU  aher  veriichiedon ,  und  Rtei^en 
vYon  400  (juUieu  (an  den  kleineren  ünivaraititien)  auf  dOO 
(Rom)  and  2000  (iologaa)  aooh  dat«baff.    Dia  Priaittf 
(ffHi)  anbahfn  gaatialit h*  waolgviilii  aadam^  dia  Ordaaa- 
gaiftlkhan  Ifir^i)  aü  waoigalaftb  Kebi  AraCeaaof  darf  awai 
LehreHihle  einnehmen« 

Den  l'rofesjsoren  zur  Seite  Htehen  im  l^irchenfitaate  die 
Aaaittenten  oder  Substitateo.  ISie  folgen  dem  i«ahrer  aatb 
daaaan  Toda  in  der  StclK  Ibr  Uaral  iti,'  Jaaeai  bat  w- 
kommenden  Varhindarangea ,  sa  eraalaan.  Sia  bailebaa 
keine  Besoldung  and  k5nnen  nur  eine  Vergficnng  in  An* 
Spruch  luliiuin,  wenn  sie  mehr  als  vierzehn  Ta^e  Iiinier 
einander  gelestii  liabt  n.  Ei  it»t  noch  uiniutschieden ,  oli 
dieee  Vergütang  dann  der  llniversitHtskasse  oder  ab  sie 
dem^  Frafaaaar  mr  Laat  lilte,  m^iMtm  ob  aia  aBBUBt- 


4ec  GmnmdMti-  mid  Hdlkande.  MS- 

liehen  Frofesioreo,  odec  aas  einem  eioiKeinen  beixiwlehen 
hallen.  •  ' 

Die  SmiTeiites  Moiiett  41»  CtalTMtMt  fcegteiieti',  wn> 
bafd  tie  ^rtKim,  'den  C«ms  der  lafühifiolMif  und  MImi^ 

»chen  Sprache  [corso  del  Liceo')  gemacht  zu  haben.  I^e 
sollen  Tor  der  Inscription  in  das  Aibum  ein  kleines  Examdir 
hieruher  bestehen.  Dies«  aolerbleibt  jedoch  immer«-  ÜUft 
Medieiiif  Jora  nad  Th^o^e  la  itndiriekri  lirait  der  sogeHaoiite 
]plllfa«^iii8ehe^  CvlUM  Tonnrsgcgangeii  geyn ,  der  Logik, 
Metaphysik,  Ethik,  <9edm«trl«,  Ariihfaiethik,  Algebm»  und 
Pfi)'!iik  unifasst.  Bef  den  Medicinern  wird  hierauf  mit  be- 
sonderer Strenge  gesehen.  Dem  Studtrenden  bind  seine 
SttrdieDjilhre  vorgetichneben,  dem  Theologea  vier,  dem  MetliaM 
vier,  dem  ArsM  t»  aar  fjanrea  Tier,  Ma  sar  Km 
laabnis«  ttn  f^mitfs  «dcfa«.  Wae  ia  dieser  Hiasicht  aal  ^le» 
grossen  Üniversitlitcn  ^t,  hat  nach  anfHen  kleinen  Geeetae«N 
kraft.  Im  Alfgeineinen  kommen  auf  jedes  Siuflienjahr  ge- 
^iise  Vorlesungen.  Nimmt  man  aber  die  sogenannte  ge» 
ilvöhnUche  Doctorwiirde  (Laurea  cMuniNe),  %o  wird  nieü 
aowoidt  auf  die  Rethenfolge,  ah  aaf  ^e  gehörten  Vorku««^ 
gen  Oberhaupt  gesehen.  Der  TariMsliicift'  aach  nt  die  Ord«> 
nung  der  Lectionen  iulgi  nde:  '  '  • 

1.  Jahr:  AnatomFe  —  Physiologie  —  Hofanik  (odor  Chpfnio).  . 

2.  —    Anatomie  —  Tathologie  —  ilhemie  («Hier  iiotanik); 

3»   —  Pathologie  —  Theoretisch- praktische  Medicia 

Materia  mediea  and  Pharmacia;  v 
4.    ^  '  Theartftiecll^^Yraktlselie  Medfeii»  ^  fiaiWttliche 

'  -  Medicto  Md  Mediehiisehe  Pallaaf.  .  \  ^ 
Die  Chirurgen  liüren  mit  den  l^tudenten  der  inneren 
Hdlknnde  gleiche  Vorlesungen ,  im  dritten  iaiwe  aber  statt 
der  theoretisch -praktischen  Medicin  die  Ciiirurgifi  and  Ga^ 
hattlh&lfe.  Im  vIMe*.  Jahre  heencbea  ala  daa  opatdtiTea 
CurUn^fetttgeüaaaffer  fMar.  '  Aaf  aNen  pipailidm  Uaiveiw 
sitdten  gift  übrigens  der  Grundsatz,  dass  in  der  Clilrargie 
tfftti  !Wp(]i(  in  die  Theorie  der  Pra^i«,  der  Klinik  ein  voll- 
ständiger Uoterncht  im  F^ilde  der  Pathoiogie  und  Nosologie, 
fftmohl  toia  praküsclieii  Gesiehtspaaloa  aasi  ala  in  Besag 
auf  HeiflungeQ  nad  S^fttamer  maai^gabatt  mditab 
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'  Jeder  StuJ^m  er^lt  ,^ine.  K^le.  (ipi0/ni<:Q^  o6f^,pa^ei/a 
genannt),  uoiclut  aller  drei  Monate  (zu  Weihnachten,  O^t^n 
iMi4  de/9  .Siadifoj^hrei)  von  ,^en,  beUe%o4en  iVofes- 

■HtH/  supi  de«  Fieisses,   der  ^Ciegenwait  und  iler 

FMiclirimi  |ui^9r8cJbw|»Ml  wird-^  ,  F^leo  die  UoMmobnlti^ 
•0i«illi|  ^dnMc  di^.nnbettlieuiig^  Schuljahc^j^och  EummI 
SHi  .dui^^hUtifen. .  ,  ... 

Im  tSiuliiiru  (1er  HoÜkunHc  \ver4<Jfl  droi  Urade:  das 
BaecajRUüeat  {^Baccaiuureaiu.  4der  UaGfiUieruio)^  die  i4ctBi 

Mnli  da«  ih#or«iit«^e,  SmdtiuQ.  ptf  flaa(»lmif««4^,H  ir4  ^ 
£«4«  4m  •rilen,  dl#  Lmos  eu  JElnde  dei  driftm  und  die 

Laiirea  zu  Knde  der  vierten  Jahres  ^noiumen.    V\  ill  man 
jedoch  das   I)uct(>rat  nur  ,,4/<  forma  cammuui^^  crweriiBO, 
iA»ki^j»en  sanimtiiciie,  drei  Lxamina  iiK  deia  IfHaf^.vipretJiigt 
iNMl«k   Irar  jeden  ^ü^ui^n  *F<!ll^  M^^t  iwi  »ho  Rd* 
Mieelifi  SeiMli»;|^iid.fur  "die  I^vurim  .yittrzig,  io  äomna  alao 
»eehvig  SeodL    Wer  in  beiden /Zweigen  der  «Heilkande 
dati  DüciüiaL  zu  Bi-Iai|gei^  .v» '^"j.scl)(,  zalih  mir  zwanzig  Scudi 
nielir..    Armen  wird  das  Honorar  olt  ganx  oder  th^ilweUe 
e^laeeeo.    W  ill  ma«  ii^gf^o  ^f^  die  »^(aifrea  ad  ipnoreei^* 
•der  auf  die  ^^0«**^  Äi^  ^ra«Miaii»^'  Anfpruch  macbtn^  so 
vuiee-  man :  «ehr .  puol^tlieli  «ludirt  liabea^   uod  «idb^  atreog 
examintrea  Jevsen.    Jede  Facnltät  gestaltet .  alljährlich  auf 
deiii   V\  ege  tltiN  Coficurses  zwei  Latirc(te  ad  honui  em  uoii 
zwei  ad  pratmium.     Weiu  die  ci^ktcie  zuge&tandea  wird, 
der  etiengt  aiehi.  allein  da^  Oocl(>rat,  4|«t§QArei»  sondera 
erh&lt  «ogar  8ehi:.UcU  ^  du«  Uaiicalwireati-^  vnd  Licen«* 
fixanieb  sorftek. ;]  ,JDie.  hßim9anm4'.prßmßiumig\sk»iL  mir  da« 
Doetorat  gralii^  Beide  JUa^reeo  wU^^fi.  sich  übrigens  noch 
mancher  Vorredbte.       r-  f     .      "  t 

>  |>as  Uaccalajurea^  -  und  Li€entiali-\Jvi^neu<  ist  bU««  ein 
tifiiiiliebe«  aiid^w|i4  jroA;:d^ei  ihoUiOfif^  nbgebaU^  wäh» 
Mid  beiinl>o€lar-(£«ati^  aUe.PiefieiKifea  Pff«£iii|g..beir 
tirehneii  und  .«nib  4in  «ebfift^iche»  freilich  «ehr  oberHadi- 
licber Actus  vom  Caif<Udaten  gefordert  y.u  wonlei*  ]»lle«;l. 

Auf  das  vierjährige  theoretische  Studium  lülgt  ein  ^rak- 
liüdiiea  (zwei  .Jahre  mediciaiaidti^  odi^* ;  ohiriirgAacii^  J^Uiinik)* 
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* 

Am . Schlüsse  der  praktiBchcn  Ansbilduncr  iRt  abermaU  ein 
Examen  za  besteheHy^-'Witkhefs  ziemiich.fttreno^  ist»  .  Bierauf 
wird  die  £rlaabniM  sar  Pnxi9  {la  jieenza  di  libero  e$€rctzio) 
ertbeilt..  I^ie  Klinik  miiiis  auf  efoer  der  beiden. groiaenUni- 
veisliaten  besucht  werden.  Die  R^miiicben  Kliniken  leiten 
gegenwärtig  de  Malt  Ii  eis,  Tagliabo  und  Trastnondi; 
Leuteret'  steht  der  clürurgiscben  var,  Erstere  wechseln  alt- 
jähriicb  'in  Führung  der  ihnern.  Bologna  hatte  sonst  den 
beruhinten  Tomnia^ini  ium  Leb'rer  der  Innern  Klinik; 
jetzt  wird  diesee  Amt  von 'Com eil  i*i  die  ehirtirgiscfie  Kit* 
nik  von  Venture  Ii  veHfete«.  Wir  geben  zam  Beleg  der 
Lehrmittel,  welche  den  Praktikanten  im  Kirchenstaate  gebe-  , 
<leii. werden  und  aU  Probe  des  nosologischen  ^chematianma 
einen  neuesten  handschriftlichen  Jahresbericht  der  inneffen 
Klinik  sn  Rom. 

A  p  r  i  I  e, 

Jf'ebbri  gaitriche  3.  Febbxe  actifa  biliosa  1.  Pleurü 
iide  3*  &inoea  i..  C^alea  eoM,^ßkz^Hf  caiarraüt  I. 
ifebhrf  reumaiiea  acuta,  7,  Terzama  pfrnieiaia  y  Car-^ 
dialgia  pernieioMa  !•    DUttnttria  f.    Emapii^  atOva  I* 

Pneumalui^ia  dopo  soppressione  di  lalle  1.   Jlenorragla  1. 
JUero  1.   Febbri  periodiche  18.      •  '  '  * 

PleurÜtehe  5.    PhuHtiche  biiioie  2.    AngM  iannl- 

lari  3.  Reumaiismo  acuto  \,\  Colica  con  febhre  1.  Ren- 
maticke  -8.  Varicella  \,  Affezioni  cardiache  per  vizio 
QTganica  2.  .  ^Ftbbri  periodicAe  17.  o  jtebbre.perwdica  cqu 
mimaee  di  pemiäiom  i, \  •)  * 

Spl€?iilide  1-  Etiler  aide  1.  Angina  Ion  biliare  1.  Reu- 
müU*mi  acuii  2.  F^ehbre  di  guppurazione  1.  Cularro  cro- 
nieo  di  pelto  1.  Febbrß  OHümala  dia^  uu  yizio  interno  cere- 
brale,t  .  Febbre  perniciwia  9oporo»a  1«  J^ebbri  rettmaticUe 
acute  9,  Febbri&Htative  2.    Tarantümo^^)  i.    Taenia  U 

Trmmtrt  gmtrmie  M  imtto  ü  etrpü,  HUiudßmt  di  urimi;  tem$i^  ü  Mf» 
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5S8     Ein  Bikk  auf  itsdieo  aus  4eM  Gtiithlcpiuikla 
JVetfrMne  (d^ior  del  petto  ienza  febbre)  1«  lUMnemX 

L  u  g  l  i  0, 

Po/MOftifli  1.    Scarlaima  I.  Diaenieria  i. 
90n^iee  I.   I^eBbre  Urticaria  1.       perniciosa  iefargia, 

1<\  perniciosa  colerica  1.  perniciosa  con  de  Uro  1  [ 
con  soxpetio  di perniciosa  U  t\  terzaaa  nervosa  i,  /H: 
reumaliehe  3«  Isteri$mo  con  eembüttue  amemrüwmtiek' 
Beuwufiümo  eronieo  U  feUri  periodiele  35. 

rom  1.  Urticaria  1,  GaUrica  semplice  1.  teikn^ 
rioikoke 

iV'  0  »  e  m  Ä  r  e*). 

Febbri  terzane  9.  '  3.    Beumaiieie  6.  fi- 

/tf oAT  4.  ifMrdfir  ris^etazee  1.  Gaetrkiki  3.  j4m««i^  i 
ünjlto  JRpMK W^llVe  {fehbH  semphd  per  dimime 
di  DietOj  nute  per  imbarazzo  tempiice  di  prime  vi€)  Ift. 

Febbri  terzane  7 ,    Feripneumonie  4.    Vaguoli^,  ifv 
reumatiche  20.   Mmoiiin  aiima  1«   ilnj;^  2.  JMr 
lirA;e0ft(a  1.  FeUH  irrUßiive  2. 

■ 

>«  n  n  m\Ti^. 

FtOmem^et.  An^pim^.  Jf'eUHyfmmmHdie 9.  Qm^ 

cke  eemplici  4*  VajuoU  2.  Sciatica  i.  lUerida  1«  (& 
roiti  1*    Varicella  1.  Febbre  quarianm»  U 

P  e  b  b  r  a  j  0. 

Febbri  reumatiche  10.  Angine  2.  PUurinne  %  Ct 
fdlei  reümiOieal.  laenia  i.  MeMüde  t.  Mofighi 
Oaetricai.  Tofikönea  t.   AffettoHe  eariHafgicaA.  fUk 

calarrale  1.    Febbre  irritafiva  1.    Febbri  ten^aue  9. 


«diwilfiMbcnta  Mi^tlo.  • 

*  ^)  Die  UouAie  Jbk^icabcr  «ad  iM^eff4iU«a  ak  Piririmaiff 
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4er  GeBandheiii    mid  HeiUcunde.  559  ' 

M  a  r  X  a,  ' 

F$hbH  ürzam  7.  Ffiimonee      Fthbri  rewmat4ek0  5* 
Angiiut  i.,  Febbre  per  Mie  i.  Itteri^  i^').  • 

Von  diM«ii'3ll6  Kniniran  starben  nitr  seliii»  unter  Ih- 
nen 4  an  Lungenentzündung,  2  an  J)nrmcn(«ündting ,  die 
übrigen  in  Folge  anderer  ifittaninmtoi ischer  Krankheiten. 

Ausser  den  eigentlichen  Studenten  hat  im  Kirchen«  / 
af nate  ancb  jeder  Laie  das  Recht,  die  Yorlesongen  der  Pro- 
fessoren nn  hdren«  Die  Vorlesnngen  WerdeUi  ^wia  man  sich 
ansdrvdct,  er  porie  nperie  gehalten ,  ein  Ueherrest  der  alten 
Stiidienfreiheit,  die  Bologna  einst  mit  12,0(10  Zuhörern  ftillfe, 
und  den  Marktplatz  zum  Auditoriam  verkehrte.  Gegenwärtig 
hat  Horn  ungefähr  1200  8tudenten*  Gegen  300  studirea  ' 
Medicin  und*  150  hesnchen  die  Kliniken*  Unter  den  Profes- 
eoren  heben  wir  henror:'  Lapt  (Anatömle^  Poggioll 
(Botanik),  Metaxa  (Zoologie),  Morichini,  1836  gestor-^ 
ben  (Cheraie),  Carpi  (Mineralogie),  Folchi  (MaiPii.i  niC'  . 
dien).  Der  klinischen  L(  Ii  ror  ist  oben  Erwähnung  geschc  iu  ri. 
Bologna  slUih  nur  600  Studenten.  Hierron  studlren  \W 
die  HeilkaMe.  Die  torsGgKcbsten  Lehrer  i^tnd:  Mondini 
(Ahatoiirfe),  M^iel  (PI  ;  siologie),  Valarahl  (theoretisch- 
praktische  Medicin),  Hertploiü  (IJotanik),  Alessandrini 
(vcr^^leichende  AnntoTiii'«  und  Thierarzneikunde),  Ranz  an  i 
(Zoologie),  Conielli  ( niedicinische  Klinik),  Venturoli 
Und  U  a  ron  i  (ehirargische  Klinik).  In  M  a  ce  r  a t a  (400  Stn- 
denien,  UenNin  MO «Mediciner)' lehrten  Michele  Santa-  . 
relll,  ein  iSeh&lei^Peter  Franks,  jetzt  blind  (praktische 
Medicin),  l'ranccsco  Purnnotti  (l'aiiiolojrie).  Letzterer 
Terlor  seine  Pro^s^ur  in  li'oige  der  neuesten  politischen  £r- 
eigniiise  in  der  Romagna.  Ausser  diesen:  Herti  (Anatomie 
und  Physiologie),  .'Giuseppe  Santorelli  (Pathologie), 
Barone  Nard^^ifni  <Botamk),  SIsti  (Chemie  nnd  Phar- 
macie).  Die  übri^^en  Lehrstellen  waren  vacant.  Zu  Perugia, 
wo  gegen  400  Studirende  sich  vorfinden  und  der  vierte  Theil 
der  Arzneiwissenschait  angehört,  glänste  Bruschi  als  Pro- 

1)  Der  kUoltclie  Lehrer,  Setiee  JaSreiberlclbt  wir  eben  ^tj^cbea  hsben, 
atigt  iMk  sHl^dbieiui  sssi  4«»  OMItatttsMilat  ' 
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fMflor  4«r  Materia  meiliea^  -Er  itt  leider  erblindet    In  Ur- 

Liiio  zählicii  wir  eivva  2äü  Studenten,  hiervon  70  Medicincr. 
Der  liiesi^e  Profesfor  d^r  Pathologie,  liutalini,  ist  jröliai- 
Üf^it  bekanot.  Canierino  )|at  kaam  150  Zafa9nr 
OctaKian«  4ürf4a  der  i^insiga  Mann  ir«a  Kufa  aaya.  Far- 
rara  andliGh  liegt  ia  i^ezug  auf  taiae  LebranrtaU,  jnaba- 
•paidere  waa  dia  ilallknnde  betrillt,  ^aitz  darnieder. 

Die   neueste  ilatiptreform  des   Llnivergitätswpsens  im 
Kirchenstaate  wurde  von  Leo  Xli.  im  Jahr  1825  tnitteiat 
der  Bulle:  ^ftod  divma  iapieniia,  durchgeführt.  Spätaia 
V«riMidfriU9gaD  ia  dar  hatraöfwdao  Organiahtiaa  tiad  natar 
dem  jüngat  varatorbanaii  GeaeraWikar  Z.urla,  walehar  Pri- 
iidanC  der  Congregazioue  degii  $iutij  uar,  unJ  unter  dem 
Secretariate  des  Prälaten   iSoglia  erschienen.    Von  deai 
wohlthätigüten  Einflu^ise  auf  dag  Gedeihen  dieser  hdchataa 
SÜdnagmstalten  ist  ein  Locaiinsütait^  dar  Stiftdte,  d«ir  aoga» 
nafUitjB^  C 0.0^  igUo,  eine  Art  GeaiaiiuleForst^nd ,  walckar 
dem  aQai6  Anxtaai  tiad  1,  Gonfaloni'ere  gebildeten  Ma* 
gistrato^)  zur  Seite  steht  und  sich  seihst  ergänzt    Du  ^ier 
Consi^lfo  war  iVüiai  aus  21  Edelleuten   und  2^  Bi^rgenk 
susaJUJiicngesetzt,  wird  aber,,«eii  der  Heyolaiioo  aaa  ainam 
Drimheiia  Kdelieute,   einem.  Prll^Uiaile  Adrge«.(AnaSaalg<) 
uod  aineat'  Dritltheila  Geiftlbftaa  'jond;  Kanllealaa  .gahildel. 
Er  hat  dia  Verwalmag  dee  Cammanvwiiiö«^ens  unter  sIlIi, 
und  von  seiner  Einsicht  und  Liberalii  u  hangt  der  1  lor  der 
Univeiäitiit  ah:  denn  von  ihm  gellt  voraifga^eise  die  Bewil- 
ligung der  notliigea  kondn  aua^   Jn  neuerer  Zeil  b^wihria 
aich  dieea  KinrichtuDg  ijm  ao  mehr«  ala  die  Aoaproche  dar 
Unirerfitftien  wuchaen  und  die  HfitfeqimUa»  daa.Bdmiachen 
Stuhb  spftrlicher  sa  flieasen  begannen. 

Die  Sani  ni  1 11  n  f;e  n  der  linivoi  hitaten  des  Kirchen- 
H4aatesi  sind  theiis  eriiebiipb,  wie  die  pbj^sicaliscben  aa  Bo- 
logna and  Koni,  theib  im  Werden,  wie  daa  aehaaa  Maaeam 
für  vergleichende  AnaC^gDoia  aa  Bologaa,  Aoeb  giel»t  aa  In 
Bplffgaa  ein  an  Seltenheiten  teiehee  pathak^iaphes  Cabinet 


1^  In  Durfern  der  l'ud«ala. 

1)  Zu  MiBtt.  yugt^nmm  /taif  ImmiifM  VM«  BedafI  M.  Wir 
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Die  Gebäude  sind  durchaus  grossartig.  Ein  botanischer  Gar- 
ten findet  sich  jetzt  i\n  jeder  Päbstlichen  Universität  vor. 

Das  KöDigreicb  beider  2Siciiien  hat  drei.Uoiver- 
Bitätmi,  in  der  Uaapttladt  Neapel  und  in  Palermo  and 
Catania. 

Das  Arehlgymnaafani  >)  Regium  NeapoliiamtMy  eine 

Stiftung  Kaiser  Friedrichs  II.  (1224),  erfreut  sich  keines  be- 
sonderen Hufes,  und  zahlt  gewohnlich  kaum  1200  Studirende. 
Zweibunderl  der  letzteren  widmen  sich  der  Medioln»  äie 
trafen  biaher  ihr  Stadinm  ohne  Vorprüfang  aOf  maehten 
einen  Tieqfikrigen  Cnrsni,  and  worden  nadi  Ablaaf  dediel- 
hen  In  lateinimrfier  Sprache  mSndlich  examinirt.  Rieraaf 
folgte  eine  Prüfung  am  Krankenbette,  die  Ausarbeitung  einer 
Abhandlung  und  die  Promotion.  Mit  den  Wundärzten  ver- 
fahrt man  in  Hinsicht  auf  Studienzeit  and  £xamina  ober- 
fläcblieber,  Sie  .werden  in  der  Laadeiaprache  geprOft  and 
haben,  bevor  ale  die  Erlaabaise  aar  Praxis  erhaltea,  dnreh 
eine  Operation  am  Cadaver  ihre  Fertigkeit  an  beweisen.  Die 
Liehrmittei  für  die  vorbereitenden  Studien  (Sammlungen  u.  s.f.) 
sind  zu  Neapel  nicht  erheblich.  Das  wichtigste  ist  ein  tref- 
Heher  botaniacher  Garten  (unter  Tenore'a  Direction).  An 
Gelegenheit  aar  praictischen  Aaabildang  hingegen  iat  Ueber-* 
flaaa.  Die  Klinika  befinden  sich  In  Spedaie  degÜ  jGica« 
rabili.  Mit  diesem  Hospitale  in  Verblndong  steht  eine  Lehr- 
anstalt fiir  80  jun^e  Aerzte  und  Wundärzte  {CoUc^io  mem 
tÜco- Chirurg ico  di  Gaudiono)^  ein  Institut,  welches 
dar  bekannten  Pepiniere  an  Berlia  ähnlieh  ist^  und,  wie 


sahen  doli  einen  Magien,  der  in  Folge  einet  durch  Lancettsticii  erxeugteii 
Kiit  ruiii,'  durchlocherl  wtir.  (Der  Paüent  halle  jnft  der  OefTnang  in  dei- 
Grosse  einen  kleinen  L  lu  L:la?!es  noch  inclircre  Jahre  f;elt'ljt  und  zur  Heobacb. 
tun^  dei"  \erdauuiig'  GeJe^^enhcit  f^^elioUn).  F'ecaer:  ein  ung'eheMrci  0\'a- 
riuiii,  welches  173  Ftund  Walser  enthalten  haben  soll;  ein  dreifache« 
Ancuriima  der  art.  popUtt  a ;  einen  Magen  in  der  Hiuilboble  durch  Hi*s 
des  Diaplira-ina  liin-edi  angt  und  hier  ohne  üble  Folgen  ertragen;  zwe» 
gruHne  hurnartige  £xcre»ceuaen  menaciilicker  Utalt  ciiiCA  leUacn  mamu- 
ctUut  a.  a.  lu. 

1)  Uli  dicMia  Werte  plkgai  di«  UoifenitftCB  Itelient  bezeidanet  xu 
werd«B. 
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die««)  aaigezeichn0te  Männer  gebildet  hat.  Der  Comi 
wtthit  bier  fünf  Jahre.  Am  SebluM  Jeden  Lefaijahia  wer- 
den dffendiehe  Prfifongea  abgehallea.  Die  DiaqplinargeaetM 

sind  klösterlich. 

Die  Univergität  von  Palermo  entstand  im  Jahr  1804; 
früher  gab  es  daselbst  nur  eine  Academie.  Die  Zahl  der 
SCttdiienden  belänft  sich  auf  lugeiähr  900;  hiervon  atndina 
etwa  50  Medicio«  Der  Lehrcnitae  kt  auf  3  Jahre  featgf 
eetst.  Nach  Beendigung  der  StndieoieiC  besteht  der  8eh^ 
sein  Examen,  beiahlt  24  Goldnnzen  (etwa  75  Thaler)  uod 
erhalt  die  Laurea,  Bisweilen  wird  dieser  Actus  gleichzei- 
tig jnii  mehreren  Candidaten  Torgenonunen.  Die  Froleaeo- 
ren  anlangend,  so  waren  bier  In  neuerer  Zeit  aogeatellt: 
S.  Abbate  Fevrara  (Natorgeiehiehte),  Caffano  (Gm^ 
metrie)  TerraaOTa  (Arithmetik),  Diego  Masio(matbe* 
matische  Physik),  Domenico  Scina  (Kxpeiimentalphj- 
sik),  Antonin  o  Furitano  (Chemie  und  Pharmacie), 
Yincenzo  Tineo  (Botanik)«  Giovanni  Uorgoni 
(Anatomie)j  Mariane  Domenici  (Materia  medica), 
Giaieppe  Pandolfino  (PhTiiologie  and  PathologieX 
Domenico  Mansella  (Chirurgie).  Die  Professor  der 
Theiapie  war  nicht  besetzt.  Eine  Klinik  für  innere  und 
Süssere  Heilkunde  fehlte  ganz.  Die  Lehrstellen  sind  nur 
dürftig  besoldet  und  80  goidne  Unzen  (gegen  270  Thaler) 
das  gew&hnliche  Honorar.  Die  Universität  besitst  weder 
Samminngen  noch  Bibliothek.  Ansgeaelchnet  hingegen  ist 
der  botanische  Garten  i),  welcher  nntel*  Vineenzo  Ti- 
neo'  s  Leitung  steht  und  leicht  das  vorzüglichste  institiit 
dieser  Art  in  ganz  lalien  Myn  durfte. 

Catania,  die  ältere  Universität  der  Insel,  ist  in  Am 
medieinischen  Facultät,  leider»  nicht  ansgexetchnet.  Wir 
fanden  hier  45  Studenten  der  Hedicin.  Die  Organtsatiea 
fthaelt  der  Palermitanasdien»  In  den  Yorberritnngswissen- 


1)  a.  jiUeber  iea  batsaUeheB  Osrttji  sn  Pslermo;  m 
Dr.  Oantt.«  Flora.  Nr.  38.  1880»  IKe  ifaUealtchea  «irt«n  ka». 
Seit  bMchidbevS  nS  Jrrilbsh  ab:  W,  ««rliexd  ia  ier  aIlgm«iB«B  Gar- 
t«M«tlass-  ISIS  Nr.  18-18. 
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schaden  geniessea  Don  Ferdinando  Cosentini  aU  üo« 
(aniker,  ü.  Carmelo  Maravigna,  als  Minpralog,  und  [>» 
Agadino  ii'ongo,  als  Physiker,  eines  hobea  Kufes.  iiianca 
ut  Pfofessor  der  Aoatoniie,  Gioi«  Uiszo  der  Chirurgip, 
Auf.  di  Giftcomo,  dsr  Pathologie  und  Paolo  Aaaalinl 
dor  Klinik. 

Aeben  diesen  liuchsien  Uildungsanstalten  für  Medicin 
und  Wandarzneikunst,  hat  die  Insel  zu  Messina  nocii  eine 
inedicinisch -chirurgische  Acadeniie.  Die  Anzahl  der  hier 
aludirendea  JangUiige  l»oläuft  sich  auf  Einhundert«  Dio  £iii« 
tiehtniig  des  Inlitituta  iai  klöitorlioh;  doch  hat  der  freie 
Geiet  der  Seholeren  die  engen  Schranken  nur  an  oft  dnreh- 
hrochen  und  zeitweise  Auf  (ritte  herbt  igeführt,  welche  an  die 
Rdthiiclikeit  der  Aufhebung  der  Anütult  denken  tieü^en. 

Die  Bildang  der  Italienischen  Aerzte  wird  durch  daa 
Hoapitalweaen  der  Halbinsel  miohtig  naterstülat  undge:- 
idrdert»  Jeder  Unpartheiiiche  maea  elnrftanien ,  daea  dieaee 
Feld  der  Srztliehen  Thätigkeit,  and  wohl  la  merken,  daa 
praktische,  in  Italien  mit  besonderem  Eifer  gepflegt  wird. 
Die  Ursachen  einer  so  erfreulichen  Erscheinung,  welche  in 
anderen  Europäischen  Ländern  erat  ap&ter  wahrgenommen 
wurde,  und  in  üentsclilaod  aogar  eret  Fracht  dea  lanfenden 
Jahrhnnderti  ist ,  sind  snnftchat  in  der  froh  erwachten  Cul- 
tur  Italiens,  in  dem  Wohlstande  der  Stildte  vnd  in  dem  mit- 
leidigen Sinne  der  Einwohner  zu  suchen.  Dass  aber  die  Ver« 
Schmelzung  des  Interesses  der  iiüifsbedürftigen  mit  dem  Wohle 
der  Kirche  das  Beste  der  üoapitäler  am  dringlichsten  berathen 
habe^  jkann  Niemand  läugneni  der  dea  Lehraauder  Beichtiger 
kennt  9  daea  fromme  Stiftungen  Gott  wohlgefällig  machen* 

In  Folge  dieser  Richtung  der  GemGther  entetandenr  dort 
im  Laufe  der  Jahre  die  grossartigsten  Ileil-und  Verpflegungs- 
anstalten. Der  Geist  der  •Stiftung  (diesseit  der  Alpen  fast  ent- 
schlafen), wirkt  jensett  auch  in  unaeren  Tagen  noch  mii 
aller  Kraft,  im  neuesten  Decennium  s«  B.  wurde  dem  üoa« 
pital  de  fate  bau  Fratelli  au  Mailand  eine  Samme  von 
100,000  Liren  legiH  nnd  die  jüngst  eröftnete  Stiftung  delle 
fate  ben  Soreile  ebendaselbst  ist  ganz  durch  milde  Gaben 
begründet.    Die  Gräfin  Laura  Visconti  di  Modrone, 

36* 


Digitized  by  Google 


564    Ein  Bück  auC  Italien  am  dem  Geiiditiptinkta 

verw.  Ciceri,  trag  dem  VenidyBen  nach  Uenn  aHaia  ge- 
gen eine  Million  Lire  bei. 

Wie  iriei  aoeh  ¥0D  den  Spenden  und  VermächtDisseD, 
snfolge  der  eigenthumliehen  Erhebung  und  Verwalmnf 
te  Gtldert  in  fiienda  Hllnda  gerieth,  immer  lat  doch  amiel 
mm  Zweeke  ▼erwendet  worden«  daaa  ItaUen  in  Basag  wd 
die  Menge  und  den  Umfang  aeiner  WohlthKtigkeitaniistahee 
aber  allen  andern  Ländern  uneeres  Wehtheiles  stehen  dürfte. 
Am  reichsten  bedacht  ist  verhältniismässig  der  KirchenataaL 
Warfan  wir  einen  Blick  auf  die  Haaplatadl.  Rom  mililt  ga* 
ganwirtigt  mit  Inbegriff  daa  Irranlmaaea  nnd  dar  Gencnuiga» 
nnalaiten,  awel  nnd  iwani^  Hoapitder,  waielia  «Mlir  all 
4000  Hetten  haben.    Acht  derselben  sind  Ton  der  Regierung 
gestiftet;  eilf  verdanken  dem  VVohlthäiigkeitssinne  der  PH« 
vatan  ihr  Gedeihen  nnd  awei  vertheiien  Madioinf  Koal  und 
nndara  Badürfaiaat  an  arma  Hanikranka.  Eine  andere  An- 
atnift  aorgt  übardam  fttr  nnaiftndigaa  Begrftbniaa.  Von  den 
arwShntan  ndil  ftffantttchen  Hoapidflani  aind  iw^  I3r  FMmr* 
kranke  und  drei  für  ehirnrgiiche  Fälle  beatimmt.    Jedes  der 
letzteren  liat  zwei  Sftle  für  Hautkrankheiten.  Schwangere 
und  Gebärende  werden  in  einem  beeonderea  Locale  ai^ge- 
nomman,  dia  Convalacaenten  finden  in  einem  heitaraD  mi 
nh  Gärtan  nmgabanen  Gabftnda  Znflneht  ynd  Santa  Ma» 
,rin  dalla  Piatll  iet  daa  Aeyl  dar  Irran.   Von  den  Privat. 
Stiftungen  sind  acht  für  Fingeborne,  die  übrigen  für  Fremde 
aller  Nationen  da;  doch  können  letztere  im  Nothfalle  in  jed« 
andere  Heilanstalt  Roms  eintreten.    Zählen  wir  zu  dieieo 
Instituten  noch  das  FindalhaoB  (Fia  Com  degÜ  JRaftU^ 
walehaa  aefaon  aeit  lanoaana  IIL  (ti98}  baataht  und  jlhi^ 
Beb  gegen  800  Kinder  ampflagt,  ao  wie  vier  groesa  Wai* 
sen*und  Invalidenhäuser,  mehr  aU  zwanzig  Couservatorieo 
fttr  Mündel,  Witlwen  und  Bedrängte'),  endlich  die  ilraa- 
Icanatnban  der  aahlraichen  Kiöiter,  ao  gewinnen  wir  aiae 


I)  Vergl.  Dc  rt*  InstHnti  di  publica  carita  e  d'i»trm%ione  pritnorin 
im  Koma,  Üaggio  storteo  e  slalittico  di  Monuign,  D,  Carlo  f..  Mon. 
t^imif  Romano,  vice-pr€$idente  dett  Otpimio  ApottoHeo  di  &  Michek, 
1  Foi.  S»,  Rama  1635. 
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IdM  von  ten  Umfange  des  WohlthatigkeitsanstalM  Roms 
Hai  von  dar  Gal^nlieit  m  Awbildoqg,  w^oiia  JuDgem 
Aeraton  unter  dar  Foim  ainar  Aafeiateas  geboten  wird«  Wna 

im  Kirchenstaate  seit  Jahrhunderten  Wurzel  fasste,  wieder^ 
holt  sich  ,  wenn  auch  nicht  in  gleichem,  doch  nach  wenig 
kleinerem  Maassstabe  in  den  fibrigan  Lämiarn  Italiens«  Wir 
findan  Ubamll  dia  Anordnung »  dass  Eleven  (jgionami,  ^fm» 
iatUif  pravü^Hs  m$H$Unii  v.  a*  f»)  dan  dirigitandan  Aars- 
ten  aar  Mte  atehan  nnd  nnah  Vardianat  TOf»  Qrada 
zu  Grade  steigen.  Die  Einrichtang  der  Itaiieaiächen  llospi« 
täler  überhaupt  ist,  mit  Bezog  auf  Sitten  und  Gebräuche 
dar  Eingebornen^  musterhaft  jsu  nennen.  Die  Gebinde  aind 
ainaaiv,  aebön,  geräumig  nnd  mit  raioban  ln?anteiian  «n» 
gaatettet*  Dar  Varwnitongagnng  iai  geregak,  abenao  iran 
Vartabwandong,  ala  'von  fibartriebenar  Sparsamkeit  eotferati 
Die  Hausordnung  wacht  mit  Sorgfalt  über  Reinlichkeit  der 
Loeale  und  GerUthe^  über  Ptlege,  Nahrung  und  geistliche 
Tröstung  der  Kranken,  das  ärstiiche  Personal  aodÜch  pAsgt 
anit  £Üar  nnd  Anfopfarong  asinan  Fftiabian  naafaankonunaa* 
Mnnehatlai  Eigenfhiiadlohkaiten  m.  B.  Qiftsaa  dar  Sflia,  Tarn« 
perator,  BaknBtignng  n.  d*  m.,  Iiefremden  den  Deutschen 
Reisenden  beim  Besuche  Italienischer  Hospitäler ,  und  unter- 
liegen leicht  seinem  Tadel;  suchen  wir  aber  nach  den  Mo- 
livan  solcher  Anoidnuogan  und  beurtheilen  wir  sie  erst  dann 
Toruitheilafiai,  ao  werden  wir  in  dar  Regal  daa  Bestehende 
gnch^aaen  inllsaan.  Gewisa  tat,  dnaa  die  Etlalgo  der  Heil* 
anstalten  der  Halbinsel  nicht  nur  im  Felde  der  innern  Heil- 
kunde, sondern  vorzüglich  auch  in  Bezug  auf  operative  Chi- 
largia  allen  billigen  Ansprüchen  gnugen« 

Die  bedeuteudaten  Hospitäler  nnd  Versorgungaanatnltan 
Italfenasind:  dnagroaBaHoapllnl  (tOipedmle maggi0re) 
von  Mailand  (gegen  3000  Batten,  vorsugs weise  för  acuta 
Kranke);  das  Militärhospital  S.  Amb regio  ebendaselbst; 
das  Speäale  dt  Sia  Catteiina  della  ruota  för  Gebärende  und 


1)  Vergl.  Set  srott«  Hospital  von  M«ilsnd«  Vm  Or. 
Bdusrd  Ofints,  In  den  UcitrSgen  snr  praktlselien  Hell* 
konde  u.  •.  t.       Cläres  saS  Bsiles.   1.  Bd.  8.  4SI.  n.  f. 
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FindelkiDder  ebendagelnst ;  das  Irrenhaat,  la  Seuavra ,  vor 
dt^r  Porta  Tosa  vooMailand;  die  AmmiMiitlalt  Trivulci 
•bandaMlbits  4tm  grom  Spital  di  San  IHattao  diella 
piatli  an  Pavia;  das  BSrgerhatpItal  (Oipedmfe  ewie$) 

so  Padua;  das  Milttärhospital  ebendaselbst;  das  Bor- 
^erhospital  zu  Venedig;  die  Casa  di  ricov  oro,  ein  \'er- 
sorgungshaufl  für  Ahe  und  Gebrechliche  ebendaselbst;  du 
Hospital,  S.  Servolo  ^<  auf  der  losal  ^eklias  Nameas  M 
Vaiiadig;  das  Spadaia  Pamatona  (2000  Batten)  s«  Ge- 
nna; das  Albargo  dai  Povari  (Armaahaas  IHr  S00#  Arme) 
ebendaselbst;  l*Ospedale  S.  Giovanni  (500  Hetten)  ia 
Torin;  Ospedale  di  caritä  (Armenhaus)  ebendaselbst; 
.  das  St.  Annenhospitai  zn  Ferrara;  TOspedale  deilt 
viiae  morte  zn  Bologna;  daa  Ospedale  della  Maria 
anoT«  (000  Betten)  ma  flarens;  rOspedala  8.  Boni- 
fasle  abendaialbst;  &  Maria  degll  Innocenti  (Fin* 
delhans  nnd  Hebammeninntilut)  ebendaspilmt ;  S.  Chiara 
(400  Letten)  in  Pisa;  S.  Antonio  (500  Ivetten)  in  LtTonio; 

Barbarei  (500  Betten)  ebendaKcIhst.  Das  Irreobaas 
(Om  dei  MaUi)  in  Reggie  (im  ModenesisebeD);  g«  Spi. 
rilo  stt  Born,  8.  Giacomo  degll  Inenrabill  abends- 
selbst;  8.'Gioränni  ebendaselbst;  8.  Miehefe  (Arraen- 
anstalt  von  grossem  Umfange)  ebendaselbst;  Ospizio  dei 
poveri  (gleichfalls  bedeutende  Armenanstah)  ebendaselbit; 
r Ospedale  degli  Incurabili  (1200  Ivetten)  zu  Meapei; 
Ospedale  della  Trinitii  (Militirbospi^,  bat  gegM 
iOOO  Betten),  ebendaselbst;  Alb  ergo  Reale  oder  recia« 
sorio  (Verpftegttogssnstalt  ffir  3000  Arme,  Waisen,  Taub, 
stumme  und  yiinde  berechnet)  ebendaselbst;  das  Irren- 
bau 8    {Cata   dei  MaUi)    in  Avena ;  L'Ospedalt 


1|  a.  Serbele,  Wiher  ZisAsslitsorl  llr  sHilidMe  Ktaafce  nS  I» 
kMiicM  9t  Wstasliiats*9  "«Uts  182S  sImt  gnsM  ffmsswitslt  «bft. 
r&vBit  niiS  Ton  dsa  Ordeaibradern  •fcgtsebea  «erim.  Lefitm  wettci 
fortan  tldi  gtr  aldbt  nelir  mit  6«itt«ikrsaklititee  bcfiMMH,  dasegCB  ^ 
XfBkHig  idlMt  tia  Boisttsl  fpOmUtu  Bs  «er  fir  Sie  nrfltaschaft  tta 
Uebelttand,  Um  sie  ^chnlk  der  PolOrllsilc  vsa  4er  lawl  ms  Mdh  Ici 
Stfdt  iikres  00«  ia  ilr  Uam  gdstericrseiEe  Vnwea  «steeboNa  «velce. 
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grande*)  za  Palermo;  i'Ospedale  de  Cate  ben  fra« 
teiii*)  ebendasellMt;  i'OipedaU  de'  «»cerdoti')  eben^ 
tealbtl;  rOsp«d»le  de'  Titlei«^)  ehendMelbH;  das 
Irreahave  (ReaiCa$a  dH  Maitt)^)  ebendaeelbet;  Regio 

Conservaiüfio  di  iSanto  8ptrilo'';  ebeadaäelbät j  das 

1)  Dai  Oipedale  grandc  dt  l'dicrmo  nimmt  Kranke  jeder  Art 
und  beiderlei  Getcblechtä  auf,  und  liat  eine  FiitaJanxtali  zar  Heilung  SfTent- 
lieber  Mädchen  ifl' Oipedale  de'  m  er  e  t  ri  c  i).  Der  Bestand  der  Ict^- 
tcrn  weidisL'lt  /vvij^cheii  150  und  'iÜO.  Das  ^roise  Hotpilul  steht  unter  diir 
LeiUing  des  Cütite  K  a  n  c  Ii  i  b  i  1  o  und  der  Aufaicht  dei  BenedicUaern,  i'adre 
Mftjali.  \  ier  Verzle  und  ein  Obej  wundaral,  welchen  eine  Anzahl  Ele- 
veu  xur  ütlic  llieüen  Ricli  in  die  Heliandlung  der  Kranken. 

2)  nieiei  Hoipilal  wird  von  HiiiJL-rii  dt»  genannten  Orden»  gehalten. 
K»  nimmt  nur  mänoUcbe  KraoJte  gegen  Zahlung  ftaC  Profeasor  Boudiera 
leitet  dai  Aer^tliche. 

Z)  Zuflacbtiort  der  Geiitlichen  aller  Orden.  Es  steht  unter  der  AuC 
diAt       GardliMüi  von  Palermo  und  wird  von  Dr,  Caieagni  beiorgU 

4)  Liegt  vor  der  Stadt  in  der  Villa  Olivaxta,  welche  dank  die 
Mflkal&igkefl  dce  CUmi'e  bctilurt  iH.  Hier  wiikea  ebi  Ober-  wii 
Untenunt 

5;  Diceet  lailltat  wurde  \m  lalve  lga7  erdlbel  ud  iat  dai  Aiyl  der 
Irres  Too  gut  Sidlien.  Ver  gedackfer  Zeit  waree  lelitere  all  anderen* 
Kranken  in  den  kleinen  Convente  di  Santa  Tereen  vereinigt  Die 
fmnrige  Lage  der Ungldckliden  keetlnMte  den  Baron  D.  PietroPiianl 
bei  dem  Lvegelenente  Generale  de*  Reall  0ealaj  al  di  laT  del  Farn«  dem 
Miniet«w8iaattMcrelir  Mnrekeee  Favare  eine  Betein  dfingead  nad  per- 
aSnlieb  nn  benntingen.  Itit  der  Zmttaianng  wmde  sogleieb  die  Laal  dee  . 
llntamahBena  naf  die  Stbnltem  PleanlU  gelegt,  Br  bat  ali  Mbnn  nnd 
Chriit  der  Berniiing  enteprocben. '  Ale  Inatttnlef«  der  in  grindenden  Anilatt 
gab  er  Aesler  nnd  Veradgen  an«  Weble  leiner  PlegjUnge  bin,  enteagte 
dem  Olficke  einci  rakigen  Famlllealcbena,  und  widmete  fortan  lelne  ganze 
Tbiligkelt  der  LIademng  mem^llcben  BIcnda.  Oai  Werkgedleb  nnd  wird 
oinii  dai  Monnment  dei  SckdpfBn  biMen.  Dei  InetHnta  Gebinde,  Veiw 
waltnngiplan  nnd  Bekandinngiwelte  (die  peycblache  waitot  vor)  sogen  telt 
Jabfon  die  Anfwerkiamkelt  fremder  Aente  an,  nnd  worden  bei  lorgföltiger 
Prdfns  der  Vcrhaltni«M  dee  BeiaOli  kdebit  wirdig  befooden.  Das  Haoe 
fmet  ISO  Kranke  (Arne  and  SaUende)  beiderlei  Gescblecbta.  Referent, 
wekber  liugtre  Zeit  iu  der  Anstalt  wohnte  und  Aogensengo  acböner  Re. 
anllate  war,  bebüt  aick  eine  anefAbrUebero  Beedlreibang  dieeeo  Ifutttata 
vor« 

i)  Aneb  dieee  Anitatt  ma^  der  Hanptetadt  Sielllena  Bbre.  Das 
icbdM  Gebinde  wvd«  isas  anfk«übrt  nnd  dieirft  snm  Znlnckteort  ktelner 
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Burgerhospital  in  Meisina;  dai  Hebanm e  niosti  tot 
ebendaselbst ;  das  ßürgerhospitai  in  Taormina  ' )  f2i 
Betteo);  das  St«  M  arku  sspital -)  in  Cataoia;  I^Ospe- 
dale  di  S«»ta  Marl«*)  ebeodasalbit;  Reclu««ri» 
SftDto  bambloo  muBlm  d«lle  frarid*  Fartiva 
(Gebtonatalt)  ebandaMlbtt;  XeoodoehiaM  miiliervia 
sub  titnlo  S.  Luciae*)in  Syracus;  Panpernm  ae- 
grotoruni  aedes  (Piano  Cafledrale^  14  Betten,  schon) 
ebendaselbst;  das  üürgeriioapiiai  ia.Girgeatii  das 
Hoipiul  in  Trapwi 


KinJer  und  erwachafner ,  ällprnlnier  Mädchen.  Die  Pfleglinge  werden 
hier  mit  Sorgfalt  or/oprn,  und  dieAuibildong  der  IVIndrhe ii  kann  man  eine 
feinere  nenncii.  GroM«  Vtrdkaate  mm  4lmm  AmlAlt  hmt  der  Fönt  P  ma- 
dofiaa, 

1)  Wir  gtimiDn  wM§t9  UciMa  Aaitriiea  4«  laid»  eis  «lasr  wim^m 
bsfcsaatsa  Pflege  4is  ÜeUrtss  te  yisMutw  Bellkaaae.  De«  Utlae  Bhu 
pitet  irt  aar  für  aeato  Kraale  (Jkbrifiümnti)  besCto«!  aat  iteU  aafar 
Dea  ftetarlo  Le  Taree  (sli  Ante)  sei  Oea  Resarle  Feraaa- 
des  (ali  Woatesto).  Des  OekeaeniiMhe  tdlea  eia  SjradJco  aad  avdl 
Mtotl«  Bs  gab  Ib  Orte  aar  eine  Bebaame«  Ela  €«bartalistrsr  feUtc  geas. 
Dsgcgeawaraa  Doa  Aatoaie  Malaabrt  sIs  Amcnsvst  aad  Don  Gla- 
seppe Ciprleti  ela  Anaeacbinif  eagastaUt  Die  Stadfeneaa  aiaselaa 
Ibte  Madida  baaeUaa. 

3j  Fasst  150  Kranlrc  ,  hat  viel  Raum,  holie  Säfe,  piite  /.iift,  Kiien- 
beftitellen  (8trohiack,  VVnKnialratze,  Decke),  pule  Kn»t,  lohennw  erthe  Ord- 
nung.   Alle  Kranke  liegen  im  zweiten  Stockwerke,    die  Soldaten  mit  den 
Bfirgcrn  vermischt,    Oljcrarzt :    Don  Fe  rd  i  n  n  n  d  o  Cosenlino,  OI)e  r 
waadant:  Doa  Calcedonio  fieiaa.  AngetdiloMen  Ut  ein  FindelJuua«. 

3)  Fdr  duteaiaahe  KiaalMfeas  bat  100  Batlea.  Hiar  iat  Doa  De* 
eiealee  Petreaiao  Obararst  aad  Kalaa  Obarwaadartt.  Die  cbirar- 
cblaabe  Kliaiky  frdber  aatar  Aiaalial»  wird  la  dlafan  Hbapllaie' ga- 
baltaa. 

4}  Diess  Hoipifa! ,  in  der  Fegefeuerstrasse  gelegen,  war  un«  detibalb 
merkwürdig,  weil  en,  bei  ollem  Rnum,  nur  Eine  Kranke  hatte,  die,  nack 
der  Anklage  der  f  iihrert'n,  nur  desHhaib  alcbt  •CcrbCB  WOUtei  weil  «t«  Ibr, 
der  Wirtarin,  die  Robe  miaagö'note. 


9 


AerztUche  Praxis^ 

Das  Personal  der  Aerzto  und  WnndSrate  iit,  mm  Ittigkeit 
und  Herz  betrifft,  in  Italien  so  nngleich  wie  anderswo^  doch 
nicht  ärmer  an  tüchtigen  und  redlichen  Männern  als  nnfter  gntes 
Vateiiand*  Der  Fremde  stosse  sich  nnr  nicht  an  das  Aeassete  ' 
dM  6«riif«iien.  Er  trilt  vielleiehc  mit  Hamor  und  JUebeii- 
digk«ic  ein ,  fragt  toII  Elf»r  nadi  dem  Wesen  des  Uebels, 
springt  aber^  Ton  Neugier  verföhrt^  auf  ein  anderes  Thema 
nm,  und  examinirt  seinen  Kranken  nach  Sitten  und  Gebräu- 
chen seiner  Heimath,  statt  naeh  Uers  und  Nieren.  £r  sitat 
YialM^t  im  2enggilit  Dir  gsgenSber  und  fiUsMt,  nnte^ 
Sanfaern  ftbar  dia  Sonnaaglnth«  daa  Antlita  mit  ainem  clfan- 
gi  ossen  Damanfilehar.  Er  sebnatst  wohl  gar  mit  derZnnge^ 
und  an  der  Thür  seigt  sich  ein  ApothekergehGlfe,  die  Kly- 
atirspritze  schulternd  und  bereit,  auf  den  Wink  des  Askle« 
piden  sein  ijiewehr  zu  fällen.  Das  AUeS|  nnd  hundert  Possen 
nelir,  liann  dam  Dantseben  Kranfcan  i>agegnan«  Niabta  desto 
weniger  wixd  dar  Rtamdling  —  Tartrant  ar  deh  Minnam 
Ton  Rais  aa  —  gut  berathen  seyn.  Dar  Selmrfblick  des 
Italieners  ist  eine  treffliche  Eigenschaft  bei  Ausübung  der 
Heilkunde«  Dazu  gesellen  sich  Unverdrossenheit  und  £nt* 
achlosseniimt,  LatsCere  schreitet  snwailan  gar  zu  eilig  vor« 
Aaeb  acbaint  dar  italianiacba  Ant  nvr  nntbeünabmand ; 
in  dar  Thal  pflegt  ar  aber  gntmMiig^  und  damgamlsa  noch 
mitleidig  so  s^yn. 

Die  Zahl  der  Aerzte  ht  gross.  In  Mailand  zählen 
wir  auf  ungefähr  130,000  Seelen  205  Dottori  in  medi- 
elaa»  65  Dottori  in  chirnrgia^  i2  Chirargbi  mi-i 
aorl,  16  Flabotoml  (Adarlasssr),  tmd  116  LoTatrlcl 
(Habammen)  1).  ^n  Sbniiebas  Varbtitaisa  stallt  amh  in 
anderen  Gegenden  heraus.  Diese  grosse  Concurrenz  hat 
ilire  IJehelstände,  kann  aber  dem  Reisenden  als  Bürgschaft 
dienen,  das«  er  in  Italien  nie  und  nirgends  an  ärztlicher 
Haifa  Mangal  laidan  waida.  Fandan  wir  docb  aalbst  in  Ni- 


P.  lOO  sqq. 
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Goiosi,  auf  dem  ecbwacaen  Bücken  des  AeloA,  «inaalq 
timen  Ooctor  promotnt^),  und  hal  doch  aogmr  Caprii 
1829  leia  geiegelfes  ftrsdiehes  PenoDda. 

In  Bezug  aaf  das  Honorar  sind  die  itaiieoisd 
Aerxte  den  Fremden  gegenüber  um  so  mehr  verwökaty 
gariogef  die  Aos|vrneha  eind,  welobe  aie  an  Um  f  laadrin 
machen.  Die  Terwamneaan  Begriffe  yon  dam  RmUh 
der  Ausländer  und  die  Manie,  in  jedem  iiei&evvagen  e'n 
Principe  zu  sehen,  führt  auch  die  Forderang^an  des  An 
aaf  eine  nnbiUiga  Höhe.  Des  Besuch  wocde  ma  mwm  i 
BMhraraa  Daeatl^  die  Caaialta  an  aiaan  and  mmm  St§ 
leoni  angesetzt  Bei  näherer  Verständigung  liassen  ab 
diese  Herfen  reciit  gern  mit  sich  handein,  und  waren  ok 
minder  bereil,  erwiesen  arme  Fremde  (laabeaandaia  Km 
ler)  gans  onaatgeldüch  aa  hahaadeliw  Gegao  feeaide  Cd 
legen  saigt  sieh  der  Kanstgenesea  hdehat  grossasöt^ 
Referent  hat  selbst  die  Erfahrung  gemacht,  wie  auiopf^ 
und  uneigenniitzig  der  Bi^istand  Italienischer  Aerxte  iit. 

Von  den  Systemen ,  welche  die  HaiUraii4a  aaf^ 
Halbinsel  an  leiten  pfl^g^  n ,  gilt  im  aUgemeiaen  Fe%Mki 
Der  ürownianismus  war  gegen  Anfang  dieses  Jii^ 
bunderts  allgemein  verbreitet«  £f.  wurde  ia  Oberitalii 
dmrch  Basari  abgegriffen,  und  machte  hi«r  «nd  da  kt 
Systeme  des  Contrastimalua  Plata.  Dieses  lalstefe  ie 
mochte  aber  bei  weitem  nicht  alle  Anhänger  Browni  z 
überzeugen  9  und  e&  leben  und  wirken  deren  im  Neapolk 
niachen  und  auf  Sicilien ,  Leider,  noch  jetzt  zu  viale,  lai 
die  denkenden  JUpfe  der  ttratUchen  Klasse  bütaian  a4 
d^r  neuen  Lehre  ^unbedingt  beiiatreteof^  wurden  jedoch  ri 
Rasori's  Polemik  und  der  Dogmatik  seines  geleka 
Kamp%enossen ,  Tommasinl^  dahingebracht ^  laa  f 
dem  Systeme  sich  frei  aa  machen,  and  ainam  icni 
Ecleeticismos  an  huldigea.  Dieser  Edecdcismna  alraift  ah 
nahe  an  die  Grundsätze  des  Coiitrastiuiulus.  Seit  iiS 
schlich  sich  auch  die. grobe  Humoralpathologie  ie  Roti 
ein  9  fasste  jedoch  unter  den  besseren  Aenteii  nie  te» 


i)  Doo  Aatoiiiu  OAlvftgni. 
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Fora.  EndHdi  katf  wie  sieh  erwarten  Hess,  die  HoniÖo* 
Apathie  die  Alpen  fibencbrilteo«  Obwohl  im  Geleite  einer 
Biegreleben  Af  mee  (der  Expedidon  der  Oeeterreidier  gegen 
Neapel),  fand  doch  diese  Methode  in  den  Staaten  der  Halb- 
insel einen  Terhältnissinässig  nur  geringen  Anhang.  Die 
Neophyten  waren,  wie  man  klagte,  alte  Herren,  deren 
Judicium  etwas  stnmpf  zn  werden  begann,  Enthusiaeten 
md  Frtainiler,  efargiteige  Fenesköpfe^  die  der  Erfahrnngs- 
gang  der  Medicln  m  langiam  filrderto,  und  Halbwiaeer, 
zu  trüge  und  beschränkt,  um  das  vielseitige  Studium  der 
Heilkunde  erfol)?reich  7.u  betreiben.  Die  fragliche  Lehre 
sank  in  unsern  Tagen  noch  mehr,  als  die  Hauptmacht  Ita* 
liene  ihren  Müit&ritea  die  liomöopatisefae  Praxis  untenagtew 
Mdglieb^  daas  die  angai^iaaen  Erfeige,  welebe  jede  Bekaad« 
long  in  der  Cholera  an  erwarten  hat,  dnreh  parlbeüeafae 

Organe  fiir  die  lloniüopathie  günstig  liervürgchoben ,  dieser 
<    heim   Fiiblicum   ein    neues    Wohlwollen    erweckt  haben. 
Der  wahren  Heilkunde  kann  die  ausgedehnteste  und  umaieh* 
tigste  Prüfung  neuer  Lehren  nur  Tortheilbaft  aeyn. 

Gariebtilefae  Medieln,    medieiniaehe  Poli- 
sei,  und  6ffent liebe  Hygieinew    Die  Staataarsnei- 
kunde  überhaupt  hat  in  Italien  noch  keinen  hohen  Stand« 
pnnkt  erreicht,  und  ist  besonders  in  der  gerichtlichen 
Medicin  zurückgeblieben.   Eine  Hauptursaehe  dieaer  Vet^ 
ataainiaa  aeh^t  in  dem  •  Gange  dea  Cffiminalweaeiia  an 
'  liegen«.  Obwohl  ea  niefat  an  Verbreebea  fehlt,  welebe  die 
Mitwirknng  eines  Geriehtsaratea  erfordern,  ao  hegeben  sieh 
doch   die  Tribunale,  in  Betracht   der  Verworfenheit  der 
Thäter  und  der  Offenkundigkeit  der  That,  gar  häufig  die- 
aea  Beiatandes,  und  ,  kurzen  die  Formen  ah.   Man  iai  weni- 
ger lun  die  QereehtiglBeitdea.Urtheila  verlegen,  ala  aügenid 
mit  der  Exeentiott.    In  Folge  dieaar  eingewnrairiten  An- 
sichten wird  auch  hei  gerichtsärztlichen  Geschäften  nur  zu  • 
oU  oberflächlich  und   fehlerhaft  Terfahren.    Referent  war 
Zeuge  einer  gerichtlichen  Obduction,  weiche  in  der  Todtea- 
kaaimer  einen  beröhmten  Hoapitala  der  Halbinsel  vorge. 
nonunen  wnrda.    Der  Lei«»hnnm  gehSrte  einem  Individnam 
an,  welehea  in  Folge  eiaea  ScUngM  auf  die  par$  JrmUalif 
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des  linken  Stirobeines  einige  Tage  nach  erlittener  Ver- 
letzung gestorben  war.  Man  stritt  sich  anfangs  uin  die 
Identitit  des  Cadavers,  da  der  Zeddei  am  Fasse,  mit  wei- 
«hMn  dfltt  4im  den  Gerichten  rerfailenen  TodM  beaeichoec 
am  weite  pfleges,  wfMHg  sidi  mAmna  ImM»  Als  te 
C$rfU9  iMMi  eadMeh  «oler  wwtmwkg  «iideni  Kgiper«  Mf- 
gefanden  war,  schleifte  der  Aofwftrter  den  Leichnam  an  den 
Füssen  zum  Sertionstische,  so  dass  der  Kopf,  das  wichtigste 
Stfiek  der  Untersuchung,  fortwährend  aai  daa  Pflaster  an^ 
ieblog.  Die  See—tea  luite  Fisstiren  im  StimliMM. 
Wieviel  gehMe  Mmwim  det  KOhüi  fielmdlng  te  Leieh 
MBS  anf  Die  MefanMen  8ttuitea  der  IMMneel  heben  ver* 

pflichtete  Gerichtsärzte.  Im  Kirchenstaate  besteht  eia  beson- 
deres Tribunale  CJ'iminale,  dem  einig;»  medicioiscbe 
Beisitser  (anter  ihnen  Bacelli)  zugetheiit  sind.  Vor  vie- 
le« Geriehtabölea  glU  BMsellotli*«  (ia  Um)  Aamriäit 
SoMt  fuite  wir  die  QnuuiaitMi  der  ikevaa  Legelinte^ 
insbeeettdere  Plalaers,  eneb  w«U  die  Lelmn  Fodar^*a 
beachtet 

Die  medicinische  Policei  and  öffentliche 
Hygieine  werden  la  aMUMbea  Staaten  Italiens  mit  groa« 
mnm  £tfar  gepOiglt  als  dia  geriehtMche  liedida.  Vor- 
tteilieb  tiad  dia  SnaH»H>art>hea  Toaeaaa^t»  masteekefi 

insbesondere  die  Quarantainen  I^?omo*s  Wir  finden 
hier  drei  sogenannte  Lazarett i«  Die  beiden  älteren  wur- 
den schon  voD  den  Mediceern  gegründet.  Das  neaestei 
liasaretto  I^eopoldOy  eatMad  aater  dem  Ctoaishersoga 
diesee  NaawDi*  In  Ltvome  aeUt  man  ein  FmtmUe  bmtim, 
9ütp€ti9  e  ieeoe  and  neit0  fest.  Das  Pmiemie  bruito  naas 
42  Tage  Qaarantaine  halten.  Genua  und  Messina,  noch 
mehr  Civita  vecchia  nnd  Neapel,  stehen  in  Hinsieht  der 
Qosiaataiaa  l^iater  Livorno  zurück.  Uehrigens  besitzen  alle 
Sceaten  and  selbe!  der  pipetliche  ihiea  MmgMrmio  di  SrnmUä, 
Pia  Qesnndbrnaaen  aad  Seebidsr  der  Halbinsel  waite 

■  f 

1)  Der  Director  det  Sanitataweieni  Lironio*!^  O«  Gaetano  Pal- 
IobI,  des  ToMsiui  Mehtt  «wednaiwige  Biariclrtaasea  voisakl»  ist,  IcU 
der,  vor  «ialgea  iahr? a  feittoiSea« 
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frdliec  Seiten  der  Behörden  ausserordentlich  venSnmt.  In 
nmienff  Zeit  hat  die  Oeaterracfaiache  Regierung  im  Regno 
Lombardo  -  Veneto  anfmoDtenides  Beispiel  gegeben  i). 
Seitdem  hat  Toscana  dieaen  Weg  eifrig  verfolgt,  and  wenig 
Staaten  dürften  in  Bezug  auf  ihre  Heilquellen  so  gute 
Werke  besitzen,  als  das  nurgenannte.  Im  Römischen  haben 
Mannii  im  Neapolitanischen  Sementini,  in  Sicilien  Fu* 
fitano  achfttsbare  Aibeiten  über  Gerandkrannmi  Teroffent- 
licht.  Niehtadeeloweniger  finden  die  Italieniaohen  Heil« 
quellen  im  Allgemeinen  keineswegea  eine  so  wirksame 
Theilnahroe  und  Unterstützung  Seiten  des  Staates  und  Pu- 
blicums^  als  diess  in  Deutschland  zu  geschehen  pflegt,  — • 
Die  Anfsicht  auf  Reinlichkeit  der  Strassen,  Plätze  nad 
Bronnen»  naf  Gate  nnd  UnveifUaehtheit  der  Nnhnmgi* 
mittel,  nnf  Bauten  n.  a»  f.  war  biaber  ■ehr  mangelhaft; 
doch  auch  hierbei  sind  in  neuester  Zeit  Vorschritte  ge- 
schehen. —  Die  Begräbnisse  waren  in  Italien  von  jeher 
dem  Arme  der  weltlichen  Behörde  ganz  «ntzogen,  und 
Warden»  man  begieifl, .  waram»  von  der  Geialliehkeii  ge« 
Mtet.  Die  Fnnaoaenharraehaft  seratSrtn  die  hiennit  ver- 
bnndenen  MisebHIaehe^  gegen  wdebe  helldenkende  MSnner 
bereits,  doch  vergebens,  anj^ekfimpft  hatten,  völlig.  Man 
errichtete  Todtenäcker  {Cimeterj^  Campi  $anti)^  wSh» 
rend  vorher  nur  In  den  Kirchen  begraben  wurde«  Mailaad 
hal  anigedehnte  nnd  .pnitend  galegenn  Begtftbnisaorte» 
Breacin  nnd  Bologna  haben  ibren  Todten  glfinsende  Rnbe« 
stfttten  gegründet.  Venedig  fuhrt  seine  Abgeschiedenen 
nach  S.  Cristoforo  und  S.  Michele,  auch  die  übrigen 
Hauptstädte  sorgen  für  ein  Begraben  im  Freien,  und  nur 
wenige  Ortachaften  aind»  nach  dem  Falle  Napeleena,  ra 
den  alten  Miaibrlncben  soff&ekgekehrf»  Leidet  ging  def 
Kirebenalaat  bierin»  troti  Conenl?i*'a  Ermahnungen 


1)  /  e  ech  i  II  elli^t  (in  Padua)  Arbeiten  über  die  Bader  von  Bat« 
tagjia  sind  bekannt» 

3)  Wir  gebea  iaa  balnffmie  Bdieft»  welches,  dea  Vemebnea  aaeh, 
iea  PaU  dieses  crItachteCen  Slaalsnaaaes  veibtnltet  hat,  !■  Originale] 
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dem  TÜekfiÜIigen  Clerae  mit  tehleelitem  Beispiel«  ▼om. 
Noch  jeUi  Wird  iu  mehrereo   Ge^eadea  des  Fe&liande« 


Lm  Smgrm  Cüwffti  THkmmmh  Stffmm»  ei«  ywriirfi  mit  4i^p«rtM«ftetas 
CMT«  4$Um  fmkütm  %mlwH^  9m  towtmp&rmmtmwiMls  m  äiriggmrm  maa 
Cireümr9  m  imtii  i  PrttmH  IhUgmH  Aftt^Utt  ä^ih  PHrnUteia 

'  HM!«  m  r.  8.  lUäm  mm*  tffMqiltr#)|  im  fmmU  tamti^m^  It  pA  Mm- 
gHmtt^  '«  «fCfffcrto  ptwUuum  d€  tm  talffay  #  |irff«r»««l9«# 
mMänUmm  ti  mM»  «OmV  «*v««Imm  ^  Im^,  dW  p«r  «  trmUm  ffK* 

Jlhv  felf  pnieltfmi  9*  ^  fvitt*»  «i«  nlpumb  im  #  e^ipitf' 

«<MM  ilr  Cnlnriri;  «  rMp«fM^«iiiiiM  Ir  StfOmrtf  •  Ctm&tmtjz  Mtmin 
mum  p0rtmmt0  at  0tempm  M  pnp9$U9  mU  Ut9rwdmmr9  im  §mmim  jMrtü 
mm  Biitemm  pmmmmmU§^  §4  mmifbrmtf  dl#  rimitcm  imtiemt  U  wStU 
MUk  Reffgione,  e  Im  pr^mFvmwttmß  tftüb  fMem  »mfmt*  im  wgmi  pvi- 
«oli»i  «A«  tmoi  pw§mtmi9mtm$g  itHumrgti  ämtl$  ßwmi^iMm  mmmimmimi 

.  ä§tt§  pmiMpmkmi  4f*  CaAnPTf»  i  «MI«      m^^iMmmm  mttäfmmtl 
w§ni  rimnii  •  90ifi9maimi  mimnUtmäf  eA#  im  mmrj  Pmmi^  md  im  O- 
vcrt«  J)t»eui  dt  fmetto  Stato  tt  »iem0  mieuni  permeMiOf  0  lahwim 
mmdia  eolT*  amnumza  dnlU  wmkäUmm/$  Af«fl^  MceinimMtieAe  ^  di  ditm^ 

'  MM  i  Cmdmvmri  dmlü  Ommeimrf  antti  uW  aperto  fuari  data  Imoglä 
mMtmÜt  e  9i  Mimmm  tratportati,  0  iepoiii  ^mtro  le  CAi§M0  imterm^  dtlU 

.  Cammmmi,  eome  pmr§  im  aUri  iVi«ft,  ne  fuali  fmrm  gia  miit\  «d 
^  mtiMtm  tuiU  ammi  pmumU  i  CtmttimrJ  taUm  H$f0Uiom  tqiftfatf—  im 
4$ti  rff*  Ciiimperi,  se  ne  vada  ora  arbitrariawumte  damimmäm» 

Hm  dmvmiß  fnoteer§  il  Tribunale  imdHio  (  imptrimmmm  di  quette  irreg»- 
iari  inmotaaioMi  fi  ptrche  $omm  dirtttmmenUt  tppoMi»  mlU  gaM  ri- 

.  gmmrdf  M  SmmUäf  $i  perche  poitmmm  ßrmpp&fr&  aüaeofi  m  f  llg  «»^ 
fmrßte ,  0  p0rmam0mt0  »i$teMaMi0n§  ^  eAe  pr0»to  il  S&mrmm»  Ormtait 

,  mmdtrk  mai  tagmü*  m  ttmUUra  tm  mal0rtm  :  Ha  er0dmtm  ptnim  mm  d»- 
mmrm  imdüpemtibih  delia  m«  mitrikmaiomi  di  fmrm*  im  rmppr0$0*imMm 
mOm  SmmiHk  di  A'Mlrv  S^ara^  im  puUa  T  ikm  trowmtm  harn  gniaim,  • 

'  j^mdmtm,  ' 

Far  mpprfitmra  dmmfue  nn  pronte,  ed  rfficaea  ripmro  a  tat*  im0mmv0mi0mt4, 
mU  ha  comm0»MO  ü  &,  PADRB  di  $ignifiear«  a  tutte  ia  tmpariari  F*- 
tttf«  B00i0$imatieAe ,  9  Saeaimri  det  tuo  Dominto  di  ater  euray  0  di 
eaaparare  unamimente,  0  eolla  maggiar*  0ffiiem0imy  ^fßmcUe  miuno  in  ap- 
pr0ti0  ii  faeeia  iecilo  o  di  permett0r0,  m  di  0Uguire  ptr  qmalnnqH0  ra- 
gi9m0f  e  tiioio  aleuma  digumazione ,  o  ettraxione  di  Cadaveri  in  tutto^ 
•  ^Ji  parte  dalH  ratpettivi  Cemeierj ,  ne*  quali  o  Mi  travimo  gia  coH»- 
0atif  o  ii  debbano  traip0rtar0  im  appretto,  com«  aUratt  e  aumta  pre- 
cita  detla  SASTiTA*  SUA  y  ch«  in  que^  LmogAi,  ne  quali  in  pn$$ato 
/MTfü«  9mtr0d»i4ip  0  potti  im  u$o  •  C'rMelcr>  $i  eamlimmi  •JMÜMiMNraM 
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und  der  Inseln  (Girgenti)  in  den  Gewölben  der  Kirchen 
beeidigt«   £8  ist  wahr,  man  wählt  hierzu  die  Stunden  nach 
Imodigtoni  FftthgoltMdieiiAte  und  verkittet  die  Deckel  des 
Gfftfte,  Terbieoiit  aqeb  vpn  Zeit  sn  Zeit  die  Sargbreter  tot  ^ 
den  Thoren.    Allein  dieser  Sorgfalt  ungeachtet  werden  die 
Kirchen  ausserordentlich  verpestet.    Es  giebt  desshalb  zu-» 
weilen  ein  üUentlicbes  Aergerniss.    S.  Lorenzo  in  Lu- 
cina  in  Uom,  wo  mehr  als  6000  Seelen  eingepfarrt  sind, 
war  einit  von  dar  Qemeinde  verlaaeen»  weil  der  brenaliclM 
Todtengemch  dee  häufigen  Eiöffiiflni  d«r  GrSfito  wegen  , 
ttnertriglieh  wurde.    In  Rom  hatten  nor  die-  Proteetanle« 
(an  der  Piiaiuide  des  Cestius)  und  das  Hospital  S.  Spirilo 
ihren  Todtenacker.    Auch  letzterer  sollte  nach  dem  Willen 
der  Geistlichkeit  geachloasen  weiden;   es  gelang  aber  den 
Aenten»  diese  Machinationen  an  vereileln.  —  Gegen  Modi« 
caster  vnd  Gaukler  ist  die  Medicinalpolicei  sehr  nach- 
sichtig.   Diess  Gescbmeiss  tritt  unter  allen  Formen  auf^ 
und  wurde  uns  von  Heisenden  ai^  Insangn a tore,  Cava- 
denti,    Ciarlatano,    Ciraulao  ,    Operatore  und 
£rbajaolo  bereits  vielseitig  geschildert»  Fast  lästiger  als 
diese  grobe  Gesellsehaft  ist  das  Contisigeot,  welches  hiena 
die  Geistlichkeit  stellt»   Wir  erkennen  die  Verdienste  eini* 
ger  Orden  gebührend  an.     Die  Friiti  und  Laici  nehmeu 
in  Italien  einen  erheblichen  Anlheil  an  der  Praxis  der  lleil- 
kuude*   Ohne  des  Berufes  zu  gedenken ,   den  die  Klöstec 
hierin  ans  den  finstem  Zeilen  des  Mittelalleni  ableiten^ 
liegt  es  soben  Im  Interesse  derGeisdiohkeit,  Ihre  Stütnngea 
auch  in  Besug  auf  ftrstlichen  Beistand  selbst  berathea  aii 
können.    Daher  hebt  jedes  Mönchskloster,   hat  et  nicht 
unter  den  Novizen  einen  Jünger  der  Heilkunde^  aus  seinem 
Cotus  ein  tangliches  Sniyeet  auS|  und  sendet  es,  behufs  der 


im  99H  ia  tmmmUmhHe  dk*  CadoMri,  com  tottoporre  «IT  adtpiate  pen4 
imiii  ptM,  e*«  im  fwwApifte  mmI»  mdt  mm»  •  mdt  «Hr»  ^taimv«* 

Tmmio  dmmpie  $igm^  m  F.  S.  mU  mtl  PwmHfitiB  Nmm9  p§t  ii  cmt<* 

9f0mdmt§  «foffo  mdempimemim^  •  €9m  iimetrm  9iümm  mi  mtftrm^ 
M3!ß  r.  8,  MUmm 
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IndidMii  BSdimgy  «ul  ifftnd  «itte  Cblvisnitfliw  Der  geist- 

liclie  Student  niuss,  streng  geoommen ,  denselben  Cur5ii> 
inuclien ,  wie  Jünglinge  vom  Clvilgtande;  doch  wird  dem 
VernehineA  nach  die  lätadienzeit  durch  Machuprach  abge- 
kOrst  wad  de»  Eumd  erleiehtM*  Dar  (Mea  del  fmit 
ben  fratelli  heAe  aogar  rom  dem  Swiagtatedim  Mf 
der  UoifereitiC  gans  entbiiiideii  m  weideo  und  eeine  M- 
duog  ia  den  Hospitälern  des  Ordens  {intra  par%€te$  clauäiri) 
Tollenden  zu  können.  Die  geistlichen  Herren  befaeaen  eich 
ann»  bald  mehr,  bald  minder  befähigt  i),  mit  der  Praxi«.  lo 
im  leiMn  die  IMder,  weMen  die  f^Medicket*^ 

ibertmgaB  lel,  nve  des  AMpffiefaen  Ihiee  Cenreali  GenSge. 
Die  Fraoenkldttet  heben  Civilärste.   Einselne  Orden  widmen 
•ich  der  Behandlung  zahlender  Kranken.    Noch  andere, 
Mönche  wie  Nonnen,  sind  zur  KrankenpÜege  bestellt,  und 
gehen  jedem  beaeMelett  WMer  mit  einem  IdblicheB  Bei- 
•pielevwmL  Anaeer  diesem  berafeneii  Penonele  miacbt 
Mk  aber  iiocb  «in  Heer  tob  fiMtebsteeban  «ad  Emaüea 
in  die  Geschäfte  det  legitimen  Arztes,   Reliquien,  Heiligen- 
bilder uud  Flosenkränze  werden  verschenkt  und  verliamielt, 
und  dienen  dem  profanen  Eigenthümer  bald  als  Präaerva- 
live ,  bald  als  wirkliche  Ueiiauttel.   Die  Leluaa  der  Kirebe 
belftffdam  diesen  üebektaad   Wir  tfibrea  eam  BeweU  ebi 
Werk  aa,  deeeen  Scndinm  dia  laepeelioB  eo  manehen  Hoe^ 
pitals  ihren  Eleven  zur  Pflicht  macht        Der  vuiudheiL- 
freie  Leser  wird  bald  den  nutzlos  verwendeten  Fleiss,  ein 
Flickwerk  von  zehntausend  Citatea  aller  Jahrhunderte,  he- 
mtlUuUv,  baid  öber  die  latoiema  eioea  sdbciaebea  Ma> 
Men  iMk  iigara,  bald  dia  ScUaahsit  anatanaeUi  mit  wel* 


1)  Wir  lernten  unter  ihnen  bochat  vur^ü^Iiche  Aerxte  and  Natur- 
forscher kennen.  Wer  konnte  dem  Padre  Ottavio  Ferrario  oad 
4em  Doclor  Batti  in  jUaiUiid  seine  Hochachtung  vervagenl 

3)   €ai§9kitm9  «Mrffce  mAt  994iiifp9  dfttt  doHn'nw  cA#  w&meHknu  Im 

iumt»  dtl  coUfgio  wutÜeo ,  pubMfeo  prefeMtore  di  paUvgraßa ,  inUrprwte 
4t^  pmpiri  Ereolanetiy  Ksgio  revitore  de*  UM,  toeio  detr  Aeaämtm 
Br€0imm€tef  di  Arc/teologia  «  äi  aUr9»  Nmp^H  Kfaie  unif  Avl^: 

M^dtmi  ISU«  Xll.  408.  S. 
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eher  der  Autor  gcf^hrlidie  Dogmen  so  •totseo.  vonneht  >  )• 
"Was  «oll  ondlich  der  Beobachter  aa  dem  Actos  sagen, 

welchem  die  neueren  Heiligen  ihre  Gradus  ^)  verdanken. 
Rankesucht,  Bestechung  und  Liebedienerei  sollen  nach  den 
KJageo  einsichtSFoUer  Männer  den  Ausspruch  des  Giudicio 
MOpra  AMI  caro  wdroeuloio  nach  Gefallen  leiton«  Oer  frm 
düntaio  spielt  in  der  Regel  mit  den  Richtern  nni^r  einer 
Docke* 


Das  Apo  t  heh  e  rw  e  g  e 

Im  Lombardisch  •  Venezianischen  Königreiche  begeg« 
non  wir  wohi  Abweichoagen  von  den  £inrichtttngen  nnsfos 
VntoilandoSy  frouon  nns  aber  im  Allgemeinen  über  die 
troflflichon  Anordnangen,  nach  welchen  dort  die  Pharmacie 
verwaltet  wird.  Auch  Toscana  zeichnet  sich  hierin  aus. 
In  den  übrigen  Staaten  der  Halbinsel  hingegRn  leidet  da« 
Apo theker wesen  noch  an  manchen  und  grossen  (iebrecheo» 
Dar  Kirchenstaat  s.  B.  hat  keinen  Codtas  medimmnm^ 
forte,  FrGhor  galt  ein  vor  hnndort  jahffoo  omnpiliifaa 
Werk,  Wiehes  jetzt  ganz  nnbranebbar  Ist.  Oegenwlrtig 
benutzt  man  vorzugsweise  die  Pharmacopöe  von  Caiupana 
ang  Ferrara  und  die  von  Taddei  aus  Florenz.  Der  Arzt 
sieht  sich  in  der  Noth wendigkeit»  wenn  er  recipürt,  hinzu- 
snlSgoa«  nach  welchem  Dispensatorium  ar  goaibsitot  aa  ha» 
ben  wfinschf.    Dia  Vorblldnng  der  LohrKngo  ist  olond. 


1)  Obne  den  Inhalt  des  aufgeführten  Werkes  verratben  za  wollen, 
geben  wir  hier  nor  die  IJeberichriften  einiger  AbichniUe:  Wer  waren 
die  Aerzte  Ton  Ata?  S.  33.  Lehr^  von  der  Rrbtünde.  8.  131.  Ein 
riehliges  IJrtheil  der  Aer/te  über  die  Wonder  bringt  der  Kirche  guten 
Nolzen.  S.  130.  Wunder  geschehen  wirklirli.  S.  147.  Wie  hat  wuh 
der  Arzt  za  verhalten,  wenn  er  auf  Leute  äluist,  die  nicht«  tou  Luicji 
Geistern  wiKHen  wollen.  8.  ]5G.  liesesRene  kommen  vor,  aber  seilen. 
S.  103.  Aeiztliche  Betrachtangen  zu  Gunsten  des  Culibals.  8.  217. 
\\&H  schadet  der  Misuhraorh  der  Anatomie  f  S.  237.  Der  Catalog  lieil|- 
ger  Aerzle  ist  groNK.    8.  243.  und  so  fort  in  gleichem  Geiste» 

3)    1.  yenerabile.    2.  Beato.    3.  Santo. 
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Auch  dai  Stadium  selbtt  wifd  eilig  beirieben.  Oer  Ape- 
theker  mn»  mel  Jahre  etadin  haben  (Botanik,  Cheiuie, 
Matena  mediea  and  praktische  Pharmacie).  Dann  beetebt 
•t  ein  Examen  und  erhält  seine  Mauikei.  Die  Wittwe 
kann  dieAj.ofheke  ihros  Manne«  behalten,  mnss  aber  einea 
Giovane  jmlentalo  (Proiiaor)  annehmen.  Daa  Mediciiial. 
gewicht  ist  im  AUgemelnen  daa  bei  naa  «bliche  ■).  Die 
Taxe  iTüTiffm)  weiehl,  wie  die  dnliefaen  Verhältnisse  rot- 
anMetsan  laaaaa,  aehr  von  der  unür^en  ab*).   Rom  bat 

1)  TJbra  =  5  ^ü;    3j  ^  3j  ^^^^  ^ 

Saciici,  nach  liumero  und  ^.7/o.  Du  VmuMM^t  »Mt  «te«.  Seliw«« 
..ck«itee  Mtn  (|.  o«t  Die  Ä.W„,e  .acü  obeu  „ui^ 

ktfait  Uns«  asnUM  und  5  j»(  uoeii  imiuei  OracUM. 

a)  Eine  Pioba  ana  dar  Tariffa  des  Kirchenstaates. 

iflM  a^Mvtfrfo«  fem  «»«rfe«*a/o   ~  i  m 

Am^mm  ^«MaaM  ■    Bf,,  r  J  I 

tZZiiT^^  *  ' 

Cetlm  tfr  Avadis^  4ir  ^«Mrfe«   gr. ,  j 

—     iiM99coHa   gr  i  5 

ClfMi  ArevAuM  teilte  ^«m   S  j  24 

^   _   ~"     ^•fcwtoete   5)  20 

Fei/ere  MliMii  dte  iTeeiel   '      .*  g]  3 

l^ea.«  «r.»£e«   ?!  , 

^   ^«wrO«.    10 

e^mmm  GHtm   -  •  ,^ 

•••*••  Ol''' 

jJoArerÄ«,   5j  20 


MifeJIA»  Btümimh   \       '  grj  ,0 

Nitr0  dßfmrml»  poherhrn   5*5 

HUrmH  4*  Argemio  .*   '  .  .      3/  oo 

Oprt9  pohm-inmi*  Sareeo  eemrene.  5 ;  ^ 
09Hi9  m  Otü  prwipUmU  4mt  Cer«eM#e  ü 

teM«,  Jf#/e  Ovce  «Tero   ,      gr  1  II 
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0  Apotheken.  Diese  Zahl  ist  fix.  Dagegen  kann  sich  in 
idern  Städten  des  Kirchenstaates  Jeder  etahliren,  wer 
jf  seine  Officio  autinkonimen  gedenkt  Tivoli  i.  B. 
(000  Einwohner)  xfiblt  fünf  Apotheken.  Im  Neapolitani- 
shen  and  io  Sieilien  ist  das  Apothokerwesen  noch  mangel- 
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5Ö0     EIq  Bück  auf  Italien  aun  dem  GefticbUpunkte 

haftter').    NichtadMtowenigef  elSatt  man  oft  auf  tü^Üfe 

Pharmacenteii,  welchen  Genius  und  SelbsUtadiiun  über  alla 
Uioderaisie  weggeholfeo  babeo« 

Die  V  eterioärkunde  gedeiht  ^eit  einem  Jahrzebend 
in  Italien  gut.    Die  Oesterreicbischen  Institute  vervielfalti- 

lieh,  itti  Kirobenataate  »t  unter  Leo  XIL  der  Grand 
BQ  doar  grosaardgea  Itfabnnatall  för  Tbierirzte  getagt 
wordaa  ond  ancb  in  Naapal  besteht  eine  gate  Veterinir- 
ichnle. 

Die  Literater  der  MeilielD  geht  mit  dei(  Aolkli> 
niog  dbarhaopt  gleichen  SehiitL    Nöeh  in  dleaem  Jaiir- 

hundert  wurde  Darwins  Zoonomie  (uberaaUt  von  Ra* 
sori^  unter  die  verbotenen  Biiclier  gestellt.  Im  Neapolita» 
niscben  mus«  der  Arzt  die  Lrlaubniaii  zur  Lfectäre  fremder 
Bficher  noch  immer  mOhsam  erbettaln.  Der  Yeiiag  der 
beitea  Schriften  findet  In  der  BeichrSnktheit  dea  an  hof- 
fanden  Abaateea  Hindemiaae.  Gewöhniieh  Iftaat  der  Antor 
auf  eigene  Kosten  drucken.  Dieses  Verfaliren  fubrt  stets 
zu  uanihaften  Verlusten,  und  es  kann  nur  von  den  reicheren 
Aerztan  befolgt  werden.  Die  Journaliitecatur  hat  in  der 
,  neueren  2^1  sieb  gehoben«  Wir  geben  sciiUeaalieh  die 
Titel  der  vonflglicharen  Zeitaehriften  fiir  Afedicin  und  deren 
Hülti  wiaaeniahafteB ; 

Amnuli  äi  Meäiciua  y  Chirur^ia  e  ar macia, 
Törin  o. 

Reptrtorio  di  Agricoltura  praiica,  TurmQ* 
Reptrtorio  medieo^ekirmrgieo,  Tertine« 
Amnmii  Omivenaii  di  Medicima  dtlV  Qmodei. 

Uibliotec  a  Ii  aliaua*  Müa»0. 


1)  Stalle  «ttats,  t/4btr  4m  ZM§imul  4»  JfMktim$gUM  im  SM> 
am/  ia  KIoi«*s  ZHtmmg  fBr  4m  g€9mmmU  M94iHinhMitm,  1.  Muf. 
Nr,  le  oad  17. 

2)  Hei  Kam,  %or  der  Porta  dei  Popotu ,  in  »Itr  \'ilJa,  wefclie  von 
Vignola  liir  JuliuN  III.  ertMUit  wurde.  MetsjLS  wirkt  hier,  Alei> 
rsndriiii  in  Bologna. 
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der  Geaundheitft-  und  Heilkunde. 


GiurnaU  di  Farmacia  del  DotU  Cmftum€0. 
MUano. 

Am»ali  delle  Scienzt  del  Regno  Lombardo'- 

Qiornmie  per  eerpire  mi  pregreeei  deiim 

Patologia  e  deUa  materia  mediem. 

Bulle  Uno  delle  Scienze  mediche,  Belogna. 
Ogservatore  meäico  31  aceratege,  Macerata, 

Qazetta  Eclettiea  di  Ifarmacia-^Ckimica" 
Mediea.  Ferema. 

Nue^o  Qiernaie  de*  Leiiermti.  Füa. 

Qiornale  Agrario  Toieune.  Firem. 

Antaiogia  di  Firenze.  Fireuze, 
0 stervator e  medieo*  Napoit, 

II  Fiiimire  Sebezio.  Ni^iü 

Ii  Severine^  iViipali. 

Aiti  deUa  Soeietä  Qioemia.  Coümuku 

Gioruale  äeila  Lelteratura  di  Sieiiitu  Al- 
4ermo. 

Dr.  £duard  Güniz. 
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AMdr  eae,  J o  h.  l  alent.,  die  Chriatcnburg.  Allegorisch-  «plsehe 
Dichtung.  Nach  einer  gleichseiligen  HandtcKriH^  henuig«ge- 
hen  ron  C\  Grüneiitn,  Aut  den  etea  Bande  der  Zeitsdifirt 
für  die  hittori^che  Theologie  besoadm  *abg<edruekt.  gr»  8.  geh. 

:  D  gr. 

ein  mmimtiifb'^mot'mct  saritrog  lur  (Sititritmig  in  m  2>odiii4tfl. 

Dr.  2>.«.  €.  wn,  btWdje  J&cofogi'f,  mit  efner  9?a(l>rt<^t 
ikft  M  ©wfafTcr^  gebt»  uiiö  mitim,  ümmQmhcn  oon  Dr. 
@*tila.  2^dni>t.  gr.8.  ^tblr- 4. 12.  gr. 

^aff,  Dr.  s.,  mm  ol>«f  epoügrrifdf  O^Mf für  ^  mimm 

i^nobei,   Dr.  ^. ,  Commentar  über  das  Buch  Koheleth.   gr.  8, 

ftthlr.  X 

^tf»aoe/y  Dr,  C,  T.,  Commenteriue  in  libios  libtoricps  NoH 
Tesumenti.  Vol.  I.  Evan-eUum  Maithaei.  Editio 
quarta,  auct.  et  emend.   8.  maj.  Kthlr-  I. 

-  VoL  II,  Kvangeli»  Marci  et  Laeae«  fidttio  tertia 
*  Rthlr.  3. 

-  —  Vol.  IIL  Eraiigellum  Johannis.  Kditio  tertU  8  maj. 

Rlhlr.  3. 

-  —   Vol.  IV.   Acta  Apoitoiorm»,    Editio  aecnnda.  8  ni^. 

Bihtr.  Z.  11  gr. 

Neiim««ii,  C.  F.,  Aslatifchc  Studien.   Ir  Theil.  Mit  einer  litho- 
graph.  Beilage,  gr.  8.  H^^ir.  1.  12  gr, 

-  Versuch  einer  Geaehiehte  der  armeniicheii  Literatur,  nach 
iea  Werhea  der  MeehitariateB  frei  bearbeHtt.  gr.  8. 

Rthlr.  1.  15  gr. 

ot)Urt,  Dr.  t  %      mtümmilomu  in  mn  nOntktUmmm 
mit  ^muntu  m<itubU  unb  mtuh^nn*  «r.  8.  SSTl! 

Ä,  die  «Iteete  hebräische  Zeitrechnung  bis  auf  Mo.e., 
M«h  den  QueUen  neu  bearbeitet  und  mit  einer  Karte  vom 
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Paradiese  versehen.  Aus  dem  D&nischen  übersetzt  | 
e.  Moknike.  Aus  dem  fiten  Bande  der  Zeitachrift  &r  ik 
ttoriach«  Tlieologie  iMtoadan  abgednickt.  gr.  9.  gcL  ll| 

AeA#ff,  Dr.  H.  A.,  et  Dr.  F,  Winter,  C9mmtaMHk^ 
tolM  Nori  TeatemeiitL  VoL  I.  B.  imJ.  Mlr«l>11 

A.  u.  d.  T. 

BplatolM  Pauli  ad  TbMMloaiccnsM  el  Malas.  Taitep 
cm  T«eogBOflt  «1  coMiMuio  perpatao  lüiftiirikl 
H.  J.  8ek9if* 

H9hMiih§89f  Dr.  die  etaaftUidie  Mbn  tob  d«ik% 
AbmdMlilet         d«i  IHnf  «ntortcMadltdiMi  MmMtm,  1 

sich  aus  neutestjunenliicben  Texten  wirklioh  oder 
ergeben,  gr,  8*  Wik 

Behuix^  Dr.  D. ,   die  christliche  Lehrp  vom  heilif^en  AVrsdr 
nach  dem  Grundtext  des  neuen  Testaments,   mit  eioeo  A 
der  Geacbichte  dieaer  Lehre.   Zweite  verlieeaerte  Atfh; 
tr  8.  lUfalr.  Lli| 

—  »die  chrlatHdie  Lehre  Tom  Olratien.  Mit  einer  iM^  i 
die  Mgenanate  Briiaattde.  filne  Ubliich«  fintwiekehig'  üi 
Bearbeitung  der  SehriKt:  waa  heiaat  glanlien  und  wern4< 

Ungläubigen,   gr.  8.  geh.  Rthli.  1.  U 1 

Zeitschrift  für  die  historische  Theologie.  In  Verbindaa|;  ait« 
Matarisch- theologischen  Qeaeliachaft  su  Leipalg  hsmyj* 
TOn  Dr.  CA.  F.  Illgtiu  5r  Band,  la  und  Sa  Stiiek,  «i< 
Band  la  ond  U  Stück,  gr.  8.  geh.  k  Stack.  Bthlr.  I.  n  ? 

tS^  Die  ganie  Felge  rai  •  Btedea  ToiletMig  geaew« 
ich  in  Rthlr.  IS. 

Mit  dcM  Mira  18n  beginnt  die  nene  Folge  diCMr  Uttf^ 
die  in  Tierleljihrliehett  Heften  Ton  10  Ma  13  Bogta  «ntktM 
einen  Rand  ren  40  bla  48  Bogen  bilden «  dessen  fi«h  ^ 

Rthlr.  4  festgestellt  ist. 
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